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E &nellprefiendrud von C. H. Kunſtmann in Erlangen. 


Vorwort 


Das vorliegende Wert handelt von ber Geſchichte und Ber 
jaſſung der deutſchen Höfe, ber Herrenhöfe ober Fronhöfe ebenſo⸗ 
wohl wie der Bauernhöfe, und zwar von ber Gejchichte und Vers 
faflung jeder Art von Fronhöfen, nicht bloß ber Höfe und Burgen 
der Kaifer und Könige und der Landesherren, fonbern insbeſondere 
auch ber SFronhöfe der Hof- oder Grundherren. Damit ift natür- 
lich auch eine Geſchichte der zu jenen Fronhöfen gehörenden Grunde 
herrſchaften, der Reichsgrundherrſchaften ebenfowohl wie ber Herr⸗ 
ſchaften der Landes- und Grundherren und ber hofhörigen Bauern⸗ 
güter verbunden. Zu einer Gefchichte ber Hofverfaffung gehört 
auch die Gefchichte der Hofbeamten und Hofbiener, zu welden ur 
ſerünglich auch die Staatsdiener, die Künftler und die Handwerker 
gehört haben. Es gehört dahin ferner eine Gefchichte der Dienfte 
und Leiftungen der Hofbeamten und Diener ebenfowohl wie ber 
horigen Sinterfaffen, dann eine Gefchichte der Hofgenoſſenſchaft, 
der Hofgerichtsbarkeit und des Hofrechtes, endlich eine Geſchichte 
der öffentlichen Gewalt in diefen Fronhöfen und in ben dazu gchd- 
tigen Herrſchaften. Da bie .‚hörigen Hinterfaffen nicht bloß ihrem 
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Hof⸗ oder Grundheren dienft- und abgabenpflichtig, vielmehr auch 
noch ber öffentlichen Gewalt wenigftens mittelbar unterworfen, ihr 
den Königsdienft fhuldig waren, fo mußte, um bie Hofverfaffung 
ar zu machen, manches hier abgehandelt werben, was ftreng ge 
nommen nicht hierher gehörte. Es mußte insbefondere auch von 
den an bie Öffentliche Gewalt zu entrichtenden Beben und Steuern 
und von ben ber. Öffentlichen Gewalt zu leiftenden Fron- und an= 
deren Dienften gehandelt, alfo eine Geichichte des Finanzweiens, 
der Staatsfronen und bes gefammten Königsbienftes, insbeſondere 
auch des Heerbienftes gegeben werben, natürlich nur in ſoweit als 
jene Tienfte und Leiftungen mit der Hofverfaflung zufammen- 
hängen. 


Das vorliegende Wert umfaßt bemnad; einen wejentlichen 
Teil der deutfchen dffentlichen und Kultur-Geſchichte. Auch ift 
baffelbe nicht bloß von hiftorifchem, fondern felbft von praktiſchem 
Intereſſe, indem es die Geſchichte des Grund und Bodens und die 
mit Grund und Boden zufammenhängende Verfafiung, alſo eine 
Hauptgrundlage unferer heute noch beſtehenden Verfaſſung behandelt. 


Das Buch iſt aus vielen Einzelnunterſuchungen hervorgegan⸗ 
gen, deren Geſammtreſultat in einer großen Uebereinſtimmung aller 
germaniſchen Volkerſchaften in den Grundideen beſteht. Ungeachtet 
dieſer Gemeinſamkeit in den Grundideen hat jedoch das individuelle 
Leben der Germanen auch hinſichtlich der Hofverfaſſung wieder zu 
einer großen Verſchiedenheit im Einzelnen geführt, ſo daß nicht 
leicht ein Hof dem anderen ganz gleich war. Dieſes individuelle 
Leben num zu verfolgen und im Einzelnen zu erforſchen iſt jeden— 
falls von hohem Intereſſe. Es wäre daher fehr verdienftlih, wenn 
recht viele, zumal jüngere, Kräfte ſich der Erforſchung der Geſchichte 
ber Hofverfaffung in ben einzelnen Grundherrſchaften und Terri— 
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teren widmen und ihre Forſchungen mit Urkunden belegen 
wollten 

Ich ſetze die Bekanntſchaft mit meinen beiven früheren Wer⸗ 
ter vorxaus, mit ber: 

Einleitung zur Gefchichte der Mark⸗, Hofe, Def: = und 
Stadt⸗ Berfafiung Münden 1854, und 

Geſchichte der Markenverfaffung in Deutſchland. Erlangen 
1856, 

Denn das vorliegende Buch reiht fi an jene beiden Werke 
an und ift nur als eine Fortfegung bevjelben zu betradyten, wie 
wohl es ſelbſt wieder ein felbftftändiges Ganzes bildet. Es wird 
aus drei Bänden beftehen, welche fich bereits unter, der Prefie be: 
finden und daher ſchnell nach einander erfcheinen werben. Dem 
dritten Bande wird ein Regifter beigefügt werben. 

Zur Erleichterung des Verftändniffes ber Eitate würde ich 
gerne eine Weberficht über die benußten Werke gegeben haben. Bei, 
der großen Menge von Eitaten zumal tm zweiten Bande war bies 
ſes aber nicht ausführbar. Auch wird man fih In meine Art zu 
cititen ſehr bald finden. Ich bemerke daher in dieſer Beziehung 
nur, daß ich unter dem Gitat Grimm deſſen Weisthümer ver- 
fehe, und unter Schannat bie hisforia episcopatus Worma- 
tiensis, unter Baluz bie capitularia regum Francorum, cu- 
rante Petro de ‚Chiniac. Parisiis, 1780, unter Kinblinger, 
Hör. defien Geſchichte der Hörigfeit, Kindlinger M. B. deſſen 
Münfteriiche Beiträge zur Geſchichte Deutſchlands hauptfächlich 
Beitphalens, Beyer deſſen Urkundenbuch zur Gefchichte der mit- 
teirheinifchen Territorien, Hontheim befien historia Treviren- 
sis diplom., Meichelbeck deſſen historis Frisingensis, La— 
comblet deſſen Urkundenbuch zur Geſchichte der mittelrheiniſchen 
Territorien, Wend deſſen Heſſiſche Landesgeſchichte, Kopp deſſen 
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Nachricht von der älteren und neueren Verfaſſung der Gerichte in 
den Heſſen-Caſſeliſchen Landen, Bodmann deſſen Rheingauiſche 
Ulterthümer, Steinen, deſſen Verſuch einer weſtphäliſchen Ge— 
ſchichte. Dortmund 1749. Dann Sommer deſſen Handbuch 
über die ältern und neuern bäuerlichen Rechtsverhältniſſe, Nolten 
beffen tractatio juris georgici de singularibus praediis rusti- 
eorum. Bet den übrigen Werfen berfelben Verfaffer und bei den 
weniger befannten Werfen werde ich allzeit den Titel angeben. Bon 
Schaten, Annal. Paderbornens., habe id} die Ausgabe Mo- 
nasterii Westphalorum 1724 benugt, und von, Hund, metro- 
polis Salisburg, die Ausgabe von Gewold. Ratisponae. 1719. 


Münden, ben 8. April 1862. 
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1. Einleitung 


§. 1. 

Die Fronhdfe und die mit ihnen zufammenhängenden Grund⸗ 
herrſchaften reichen, wie wir anderwärts ſchon gezeigt haben), bis zu 
den erften Germanifchen Anfievelungen hinauf, und gehören dem 
nad mit zu den Ureinrihtungen Germantens. 

Leder freie Looseigener Hatte nämlich mit feinem Loosgute 
in der Feldmark auch einen Herrenhof in dem Dorfe, und in 
diefem Befigthume Einer wie ber Andere biefelben Rechte erhalten. 
Zwar fcheinen ſchon Tängft vor ber Völferwanderung bie Stamm 
fürften und Häuptlinge größere Loofe erhalten?), vieleicht auch ſchon 
einzelne Gemeinfreien zu ihren Roosgütern noch andere Beflgungen 
erworben zu haben, welche fie nur durch Knechte und andere von 
ihnen abhängige Eolonen bearbeiten ließen. (Tacit. Germ. c. 25). 
Allein erft feit der Eroberung ver Romerprovinzen und durch die 
Art der Vertheilung bes eroberten Landes tft ber tiefere Grund zu 
den größeren Herrichaften gelegt, und durch bie darauffolgenden 
Verãußerungen, Erpreffungen und Bebrüdungen der Gemeinfreien 
im Laufe weniger Jahrhunderte ver vollfreie Grundbeſitz in verhält- 
nißmäßig fehr wenigen Händen concentrirt worben?). 


1) Meine Einleitung zur Geſchichte ber Mark-⸗ Hof: Verf. p. 226 g. 
2) Meine Einleitung, p- 88 u. 84 

5) Meine Einleitung, p. 229. 
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2 . dronhbfe 


Dieſer Umſchwung der Dinge konnte nicht ohne Folgen blei⸗ 
ben. Er führte zu einer erweiterten Haus- und Hofhaltung, und 
außerdem noch zu einer großentheild neuen Verwaltung der zu dem 
Fronhofe gehörenden Ländereien. Wie biefes gefchehen, ſoll nun 
im Einzelnen entwidelt und nachgewieſen werben. 


I. Sronhöfe und deren Berfaflung in den ülteiten 
und Karolingiihen Zeiten. 


1. Bon den Sronhöfen im Allgemeinen. 
g2. 


Fron⸗ ober Herrenhof, curtis oder curtis dominica, curtis 
indomipicate, casa dominicata, cas& indominicate, domini- 
cata, dominicalis, indominicats, indominicatura %), ober auch 
sala oder Salhofs), hieß bei jämmtlihen Germaniſchen Völker 
ſchaften die Wohnung des Grundherren nebſt allen den dazu ge— 
hoͤrigen Gebäuden, Hofräumen und Gärten. Zuweilen nannte 
man auch ben Herrenhof ober die herrfchaftliche Wohnung und fo= 
gar ben dazu gehörigen Grund und Boden doma, Dom ober 
Tuom‘). Eine Benennung, welche ſich jedoch fpäterhin bloß bei 
den Herrenhöfen der Biichöfe erhalten hat. 


Jever freie Grunbbefiger, ber König ebenſowohl wie der grö— 
Bere ober Kleinere Grundherr, befaß einen folhen Fronhof, nament- 
lich auch wegen ihres freien Grundbefiges bie hohe und die niebere 
Geiftlichleit. Den Herrenhof des Königs nannte man insgemein 


4) Meine Ginfeitung, p. 187 u. 281. T. 

5) L. Alemann. tit, 81, e 1. L Longob. 1, tit. 11, c. 4, 7. dipl. von 
819 bei Neugart, I, 166. Auch bei ben Baiern, bei welden baher bie 
Nachſuchungen in bem Salhofe salisuchen genannt worden find im 
deeretum Tassilonis, c. 14, vgl $. 36. 

6) Henschel, v. doma, Nr. 1 u. 2. II, 901. Codex Lauresh. 1, 258. de 
suis possessionibus in vico Cella eoclesiam in proprio domate fabri- 
catam. — Grimm, Gr. U, 427. Meine Einleitung p 85. 
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&önigshof (curtis Regis und curtis regia)”), Töniglihen 
Salhof (sala regalis)®), Föniglihen Fiscus (curta seu 
fiscus juris proprie regalis)®), oder Pallaft (palatium und 
paletium regium). Und befanntlich hatten die Könige in Aachen, 
Ingelfeim, Worms, Speier, Straßburg, Zürih u. a. m. in fehr 
frühen Zeiten ſchon ſolche Pallaſte ie) Den Herrenhof ber Biſchöfe 
aber nannte man den Domhof (curtem episcopi)!!) und jenen 
der Dorfgeiftlichen, wie heute noch in-Baiern u. a. m, ben Pfarı= 
hof (presbyteri curtem, qui in parochia positus)12). 


Zu jedem Fronhofe gehörten mehr oder weniger ausgedehnte 
Lindereien, welche die Grundherrſchaft des Hofherren bildeten. 
Den Inbegriff aller diefer zu einem Fronhofe gehörigen Beſitzun⸗ 
gen nannte man ebenfalls einen Fronhof, curtis, curia, sala ober 
Salhof, mansus, villicatio u. f. w. und in fpäteren Zeiten fehr 
Kufig auch villa i2). Daher wird Öfters curtis und villa als völlig 
gleichbebeutenb gebraucht1%), Das Wort villa wird nämlich in 
einer ſehr verſchiedenen Bedeutung gebraucht. Es wird darunter 
öfters ber bewohnte Hof oder auch das bewohnte Dorf verftanben!®), 


7) L Longob. I, tit, 2, c 9, in. 9, c. 12, 18, 16, üt. 10, c.1,2. L, 
Alemann. t#. Bl, c 1. 

8) Capit. von 812 bei Pertz, IN, 178. 

9) Form. Salomonis. 2. 

10) Einbard ad 790 bei Pertz, I, 177. Urf. von 788 bei Lehmann, p. 216. 
L Longob. I, tit. 2, c. 8, 4, 6, 9. Meine Einleitung zur Geld. der 
H0f-Berf., p. 31 u. 282. 

11) L Alem. tit. 10. 

12) L Alemann. tit, 11. 

18) Meine Ginleitung p. 22 u. 126. f£, Chron. Weingart. hist, de Guelßs, 
« 8, bei Leibnitz, script. Brausv. I, 782. — ad vilam, quas dieitur 
— cexreine⸗ aedificiis et possessiomibus ditissimis releu⸗) 


nr Bm, «. 44 — in curtes vel villas ipsius monasterlae. — 
Dipl. Caroli Reg. bei Baluz, II, 964. villas seu curies — in parte ip- 
sius ecclesiae. — rk. auß 10. sec. bei Guerard polypt. de Pabbs Ir- 
misen, I, 618. Sie per omnes curtes sive villas imponimus jadices 
Servos. 


15) Epist. ad Lad. Bog. von 858, c. 14, bei Balus, Il, 116. Aedificont 
ı* 


« 
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meiftentheils jedoch der ganze Fronhof oder Bauernhof mit den dazu 
gehörigen Ländereien. Daher ift ſodann villa gleichbedeutend mit 
eurtis, mensus und haereditas (Erbe oder Bauernhof) 1%). Auch 
Karl der Große nannte feine dfters aus einem oder auch aus meh- 
reren Dörfern beſtehenden Hofanlagen Villen. Die Vorſchriften 
Karls des Großen über feine Villen waren demnach nichts anderes, 
als Vorſchriften über feine Hofanlagen 162). 

Bar num eine folhe Grundherrſchaft fehr ausgebehnt, ober 
aus mehreren Grundherrſchaften nad und nach zufammengebracht 
worben, fo erhielt jede Kleinere Grundherrſchaft wieder ihren eigenen 
Fronhof. Denn da diefer‘ als Haupt des Ganzen von jeher ber 
Sit der Hofpaltung ebenſowohl wie der Gutsverwaltung gewefen 

iſt im), fo durfte derſelbe nicht zu entfernt von den dazu gehörigen 
Beſitzungen liegen. Daher die große Menge von Königähöfen, 
welche befanntlich ſchon die fränkiſchen Könige in allen Theilen ihres 
großen Reiches gehabt haben. Ein ziemlich vollftändiges Verzeich- 
niß von ihnen findet man bei Defterreicher, geſchichtliche Dar- 
ftellung bes alten Königshofes Forchheimap. 21 ff. Aber auch an= 
dere große Grunbbefiger hatten ſchon früh mehrere Fronhöfe, bas 
Bisthum Augsburg z.B. im Anfange des neunten Jahrhunderts 
ſchon acht ſolcher Herrenhöfe, außer dem Hofe in Staffelfee nämlich 
noch fieben andere, beven Namen nicht bekannt find 18), 

“Die zu einem ſolchen Fronhofe gehörigen Ländereien wurden, 
wie 3. B. bei jenen, welche zu einem ber acht biichöflih Augsbur- 
giſchen Herrenhöfe gehört haben, theils von dem Hofe aus, theils 
durch Eolonen gebaut. Im einen wie in bem anderen Falle be 
fand das auf dem Herrenhofe ebenfomwohl wie bei ber Landwirth— 


villas vestras moderatis castitiis. — Cap. Pist. von 868, c. 1, bei 
Pertz, Ul, 478. ecclesiae et villae incensae sunt. 

16) Cap. Pist von 864, &. 80. Ut coloni — suas hereditates id est 
mansa quae tenent — vendunt et tantummodo sellam retinent, et 
hae occasione sic destructae fiunt villae. — Zwei Urf. von 760 bei 
Dronke, eod. dipl. Fuld. p. 14. 

168) Meine Gefchichte der Marfenverfaffung, p. 189. 

17) Meine Einleitung p. 126 ff. u. 186. 

18) Capit. von 812 bei Pertz, Ill, 177. Restant de episcopatu cartes 
7 de quibus hic breviatum men est, etc. 
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fücft verwendete KHofgefinde aus unfreien ober wenigſtens nicht 
vellfreien Leuten. Che daher von der Haus- und Hofhaltung, for 
wie von der Gutsverwaltung die Rebe fein Tann, muß zuvor Einis 
98 im Allgemeinen über die Unfreien und nicht Vollfreien bemerkt 
werben. 


2. Unfreie und Börige. 


a. Im Allgemeinen. 


83. 
Die Germanen machten von. jeher einen Unterſchied zwiſchen 
volltommener Unfreiheit und jenem Zuftande von nicht, voller Freis 
heit, welchen man in fpäteren Zeiten mit dem Ausbrude Hörigfeit 
begeichnet hat. Die wirflich Unfreien nannte ſchon Tacitus servi, 
die nicht Vollfreien aber Hörige (coloni und liberti)%). Und ders 
felbe Unterſchied ift auch feit der Völkerwanderung geblieben. . 
Zwar pflegte man feit dieſer Zeit, nach ber größeren Brauch⸗ 
barkeit (secundum servi qualitatem)?) unb nach ber damit 
verbundenen milberen Behandlung und höheren Achtung zwei ver⸗ 
fhiedene Arten von Unfreien zu unterſcheiden. Die Ange- 
feheneren unter ihnen nannte man servi idonei®!), probati 
aut docti 2), potentiores 2?) und majores), die mins 
der Angefehenen dagegen servi viliores2), vilissimi?®), 
inferiores?) und minimi?2). . 


19) Germ. c. 20, 24, 25 u. 40. 

20) L. Roman. Burgund. tit. I. 

21) L. Wisigoth. III, tit. 8, c. 9, fit. 4, c. 15, VI. ut. 4, c. 7. 

22) L Longob. I, tit.8, c. 1, fit. 11, c. 2. L: Rothar. c. 76, 180. 

23) Decret. Chlothar. von 895, c. 9. 

%) L Liutprand. VI, c. 9, L. Longob. 1, it. 9, c. 21. 

35) L Wisig. VL, fit. 4, 0. 7. 

%) L. Wisig. IN, tit. 8, c. 9. 

7) L. Wisig. III, fit. 4, c. 16. 

2%) L. Liutprand. Vi, c. 9. Ueber bie liberti idonei und liberti viles, Infe- 
riores und rusticani vergl. meines Sohnes Abhdlg, über das Weſen beb 
älteften Adels, p. 58, 89. 


6 Unfrele, 


Zu den nieberen Unfreten (inferiores) wurden alle biefenigen 
gerechnet, welche bie gemeineren, unehrenvolleren und knechtiſchen 
Dienfte, (opera servilia), insbeſondere alfo die Feldarbeiten 
zu beforgen hatten2%), während bie Handwerker und Künſtler 
und biejenigen, welche die häuslichen Dienfte, vie eigentlichen Hofe 
dienſte verrichteten, oder welche die Heerden oder eine Verwaltung 
unter, ſich hatten, weit höher geftellt gewejen find). 

Alle diefe verfchiebenen Arten von Unfreien gehörten indeflen 
einem unb bemfelben Stande an. Gie waren Standes— 
genoffen. Daher hing e8 von den Dienften und Verbienften 
eines jeden Unfreien ſelbſt ab, fi} von einer nieveren Stufe zu 
einer höheren, und am Ende fogar zu ber allerhöchiten für einen 
Unfreten überhaupt möglichen Stufe zu erheben ®1). 

Allein von dieſen wirklich Unfreien durchaus verſchieden, 
und zwar nicht ſowohl ihrer Brauchbarkeit wegen, als nach dem 
Grabe der Unfreiheit ſelbſt verſchieden, waren bie nicht voll- 
freien Leute, welche in fpäteren Zeiten Hörige genannt worden find. 
Die Einen wie die Anderen gehörten zwar infofern wieder demſelben 
Stande an, als fle beide nicht vollfrei waren, alfo der Rechtsfaͤhig⸗ 
keit nad) Vollsrecht entbehrten. Während jedoch bie Erfteren pex- 
ſonlich unfrei gemwefen find, waren bie Leßteren perjönlich frei, und 
es bedurfte daher der Freilaſſung als einer Art von Standeser⸗ 
böhung, um von ber Unfreiheit zur Hörigkeit emporzufteigen, ſowie 
denn auch bie Ehe zwiſchen beiden als nicht ganz ftanbesgemäß für 
ungleich gegolten hat. 

b. Unfreie . 


&4 
Die Unfreien wurden in ben lateiniſchen Urkunden und 


20) L. Bajur. tit. 6, c. 2, $. 1,2. L. Alemann. Lantfr. 87 u. Karolina 
88. Meine Einleitung, p- 245. Sodann servus rusticus unb ser- 
vus rusticanus in L. Wisig. IH, ut. 8, c. 9. L Rothar. c. 108 
—109, 118, 184. L. Longob. I, tit. 8, c. 16-18, 22, tit, 11, co. 2, 
86. 

80) L. Aleman. Karolina. tit. 79. unb Lantfr, tit. 71 — 73.  L. Burgund. 
tt. 10. L Sal. ed. Herold, XL, 6. von Fürth, Miniſter. p. 18—18. 

81) Gregor. Turon. V, c. 49, VII, c. 25 von Fürth p. 16, 
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Vollsrechten gewöhnlih servus. aneilla und maneipium®), 
in ben deutſchen dagegen Knecht, Schall, Manahoupit, 
Mannshaupt?), theo (Knecht) und theu (Magb) ), dfters 
au vassus, puer und gasindus genannt. Die Worte 
vassus, puer unb gasindus fommen nämlich, wie colonus, ur⸗ 
fprünglich in einer fehr verſchiedenen Bedeutung vor. Man ver- 
ſtand darunter bald Unfreie oder Hörige, bald aber auch freie 
Leute. Unter vassus verftand man tn vorfarolingtichen Zeiten 
ohne alle Frage öfters einen Unfreien 25) oder Hörigen, äfters 
aber auch ſchon einen abhängigen Freien ($. 18 u. 52). Und feit 
Karl dem Großen hat die legte Bebeutung die erftere fogar gäng- 
lich verbrängt. Und es tft fobann in Frankreich aus bem vassus 
ber vasletus und valetus und aus biefem ber valet, d. 5. 
der freie Diener, hervorgegangen *%). Ebenſo verftand man unter 
dem puer balb einen Unfreien ober Hörigen, balb aber auch 
einen abhängigen Freien. Daher wird vassus und puer als 
ganz gleichbebeutend und von beiben das Wort servus gebraucht 
($ 55). Und auch in fpäteren Zeiten wird noch in Frankreich 
jeder junge Mann vasletus, valetus oder valet genannt ?7), 
Endlich wurde auch unter dem Wort gasindus balb ein Un- 
freier oder Höriger ?®), bald aber auch ein freier Diener ver- 
fanden, ($. 54.) und daher auch im fpäteren Mittelalter noch die 
geſammte Hofbienerfchaft das Hofgefind genannt. 

Die Unfreten wurden als Sachen und als Waaren behan- 
beit und dem lieben Vieh gleichgeftellt 9). Wie andere Sachen 


82) Urf. von 716, 781, 785 u. 744 bei Neugart, I, 10—18. 

88) Grimm, R. A. 801-808, u. 843. Graf, IV, 788. 

84) Grimm, Vorrede zur lex Salica von Merkel, p. BO. 

85) In ber L. Sal. ed. Merkel heißt es in ber Neberſchrift de homicidiis 
servorum unb im c.d. etc. si quis vassum ad ministerium. — Die glossa 
Salamonis fagt vassus, Kneht. Diele Beweiöftellen bei Waib, II, 
162. Roth, p. 367 —869 und Merkel zur L. Alamann. lid. sec. 
,c8. 

86) Henschel, v. valeti, VI, 727. 

87) de Lauriere, glossar. v. vallet. Il, 488. 

88) Roth, p. 368 u. 869. 

89) Pactus Alamann. ll, 19 u. 20. L. Alam. Lantfr. tit. 88. unb Karo- 
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und Waaren Tonnten auch fie verkauft, vertaufcht und verpfänbet €) 
und, wenn fie wiberrechtlich in fremde Hände gekommen ober ihrem 
Herm emtflohen waren, von biefem vindicirt werben A). Ver— 
Tegungen der Unfreien follten zwar gebüßt werben. Ein eigentli- 
ches Wergeld Hatten fie jedoch urfprünglich noch nicht. Auch fiel 
die zu entrichtende Buße nicht an fie ſelbſt, fondern an ihren 
Herrn 42). Meiftentheils jollten fie indeſſen, wenn fie getöbtet 
ober geftohlen worden oder fonjt abhanden gekommen waren, wie 
das liebe Vieh nach ihrem wahren Werthe geſchätzt und erſetzt 
werben *). Für die Miflethaten der Unfreien haftete ihr Herr. 
Er Hatte fie daher vor Gericht zu vertreten, den von ihnen verur—⸗ 
fachten Schaden zu erfegen und ihre Bußen zu zahlen), wenn 
er jeboch befehwören konnte, die Miſſethat nicht befohlen zu haben, 
nur eine geringere Buße %). Er war jeboch berechtiget, ftatt bes 


Nina, tit. 87. Si quis res suas apud allum hominem invenerit, quic- 
quid sit aut mancipia aut pecus aut aurum aut argentum. 
L Bajav, XV, c. 1. $.1. Siquis vendiderit res alienas — aut ser- 
vum aut ancillam, aut qualemcanque rom. L. Sal. tit. 10, «. 1 
u. fit. 47. Si quis servum aut ancillam, caballum vel bovem aut 
quodlibet pecus — L. Fris. add. tit. 8 u. 9. $. 1. 

40) Tacit. Germ. c. 24. L. Alamann. 87, «1. L. Fris. add. tit. 9. de- 
eretum Tassilonis, c. 1. L. Wisig. V, 4, c. 14 M. Marculf. Il, 22 u. 
28. App. Barculf. c. 16 u. 21. form. Lindenbr. c. 185, 186 u. 161. 
form. Sirmond. c. 9. Salzburg. Formelb. c. 18. Urt. von 744, 816 u. 
941 bei Neugart, I, 19, 58 u. 586. 


41) L. Wisig. IK,.1, c. 16. App. Marculf. c. 1, 4, 5 u. 82. form. Lin- 
denbr. c. 163—185. Cap. von 817, c. 1 u. 6 bei Pertz, Ill, 214. 
49) L. Burgund. 26, c. 5. L. Bajur. V, 18. L Fris. 9, c. 1. L. Wisig. 

VIEL, 4. ©. 16. L Rotbar, c. 118. L. Longob. I, 8. c. 22. 

48) L. Fris. I, c.11. juxta quod summa pretii occisi mancipii fuerit aesti- 
mata und 1, 10, 14, IV, c. 1 u. 2. add. sapient, tit. 8. Liutprand. 
(Baudi) «. 141. si fuerit ancilla aceipiat exinde pretium aut ve- 
gariam, b. h. ben Werth ober eine Andere flatt ihrer. 

44) L. Burgund. tit. 20 u. 21. L. Ripuar. fit. 80. L Anglior. tit. 10. 
© 5 u. tit. 16. L. Saxon. tit. 11, c. 2—4. Cap. von 598, ce. 5 und 
von 802, e. 17 bei Pertz, Ill, 8 u. 106. 

45) L. Fris. I, c. 12. 
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Schadenerſatzes und ftatt der Buße fie felbft an die Verlegten ab- 
zutreten und fie ihnen zu übergeben 4%). Auch hatte der Herr das 
Recht fie mit Disciplinarftrafen (dısciplinam imponere) 4") und 
mit anderen Strafen zu belegen. Er durfte fie fehlagen und fogar 
verftümmeln und tödten 4). Denn bie Unfreten follten in völliger 
Abhängigkeit von ihrem Herrn fein 4). Sie burften baher ohne 
den Beiftand und ohne bie Juftimmung ihres Herrn nicht vor Ge 
richt auftreten 50), daſelbſt Fein Zeugniß ablegen ®!), feinen -Eib 
leiften und nicht zu einem Gottesurtheil zugelafien werben ®2). 
Auch follten bei Mifjethaten der Unfreien nur allein ihre Herren 
zum Eide zugelafien 5°), die Unfreien ſelbſt aber einer Feuer- und 
Wafferprobe unterworfen werden ) Auch eine Ehe durften die 
Unfreien nur mit Zuftimmung ihrer Herrn eingehen ($. 107). 
Auf der Ehe eines Freien mit einer Unfreien unb einer 
Freien mit einem Unfreien ftand fogar bie Todesſtrafe bei ben 
Sachſen 8), bei den Baiern u. a. m.5%), insbefondere auch 
bei den Burgundern und bei den Rongobarben, bei ben Letz⸗ 


46) L. Burgund. 21, c. 2. L. Alamann. 81, c. 2. L Sal. 87, c. 8 und 
ad Merkel 35 $. 4. L. Bajur. WII, 9. Cap. von 808, c. 5 und von 
817, c. I bei Pertz, IT, 117 u 210. Capit. lib. 3, c. 44. 

4T) Marcalf I, 28. form. Lindenbr. c. 185 u. 186. app. Marculf. c. 16." 
disciplinam imponendi — Iiberam potestatem. — 

48) Tacit. c. 24 u. 25. I. Alamann. 88, c 2. L. Fris. tt. 18. 1. Wi- 
sig. VII, 2. c. 21. Urf. von 988 bei Guörard, Irmin. II, 862. — pro 
yquodam servo, eujus pedem amputavi. 

49) L. Alamann. 87. c. 2. Marculf Il, 28. aut quod vobis placuerit de 
me facere. form Lindenbr. c. 125. Grimm, R 9. 342-845. 

50) L Lothar. I, c. 78 und formul. vet. ibld. Capit. Lotharli apud Olo- 
main, c. 81 bei Balus, II, 826. 

51) L Lothar. I, c. 75 L. Winig. II, 4, c. 4 

62) L. Liutprand. V, 21. L Longob. 1, 88, c. 1. 

68) L. Saxon. X1, 8. L. Ripuar. 17, c. 2, 18, c. 2,19 c 8,20 0.1 
und tit. 28. LFris. I, 12 u. 14, III, 4. 

54) L Ripuar. tit. 80. L. Fris. Il, 4. L Longob. I, 9, c. 28. Cap. 
von 588, c. 5 u. 6, von 817, c. 1 unb von 829, c. 1 bei Pertz, Ill, 
8, 10 u. 858 

55) Meginhart c. 1. bei Perts, II, 875. 

56) Galjburg. Jormelbuch, c. 23. form. Lindenbr. 88. 
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teren jedoch in bem Falle nur bie Unfreiheit, wenn bie Berwanbs 
tem bie Tobesftrafe erließen 7). Die Unfreiheit ftand auf einer 
ſolchen Ehe auch bei den Wemannen, Franken und Weftgothen 6°). 
Auf der Ehe einer Freien mit ihrem eigenen unfreien Knecht ftand 
aber allenthalben die Todesftrafes%). Bei der Ehe einer freim 
Frau mit einem unfreien Mann war jeboch nach faltichem Recht 
bie Unfreie bereihtiget, die Freilaffung ihres unfreien Ehemannes 
zu begehren ®°). Auch eigenes Vermögen Hatten bie Unfreien ur— 
fprünglich nicht. Alles, was ein Unfreier befaß ober durch feinen 
Fleiß erwarb, gehörte feinem Herrn 1). Der Herr hatte demnach 
ein ganz unumfchränktes Verfügungsrecht über bie Perſon 
des Unfreien umb über beffen Vermögen. Er war ber Eigenthü- 
mer feiner Perſon umb feiner Habe. Denn er hatte an dem Einen 
und an bem Anderen eine Gewere (vestitura) 62) und durfte da 
ber über bie Perſon und über die Habe bes Unfreien nach Willtür 
verfügen. Er durfte den Unfreien und deſſen gefammte Habe allein 
ober ‘auch beide miteinander veräußern 2). Denn die mit Grund 


87) L Burgund, 35, c. 2 u. 8, L Rothar. c. 222. L. Liutprand. IV, 6. 
L. Longob. II, 9, c.2 u. 8, 1. 85, c. 10. 

58) L. Alamann. tit. 18, L. Ripuar. 58, c. 15, 16 u. 18. L. Sal. nov. 10. 
Merkel. L. Wisig. IH, 2, c. 8, Il, 4 c. 14 Cap. von 819, c. 8 von 

. 828, c. 10 u. 12 umb cap. Ill von 828, c. 4 bei Pertz, Hi, 295, 288 
' und 286. 

59) l. Wisig. Il, 2. c. 2. Capit. von 500, c. 5 bei Pertz, IV, 8. 

60) form. Lindenbr. c. 88. Galzburg. Formelb. c. 28. vergl. Pardessus loi 
salique, p. 519. 

61) L. Bajuv. 15,6 u 7. L. Wisig. V, 4, c. 15 u. 16, IX, 1. 016, 
X, 1, c. 17. Cap. von 819, c 3. bei Pertz, III, 295. 

62) Cap. von 817, c. 6 bei Pertz. Il, 215. Et actor propter vestitu- 
ram domni — eadem mancipia contradicere non audeat, si illius 
propria esse noscuntur. Cap. lib. 4, c. 41 u Fib. 6, c. 11. Nach 
einer alten @fofie bei Baluz, II, 1195 propter vestituram id est prop- 
ter possessivuem. Säachſ. er IN, 82. Albrecht, Gewere, p. 804. 

68) Congest. Arnonis aus Sten sec. in Juvavia, Il, 28. tradidit — ser- 
vum nec non presbyterum cum omni domo vel possessione. Trad. 
eod. p. 87 tradidit — servum cum conjuge et liberis eorum et cum 
omni possessione eorum. Carta Hildiberti Regis bei Zeuss, tr. Wiz. 
p- 48. et mancipiis — cum omni peculiare eorum. Urt. aus Bten 


Unfreie. 1 


umb Boben verfehenen Unfreien (serri oasati) gehörten zu bem 
unbeweglichen Vermögen ihres Herrn, und die übrigen (die man- 
dipia non casata) zu befien beweglichem Vermögen *). Ebenſo 
tonnte er ungemefiene Dienfte und Leiftungen von ihm begehren, 
woher e8 kommt, daß die Unfreien einen ſchwereren Dienft (in- 
ferius servitium) und größere Laften zu tragen hatten, als bie 
freien Colonen (plus per drictum et per legem quam eo- 
loni) ). Die Unfreien hatten demnach urfprünglich gar fein jelbs 
Rändiges Recht. Alles, was fte beſaßen, fogar ihre eigene Erifteng 
hing ab von ber Gnade ihrer Herren. Unter ber Vermittelung 
der Kirche ward jeboch jenes ganz umbefchränfte Recht bahin ber 
ſchraͤnkt, daß der Herr feine unfreien Leute nicht mehr außer Lan- 
des ®®) und auch innerhalb des Landes nur noch in Gegenwart 
eines öffentlichen Beamten oder eines Biſchofs oder eine? andern 
Geiftlichen veräußern 7), auch der Verkauf von chriftlichen Leibei⸗ 
genen an Heiden verboten fein ®®) und ber Herr feine Unfreien 
nicht mehr nach Willfür verftümmeln oder töbten ®®) und bei Töb- 


sec. im Codex Lauresh. Il, 586 f. dono Il. mancipia cum omni pos- 
sessione sua. od. II, 515 u. 548. Url. von 704 bei Brequigny ed. 


Pardessus, ll, 268, Nr. 458. tres casatas cum mancipiis una cum 
omni peculiari eorum. 
64) Cap. von 806, c. 11 bei Periz, All, 142. venditionem rerum immo- 


biliem , hoc est terrarum, vinearum atque sylvarum, servorumque 
qui jam casati sunt, sive caeterarum rerum, quae heredi- 
tatis momine censentur, excopto auro — et mancipiis nom 
casatis — 

65) Bouquet, VI, 567. Wenck, das frankiſche Reich, p. 508. 

66) L. Alamann. tit. 87. decret. Tassil. c. 1. L Wisig. IX, 1. c. 10, 
X, 8, c. 3 u. 4. Cap. Franc von 779, c. 19 unb von 781, c. 7 bei 
Pertz;; Mm, 88 u. 41. 

67) Cap. Franc. von 779, e. 19 und von 808, c. 18.4 Pertz, I, 88 und 108. 

68) Cap. von 748, c. 8 bei Perts, il, 18. Sehr merfwilrbig iſt auch 
das Decret von 960 über bie Worhaffung bes Handels mit chriſtlichen 
Gclaven zwiſchen ben Deutfhen und Stalienern mit ben Griechen in Con⸗ 
ſtantinopel bei Tafel und Thomas, Urkunden der Handels- und Staats- 
geiiägte Venedigs, I, 18 ff. 

69) Coneil Agath. c. 62. Concil. Epaonens. c. 34. Coneil. Wormat. c. 88. 
L Wisig. V1, 85, 0.12 u 18. Cap. lih. VI, c. 11. Cap. add. IV,c. 49. 


12 Lite. Lazzen. 


tungen durch einen Anderen bie Buße die Natur eines Wergeldes 
annehmen folle?"). Auch die Ehen ber Unfreien verſchiedener 
Herten follten unauflöslich fein. Denn was Gott verbunden, follte 
durch Menfchen nicht wieder getrennt werden ?!), Ebenſo follte 
eine von Unfreien bereits geſchloſſene Ehe durch Veräußerung eines 
Ehegatten ohne den anderen nicht wieder getrennt werben 72). 
Auch ſcheint ſich fehon früh an der Errungenfhaft (con- 
questus) 12), fowie an ber ganzen fahrenden Habe der Unfreien 
ein dem Eigenthum wenigftens fehr nahe kommendes Recht 7%), 
ein eigenes, dem Unfreien gehöriges Vermögen (facultas 75), 
peculium’’®) ober peculiare’”) gebildet zu haben. Denn 
unter gewiſſen Bedingungen war es bemfelben geftattet, darüber 
zu verfügen 18) und fpäterhin bafjelbe auch auf feine Kinder zu 
vererben. 


ec. Hörige Leute, 
1) Xiten, Leten, Laten, Lazzen, Aldionen und Parlente. 


§. 6. 


Der weit verbreitete Stand ber Liten, Laten, Lazzen und AL 
„ bionen, welcher, wie wir fogleich hören werden, in ber Mitte ber 


70) L. Fris, 8, c. 8. add. sapient. tit. 8. Cap. von 808, «. 2 und von 
817, c.1 beiPertz, MI, 152 u. 210. vergl. Walter, Rechtsgeſch. $.86i. 

71) Cap. von 818, c. 5 bei Pertz, Ill, 192. 

72) Cap. von 758, c. 19 bei Pertz p. 28. 

78) Urt. von 816 in Würtemberg. Urkb. I, 83. omnem conquestum suum, 
quod ipse dato pretio a liberis Lominibus compararit nec nom a fisca- 
libus in fisco nostro commanentibus. 

74) L. Alamann. tit. 22. Servi dimidium sibi. L. Burgund. I, c. 14. $.6. 

76) L Wisig. V, 4, c. 15. L. Bajuv. 15, c 6. Hincmar. annal. Remens- 
ad 877 bei Pertz, 1, 508. de manso vero servili — et duo de fa- 
eultate mansuarii. Aimoin, V, c. 80. 

76) Urt. von 779 bei Neugart, I, 67. L. Bajur. 15, c.7. L Wisig. V, 4, 
«18 u. 16. 

77) Urt. von 778 bei Neugart, 1, 66. 

78) L. Lothar. e. 286—288. L. Wisig. V, 4, c. 18, 18 u. 16. Urt. von 

- 816. im Würtemb. Urfs. I, 88. 








Wbisnen. Parltute. 413 


Bollfreien und Unfreien geftanden hat, reiht bis in bie Zeiten ber 
Römer und fehr wahrfeheinlich auch noch weiter hinauf. 


Seit dem dritten Jahrhundert pflegten nämlich bie Römer 
nit mur die befiegten Germaniſchen Völkerſchaften zur Vertheibt- 
gung ber Grenzen, zu Lieferungen von Getreide und Vieh, und zur 
Stellung von Mannſchaft für das Römische Heer anzuhalten 7%), 
fie pflegten auch noch ganze barbariiche Völferfchaften ober einzelne 
Abtheilungen von ihnen unter eigenen Commanbanten (praepositi 
ober rectores) in ihre Dienfte zu nehmen. Diefe verichiedenen 
Mannſchaften werben insgemein gentiles 3), und wenn ſie Ger 
manen, Kelten oder Gallier waren, laeti, leti ober Aezos ge 
nannt ®). So wenig num unter den Gentilen befonbere Völker 
ſchaften verftanden zu werben pflegten, eben fo wenig unter ven 
Laeten, wiewohl Zofimus und Andere, Aeltere wie Neuere, dieſes 
geglaubt haben und heute noch glauben 82). Den größten Beweis, 
daß dieſes nicht ber Fall, Inetus fein Völkername war, liefern jene 
Geſetzesſtellen **) und die notitie dignitatum 9), in welchen dem 
Worte Iaetus allzeit der Name ber einzelnen Völkerſchaft beigefügt 
wird. Unter Laeten verftand man vielmehr diejenigen Germanen 
und auch Gallier oder Kelten, welche ſich der Römifchen Herrſchaft 


79) Flavius Vopiscus, Probus c. 14, 15. Omnes jam barbari vobis arant, 


wobis jam serunt, et contra interiores gentes militant. — Arantur 
Gallicana rura barbaris bobus — frumento barbarico plena sunt 
horrea. 


&0) L. 62. C. Th. de appellat (X1, 30) L. un. C. Tü. de nuptiis genti- 
Ham (11, 14) und Gothofred eodem. Auch bie notitia dignitatum an 
vielen Stellen. 

81) L 10 u. 19. C. Th. de veteranis (VII, 20) an. 869 und 400. Am- 
mian. Marcell. XVI, 11, XX, 8, XXl, 18. Jornandes, 0. 86. Zosimus, 
1, 54. Eumenius, panegyr. Constantini, c. 21. 

82) Ueber die verfepiebenen infichten der Neneren val. v. Sybel in Jaht- 
bũchern deB Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande, IV, 87 fi. 

88) L 12. C. Th. de veteranis (FIN, 20). Quisguis igitur Iaetus Ala- 
mannus, Sarmata vagus etc. 

&4) Notitis occident. cap. 40. praelecius Laetorum Teutonicianorum, praef. 
Lastoram Batayoram et gentilium Suerorum, praef. Lastorum Franco- 
rum, praef. Laetorum Actorum Epuso Belgicae Primae, praef. Laeto- 


44 euen. Syn. 


unterworfen, wie anbere Gentilen *°), Länbereien (terrae lae- 
ticae®), d.h. Litengüter) zur Bebauung erhalten haben, und 
dafür ſehr wahrfcheinlih Zins entrichten und Kriegsbienfte leiſten 
mußten. Da num bie Laeti, wie es fchon Jakob Gothofredusei), 
Jakob Grimm) und Gaupp °) u.a. m. bemerft haben, mit 
den fpäteren Liten und Laten zufammenhängen, unter biefen aber, 
wie ſchon ber Name beweift 90), jene Klafje von Menſchen verftan= 
den wird, welche man fpäterhin Hörige zu nenuen pflegt, fo folgt 
daraus mit großer Beftimmtheit, daß jener weit verbreitete Stand 
der Hörigen jedenfalls ſchon bis in das vierte Jahrhundert hinauf⸗ 
reicht M). Er reicht aber fehr wahrfcheinlich noch viel weiter, bis 
in vorhiftorifche Zeiten zurüd. Denn es wäre unrichtig, wollte 
man alle fpäteren Liten, Laten, Lazzen, Aldionen, Parleute und 
anderen Hörigen von jenen Germanifchen Anſiedelungen ableiten, 
indem man insbefonbere bie Liten auch bei jenen Völferfchaften fin- 
det, welche ber Römischen Herrſchaft gar nie unterworfen waren, 
3. B. bei den Sachſen ſchon vor ihrer Unterwerfung unter Karl 
den Großen und unter das fränfifche Reich 9). Dazu brachten 
ja bie Laeti jenen Namen ſchon in die Römifchen Niederlaffungen 





ram Nerrioram, prae£. Laetorum Batavorum, Nemetacensium, praef. 
Laetorum Batavorum Contraginnensium, praef. Laetorum Lagensium. 

85) L. 1. €. Th. de terris Hmit. (VII, 15) an. 409. — Terrarum spatia, 
quae gentilibus —, haec spatia vel ad gentiles. 

86) L. 9. €. Th. de censoribus (XIN, 11) an. 899. 

87) Zur L 12. €. Th. de veteranis (VII, 20) und zur L. 1. C. Th. de 
terris limit. (VIL, 15). Andere machen einen Unterſchied zwiſchen Läten 
und Luen, z. B. Gusrard, polyptique de Pabbe Irminon, I, 250 ff. und 
275 fi. Paul Roth, p- 46 ff- 

88) ®. %. p- 806 fi- 

89) Die Germanifcen Anfiebelungen, p. 167 fi. 

90) Grimm, R. A. p. 808, 809. Ciähorn, I, $. 49. Rote d.) Bipl. noch 
Vhilipps in Munchner gel. Anz. vom 14. Februar 1844 p. 260 fi. 

91) Die erwähnten brei leges C. Th. find aus ben Jahren 869, 898 u. 400. 

92) Annal. Lauresh. ad an. 780 bei Pertz, I, 81. tam ingenuos guam 
et lidos. Capit. de partibus Saxoniae an. 789, bei Baluz, c. 15, 17, 
19, 20, 21 nobiles et ingenuos similiter et litos — Cap. Bon 785 
bei Pertz, III, 49. Chron. Moissiac. ad an. 780 bei Perte, I, 296. Sa- 
xones. — tam ingenuos quam et lidos. 


Wbionen. Parlente. 15 


mit, und behielten ihn nur bafelbft bei, wie biefes bereit von Ja⸗ 
tob Grimm (R. 9. 307) fehr richtig bemerkt worden ift. Wahr 
ſcheinlich Hängen fie mit ben Eolonen und liberti bei Tacitus (G. 
c. 25) zufammen, indem ber Rame litus um fo leichter mit liber- 
tus zumal von den Römern verwechfelt werben konnte, als, wie 
wir fehen werben, ber Zuftand ber Freigelaffenen jenem der Liten 
fehr ähnlich war, und baher auch in fpäteren Zeiten noch beide 
Namen mit einander verwechfelt worden find. 

Darum möchte ich aber doch nicht mit Walter ®) alle Li— 
ten, Lazzen und Albionen für Freigelaſſene oder für die Nachkom— 
men von Freigelafienen halten. Alle jene verſchiedenen Arten von 
Hörigen oder body die meiften von ihnen ftammen vielmehr, wie 
ih glaube, von in früheren oder fpäteren Zeiten unterworfenen 
freien Voͤlkerſchaften ab, welchen bei ihrer Unterwerfung zwar ihre 
perfönliche Freiheit gelaffen, ihre Vollfreiheit aber genommen wor⸗ 
den ift. Verhältnigmäßig nur wenige fheinen durch freiwillige Un- 
terwerfung oder durch Freilafjung von unfreien Leuten entftanden 
zu ſein, indem ber Freilaffung eines Unfreien zum Liten oder zum 
Aldius, wie wir fogleich fehen werben, nur felten erwähnt wird, 
und auch bie freiwillige Unterwerfung ber nobiles ®) und ber 
freien Leute zum Liten und Albionen nicht häufig vorkommt 9), 
und auch diefe in fpäteren Zeiten nur noch mit Zuftimmung ihrer 
Verwandten zuläfiig war ). Die meiften Liten, Leten, Raten, 
Lazzen, Aldionen u. a. m. ſtammen vielmehr von unterworfenen 
Voͤlkerſchaften ab. Dafür fpricht nicht nur, was vorhin von ber 
Römifchen Herrfchaft bemerkt worden ift, und die alte Sitte der 
Germanen den unterworfenen Völferichaften ihre Freiheit zu neh— 





98) Walter, Rechteg. 5. 396. 

94) Heberegifter von Werben aus 9 sec. Nr. 18 bei Lacomblet, Archiv IL, 
242. Valfric quondam nobilis I, solidum. nunc noster litus est. 

95) Urf. von 800 bei Guerard, polypt. Irminon. 11, 848. Sunt aldiones 
duo, qui propter hostem ad ipsam villam se tradiderunt. L. Frision. 
x, 1. 

96) Urt. von 987 bei Lindenbrog, scriptor. p. 180. Si aliquis ex libertis 
volnerit jam mundling vel litus fieri, aut etlam colonus cam con- 
sonsu cohaeredum suorum. 


16 Liten. Lanen. 


men %a), ſondern auferdem auch noch eine alte Trabition, 
welche fon zu Meginhart’s ) und Widukind's Zeiten bes 
ftanden hat 9), und auch in den Sachſenſpiegel (III, 44) überge- 
gangen ift, dann ihre Stellung zwilchen den Freien und Unfreien 
in ber Mitte. Daher übrigens auch ihre weite Verbreitung. 


: 86 


Man findet fie bei den Sach ſen und Weftphalen, bei de 
nen fie insgemein liti 9), aber auch lazzi!), lazi”), lassi®), 


96 a) Annales Lauriss. an. 777 bei Pertz, I, 158 multitudo Saxonum bap- 
tizati sunt, et secundum morem illorum omnem ingenuitatem et alodem 
manibus dulgtum fecerunt. 

97) Meginhart, c. 1 bei Pertz, 1, 675 unb bei Adam, hist. eccles I, 4 
bei Lindenbrog, p 2. Qui (Saxones) eam (terram) dividentes, cum 
multi ex eis in bello cecidissent, et pro raritate eorum tota ab eis 
occupari non potuit partem 'illius, eam maxime quoe respieit 
orientem, colonis tradebant, singulis, pro sorte sua, subtributo 
exercendam. 


98) Widakind, 1, 14 bei Perta, V, 424 unb Annal. Corbei. lib. 1 bei Mei- 
bom, I, 634. Saxones igitur possessa terra summa Pace quieverunt, 
societate Francorum atque amicilia usi Parte quoque agrorum cum 
amicis auxiliariis vel manumissis (offenbar Lazzen, nicht bloß Freiger 
faffene) distributa reliquias pulsae gentis tributis condempnaverunt: 
unde usque hodie gen Saxonica triformi genere ac lege praeter con- 
ditionem servilem dividitur. 

99) L. Saxon. II, 3—5. Urf. von 889 bei Kinblinger, M 8. 1. 32. Urk. 
von 900 kei Schaten, I, 160. Capit. Saxon. von 785, c. 15, 17, 19, 
20 u. 21 bei Pertz. \ 

1) Nithard bei Pertz, Il, 668. 

2) Urt von 865 bei Schaten, I. 106. Für bie Identität der Liten und 
Loggen fpricht eine alte Gloſſe, welche litus mit laz überfept. Graff Il, 190. 
Und für bie Zbentität der Liten und Raten eine Urf. von 1877 bei Lünpel, 
bie bäuerlichen Laften in Hildesheim, p. 55 u. 56 vocantur vulgariler 
in illo theutonico Laten et inibi in latino Litones —. Gofrecht zu 
Eibel 8. 1 bei Grimm IN, 60. - „litones, dat iſs zu deutſch Ta: 
ten.“ 


8) Huchald, vita 8. Lebuini bei Pertz, IL, 861. 





\ 
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lat} ®), zuweilen auch Iuti ®) ober leuti ©), bei den Angelſach⸗ 
fen laet ?), und in fpäteren Zeiten Laffen, Laten, Latelude 
und litones genannt worden find e). Man findet fie ferner bei 
den falifhen und ripuarifhen Franken ®), insbefondere 
auch in Heffen 2%), an ber Bergftraße nad Darmftabt und 
am Rhein !), in der Abtei Echternach bei Trier 12), in ber 
Mei Fulda u.a. m. Sie wurden bei ihnen insgemein liti, aber 
ad leti und bie Frauen letae 12), und an ber Bergſtraße La 
308 genannt 14). Liten findet man auch bei den Burgundern 16), 
bei den Friefen '®) und, wie e8 jcheint, im ganzen Fränkiſchen 
Reich 17), insbefondere auch bei den Baiern, Alemannen und Lons 
gobarben. Bei den Baiern werben fie zuweilen auch liti 18), 


4) Urt. von 824 bei Wigand, Feme, p. 220. Urk. von 855 bei Schaten, 
1, 9. 

5) urt. von 824, 866 u. 882 bei Schaten, I, 51, 108 u. 128. 

6) Urt. von 828 bei Mabillon, de re dipl. p. 515 unb Schaten, I, 50. 

7) L. Aethelberti, c. 26. 

8) Gäßf. 2x. TIL, 44 8. 8 u. 48 $. 7. Gloſſe zu DI, 44. 

9)L Sal 280 1,87 c. 5 u. ed. Merkel 26 u. 85 c. 4 L. Ripuar, 86, 
e. 5u62. 

10) Breviarium aus Anfang des 9. sed. bei Wen, Hefl. Landgefä. II, 17, 
servos 2, litos 22. 

11) Urt. von 774 bei Dronke, codex dipl. Fuld. Nr. 48, p. 81. — XVI 
dos in Mainz. Mehrere Urf. im Codex Lauresham, III, 221, 222, 
224 u. 225 sunt hubae lidorum. 

12) urt. von 706 bei Hortheim, I, 108. 

18) L. Sal. Feuerbach 85, e. 4 u. 5 ed. Merkel, 18 c. 4, 26, 86 e. 4 u. 
T5 0 4. 

14) Mehrere Urt. im Codex Lauresh. III, 195—197. 

15) L. Burgund. 83 c.8. L Roman. Burg. tit, 46. 

16) L. Fris. I, 8, 6, 7, 9, 10, 12 u. 14 

17) Rpist. Ludorici Pii bei Beuquet, VI, 887 homines tam Hberos quam 
et litos. Urt. von 718 bei Brequigny od. Pardessus, II, 299, Nr. 486 
Polypt. Irminon. I, 18, 14, 28, 87, p. 8, 4 und 5 und viele andere 
Stellen. 

18) Synod. Bavar. bei Baluz, II, 686, homo regius id est fiscalinus, vel 
etelesiasticus vel lidus interfoctus. 

» Maurer, Fronhof. 2 


18 Rarfhalten. -Frilnzgen. Mbionen, 


meifteniheils aber Barfchalten (barscalci) !%), berscalki »), 
parscalci ?!), parskalki %%), parscalchi 2?) oder parscalhi 2), 
das heißt freie Knechte oder freie Lazen genannt, indem bie 
Frilaz und Frilazin im bairiſchen Volksrecht 25) offenbar nicht 
bloß den Stand der Freigelaffenen, vielmehr den ganzen Mittel- 
ftand zwiſchen ben Vollfreien (liberi) und den Unfreien (servi) 
umfaßt haben 2%). Auch die Alemannen Iennen bie liti und 
leti 3), welche bei ihnen zuweilen auch parones oder baro- 
nes 2°), das heißt freie Leute genannt worden find. Bei ven 
Longobarden endlich Heißen fie aldiones ober aldii, ein 
Name, welcher bei ihnen biefelbe Bedeutung, wie litus im Fränti- 
ſchen Reich gehabt hat29) und der außerdem auch noch in Batern 2%) 
und in Sachſen vorkommt 31). 


7. 
Sie ftanden zwiſchen ven Unfreien und Freien in ber Mitte ?2). 


19) Mehrere Urf. auß 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 91 u. 255, liberi 
homines, qui dicuntur barscalci Congestum Arnonis in Juvavia, II, 22, 
inter barscalcos et servos — und p. 26 u. 28. 

20) Urf, von 950 bei Ried, I, 97 u. 98. 

21) Urt. von 940°bei Ried, I, 96. 

22) Utf. von 887 bei Ried, I, 67. 

. 28) Urt, bei Meichelbeck, I, 2, p. 488. 

24) Urt. bei Meichelbeck, I, 2, p 504. 

95) L. Bavar. VII, 10 u. L. Bajur. bei Meberer p. 124. De liberis qui 
per manum dimissi sunt liberi quod frilaz vocant, 

26) gt. L. Bajuv. IV, 11, V, 8—10. Sommer, Handbuch über bie bäuerl. 
Verhaͤltn. in Weftphalen, I, 1, p. 58. 

37) Pact. Alamann. II, 48, 51 u. 54. L. Alam. Karolina 95, c. 2. Capit. 
add. ad L. Alemann. c. 18 u. 27 bei Baluz, I, 87. Cod. trad, beivon 
Arr I, 51, Note c. 

.28) Urf. von 744 bei Neugart, I, 19, mancipiostres et parones quatiuor. 
Zgl. L. Alamann. add. 98, c. 4. Lantfr. 91 u. Karolina. 95, c. 8. 
29) Cap. Longob. von 801, c. 6 und von 856, c. 10 bei Pertz, II, 84 u. 
448. ° L. Longob. III, 29, c. 1. Aldiones vel aldianae — ea lege vi- 

vunt in Italia — qua fiscalini vel lites virunt in Francia. 

80) Urt. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p.48 u. 44 nennt aldiones unb 
bie Urf. auß 8. sec. eod p. 52 u. 55 altones. 

81) hmm, R. U. 309. 

82) Uxf. von 888 bei Lacomblet, I, 40, Ulorum serri liti vel liberi. 


Barfhelfen. Mdionen 1 


Bon den Unfreien unterfchteden fle fich weſentlich dadurch, daß fie 
perfönlich frei waren 22), und auch Freie, ober, was bafielbe tft, 
Barfch alten (liberi homines, qui dieuntur barscalei)*), ja nicht 
felten fogar ingenui2s) ganz in derſelben Weiſe genannt worden 
find, im welcher auch im weiteren Sinne bes Wortes bie Freiger 
laffenen, mit denen fte überhaupt die allergrößte Mehnlichteit Haben, 
ingenui 3%) oder liberi genannt werben 7). Es bedurfte daher 
einer Freilaffung, um die Unfreien zu Liten ®®) ober zu Aldio⸗ 
nen 20) ober zu Freilazen zu erheben 4). Auch burften bie Liten, 
Mbionen und Lazzen die Unfreien nicht heirathen, urfprünglich ſo⸗ 
gar nicht bei Todesſtrafe 4), während in fpäteren Zeiten bei Ehen 


83) Gloss vet. bei Lindenbrog, glossar. v. aldius.: Aldius, statu liber 
Damit hängt vielleicht auch die Definition in bem Iongobarbifgen Wörs 
terducs bei Haupt, Zeitſchrift, I, 549, dann L. Lothar. c. 206 unb L. 
Longob. I, 80, e. 5’ zufammen: aldia, id est de matre ibera nata. 

34) Urt. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 256. 

85) L Sal. 14, c. 1 und ed Merkel 18, c. I, wo bie auß einem Arbeits⸗ 
hauſe (screona) geraubte ingenua puella offenbar feine Bolfreie, viel: 
mehr eine Hörige war, wie fhon bie Vergleichung ihreß Wergelbes mit bem 
von anderen Hörigen, 3. B. lex Sal. 14, c. 5 beweißt. Ferner Übergibt 
in Urt. von 744 bei Neugart, I, 19 ein Grundhert unum infantem inde 
ingenuum nebft anderen hörigen Leuten an die Kirche. L. Ripuar. 81, 
c. 1 si homo ingenuus in obsequio alterius — unb tit. 85, c. 8. 

36) L. Sal. XI, e. 8, si quis servum alienum — ingenuum dimkerit. L 
Ripuar. 57, e. 1 u. 2, app. Marculf. c. 18, 24, 48, form Baluz, c.28 
form. Bignon. c. 1. 

87) urt von 886 bei Neugart, I, 888 serrum — liberum dimitteremus. L. 
Ripuar, 57, 1 u. 8. 

88) L. Ripuar. 82, e. 1. 

89) L Rothar, c. 227 unb (Baudi) c. 224, $.4 L. Liutprand, VI, 5 
und (Baudi) c. 28. L Lengob. II, 84, c. 1 u 5. Rachis (Baudi) 
«N. 

40) L. Bajar. IV u. VIL, 10. 

41) Meginhart, c- 1 bei Pertz, II, 675 unb bei Adam, hist, eceles. I, 4, bei 
Lindenbrog, p. 2 ut nulla pars in copalandis conjagiis propriae sortis 
terminos transferat, sed nobilis mobilem ducat uxorem, liber liberam, 
libertus conjungatar libertae (nad bem Zufammenhang offen 
bar nicht bloß reigelafiene, fonbern Lazzen überhaupt) et servus ancillae. 
Si vero quisplam (horum sibi non congraentem et genere praestan- 

3* 


20 Miten. Lauen 


mit Unfreien bie aldis oder lidia ihre Freiheit verlieren 42), bie 
Kinder aber ber ärgeren Hand folgen follten *2). Nichts deſto wer 
niger Tommen bergleichen Ehen feit dem Anfang des 9ten Jahrhun- 
derts immer häufiger und häufiger vor #). Und dieſe Wechfel- 
heirathen haben nicht wenig zur Vermifchung ber verſchiedenen Ar- 
ten von Colonen beigetragen ($. 124). Da jedoch die Liten per- 
ſoͤnlich freie Leute waren, fo waren bie Ehen ber Liten eben fo 
gültig, wie die Ehen ber freien Leute 16). Sie follten zwar ohne 
Zuftimmung ihres Herrn, mit Ausnahme der Yöniglichen Liten, keine 
Ehe eingehen **). Wenn die Zuftimmung aber auch fehlte, fo blieb 
die Ehe dennoch giltig 47), 

ALS perjönlich freie Leute waren fie ferner waffenfähig 
und zogen, wenn fie nicht durch Immunitätsprivilegien von dem 
Kriegsbienft befreit waren, mit ihrem Herrn in den Krieg *). Bei 
ben alten Sachſen hatten fe ſogar Zutritt zur allgemeinen Landes- 
verfammlung und wurden bafelbft, wie die edlingi und frilingi, 
durch 12 Abgeordnete vertreten 4%). Als daher Karl der Große im 


tiorem) duxerit uxorem, cum vitae suae damno componat. Bergl. 
jeboch meines Sohnes Abhl. über daB Weſen bed älteften Adels, p. 121 ff. 

42) L. Rothar. c. 218. 8i aldia aut libera — servum maritum tulerit, 
libertatem suam amittet. 

48) L Rothar. c 220. 

44) Polypt. Irminon. XI, 2, 8, 4, 5, 6, 7, 8 u 9, p. 119 u. 120. 

45) Cap. von 500, VII, 2 bei Pertz, IV, 4. 

46) Cap. L. Saxon. tit. 18. 

47) L. Fri. 9, c. 8 u. 4. 

48) L. Sal. 28, c. 1. Recapitulatio leg. Sal. c. 27. Cap. von 802, c. 15 
bei Pertz, IV, 16 — si nuntius venerit ut ad succurrendum debeant 
venire, et hoc neglexerit —. Si litus fuerit, solidos 15 componat — 
arg. Urt. von 824, 878 u. 900 bei Schaten, I, 51, 120 u. 160. — 
homines ecclesiae liti et coloni in expeditionem ire non cogantur — 
quod homines tam liberosquam et lutos in hostem ire compellant — 
ab expeditione hostili tam de litis quam de ingenuis hominibus. Auch 
bie Aldlonen waren friegäbienfipflichtig. Urk. von 800 bei Gusrard, po- 
Iyp. Irm. II, 843. Sant aldiones duo, qui propter hostem ad ipsam 
villam se tradiderunt. 

49) Hucbald bei Pertz, II, 861 ex ilsiem ordinibus tripartitis (edlingi, 
frlingi und Iassi), singillatim viri duodecim electi et in unum collecti 
— exercebant generale concilium. 


‚ Aldionen. Parſchalken. 21 


Jahre 780 zur Aushebung von Geiſeln ſchritt, nahm er dazu außer 
ben vollfreien Leuten auch noch Liten 5°), Mit dem Waffenrechte 
hatten fie aber auch bas Recht der Fehde (faida) und ver Blut 
rach e (inimieitia propinquorum) ®) und mit biefem ein eigenes 
Wergeld, welches gewöhnlich da8 Doppelte der für Unfreie bes 
ſtimmten Compofition. oder das halbe Wergelb der freien Leute be 
trug 92). Bei ber Fehde mußte ihnen ihre Familie beiftehen 5%), 
wofür aber aud bie Verwandten des getöbteten Liten oder Al 
dionen einen Theil des Wergeldes erhalten haben, nicht allein bet 
den Friefen 5%), Baiern®s) und Longobarden 8%), fonbern ſehr wahr- 
ſcheinlich aud) ‚dei den Sachen ®T). 

Als perfönlich freie Leute Hafteten fie in ber Megel felbft für 
ihre Miffethaten 60), während bei Vergehen der unfreien Leute ihr 
Herr für fie zu haften hatte. Die Liten hatten daher ein eigenes 
Wergeld und durften fich mit oder ohne Eidhelfer losſchwoͤren 5%), 
oder fogar mittelft gerichtlichen Zweilampfes ihren Beweis 
führen *%), wenn fie ſich nicht ber Feuer- oder Waflerprobe unters 
werfen wollten 1), während bei Vergehen der Unfreien nur allein 
der Herr zum Eide zugelaffen, der Unfreie felbft aber einer Feuer: 
oder Waflerprobe unterworfen werben mußte, 


50) Annal. Lauresham ad 780 bei Pertz, I, 81. Saxones omnes tradide- 
rant se illi, et omnium accepit obsides, tam ingenuos quam et lidos. 
Bot. Chron. Moissiac. ad 780, eod p. 296. 

51) L. Saxon. II, 5. L. Fris. I, 8, 6 u. 7. 

52) L. Alamann. 95, c. 1 u. 8. Cap. add. ad leg. Alem. c. 18 u. 27 bei 
Baluz I, 87. L. Fris. I, c. 8, 6, 9 unb 15, c. 8. Cap. III von 818, c. 
4 u. 5, 21 u. 22 bei Baluz. L Chamavor c. 4, 5, 21 u. 22. 

68) L Fris. IL, 8, 6 u. 7. L. Saxon. II, 5. 

54) L. Fri. 1, 8, 6, 9. XV, 8. 

55) L Bajur. VII, 10. 

86) Cap. von 808, c. 4 und von 882, c. 88 unb 84 bei Pertz, II, 158 
und 864. 

67) Arg. L. Saxon. II, 5. Gaupp, Miscellen des deutſchen R. p. 68-66. 

68) L. Saxon, II, 5. 

59) L. Eris. L, 7-9, 18, 14, I), 8, 8-6, I, 8, VI, X, 10.2. L 8 
zon. IL 4 

60) L. Fris. ZI, 8. 

61) Pactam von 598, c. 8. bei Pertz, III, 8. 


2 Siten. Loggen. 


MS freie Leute Tonnten fie endlich auch eigenes Vermoͤgen 
(propria pecunia 2), omne peculiere @*), res liti, substan- 
tia u.f:w.), und felbft wieder unfreie Knechte (servi) befigen ®%), 
ja fogar freie Leute (liberi homines) und Liten in ihre Dienfte 
nehmen 9%). Die Verwandtſchaft eines erichlagenen Liten oder Al- 
bionen erhielt ja fogar, wie wir gefehen, einen Theil feines Wer⸗ 
gelbes. 

Der Zuftand der Liten und Lazzen war bemnach jenem ber 
Vollfrelen kelneswegs fo fern, als biefes angenommen zu werben 
pflegt. Und wenn audy bie Liten nicht unter demfelben Schuße 
des Voltsrechtes geftanden haben, wie biefes bei Vollfreien ber 
Fall war, fo find fie doch jedenfalls nicht rechtlos, auch nicht 
der Willfür und Gnade ihres Herrn preisgegeben geweſen, wie 
wir ſolches fpäter noch weiter auseinander zu ſetzen gebenfen. 


8 


Eben fo. verfchteden wie von ben Unfreien waren bie Liten, 
Aldionen und anderen Hörigen auch von ven Bollfreien. Denn 
fie hatten einen Herrn (dominus ®”), senior) 8), eigentlich einen 
Schuß: oder Mundherrn (patronus oder muntherro) über 
ſich 9) und zwar nicht allein die Liten 70), fonbern auch die Al 
dionen I) u. am. Sie ftanden zwar nicht im Eigenthum ihres 
Herrn, wie bie Unfreien, wohl aber unter feinem Schu und 


62) L. Fris. XI, 2. 

68) App. Marculf. c. 48. 

64) L. Sal. 28, c. 1 u. ed. Merkel tit. 26. L. Grimmoald c. 1. Cap. 
Saxon. von 785, c. 17 bei Pertz, Il, 49. 

65) L. Fris. 1, 14. L. Rothar. c. 220. L. Longob. Il, 12, c. 8. 

66) L. Fris. ZI, 1. 

67) L. Sal. 28 6. 1. u. ed. Merkel tit. 26. L. Rothar. c. 28, 209 u. 211 

68) Cap. Ill von 818, c. 42, 44 u. 46 bei Baluz. L. Franc. Chamavo- 
rum c. 44, 46 u. 48 bei @aupp p. 84. 

@9) L Rothar. c. 289. und (Baudi) c. 285, L. Liutprand. VI, 90. Gloss. 
Florentin. bei Eckhart, p. 982. patronus, muntherro. 

70) L. Fris. I, 8, 6, 9, IX, 1, 8, 4 XI, 2. L. Saxon. Il, b. L. Sal. 28. 
@ 1. u. ed. Merkel, tit. 26. Cap. Il von 818, c. 42, 44, 46. 

71) L. Rothar. c. 28, 209 u. 211. L. Liutprand. VI, 88 u. 90. 


Aldionen · Patfchelfen. 3 


Schirm (mundium) 7%), Sie wurden daher felhft Schughdrige 
(mundiati) genannt 72). Der Herr hatte fie daher in den öffent 
lichen Gerichten und ben Öffentlichen Beamten gegenüber zu ver 
treten 74). Für ihre Miffethaten haftete ex jedoch nur dann, wenn 
er dazu ben Befehl ertheilt 7°) oder die Haftung freiwillig übers 
nommen hatte 7%). Der Herr konnte baher zur Vertretung ber 
Liten vor Gericht in Anfpruch genommen unb beigezogen wers 
den 77). Auch durfte er bie angeflagten Liten durch feinen Eid 
von dem Gottesurtheil 7°) und durch die Entrichtung der Buße 
von ber Todesſtrafe befreien 0). Wenn aber der Herr bie Haf⸗ 
tung und Vertretung nicht übernehmen wollte, fo konnte er ſodann 
die angeflagten Liten umb amberen Hörigen aus feinem Schug 
entlaſſen (dimittatur a domino — maleficos a suo obsequio 
reicere) und fie der Rache der Familie des Getöbteten überlafs 
fen®%). Nur allein bei den Longobarden waren bie Herren zur 
Vertretung und zur Vertheidigung ihrer Aldionen durch ihren Eid 
und Zweikampf (per sacramentum aut per pugnam) verpflich 
tt), unb zur Zahlung der Buße (compositio) verbunden 9). 


73) E. Reuar. c 217. L. Liutprand. Il, 8. VI, 78. L Longeb. U, 12. 
e1u7. 

78) L. Listprand. VI, 86. L. Lengob. Ül, 12, 0. 9. 

74) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 8 bei Port, Ül, 111 u. 112. 
L Longob. U, 44. c. 2. 

75) L. Saxon. U, 5, 21, 1. 

76) Cap. Ill von 818, c. 44 u. 46 bei Balus. L Chamavor. c. 44, 46, 
u. 48. 

77) Cap. UI von 818, c. 42 bei Balaz. u L. Franc. Chamavoram, c. 44 
bei @aupp, p. 84. Si quis de lido suo pro aliqua causa im ratione 
fuerit inventus, super noctes 14 ipsum Hdum ad placitum adducat, 
si senior suus in ipso comitatu est. Si in alio comitatu est, Ipse 
laus suum seniorem ad placitum adducat. 

78) Cap. IM von 813, c. 44. unb bei Gaupp p- 84 0. 46. 

79) Cap. IM von 818, c. 46 bei Bal. unb bei @anpp, p. 84 c. 48. 

80) L Saxon. II, 5. I. Sal. ed. Merkel, 85. c. 4 unb bei Pardessus, 
p. 174. Cap. Pist. von 862, c. 4 bei Peris, Il, 482. 

81) L. Liutprand. VI, 14 unb (Baudi) c. 68. L Longob. II, 44 «. 1. 

82) L. Bothar. c. 268 unb (Baudi) c. 258. Liutprand. VI, 68 u. 94 
L Longob. 1, 25, c. 7, 11, 55, 6 16. 


4 Liten. Lauen. 


Auch hatten bie Liten, wie die Freigelaſſenen, einen regelmäßigen 
Zins, litmonium ober lidimonium genannt, zu entrichten ®). 
Und bei ihrem Tode fiel ein Theil ihres Nachlaſſes und ihres 
Wergeldes an ihren Herrn 9). 
Die Liten, Aldionen und anderen Hörigen hatten meiften- 
theils Bauerngüter erhalten ($. 119). Es gab aber auch viele 
Kiten 95), Aldionen u. a. m., welche feine Manfen und feine Hu— 
ben Hatten 2%). Diejenigen nun, welche Bauerngüter erhalten oder 
ſich auf folhen Gütern angefiebelt hatten, waren grundhörtg. 
Sie konnten daher mit bem Grund und Boden veräußert werben 97). 
Ihr Zuftand wird daher zuweilen eine Knechtſchaft (servitus) ge 
nannt®®), Und es war eine Freilaſſung nothwendig, um aus bies 
ſem Zuftande in jenen ver Vollfreiheit (ingenuitas ober libertas) 
erhoben zu werben 8%), Auch war bie Ehe zwiſchen Freien mit 
Kiten und Lazzen verboten, in früheren Zeiten bei Todesſtrafe ®), 
In fpäteren Zeiten, follte die freie Yrau (ingenua oder libera), 
welche einen Liten, wiflentlich daß es ein Lite fei, geheirathet hatte, 
ihre Freiheit (ingenuitas) verlieren oder in Geld geftraft wer 
ben 9). Und bie Kinder eines Freien, ber eine Aldionin (aldie), 


88) Polypt. Irminon. XI, 14, p. 121. Iste (lide) solrunt denarios IV de 
litmonio. Henschel, IV, 186. 

84) Cap. von 808, c. 5 unb von 882, c. 85 bei Pertz, Ill, 154 u. 866. 

85) &8 werben bei Dronke, trad. Fuld, I, c. 48, 49 u. 51 viele familie 
,Udorum genannt. Bon den Einen heißt es: iste omnes habent mansos 
et censum debitum persolvunt, von ben Anderen aber: isti non ha: 
bent mansos nec hubas vel beneficia, sed de proprio corpore debitum 
censum persolvunt. ®ergl. Polypt. Irminon. IX, 297, XI, 12 u. 14, 
xl, 110. p. 114, 121 u. 100. 

86) L. Liutprand. VI, 14. und (Baudi) c. 68. De aldionibus quae de per- 
sonis suis aldiones sunt. L. Longob. II, 44, «. 1. 

87) Urt. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48 u. 44. app. Marcalf. c. 47. 

88) L. Fris. XI, 2. Cap. von 801, c. 6 u. von 886, c. 10 bei Pertz, II, 
84 u. 448. L. Longob. Ill, 20. 

89) L Fris. X, 2. L. Sal. 28 c. 1. u. ed. Merkel til. 26. L Rothar, 
c. 239 und (Baudi) c. 285. L. Liutprand. VI, 58. 

90) Megiahart, c. 1. bei Perts, I, 675. vgl. L. Sal. 14, c. 6 u. ed. 
Merkel 18, c 4 

91) L. Sal 14 c 7 u. ed. Merkel, 18, co. 5 unb nor. 88. L Fris. VI 
„I, iu 


Mionen. Parſchalten. % 


che fie freigelaffen worben, gehetrathet hatte, waren nicht ebenbür- 
tig und nicht Iegitim. Sie hatten daher kein Erbrecht 9). 

Die Liten, Loggen u. a. m. hatten als perjönlich freie Leute, 
wie wir gefehen, ein Wergeld und das Recht ſich mit oder ohne 
Eidhelfer zu vertheidigen. Nichtsbeftoweniger fiel, offenbar wer 
gen bes verlegten Schußes (mundium) ®), ein Theil bes Wer 
gelbes) ober ber Buße an ben Herm®%). Und wenn er felbft 
mit verlegt ober gefränft worben war (tanquam si eum occi- 
disset), fiel die ganze Buße und das ganze Wergeld an ihn). 
Auch betrug ihr Wergelb immer nur bie Hälfte desjenigen ber 
Bollfreien "). Und in demſelben Verhäftniffe wurbe bei Verletzun⸗ 
gen von Liten die Anzahl der Eidhelfer auf die Hälfte, aljo von 
12 auf 6, von 11 auf 5, vom 72 auf 36 u. |. w. herabgefegt #2)° 
Auch galt der Liteneid weniger als der Eid eines freien Mannes. 
Die Anzahl ihrer Eonfacramentalen mußte daher im Vergleiche mit 
jener der Vollfreien in demſelben Verhältniſſe vermehr werben, in 
welchem das Wergeld der Liten unter jenem ber Bollfreien ftand, 
fo baß demnach in der Regel bie boppelte Zahl Liten nothwendig 
war, alfo 12 Liten für 6 Freie, 24 Liten für 12 Freie, 36 Liten 
für 18 Freie, 72 Liten für 36 Freie u. |. w.®). Auch bie ihnen 
bergebenen Ländereien und iht Abriges Vermögen durften die Li: 


92) L Liutprand. VI, 88. L. Rothar. c. 228. L. Longob Il, 1, c. 9. 

98) Liutpraud. VI, 88. L. Longob. Il, 12, c. 9. 

%)L Fri. I, 8, 6.9, Xt, 8, XV, 8. Cap. von 808, c. 4 u. von 
832, c. 34 Sei Pertz, Il, 188 u. 364. 

96) L. Fris. IX, 8. 

96) L. Liutprand., VI, 71. L Rothar, c. 28. L. Longob. I, 8, c. 81, 
N, 15,c.2. L Fri. IX, 1 u. 4. L Bajür. VI, 10. 

97) L. Sal. 44, c. 4. u. ed. Merkel, 42, c. 8. L Fris. I, 8, 6, 9, IX, 
4, 7. XV, 8 u. epilog. L Alamann. 96, c. 1 u. 2. Cap. add. ad 
leg. Alem. c. 27 bei Balaz, 1, 88. L Rothar, c. 248. Cap. von 588 c. 8. 
Cap. Saxon. von 785, c. 19—21 u. von 797, c. 5 bei Pertz, I, 8, 
49 u. 76. Cap. Chlothach. von 550 c.2. eod. IV, 9. Cap. III von 818. 
e. 8 m. 4, 20 u. 21 bei Baluz. 

98) L. Ripsar. 14. c. 1 vergl. 12. c. 1. L Fri. I, 5 u. 6. Cap. von 
898, e. 8. vergl. e. 2 bei Pertz, II, 8. 

99) L Fris. 1, 7—9 u. 18, 11, 8,6, 7. L. Saxon. U, 4 Gaupp, Mis- 
ep. 8 fi., 68 u. 108 ff. 


% Kiten. vazgen. 


ten unb andern Hörkgen nicht ohne Zuftimmung ihres Herrn an 
freie Leute veräußern 1), alfo auch ihre eigenen Unfreien nicht ohne 
feine Zuftimmung freilaſſen 2), oder gar felbft von einem Fremden 
freigelaffen werden, in welchem Falle vielmehr ihr Vermögen, wel⸗ 
Ges dadurch ihrem Kern ohne feinen Willen entzogen worben 
war, bem Herrn wieder zugeftellt werben follte”). Ihre Frauen 
durften fie wohl Faufen, aber nicht wieder verfaufen *). Endlich 
ſtanden fte auch unter der Gerichtsbarkeit ihres Herrn °). 

Die Liten, Laten und Lazzen bildeten demnach einen eigenen 
Stand (ordo), welcher von jenem der Vollfreien eben jo veriähie- 
den war, wie bon bemjenigen ber Unfreien. Was nämlich bie NRö- 
piles unter den Freien, das ſcheinen die Liten unter den Unfreien, 
Jewiſſermaßen die unfreien Nobiles geweſen zu ſein. Daher 
erklaͤren ſich jene verſchiedenartigen Eintheilungen, nach welchen 
bald nur zwei Stände, Freie und Unfreie ), bald aber unter 
Ausſchließung der nicht mehr zum Volke gehörigen Unfreien ?) drei 
Stände (nobiles, ingenui und liti®) ober edlingi, frilingi und 
lassi) ®), oder gar vier Stände (nobiles, liberi, liberti, wos 
runter ohne Zweifel liti zu verftehen find, und servi:%), ober 


1) L Wisig. V, 7. c.16. L. Rothar. c. 239 und (Waubi) c. 288. 
L Liatprand. VI, c. 5, 24 u. 88. Cap. von 808, c. 5 u. von 889, 
€.:85 bei Pertz, III, 188 u. 864. 

2) L. Rothar, c. 289 unb (Baubi) c. 285. form. Lindenbr. c. 108. 

8) L Sal 28, c. 1u. ed. Merkel tit. 26. 

4) L. Saxon. tit. 18. 

5) L. Liutprand. VI, 33. et postea dominus ejus facdat de servo aut al- 
dione suo quod illi placuerit. Cap. de villis c. 52. 

6) Cap. von 808, c. 1 bei Perts, IN, 121. quia non amplias nisi liber 
et servus. 

7) Witichind; annal. Corb. I. bei Meibom, I, 684. Widulind, I, 14 Bei 
Perts, V, 424. gens saxonica triformi genere ac lege praeter 
eonditionem sorvilem dividitur. Capit. de partibus Sazoniao am 
789, c. 18. 

8) Capit. de partib. Saxoniae von 789, c. 15, 17, 19, 20, 21. Capit. 
Saxonum von 797, c.3 u. 5. 

9) Hucbald bei Pertz, 11, 861. Nithard, lib. 4 bei Pertz, u, ‚668. 

10) Meginhart bei Perts, U, 676. Die L. Saxon. e.1.$.1,c. 2, $.1—7, 
c. 11 u. 6. 17 nennt mobiles, liberi, liberti vol liti und servi. 


Eolonen. Ua 


adalingi, liberi, liberti und servi) 1) unterfäjteben worben find, 
je nachdem die verſchiedenen Klaſſen von Freien und Unfreien als 
eigene Stände betrachtet zu werben pflegten oper nicht. 


2) Gslonen. 


89 

Die Worte colonus und homo find eine ganz allgemeine 
Bezeichnung. Sie Tönnen daher ebenfowohl von freien, wie von 
unfreien Bauern gebraucht werben. 

Die unfretien Eolonen und umfreien Leute (homines), 
waren don anderen Unfreien burchaus nicht verſchieden 12). Sie 
werden daher zuweilen auch servi ober originarii genannt12), 
wie andere Unfreie gezüdtiget'), windicirt!), mit Grund 
und Boben veräußert!®), bei Verbrechen aber ber Feuer⸗ und 
Waſſerprobe und, wenn fie überführt werben konnten, einer korper⸗ 
tigen Züchtigung unterworfen !7). Ohne den Beiſtand ihres Herren 
durften fie nicht bei Gericht auftreten !®). Auch war bie Ehe einer 
Freigelaffenen mit einem unfreien Colonen (servus vel colonus) 
feine ftanbesmäßige Ehe 1°). 


11) L. Angl. tit. 1-6. it. 7, e 6. u. it. 9. 

12) Biele Veifpiele von unfreien Golonen im $. 95. Gime unfreie colona im 
Cap. von 808. e. 1. bei Pertz MI, 121. 

18) L. Burgund. tit.7, u.17, e. 5, tit. 21, c.1, tit. 88, c. 7 u. 10, c.88, 
€. 8. Urt. von 681 bei Breguigny ed. Pardessus II, 11, Nr. 284. 

14) L Burgund. tit. 88, c. 7, 10, tit, 89, c. 8. 

16) app. Margulfi c. 1, 4, 5, 82. Form. Lindenbrog. c. 168 — 188, 167. 
Cap. von 829, c. 8 bei Perts, II, 866. 

16) Cap. von 806, c. 11, u. von 880, c. 7, bei Perte, III, 149 u. 866. 
Urt. von 704 bei Breguigny od. Pardessus, Il, 268. Nr. 458. Urf. von 
779 u. 805 bei Neugart, J, 71 u. 137 

17) Capit. Caroli Calvi von 884, c. 20. Si autem colonus vel serrus 
inde reputatus faerit, aut judicio Dei se inde examinet, aut si inde 
eonvictas fuerit, insuper et virgis nudo corpore vapulet vergl. 
mod} Cap. 858, c. 5, von 861, unb von 864, c. 16 u. 16 und von 878, 
© 2, bei Ports, III, 424, 477, 491, 492 u. 519. 

18) L Burgund. tit. 17, c. b. 

19) Capit. ven 817, c. 19, bei Ports, Il, 216. Si anclila libera —— serro 


3 Eolonen. 


Die unfreien Colonen unterſchieden ſich demnach von anderen 
unfreien Leuten nur dadurch, daß fie von ihrem Herren Grund und 
Boden zum eigenen Anbau erhalten hatten, Dieſer Grunbbefig 
war aber meiftentheils ſehr flein und befand öfters nur in einer 
Wohnung (casa oder casata)?0) ohne weiteren Grunbbefig oder 
nur in fehr wenigen Feldern. Daher wurden fie casati, casadi 
ober servi casati (Köther ober Seldner) genannt?!). Wenn ihr 
Grundbeſitz ein Colonat (colonia??), colonica oder terra .colo- 
nica) war2?), fo nannte man fte coloni. Wenn aber das ihnen 
übergebene Land ein wirklicher Bauernhof (mansus — mansus ser- 
vilis)24) ober eine Hube (huba ober huba servilis)2®) ober eine 
terra servilis war 2°), fo wurden fie ſodann Bauern mansionarii 27), 
mansuerii?2®), mansoarii?®) ober mansarii ?%), fpäter Hubner oder 
Manfer?!) und zuweilen auch noch casati genannt 22). 





vel colono nupserit, ipse dominus qui prius possederat, taliter detur- 
patam recipiat. 

20) Urt. von 704 beiBrequigny ed. Pardessus, II, 263, Nr. 458. u. Hont- 
ham. I, 99 u. 100. tres casalas cum mancipiis — donamus tibi VII, 
hobas et VII casatas. — Form. Alsat. (Wyf) Nr. 1. casadam unam.— 

21) Cap. von 808, c. 11 u. von 830, c. 7 bei Pertz, Il, 142 u. 858. Co- 
dex Lauresh. I, 80 u. H, 21. 

„29 Tradit. in Juravia, II, 37 u. 98. sorrum cum colonia sua ot alla 
Possessione. — Sorros IV cum coloniis suis. testamentum von 766 
bei Mohr, cod. dipl 1, 16. 

28) Urt. von 789 bei Brequigny ed. Pardessus, II, 872—875, Nr. 889. 

24) Codex Lauresp. I, 555. Polypt. Irminon. I, 15 u. 17. und viele 
Andere. 

25) Codex Lauresh. I, 554, Il, 478, II, 15. — Serram cum huba sua, 
Urt von 779 u. 805 bei Neugart, I, 71 u. 197. sermım meum cum 
hoba sua. 

26) Codex Lauresh. Ill, 251. 

27) Url. von 681 bei Brequigay ed. Pardessus, II, 11, ". 254. cam man- 
ciplis fidelibus (Mab. mansionariis). — 

28) Cap. von &77 bei Pertz, Il, 586. 

29) Polypt. Irminon. XI, 18, p. 124. 

80) Urt. von 848 im Wirtembrg. Urkb. I, 124. 

81) Bergabungen an dad Llofler Allerheiligen in Schafihaufen im Archiv für 
Sqweij Geſch. VI, 245 u. 246. „Der Manfer oder Huber iR ſchulbig 
jäprli VI Matter.“ — 

82) Urt. von 779 bei Neugart, I, 71. — casatum unum cum hoba sun. 
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$. 10. 


Bon dieſen unfreien Colonen find nun die gleichfalls ſehr ver- 
breiteten freien Colonen weſentlich verſchieden geweien. Sie 
hatten meiftentheild ein Bauerngut (mansus) auf Fürzere ober län- 
gere Zeit von dem Grundherren, auf befien Grund und Boden fie 
anfäflig waren, erhalten und wurben baher auch Bauern (mansu- 
arii) genannt?®). Ale übrigen auf fremdem Grund und Boden 
anfäffigen oder in fremden Dienften ftehenden Leute, welche fein 
Bauerngut erhalten hatten, wurden im Gegenfage der Bauern ober 
der mansuarii dienende Leute (servientes) genannt?). 

Diefe Eolonen ober Bauern waren num daſſelbe, was auch 
die Liten, bie hörigen Leute und die Barſchalken geweſen find. Ste 
werben daher mit den Liten?®)‘, Fiscalinen?e), von melden 
demmächft noch die Rebe fein wird, mit ben hörigen Leuten (bo- 
mines Sancti Germani)??), mit den Albionen?®) und auch mit 
den Barſchalken auf ganz gleiche Linie geftellt. Der Alver- 
ſpacher Codex der leges Baioariorum fpricht fogar ftatt de co- 
lonis, wie es in ben gewöhnlichen Ausgaben ber L. Baioar. 
(dl, 14.) heißt, de parschalchis?®), zum Maren Beweiſe, daß 
beibe Benennungen bafjelbe Verhältniß bezeichneten. Daher wirb 
in Batrifhen Urkunden und Vollsrechten bald von Kiten und 
Barſchalken, bald aber auch von freien Colonen und Freilazen ges 
ſprochen, und darunter jeder Zeit dieſelbe Klaſſe von Menſchen ver— 





38) Epist. ad Ludoricum von 858, e. 14, bei Balaz, I, 116. Käict. Pist. 
von 884, c. 20. unb ediet. Compend. von 877 bei Pertz, III, 892 u. 
636. Cap. de villis. c. 39. 

34) Cap. de villis, c. 89. vergl. Urt. von 826 u. 841 bei Hontheim, I, 176 
u. 179. 

85) L. Roman. Burgund. tit. 46. L Ripuar. tit. 62, c. 1. 

88) Capit. von 798, c. 86 bei Bal. 1, 541. Fiscalini quogue et coloni et 
ecclestastic. — Capit. I von 808, c. 10. Capit. V von 808, c. 16. 
homines fiscalini sive coloni. — Capit. von 864, c. 29 u. 80 coloni 
tam fiscales quam eccleslastici. — 

M Polypt. Irminon, XXI, 10, 18, 21, 22, 32, 42, 56 u. 81, p. 215, 216, 
217, 218, 220, 222 u. 225. — colonus, homo Sancti Germanl, — 

88) Urt. aus Bten sec. bel Meichelbeck,“l, 2. p. 52. colones, altiones, — 

89) Deberer p- 65. 


80 Colonen. 


ſtanden. (F. 6). Ebenfo bei den Alemannen, wo dieſelben Liten 
und Barone ($. 6), aber auch freie Colonen genannt zu wer- 
den pflegten #%), desgleichen bei den Burgundern®!), bei ben 
Ripuarifhen Frantent), fowie im ganzen fränkiſchen Reiche. 
Bon ihrer Zinspfliht werden fie Öfter8 auh censuales®), 
censarii®), homines censuales%), homines cen- 
satit), mancipis censualia®), tributales 5.8. in ben 
Bairiſchen Klöftern Scheftlarn *S) und Niederaltaiht) nnd in Frei- 
fing) oder tributarii genannt®!). Eine Benennung, welche feines- 
wegs mit Warnfönig (II, 1. p.34.) auf die Freigelaffenen beſchränkt 
werben darf, indem eine ſolche Beichränfung weder aus dem Ripu⸗ 
arifchen Volksrechte, aus welchem fonft auch gefolgert werden müßte, 
daß alle Liten, ja fogar alle cives Romani Freigelaſſene geweſen 
feien (tit. 61, c. 1.), noch aus einer anderen Stelle folgt, das Bei- 
fpiel der Römischen Tributarti aber, welche doch gewiß nicht alle 
Freigelaffene waren, geradezu bagegen ſpricht 52). 


40) L. Alemann tit. 9 u. 28. c. 1. Liberi autem occlesiastiei, quos co- 
lonos vocant, omnes sicut et coloni Regis. — 

41) L Roman. Burgund. tit. 46. 

42) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. 

48) Urt. von 862 bei Neugart, I, 881. 

44) Form. Salomonis Nr. 85. Form. Alsat. Nr. 22. Zeuss, trad Wir. 
p. 184. 

45) Urf. von 960, 988 u. 1008 bei Mohr, cod. dipl. I, 78, 100 u. 107. 

46) Urt. von 854 im Mirtemb. Urfb I, 149. 

47) Urf. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126. 

48) Urt. von 776, 778, 779, 780 u. 785. in Mon. Bole. VIII, 865 — 868. 
colonos seu tributales. 

49) Urt von 781 in M. B. XT, 14 u. 15. 

50) Urt. aus Sten sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 56 u. 67. 

51) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. SI quis serrum suum tributarium aut 
Iitum fecerit. — Capit. Caroli N. de villis c. 62. form. Salomonis Nr. 
86. cod. trad. Scheftlarn. in M. B. VIll, 450 u. 498. Urf von 826 
bei Neugart, I, 190. Meine Einleitung zur Geſch. der Mark-, Dorf: x. 
Verf. p. 248. f. 

62) Auch ſpricht dagegen Urt. von 862 bei Neugart, I, 881. Cunctos tribu- 
tarios vel censuales, qul res suas tradiderunt eidem ecelesiae, ut ia 
perpetuo sub defensionem ecclesiae vergl. $. 25. 
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Zu den freien Eolonen gehören insbeſondere auch noch bie 
fogenannten libellarii, d. h. diejenigen freien Leute, welchen 
vertragsmäßig (libellario nomine ober libellario titulo) Fron⸗ 
länbereien bingegeben worden waren®?) und deren zinspflichtige 
Ländereien mit den Emphyteuſen zufammengeftellt zu werben pfleg⸗ 
ten®%). Auch fie werben in der Regel auf gleiche Linie mit ben 
Aldionen und daher auch mit den Liten geſtelltee). Und ebenjo= 
wenig wie bie tributerii fönnen auch fie, wie diefes Baluzius u. a. 
wollen S®), auf Freigelaſſene beichränft werben, wiewohl auch bie 
dur einen libellus freigelaffenen libellarii genannt worben 
finden, 

Was demnach von ben Riten und Lazzen bemerkt worben iſt, 
gilt ganz buchftäblich auch von biefen freien Colonen. Wie jene, 
fo flammen nämlich) auch fie meiftentheils ab von unterworfenen 
freien Voͤlkerſchaften, oder aud von folder Eolonen, welchen Fron- 
länbereien in früheren ober fpäteren Zeiten zur Bebauung hinge⸗ 
geben worben waren. In gleicher Weiſe find fie von ben Unfreien 
ebenfowohl wie von den Vollfreien verſchieden gewefen**). Es war 
demnach eine Freilaffung nothwendig, wenn Unfreie (servi ober 
maneipia) zu zinspflictigen Colonen gemacht werben follten®). 


88) L Long. 1, tit. 9, e. 22. Si quis liber homo, in terra allena resi- 
dens libellario nomine. — L. Läutprand. VI, 88. unb (Baudi) c. 99. 
Cassiodor. V, 7. — libellario titulo. — I. F. 5 u. 18, Il, 9. Hbellario 
momine — ex natura perpetai libelli — per libellum. — . 

54) Capit. ven 876, e. 10 bei Pertz, III, 581. — alical libellario vel enfi- 
teoticario jure. — 

= 585) L Longob. Il, tit. 44, ce. 2. Capit. Longobard. von 801, c. 20 bei 
Baluz. . 

66) Baluzies, 11, 1058 u. 1077. 

57) urt. von 828 in Javaria, 11, 79. 

68) Urt. von 768 im Bon. Boic. IX, 8. tam liberis, quam colonis El serri- 
bus. — Urf. auß Bien sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 81. tam liberis 
qusm colonis et serris, testamentum von 789 bei Brequigny ed. Par- 
dessus, ll, 872, Nr. 589. una cum ingenuis, libertis ac colonis et 
servis. 

69) et. von 868 bei Beyer, I, 89. ex quibus (mancipiis) VII a jugo serri- 
tutis solalos ad ipsam ecelesiam oensuales leci. 


32° Celonen. 


en. 


Als freie Leute waren fie waffenfähig und Triegs- 
dienftpflihtig®%). Sie wurden daher fehr häufig exercita- 
les ober homines exercitales®!), d. h. Heermanne ober 
Heergenofjen, vielleiht auch milites genannt. ($. 25). Sie 
Ionnten daher Waffen und Streitroffe haben und follten wie alle 
anderen Friegsdienftpflichtigen Leute dem König den Eid der Treue 
leiften®2). Diejenigen nun, welche reiterdienftpflichtig waren, nannte 
man, wie die vollfreien Grundbefiger, Reiter oder Nitter (cavallarii 
ober caballarii). Und den Reiterbienft leiften nannte man cabal- 
licare®?). Aus mehreren Stellen des erwähnten Güterverzeichniffes 
von Saint Bertin ift zwar zu entnehmen, daß das caballicare 
ganz allgemein von jedem Dienfte zu Pferde alfo außer bem Kriegs- 
dienfte aud) noch von dem Botendienfte und von jedem anderen 
Frondienfte verftanden werden muß). Jenen Dienft aber auf den 
Frondienſt zu befchränten, wie biefes Guérard tHut®s), wiberfpricht 
jedoch der Zufammenftellung ber cavallarii mit ben milites ($. 26) 


60) Capit. von 812 bei Pertz, III, 177. mansi ingennales. — Quando in 
hostem non pergunt, equitat. — Codex Lauresh. Ill, 212 mansi inge- 
nusles — et vadit in hostem. Capit. Pippini von 798, c. 86 bei Bal 
1, 841. 

61) L Wisig, IX, 2, c. 9. L. Rothar. c. 20, 28,.24. L. Liutprand. YI, 
9. L Longob. I, 1, c. 18. Daß congestum Arnonis von 788 in 
Jus . 28. Codex tradit. eod. p. 88 u. 84. 

62) Capit. Longob. von 786, c. 7. bei Pertz, II, 51. Capit. von 798, 
©. 86. bei Balus. fiscalini quoguo et coloni — caballes, arma et 
scuto, et lancea, spata ei senespasio habere possunt, omnesjurents 
— vergl. noch Annal. Bertinia. ad 832 bei Per, I, 425. 

68) Chartular. Sithiense, II, 15, 19, 21, 27, 29, 80, 82, 34. bei Guerard 
p. 97 A. absque his quae militibus et cavallariis erant benefi- 
ciatae — caballarius habet mansum — caballarius habet ca- 

- sam indominicatam — habet casam dominicam et est caballarius 
vergl. $. 185 u. 154. 

64) Chart. Sith. II, 21, 97, 84, p. 99, 102, 107. .Si non caballicant, se- 
piunt virgas V. — colligunt et caballicat. — vergl. L Alamann. 
wu. 71. 

65) Guörard, polypt. de Pabbs Irminon, I, 820. 
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und ihrer Bewaffnung mit Schild und mit Banze u. a. m.) Die 
freien Eolonen Tonnten ferner felbft wieder Unfreie (servi) befigen®T). 
Die Ehe zwifchen freien nad) der lex colonilis Icbenten Eolonen 
unb unfreien Eolonen, welche nad) ber lex servilis Ichten, brachte 
den Lepteren und ihren Herren Nachtheil — ein praejudicium, 
quod servilis conditio legem revadiare cernitur colonilem®®), 
Auch ftanden die freien Colonen einigermaßen fogar unter bem 
Schutze des Volksrechtes, indem fie in den öffentlichen Gerichten 
auftreten und bafelbft ihre Unfreien vindiciren durften®®). Auch 
hatten die freien Colonen, wie bie Liten, bereits ein Wergeld und 
tonnten ſich mit und ohne Eidhelfer bei Gericht reinigen und los— 
ſchwoͤren 70). 

Als nicht vollfreie Leute hatten fie jchoch einen Herrn (domi- 
nus) über ſich 71). Eie gehörten zu bem Grund und Boden, auf wels 
chem fie anfäfltg waren, und konnten mit biefem veräußert werben 72), 
auch wenn fie liberi?2) oder ingenui waren?%). Sie durften ihn 
Iaher, eben weil fie grunbhörig waren, nicht willfürlich verlaffen, 
Und wenn fie e8 dennoch gethan Hatten, konnten fie von ihrem 
‚Herren vinbicht und wieder in das alte Verhältniß zurüdgebracht 
werben?6). Auch durften fie ohne Zuftimmung ihres Herrn nichts 
außerhalb bes Hofverbandes veräußern (ut nec colonus nec fis- 
calinus possint alicubi traditiones facere?‘). Das heit, fie 


66) Cap. von 806 bei Pertz, III, 145. ut unusquisque caballarius habeat 
scutum et lanceam, et spatam u. |. w. 

67) app. Marculß, c. 3 u. 6. form. Lindenbrog. c. 162. 

68) Bouquet YI, 526. vergl. Cap. von 808, c.1. bei Perta, III, 191. 

69) app. Marculf. c. 6. form. Lindenbr. c. 162. 

70) Form. Andegav. c. 10, 16, 24, 29. 

71) L Alem. tit. 28, c. 8. L Bajur. tit. 1, c. 14. $. 5. 

73) Urt. aus Bten seo. bei Meichelbeck, I, 2. p. 81, 88, 86, 87, 46, 49, 
51 u. 82. 

78) Urt. von 763 in Mon. Boic. IX, 8. tam liberis, quam colonis et ser- 
vıbus. Urt. bei Meichelbeck I, 2. p. 81. 

74) Form. Bigoon. c 19 u. 20. 

76) app. Marculf c. 1, 2, 4, 5, 82. form. Lindenbr. c. 164— 166. form. 
Bignon. c. 6. Cap. von 808, c. 15 bei Periz, IM, 121. 

76) Capit. Ill von 808, e. 10, bei Baluz. L. Longob. 11, fit. 82, ce. 6. 
Capit. lib. 3, 0: 86, Hib. 5, c. 184. Cap von BO, «80. 

v. Maurer, Fronhof. 


3 Bospites. 


durften nur an andere Genofien deſſelben Herrn ober, wie eine 
alte Gloſſe fagt, nicht extra conservos?!) veräußern. Und bie 
Ehe einer Bollfreien mit einem freten Colonen galt als eine un: 
gleiche Ehe79. 


$. 12. 


Eine Unterart ber Eolonen waren bie fogenannten Säfte 
(hospites), welche jedenfalls feit dem Sten und Yten Jahrhundert 
auch im fränkijchen Reiche fchon vorkommen. Zwar kennen auch 
die alten Volksrechte ſchon germanifche und römiſche hospites. 
Seitdem fi) nämlicy die germanifchen Völferfchaften in den römt: 
ſchen Provinzen niebergelafien, ſich nach Art der römiſchen Trup⸗ 
pen bei ven römifchen Grunbbefigern einguartiert und fodann ben 
Grund und Boden mit ihnen getheilt hatten, ſeitdem wurden bie 
Beſitzer eines ſolchen bei der Theilung erhaltenen Loosgutes (sors), 
die Nömer ebenfowohl wie die Germanen, hospites ?®), ober 
auch consortes genannt ®0). Allein diefe roͤmiſchen und gerufh: 
nifchen hospites erhielten ihren Antheil als Eigentfum, während 
die Eolonen, von denen bier noch bie Rebe fein ſoll, keinen eigenen 
Srunbbeftg hatten, vielmehr fremden Grund und Boden bauten, 
wie nad) bem Sachfenfpiegel diejenigen Leute, welde gaftweife 
frembes Land bauten, ohne felbft Eigen zu haben ®"). Dieje hos- 
pites waren ſehr wahrjcheinlich fremde Anfiebler, welche gegen 
Entrichtung eines Pacht⸗ oder anderen Zinfes fremden Grund und 
Boden anbauten. Sie waren baher in früheren ®2), wie in fpä= 
teren Zeiten Eolonen®). Sie konnten freie Leute %), Liten 85) 


77) Bal. Il, 1184. 

78) L Alem. tit: 857. c. 1. Schwäb. Sanbr. ed. Wackern c. 272. 

79) L. Burgund, 18, 54. $.1, 55, 8. 1u. 2,n.84$.2 u. 8. 

80) L. Wisigoth. X, 1, $. 8, 4, 6, 7 u. 14. vergl. Gaupp, bie germar 
niſchen Anfiebelungen, p. 88 ff., 197 ff., 456 fi. u. 466 fi. 

81) Eädf. &r. MI, 45 8. 6. vergl. j. 217. 

82) Polypt. Irminon. I, 21, VI, 46—58, XX, 87, p. 4, 58 u. 212. 

88) Urf. von 1006 bei Buuquet, X, 586. hospites, quos colonos rocant. 
Urf. von 1179 tei Henschel, I, 701. hospites ecciesiae et colonos 
esse confessi sunl. 

84) Polypt. Irminon XYI, 89 p. 189. 

85) Polypt. Irminon. I, 22, 28, 87, IX, 299, p. 4, 5 u. 118. 


Advenme. 3 


ober auch unfreie Leute fein e). Als Körige Hinterfafien einer 
Grundherrſchaft waren und. hießen fie auch homines, 3. B. ho- 
mines sancti Germani sij. Und in flandrifchen Urkunden heißt 
es öfter8 homines ac hospites nostri®®), Ahr Beſitzthum nannte 
man hospitium ®). Der von ihnen zu entrichtenbe Zins war 
fehr verjchieden, meiftentheils vertragsmäßig oder auch nach Will⸗ 
für von dem Grundheren beftimmt. Die Benennung felbft, hospes, 
tommt zur fränftichen Zeit nicht fehr Häufig, und auch im fpäteren 
Mittelalter nur noch im nörblien Frankreich, in Flandern, in 
Sachſen und bei den neuen Anfiedelungen in den wendiſchen und 
ſlaviſchen Ländern, in Schlefien, in Ungarn, Siebenbürgen u. a. m. 
vor ®). 

Eben ſolche fremde Anfömmlinge, wie die hospites, waren 
au die advenae und bie adventitii, welde man auch in 
diefen Zeiten ſchon albani 9) und fpäterhin in Frankreich aubains 
genannt hat. Sie konnten freie Leute, (Franken, Burgunder, Ale 
mannen, Baiern, Sachſen, riefen oder aud Römer) 2), aber 
auch Hörige (homines), 3.8. homines Sancti Germani jein ®). 
Auch die von den Rormannen und anderen feindlichen Voͤlkerſchaf- 
ten Vertriebenen, welche ſich im fränfiichen Reiche einem Schug- 
herrn (senior) unterworfen hatten, wurben advenae ober adven- 
titii genannt 9%). Es entfteht daher bie Frage, wodurch ſich bie 


86) Polypt. Irminon, XX, 86, 88, 4042, XXIV, 181, p. 219 u. 268. 

87) Polypt. Irminon. VI, 46, 51, XIV, 87, p. 88 u. 168 — hospes, 
homo sancti Germani. 

&8) Urf. von 1280 bei Warnfnig, Zlandr. Staats- und Redtögefg. I, 2. 
p- 30. 

89) Polypt. Irminon. VI, 46 — 64. p. 58. u. a. m. Hincmari Remens. 
annal. ad 866 bei Perlz, I, 471. 

90) Lappenberg, Geld. von Gngland, I, 20. Tafhoppe und Stengel, Urs 
tundenſ. p. 65 u. 117 fi. Gaupp, p. 569—598. 

91) Urt. von 620 bei Baluz, Il, 1418. Dipl. Lotharii et Lud. Reg. bei 
Henschel, v. albani, 1, 185 u. Baluz. Il, 707. 

92) L. Ripuar. 36, $. 1-4 

98) Polypt. Irminon Xil, 88, 62, 82, XXIV, 52, XXV, 14, 15, p. 142, 
148, 146, 252 n. 278. 

94) Capit. MI] von 806, c. 4 u. 5 bei Baluz. Capit. Silvac. von 858, c. 9. 
Capit. Attin. von 854, c.6 und ediet. Pist. von 864, c. 81 bei Peris. 

3* 


3 Hospites. 


advenae von den hospites unterfähteben. Offenbar war advena 
die allgemeine Benennung eines jeben Anklömmlings, gleichviel ob 
er aus ber fremde, aus einem anberen Vollsftamme, oder aus 
einer anderen Provinz deffelben Reiches oder auch nur aus einer 
anderen Grundherrſchaft kam. Daher Tonnte auch ber Franke, der 
Burgunder, der Römer u. |. w., der fi in einer anderen Provinz 
nieberließ, advena genannt werben. Auch ber hospes, ber aus 
der Fremde oder aus einer anderen Provinz ober Grundherrſchaft 
Tam, war ein advena unb wurde auch fo genannt. Wenn ber 
Anftebler aber ein Eingeborner, etwa aus bemfelben Stamm ober 
aus berfelben Provinz, aber doch aus einer anderen Herrichaft war, 
ber fih auf frembem Grund und Boden angefievelt Hatte, fo war 
er zwar ebenfalls ein hospes, aber ftreng genommen fein adrena, 
fondern ein indigena ®). Den Ankömmling aus einer anderen 
Herrſchaft berfelben Provinz konnte man zwar ebenfalls advena 
nennen®). Man pflegte ihn aber auch einen extraneus zu 
nennen 9). Der hospes Tonnte demnach ein advene fein. Er 
war es aber nicht immer. Hospes nannte man nämlich jeden 
Anftedler, der fi auf frembem Lande angeflebelt hatte, alfo ein 
Eolone geworben war, gleichviel ob er aus ber Frembe gekommen 
ober ein Einheimifcher war. Daher wurben bie advenae, wenn 
ſie fi auf fremdem Grund und Boden angeſiedelt hatten, felbft 
hospites genannt ®®). Sie Tonnten aber auch noch advenae ge 





95) Urt. don 1088 bei Gusrard, polypt. de Pabbs Irminon, II, 887. 
Aequalem libertatem habebunt omnes hospites potestatum, tam 
advena quam indigena. 

96) L. Burgund. 89, c. 1. vergl. mit Meberfrift. 

97) Polypt Irminon. XXIV, 85 u. 160, p. 256 u. 267 Diefer extraneus 
hatte ein hospitium inne. Er war demnach ein hospes, der ein homo 
sancti Germani geworben war. Es if daher nicht nöthig, zum Ver— 
ſtandniß biefer Stelle bad Wort homines zu freihen oder gar in femina 
umzuänbern, tie biefeö Gudrard, polypt. Irmin. I, 427 vorſchlägt. Den 
Ankömmling aus einer anderen Herrfhaft nennt auch L. Burgund., 89. 
© 1. balb seinen adrena, balb einen extraneus. Vergl. noch L. Bur- 
gund. 84, c. 2 

98) Rechte der Deutfchen in Prag von 1278 $. 18 bei Taſchoppe und Gtenzel 
p. 886. quicunque advena vel hospes, de quacungue terra ve- 
nions. — vgl. oben Not. 88 bie Urf. von 1006 und 1179. 


Advenae. 3% 


nannt werben, und wurden in jenen Gegenben, in welchen man 
bie Benennung hospes nicht fannte, nach wie vor ber Anſiedelung 
advenae genannt ®). 


Das 2008 derjenigen advense, melde feine Eolonen, alfo 
feine hospites geworben waren, war fehr verſchieden. Sie konnten 
und follten fi in den Schuß eines Herrn (senior), wenn fie 
uoch feinen hatten, begeben. Sie hatten bazu das Recht (habeant 
licentiam commendandi)'), Unb fte waren fogar, wenn fie 
noch Teinen Herrn hatten, dazu gendthigt, weil ſie fonft ſchutzlos, 
alſo vogelfrei waren. Daher follten alle jene advenae, welche 
fi feinem Schugherrn unterworfen und fich auch durch eine Hei— 
rath noch nicht anſäßig gemacht hatten 2), in ihre Heimath ober 
au ihrer alten Herrſchaft zurücgefchiet werben (redeant ad pro- 
pria loca — ad terram suae nativitatis et ad senioratum 
suum unusquisque redeat) ?). Die bereits anfähigen advenae 
gehörten aber zu dem Grund und Boben, welden fie bewohnten, 
und wurben mit biefem auf andere übertragen. Daher follten nach 
den Immunitaͤtsprivilegien bie Öffentlichen Beamten nicht gegen fie 
einſchreiten 9). Dies find die erften Anfänge des fpäterhin fo be 
rũhmt geworbenen Frembdlingsrechtes. Es kann jedoch nur mit 
Hilfe des angeljächfifchen Rechtes und aus ſpäteren Rechtsquellen 
Har gemacht werben. Daher werde ich ſpäterhin wieder darauf 
zuruckkommen. 


90) Polypt. Irminon. XXIV, 52, XXV, 14, 15, p. 259 u. 278 u.a. m. 

1) Edict, Pist. von 864, c. 31. " 

2) Capit. V von 806, c. 6 bei Baluz. Cap. von 806, c. 5 bei Pertz, 
p- 144. vgl. noch Polypt. Irminon. XI, 56, 62, 82. p. 149, 148 
u 146. hi 

3) Capit. von 806, c. 5, von 858, c. 9 unb von 864, c. 31 bei Parts, 
». 144, 425 u 496. 

4) Urt. von 868 bei Miraeus, I, 248 u. 249. sed et advenas eo loci 
commorantes donamus — ut nullus comes u. ſ. w. aut advenas 
distringendos ingredi audeat. 
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8) Eäupbörige und reigelaſſene. 


a) Im Allgemeinen 
g 18. 


In dieſelbe Klaffe mit den Liten, Lazzen und freien Colonen 
gehörten auch die Schughörigen, welche in fpäteren Zeiten zu- 
weilen au Vogtleute genannt worben find. Cie beftanden aus 
benjenigen Leuten, welche fich aus irgend einem Grunde in tem 
Schuß des Könige oder der Kirche oder irgend eines anderen 
Herrn befunden haben, welche alfo in verbo Regis ober in 
verbo ecclesiae5), in mundeburde oder in nunde- 
burdio®) ober im mundburd vel defensio ?), im muntbur- 
gium ober mundeburdum 8) oder im mundoburdum °), sub 
tuitione 10) in patrocinio "), in sermone ober sub ser- 
mone %). sub tutela !2), sub potestate 1), in obse- 
quio alterius oder in obsequio ecclesiae 1%), sub defen- 
sione 1%), in mundio m), inmanu Regis oder in manu 
ecclesiae 1%) u. |. w. geweſen find. 





5) L. Sal. tit. 14, c. 5. L. Ripuar. tit. 85, c. B. Gregor. Tur IX, c. 
19, 27. 

6) L. Ripuar. tit. 86, c. 8, tit. 58, c. 12, 18, Marculf. I, 24. Galjburg. 
Formelbuch c. 9—11. Form. Lindenbrog. c. 87. 

7) Urt. von 819 u. 828 bei Dronke cod. dipl. p. 178 u. 187. 

8) Zeuss, Wir, p. 51 u. 108. 

9) Form. Sirmond. c. 44. 

10) L. Ripuar. 58, c. 1. 

11) L. Wisig. V, 8, c. 1. Urf. von 882 bei Lacomblet, I, 88. Mundabur- 
dem aut patrocinium. 

12) Marculf. I, 24, 85. Form. Lindenbrog. c. 8, 87. 

18) L. Saxon. tit. 17. 

14) Form. Sirmond. c. 44. 

15) L. Wisig. V, 1, c. 4. I. Ripuar. tit. 81, c. 1. 

16) Marculf. I, 24. Form. Lindenbr. c. 87. Form. Sirmond. c. 44. Galze 
burg. Formelbuch c. 9-11. . 

17) L. Liutprand. II, 8 u. 4. L. Rothar. c. 195—198. L. Longob. I, tit. 
16, 6.1, 2, 7, I. tit. 10, c. 1, fit. 11, c. 1-8, tit. 84, c. 8, 4. 

18) Liutprand. U, 8, V, 22, VI, 2. L. Longob. II, tit. 84, c. 8, 6, 8. 
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Der Schußherr hieß dominus *), tutor 2%), patro- 
nus 21), defensor %), mundiburdus 2%), oder auch se- 
nior 24), Nicht allein der König ober bie Kirche, fonbern auch 
jeder andere wollfreie Mann und jeder nobilis 28) Tonnte Schußs 
herr fein. Die Schushörigen pflegten honiines, das heißt 
Leute genannt zu werben, aljo homines Regii (Königsleute) oder 
homines ecclesiastici (Kirchenleute), je nachdem fie Leute des Kö— 
nigs ober der Kirche geweſen find *). Auch das Wort Leute 
(leudes, liuti, liute u. ſ. w.) fommt frühe ſchon in biefer Bebeus 
tung vor, in ber malbergifchen Glofje wenigftens bas abgeleitete 
leodinia und leudinia für femina, und ein Mal fogar theuleude 
aut theuleudinia 27). Auch bie Liten wurden, wie wir gefehen, 
zuweilen luti und leuti genannt ($.6). Endlich wurden bie Schutz⸗ 
börigen auch fehon zur Fränkifchen Zeit Mundleute (mundiati) 2%), 
munborati 2%) unb etwas fpäter mundiliones 20) ober mundia- 
les ai) und, wenn fie ſich freiwillig (durch commendatio) in ben 
Schuß eines Herrn begeben hatten, dfters auch Vaſallen ger 
nannt 2). Daher wurden die [hushörigen Leute, welche auf 
fremdem Grund und Boden anfäßig waren, zumellen z. B. in ben 
Abteien Korvei und Hervort niebere Bafallen (vasalli infe- 
rioris conditionis) genannt und ben höheren ober edelen Vafallen 


19) L. Bothar. c. 28. 

20) L. Saxon. tit. 17. 

21) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L. Wisig. V, 8, c. 1, 

22) Capit. Bajurar. von 788, c. 7. 

23) Henschel, h. v. IV, 874. 

24) Capit. IH von 818, c. 18 bei Baluz. 

25) L. Ripuar. tit. 81, e 1. Quod si homo ingenuus in obsequio alte- 
rins —. L. Saxon. tit. 17. Liber homo qui sub tutela nobilis eujus 
libet erat. Form. Sirmond. c. 44. L Wisig. Y, 8, c. 1. 

26) L. Ripuar. tit. 9, 10 u. 58, c. 2, 8, 11, 19 u. 21. 

27) L. Sal. ed Merkel 85, c. 1. Grimm, Vorrede zu Mertel, L. Sal p.10, 
vsl. Graff I, 193—198. 

2%) L. Liutprand. VI, 86, ö 

29) Polypt. Irminon. XII, 9 u. 27, p. 124 u. 126. 

30) @ütervergeihniß von 898, Nr. 48 bei Beyer, I, 165. 

81) urt. von 984 im Polypt. Irminon App. XVIL, p. 851. 

82) Biele Beifpiele bei Waig, IV, 205, Not. 8. 
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(vasalli nobiles) #2) oder den edelen Mannen (homines nobiles) 
entgegengefeßt 9). Und bie fehughörigen Leute, welche in ber Urs 
tunde von 887 vasalli inferioris conditionis genannt wurben, 
werben in amberen Urkunden berjelben Abtei Korvei homines li- 
beri et luti, qui super terram ejusdem monasterüi consis- 
tunt 28) ober ingenui homines et liti terram ejus incolentes 
genannt ꝛe). Auch wurden biefe ſchutzhörigen Leute, wenn fie fein 
Bauerngut, fondern eine bloße casa erhalten hatten, zuweilen va- 
salli casati ?7) oder homines casati genannt 3%), und da⸗ 
her vassi unb homines casati nebeneinander als ganz 'gleichbe- 
beutenbe Benennungen gebraucht, 3. B. in ber Abtei Korvei ?°). 
Und was in den Abteien Korvei und Hervort bie vasalli inferio- 
ris conditionis, das waren im Stifte Kempten bie tributarii. 
Daher werben fe bort eben fo ben nobiliores personae be- 
neficia habentes entgegengefeßt, wie in ben genannten Abtelen bie 
vasalli inferioris conditionis ben homines nobiles und vasalli 
nobiles #0), 


§. 14. 


Die ſchutzhoͤrigen Leute ſtanden in einem den Liten und Frei⸗ 
gelaffenen ſehr ähnlichen Rechtsverhältniſſe. Wie jene waren auch 
ſie zwar nicht vollfrei, aber doch perjönlich frei *'). Bei der Ehe 
eines Vollfreien mit einer Schußhörigen folgten auch bei ihnen bie 


88) Urf. von 887 bei Schaten, I, 187. 

84) Die vasalli nobilis werben auch homines mobiler genannt in Urk. von 
887 bei Falke, p. 118. 

85) Urt. von 824 bei Schaten, I, 51. 

36) Urf. von 878 bei Schaten, I, 120. 

87) Cap. Bonon. von 811, c. 7 bei Pertz, III, 178. 

88) Cap. von 808, c. 4 bei Pertz, III, 119. 

89) Statuta abb. Corb. II, 17. Guerard, polypt. Irmin. U, 884. De dec- 
mis quas si vel casati homines nostri dare debent. Im 
fpäteren Mittelalter wurbe bie Ritterſchaft barones seu casati milites 
genannt im Recht von Daurmunfter von 1144 beiSchoepflin, I, 226, 

40) Urt. von 884 in Mon. Bolc. 28, I, p. 27 vgl. Weit, bie Anfänge ber 
Safallität, p- 86. 

41) L Ripuar. tit. 85, c. 8. St quis ingenuam puellam vel mulierem, 
quae in verbo Regis vel ecclesiastica est, — de mundiburde abstu- 
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Kinder der ärgeren Hand 42). Eben fo wenig konnten fie ohne 
Zuftimmung ihres Schugheren über ihr Vermögen verfügen 49). 
Der erblofe Nachlaß fiel bei ihrem Tode an den Schugheren 4). 
Auch mußte derjelbe.fte vor Gericht (d. h. bei den Öffentlichen Ge 
richten) oder wo es fonft nöthig geweſen ift, vertreten (respon- 
dere), oder fie daſelbſt ftellen (repraesentare) #). Die tabularii 
und die anderen fFreigelafienen wurden homines, alſo homines 
Regü oder ecclesiastici genannt 4%), je nachdem fie im Schutze 
des Königs oder der Kirche geftanden, und beide, die homines 
Begiüi eben ſowohl wie bie homines ecclesiastiei, auf gleiche 
Linie mit den Freigelaſſenen 47) und mit den Liten 4), in ge 
wiffer Beziehung fogar mit ben Vollfreien (ingenui) geftellt 4). 
Wenn ärmere freien, weldye nichts zu Ieben hatten, für Koft und 
Kleidung bloß lebenslänglich in die Dienfte eines Schutzherrn tra- 
ten, konnte bie Ingenuität vorbehalten werden 3%. In einem 
folgen Falle, wenn die Ingenuttät vorbehalten war, burften bie 
Schughörigen fogar, gegen Zurädlaffung alles deſſen, was fie von 


lerit —. L Rothar. c. 195—198. L. Saxon. tit. 17 L Liutprand. 1, 
8m 4 und (Baudi) c. 9 m. 10. L Sal. tit 14, c. 5 

49) L. Ripuar. tit. 58, c. 11. Polypt. Irminon app. XYM und AXRVIN, 
» 351 u 880. 

48) Arg. L Longob Il, tit 10, c. 1. 

44) Capit. Ill, von 818, e. 18. L. Ripuar. 58, c. 4. L. Rothar. c. 228. 

45) L Ripuar. tit. 81, c. 1,2. 

46) L. Ripuar. tit. 88. c. 12, si quis hominem Regium tabellariam. 

47) L. Ripuar. tit. 68, c. 2, 8, 11, 14, 19 — si guis tabellariom sen 
ecelesiasticum hominem. — Et si tabellarius est, vel Regius seu Ro- 
manus homo. 

48) Capit. IV de leg Ripuar. von 808, c. 2. Homo regias, id. est fisca- 
Iinus et ecclesiasticus vellitus. 

49) L. Ripuar. tit 20, 21 und 85 c. 8. Si serrus Ingenuo aut Regio vel 
ecclesiastico homini etc 

50) Form. Sirmond c. 44, qualiter minime habeo unde me pascere vel 
vestire debeam, — ut me in vestrum mundoburdum tradere vel com- 
mendare — ut me tam de victu quam et de vestimento — et dum 
ego in caput advixero, ingenuili ordine tibi servitium. Ohne 
hinreichenben Grund will Waitz IL, 168, Rot. biefe Gtelle nicht auf " 
Eäufoerhäftnifie beziehen, umb Roth, p- 379, Rot. fie auf Genisratd: 
unb Bmeficialverhältnifie beſchränken. 
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ihrem Schutzherrn erhalten hatten, deſſen Dienſt wieder verlaſſen 
und ſich einem anderen Herrn unterwerfen *). 

Als perſoͤnlich freie Leute waren dieſe ſchutzhoͤrigen Leute (ho- 
mines) kriegsdienſtpflichtig 92) und, wenn fic Pferbe hatten, 
toßpienftpflichtig, wie bie freien Eolonen. Man nannte baher auch 
dieſe roßdienftpflichtige hörige Mannen (homines) Reiter ober Rit⸗ 
ter (caballarii) ®%). Als perfönlich freie Leute hafteten fie auch 
für ihre Miffethaten felbft. Ste mußten daher bie von ihnen vers 
wirkten Bußen felbft entrichten #9). Ihr Wergeld beftand jeboch 
wie bei den Liten und Freigelaſſenen, in ber Hälfte desjenigen 
der vollfreten Leute 85), alfo in 100 solidi, wenn das Wergeld ber 
Vollfreien 200 betrug, tin 18 sol. ftatt 36, im 74/5 ftatt 15 u. ſ. 
w. *%). Und nach bemfelben Verhältniß ward die Anzahl ihrer Eid- 
beifer berechnet, alfo ftatt 72 bei Verlegungen von Vollfreien nur 
36 bei Echughörigen u. f. w. 57). 

Die Schughörigkeit Tonnte, abgefehen. von der Geburt von 
ſchutzhoͤrigen Eheleuten, auf dreifache Weiſe entftehen. Dadurch, 
daß vollfreie Leute 5%) oder zinspflichtige Leute ſich mit oder 
ohne ihren Grunbbefig freiwillig in den Schuß des Königs ober 
eines anderen geiftlichen ober weltlichen Heren begaben #9). Noch 
im Laufe des 9. oder 10. Jahrhunderts haben fi) mehrere freie 


81) L. Wisig. V, 8, c. 1, V, 1,c. 4. 

53) L Ripuar. 68, c. 1 u. 2 

68) Cap. von 806 bei Pertz, I, 145, vgl oben $. 10, Note 68 ff. 

54) L. Ripuar. 18, c. 8, 19, c. 2, 34, c. 2, 65, c.2 u. 3 u. 87. 

55) L. Ripuar. tit. 10, c. 2, tit. 18, c. 8. Si homo ecclesiasticus aut Re- 
gius hoc fecerit, medietate compositionis Francorum culp. jud. 

66) L. Ripuar. tit. 9 u. 10, c. 1, vergl. tiL 7, ferner tik 84, c. 2, vergl. 
©. 1. Gobann tit. 22, 84, c. 2, 65, c. 2 u. 8 u. 87. Cap. Ripuar. 
von 808, c 2. 

857) L Ripuar. fit. 14, c. 1, vgl. fl. 12, c. 1. Ferner tik 18, c. 3, vergl. 
© 1. Brgl. noch $. 8, Note 97-99. 

58) L. Alamapn. I, c. 1. L. Bajuvar. VI, c 1, $. 1. L. Ripuar. tit. 81, 
«1. L. Fris. X, c. 1. Capit I, leg. Sal. von R19, c. 6. bei Bal. 
Form. Sirmond. c. 44. Zeuss, Wiz. p. 51 u. 106. 

59) Urf. von 862 bei Neugart, I, 831. Cunctos tributarios rel cen- 
suales qui res suas tradiderunt ecclesiae, ut in perpetuv sub defen- 
sionem ecclesiae. 





Wreigelafiene. #3 


Grunbbeftger zu Wolen in der Schweiz mit ihrem Grunbbefig in 
den Schuß eines reichen Grunbbeftger8 (Guntrammus) begeben und 
find deſſen zinspflichtige Leute geworden *). Bei biefer Hingabe 
in den Schuß eines geiftlichen ober weltlichen Grundherrn haben 
fih bie freien Leute öfters ihre perfönliche Freiheit ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten 9). Die Hingabe in den Schuß cines Heren wurde in 
frügeren Zeiten meiftentheild se tradere genannt ®), ober in 
manu Regis u. ſ. w. dare ®), in servitium subdere ), 
in servitium implicare®), ober auch se commendare, 3. B. 
ad eurtem Regis se commendare, ober in obsequium ecclesiae 
eommendare ), tradere vel commendare®") oder com- 
mendationem habere ®). Mit der Aufnahme in den Schuß 
eines Herrn war ein Eid der Treue verbunden ee). Außer der 
freiwilligen Hingabe oder Empfehlung fonnte die Schughörigfeit 
aber auch noch durch Freilaffung umd durch die Annahme eines 
precarium oblatum entftehen. Und von diefen muß nun nod 
im Einzelnen gehandelt werben. 


b) Sreigelaffene. 


$ 15. 
Die Freigelaffenen find ihrer rechtlichen Stellung nad im 
runde genommen nur eine Unterart ber Echughörigen geweſen. 


60) Acta fand. Murens. monast. bei Herrgolt, I, 824, quidam liberi komi- 
— praedia sua sub eensu legitimo illi contradiderunt, ea con- 
ditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius semper Auti. . 
61) Srberepifter der Abtei Werden aus 9. sec. bei Sacomblet, Archiv, IH, 
237-228. Temporibus regis Caroli Hunioris venit quidam homo liber, 
— et tradiderunt se ipsos ad S. Liudgerum censum solvunt 11, dens- 
riorum in cera —, ut de cetero liberi permaneant. 
68) L. Alamann. I, c 1. L. Bajur. Vi, «8, 6. 1. 
68) L. Liutprand. II, 8. 
6) L Eris. XL, cl. 
65) Cap. III von 819, c. 6 bei Baluz. - 
68) L. Rothar. c. 195197. L. Wisig. V, 1, e. 4. Form Lindenbrog. c. 88. 
67) Form. Sirmond. c. 44. 
68) Form. Lindenbr. c. 177. 
69) Biele Stellen führt an Bignon. ad Marculf. I, 18, bei Baluz, II, Pr 
u. 900, vgl. $ 102. 
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Durch die Freilaffung wurden fie zwar, wie bie anderen Schutz⸗ 
hörigen unb wie die Liten und freien Golonen, perfönlich frei, 
allein Teineswegs vollfrei. Sie waren daher Triegspienftpflich- 
tig umb zogen mit ihren Herrn in ben Krieg 7%). Eie hatten ein 
Wergeld, welches gleichfalls das Doppelte ber für Unfreie bes 
ftimmten Gompofition, alſo ftatt 3 solidi 6, ftatt 20 sol. 40 u. 
f. w. 71). Sie konnten mittelft Zweilampfes vor Gericht ihre 
Freiheit vertheibigen 72), ſich mit ober ohne Eidhelfer losſchwöͤ— 
ven 7%), und bie Anzahl ihrer Eibhelfer warb auf biefelbe Weiſe, 
wie bei Liten berechnet 7%), Sie tonnten ferner felbft wieber Un- 
freie (servi) befigen 7%), umd die Ehe eines Freigelaffenen mit 
einer Unfreien galt nicht als ftandesmäßige Ehe. Vielmehr follten 
die Kinder immer ber ärgeren Hand folgen 7®), und in vielen Fäl⸗ 
len auch die Freigelafienen felbft wieder ihre freiheit verlieren ?7), 
unb in früheren Zeiten fogar mit bem Tode beftraft werben 78). 

Allein ungeachtet biefer perfönlichen Freiheit find die Yreige- 
laſſenen dennoch nicht vollfrei geweſen, wie biefes auch bei den Li- 
ten und freien Colonen ber Fall war. 

Die Folgen der Freilaffung find zwar, je nach ber Art ber 
Freilaſſung, fehr verfchteden geweien. Wenn nämlich der Freige⸗ 
laſſene in ben Stand ber Hörigen erhoben, das heißt zu einem Al 





70) L. Wisigoth. IX, tit. 2, c. 9. @ben fo bie homines chartulati eineß 
Riofters im Gabinerland nad) Urk. von 867 bei Bochmer, reg. Nr. 663. 

71) L. Burgund. tit. 82 u. 88 c. 1, vergl. tit. 5, c.2—4. L. Bajur. ui. 5, 
©. 18, vgl. fit. 4, c. 11. 

79) L Ripuar. it. 87, ce 2 u. 8. 

78) L. Alem. tit. 7, c. 2. L. Saxon. tit. II, c. 4. 

74) L. Saxon. tit. 9, c. 4. 

75) L. Ripuar. tit. 88, c. 1, 9, 14. 

76) L. Alamann. Karolina, 18, c. 2. L. Ripuar. 88, c. 9, 10, 14. „L Wi- 
sig. III, 2, c. 4 u. I, 18, c. 9. 

77) L. Alain. 18, c. 1 u. 2 L. Ripuar. 88, c. 9, 15 u. 16. L Wisig. II, 
2, 0.4, 8, c. 9. Capit von 817, c. 12 kei Pertz, II, 216. Si 
ancilla libera dimissa fuerit per cartam, et post hoc serro 
vel colono nupserit, ipse dominus qui prius possederat, tali- 
ter deturpatam recipiat \ 

78) Meginbart, c. 1 bei Pertz, UI, 675. 
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dionen 79), zu einem tabularius ®%), zu einem freien Golonen 
(tributarius) oder Litus ®), ober zu einem anderen freien Lazen 
(überi per manum dimissi — Frilazzen) ®2) gemacht worben war, 
fo erhielt berfelbe bie Rechte eines jeden anderen Hörigen dieſer 
Art. Der in den Formen des Nömifchen Rechtes durch eine Urs 
tunde oder in ber Kirche Freigelafiene erhicht die civitas Ro- 
mena ®), das heißt, wie ſchon nad dem neueren Römifchen 
Rechte ) die libertas Romana, unb mit der freiheit auch 
bie Rechte eines freien Römer. Der auf folche Weiſe Freigelaſſene 
warb daher bei ben Burgundern, Alemannen, Baiern, bei den Ri- 
puarifchen Franken und im ganzen Fräntifhen Reiche, wie ſchon 
nach Römiſchem Rechte 85), civis Romanus ®%) oder, von ber 
über die Freilaffung ausgefertigten Urkunde (einer Pergamenttafel, 
tabula) auch tabularius genannt 9). Die durch einen Frei 
brief (charts libertatis) Freigelaſſenen hießen chartularii bei 
den Longobarben eben ſowohl ®®), wie bei den Alemannen ®9), 


79) L. Rothar. c. 297. L. Liutprand. IV, 5, vgl oben $. 7. 

&0) L. Ripuar tit. 88, c. &. 

81) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. 

82) L. Bajur. IV u. VII, c. 10 u. 11. L. Angl. et Werin. tit. 9. 

88) App. Marculfi c. 56. Form. Lindenbrog. c. 98. 

84) L. un. $. 1,2, 4, 8. C. Just. de Latina libertste toll. et per certos 
modos in ciritatem Romanam transfusa (VII, 6). 

&) L wm. 8.38, 5-7,9.C.l.e 

86) L. Ripuar. fit. 61, c. 1, dipl. von 784 und 851 bei Nevgart, I, 81, 276 
dipl. von 828 im Juvaria p. 79, dipl. von 876 bel Baluz. II, 1498. 
app. Marculf. c. 8. L Romana Burgund. tit. 8. L Wisig. XII, 2, e. 14, 
ad civium romanorum dignitatem eundem manumiltere. 

&7) L. Ripuar. it. 88, c. 1, 5, 6, 18. Hierher gehören auch L. Alem. tit, 
17. u. 18, e. 1. Capit. Bajuvar. von 788, c. 6, bei Baluz unb Cap. 
von 808, c. 5 bei Pertz, IIl, 126. 

88) L Longob. II, tit. 8, c- 1. 

&) L Alem. tit. 17 und 18, c. 1, qui ad occlesiam dimissi sunt Iiberi, 
vel per chartam Hberlatem acceperunt — per chartam aut in 
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Baiern ®), bei den Ripuariſchen *1) und übrigen Franken 9). Sie 
erhielten außer ben übrigen Rechten eines Freigelafjenen auch noch 
Erbrechte für ihre Agnaten, jedoch erft von der dritten Genera- 
tion an 9%. In eine und biefelbe Klaſſe mit den Chartularien ge 
hören offenbar auch die in den Formen des Longobarbifchen Rechtes 
vor Zeugen oder durch einen Freibrief Freigelaffenen, welche bei 
ihnen fulfreal, d. h. Vollfreie (fulfrey — ingenui) und, wenn 
fie aus der Gewalt ihrer früheren Herren entlaſſen und unter den 
Schutz des Königs oder eines anderen Schirmherrn geftellt worden 
waren, Amund, d. 5. aus dem Mundium Entlafjene, genannt 
worben find ). Die Rechte eines fulfreal und eines Amund er: 
hielten bei den Longobarben auch diejenigen, welche in ber Kirche 
freigelaffen und unter den Schuß ber Kirche geftellt worden wa— 
ven 9), und die Mechte eines in ben Königsfchug gelommenen 
Amund bie vor bem Könige per impans freigelaffenen Leute 9°). 
Sm eben diefe Kategorie der Chartularien jege ich ferner auch noch 
diejenigen, welche auf den Königlichen Villen zur Feier der Geburts: 
tage der Königlichen Familie oder bei fonftigen feftlihen Beran- 


90) Capit. Bajuv. von 788, c. 7 bei Baluz u. Cap. von 808, c.6 bei Pertz, 
IV, 126. 

91) Capit. IV de leg. Ripuar. von 808, c. 9 bei Raluz, u. c. 1 bei Pertz, 
I, 118. 

92) Capit. II von 806, c. 7. 

98) Capit. IV von 808 de lege Ripuar. c. 9 bei Baluz u. c. 11 bei Pertz, 
UI, 118. L. Longob. IL, tit. 84, c. 11. Capit. Pippini von 798, c. 7 
bei Bal. I, 548. 

94) L. Rothar. c. 225, qui fulfreal et a se extraneum, id est 
amund facere voluerit — c. 226 qui fulfreal fecerit et — amund 
a se, id est extraneum non fecerit — c. 228, 289, 262. L. 
Liutprand, Il, 8, IV, 5, VI, 44 u. VI, 2. Si quis servum suum ful- 
freal thingauerit, et amund a se fererit, vel quocumque modo eum 
a se absolverit, inmanu Regis dando. L. Aistulphi c.2. Gloss. 
bei Lindenbrog, gloss. v. fulfreal. Fulfren, sive ingenua, sive libera. 
Germ. fulfrey. Glossar. Cavense: amund, i.e. a se extraneum. Glossar. 
Matritense: amund, i.e liber Vgl. Graff, alth. Sprachſchat, III, 786. 
Kraut, Vormundſchaft, I, 12 ff. 

95) L. Liutprand. II, 8, IV, 5, VI, 2. L. Aistulph. c. 2. 

96) L. Rothar. c. 225 u (Baudi) c. 294, $. 2. 
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laffungen durch Freibriefe (per epistolas®), a litterarum 


consceriptione®) oder per chartam ), ober von anderen 
Freien in den Formen des Weftgothifchen oder Burgundiſchen Rech- 
te8 entweder vor Zeugen ober burch einen Freibrief (scriptura li- 
bertatis) freigelajjen worden find 1). Diejenigen endlich, melde 
man von ben bei der Freilafjung beobachteten Formalitäten dena- 
riales und denariati zu nennen pflegte, wurden, wie wir 
fehen werben, fogar ingenui, alfo faft völlig freie Leute, 


$ 16. 


Diefer Zuftand der faft völligen Freiheit (ingenuitas) darf 
jedoch nicht als eine Cigenthümlichkeit der Denarialen betrachtet, 
und auf fie allein befchränft werben. Vielmehr Tonnte auch bei 
der Sreilaffung eines Chartularius eben ſowohl 2), wie eines 
Tabularius ?) oder eines in den Formen des NRömifchen Rechtes 
Freigelaflenen und zu einem civis Romanus Gemadhten t), fo wie 
bei jeder anderen Art von Freilaffung 3), insbejondere auch bei 
der Freilaffung dur ein Teftament %) die Ingenuität ſtipulirt 
werden. Und die Könige pflegten biefelbe, z. B. bei den zur feier 
der Namenstage ber Königlichen Familie jährlich wieberkehrenden 
Freilaffungen, fo wie bei anderen Feftlichkeiten, wie es fcheint, fo: 
‚gar immer zu ertheilen 7). 

Es hing demnach im Ganzen genommen von bem Inhalte 


97) Marculf. I, 89, II, 62. Form. Lindenbr. c. 89. 
98) Capit. II von 818, c. 6. 
99) Capit. III von 818, c. 11. 
1) L. Wisigoth. Y, tit. 7, c. 1, 6, 14. L. Burgund. it. 88, c 2. 
2) Marcalf. Il, 82—84, app. Maroulfi c. 18, 18, 48. Urf. aus Anfang 
des 9. sec. bei Zeuss, trad. Wiz, p 78. Urt von 681 bei Brequlgny 
ed. Pardessus, UI, 11, Nr. 254. Urf. bei Baluz, I, 896. 
8) 1. Ripuar. tit. 58, c. 6-8. 
4) Dipl. von 784 bei Nergart, I, 80. 
65) Cod. Lauresham. I, 598. — II. maneipia quae tradidi ad faciendos 
ingenuos. Form. Lindenbrog c. 72. Form. Baluz. c. 28. 
6) Testamentuım von 698, 700 u. 721 bei Brequigny ed. Pardessus, II, 
Nr. 449, 452 u. 514 p. 251, 267 u. 825. Form. Baluz e. 28. 
7) Capit. II, von 818, c. 6. Capit. II, von 818, c. 11, 12. Marculf. I, 
39, IL, 62. Form. Lindenbr. c. 88. 
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ber über bie Freilaſſung ausgefteliten Urkunde ab, welcher Grab 
von Freiheit dem Freigelaſſenen werben ſollte. Daher pf.egten bei 
jeder Art von Freilaffung Urkunden ausgefertiget und darin die 
Folgen der Freilaffung genau angegeben zu werben, bei den Frei⸗ 
laſſuugen nach Longobarbifchem Rechte eine charta libertatis ®), 
charta ingenuitatis ®), cartola oder chartula 1%), bei ben Frei⸗ 
laffungen nah Salifchem oder Ripuarifchem Rechte eine charta in- 
genuitatis 21), welche auch carta inienuitatis !2) oder chartula 
triscabina seu ingenuitatis genannt zu werben pflegte 1%), bei 
Freilaffungen nach Römifchem Rechte eine tabula !*), seriptura '°), 
libellus manumissionis !®), testamentum libertatis oder titulus 
ingenuitatis 17), libellus ingenuitatis 2%), epistola 19) oder auch 
eine charta 2%), bei der Freilaffung mittelft eines Freibriefes eine 
cherta libertatis 21) oder nach Umftänden auch eine charta in- 
genuitatis 22), eine epistpla ingenuitatis 22), ein testamentum 
ohne Beifag *%), eine carte absolutionis 25), bei den Weſtgothen 





8) L. Rothar. c. 297. I. Liutprand. If, 4, IV, 6. Capit, Longobard. von 
819, «. 2, bei Perts, III, 228. 

9) L. Longob. II, tit. 84, c 10 u. 12. 

10) L. Aistalph. c. 2. u. (Baudi) c. 11. 

11) Capit II, leg. Salic. von 808, c. 7. Capit. III leg. Sal. von 819, 
11. L. Ripuar. tit. 87, c 1. 

12) Cap. von 808 bei Pertz, III, 116. 

18) Form. Lindenbr. c. 88. 

14) L. Ripuar. tit. 88, c. }, 5. 

15) App. Marculf. c. 56. 

16) App. Marcull. c. 8. 

47) Forın. Lindenbr. c. 101. Form. Baluz, c. 48. 

18) Urt. von 828 in Juvaria, II, 79. 

19) Testamentum von 698 bei Brequigny ed Pardessus, II, 251, Nr. 449. 
Form. Baluz c. 28. 

20) Capit. Bajuv. von 788 c. 6 bei Baluz. 

21) L. Alem. üit. 17 118 c 1. 

22) Capit. Bajur. von 788, c. 7 bei Baluz. Longob. II, tit. 84, c. 10, 12. 

28) Marculf. I, 89, IL, 52. Urt. von 837 bei Zeuss, p. 154, epistolaril, 
qui per talem conditionem sunt relaxati ingenui. 

34) Form. Lindenbrog. c. 79. Form. Baluz, c. 38. 

25) Urt. von 882 bei Sacomblet, I, 88. 
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und Burgunbern eine scriptura Jibertatis ?*) und, wenit bie Frei⸗ 
lafjung gegen ein Löfegelb erfolgt war, eine charta oder chartula 
redemptionalis ?"). 

$. 17. 

Ungeachtet diefer fehr großen Verſchiedenheit hinſichtlich der 
Rechte der Freigelaffenen Tamen dennoch ſämmtliche Arten von Frei⸗ 
gelaffenen darin mit einander überein, baß fie, die Denariales for 
gar und bie chertularii ingenui, bie tabularii ingenui und 
libellarii ingenui nicht ausgenommen, nicht alle Rechte ber Voll- 
freien erhielten. \ 

Wie alle nicht Volffreien waren fie nämlich fammt und fons 
ders einem Herrn (dominus) 2%) oder vielmehr einem Schugheren 
(patronus) *) oder senior 3%), ober einem patronatus 21), 
patrocinium ®), muandeburdium ®), oder mundium, 
welches auch bei ben Angelfachfen mund genannt worden tft ®), 
oder einer defensio %), tutela 2%), oder tuitio 3) unters 
worfen. Die aldii eben fowohl *®) wie die tabellarii 2), das 


36) L Wisig. V, 7, «9 u. 14. L. Burgund. tit. 88, c.i9. 

27) App. Marculf. c. 48. Form. Lindenbr. c. 99. 

28) L. Rotbar. c. 229. L. Burgund. tit. 67. L. Bajuv. IV, 11, VIL 10 
w 11. . 

29) L Wisig. V, tit 7, c. 10. L. Rothar. c. 225, 236. 

80) Capit. III von 818, c. 18. . 

81) App. Mareulf «. 18, 56. Form. Lindenbr. c. 86 und 98. I. Wisig, V, 
7,0 

82) L. Bajav. von 788, c. 7. Capit. II von 806, c. 7 bei Balus. Form. 
Lindenbr. c. 72. Form. Baluz. o. 28. 

98) App. Marculf. c. 18. L. Ripuar. til. 58, c. 12, 18, dipl. von 784 bei 
Nevgart, 1, 81. 

84) Leges Wihtraedi, c. 8: and munde hare hina. L. Liutprand Il, 8. 

85) Marculf. II, 82. Form. Lindenbr. c. 72. Ur. aus Anfang bed 8. sec. 
bei Zeuss, trad. Wiz. p. 78. Salzburg. Formelbud 11. Mundeburde 
vel defeasionem — Form. Andegav. 20 u 28. Urt. von 819 u. 828 
bei Dronke p. 173 u. 157 habeas munburd vel defensionem. — Capit. 
U von 806, c. 7. 

86) Form. Salomon. 16. 

87) L. Ripuar. tit. 58, c. 1. 

88) L. Longob. Il, tit. 86, «. 3, tit. 44, c. 2 

89) L. Ripuar. tt. 88, c. 1, 5, 12, 18. 

v. Maurer, Fronhof. 4 
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heißt alle diejenigen, welche in den Formen bes Nömifchen Rechtes 
freigelaffen und dadurch zu cives Romani gemadjt worben wa= 
ven 4%). Deögleihen die chartularii, fogar bie chartularü 
ingenui, benn ber ftipulirten Qollfreiheit (ingenuitas) unge 
achtet, konnten und follten auch fie fich einen geiftlichen ober welt- 
lichen Schugherrn erwählen #). Eben fo bie in den formen bes 
Longobardiichen Rechtes Freigelaflenen, bie fulfreal chen ſowohl 
wie bie Amund 42). Endlich bei ben Weftgothen 4), fo wie in 
dem ganzen Fränkifhen Reiche 4). ’ 

Die Wahl eines Schughern Bing im Ganzen genommen 
von den Freigelaſſenen felbft ab. Sie pflegten zu dem Ende mei 
ftentheils ihre früheren Leibheren zu wählen 4%). Sie konnten in 
deffen auch andere Herrn wählen, und zwar außer dem König 
ober ber Kirche auch jeden anderen vollfreien Mann (bonus 
homo) 4%), Daher finden wir die Freigelaffenen, bie chartularü 


40) Urt, von 784 bei Nergart, I, 81. App. Marculf. c. 8 u. 56. Form. 
Lindenbr. c. 96 u. 101. Form. Sirmond. c. 12. Form Baluz. c. 48. 
L Ripuar. tit. 58, c. 1.4, ti. 61,c. 1u 2. 

41) App. Marculf. c. 18 u. 18. — defensionem vel mundeburdem ecele- 
siarum aut bonorum Iominum, ubicunque eligere voluerit, licentiam 
habeat —. Form Andegar. c.20 u 28. Marculf. I}, 92 u, 84. Form. 
Lindenbrog. c. 72, 108. Charta von 681 bei Brequigny ed. Pardessus, 
I, 11, Nr. 264 exceptis libertis meis, quibus per cartulam vel dena- 
rium manum misi, aut in ingenuftate integra maneant, et vestram 
tuitionem vel defensionem in omnibus habeant. Testamentum von 
615 eod. I, 214, Nr. 280 el ingenuitas status ilorum sub de- 
fensione ipsius abbatis, debet perpetualiter perdurare. Urf. von 
819 u. 828 bei Dronke, p. 173 u. 187. 

42) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L. Liutprand. VI, 2. 

48) L. Wisig. V. 7, c. 10-18. 

44) Form. Lindenbr. c. 72. Form. Baluz. c. 28. Form. Bignon. c. 1. 

45) L. Wisig. V, tit. 7, c. 18. Marculf. Il, 82 u. 34. Form. Lindenbr. 
©. 94. Leges Wihtraedi, c. 8. \ 

48) App. Marculf. c. 18, defensionem vel mundeburdem ecclesiarum aut 
bonorum hominum, ubicungue se eligere voluerit licentiam habeat 
— umb c 18. Mit. von 882 bei Lacomblet, I, 38. Mundaburdem 
aut patrocinium eligant sub ecelesia — Zeuss, Wiz. p. 106 ipse sibi 
mundeburdum ad W. monasterio elegat Form. Lindenbrog. c. 88, 88, 
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und anderen mittelſt eines Freibriefes Freigelaſſenen eben ſowohl ), 
wie bie tabularii 4%), alſo namentlich auch die cives Romani 49), 
wie die Fulfreal, Amund u. a.m. bald in dem Schuße des Königs, 
der Kirche ober eines anberen vollfreien Herrn. Wenn biefelben 
indeſſen unterlaffen hatten, einen anderen Schußheren zu wählen, 
fo wurden fie ſodann, da nicht Vollfreie nicht ohne Schugherrn fen 
konnten, Schughörige des Königs ®%). Aus demfelben Grunde foll- 
ten in biefem alle die Amund bei ben Longobarben unter den 
Schuß des Königs fallen 4), indem die Entlaſſung aus bem 
Mundium, woher fie von A — Mund ihren Namen erhalten 
haben, bloß von dem Munbium ihres früheren Herrn, keineswegs 
aber von einer Entlaffung aus aller und jeder Schutzherrſchaft ver 
fanden werben Tann #2). 

Zwiſchen den Fulfreal und den Amunb hat nämlich Tein wel 
terer Unterſchied beftanden, als daß bie Fulfrcal im engeren Sinne 
des Wortes ohne ihr früheres Munbium zu verlaffen ihren früheren 


92, 94, 95. Marculf. II, 82, 84. Form. Sirmond, c. 12. Galzburg. 
Sormelbud, c. 9, 10 u. 28. L Wirig. W, ti. 8, c. 1, tik. 7, c. 18. 
47) Marculf. I, 8, II, 82, 84. Form. Lindenbr. c. 92, 94, 98. L. Wisig. 

v. in. 7, . 18 

48) L Ripoar. tit. 58, c. 1, 12, 18. 

49) L. Ripuar. tit. 61, e. 1. Urf. von 784 bei Nevgart, I, 81. App. Mar- 
eulfi, e. 56. Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog. c. 96. 

50) Cap. Baioar. von 808, c. 5 u. 6 bei Peru, III, 126. Cap. Bajuv. von 
788, c. 6 u. 7. bei Baluz, Capit. II von 806, c. 5 u. 7. bei Baluz. 
L. Ripuar. tit. 61, c. 1. Dem flehen bie Worte: Si tibi necessitas ad 
tua ingenuitate tuenda contigerit in Marculf. Il, 32. keineswegs ent⸗ 
genen, wie dieſes Waig, II, 159. Note 4, glaubt. Denn ed wird ja dort 
nur gefagt, daß in einem folden Malle ber Freigelaſſene aud einen an⸗ 
deren als ben König zu feinem Schupheren nehmen bürfe- 

51) L. Rothar. c. 225. Et si sine heredibus legitimis ipse, qui amund 
factus est mortuus fuerit, curtis Begia illi succedat. Dgl. L. Liut- 
prand. VI, 2. 

52) L. Rothar. c. 225. qui fulfreal, et a se extraneum, id est amund, 
facere volwerit, u c. 226. L. Liutprand. VI, 2. Si quis serrum saum 
— amunda se fecerit, vel quocumgue modo euma se ab- 
soluerit, in mann Regis dando, etc. u. VI, 44. 

4* 
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Leibherren als Schirmherren erhielten 5%), die Amund dagegen, nach⸗ 
dem ſie aus ihrem alten Mundium entlaſſen worden, unter einen 
fremden Schutzherren, insgemein unter den Schuß bes Königs 
oder ber Kirchest), oder höcftens nur auf Lebenszeit unter bie 
Schirmgewalt ihres alten Herren gelommen, dann aber von ihm 
frei geworben findss), Daher werden denn auch die Amund tm, 
weiteren Sinne des Wortes mit unter den Fulfreal begriffen 6%). 
Denn bie Einen wie die Anderen waren in ber That Fulfreal, d. h. 
vollfreie einer Schutzherrſchaft unterworfene Leute. Am allerwe 
nigften kann jedoch das Wort Amund mit SacdhfesT) auf eine 
Familien-Entfrembung, bas heißt, nad ben von ihm felbft 
angeführten Stellen, auf eine Entlaſſung aus ber vollfreien Fa— 
milte, und bie Worte et thingat in wadia et gisiles ibi sint in 
L. Rothar. c. 225. auf eine zum Zwede ber Aufnahme in eine 
Gilde zu ftellende Buͤrgſchaft bezogen werben. Denn ba bier von 
ber Sreteffung eines Leibeigenen (servus) bie Rebe ift, fo Tann 
ſchon um deswillen an keine Entlafjung aus einer vollfreien Fa— 
milie, zu welcher der Unfreie gar nie gehört hat, gedacht werben. 
Bon einer Bürgfcaft zur Aufnahme in eine Gilde, um dadurch bie 
Rechte eines Ingenuus behaupten zu können, ift aber vollends in 
jener Stelle durchaus feine Rede. Nah dem Zufammenhange 
ſprechen jene Worte vielmehr von nichts Anderem, als von ber bei 
Gelegenheit der gerichtlichen Freilaffung zu ftelenden Buͤrgſchaft 


68) Note 94. $. 15 und $. 17. Note 52. Papias, glossar. fulfreal, i. e 
tiber sed non extraneus bei Henschel, v. Fulfrea III, 480. 

64) L. Liutprand. VI, 2. Si quis serrum suum fulfreal thingauerit et 
amund a se fecerit, in manu Regis dando, aut in ecclesia 
circa altare ducendo —. Leges Aistulphi, c. 2. und (Baudi) c. 
11. et a se amund fecerit, aut circa altare ducendum sacer- 
doti tradiderit. 

56) Leg. Alstulphi, c. 2 unb (Baudi) c. 11. ut si Longobardus pertinen- 
tes suos thingare voluerit in quarta manu, et chartulas ei fecerit, et 
sibi reseruauerit seruitium ejus, dum aduixerit, et de- 
ereuerit, ut post obitum ejus liberi sint. L Longob. II, 84. c. 9. 

56) Leges Rothar. c 225 x. (Baudi) c. 224. $. 1. L Liutprand, II, 8, AV, 
5, v2. 

57) Hifter. Grundlage p. 628. 
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und von den dabei anweſenden Zeugen, wie biefes bekanntlich bei 
gerichtlichen Akten fehr häufig vorzufommen pflegt ®®). Die Beftift- 
mungen bes Nordiſchen Rechtes, welches aber von Schugherrichaften 
im Sinne des Longobardiſchen und Fränfiichen Rechtes nichts weiß, 
feinen Sachſe zu jener unhaltbaren Anficht verleitet zu haben. Es 
mag baher Diefes zu gleicher Zeit als Beiſpiel dienen, wie vorſichtig 
man bei dem Gebrauche bes Nordiſchen Rechtes und bei deſſen Anz 
wendung auf unfere, nur zu oft völlig verichtedenen Verhältniffe 
fein muß. 

Die denariales enblid fielen, wie wir fehen werben, all- 
zeit unter den Schuß bes Königs, auch wenn bie Freilaffung von 
geiftlichen ober weltlichen Herren vorgenommen worden war. Darum 
lag in einer ſolchen Freilaſſung per denarium, wie im Grunde 
genommen im jeder anderen Freilafjung eine Veräußerung, 
welche baher bei Tabularien der Kirche, gleich anderen Veräußer 
ungen von Sirchenvermögen, verboten fein follte®®). 


§ 18. 


Jeder Schutzherr war verpflichtet, die unter ſeinem Schutze 
befindlichen Freigelaſſenen, wie andere Schutzhoͤrige, zu ſchirmen 
(defensare) und zu vertreten, fo oft fie einer Vertretung beburf- 
ten®®), Für diefen Schuß hatte der Schugherr Anſpruch auf eine 
befonbere Achtung. Die Zreigelaffenen follten nämlid fein 
Zeugniß gegen ihn), in der Negel auch nicht gegen andere Voll 
freie (ingenui) ablegen®) und bei groben Beleibigungen und wes 
gen Undankbarkeit ſogar ihre Freiheit wieber verlieren“), Außer 


68) Befeler, Gröverträge I, 108 ff, 261 ff. Henschel. V. gisiles II. 524. 

69) L. Ripnar. tit. 58, c. 1. 

60) Capit. von 616, c. 7, Bei Bal I, 28. ober Cap. von 614, c. 7 bei 
Pertz, IM, 15. Form. Andegav. 20 u.28. Marculf. Il, 82, 84. Form. 
„Bignon. c. 1. Form. Lindenbr. c. 92. 

&)L Wisig , 7, c. 11. 

62) L. Burgund. tit.60, c. 1, 2. L Wisig. V, 7, c. 12. Capit. circa an. 
744, c. 15, bei Bal. I, 154. Capit, ib. VI, c. 159 u. 882. 

68) L. Burgund. tit. 40, c. 1. L. Wisig. V, 7, c. 9, 10, 17 u. 21. Te 
stamentum von 789 bei Bröquigny ed. Pardessus, II, 875. Nr. 589. 
Quod si ingrati et rebelli perstiterint, tunc quod lex de ingratis et 


s 
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dem waren fie und ihre Nachkommen (ipse tabellarius et pro- 
creatio ejus tabularii®) ihrem Schugherren Dieufte fhul- 
big (servitia®),operae®®), libertinitatis obsequiafT), 
libertinitatis gratia®), obsequia ®) over libertini- 
tetis muneraT®), oder Schußgelber, insgemein libertaticum 
ober patronaticum ober auch hominium, d. h. servitium 
hominis 7'), zuweilen aber auch wie bei den Liten ein lJetimo- 
nium oder lidemonium?) oder mundium genannt 12), 
fodann Zins (census) 4), oder andere Abgaben (reditus sta- 
tus 75), impensionem oder obsequium et impensionem ?*). 
Daher werben die Freigelaffenen öfters neben den zinspflichtigen 
Leuten genannt und auf gleiche Linie mit ihnen geftellt 7), Von 
dieſen verſchiedenen Leiftungen und Dienften waren nur diejenigen 





contumacis libertis continet, cum judice interpellatione et distractione 
ad herede mea exsolvant, et ad ipsa revertant volo et jubeo. 

64) L. Ripuar. tit. 58, c 1. Et qui postea ex ipsa muliere libera 
nati sunt, sine masculi sive fominae in Leg. Liutprand. Il. 4. 

65) L. Ripuar. tit. 58, c. 1. L. Wisig. V, 7. c. 18. L. Aistulph. c. 2. 

68) Glossa vet. bei Lindenbrog, glossar. v. aldias. Aldius est libertus, cum 
impositione operarum factus. 

67) Form. Lindenbrog, c. 88. v. 101. Urf. aus Anfang des 9. sec. bei 
Zeuss, trad- Wizenburg. p. 78. Salzburger Formelbuh c. 9, 10 u 
23. Form. Sirmond. c. 12. 

68) App. Marculf, c. 56. 

69) App. Marculf. c. 8, 48. Form. Andegar. 20 u. 28. Form. Lindenbr. 
c. 9. 

70) App. Marculf. c. 8. 

71) App. Marculf. c. 48. Form. Lindenbrog. c. 99. 

72) Form. Lindenbrog, c. 72. Form. Baluz. c. 28. Testamentum von 721. 
bei Brequigny ed. Pardessus. li, 325. Nr. 514. 

78) Leg. Liutprand. U. 3 u. 4 

74) Urt. bei Zeuss, trad. Wiz. p. 78. ut annis singulis in consum stadeatis 

-  dare denarios quatuor —. Form. Goldast. c. 6. 

76) L. Ripuar. tit. 58. c. 1. 

76) Testamentum von 789 bei Bröquigny ed. Pardessus, IL 872 u. 375 
Nr. 559. 

77) Cap. Franc. von 779, c. 15 bei Pertz, p. 87. De corarlis et tabula- 
ris atque cartularüis, sicut a longo tempore fuit, observetur. 
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chartularii ingenui?®), ferner biejenigen cives Romani 7%) 
u. a. m. frei, für welche die Ingenuität bei ihrer Freilaffung fi: 
pulirt worden war. Dennoch mußten auch fie, diefer Befreiung 
ungeachtet, öfterd noch eine Zeit ang oder für immer ein Kleines, 
inögemein in Wachs oder in Geld oder in einer anderen Leiftung 
beftehendes Schuggeld zur Anerkennung der Schutzherrſchaft ent- 
richten 20). Und viele Wachszinfige verdanken folhen Freilaffungen 
ihre freiere Stellung. 


so. 


Das Wergeld ber Freigelaſſenen fiel bei manchen Völker 
ſchaften an bie Verwandten ber Verlegten eu), ober wenigftens an 
ihre Kinder ®2), In der Regel jedoch an ihre Schußheren bei den 
Wemannen, Baiern, Longobarben und bei allen übrigen Völker— 
ſchaften ®2,. Wenn aber ein Freigelaffener ohne Kinder geftorben 
war, fiel nicht bloß fein Wergeld, fonbern fein gefammter Nachlaß 


78, Testamentum von 721 bei Breqnigny, diplom. 1 p. 428, Nr. 805. und 
bei Pardessus Il 326 Nr. 514. et nullus de ipsis (ingenuis) lidemo- 
nium nosiris heredibus reddant. Form. Andegar. c. 20 u. 28. Mar- 
cuit U. 82. App. Merculf. c. 18, 18, 48. Form. Lindenbr. c. 72, 
88, 109. Form. Balaz. c. 28. 

79) Wet. von 784 bei Nergart, I. 80. Urt, von 823 in Juraria, IL 79. 
Forın. Sirmond. c. 12. App. Marculf. c. 8 u. 56. Forın. Lindenbrog 
« 88. u. 101. Form. Balun. c. 48. 

&0) Narculf. I. 38, 84. Form. Lindeobr. c. 98, 94. Urf. von 784 bei 
Nergart, 1. 80. f. Testamentum von 698 u. 700 bei Bröquigny ed. 
Pardessus, Il, p. 251 u. 267, Nr. 449 u. 459. unum libram cerao — 
ut ligna tantum ad oblata faciendum ministrare procuret. Salburg- 
gormelbud c. 11. Form. Salomon, 16. Urt. von 837 bei Zeus, 
p- 184 £. Urt, von 819 u. 828 bei Dronke p. 178 u. 187. Urf. von 
882 bei Lacomblet, I, 88. 

&1) L Bajar. VII, c. 10 m 11. 

82) L. Alem. tit. 17. Liberi qui ad ecelesiam dimissi sunt liberi, — si 
oceidantur, 80 sol. solranlur ecclesiae, vel filiis ejus. 

88) L. Alem. tit. 17. L. Bajur. VII, 10 u. 11. Capit. Bajuv. von 788, 
«6, 7. bei Baluz. u. cap. 808, c. 5 u. 6 bei Pertz, Ill, 126. decret. 
Tassil. do popular. leg. c. 10. L. Rothar. c. 28. L. Longob. I, tit. 
18. c. 2. Capit, Il, von 806, c. 5, 6, 7. 
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an feinen Schugherrn, bei den Tabularien ©) und ben cives Ro- 
mani eben fowohl®s), als bei den nad Longobarbifchem ober Weft- 
gothiſchem Mechte Freigelaffenen ®), u. a. m ; bei den Chartula— 
rien jedoch, da bei ihnen von ber britten Generation an auch ihre 
Agnaten fuccefftonsfähig waren 1$. 15.), in biefem alle erft 
nach dem Ausfterben aller Agnaten. Wenn baher der Freigelaſſene 
keinen andern Schutzherrn gewählt hatte, fo fiel mit dem Wergelde 
auch fein Nachlaß an den König, welcher in diefem Falle ber 
Schutzherr war 7). 


Wie andere Schughörige gehörten endlich auch bie Freigelaffe- 
nen zur hörigen Familie des Schugheren (libertus ut in do- 
mini familie censeatur) ®), Sie hatten daher keinen rechtlichen 
Verkehr mit Fremden, konnten alſo ohne Zuftimmung ihres Herrn 
ihr Vermögen nicht an fremde freie Leute veräußern und feine gil- 
tigen Verträge mit ihnen eingehen ®). Und die Ehen ber Freige— 
laſſenen mit unfreien Leuten waren verboten. Die Freigelafienen 
verloren ſelbſt wieber ihre Freiheit ®). Sie waren ferner grund» 
börig N), durften aljo ihren Schugheren und die Schugherrichaft 
nicht verlafien, die Freigelaſſenen der Kirche z. B. nicht in den 
Konigsſchutz treten ®?) und erft dann aus ver Schugherrfchaft heraus 


84) L. Ripuar. tit 88, c. 4 

86) L. Ripuar. tit. 61, c. 1. 

86) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L. Wisig. V. fit. 7, c. 18, 14. 

87) L. Rothar. c. 225. Cap. von 808, c. 5 u. 6 und von BIB, c. 6 hei 
Pertz, Ill, 126 u. 188. L Ripuar. 61. c. 1. 

88) L. Burgund. it. 87. 

89) Cap. von 561, c. 8. bei Perie, IV, 12. Testamentum von 721 bei 
Hrequigny ed. Pardessus, II, 825, Nr. 514. ei de hoc quod eis per 
carlas dedimus ad aliquos aliubi vendere nec alienare babeant licentiam. 

90) Cap. von 817, c. 12 kei Pertz, II, 216. 

91) App Marculf. c. 47. in hereditate succodas, tam terris, mansis, do- 
mibus, aedifieils, mancipiis, Nitis, libertis. Urf. Helperici Regis u. 
a. m. bei Zeuss, tradit. Wizenburgens. p. 22 u 47. tam cartis — 
manciplis libertis cum peculiare eorum. f. bei Meichelbeck, I, 
2. p. 48 u. 4. 

92) L Ripuar. tit. 58, e. 1. et mullus tabularius denarium ante Regem 
praesuniat jaclare. 
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siehen, wenn fie fi von ber Hoͤrigkeit Insgefauft ®?) und auf biefe 
Weiſe ihre volle Freiheit erworben hatten. Mit bem Erwerbe ber 
Ingenuitaͤt hörte jedoch die Grund: und Schutzhoͤrigkeit auf. Daher 
fanden den freigelaffenen ingenui alle Thüren und Wege offen, 
um binzugehen und Binzuziehen, wohin fie wollten ($. 21 u. 22). 
Auf einen folgen Fal der dem Freigelaſſenen ertheilten Ingenut- 
tät ift offenbar auch das im Meftgothiichen Recht den Freigelaſſe⸗ 
nen zugeftandene Recht zu befchränfen, nach welchem fie gegen 
Zurüdlaffung alles deſſen, was fie von ihrem Schugheren erhalten 
hatten, deſſen Dienſt wieder verlaffen und fich einem anderen Heren 
unterwerfen burften. Und auch dieſes war erft nad) dem Tode bes 
Freilaffers erlaubt ®). Es wurde übrigens auch mit ber ertheilten 
Ingenuität zuweilen das Verbot ber Freizügigkeit verbunden 9), 
Das Wergeld der Freigelaffenen war verſchieden von jenem 
der Bollfreien und betrug wie bei anderen Schughörigen und bei 
den Liten die Hälfte besjenigen der vollfreien Leute?) Die 
Ehen von Freigelaffenen mit Volffreien, alfo auch) mit ihren Schutz⸗ 
bern und deren Verwandten galten als ungleiche Ehen und bie 
Kinder folgten der ärgeren Hand 9). Und es bedurfte einer 
neuen Freilaffung im ben Formen des Saliſchen oder Ripua- 
riſchen Rechtes (per denarium) vor dem König, um einen bereits 


98) Libertus, qui domino suo solidos XII. non dederit, ut habeat licentiam, 
sicut est consuetudinis, quo voluerit discedendi, — ne- 
cesse est ut in domini familia censeatur in L. Burgund. tit. 857. 
Testamentum von 789 bei Bröquigny ed. Pardessus, II, 375, Nr. 559. 

- si ipse de ipso monasterio sicut libertus se "abstrahere voluerit, in 
pristinu servitio revertatur. L. Burgund. add. I, c. 2. L. Wisig. Y, 
7,018 in £ u. 21. vgl. no Leg. Inae, c. 89. und unten 
6. 108. 

9%) L Wisig. V, 7, c. 18. vgl. noch V, 8. c. 1. 

96) Form. Baluz. c. 28. 

96) L. Angl. et Wer. fit. 9. L. Burgund. 5, c. 2. tt. 82 m. 88, c. 1,2. 
L Ripuar. 61, e. 1u. 2. Capit. leg. Sal. add. von 561, 6. 1. bei 
Pertz, IV, 12. decret Tassil. de popular. leg. c. 11. L. Bajur. tit. 8, 
© 18, $ 1, ti. 4, ec 11, fobann in 7, € 7,8. vgl.c 10, 11. L. 
Alem. tit. 17. vgl. tit. 68, c. 1. L. Wisig. VI, 4, c. 8. VII, in 4, 
& 16. Pro libertis autem medietas hajus compositionis. 

97) L. Ripuar, 88, e. 11. L Wisig. 1.2, c. 2. V, 7, c 17. 
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in anderen Formen Freigelaffenen in ben Stand eines Vollfreien 
(ingenuus) zu erheben, und denfelben eben fo frei zu machen, wie 
es auch andere freie Germanen (sicut reliqui Ripuarüi liber) 
waren ®®). Und biefes nicht allein bei den Ehartularien ®), ſondern 
auch bei den Tabularien!), alſo auch bei benjenigen, welche bei der 
erften Freilaſſung cives Romani geworben waren ?). Eine Aus 
nahme hievon trat aber natürlicher Weiſe dann ein, wer bie Char- 
tularien ober Tabularien und Römer die Ingenuität durch aus 
drückliche Stipulation ſchon gleich bei ber erften Freilaffung erhalten 
hatten. 


s 2. 


Ihrer großen Verſchiedenheit Im Einzelnen ungeachtet ftanden 
dennoch, im Ganzen genommen, bie verfchtedenen Arten von Frei⸗ 
gelaffenen theils unter ſich, theils den Liten, Aldionen und den an- 
deren Schughörigen völlig gleich. Während daher ſchon früh bie 
Wahszinfigen (cerarii) mit den Tabularien, Chartufarien und an- 
deren Freigelaffenen zufammengeftellt und wegen ihrer Zinspflich- 
tigfeit tributarii genannt werben ?), findet man auf ber anderen 
Seite eben fo früh die Freigelafienen auf gleicher Linie mit den 
Liten und Aldionen ®), bie Tabularien mit ben homines Regii und 
homines ecclesiastiei ®), bie Chartularien und Amund aber mit ben 
übrigen Schughörigen, welche in manu ober in mundio bes Kö— 
nigs ober ber Kirche find, zufammengeftellt e), und auch die Römer 


98) L. Ripuar. tit. 57, c. 1 u. 8. 
99) L. Ripuar. tit. 87, c. 1. 

1) Arg. L Ripuar. 58, c. 1 u. 5. Htf. von 691 bei Bröguigny ed. Par- 
dessus, II, 11. Nr. 254. exceptis libertis meis quibus per cartalam 
vel denarium manum mist, aut in ingenuitate integra maneant. 

2) L Ripuar. 61, c. 1-8. vgl. unten $. 21. . 

8) Capit. Franc. von 779, c. 15. bei Periz, II 87. L Longob. II, tit. 
5, c. 1. Capit. lib. 5, c. 199. Capit. add. IV, c. 188. 

4) L. Saxon. tit. 2, c. 4. L. Longob. I. tit 15, c. 2. Zwei rk. aus 
8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44. 

5) L. Ripuer. 88, c. 2, 12 u. 18. 

6) L. Liutprand. II, 8, V, 29, WI, 2. L. Aistulph. c. 2. L. Longob. U, 
it. 84, c. 8,6, 8, 9. 
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wiewohl fie eires Romani genannt werben, auf gleicher Linie mit 
ben homines Regii und ecelesiastici ?). 


Die Folge einer folhen Zuſammen- und Gleichftellung war 
zunächſt eine Verwechſelung ber Freigelaffenen mit den Liten 
und Lazzen®), mit den Aldionen®), und mit den Frilazen 
in dem Bairiſchen Volksrechte 10), fowie ber verſchiedenen Arten 
von Freigelaffenen unter ſich felbft, und ſodann eine völlige Ver— 
mengung und Vermiſchung bderfelben mit den übrigen Arten von 
Schutzhörigen, wodurch es begreiflich wird, wie aus dieſen verjchie: 
denartigen Beſtandtheilen nad und nach eine einzige Klaffe von 
Menſchen, der im fpäteren Mittelalter eben fo zahlreiche als weit 
verbreitete grundhörige Bauernftand hervorgehen konnte. 


Diefes Alles findet jeboch weniger Anwendung auf biefentge 
Art von Freigelaffenen, welde man Denarialen zu nennen pflegt, 
ober welche durch bie Freilaſſung faft Vollfreie (ingenui) geworden 
find, weshalb nun auch noch von biefen Einiges bemerkt wer- 
den muß. 


D L. Ripuar. tit. 88, c. 8, 11, 14, 19, fit. 61, c. 1. 

8) Meginhart c. 1. bei Pertz, II, 675. unb Eginhard bei Adam, hist. eccles, 
1, 4, wo Jibertus offenbar von jebem Lazzen zu verfichen iſt. Dafielbe 
gilt von den manumissis in ben Annal. Corbei. lib. 1, bei Meibom. 
1, 684. unb bei Widukind, 1, 14. bei Pertz, Y, 424. und vielleicht auch 
fon von den libertis bei Tacitus, G. c. 25. Vol. $. 5,7, 8u. 216. Rote 81. 
Ferner heißt es im der Ueberfhrift ber L. Sal. tit. 28. de libertis di- 
missis, und fobann im c. 1. Si quis lidum alienum, unb L Sal, ed. 
Merk. tit. 26. Si quis alienum letum. — Und in L. Saxon. Il, 4. 
a liberto vel lito —. Anderwärts werben bie Liten bei ben Sach— 
fen abwechſelnd liberti, lassi unb lazzi genannt, bei Hucbald, Megin- 
hart und Nithard bei Pertz, II, 361, 668 u. 675. Auch bei ben Bur— 
gundern werden bie Worte liti u. liberti adwechſelnd als gleichlautend ger 
braucht. L. Burgund. 82 u. 88. c 1-8. 

9) Glossa vet. bei Lindenbrog, glossar. v. aldius. Aldius est libertus, ald 
wenn jeber Aldione ein Freigelaſſenet wäre, was doch keineswegs ber Fall 
geivefen if, wie biefeß 8. aus L. Roihar, c.206, 207 u. 219. L.Lon- 
gob. I, 30. c. 5, 6, I, 12, c. 4. bervorgeßt. 

10) Vi, 10. Bol. oben $ 6. 
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gs 21. 


Denariales!!), homines denariales!?), dena 
riati ober homines denariatil®) nannte man diejenigen, 
welche in ben Formen des Saliſchen Rechtes (secundum legem 
Salicam)!#) ober des Ripuarifchen Rechtes (secundum legem Ri- 
puariam) !5), unter Beobachtung gewiſſer Formalitäten (per dena- 
rium ober per excussionem denarii, ober jactante denario oder 
excusso denario, oder per manum propriam seu per 
alienem!®), oder per hantradam!?), d. h. nicht ſchriftlich 
(per chartam), fondern mit ver Hand vor bem König, ober im 
Königlichen Hofgerichte 1%), vielleicht auch ſchon früh vor anderen 
Gerichten 19) freigelaffen worden find. Sie ftanben weit über ven 
übrigen Arten von Freigelaffenen und kamen ben Vollfreien wenig 

” ‚ ftens jehr nah. 
Sie wurden nämlih immer ingenui 2%), und den von 


11) Capit. Bajuvar. von 788. c. 5. L Ripuar. fit. 69, c. 2. 

12) Capit. IV. von 808, c 8. 

18) L Ripuar. tit. 87, c. 4. u. til. 61, c. 8. 

14) Märculf. I. 22. App. Marculfi c. 24 u. 47. Form. Lindenbrog. c. 102. 
Mehrere Urkunden bei Baluz, II, 908. dipl. von 906 bei Goldast, con- 
stit. Imp. Ill. 800. 

15) L. Ripuar. tit. 57. c. 1. 

16) L. Ripuar. tit. 87. c. 1. Auch bie L. Bajuvar. tit. 4. kennt biefe Frei— 
Taffung per manum, unb ducali manu im decret, Tassil. de popularib. 
legib. c. 9. 

17) Capit. U. von 818, c. 10 u. 11. 

18) Bol. nod) Urf. von 1018, 1050, 1089 u. 1107 in Mon. Bolc. 28, I, 
p. 102. u. 81, I, p. 288, 888 u. 888. Galzb. Formels. 50. Epist. 
Alati VI, in Quellen zur Batr. @eid. VII, 184. 

19) L. Sal. ed Herold tit. 30. Wiarda, Geſch bed Saliſchen Geſehes, p- 
486 f. Charta manumissionis von 850 bei Nevgart, I, 269. in mallo 
publico coram comite —, ut a praesente die ita ingenuus con- 
sistat, quasi ab ingenuis parentibus sit progenitus. gl. Leges Hen- 
riel I, e.78 qui serrum suum liberat in comitatu, vel handredo —. 
Leges Wilhelmi Conqu. UI, c. 15. Si quis velit servum saum liberum 
facere, tradat eum vicecomiti — in pleno comitatu. 

20) L. Ripuar. tit. 87, c. 1m. 8. L, Sal. tit. 28. Viele Urkunden bei 
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freien Eltern Geborenen völlig gleichgeftellt (ingenui sint et in- 
genui permeneant, tanquam si ab ingenuis parentibus fuis- 
sent procreati vel nati)?!),. Sie waren ihrem Schugheren Feine 
Dienfte und Teine fonftigen Leiftungen ſchuldig ($. 18) und hatten 
wie vollfreie Männer ein Wergelb von 200 solidi22). Wie andere 
ingenui fuccedirten ihre Kinder in das gefammte Vermögen ihrer 
Eltern, in die Ländereien ebenfowohl wie in alles Übrige Vermögen, 
und fonnten außer ben unfreien Mancipien auch noch Liten und 
jelft Freigelaffene (liberti) in ihren Dienften haben 22), Mit 
dem Erwerbe der Ingenuität hörte ferner ihre Grund- un Schuß 
börigfeit auf, und fie konnten daher, wie bie freien Römer (ci- 
ves Romani) innerhalb der Königlichen Herrſchaften Bingehen, 
wohin fie immer wollten 2%, Endlich durften fie auch ohne Zur 
ſtimmung ihres Königlihen Schugheren über ihr Vermögen frei 
verfügen 2). Ein Recht, welches au die aus dem Mumbium 
Entlafjenen, die Amund 2°), und, wie wir fehen werden, auch bie 
freien Römer gehabt haben. 


Baluz. 1, 905. Urt. von 906 bei Herrgott, II, 65. unb bei Goldast, 
I, 300. ut sicut reliqui manumissi, qui per hujusmodi titulum abso- 
iutionis — relaxali ingenui, ita deinceps memoratus Jol. bene in- 
genuus alque securus existat. Capit. I, von 818, e. 10 u. 11. 
bei Baluz. App. Marculfi, c. 24 u. 47. Urt. von 558 bei Bröquigay 
ei Pardessus, Nr. 168, I, p. 117. Salzburg. Formelb. 60. Epist 
Alati VIL Marculf. I, 22. Urt. von 888 bei Mabillon, re dipl. 
p. 586. Urt. von 851 bei Beyer, I, 87. 

21) Form. Ländenbrog. c. 88. Urf. von 887 im Rec. des hist. de France, 
1X, 860.’ omnimodis liber, velut nobili prosapia genitus esset. 

23) L Ripuar. ti. 57, c. 2 u. 8, tit. 62, c. 2. Capit. IH], von 818, c. 1, 
3 u. 12 bei Balaz. 

28) App. Marcalfi, c. 47. 

24) Form. Lindenbrog. c. 88. Sicut eives Romani, portas apertas ha- 
beat, pergantque partem quam voluerint ambulare. Urt. von 886 
bei Bal. Il, 905. ut a praesenti die idem Leuthardus semper ot ubi- 
qu nibas locis liberatus valeat — et quoque ei libuerit omni- 
bus modis liber — pergat. 

25) App. Marcalfi, c. 47. quicquid exinde facere volaeris, Hiberam et firmis- 
simam in omnibus habeas potestatem faciendi. 

%) Arg. L Rotbar. c. 289. Nulli liceat aldio cajascumque,.qui amond 
faetus non est, sine voluntate patroni sui terram aut mancipium 
vendere neque liberum dimittere. 
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Ihr Zuftand näherte ſich demnach jenem ver Vollfreien gar 
ſehr. Es wurde daher als eine Art von Stanbeserhöhung betradj- 
tet, wenn in anderen Formen Freigelaffene, oder wern Riten, freie 
Solonen oder auch Römer in ben Formen bes Fränfiichen Rechtes 
zu Denarialen gemacht worben find 27), wiewohl auch unfreie 
Leute (servi) fogleich zu Denarialen, alfo zu ingenui gemacht 
werben konnten 2%). Wirkliche Vollfreie wurden fie aber deſſen un- 
geachtet doch night, denn fie Hatten einen Schutzherrn. Diefer 
Schutzherr war zwar mit wenigen Ausnahmen 2%) der König, bie 
fer jedoch mit allen Rechten und Verbindlichkeiten eines folchen. 
Als Schugpflichtige fiel ihr Wergelb an den Schugheren *), und 
mit Ausfchluß der Seitenverwanbten fuccebtrte ihr Königlicher 
Schugherr, wenn ber Denariale ohne Kinder gejtorben war), 
denn erft in der dritten Generation erhielten auch feine Agnaten 
ein Erbrecht 2%). Endlich durften auch fie, wiewohl fie feine Grund- 
Hörige mehr waren, nicht die Schußherrfchaft des Königs ver- 
laſſen #2). 

Die Denartalen waren baher nichts anderes, als freie, unter 





237) L. Bipuar. tit. 87, c. 1, tit. 61, c. 8, tit. 62, c. 2. L. Sal. ed M. tit. 
26. dgl. oben $. 19. 

28) L. Sal. ed M. tit. 26. u. Marcul£ I, 22. Form. Lindeabr. 96 u. 102. 
Salzb. Formelb. 50. Epist. Alati VIL 

29) Charta von 631 bei Bröquigny ed. Pardessus, Il, 11, Nr. 254. It ein 
Biſchof per denarium frei und überläßt bie Denarialen bem Schuu tze 
der Kirche vgl. oben 8.17. Es muß jedoch bemerfi werden, daß 
die Worte per cartulam vel denarium wanum misi von Mabillen 
emenbirt worben find, indem ber urſprüngliche Tert cartulam digna- 
rum manum misi gelautet bat. Es kann demnach doch nicht mit voller 
Gewißheit aus biefer Stelle eine Ausnahme von obiger Regel gefolgert 
werden. Auch bie Amunb kamen meiftentheil, aber doch nicht immer, in 
den Schuh des Königs. 

80) Cap. Baioar. von 808, c. 4, bei Pertz, Il, 126. Capit. Bajuv. von 
788, c. 5. bei Baluz, Capit. II, von 808, c. 5. bei Baluz. 

81) L. Ripaar. tit. 87,0. & 

832) Capit. Pipini von 798, c. 7, bei Bal. I, 848. L. Longob. II, tit. 84, 
c. 11. Capit. de lege Ripuar. von 808, c. 10, bei Perie, Ill, 118. 
88) Capit. Il, von 818. c. 11. bei Balaz. et se ille foris de eo mi- 

serit, tunc ille leodis in dominieum vemiat elc. 
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dem Schuhe des Königs ftehende Eolonen, benn fie follten frei 
werden, wie andere Colonen biefer Art auch (sicut et reli- 
qui mensoarii, qui per talem titulum & jugo servitutis 
in praesentia prineipum noscuntur esse relaxati ingenui) 24), 
Sie feinen demnach gemeinfchaftlich mit den in anderen Formen 
Freigelaffenen, und im den Zuftand der Ingenuität Erhobenen 
($. 16), dann mit ben fehußpflichtigen Franken und ben anderen 
Muspflichtigen Leuten, jene Klaffe von Leuten gebildet zu haben, 
aus welchen in fpäteren Zeiten, wie wir fehen werben, im ben 
Reicheherrſchaften die freien Reichs leute und in ben landesherr⸗ 
fihen Territorien die freien Landſaſſen hervorgegangen ſind 
(110). 


8. 22. 


Auf gleicher Linie mit den Denarialen Haben auch biefenigen 
Chartularien, Libellarien, Epiftolarien, Tabellarien und andere Freis 
gelaffene geftanden, welche gleich bei ihrer Freilaffung bie Mechte 
der Ingenuität erhalten hatten ($. 15 und 16). Als ingenui 
hatten auch fie das Recht frei über ihr Vermögen unter Lebenden 
amd anf den Todesfall durch ein Teftament zu verfügen 2), und 
& auf ihre Erben zu vererben. Die Agnaten diefer Chartula 
tim, eigentlich die Agnaten ber chartularii ingenui erhielten 
jedoch erft in der dritten Generation Erbrechte, wie dieſes auch 
bei den Denartalen ver Fall war ($. 15). In Ermangelung von 
Erben fiel aber auch ihr Nachlaß, da fie einen Schugheren hatten, 
au diefen (ad opus nostrum)2%). Auch ihr Wergelb fiel, wies 
wohl fie ingenui waren, an ihren Herrn alfo, wenn fie feinen 
anderen Herrn gewählt hatten, an ben König®”). Als ingenui 
waren fie jedoch nicht grundhörig und durften daher innerhalb ver 





3%) Marculf. I, 22. unb App. Marculf. c. 24. Galzburg. Formelbuch 50. 

85) Marcult. II, 92. App. Marculf. c.18 u 48. Form. Lindendrog. c. 99. 
Salzburg. Formtlbuch c. 9—11. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 5. 

86) Capit. Il, von 818, c. 6 bei Baluz und bei Pertz, Il, 188. 

37) Cap. von 808, c. 5 u. 6, bei Perts, UI, 126. Cap. Il, von 808, c. 6 
u. 7, bei Baluz. 


64 Gnartalarli ingenui. 


Schutzherrſchaft hinziehen, wohin fie wollten**). Die Schupher- 
Schaft ſelbſt durften fie aber doch nicht verlaffen?®). Und wie bie 
Denarialen, jo wurden auch fie als von freieu Eltern Geborene be 
trachtet und den Freigeborenen ganz gleichgeftellt, (ingenuus tan- 
quam si ab ingenuis parentibus procreatus vel natus) #). 
Sie waren daher öfters auch ihrem Schußheren Feine Dienfte 
und feine Leiftungen ſchuldig. ($. 18). ber auch bie zine 
pflichtigen Freigelafienen (epistolarii ingenui) verloren ihre Frei⸗ 
heit nicht wieder, wenn fic bei Entrichtung ihres Zinfes nachläffig 
waren 1%). Die Chartularien und Denarialen (per chartam aut 
per hantradam ingenui) werben daher neben einander genannt 
und auf gleiche Linie geftellt *1), und die chartularii ingenui- oder 
per chartam ingenui den ſchutzpflichtigen Franken ganz gleich 
geſtellt 42). Mebrigens Tonnten auch unfreie Leute (mancipie und 
servi) mit MWeberfpringung der Mittelftufe ſogleich ingenui 42), 
ober Denarialen werben 4), ja fogar nicht vollfreie Leute ihre eigene 





88) App. Marculfi, c. 48. Form. Lindenbrog. c. 96 u. 99. Salzburg. 
Gormelbud) c. 10. Form. Salomonis. 16. 

39) Form. Lindenbrog. c. 72. Form. Baluz. c. 28. Testamentum von 
721 bei Brequigny , diplom. I, p. 428, Nr. 305. — super ipsas terras 
pro ingenuis commaneant, et aliubi commanendi nullam habeant po - 
testatem, sed ad ipsa loca sancta debeant sperare —. 

40) Marculf. Il, 82 u. 52. Galzburg. Formelbuch c. 9—11 u. 28. Form. 
Salomonis 16. App. Marcalfi, c. 48. Form. Andegav. c. 20 u. 28. 
Form. Sirmond. c. 12. Urt. von 784 bei Neugart 1,80. Form. Alamann. 
(®y6) Nr. 5. 

40a) Urt, von 887 bei Zeuss, p. 154—155. epistolarii qui per talem condi- 
tionem sunt relaxati ingenui, et si de illo censu negligentes aut tarde 
apparuerint. legibus emenden. et libere permaneant, 

41) Capit. Longob. von 798, c. 7. L. Longob. II, 84, c. 11. Capit. IV. 
Ripuar von 808, c. 8. Capit Ill. von 818, c. 11. bei Baluz. 

42) Capit III. von 818, c. 12 bei Baluz. Qui per charlam ingenuus est, 
sie debet in omnia perlinere sicut alii Franci. 

48) Urf. auß 8. sec. im Codex Lauresh. I, 598. et II mancipia, W. et 
B., quae tradidi ad faciendos ingenuos. Form. Sirmond. c. 12. 
Form. Alamann. (y5) Nr. 5. 

44) L. Sal. tt. 28. c.2. L Ripuar. tt. 62, c. 2 Capit. 
Sal. von 819, c. 11. Marculf. I, 22. 





. ad leg. 
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Unfreie (serri) im ben Stand ber Ingenuität erheben“), Ihnen alfo 
Rechte einräumen, welche fie lelbſt nicht hatten. 

Eben dahin gehörten ferner die in den Formen des Longo— 
bardiſchen Rechtes freigelaffenen Yulfreal ebenfomohl wie bie 
Amund. Denn auch fie wurben, wie wir gefehen haben, freie, 
jedoch einer Schußherrichaft, unterworfene Leute. Und da ihnen 
ebenfalls, wie den Denarialen ($. 21), und ben in den Formen 
des römischen und auch des angelfächftfchen echtes Freigelaffe 
nen 48), die Wege und Thüren freigegeben worden find, um bin 
gehen zu Können, wohin fie nur wollten #7), fo hörte au bei. 
ihnen alle Grundhoͤrigkeit auf. 

Endlich wurden auch bei den Burgnndern nad dem Tode 
des Freilaffers ſchon alfe Arten von Freigelaffenen als ingenui 
behandelt 48), tm fränfijchen Reiche aber erft die Nachkommen des 
Freigelaffenen feit der dritten Generation. Es wurde ihnen näms 
lich das Necht gegen Vollfreie Zeugniß zu geben, alfo volle Rechts- 
fähigkeit zugeftanden 4%). Und bei den MWeftgothen haben ſogar 
ſchon alle Nachkommen des Freigelafienen ohne Unterſchied biefes 
Recht erhalten 5%), und ſich außerdem auch noch im anderer Be 
ziehung in einer befferen Lage befunden, als ihre Eltern 81), welche 


Salzburg. Sormelb. c. 9. Form. Lindenbr. c. 108. 

Leges Henrici 1, c. 78. $.1. qui serrum suum liberat — et liberas 
ei vias et portas conseribat apertas. — Leges Wilhelmi Congo. 
MI, ce. 15. si quis vero velit servum suum liberum facere — et 
t ei liberas vias et portas — deinde liber homo ef- 








fiiter. 

AT) Leges Rothar. c. 225. et dicant sie: de quatuor vils ubi volueris anı- 
bulare, liberam habeas potestatem. c. 226. qui fulfreal fecerit, et 
quatuor vias oi dederit. 

48) L. Burgund. tit. 40, c. 2. Cetorum heres ejus, & quo mancipium 
faerit absolutum, in qualibet causa libertum patris sui non aliter 
quam ingenaum, voverit esse pulsandum. ef. c. 1. 

49) Capit. von 744, c. 15 Qui vero ex eisdem fuerint progeniti, ad 
testimonium a terlia generatione admittantur, unb vorher war von 
dem Zeugniß gegen ingenui bie Rebe. Capit. lib. WI, c. 159 u. BB2. 

80) L. Wisig. V, it. 7, c. 12. Qui vero de lisdem fuerint procreati, om- 
mimodis ad testimonium admittantur. 

61) L Wisigoth. V, tik 7, c. 18 inf. ut nullus libertus sive liberta, 

© Maurer, Zronbef. 5 


66 Precaria oblata. 


als zu groͤßerer Dankbarkeit für die erhaltene Freiheit verpflichtet, 
firenger gehalten worben find, als ihre Nachkommen. 


d) Inhaber ber Precaria oblata, 


88. 


Bon allen übrigen Arten von Unfreien und nicht Boll 
freien verſchieden find diejenigen vollfreien Leute gewelen, 
welche ihr freies Eigen dem Könige, ober ber Kirche oder irgend 
einem anderen Herrn hingegeben, und dieſes Beſitzthum als Zins 

gut oder Beneficum ober als Precarium wieder zurüderhalten 
hatten. Man pflegt ſolche Bauerngüter precaria oblata und 
ihre Inhaber, zumal wenn fie fich mit ihrem Beſitzthum einer 
Kirche hingegeben hatten, oblati, donati, addonati, con 
donati®2), ober au homines votivi zu nennen 5?), 

Zwar Tonnten dieſe Vollfreien mit ihrem Fronhofe und dem 
dazu gehörigen Gute auch fich felbft und ihre Familie in die Schutz⸗ 
börigkeit des neuen Herrn, oder gar zur Unfreiheit hingeben 
($. 14). Und zumal ber Kirche feine Güter hinzugeben, um fie 
als Precarien wieder zurädzuerhalten und der Kirche fodann als 
Zinsmann zu bienen, warb von jeher als eine Ehre betrachtet 5%). 
An und für fich find jedoch durch die Uebergabe des Gutes allein 
ihre perfönlihen Standesrechte noch Teineswegs verloren ge 
gangen. Sie konnten vielmehr nach wie vor freie Leute (inge- 


a domino vel a domina sua libertate percepta, manumissores 
suos dum adrvizerint derelinguant. Quod si facere prae- 
sumpserint, et rem quam perceperunt amittant,. et ad domini vel 
dominae suae inviti reducantur obsequia, d. h. fie ſollten wieder ihre 
Freiheit verlieren. gl. ben $. 19 u. 168. 

62) Henschel, v. oblati, IV, 676-678. Polypt. Irminon, app. II, 9. 
p. 290. 

58) Polypt, Irminon. IV, 34, XX, 47, p. 87 u. 218. Henschel, v. vo- 
tivi, VI, 881. 

54) Nach einer Urk. von 760 bei Neugart, I, 81 fihenkte ein freier alle 
feine Güter dem Klofter St. Gallen und nahm fie pro precario mit 
bem Bemerfen wieber zurüd, me onore donare ad illi servire, b. h. 
ihm die Ehre zu ſchenken, dem Heiligen, dem Kloſter St. Gallen zu 
dienen. 


Proseria ebista. ea 


aui) bleiben und, wenn es ftipulirt war, von ber Fortbaner 
ihrer Freiheit fogar ber Befig bes Gutes felbft abhängig ge 
macht werben 5%). Sie konnten ferner neben den wieber zurüders 
haltenen Beneficien und Zinsgütern auch noch andere Beneficien 
und felbft frei eigene Güter (propria und hereditates) beftgen ®*), 
Und fie bewahrten ſodann auch diejenigen Freiheitsrechte, welche 
freies-Eigen vorausjegten. Ja fie Tonnten ſich jogar die Wieder: 
einlöfung des Zinsgutes als freies Eigen vorbehalten (bie licen- 
tia redimendi, oder licentia redemptionis, ober bie potestas 
redimendi 87), und auf dieſe Weife das alte Berhältnig wie 
der herftellen, was, wenn fie ihre Stanbesrechte wirklich 
verloren gehabt hätten, nicht fo leicht möglich gewefen wäre. Das 
rum ift es auch mehr als bios wahrjcheinlih, daß fie fih für 
biefen Fall den Schub des Volksrechtes vorzubehalten 
legten, um ben Rückerwerb nöthigenfall8 gegen den wiberftres 
benden Herrn erzwingen zu können. Die bei einer ſolchen Wieder⸗ 
einlöfung vorkommenden Streitigkeiten follten fogar nicht einmal 
vor den Gentgrafen, vielmehr, wie andere Angelegenheiten ber 
Freiheit, allzeit in ben Gerichten des Gaugrafen verhandelt und 


65) Dipl. von 861 bei Nergart, I, 817. et filii eorum, et tota procreatio 
eorum, si in ingenuitate permansesint, in censum habeant, — 
si autem in servitutem redacti fuerint, tunc etc. 


56) Cap. von 817, c. 4 bei Perts, II, 214. Si quis terram consalem 
habuerit, — et utrum aliad beneficium habeat, vol etiam pro- 
prium. Capit. IV von 819, c. 4 bei Baluz. L. Longob. III, tit. &, 
e 8. dipl, von 901 bei Nevgart, I, 520. qui partem hereditatis sive 
adquisitionis suae ad praefatum monasterium sine licentia redemp- 
tionis contradiderunt, ei praeterea aliam hereditatem abso- 
lutam habent. 


87) Urt. von 897, 888, 848, 858 u. 901 bei Nevgart, I, 225, 234, 249, 
288 u. 520. Bergl. noch bie Urf. von 815, 817, 897, 831, 882, 
840, 842, 852, 858 u. 859 bei Nevgart I, 154, 166, 192, 208, 210, 
225, 244, 247, 279, 805 u. 809. Ürf. aus Bten sec. bei Zeuss, trad. 
Wir. p. 68. Ur. auß Bien sec. bei Meichelbeck, I, 102. form. Goldast. 
e. 78. form. Salomonis, c. 8, 9 u. 21. form. Alamann. (Myß) Nr. 34 
w 25. Def. von 817 in Würtemberg. Urkdb. I, 92. cum ejus were- 
‚geldo redemere licentiam habeat, — cum alio weregeldo redimat. 

6* 
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entſchieden werben 6%), Die Anficht von Albreht®®), wonach 
alle fogenannten precaria oblata von dem Voltsrechte geſchuͤtzt 
worden fein follen, Tann ich jedoch, in Uebereinftimmung mit 
Bluntſchlieo) um fo weniger theilen, als jene Stelle ſelbſt eine 
beftimmte Stipulation vorausſetzt 4), die Worte secundum legem, 
worauf Albrecht Hauptfächlich feine Anficht baut, in manchen 
Hanbfchriften ganz fehlen *2), und außerdem auch noch fehr wohl 
von einem bloßen Hofrechte verftanden werden können ($. 179). 
Ueberhaupt feheint bei Gelegenheit der Hingabe des Gutes 
das Rechtsverhaͤltniß meiftentheils vertragsmäßig erft beftimmt wor 
den #2) und bie Veränderung felbft, welche bei dem Wieberempfang 
folder precaria oblata eintrat, äußerlich wenigftens, nicht fo 
groß geweſen zu fein, als man dieſes zu glauben geneigt if. Denn 
da mit dem Fronhofe auch die dazu gehörigen Bauerngüter ®) und 


58) Capit. von 817, c. 11 bei Pertz, MI, 215. Omnis controversia o0- 
ram centenario definiri potest, excepto redemptione terrae 
et mancipiorum, quae nonnisi coram comite fieri potest. 

59) Gewere, p. 195 fi. 

60) Staats: und Rechtsgeſchichte von Züri, I, 95 f. 

61) Capit. IV von 819, c. 4. bei Baluz. quis terram censalem ha- 
bueril, qua antecessores sui vel ad aliquam ecclesiam vel ad villam 
nostram dederunt, nullatenus cam secundum legem tenere 
potest, nisi ille voluerit —, nisi forte filius aut nepos 
ejus sit qui eam tradidit, ot ei eadem terra ad tenem- 
dum placitata sit. Capit. 817, c. 4 bei Perts, IN, 214. L Lon- 
gob. IH, tit. 8, c. 8. . 

62) Baluz, I, 611, c. 4. 

63) Daher pflegt e8 immer in ea ratione, ut etc. ober in ea condi- 
tione, ut etc. in ben verſchiedenen Uebertragsurkunden zu heißen, wos 
rauf fobann bie Bedingungen felbft folgen, 3. ®. in Urf. von 758, 789, 
778, 779, 786, 797, 798, bei Nevgart, I, 29, 80, 58, 67, 84, 
116, 117. dipl. auß Sten und Sten sec. im Codex Lauresbam. I, 85, 
69. Urt. auß Sten sec. bei Zeuss, trad. Wiz. p. 68. Urt won 729 im 
Polypt. Irminon. app. p. 342. Ur. von 767 u. 771 bei Beyer, I, 26 
u. 27. Ober es beißt et placitavit, ut — cum tale censo haberct 
in Urf. aus ten sec. bei Meichelbeck, 1, 104 gl. Capit. von 817 
6. 4 bei Pertz, III. 214. 

64) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177, 178. cum casa doniinica (ren: 
hof) mansos vestitos serriles (Bauerngüter). — Url. von 868 im 
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alle darauf wohnenden freien und unfreien Leute, bie coloni eben 
ſowohl wie bie servi und mancipia mit übergeben *%), und auch 
wieber zurücterhalten zu werben pflegten, fo blieb der Inhaber eines 
folgen Precariums nach wie vor Herr feiner freien und ums 
freien Leute, und feine äußere Stelung im Ganzen genommen 
die alte. Dazu kommt, daß auch ihre Befigungen ſelbſt, wie 
wir bald fehen werben, ven Beneficien ähnlicher waren, als ben 
eigentlichen Zinsgütern, und auch die Precarien öfters Benefi— 
cien genannt worden find °%). Daher jene zahllofe Menge von 
Uebergaben diefer Art, wodurch man, ohne Beeinträchtigung feines 
Standes, gegen furchtbare Bedrückungen einen Schughern zu ges 
winnen ober fein Seelenheil zu retten gebachte @T). 

An und für ſich gingen demnach die perfönlichen Standes: 
rechte dadurch Feineswegs verloren. Daher find auch nicht bloß voll⸗ 
freie Leute, ſondern ſogar Grafen), Pfalzgrafen®) u.am, 
zinspflich tige Keute, jedoch immer nur von Kirchen und Klöftern 
geworben. Da indeſſen doch die Meiften, welche ihren freien Grund⸗ 
befig im bie Hände des Königs oder irgend eines geiftlichen ober welt» 
lichen Herrn hingegeben und als Precarium oder Beneficium wieder 
zurück erhalten hatten, Shughörige, zumal Wachszinſige "%), 


Codex Lauresham. I, 68 mansam indominicatum (Fronhof) cam aedi- 
ficiis atque omnibus utensilibus, habentem hobas Ni (nad) bem folgen: 
den freie Huben) et hubas serviles 19. — Urf. auß 8. ober 9. sec. end. 
I, 8, I mansum in Merische et quidguid ad ipsam hobam ( Fron⸗ 
hof) aspieit, tam mansis (Banernbdfen), quam campis, pratis. Urf, von 
989, eod I, 141 cum curte dominicali (tonhof) hubae IV dominicales 
(Sronlänbereien), XIX serriles (unfreie Huben), mansi X etc. Bol. noch 
Ur. von 929 bei Hontheim, I, 278 fj. und Beyer, 1, 284. 

65) Urt. von 716, 744, 779, 788, 786 u. 981 bei Nergart, I, 9—10, 18, 
67, 71, 77, 84, Il, 16. Urt. von 868 im Codex Lauresham, I, 69 u. 
70. Urt. von 929 bei Hontheim, I, 274. Galzburg. Formelbuch c.8 u. 4. 

66) Galzbırg. Formelbuch, e. 8. Urt. von 767 u. 771 bei Beyer I, 25 
unb 27. 

67) Meine Einleitung p. 207, 210 fi. 

88) Urt. von 797 bei Nevgart, I, 116, ut illas res, quas nobis Peratholdus 
eomis tradidit — pro beneficio in censum prestare deberemus. 

69) Urt. von 868 im Codex Lauresham. I, 69 n. 71. 

70) App. Mareuifi c. 28. 


70 Römer. 


ober wenigſtens Schugpflichtige 71) geworben, und baher aus 
ihren Befigungen, wie wir fehen werben, Zins- und andere Bauern 
Iehen hervorgegangen find, fo Haben auch biefe precaria oblata 
zur Untergrabung der alten Volffreiheit weſentlich mit beigetragen. 
Denn e8 ift auf diefe Weife im Laufe weniger Jahrhunderte dahin 
gefommen, baf alles Meinere freie Eigenthum faft gänzlich ver 
ſchwunden, und der Stand biefer Heineren Grundherrn in jenen 
ber zinspflichtigen Freien, welche fein freies Eigen mehr hatten, 
Übergegangen tft. Bei ihrer Abhängigkeit von dem neuen Zind: 
und Grund: oder Schutzherrn fanten aber auch biefe zinspflichtigen 
Freien noch immer tiefer und tiefer bis zu dem Hörtgen Bauern 
ftande herab. 


4) Römer. 
$. 24. 

Die Römer theilten im Ganzen genommen das Schiefal aller 
von den Germanen befiegten Völferfchaften. Die Römifchen 
Sclaven blieben nach wie vor unfrei 72), ben freien Nömern 
dagegen wurde ihre perfönliche Freiheit nebſt ihrem Rechte gelaſſen. 
Von einer Vollfreiheit war inbeffen auch bei ihnen feine Rebe. Sie 
wurden vielmehr den Liten, Freigelafienen und Schughörigen, ober 
den Schutzpflichtigen gleichgeftellt, wie biefes Thon aus demjenigen, 
was fo eben über jene bemerkt worden ift, hervorgeht und fogleich 
noch weiter entwidelt werben fol. 

Von ben meiften Germanifchen Volkerſchaften, welche das 
Romiſche Reich nach und nach erobert und ſich in demfelben nieder⸗ 
gelafien haben, wiffen wir zwar außer ber Thetlung bes Grundbe— 
figes 72) nichts Veftimmtes über ihre perſönliche Stellung zu den 


71) Urt. von 862 bei von Yrr I, 52, not. c, ea ratione, ut donans do- 
minum non habeat nisi abbatem S. Galli. Urf. von 901 u. 908 bei 
Neugart, I, 520 u. 581, omnia quae possident sub tatela ipsius 
monasterii — permaneant. Vgl. noch $. 121. 

73) Einer ancilla Romana wirb gedacht in L. Rothar, c. 194, eine servus 
Romanus in L. Burgund. it. 10, c. 2. gl. L. Romana Burgund. tit 
2. Capit. Remedii aus Anfang bed 8. sec. c. 8 im Archiv für Gchweiz. 
Geſch. VII, 218. 


Möiner. 1 


beſiegten Römifchen Provinzialen. Es hat inbefien den Anſchein, 
als haben die Römer bei den erften Germanifchen Nieberlaffungen, 
3. ®. der Gothen in Italien und der Burgunder in Gallen, beffere 
Bedingungen erhalten, als dieſes bei den fpäteren zumal Fränki 
fen Eroberungen ber Fall war. In dem Burgunbifgen 
Reiche wurden nämlich in vielfacher Beziehung bie Burgunder und 
Römer 4), insbefonbere auch die ingenui Romani und ingenui 
Burgundiones ?8) einander gleichgeftellt und nad) ganz gleichen 
Grunbfägen (una conditione und aequali conditione) behan- 
beit 7°). Auch Tann aus Caſſiodor entnommen werben, welche 
Milde im Oftgothifchen Reiche gegen bie Römer angewendet 
worben ift, um bie Gothen mit den Römern möglichft zu verfäh- 
nen 7). Theoderich Hatte nämlich offenbar bie Abſicht bie Go— 
then und Römer zu einem Reiche mit einander zu verbinden, in 
welchem zwar die Gothen allein die Waffen führen und das Land 
vertheibigen 7°), beide zufammen aber nur ein einziges Volk 
bilden 79), und nach bemfelben Rechte leben ſollten ®%). Nament- 
lich ſollte das Edict bes Theoderich, wierwohl aus Römifchem 
Rechte beftehend, Gothen wie Römer verbinden, und zwar nicht 
allein die befiegten barbartichen Völkerfchaften, wie bie aus ben 
Worten a victis tam barbaris quam Romanis im Epiloge ge 
ſchloſſen werden Könnte, fondern ganz insbeſondere auch bie fieg- 





78) Vgl. außer von Savigny, Eihhorn u. a. auch noch Ernest. Thoo- 
dor. Gaupp, de occupatione et divisione provinciarum agrorumque 
Romanorum per populos Germanicos. Vratislaviae 1841 in 4. 

74) L. Burgund. tit. 9, 12, c. 1, fit. 18, 21, c. 1, tiE.28, c. 1, tik. 81, 
e. 1, tt. 88, c. 4, 6, 10. L. Burg. add. I, c. 9, 18, 20, $. 1. 

78) L. Burgund. tit. 4, c. 1, 8, üit. 17, c. 8, tät. 47, © 1. 

76) L. Burgund. tit. 10, c. 1, tit. 15, c. 2. 

TT) Cassiodor, VII, 8 f. VI, 3 fi. 

78) Cassiodor, VAL, 8, VIII, 3, opl. noch IIl, 24. 

79) Cassiodor, II, 16, IH, 24, VII, 4, VI, 8—7. 

80) Cassiodor, II, 16, una lex illos et aeguabilis disciplina complectitur. 
I, 18, si quod negociam Romano cum Gothi est, aut Gotho emer- 
serit aliguod cum Romanis, legum consideratione definies nec permit- 
timus in disoreto jure vivere — VII, 8 et Gothis Romanisque 
apud nos jus osse commune 
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reihen Gothen 2). Da jedoch biefes Edict nur fehr mangels 
hafte Vorſchriften enthält und außerdem noch alles beſtehende Recht 
vorbehalten worben ift 92), fo Iebten dennoch im Ganzen genommen 
die Gothen nach Gothifchem, die Römer bagegen nach Römifchen 
Rechte °). Schon hieraus geht indefien zur Genüge hervor, daß 
die Römer in dem Oftgothiichen Reiche Teineswegs in aller und 
jeder Beziehung den allein bewaffneten Gothen gleichgeftellt worden 
find. Eben fo wenig war dieſes bei den Burgundern und bei ben 
fpäteren Germanifchen Eroberern ber Fall, wie dieſes theils aus 
dem Rechtsbuche der Römer im Burgundifchen Reihe und aus ben 
Verordnungen bes Bifchofs Nemebius von Chur, in welchen bei 
dem Schweigen des Roͤmiſchen Mechtes über biefen Gegenftand 
(quia de pretio oceisorum nihil evidenter lex Romana con- 
stituit) für die Compoſition ber getdbteten Römer eigene Verfü— 
gungen getroffen worben find %), theils aus dem fpäteren Rechte 
hervorgeht, welches jeberzeit bei den Germanen einen früheren ähn⸗ 
lichen Rechtszuſtand vorausiegt. ALS nämlich auch die Burguns 
dionen, Alemannen, Baiern, Sachen und Friefen ber Fränkiſchen 
Herrſchaft unterworfen worden waren, erhielten fie als unterwors 
fene Völker ebenfalls ein niebrigeres Wergeld, als bie Franken, die 
Römer jedoch ein noch weit Mleineres, als fie, was, wie bemerft, 
eine ſchon früher beftchende Ungleichheit vorausfegt. Während näms 
lich das Wergelb der Franken 200 solidi betrug, erhielten die ers 


81) Edictum Theoderici, prolog. und epilog., ferner c. 82, 34, 146. Cas- 
siodor, VII, 8, ad vos comiten deslinare, qui secundum edicta 
nostra inter duos Gothos litem debeat amputare. . 

82) Edict. Theoderici, prolog. ut salva juris publiei reverentia, et legibus 
omnibus cunetorum devotione servandis, quae barbari Romanique sequi 
debeant —. Cassiodor, IX, 18, reliqua credamur noluisse servari, 
omnia edicta tam nostra quam domini avi nostri, quae sunt 
venerabili deliberatione firmata, et usualia jura publica, sub 
omni censemus districtionis robore custodiri. — Legum usualis re- 
gula et praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 

88) Cassiodor, VII, 8, ut uniculque sua jura serventur —. Bpl. von Sa⸗ 
vigny, II, 165—167. 

84) L, Romana Burgund. tit. 2. Capit. Remedii aus Anfang bed 8. sec. 
e. 8 in Archiv für Schweiz. Geſch. VII, 218. 
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wähnten Germanifchen Voͤlkerſchaften ein foldhes von 160 sol., bie 
Römer aber gar nur eines von 100 solidi ®). 


$. 25. 


Bie dem nun aber auch fei, fo muß doch fo biel als entſchie⸗ 
den angenommen werben, daß unter ber Fränfifchen Herrſchaft bie 
freien Römifchen Provinzialen wie andere unterworfene freie Voͤl⸗ 
lerſchaften behandelt und daher den Liten, Freigelaffenen und an- 
deren Echußhörigen oder Schußpflichtigen völlig gleichgeftellt wors 
den find. Bor Allem geht diefes aus ihrem Wergelde hervor. 
Wie bei den Liten, Freigelaffenen und anderen Schußhörigen bes 
ftand nämlich ihr Wergeld in ber Hälfte besjenigen der Franken, 
bei ben Ripuarifchen eben fowohl wie bei ben Salifchen Franken. 
So oft demnach das Wergelb ber Franken 200 solidi betrug, er⸗ 
hielten ‚die Römer nur 100, besgleichen ftatt 60 sol. nur 30, ftatt 
30 nur 15, flatt 15 nur 71%, solidi u. |. w. 3%). Auch ‚gilt dieſes 
nicht allein in Anfehung der Romiſchen Eolonen, wie man es 
glauben Könnte, fondern gerabe von ben Römifchen Grumbbefigern 
(Romani possessores) felbft. Das Wergeld eben biefer Nömifchen 
Poſſeſſores betrug die Hälfte bes Wergeldes ber Franken 27), wähs 
rend jenes ber Romani tributarii noch weit nieberer ftand 38). Daß 
aber unter den Romani tributarii vorzugsweiſe Römifche Eos 
Ionen verftanden werben müffen, haben ſchon Paul Roth ®) 


85) L. Ripuar. tit. 86, c. 1—4. 

86) L. Ripuar. tit. 86, © 1 u. 8, fit. 61, c. 2, til. 65, c 1-8, tit. 87. 
L Sal. tit. 15, c. 2 u. 8, til. 84, c. 8, 4, lit. 48, c- 1, 7, 8, tit 44, 
e. 4. Recapitulstio leg. Salicae, c. 24, 26. L. Sal. ed. Merkel tit. 14, 
e. 8,42, $. 8, it. 75, $.4 Hacc lex de militunias vel letas sire 
Romanas in medietate —. Decretio von 596, c. 14 bei Pertz, II, 10. 
Cap. Chlodor. von 500 e. XI, $. 9 bei Pertz, IV, 5, Mal. noch mei⸗ 
meb Sohnes Abhbl, über das Weſen bes älteßen Adels, p. 75, Not. 4. 

87) L. Sal. ti. 48, c. 1, 7, ti 44, c. 2. Recapitulatio leg. Sal. c. 24, 
26. L. Sal ed. M. tit. 41, c. 8, tit. 42, c. 8, it. 76, c. 4 u. p. 98 
u 9. 

88) L Sal. tit. 48, ec. 7, 8. Rocapitulatio leg. Sal. c. 14 u. 19. Vergl 
mit L Sal. uit. 48, c 10. 

89) Venefiialweien, p. 83-86. 
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und im Grunde genommen auch ſchon von Savigay 9) be 
merkt. Auch geht es aus deren Gleichſtellung mit ben Liten 1) 
und aus dem Umſtande hervor, daß auch in fpäteren Zeiten noch 
in Baiern unb andermwärts unter den Romani tributerüi und tri- 
butales Inhaber von Grunbftüden, theild wohl wahre Pofs 
feffores, theils aber auch Römiſche Eolonen verftanben zu werben 
pflegten 2), woraus zu gleicher Zeit die Vermengung unb Bermis 
fung von beiden gefolgert werben muß. In den erften Zeiten 
nad ber Eroberung ber Römerprovinzen pflegten nämlich, wie dies 
zumal aus dem Saliſchen Volksrechte hervorgeht ), die Romani 
possessores nod; von ben Romani tributarii, zu welchen auch 
die Nömifchen Eolonen gehört haben, unterjchieven zu werben. Da 
indeffen die Roömiſchen Poflefiores, wie unter ber Romiſchen fo 
auch noch unter der Fränktfchen Herrſchaft, grundfteuerpflichtig ges 
weſen find, diefe Grunbfteuer aber, nachdem fie unter ber, fränfis 
chen Herrſchaft firtrt worden war, für Germanifhe Augen von 
der Zinspfliht der Colonen nicht fehr verfchteden geweſen fein 
mochte, fo wurden bie Poffefjores und Colonen nach und nach mit 
einander vermengt, und fie haben ſich ſodann unter ven übrigen freien 
Eolonen und unter den ſchutzpflichtigen gemeinfreien Unterthanen 
verloren. Daher werden bie freien Römer, bie Poſſeſſores und Tri— 
butarten und felbft die Fremden Antömmlinge (advenae Romani), 
Hinfichtlich des Wergeldes einander völlig gleichgefeßt 9), und bie 


90) Ueber bie Romiſche Steuerverfaffung in ber Zeitſchrift VE, 871. 

91) L. Ripuar.“fit 62, c. 1. 

92) Congestum Arnonis auß 8. sec. in Juvavia, p. 21 — romanos et 
eorum tributales mansos —, p. 28, romanos cum mansos tri- 
butales —, p. 28, tributarios romanos 116 ter vestitos et 
apsos —, p. 29, romanos et eorum mansos tributales — tri- 
butarios — . Codex trad. eod. p. 81, romani tributales homi- 
nes 80 cum colonils suis —, p. 82 dedit romanos tributales — 
p- 88 tradiditque tributales Romanos ad eundem locam in di- 
versis locis colonos 118. — Ad cueullas colonos 8 — p. 34, 
48, 290. 

98) L. Sal. tit. 48, c. 7, 8. L. Sal. ed. Merkel tit. 41, c. 8. 

94) Capit. Chilperici pacto leg. Sal. add. Cap. 1 bei Pertz, IV, 12, u. Par- 
dessus p. 840. Si quis puerum regis aut libertum ocelderit, solidis 
100 culpabilis judicetur; aut Romanum ingenuakı vel tributa- 
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Einen wie die Anderen ſodann ben Liten eben ſowohl ®), wie 
den Schuphörigen bes Könige und ber Kirche de) und den Frei- 
gelafjenen 9), namentlich auch ben in ben Formen des Römifchen 
Rechtes Freigelafienen cives Romani gleichgejtellt, wie bes 
ren völlig gleiches, 100 Solidi, alfo die Hälfte desjenigen der volls 
freien Franken betragendes Wergeld fattiam beweift 9). Auch ben 
milites werben bie Römer gleichgeftellt (aut romanum inge- 
nuum vel tributerium aut militem) ). Ebenſo die militu- 
nise ben Frauen ber Liten und Römer '). Die militunise was 
sen offenbar bie Frauen ber milites, alſo militissae 2). Was aber 
die milites in jener Zeit geweſen find, Tiegt völlig im Dunfeln. 
Wahrſcheinlich waren es, wie die homines exercitales, zum Kriegs: 
diente, vielleicht zum Roßdienſte verpflichtete hoͤrige Leute, ähnlich 
ben caballarii, welche ebenfalls mit ben milites zufammengeftellt 
worben find ($. 11 u. 135). Daher wird auch das Wort milites 
in einer Glofje aus dem 9. Jahrhundert mit Herimanno, Heri 
unb Milizzo überfegt 2). Daß aber unter jenen milites Hörige 
verftanben werben müflen, folgt aus ihrer Zufammenftellung mit 
den Liten, Freigelaffenen und mit den Hörigen bes Königs (pueri 
Regis) %. Aud in Ehurrätten, wo viele Römer (Romani ho- 
mines) zurüdgeblteben waren, findet man zuweilen milites unter 


rium aut militem, solidos 100 culpabilis judicetur. L. Ripuar. tit. 
36, c. 8. Si quis Ripuarius advenam Romanum interfecerit e sol. 
mulctetar. 
96) L Sal. tft. 44, c. 4. Recapitulatio leg. Sal c 80. @. Ripuar, tit. 62, 
c. 1. L. Sal. ed. Merkel, fit. 41, c. 8, fit. 42, c. 8, fit. 75, c. 4, p. 
88 u. 99. Chlodor. cap. von 500, c. Xi, $. 9 bei Pertz, IV, 5 
96) L. Ripuar. it. 58, e. 8, 11, 10, U. 65, 0. 2, 8, it 68, 0.9, th. 87. 
97) L. Ripuar. tit. 58, c. 8, 11, 19. Capit. Chilperici pacto leg. Sal. add. 
«. 1 bei Perts, IV, 12. 
98) L. Ripuar. tit. 61, c. 1 unb 2. Cap. leg. Sal. add. c. 1 bei Portz, 
I, 12. 
99) Cap. leg. Sal. add. c. 1. 
1) L. Sal. ed. Merkel tit. 75, «. 4. Haec lex de militunias vel leias sire 
Romanas in medietate convenit observare. ®gl. Pardessas, p. 188. 
2) Henschel, v. militisea und militenia IV, 406 u. 407. 
8) @loffen bei Hattemer, I, 159 u. 175. 
4) Cap. log. Sal’add. i. 
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ben Zeugen. Sie werben von ben curiales (Hofleuten): ausbräd 
lich unterſchieden 5). Aus biefer Zufammenftellung der milites mit 
den Römern barf jedoch nicht gefolgert werben, daß alle milites 
Römer gewefen, feien. Denn auch zur Larolingifchen Zeit wurben 
am Hofe des Könige 9) und in manden Klöftern ($. 11) ſolche 
milites gefunden. Jene milites und bie Römer haben indeſſen 
baffelbe Wergeld wie bie Liten und Freigelaſſenen gehabt. 

Es wird zwar von Loͤbell) und Paul Roth ®) behauptet, 
daß die Beftimmung bes Wergelbes für das Verhältniß der Römer 
zu ben Franken nicht maasgebend fei, Teine Feſtſetzung des Ber 
bhältniffes ber Roͤmer und Franken fein folle. Und bieje Behaup⸗ 
tung ift auch in fo fern richtig, als dadurch nicht beren Stellung 
zur Öffentlichen Gewalt und zum König bezeichnet werben follte. 
Denn alle freien Leute waren Unterthanen de Königs, bie Ger 
manen eben ſowohl wie die Römer und bie freien Colonen und 
felöft die hörigen Leute, weil fie ebenfalls perfönlich frei waren. 
Sie ftanden fammt und fonbers, wo nicht direkt, doch jedenfalls in» 
direkt, unter dem König, mußten ihm den Sibalitätseib leiften und 
waren ihm zum Kriegsbienfte und zur Leiftung aller öffentlichen 
Dienfte, welche man zum Königsbienfte zu rechnen pflegte, verpflich 
tet. Allein die Gleicftellung der Römer mit den Liten, Freige⸗ 
Taffenen, Schughörtgen und anberen nicht vollfreien Leuten wird 
durch jene Behauptung doch nicht widerlegt. Auch tft e8 fehr be 
merfenswerth, daß bie in ben Formen bes Nömifchen Rechts Frei: 
gelaffenen und zu ZTabularien und cives romani gemachten Frei 
gelafienen urſprifiglich noch einer weiteren Freilafjung per dena- 
rium beburften, um ingenui ober vollfreie Leute zu werben 9). 

Wie nun aber unter biefen Umftänben unter einem civis Ro- 
manus ein Stabtbürger verftanden, und aus dem Vorkommen 


6) Teſtament von 766 bei Mohr, cod. dipl. I, 18 unb Eichhorn, episc. 
Curiens. cod. prob. p 10. Es werben 5 Zeugen alß militis testis und 
4 als curialis testis mit Namen genannt. Vgl. unten $. 27. 

6) Hincmar co. 27. 

7) Lobell, Gregor von Tours, p. 185 ff. 

8) Beneficialweien, p. 98—96. 

9) L Ripuar, 88, c. 1, 61, c. 1-8. Bol. oben $. 19 u. 91. 
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bes Wortes civis allein ſchon auf das Dafein einer Romiſchen 
Städteverfaſſung gefchlofien werben mag, wie dieſes, ungeachtet 
meiner ſchon vor einer Reihe von Jahren dagegen gemachten Be 
merfungen 19%), Eichhorn 12) auch in feiner Iegten Angabe noch 
annimmt, ift ſchwer zu begreifen, wie ich diefes demmächft noch aus— 
führlicher auseinander zu fegen gebenfe, und hier nur noch fo viel 
bemerte, daß bie von mir bereits in meiner früheren Abhandlung 
angeführte Stelle 1?) Teineswegs, wie Eichhorn glaubt, von Seben 
oder Briren, welche bekanntlich ganz andere Namen führen, ober 
von einer anderen Stabt, vielmehr von den Breones oder dem 
befannten Volke der Brenner (Breonensium plebs) redet, von wel⸗ 
Gem auch anberwärts noch bei bemfelben Autor die Rede ift 12). 


$. 28. 


Als freie Leute waren auch die Römer Friegsptenft 
pflitig 19), und führten darum nicht felten den Namen exer- 
eitales 1%). Aus demſelben Grunde Tonnten ſie ſelbſt wieder 
Unfreie (servi) *%) und anbere Colonen befigen 17), mit ober ohne 
EidHelfer ſich losſchworen "%) u. a. m. Da fle indefien nicht 
vollfrei waren, fo follte die Ehe zwifchen Römern und Germa- 
nen bei den Weftgothen urfprünglich gänzlich verboten und aud 


10) Meine Abbandl. über bie Bairifgen Etäbte und ihre Berfaffung unter 
der Römifchen und Fränkiſchen Hertſchaft. Münden 1829, p. 21 ff 

11) Staau· und Rechtsgeſch I, $. 25. Note u. 

12) Vita 8. Corbiniani ex Aribone, c. 35 bei Meichelbeck, p. 17 quldam 
mobilis Romanus, nomine Dominicus Breonensium plebis ciris. 

18) Vita 8. Corbiaiani cit. c 11, p. 8 — cum in Breones perrenit. 

14) L. Ripuar. tit. 65, ce. 1--2. L. Wisig. IX, tit. 2, e. 9. Capit. Chil- 
perid pacto leg. Sal. add. c. 1 bei Pertz, IV, 12 Ueber bie Kriegs ⸗ 
bienfipflichtigfeit ber Römer ober Provinzialen ſeht gut. Löbell, p. 146, 
147 u. 526-580 unb Roth p. 171-186. 

15) Codex trad. in Juvavia, Il, 84. 

16) L. Burgund. tit. 4, c. 4, fit 7, fit. 21, € 1, tit. 88, c. 10. 

17) Codex trad. in Juvaria II, 84 dedit qui dieunur romanos tributales — 
dedit in M. tributales quatuor cum colonis suis — dedit tributales 
XV cum colonis suis — cum coloniis suls tributales. 

18) L Ripuar. ti, 66, c. 1.2 





78 Rbmer. 


in fpäteren Zeiten noch nur mit Erlaubniß des Grafen geftattet 
fein %), während bei den Ripuarifchen Franken und Long o— 
barben bie Kinder ber ärgeren Hand folgten 2°) und bei ben 
Burgundern bie Mömertn, welche ſich gegen ben Willen ihrer 
Verwandten an einen Burgundionen verheirathet Hatte, ihr Erbredit 
verlor 2i), wie dieſes auch bei der Ehe eirter freien Alemannin mit 
einem nicht vollfreien Colonen ber Fall war =). Und um felbft 
ingenui zu werben, beburften auch bie Römer einer weiteren Frei⸗ 
lafjung per denarium vor dem König ®). 

Zwar konnten auch bie in ben Formen des Römiſchen Rechtes 
Freigelafjenen cives Romani ſogleich bei biefer erften Freilaſſung 
zu freien Leuten (ingenui) gemacht werben, wie biejes bei allen 
Arten von Tabularien und auch bei den Chartularien nicht felten 
zu geſchehen pflegte ($. 16, 18, 22). Und ba, wegen ber ftattge- 
habten Mißbraͤuche, ohne Zuftimmung feines Leib- ober Schuß- 
herrn 24) und ohne Vorwiſſen ber Geiftlicfeit und bes Volkes 2) 
kein Unfreier mehr in den geiftlihen Stand aufgenommen und ger 
weiht, vorher vielmehr freigelafen unb zum civis Romanus ges 
macht werben follte, fo pflegte mit jener Freilaſſung insgemein fo 
gar ausbrüdlic die Ingenuttät verbunden zu werben, bei ben 
Alemannen eben ſowohl 2%), wie bei den Baiern 27) und in 


19) L. Wisig. IL, tit. 1, 0. 1. 

20) L. Ripuar, tit. 58, c. 11. L. Liutprand. VI, c. 74. 

21) L. Burgund. tit. 12, c. 5. 

22) L. Alem. tit. 57. 

28) L. Ripuar. tit. 88, c. 1, tit. 61, c. 8. Bgl oben $. 28. 

24) Capit. von 817, c. 1 bei Pertz, II, 214. Ut nullus episcoporum ser- 
vos ad sacros ordines promovere praesumat, nisi prius a dominis pro- 
priis libertatem consecati fuerint. pl. dipl. von 828 in Juvaria, I, 
79. Cap. von 801, c. 22 bei Pertz, III, 86, ſpricht de serro et Ii- 
berto. 

25) Coram clero et plebe praesente et consentiente eo cujus dominatui 
idem servus im dipl. von 828 in Juraria, AI, 79. gl. nod dipl. von 
851 bei Neugart, I, 276. App. Marculfi c. 8. Form. Salomonis Nr. 1. 
Form. Alamann. (Wyß) Nr. 19. 

26) urt. von 851 bei Neugart, I, 276. 

27) urt. von 828 in Juvavia, Il, 79. 
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dem ganzen Fränktichen Reiche 2°). Allein auch außerdem noch 
wurben biefe mit Ingenuität verbundenen Freilafjungen in ben 
Formen bes Romiſchen Rechtes, zumal in geiftlichen Territorien, 
mit ihnen aber bie cives Romani ingenui immer häufiger 
und häufiger 2%), und zulegt wie es ſcheint, alle ſolche cives 
Romani von Rechtswegen ſchon für ingenui gehalten?), was 
ufprünglich, wie wir gejehen Haben, Teineswegs ber Fall war. 
$ 25.) . 


Dennoch ift auch mit diefer Ingenuität eben fo wenig, wie 
bei ben Ehartularien, Denarialen, Fulfreal und Amund eine voll 
ſtändige Vollfreiheit verbunden geweien. Denn auch die cives Ro- 
mani ingenui beburften eines Schutzherrn zu ihrer Vertretung, 
den fie jedoch als ingenui frei wählen durften ??). Da fie indefjen wie 
die Denarialen, Fulfreal und Amund aufhörten grund: und ſchutz⸗ 
börig zu fein ($. 21 u. 22) und vielmehr, natürlich nur innerhalb 
ihrer Schirmherrſchaft, hingehen konnten, wohin fie nur wollten 22), 
zu welchem Ende auch ihnen bie Thüren geöffnet und freigegeben 


3) App. Marculf, c. 8. Form. Lindenbrog, c. 97 u. 100. Urf. von 876 
bei Baluz, II, 1488. 

29) App. Mareulfi, c. 56. Form. Lindenbrog, c, 96, 88, 101. Sal. 
Bormelb c. 10. Form. arvern. c. 6 u. 7. rk. von 784 bei Neugart, 
1,801 

80) Form. Lindenbrog, c. 88, 96 u. 101. sub certa plenissimaque ingenui- 
tate, sicut alii cives Romani, —. Diefelben Worte in Form. Baluz. 
e. 48. Form. arvern. e. 7. Salzburg. Formelbuch, ec. 10 u. 28. 
Form. Alamann. (Wyf) Nr. 5. Form. Sirmond., e. 12. et sieut 
alii eives Romani vitam ducat ingenuam. Urk. von 851 bei Neu- 
gart, 1,276. certa plenissimaque ingenuitate sicut alii cives Ro- 
mani—. 

81) App. Marculfi, c. 68. Form. Lindenbrog. c. 96, 88. Form. Sirmond. 
« 12. Url. von 784 bei Neugart, I, 81. gl. noch L Ripuar. 58, 
e 1.6. Salz. Formelbuch c. 10. 

32) App. Marculfi, c. 56. ad ciritatem pertinere Romanam, ea tamen con- 
ditione ut eat abique, quam voluerit partem pergat, tan- 
quam si ab ingenuis parentibus fuisset natus vel procreatus —. Form. 
Birmond. c. 12. Form. Lindenbrog, c. 98. Salzburg. Bormelbuc, 
e. 10. 
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worden finb ®?); ba fie ferner wie die Amumb, Denarialen und 
anderen ingenui ($. 21 und 22), über ihr Vermögen unter Leben⸗ 
den wie durch Teſtament frei verfügen Tonnten®*), fo haben ſich 
diefe in ben Formen des Römiſchen Mechtes freigelaflenen freien 
Leute (ingenui) mit den Übrigen freien Römern (sicut alii cives 
Romani)s), ſodann mit den Denarialen, und anderen Schuß 
pflichtigen ober freien Vogtleuten vermengt und vermifcht. 

Als frei, wenn auch ſchutzpflichtige Leute (ingenui), erhielten 
fie Zutritt zu den öffentlichen oder Königlichen Gerichten neben den 
verfchiedenen Germaniſchen Volkerſchaften. Daher fehen wir in 
Ehurrätien, welches auch ber Rätifche oder Churwaller 
Gau genannt worden ift?®), Römer und Alemannen in einem 
öffentlichen Landgerichte vom Jahre 920 das Urtheil finden 27); im 
Jahre 918 aber Römiſche, Gothifhe und Saliſche Richter und 
Schöffen in einem Öffentlichen Gerichte zu Aufonne 28); desgleichen 


88) Form. Lindenbr. c. 88. Sicut cives Romanl, portas apertas ha- 
beant, pergantque partem quamı voluerint ambulare. Ferner c. 96. 
Civis Romanus portis apertis cam pergat parlem quam volus- 
rit ambulare. ®gl. noch c. 101. Form. Longobard. c. 15. deducti 
sunt civesque Romani portas apertas eat: et pergat et qua parte 
voluerit ambulare discedat. Urt. von 784 bei Neugart, I, 81. Cives 
Romanos portas apertas libera polestate oant pergamt par- 
tem —. Urt. von 851, eod. p. 276. eandemque pergat partem 
quamcunque volens canonice elegerit, habensque portas apertas—. 

84) App. Marcalfi, c. 18, 18, 56. Form. Lindenbrog, c. 85, 98. Urf. 
von 851 bei Neugart, I, 276. 

85) Form. Sirmond. e. 12. Form. Ländenbrog, 88 u. 101. Urf. von 881 
bei Neugart, I, 276. Form. arvern. c. d. 

86) Dipl. von 885 bei Nengart, I, 451. in pago Retia, quod alio nomine 
Churewala appellatur —. urt. von 881, 920, 958, 960, 992 bei 
oh, cod. dipl. I, 86, 60, 77, 80 u. 101. 

87) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 672 £. in mallo publico — ut secundum 
legem Romansm judicarent —. Judicaverunt omnes Romani et Ala- 
manni —. Daffelbe dipl. von 920 bei v. Mohr, Regeſten, I, 9.4, p-8. 
unb Mohr, cod. dipl I, 60. Bol. von Hormayr, Herzog Luitpolb 
p. 89. 

88) Dipl. von 918 bei Vaissete, hist. de Languedoc, Il, 56. jadices, scaphi- 
mos et regimburgos, tam gotos quam Romanos seu etiam et Salicos. 
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Römer, Gothen und Salier in einem Öffentlichen Gerichte zu Nar— 
Sonne im Jahre 933%); auch anderwärts im füblichen Frankreich 
ſchon im Jahre 844 Romiſche und Salifche Schöffen in demſelben 
Gerichte *%); umd im Jahre 967 zu Ravenna fogar Nömer, Franz 
Ten, Longobarden, Sachen und Mlemannen in einem und bemfel- 
ben Gerichte 41), während bereits feit bem 8. Jahrhundert Roͤmer 
und Franken als Teftamentszeugen #2), in den Jahren 864 und 
885 aber Römer, Longobarben und Franken als Zeugen bet ver 
ſchiedenen feierlichen Handlungen zugezogen worben waren 42). 

Aus diefer Mifhung von Nömern und Germanen ift bann 
nad und nad das fpätere Bolt, in Churrätien das aus Rd— 
mern und Alemannen bejtehende Volk (omnis populus de Curu- 
wala) #), im Thurgau das aus Aleınannen und Römern beftchende 
Vo) und zwar aus der Mifhung von nicht rittermäßigen Rd— 
mern und Germanen das nicht rittermäßige Volk (populus), der 
fogenannte Pöbel hervorgegangen, welcher in Stalien il popolo, 
in Franfreich aber le peuple genannt worden ift. 


s 97. 


Die Nömer find demnach urſprünglich, wie bie Liten und 
anderen unterworfenen freien Völferfchaften Hörige, theils grund⸗ 
hörige Eolonen geweſen, welche 3. ®. in Baiernt®), wie im gan⸗ 


— judicet Romanorum - judiei Gothorum — judices Salicorum — 
residebant in mallo publico — 

89) Dipl von 988 bei Vaissete, Il, 69. tam Gotos quam Romanos velut 
etiam Salicos — in mallo publico. 

von 844 in Gallia Christ. I, 107. Scavinis tam Romanis quam 





41) Dipl. von 967 bei Fanturzi, monum. Raven. Il, 28. residentibus cum 
eis romanorum francorum longobardorum atque saxorum (ala) mano- 
rum genus. 

42) Dipl. bei Zeuss, rad. Wir. p. 288. 

48) Dipl von 864 bei Muratori, ant, Ital, II, 241. Dipl. von 885 bei Ti- 
raboschi, storia di Nonantola, Il, 62, 

44) Dipl. von 920 bei Mohr, cod. dipl I, 60. u. Neugart, I, 672. 

45) Vita s. Galli an. 650 bei Pertz, IL, 18 u. 19. 

46) Congestum Arnonis in Juraria, p- 21. dux tradidit romanos ot 


v. Maurer, dronhof. 6 m 
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zen fränfifchen Reiche ?) mit dem Grund und Boden veräußert 
werben durften, theils Schugßhörige des Königs (homines Re- 
gii Romani) #), der Kirche (homines ecclesiestici Romani)*), 
ober irgend eines anderen weltlihen Schutzherrn 8%), ober auf 
Schutzpflich tige ober freie Vogtleute, als folche aber zu ben 
freien Leuten (ingenui) gezählt 51) und benfelben ganz gleichgeftellt 
worben 52). 

Dies hinderte jedoch keineswegs, daß nicht auch Römer durch 
den Königsbienft 3. B. als conviva Regis ®?), oder als Antrus 
ftionen 8%), oder durch den Lehensdienft als Vaſallen 55), ober, wie 
die Germaniſchen Völferfchaften, durch den Erwerb des Salifchen 
Vollksrechtes 5%) zu einem höheren Range, bei den Burgunderns?), 
wie bei ben Oftgothen 5%), Baiern 6%), bei dem Volke der Brens 


eorum tributales mansos, p. 28, 28. dux tradidit in ipso page tri- 
butariosrromanos 116. — p. 2# Codex tradit, eod. p. 81, 82, 
33, 34. 

47) Dipl. von 878 bei Baluz, II, 1608. Et villam, id est Romanos, 
cum yillaricello desuper posito —. 

48) L. Ripuar. it. 68, c 8, 11, 19, ti. 65, c. 2, 8, tit. 66, e 2, 
tit. 87. 

49) L. Ripuar. tit. 58, e. 11, tit. 65, c 2, 8, tit. 66, c. 2, tit 87. 

50) Form. Sirmond c. 12. Form. Lindenbrog , c. 88, 96. Bgl. oben 
8.17. 

51) L. Burgund. tit. 4, c. 1, 3, tit. 17, c. 5, 8it. 26, c 1 u. 2, tit, 47, 
&.1. 1. Romana Burgund. tit. 2. 

62) Form. Lindenbrog, c. 88. ingenui sint, et ingenni permaneant —. 
Sicut cives Romani, portas apertas habeant etc. 

68) L. Sal. ed. N. tit. 41, c. 8. u. Merkel, p. 97, c. 28. 

54) Recap- leg. Sal. c. 80. bei Merkel, p. 99. 

55) Dipl. von 968 bei Martene, I, 822. ante vassos dominicos, tam Ro- 
manos, quam Salicos —. 

56) Leg. Lothar. I, c. 87. Capit. von 824, c. 5. bei Bal. II, 818. und 
bei Pertz IL, 240. Bgl. von Gaviguy, Abm. R. im Mittelalter I, 
181 fi. L. Sal. tit. 48, c. 1. Agobardi epist, ad Ludovie. Pium in 
oper. p. 108. ut eos transferret ad legem Francorum et ipsi nobilio- 
res efficerentur —. 

57) Romani nobilis in L Burgund. tit. 26, c. 1. 

58) Rowani potentes im edietum Theoder. c. 48 u. 44 

69) Codex trad. in Juvavia II, 87. Santulus vel nobilis dedt — in 
rico romanisco etc. 
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ne) u. a m, emporfteigen, und zuletzt ſich mit den übri⸗ 
gen rittermäßigen Freien vermiſchen und unter benfelben verlieren 
lonnten. 
Bei weiten die Meiſten von ihnen ſcheinen bei ber Verthei⸗ 
kung des Römifchen Bodens dem Könige zugefallen, alfo Hörige 
bes Königs (homines regii Romani, regii Romeni oder homi- 
nes Romani)®"), oder deſſen Schugpflichtige (Romani ingenui) ®2) 
geworben zu fein, fo baß berjelbe in ber That’ als König der 
Römer erfcheint, und es in die Augen fallend ift, wie viel bie 
Königlide Gewalt durch diefe Eroberung gewonnen haben 
muß. Sehr unrichtig wäre e8 jedoch, wenn man annehmen wollte, 
daß alle Römer Hörige oder Schußpflichtige des Königs geweſen 
fein. Das Gegentheil geht vielmehr ſchon aus dem Umftande her» 
vor, daß diejenigen eives Romani, welde durch Freilaffung die” 
Rechte eines freien MRömers erhalten und ſodann ihren Schugheren 
zu wählen hatten, ſehr häufig die Kirche 2) oder auch einen welt: 
lichen Heren zu wählen %), und erft dann in den Schuß des Kö— 
nigs zu kommen pflegten, wenn fie Keinen anderen Heren gewählt 
hatten. Außerdem müffen auch gleich bei ber erften Vertheilung 
des eroberten Landes jhon viele Eingeborne an geiftliche und welt: 
liche Herrn gefallen®), und auch bei fpäteren Schenkungen und 
Traditionen noch an biefelben gekommen fein. Denn ſchon im Ans 


0) Vita 8. Corbiniani ex Aribone, c. 85 Bei Meichelbeck, p. 17. quidam 
nobilis Romanus, nomine Dominicus Breonensium plebis civis —. 

61) L. Sal. ed. Merkel, p. 97, $. 11, 21, 26 u. 28. L. Ripuar. tit. 58, 
c. 8, 11, 19,'tit. 65, c. 2 u. 8, tit. 68, c. 2 u. tit. 87. 

62) Capit. Chilperiei, c. 1. bei Pertz, IV, 12. vgl. oben $ 26. 

68) L. Ripuar. tit. 88, e. 1. App. Marculfi, c. 56. Form. Linden- 
brog, c. 98. Urt. von 784 bei Neugart, I, 81. 

64) Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog, c. 88, 98. 

65) Der homines ecclesiastiei Romani wirb bereits in ben Bolfsrechten öfters 
Erwähnung gethan, z. B. in L. Ripuar. tit. 68, c. 11, tit. 85, c. 2 u. 
8, tit, 66, c. 2. u. tit. 87. Und ba aud; ber homo Romanus bfters 
von dem homo regius und homo ecclesiasticus und die ancilla Romana 
von der ancilla regia und ecclesiaslica unterfdieben wirb (L. Ripuar. 
tt 58, c.8 u. 11. u. tik. 65, c. 2), fo können auch barunter nur 
Schubzhörige eines weltlichen Herrn verſtanden werben. 

6* 
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fang bes fiebenten Jahrhunderts hatte ein Biſchof in Frankreich 
unfreie Römer in feinen Dienften ee), und im achten Jahrhundert 
hatten die Herzog von Batern®?) und bie Bairiichen freien Grund 
herren (liberi Baioarii)®®) viele Römer (Romani et eorum mean- 
sos tributales, Romani tributerii, und Romani tributales ho- 
mines) unter fi, und verfügten über diefelben, wie über anbere 
hoͤrige Leute. 

In Churrätien hatte der Biihof von Chur bereits im An- 
fange des 9. Jahrhunderts Römer (homines Romani) unter 
NH). Sie werden im Gegenfage zu den biſchöflichen Dienftleu- 
ten patriani von patria genannt 70). Cie bilbeten das einge 
borne Landvolk und wurden daher auch populus patriae und po- 
pulus raetiarum genannt !). Diefe patriani oder Romani ho- 
mines waren theil8 freie Leute (ingenui oder liberi), theils Frei⸗ 
gelaffene (liberti), theils Unfreie (servi). Die Kluft zwiichen Freien 
und Unfreien war aber nicht fehr bedeutend. Denn auch die Un: 
freien hatten ein Wergeld in berjelben Art wie bie Freien. Das 
Wergeld ber Freien betrug in ber Regel nur das Doppelte des 
Wergeldes der Unfreien, und das Wergelb ber Freigelaffenen nur 
ein Dritttheil mehr als jenes der Unfreien 72). Das Wergeld ber 
Unfreien war zuweilen fogar jenem der Freien ganz gleich 12). Auch 
durften alle gejchlagen, d. 5. mit Schlägen beftraft werben 72). 


66) Testamentum von 615 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 212. Nr. 280. 
famulos meos qui mihi deserrire videntur, tam de natione Ro- 
mana, quam et barbara —. 

67) Congestum Arnonis in Juvavia, p. 21, 28, 28, 29. Codex trad. eod. 
p- 31, 82, 88, 84. 

68) Congest. Arnonis p. 28, 24. Codex trad., eod. p. 87, 40. 

69) Capit. Remedii aus Anfang des 9. sec. c. 8. im Archiv für Schweij. 
ef. VI, 213. Ut nullus de Romanis hominibus, qui ad dominum 
Remediuin episcopum pertinent —. 

70) Cap. Reimedii, c. 8, p. 214 u. 228. 

7) Urt. von 784 kei von Mohr, cod. dipl. I, 20. 

72) Cap. Remedi, c 8, 4, 6.1. 8. 

78) Cap. Remedii, c. 8. conponat sol. 60. Simili modo de hoc scelere 
faciant sive servi sive I»beri. vgl. noch c- 6. 

79a) Cap. Remedii, c. 4, 7 u. 11. 
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Und auch die freien Leute durften ihre Ehegatten nur in der 
Grundherrſchaft ſelbſt, in der Herrſchaft des Biſchofs wählen (nu- 
bat cui vult tantum in domino?%). Auch die freien Römer 
in Ehurrätien waren demnach ſchutzhoͤrige oder ſchutzpflichtige Leute 
des Biſchofs von Ehur. 


d) Unireie nnd Hörige bes Königs und ber Kirche. 


. 28. 


Was bisher im Allgemeinen von dem Unterfchiede zwiſchen 
Unfreien, Hörigen und Schußpflichtigen bemerft worden ift, gilt 
insbefondere auch von der Dienerſchaft des Königs und der Kirche. 
Diefe bildete Feineswegs eine eigene, höher als andere Unfreie 
ftehende Knechtichaft, wie diefes von Fürth, Bluntſchli u. a. m 
dargeſtellt wird 76), welche außerdem auch noch bie Unfreien mit 
den börigen Leuten — homines regii — vermengen und ver— 
wechfeln oder wenigftens beide nicht gehörig von einander trennen. 
Sie bejtand vielmehr, wie bei den Vollfreien, theils aus Hörigen, 
theils aber auch aus wirklich unfreien Leuten. 


Die Grund- und Schughörigen des Königs und der Kirche 
waren nämlich theils Liten und Lazzen ?e), theils Aldionen 17), 


74) Cap. Remedii, c. 5. unb Wyß ibid. p. 214 u. 295. 

75) von Fürth, bie Minifterialen p. 10 ff, Bluntſchli, Staats- und 
Rechts geſch. von Zürich, 1, 50 fi. 

76) L. Saxon. tit. 18. Lito Regis. — Mehrere dipl. aus dem Sten unb 
9ten Jahrh. im Codex Lauresham. Ul, 195—197, hubae — vVill ser- 
viles, Villazes —, p. 221. hubae lidorum, p. 222. hubae lido- 
rum —, p. 224, 225. Urt. von 884 bei Bal. I, 684. tam litos 
quam et ingenuos — Urt. von 823 bei Schaten, I, 50. homines 
ipsius monasterüi, taın ingenuos quam et leutos. 

77) Capit. von 798, c 15 bei Bal. 1, 260. de carte palatil nostri illos 
aldiones — Capit. von 788, c. 15 bei Pertz, Ill, 47. Capit. Pipini 
von 798, c. 27 bei Bal. I, 588. Drei dipl aus dem Bien Jahrb. bei 
Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44 u. 55. cum fibertis et aldionibus — 
im Stifte Freifing. 
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theils freie Barſchallen 7°), frete zinspflichtige Colonen T®), und, 
wie wir bereits gefehen haben, Freigelaffene und Schughörige jeder 
Art, welche Ichteren man insgemein homines Regii und homines 
ecelesiastici, aber aud) Pueri Regis®%), homines oder puellae 
in verbo Regis®!), homines sub sermone tuitionis nostrae 
ober sub mundeburde vel defensione ®2) u. f. w., und von 
ihrer Wachszinspflichtigkeit cerarii genannt hat er). " 
Bon dieſen grund» und fhughörtgen Leuten bes Königs und 
ber Kirche verfchieden waren nun bie wirflih unfreien Leute 
berjelben, welche auch bei ihnen servi, mancipis und ancillae 
genannt worden find). Daher werben biefe ftreng von ben 
freien Eolonen unterſchieden, unter Anderen von ven auf den Kö: 
nigshöfen wohnenden freien Barſchalken und Eolonen (mansionarii) 
bie unfreien maneipia 8); von ben in ben Gtiftern Freifing, 
Salzburg und St. Emmeran in Regensburg wohnenden freien 
Barfchalfen bie unfreien servi und mancipia ®%); von ben freien 


78) Ur. von 825 kei Meichelbeck, I, 2. p. 255. Isti suut liberi homines, 
qui dieuntur barscalci — dipl. von 887, 940, 950 u. 959 bei Ried, 
1, 67, 96, 97,8 f. 

79) L. Alem, tit. 8 u. 28, c. 1. L Bajur., tit. 1, c. 14. Urt. von 849 
bel Schannat, hist. Fuld. p. 56. — colonos qui — ad Regiam cu- 
riam censum persolvere debent. — Capit. von 817, c. 18. bei Pertz, 
m, 216. 

80) L. Sal. tit. 14, c. 6, it. 58, c. 2 Capit. leg. Sal. add ven 561, 
&. 1. bei Pertz IV, 12. 

81) L. Sal. ed. M. tit. 18, c. 8. L. Ripuar. tit. 85, c. 8. Capit von 
800, c. 11, $. 7 bei Pertz, IV, p. 5. Gregor. Tur. IX, 19. in 
verbo reginae. IX, 19 u. 97. in verbo suo. 

82) Marculf. I, 24. form. Lindenbr. c. 87. 

88) Capit. von 779, c. 15. bei Pertz III, 87. 

84) Cap. von 801, c. 8 bei Pertz, III, 84. sire regius sive ecclesiasticus 
vel cujuslibet alterius hominis serrus — Cap. von 802, c. 4, end. 
p. 91. servum domini imperatoris — Urf. von 838 in Mon. Boic, 28, 
i. p- 25. servo regio — Vita Hludow. c. 22 bei Pertz, Il, 618. et 
serris ancillisque regalibus. 

85) Urt von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. 

86) Urf. and bem 9tem Jahth hei Meichelbeck, I, 2. p. 255, 468, 504. 
Urt von 925 in Juvavia II, 128. Urt. von 959 bei Ried, I, 88 f. 
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Eolonen des Königs und ber Kirche bie servi und servi fiscales, 
bie servi ecclesiastiei et fiscalini et beneficiarii, bie servi eo 
dlesiarum, servi regii, ancillae regise et ecclesiasticas 
uf. w.*7); von den Albionen und Altonen in dem Stifte Frei 
fing die servi und ancillae %%); von ben Parones in dem Klofter 
zu Luzelau die mancipia 8%): von den franci, fiscalini und in- 
genui in ben Königlichen Villen bie servi %); beögleichen, um 
noch ein Beifpiel anzuführen, in bem Gtifte St. Gallen von ben“ 
Schutzhoͤrigen die Unfreien. Denn in dem Jahre 850 übergab ein 
Vater, welcher eine Unfreie bes Stiftes geheirathet hatte, feine aus 
biefer Ehe erzeugten Kinder, um biefelben von ber Unfreiheit (con- 
ditio servilis) zu retten, jenem Stifte als Schughörige®!), wor 
raus nothwendiger Weife folgt, daß es auch bort eine von ber 
Unfreiheit verſchiedene Hörigkeit gegeben haben muß. 

Da inbeffen das Wort servus, wie serviens unb ähnliche 
Benennungen 9%), zuweilen auch in einer allgemeineren Bebeutung 
von dienenden Leuten oder Dienern überhaupt gebraucht zu werben 
pflegte, fo wurde der Ausbrud servus Regis oder Regius und 
servus ecclesige ober ecclesiasticus®), fobann servus _fisci 


87) L Ripuar. tit. 58, c. 9, 14 u. 20. Cap. von 817, c. 1 bei Perts 
II, 210. L Baior. I, 14. $. 6. WI, 1. 8.8. L Sal. ti 27, 0.2. 
Decret. von 596, c. 18 bei Pertz, III, 10. Urf. von 858 bei Bluntſchli 
I, 478. homines tam liberos quam et servos — L. Alem. tit.9. 
vergl. it. 85 fit. 28, e. 1. vergl. tit. 22 und 89. c. 2. 

88) Urt. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 43, 44, 55. 

89) Urt. von 744 bei Nevgart, 1, 19. 

90) Capit. de villis c. 4, 28, 50, 52, 57 u. 62. 

NA) Urf. von 860 bei Nergart, I, 270. — ad ipsum monasterlum 
8. Galli in serritium adquisita, et ex ea mihi liberi Il procreati 
fuerant — me in condilionem serrilem cogerentur ad monasterium 
tradidi. 

92) Form. Marculf. I, 89. tres homines servientes — form. Lindenbrog. 
€. 89. dipl. von 959 bei Ried, I, 99. servis aut barscalchis eidem 
loco servienti — Urt. von 858 bei Schannat, II, 8. — tam ingenuos 
quam et serrientes — vergl. $.59. 

98) L. Burgund. til. 2, c. 1, 5. til. 85, c. 8. tit.86. L. Alem. tit. 8, 21. 
L Bajwr. tit. 1, 14 
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ober servus fiscalis und fiscalis ohne allen Beiſatz ®), serri 
nostri ex fisco nostro ®), ferner servus dominicus %;), ober 
auch servus fiscalinus®”), homo fiscalinus®), homo de 
fisco ®) oder fiscalinus ohne allen Beifag !) ebenfalls bald im 
einer weiteren Bebeutung von ben Hörigen, bald aber blos in ber 
engeren von wirklich unfreien Leuten gebraucht, und fobann von 
servitus Regia gefprochen 2). In der Megel pflegte man jedoch 
"unter dem Ausdrud servus Regius unb servus ecelesiasticus 
wirklich unfreie Leute, unter einem fisgalinus und homo fiscalinus 
bagegen einen grunbhörigen ober fhughörigen Mann zu veritehen. 
Fiscelini, fiscales oder homines de fisco heißen fie des⸗ 
wegen, weil die Herrfchaften, auf welchen fie wohnten, fisci?), 
die Fronländereien aber agri fiscalest) genannt zu werben 
pflegten. Dies gilt nicht allein von den Königlichen Herrfchaften, 
wiewohl die Unfreien und Hörigen Leute des Königlichen Fiscus 
vorzugsweiſe fo genannt worden find 5), fondern namentlich auch 
von den geiftlichen Herrichaften. Daher heißen auch in ber Abtei 
Saint Germain), im Stifte Freifing u. a. m. die Fronländereien 
fisci dominici ober fisci publieci und bie darauf wohnen- 


94) L Bajur. VI, tit. 1, c.8. L. Wisig. IX, tit. 2, c.9. L. Alem. tit, 89, 
c. 2. Decret. Chlotharii von 615, c. 8. Capit. Caroli M. de villis, 
c. 52. 

98) Urf. von 816 bei Beyer, I, 87. 

96) L. Wisig. IX, tit. 2, c. 2, 5. 

97) L. Longob. I, tit, 8, c. 80. 

98) Capit. V. von 808, c. 18. 

99) Urf. von 947 bei Neugart, I, 591. 

1) Decret. (bildeberti von 595, e. 13. Capit. Caroli M. de villis, e. 50. 

3) L. Burgund. tit. 85, o. 8, tit. 86. 

8) Cap. de villis, c. 4. qui in fiscis aut villis nostris commanent, c. 52. 
qui per fiscos aut villas nosiras commanent, und c. 63 Urt. von 
816 in Würtemberg Urfb. I, 88. a fiscalibus in fisco nostro comma- 
nentibus. 

4) Conventus apud Andelaum von 587 bei Bal. I, 18, 14. 

5) L. Alem dit. 89, c. 2. L Bajur. VI, it. 1, c. 8. Capit. app. III, 
c. 5 bei Bal. I, 799. 

6) Polyptic. Irminonis abbat. XIV, 91, XV, 91 u. XXV, 7. p. 168, 177 
n. 272. de fisco dominico. 
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den Colonen theils liberi homines vel barscalei, theils aber 
au homines fiscalini?) und anderwärts auch homines 
fiscales®). Und aus demfelben Grunde heißen in Zürich bie 
auf den Fronländereien der Abtei wohnenden Eolonen, lange Zeit 
nachdem ſchon der Koͤnigshof jener Abtei übertragen worden war, 
immer noch homines de fisco, ii qui de fisco, alii de fisco 
oder ganz einfach de fisco ®). 

Da indeffen auf jenen Fiskal-Ländereten eben fowohl freie als 
unfreie Colonen wohnten '%), fo werben auch bie Unfreien zuweilen 
fiscalini genannt ii), während in der Regel unter Fiscalinen freie 
und hörige Colonen verftanden werden müffen 2), und baher 
die Ascalinae feminae den serviles feminae entgegen geſetzt 
werden 13). 


s 29. 


Die umfreien Knechte des Königs und der Kirche, — die eis 
gentlihen servi Regii und ecclesiastici —, wurden im Ganzen 
genommen wie andere unfreie Leute behandelt. Sie konnten daher 
mit oder ohne den Grund und Boden veräußert 14), von ihrem 


7) Urt. aus Anfang des 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 81. Urf. von 

775 bei Beyer, I, 35. Urt. von 878 bei Grandidier, p. 288. 
8) Urf. von 988 und 1005 bei Mobr, cod. dipl. I, 100 u. 108. 

9) Urf. von 947 und 968 bei Neugart, I, 591 u. 606. 

10) Capit. von 808, c. 15. bei Pertz, Hl, 121. Ut homines fiscalini sive 
eoloni aut servi in allenum dowmieium commorantes. Die Fiscalinen 
waren meiftentheil3 Eolonen. Zumeilen hatten aber auch fie fein Land 
erhalten. Cap. de villis, c. 50. Similiter et fiscalini qui mansas ha- 
bueriat, inde vivant. Et qui hoc non habuerit —. 

11) Decret. Childeberti von 585, e. 18. Si servi ecclesiarum aut fiscalini 
— Capit. von 829, c. 8. und von 829, c. 1. bei Pertz, Ill, 852 und 
8653. servi ecelesiastici aut fiscalmi —. 

12) Capit. de villis, c. 50. Cap. Longobard. von 801, c. 6, bei Pertz, Ill, 
84. Aldiones — ea lege vivant —, qua fiscalini vel liti —. Capit. 
von 864, c. 29 u. 30. bei Bal. II, 188. Ut illi coloni, tam fiscales 
quam et ecelesiastici —. 

18) Cod. Laurestiam., il, 210. 2gl. $. 80. Note 27. 

14) L Alem. üit. 87, e 1. 1isf. von 808 bei Beyer, I, 50 Urt. aus bem 
9. see. bei Meichelbeck, I, 2. p. 504. 
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Lelbherrn vindicirt 15), einer korperlichen Züchtigung unterworfen 10), 
freigelaffen werben n) u. |. w. Wie bei anderen Unfreien hatte in 
ber Regel auch ihr Zeugniß gegen freie Leute Teine volle Beweise 
kraft vor Gericht 18). Ihr gefammter Erwerb (conquestus ober 
comperatio) gehörte ihrem KHerem!%). Daher durften fie ohne 
Zuftimmung ihres Heren nicht darüber und auch nicht über ihre 
übrige bewegliche umb unbewegliche Habe verfügen?%). Auch 
hinſichtlich des Strafrechtes 2"), insbefondere rüdfichtlih der Coms 
pofition ihrer Vergehen 22), fowie in Anfehung ber Haftung der 
Leibherrn bei Vergehen ihrer Unfreien 2°), trat in ber Regel kein 
Unterfchied zwifchen Königlichen und anderen Unfreien ein. Und 
biefes Alles gilt bei den Unfreien der Kirche in gleicher Weiſe, wie 
bei jenen des Königs2%). Auch waren bie Ehen ber Freien mit 
ſolchen Unfreien2%), und felbft die Ehen ber Freigelaffenen mit ih— 
nen nicht ebenbürtig, und bie Freien und Freigelaffenen, fowie ihre 
Nachkommen verloren ihre Freiheit 2%). 


15) Capit. add. L. Longob. von 801, c-8. Cap. I. von 802, c. 4. bei Balus. 

16) Capit. de villis, c. 4. Capit. I. von 819, c. 18. Capit. von 839, tit. 
U, c 8 u. 9. bei Bal. II, 667. 

17) L. Wisig. V, tit. 7, c. 15. Urt. von 888 in Mon. Boic. 81, 1, p. 72. 

18) L Wisig. II, tit, 4. c. 4. 

19) Urf. von 816 im MWirtemberg. Urfb. I, 88. Urk. van 888 in Mon. 
Boic. 81, I, p 72. 

20) L. Wisig. V, tit 7, c. 16. L. Liutprand. VI. c 24 u. £. L Longob. 
I, 85, c. 8. Cap. von 808, c. 5. und von 882, c. 85 bei Pertz, Ill, 
158 u. 864. Urt, von 806 bei Beyer, I, 50. Urt von 816 im Wir: 
temb. Urfb I, 88. 

21) Decret. Childeberti von 595, c. 18. Si servi ecclesiarum aut fiscalini 
furtum admiserint, similem poenam sustineant sicut et rejiquorum servi 
Francorum. Decretio Chlotharii von 895, c. 8. 

22) L. Rothar. e. 876. Si servus Regis — fecerit, ita componat sicut de 
servis aliorum exercitalium decretum est. 

23) L. Burgund. tit. 2, c. 5. Simili de servis Reglis —. 

24) L. Alem. tit. 8. Si quis serrum ecclesiae occiderit, — sieut solet 
servus Regis, ita solvatar —. L. Ripuar. tit. 14. 

25) L.. Ripuar. 58, c. 14. L. Alamann. Hlothar. 18, c. 2—4. Lantfr. 16, 
«2 u. 8. Karolina, 18, c.1u.2. L Wing. Il, 2. «8 

%) L. Ripuar. 58, c. 9, 11 u. 14. L. Alam. Hiothar. 18, «, 1. Lanifr. 
16, c. 1. Karolina, 18, c. 1. 
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Die freien Fiscalinen waren zwar nicht vollfrei und wurben 
daher von den vollfreien Leuten unterfchieden 27). Ste waren viel- 
mehr nichts Anderes als auf ben Fisfal-Ländereien bes Königs ober 
der Kirche wohnende Liten, Aldionen, Barſchalken oder andere freie 
Eolonen 28) oder Schughörige (homines Regii und homines 
ecelesiastici)?%). Die Fiscalinen ftanden daher in aller und jeder 
Beziehung ben Liten und Lazzen, Aldionen, Echußhörigen und freien 
Eolonen ganz gleih 3%. Sie hatten dieſelbe Compofition 1), und 
wurden auch in anderer Beziehung mit gleicher Strafe belegt ?2). 
Wie jene konnten auch fie ein eigenes Hausweſen und ſelbſt wie 
der unfreie Knechte haben ??). Desgleihen waren aud fie grund⸗ 
hörig und durften baher, wenn fle fich von dem Grund und Bo— 
den entfernt hatten, wieder für biefen vindicirt werben #). Die 


27) Cap. von 802, e. 4. bei Pertz, Ill, 91. — fiscales suos, qul se injuste 
et cum fraudes liberas dicunt —. Cap. 805, c. 23 und von 808, c. 
16 u 9, eod. p. 184 u. 138. De liberis hominibas qui uxores fisca- 
linas regias, et feminis liberis quae homines similiter fircalinos regios 
accipiunt, — vgl. noch Urk. von 816 bei Beyer, I, 88. 

28) Capit. IL von 808, c. 10. Us nec colonus nes fiscalinus — Capit, 
von 864, e. 29. Ut illi coloni, tam fiscales quam et ecclesigstich — 
€. 30. coloni, tam fiscales quam et de casis Dei —. L. Alem. tit. 28, 

B e. 1. u. it. 87. 

39) Homo Regias id est fiscalinus, in mehreren Stellen der Note 80. 

80) Capit. add. Leg. Longob. von 801, c. 6. bei Baluz u. Perts, III, 84. 
Aldiones vel aldianae — ca lege vivant in Italia in servitute domino- 
rum suorum, qua fiscalini vel liti vivunt in Francia. Capit. 
IV. von 803 de lege Ripuar. c. 2. bei Portz, Ill, 117. Homo re- 
gius, id est fiscalinus et ecelesiasticus vel litus interfec- 
tus —. L Longob. DI, tit 20. Synod. Bavarica bei Bal. Il, 686. 
Homo Regis, id est fiscalinus vel ecclesiasticus vel lidus in- 
terfoctus. 

81) Cap. IV. von 808, de lege Ripuar. c. 2. 

82) L. Sal. tit. 14, 6. ad Merkel, tit. 18, c. 4. Si vero puer Regis vel 
litas — de vita componat. 

88) L Wisig. 4, tit. 4, c. 19, tik 7, c. 16. IX, fit. 2, 69. 

84) Capit. V. von 808, e. 15. bei Balaz unb bei Pertz, p. 121. Ut homi- 
mes fiscalini sive coloni aut servi in allenum dominium commorantes, 
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Fiscalinen waren ferner ihrem Herrn (senior) zins- und bienft= 
pflichtig 35), wurden von biefem ober feinem herrichaftlichen Beamten 
vor ben Öffentlichen Gerichten vertreten und nöthigenfalls daſelbſt 
geitelt 2%). Sie durften eben fo wenig wie andere nicht vollfreie 
Leute ohne Zuftimmung ihres Herrn ihr Vermögen außerhalb des 
Hofverbandes an fremde Hörige und felbft nicht an vollfreie Leute 
veräußern 7) Wie andere freie Colonen waren fie enblich auch 
waffenfähig ?%). Bei den Weftgothen follte ein jeder von ihnen 
fogar mit dem zehnten Theile feiner eigenen Unfreien, alle gehörig 
bewaffnet, bei dem Königlichen Heere ericheinen 3). 

Die zu einem Königähofe oder zu einem geiftlichen Fronhofe 
gehörenden unfreien und freien Fiscalinen bildeten die Familie (fa- 
milia) de8 Grundherrn 40) in der Art jedoch, daß bie freien Fis— 
calinen von ber eigentlich unfreien Familie eben fowohl wie von 


a priore domino requisiti, non aliter eisden concedanter, misi ad 
priorem locum, ubi prius risus fuit mansisse —. 

35) Cap. von 800 bei Pertz, Il, 82. Capit. lib. 5, c. 808. bei Balur. 

86) Capit. von 878, c. 8. bei Pertz, Ill, 520. gl. Capit. lib. B, c. 26. 
bei Baluz. 

87) L. Longob II, tit 82, c. 6. Capit. von 864, c. 80. Urt. von 816 
im Wirtemberg. Urkb. I, 88. L. Wisig. V, tit. 7, c. 16. Unter dem 
servis nostris find in dem letzten @efehe, wie unter ben servi fiscales 
in L. Wisig. IX, tit. 2, c. 9. offenbar börige Fiscalinen zu verftchen, 
während bie unter benfelben flehenben wirklichen Unfreien bald mancipia, 
bald ebenfalld servi genannt werben. 

88) Capit. Pipini von 793, c. 86. bei Bal. I, 541. fiscalini quoque et co- 
loni, et ecclesiastici atque serri — caballos, arma, et scutum et lan- 
ceam, spatam, et senespasim habere possunt. Capit. von 788, c. 7. 
und von 809, c. 4. bei Peru, Il, 51 u. 119. Capit. I. von 812, 
c. 4. bei Balur. arg. Urf. von 824, 878 u. 800 bei Schalen, I, 51, 
120 u. 160. 

39) L. Wisig IX. tit. 2, c. 9. etlam quislibet ex servis fiscalibus, quisgeis 
horum est in exercitum progressurus, decimam partem servo- 
rum secum in expeditionem bellicam ducturus aocedat: ita ut hacc 
ipsa pars decima servorum non inermis existat, sed vario 
armorum genere instructa appareat, 

40) Capit. de villis, c. 2—4, 54, 56. Leges familiäe St. Petri von 1024 
bei @rimm, I, 804. 
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den Vollfreien ftreng geſchieden fein 1), und bei Heirathen von 
ſolchen Fiscalinen mit Unfreien die Kinder der aͤrgeren Hand fol- 
gen follten 42). 


g 3. 


An und für ſich waren demnach die Unfreien und hörigen 
Leute des Königs und der Kirche von anderen Unfreien und Hö- 
rigen durchaus nicht verſchieden. Je angefehener und höher indeffen 
der Herr, deſto angefehener ward auch der Diener. Wurden ſchon 
bie Pferde 4°) und bie Stiere des Königs höher als andere Thiere 
geitellt und höher gebüßt *), fo mußte dieſes um fo mehr bei ven 
Dienern des Königs der Fall fein. Daher jtanden die Königlichen 
Diener und Eolonen bald hoc, über allen übrigen. Mit ben Kd- 
niglichen find aber auch die Diener und Golonen der Kirche ger 
ftiegen, welche in früheren wie in fpäteren Zeiten einander ftets 
gleihgeftellt zu werben pflegten?®). Den Fiscalinen des Könige 
und der Kirche ftanden auch jene unfreien Leute gleich, welche auf 
den von dem Stönig oder von der Kirche verliehenen Beneficien ans 
fähig waren, und baher servi beneficiarii genannt worben find 4%). 

Was namentlich die Unfreien betrifft, fo wurben Vergehen 
gegen fie weit höher als gegen andere Unfreie, bald doppelt fo hoch, 
in der Regel fogar um das Dreifache gebüßt 7), der Todfchlag eines 


41) Urt. von 947 bei Nevgart, I, 591. et ab aliis de fisco, de monte (bie 
Freien vom Berge), — et ab aliis ex familia. dipl. von 968, eod. 
p. 608. 

42) Leges St. Petri, c. 16. Jus erit, si fincalinus homo dagewardam ac- 
ceperit, ut filii qui inde nascuntur secundum pejorem manum jurent; 
similiter si dagewardus fiscalinam mulierem acceperit. vgl. L Ripuar. 
58, c. 11. 

48) L. Sal. 40. c. 4. ed. Lindenbrog. und tit. 88. c. 4. bei Pardessus, p. 
94 u. 247. 

44) L. Sal. 3. c. 11 bei Pardessus, p. 27. u. tit. 8, c. 10. ed. Lindenbr. 
u. ed. Merkel, p. dt. 

45) Cap. von 873, c. 8. bei Perlz, Ill, 520: Bgl. $. 29. Note 24. 

46) Cap. von 817, c. 1. von 819, c 7. und von 829, «1. bei Pertz, Ill, 
210, 226 u. 868. vgl. unten $. 129. 

47) L Alem. tit. 8. Si quis servum ecclesiae occiderit, in triplum com- 
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Deutſchen Dieners des Königs (servus Regis barbarus) bei den 
Burgunbern fogar eben fo hoch, als die Töbtung eines freien Dan- 
nes (homo ingenuus)#). Die Edelknechte der Batrifhen Her 
zoge hatten fogar ſchon ein Wergelb*), während bie unfreien Leute 
in ber Regel noch Fein Wergelb Hatten. Dagegen wurden aber 
auch zuweilen die Königlichen Diener (servi Regis), wie es fcheint 
im Intereſſe des Königlichen Fiscus, ſchwerer, z. B. mit Lebens: 
ftrafe belegt, währenb andere Unfreie mit einer Geldbuße bavon 
tamens%). Ihre Dienfte und Leiftungen waren bereits firirts"). 
Und bei ven Weftgothen durften fie ſogar ſchon über ihre Habe zu 
Gunften der Kirche verfügen und mit anderen Fiscalinen barüber 
contrahiven52). Bei Verlegungen von Unfreien bes Königs fiel 
bereit8 ber britte Theil der Buße (conpositio) an die Berwanbten 
des getöbteten Unfreien (parentes ipsius servi nostri defuncti), 
und nur zwei Dritttheile fielen an den König5?). Sie erhielten 
außerbem noch größere Freiheiten vor Gericht, 3. B. bei Ableiſtung 
eines Eides. Auch durften fie fich perfönlich vertheidigen, während 
Andere eines Mittelmanns (sctor) beburften 5%). Sie hatten fer- 
ner unter gewiffen Umftänden größere Glaubwürbigfeit vor Gericht 
und wurben in dieſer Beziehung, wenn fie zu ben oberften Hofs 





ponat, sicut solet serrus Regis, ita solratur. tit. 21. L. Sal. tit. 97, 
& 2 2pLe. 1. L Sal. ed Merkel, 25. c. 1. L Ripuar., tit. 8-10 
w1l.c. 8. L Bajuv. I, c. b. 

48) L. Burgund. tit. 2, c. 1. 

49) Decretum Tassilonis, c. 7. ut servi principis, qui dieuntar Adel- 
schalc, suum habeant weregeldum etc. Bgl. $. 88. 

50) L. Rothar. c. 378 u. 374. — serri aliorum hominum 900 solido- 
rum fueriat culpabiles —, si servus Regis fuorit animae suse 
incurrat periculum et 900 solidi non requirantar a curte 
Regis. 

51) L. Bajuv. I, 14. Cap. von 817, c. 18. bei Peris, Ill, 216. L Ala- 
mann. fit. 29, c.1,2 u. 8. 

82) L. Wisig. V, 7. c. 16. 

58) Cap. Longob. von 808, c. 8. und Cap. von 882, c. BB. bei Perts, Il, 
153 u. 864. 

54) L. Ripuar. tik. 58, c. 20. Servi autem ecclesiarum non per actores, 
sed ipsi pro semetipsis in jedicio respondeant, et sacramenta absque 
tangano conjurent, 
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ämtern (officia Palatina) befördert worden waren, fogar ben freien 
Männern (ingenui) ganz gleichgeftelt 9). Auch das fonft nur 
den Freien und Hörigen gebührende Recht Waffen zu tragen, ward 
ihnen zugeftanden 5%). Dies und die ftändige Nähe um bie Perfon 
des Königs verſchaffte ihnen Einfluß, wie jenem Martleifus, der 
erfter Leibarzt des Königs Chilperich geworben war (primus me- 
diceorum in domo Chilperiei Regis)T), ſodann Ehre, wie je— 
nem Andarchius, welcher fi durch dem Kriegsdienſt gehoben 
hattes®), und fogar Gewalt über die Freien. Denn nicht nur 
wurden die Königlichen Knechte (servi dominiei) vorzugsweife zur 
veſorgung des Aufgebotes des Heeres verwendet, ald compulsores 
exercitus 8%), oder als Heerbanner (heribannatores), wie man fie 
feit Karl dem Großen zu nennen pflegte). Sie ftiegen felbft bis 
zu den höchſten Würden am Königlichen Hofe (officia Palatina) '), 
und fogar unter Karl dem Großen nod bis zu den höchften und 
einflußreichften Aemtern in den Provinzen hinauf). Auch waren 
die Ammen der Königlichen Kinder und bie ihnen bei= oder unter 
georoneten Gehilfen gewöhnlich Unfreie®2). 





86) L Wisig. II, tit. 4, c. 4. ®gl. L. Burgund. tit. 60, c. 8 u. 4. 

86) L. Wisig. IX, ti. 2, c. 9. Dgl. mit V, fit. 7, 6. 16. Capit. von 
798, c. 86, bei Bal. I, 541. Cap. von 786, c. 7. bei Pertz, Ill, 51. 
Fiscalini — atque servi — caballos, arma etc. 

87) Gregor. Turon. VII, c. 26. 

88) Gergor. Taron. IV, c. 47. — ad sorriendum tradidit. Quem me per 
loca diversa dirigens, locum praebuit militandi. Ex hoc quasi 
honoratus habitus. ' 

69) L. Wisig. IX, ti. 2, ce 2 u. 6. 

60) Cap. Il, von 808, ce. 5. Capit. V. von 808, e. 17. bei Baluz. L 
Longob. II, tit. 6, c 8. 5 

61) L. Wisigotb.. IL, tit. 4, e. 4. u. XIT, fit. 1, c. 8. ut, exceptis serris 
vel libertis fiscalibus, nullus de servitute quorumlibet, aut libertis, de- 
inceps ad palatinum transeat offcium. 

62) Miracula Benedicti 21. März. 1. 806. in Bolland, acta Sanctor. Ca- 
rolus — quibusdam servorum suorum fisei debito sublevatis curam 
tradidit. regni, atque inprimis Rahonem Aurelianensibus praefecit. 
&benfo den Sturminius in Bourges und ben Bertmundus in ber Au— 


vergne. 
8) Gregor. Tar. IX, 88. 
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4. 2. 


Befanden fi nun aber fehon die unfreien Leute des Könige 
und der Kirche in einer weit befferen Lage, als bie übrigen Un- 
freien, fo war dieſes hinfichtlich der freien Fis calin en und ber 
Hörtigen des Könige und ber Kirche weit mehr noch ber Fall. 
Zwar follten auch fie zins- und dienftpflichtig fein, jedoch 
unter weit milberen Beftimmungen, als die übrigen hörigen Leute. 
Die hergebrachten Acer» und anderen Dienfte der Fiscalinen und 
Kirchenleute waren nämlich bereits ſchon firtrt ®), und burften 
nicht einfeitig erhöht werben 5). Bei VBeräußerungen des Grund 
und Bodens wurden baher die hergebrachten Rechte der Fiscalinen 
ausdrücklich vorbehalten ee). Defter8 war ihre Dienftpflicht ver- 
tragsmäßig regulirt und beftimmt, daß diefelben außer einem 
unbebeutenden Zins in Wachs zu feinen anderen Dienften irgend 
einer Art angehalten, ihnen keine Gewalt angethan®”) und fie nicht 
don ber Kirche veräußert werben follten (nec aligenare eccle- 
sie) ®). Damit hängt wohl die weitere Beftimmung zufammen, 
wonach bie Unfreieri (maneipie) und Hörigen ber Kirche (homi- 
nes ecclesiastici) nicht von ber Kirche vertaufcht, vielmehr nur 


.64) Cap. von 800 u. von 817, c. 18 bei Pertz, III, 82 u. 216, vgl. L Ba- 
jur. 1, 14. Capit. lib. 5, c. 808. 

68) Dipl. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 255 ut eis nullus amplius 
majorem servitium injungere valeat —. Cap. von 800 u. von 885, 
6. 6 bei Pertz, Il, 82 u. 871. Capit. lib. 5, c. 808 statuimus, ut ne 
familia se a praedictis operibus subtrahere possit, neque a seni- 
oribus amplius eis exquireretur. 

66) Urt. von 775 bei Beyer, I, 35 ad ipsum monasterium concessit vel 
delegavit in ipsa tenore et consuetudine sicut antea fu- 
erunt — quamque atiam legem et consuetudinem sicut reliqui infra 
regna nostra habuerint fiscalini et antea in unumguemque pago ha- 
buerunt consuetudinem. 

67) Sub tali jure conditionis, ut nec abbas, nec villicus, nec advocatus 
ipsos et omnes heredes ex eis genitos ad aliquod servitium vel 
super aliquod beneficium deheant vel possint cogere, vol ali- 
quam vim inferre, excepto hoc solo etc. in Urk. von 1209 bei 
Mohr, Regeften I, 9. 4 p. 10, vgl. dipl. von 1208 eod. p.9, vgl. noch 
Urt. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 255. 

68) uUrt. von 1206 bei Mohr, p. 9. 
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freigelafien werden konnten und, wenn fie dennoch vertaufcht wor⸗ 
ben waren, ihre Freiheit erhalten follten ®). Das Beſitzthum ber 
Fiscalinen und der Kirchenleute war bereits erblih. Es war ein 
Erbe, eine hereditas %). Die Königlichen Liten bedurften wicht 
der Zuftimmung ihres Herrn um zu heirathen ?1). Bet Ehen zwi⸗ 
ſchen voflfreien Leuten mit Königlichen Fiscaltnen verloren bie Voll⸗ 
freien nicht ihre Freiheit, fie behielten vielmehr zur Ehre des Kd- 
nig&bienftes, welchen fie als Reichsleute zu leiften Hatten (talis 
etiam nobis honor — qualis et antecessoribus nostris Regi- 
bus) mit ihrer Freiheit auch ihr Erbrecht und ihr Recht Zeugniß 
zu geben nebft dem freien Commercium 72). Eben fo wenig 309, 
bei der Ehe eines freien Ripuariers mit einer Unfreien ober einer 
Freigelaffenen oder fonftigen Hörigen des Königs oder der Kirche, 
für feine Perſon bie unfreie Hand bie freie nach fich 7%). Und 
bei den Alemannen verlor zwar, im fräheren wie im fpäteren Mit- 
telalter, bie an einen Colonen bes Königs oder der Kirche verhels 
vathete Vollfreie ihr Erbrecht auf das väterlihe Grundſtück (terra 
patris), teineswegs aber auf ben übrigen Nachlaß, welcher vielmehr 
zu gleichen Theilen getheilt werben follte (Res enim alias aequa- 
liter dividant) 7%). Auch hatten die freien Eolonen bes Königs 


68) Cap. von 858, e. 12 bei Pertz, III, 420 neque maneipia eceleslastica 
quisquam nisi ad libertatem commutet. — et eclesiasticus homo qui 
commulatus fuerit, perpelua libertate truatur. 

70) Cap. Pist, von 864, e. BO bei Pertz, Il, 496 coloni, taın fiscales quam 
et de casis Dei, aus hereditates id est mansa quae tennt, 

71) Lu Saxpn. tit. 18. 

72) Cap. von 808, e. 22 u. von 805, c. 22 bei Periz, II, 116 u. 184. De 
liberis hominibus qui uxores fiscalinas regias, et feminis liberis quae 
homines similiter fiscalinos regios aceipiunt, ut mon de hereditate pa- 
renlum vel de causa sua quaerenda, nec de testimonio pro hac re 
abjiciantur; sed talis eliam mobis in hac causa homor servetur, qualis 
ei antecessoribus nostris Regibus vel Imperatoribus serratus esse cog- 
moseitar. Capit. UL von 805, c. 24. Capit. IV von 805, c. 16 bei 
Baluz. 

78) L Ripuar. fit. 68, c. 14. Si autem Ripuarius ancillam Begis seu 
*ecclesiasticam, vel aneilam tabulariaw sibi sociaverit, mon ipse, sed 
proereatio ejus sorviat. Vgl. unten $. 109. 

74) L. Alcm. it. 67. Jus provinciale Alomanı. c. 970 bei Senkenherg, 
p. 68. 
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und der Kirche nach dem Alemanniſchen Volksrechte daſſelbe Wer- 
geld vote die übrigen Alemannen 7%). Und bie an den Hörigen bes 
Königs, an den homines Regis veräbten Verbrechen follten fogar 
höher als bet anderen freien Leuten, mit breifacher Buße gebüßt 
werben, wie bei anberen Leuten, die unter dem beſonderen Schutze 
des Königs (in truste dominico) ftanden 1%). Endlich hatten bie 
Hörigen des Königs und ber Kirche auch noch größere Freiheiten 
bei den Öffentlichen Gerichten. Sie durften felbftändig in ben öffent- 
lichen Gerichten auftreten 77). Darauf bezieht ſich fehr wahrichein- 
lich auch das Vorrecht der Hörigen bes Königs (ber Fiscafinen) 
bei gerichtlichen Verantwortungen (in responsis), welches ihnen 
bei einer Uebergabe an die Abtei Prüm ausbrüdlich vorbehalten 
worden ift 78). Sie durften ſich dafelbft mit ihrem Eid mit ober 
ohne Eibhelfer vertheidigen 7%). Und fie Hatten auch Zutritt zu 
den Gauverfammlungen %). 

Die freien Hörigen und Fiscalinen des Königs und ber Kirche 
ſtanden demnach ſchon früh weit höher, als alle übrigen freien Co— 
Ionen, Liten und hoͤrigen Leute. Die Hörigen bes Grafen von 
Rapperswyl hielten es daher für einen großen Gewinn, als fie im 
Jahre 1242 an das Klofter Wettingen abgetreten und dadurch Hö- 
tige dieſes Klofter8 geworben waren 1). Die nicht allein ihnen, 
fondern außerdem auch ihren eigenen Unfreien zugeftandene Waf- 
fenehre gab ihnen dazu noch das Mittel ſich immer höher und 


75) L. Alamann, tit. 8 vgl. 28, $. 1, vgl. Cap.devillis c. 4 secundum le- 
gem eorum emendare. 

76) Capit. von 877, c. 20 bei Pertz, Ill, 540. 

77) L. Ripuar. 68, c. 19. Urt. von 828 bei Guörard, polypt. Irmin. II, 
344. 

78) Utf. von 775 bei Beyer, I, 85, tam de causas eorum in responsis 
quamgue aliam legem et consuetudinem sicut reliqui iscalini — tam 
in responsis dando, quamque et rellquam legem ac consuetudinem si- 
cut ceteri fiscalini. 

79) L. Ripaar. 18, c. 8, 19, c. 2, 84, c. 2, 88, c. 21u. 66,02 

80) Cap. pro pago Cenomannico, von 800 bei Pertz, BII, 82 

81) Dipl. von 1242 bei Tſchudi, Chron. I, 186 homines dicli praedii quae- 
stum magnum aestimantes, secularem dominationem eradere, juramento 
obligaverunt se claustro. 
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höher zu heben. Schon im Anfange bes 11. Jahrhunderts hatten 
fie im Bisthume Worms das Recht der Fehde (faida) ei) mit 
allen damit zufammenhängenben Rechten erworben, namentlich mit 
dem Rechte fich mit den Verwandten bes Getöbteten zu vergleichen 
und biefelben zur Annahme bes Wergeldes zu zwingen 2), welches 
wie bei ben Liten wenigſtens theilweife an -ihre Verwandten fiel ®4); 
mit dem ferneren Rechte des Meinigungseides mit und ohne 
Edhelfer und des gerichttichen Zweifampfes ®%). Der Bifchof follte 
ihnen fogar, wenn er fie in feine Dienfte nehmen wollte, nur bie 
hoͤchſten und ehrenvollften Hofämter übertragen dürfen ®°). Und 
quleht haben fidh bie freien Fiscalinen eimerfeits mit der hörigen 
Ritterſchaft, anbererfeit aber mit ben zinspflichtigen Reichsleuten 
und mit ben freien Landſaſſen verfhmolzen. So wurden die Regler 
in ber Abtei Züri, wie man zu Ehren ber heiligen Regula, bie 
mit ihrem Bruder Felix in Züri ben Maͤrtyrertod geftorben 
war, bie hörigen Leite jener Abtei zu nennen pflegte, ſchon früh 
den in ber Abtei wohnenden freien Landſaſſen gleichgeftellt. Als 
daher im Jahre 1817 ein Höriger bes Klofters Wettingen an bie 
Abtei Zürich übergeben und dadurch zum Regler geworben war, fo 
wurde dieſe Uebergabe als eine $reilafjung betraditet 7). Aus 
dieſer Vermiſchung mit ben freien Reichsleuten und Landſaſſen mag 
& ſich nun auch befier, als auf die von Bluntihli 8%) verſuchte 
Weiſe erflären, warum feit dem 9. und 10. Jahrhundert mit ven 
verſchiedenen Germaniſchen Völferihaften und Römern ($.26) auch 
die freien Fiscalinen zu den öffentlichen Gerichten zugezogen wers 
den Tonnten, und bafelbft Zeugen und Urtheilsfinder geweſen finb, 


82) Leges S. Petri von 1024, c. 18. 

88) Leges St. Petri, c. 80. 

84) eod. c. 9, 80. 

85) eod. c. 80, 81, 82. 

86) eod. c. 29, si episcopus fiscalem hominem ad serritium suum assu- 
mere voluerit, ut ad aliud serritium eum ponere non debeat, nisi ad 
camerarium, aut ad pincernam, vel ad infertorem, vel ad agasonem 
vel ad ministerialem. 

87) urt von 1817 bei Kopp, Urkunden zur Geſch. ber eibgendff. Bünde, 
9. Bol. Blumtihli, Geſch des Sieg, Bunbeie. I, 18 u. 16. 

88) Reqhisgeſchichte I, 56 fi. 7°. 
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wie dieſes im Vormsgau ſchon im Jahre 885 und in dem Gange- 
richte zu Zürich in den Jahren 947 und 968 der Fall war #9). 
Bas Übrigens um fo leichter gefchehen Tonnte, fintemal bie Liten 
und die Hörigen des Königs und ber Kirche hie und ba bereits 
fett dem 8. Jahrhundert ſchon Zutritt zu den Gau: und Volksver— 
fammlungen gehabt haben ($. 7, N. 49 u. $. 32, N. 80). 


$. 3. 


Aus biefen Fiscalinen und hörigen Königsleuten wurden nun, 
wie wir gefehen haben unb weiter unten noch fehen werben, nicht 
allein die erften Hofbeamten, ſondern viele hohe Staatsbeamte ſelbſt 
genommen. Wie nämlich ſchon bei den alten Suionifhen und an- 
deren von Königen beherrſchten Voͤlkerſchaften die Freigelaffenen 
eine Rolle gefptelt 20), fo hatten auch im Fränkifchen Reiche wieder 
viele Freigelaffene (tabularii) und andere Hoͤrige (pueri Regii) 
Grafen- und andere hohe Staatsämter erhalten 9). Nas 
mentlich fol Karl der Große aus Mißtrauen gegen bie frankiſchen 
Großen zuweilen Freigelafienen aus feinen Töniglichen Beftgungen 
fehr wichtige Staatsämter übertragen haben 92). Ob num zur Be 


89) Urf. von 835 bei Beyer, I, 70 assensu liberorum hominum et fiscal- 
nlum. Ur. von 947 bei Nevgart, 1, 591. Tunc ab istis judicatum est 
— ab aliis de fisco, de monte (bie freien vom Berge) — et ab 
aliis ex familia — judicatum est a P. comite — et de fisco et 
monte cunctis ibidem sedentibus —. Zwei Urk. von 968, eed. p. 
‚606, 607. . 

90) Taeit. Germ., c. 25 u 44. 

91) L. Sal. 87, c. 2 ed. Herold. Si quis Sagbaronem aut gravio- 
nem, qui puer regius fuerat. — L. Sal ed. Merkel, 54. c. 2. Si 
quis sacebarone (aut obgrafionem) oceiderit qui puer regis fait. 1.. 
Ripuar. tit. 58. Si quis judicem fiscalem, quem comitem vocant, in- 
terfecerit —. Quod si Regius puer, vel ex tabulario ad eum 
gradum ascenderit —. Auch Leudastes comes Turoaus war ein fols 
er Höriger bei Gregor. Turon. V. c. 49. Der Erscher servus do- 
minicus resedebat in Urt. von 812 bei Neugart, I, 149 war jeben= 
jalls ein richterlicher Beamter, vgl. noch $. 49. 

92) Adrevald mir. S. Benedicti bei Bouquet, V, 448 — ob Francorum 
suspeclam fidem, quam semel in conjuratione —, quibusdam ser- 
vorum suorum, fisci debitv sublevatis, curam tradidit 
regni, vgl. Waig, HI, 826. 
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ſiigung hiezu eine Freilaffung nothwendig und aud) hinreichend 
var, wie dies Eichhorn?) und Fürth) anzunehmen ſcheinen, 
wöchte ich inbeflen bezweifeln, indem in den erften Zeiten bes 
frinfiichen Reiches gewiß uur der wirklich Vollfreie Gewalt über 
Bolfreie haben Tonnte, ein Freigelafiener aber, wie wir gefehen 
daben, noch kein Vollfreier, wenigftens nicht im alten Sinne bes 
Bortes geweien tft. Jene pueri Regis und Freigelaſſenen fcheinen 
wir taher vielmehr auf Römifhe Grafen, d. h. auf über Nö: 
mer oder anbere unterworfene Völker geſetzte Comites, bezogen 
werben zu follen, welche, da die Römer felbft nicht vollfret, viel- 
mehr bloß grund⸗ oder fhughörig, oder ſchutzpflichtig waren, ſich 
ſeht wohl von Freigelaſſenen und anderen hörigen Leuten des Kö— 
nigs befehlen laſſen konnten. Für welche Anſicht auch ber Umftand 
noch angeführt werben kann, daß bas Ripuariſche Volksrecht (fit. 53), 
indem es von jenen Etaatsämtern redet, gerabe von Tabularien, 
d. h. von in den Formen bes Roͤmiſchen Rechtes Freigelaſſenen 
ſpricht. 

Wie dem aber auch ſei, jo führten jedenfalls jene Aemter zu 
geoßem Anfehen, zu einer ſehr glänzenden Stellung. Die oberften 
Hofbeamten bes Königs wurden zu ben Großen bes Reiches - 
gezählt und seniores Gentis, seniores palatii, primates palatii, 
personse potentiores, optimates, nobiles u. f. w. genannt 9). 
Dem wer fi im Dienftgefolge bes Königs befand, ftand früh ſchon 
über den Vollfreien, hatte ein weit höheres Wergeld *°) und 
gehörte zum bamaligen Adel Cine Hofwürbe galt demnach dem 
el völlig gleich (aequalem sibi nobilitate vel dignitate pala- 


98) St. u. R. Geld. 1,5 47, Rote q. 

9) Binifrl. p- 10. 

96) L. Wisig. I, tz 1, ce. 1, Mh, tie 1, c. b, VI, ti. lI. c. 2, IX, bit. 2, 
€. 9. L. Ripnar. it. 88 

96) L Ripoar. it. 11, c. 1m. 8. L. Liutprand. VI, 9. De gasindiis 
vero nostris — pro so quod nobis deservire videtur, 200 
sel. fiat composilio. Majores (gasindfi) vero secandum quales per- 
sonae fserint, ut in nostra consideratione, vel successorum 
mestroram debeat pormanore, quomodo ipsa compositio usque 
ad 800 sol. debeat ascondere amplius. 
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tini offieii 9”), und durch Ertheilung bes Amtes ward nicht allein 
der Würbeträger, fondern befien gefammte Familie geehrt 
und geabelt ®). Daß übrigens ber damalige Adel noch keinen 
eigenen abgeſchloſſenen Stand gebilbet hat, bebarf kaum einer Ers 
wähnung. 

Zwar blieben jene Königlichen Diener, die erften Hof» und 
Stantsbeamten fogar nicht ausgenommen, nad wie vor Hörige, 
und hatten als ſolche, felbft wenn fie die höchften Aemter befleide- 
ten, ein weit geringeres Wergeld als vollfreie Beamte von dem— 
felben Range 9). Der Reiz nach jener hohen Stellung war in- 
deſſen zu groß, und da auch nod) reichliche Gefchenfe, zumal als 
Beneficien hingegebene Ländereien damit verbunden zu fein pfleg= 
ten '00), fo ftrömten fogar vollfreie Leute zu dem Königsbienfte, 
und felbft zu dem Dienfte anderer Freien 19), die Einen zu ben 
glänzenden, wenn auch unfreien Hofämtern bes Königs, 
die Anderen wenigftens zu dem Dienftgefolge der freien Grundherrn. 
Eogar die knechtiſchen Namen eines Marſchalls, Senefhalls und 
&belfnechtes (Mariscalcus, siniscaleus u. Adalscale) 102) ſchreck⸗ 
ten nicht von jenen Stellen zurüd. Auch fie wurben vielmehr gleich 
anderen Ehrenftellen eifrigft gefucht, insbeſondere auch an ven Hö= 
fen der Bifchdfe und Aebte. Wie ber Dienft an dem Hofe des Kö— 
nigs, fo führte nämlich auch der Dienft an ben Höfen der Bilchöfe 
und Aebte zu hohem Anfehen und Rang. Er erhob bie unfreien 
Hofbiener fogar weit über die freien Leute. Bereits im Anfange 
des 9. Jahrhunderts wurden in Churrätien unter ben Dienftleuten 
bes Biſchofs von Chur brei verſchiedene Rangftufen unterſchieden. 


07) l. Wieig. VI, fit. 1,c 2. ° 
98) L. Wisig. VI, tit. 1, c. 2, mobiles ob hoc potentioresgue personae, ut 
sunt primates palatli nostri ewrumgon Ali 

99) L. Ripuar. tit. 58. L. Sal fit. 57, c. 1, 2 ed. Herold. 

100) 1. Wisig. IX, tit, 9, c. 5, 9. Capit. von 757, c. 6. Capit. von 778, c. 
9. Cap. von 798, c. 86 bei Bal. I, 541. 

101) Meines Sohnes Abhdl, über bad Weſen des älteflen Abels der deutſchen 
Stämme, p. 40 fi. Im Jahr 791 trat ein altes Geflecht am Rhein 
in den Hofbienfi des Abtes won Lorſch Bpl. unten $. 87. Fürth p. 26 ff. 

102) Orimm, R. &. p. 276. 
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Den höchften Rang hatten bie vier oberfien Hofbeamten des Bi 
eis (der Kämmerer, Schent, Seneſchall und Staligraf) und ber 
Wuriter (judex publicus). Sie werben daher ministri se- 
viores genannt. Und ihr Wergeld betrug bas Doppelte der Ge— 
meinfecien, jogar dann, wenn fie nach ihrer Abftammung und Ge- 
burt Unfreie waren (de qualecumque linia fuerit). Den zweiten 
Rang nahmen bie Schultheiße und die übrigen Minifterialen ein 
(qui scultaizium aut relıquum capitanium ministerialem occi- 
derit). Auch fie konnten Unfreie fein. Nichts defto weniger war 
ihr Wergeld immer weit höher als jenes ber Gemeinfreien. Die 
dritte Rangftufe endlich bilbeten diejenigen Dienftleute, welche ſich 
am Hofe des Biſchofs aufhielten ohne ein beftimmtes Amt erhalten 
zu haben (vasallus dominicus de casa sine ministerio) und die 
untergeorbneten Hofdiener (junior in ministerio). Ihr Wergelb 
war zwar geringer als jenes ber höheren Dienftleute, wenn fie aber 
freie Leute (ingenui) waren, weit höher als das Wergelb ver Ge 
meinfreien, und wenn fie Unfreie (servi) waren, immer noch eben 
fo hoch (60 sol) als das Wergelb ber freien Leute (ingenui) 108), 
Aus jener großen Begünftigung der unfreien uud hörigen 
Leute des Königs und der Kirche erflärt es ſich auch, warum bie 
Bollfreien, welche Schutz fuchten, ſich ſchon feit ſehr frühen Zeiten 19%) 
vorzugsweife dem König oder ber Kirche hingaben, während bie 
weltlichen Großen mehr auf gewaltfame Weife ihr Gefolge und ihre 
hoͤrige Familie zu vermehren gefucht Haben 108). Es erflärt fi daraus 
ferner, warum ſchon feit fo frühen Zeiten bie Unfreien und Hörtgen 
gerade in die Königlichen und geiftlihen Villen geflohen find 10°), 
und es durch ihren daſelbſt entfalteten Gewerbsfleiß möglich ge 
macht haben, daß ſich jene Villen fo ſchnell zu reichen und durch 
Reichthum angefehenen Städten erheben Yonnten, und woher es 





unb 222. 

104) L. Alem. tt. 1 u. 2 

106) Meine Einleitung p. 210 fi. 

106) Cap. IV, von 819, c. 6 bei Baluz u. Cap. von 817, c. 6 bei’ Ports p. 
2315. Si eujuslibet mancipia im villam mostram comfugerint etc. L. 
Longob. I, tit. 25, c. 78. 


108) Capit. Remedii episc. c. 8 in Archiv für Schweig. Geld. VII, 218 
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endlich gefommen ift, baß gerade bie Königlichen und geiftlichen 
Villen der Freiheit günftiger gewefen find, fo daß ans ihmen vor 
zugsweiſe bie freien Städte hervorgehen konnten 107), 


3) &iäuppfiätige (hemines liberi, Ingenul sder franel). 


$. 84. 


Außer den unfreien und grund» und fehughörigen Leuten 
kommen zur fränfifchen Zeit auch noch andere Leute vor, welche 
zwar ebenfalls nicht ganz vollfrei waren, die jedoch der Voll— 
freiheit jehr nahe famen, und daher insgemein homines ingenui, 
bomines liberi und homines franci genannt worben find. Sie 
tönnen mit den fpäteren Tandesherrlihen Vogtleuten ver- 
glichen werben. Ich werde fie, um fie von den hörigen Leuten 
zu unterſcheiden, Shußgpflichtige nennen, wiewohl diefe Benen- 

"nung nicht gang richtig iſt. Richtiger wäre etwa ber Ausdruck 
freie Vogtleute, eine Benennung, die ich jedoch aus anderen 
Gründen nicht wählen fann, um nicht Verwechſelungen und Miß⸗ 
deutungen zu veranlaſſen. 


Das Wort ingenuus kommt urfprünglih in einer ſehr ver— 
ſchiedenen Bedeutung vor. Schon Tacitus unterſchied Unfreie 
(servi), Hörige (eoloni), Freigelaſſene (liberti) und vollfreie 
Leute (ingenui), und verftand unter ben Letzteren offenbar freie 
Grunbbefiger 198). Ebenfo nannte man urfprünglih auch, unter 
der fräntifchen Herrſchaft noch, uur bie vollfreien Grunbbefiger 
ingenui. Denn nur bie freien Grunbbefiger (liberi qui pro- 
prium habent — qui domos habent) Hatten alle Rechte ber 
freien Leute und waren baher in ber That vollfreie Leute 109), 
Sie waren feiner Grund- und feiner Schutzherrſchaft und auch 
feiner Steuer unterworfen. Man nannte daher die fteuerfreien 
Leute jelbft ingenui. Denn Steuerfreiheit und Vollfreiheit (inge- 


107) Deine Einleitung, p. 286 u. 299 bis BO1. 

108) Tacit. G. c. 25 vgl. oben $. 8. 

108) Cap. von 828, c. 6 und von 864, c. 6 bei Pertz, Ili, 854 u. 489. 
Urf. von 844 bei Baluz. II, 1452. 
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auitas) waren urfpränglich identiſche Begriffe "%). Daher wurden 
die ingenui ben Liten und anderen Hörigen und ben unfreien 
Leuten 13), alſo auch den Freigelafienen entgegengejeßt?). Auch 
einen urſprunglich alle Inhaber von freien Bauerngütern (mansi 
ingenuiles) freie Golonen (ingenui) gewejen zu fein ($. 123). 
So wie beun auch das freie Beſihthum ber vollfreien Leute eine 
ingenuitas oder ein mansus ingenuilis genannt worben 
2). Arch ſcheint urſprünglich zur Vollfreiheit die Geburt von 
vollfreien Eftern, alfo zum Beweiſe ber Vollfreiheit eine Art Ahnen⸗ 
probe nothwendig geweſen zu fein®). Daher wurden bie Freige⸗ 
laſſenen bei jo vielen Freilaffungen für von vollfreien Eltern Ge 
borne erflärt umb ihnen alle Rechte der von vollfreien Eltern Ge 
bornen eingeräumt, als wenn fie felbft von vollfreien Eltern 
geboren wären (in integra ingenuitate, tanquam si ab utris- 
que parentibus ingenuis fuissent procreati vel nati) 9). 
Diefe urfprünglicye Bedeutung von ingenuus ift aber fpäter 
erweitert und aud auf folche freie Leute ausgebehnt und bei an- 
deren beibehalten worden, bie zwar nicht mehr ganz vollfrei waren, 
die jeboch der Bollfreiheit fehr nahe kamen, Diejes geſchah, feit- 
dem viele gemeinfreie Grundbeſitzer burch die Noth gezwungen ihr 
freies Eigen verkauften unb in den Dienft eines veicheren geiftli- 
Sen ober weltlichen Grundherrn tratenS), ober ihr freies Eigen 


110) Gregor. Tar. Vil, 15. — multos de Francis, qui tempore Childeberti 
regis senioris ingen wi fuerant, publico tributo subegit. Marculf. I, 19. 
ie de caput suum bene ingenuns esse videtur. arg. form. Alamann. 
196) Nr. 19. personam servili jugo notabilem vel publisis exac- 
tionibes debitem — arg. form, Salomonis, Nr. 1. 

111) L. 8al. ed. Merkel. 85, c. 2, 3 u. 4, 41 u. 42. Annal. Guelferb. 
ad 780 bei Pertz, I, 81. tam ingenuos quam et lidos. 

DL. Wisig. IX, 2, c. 9. seu si Gothus sive Ramsaes, ec non inge- 
nuus quisque vo) etiam manumissus. 

3) Henschel, v. ingenuitas, ll, 888. 

8) Cap. von 819, c. 2 bei-Pertz, Ill, 298. liberi non sint, nisi de in- 
genmo patre et matre nati sunt. 

4) Form. Marcalf. I, 29, 83—B4 u. 52. Form. Andegav. c. 20 u 28. 
app. Marcalf. c 48. Form. Birmond.‘c. 18. Galzburg. Formelbuch, 
«9,10% 11. 

5) Cap. von 808, c. 15 u. 16 bei Pertz, Il, 184 u. 186. 
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Bingaben, um es als precarium oblatum wieber zuräd zu erhal 
ten ($. 23), ſeitdem fie ſelbſt ſich als Zinspflichtige (cere cen- 
suales) hingaben®), ober fogar ſich als Unfreie verkauften %2), 
ober von anderen verfauft worben ?), oder aus Noth Bettler oder 
fogar Räuber geworben find ®). Seit biefer Zeit waren nämlich 
auch viele Leute gendthigt, ſich, umbefchabet ihrer (Freiheit und 
ihrer Freiheitsrechte, auf fremdem Grumb und Boden nieberzulafs 
fen®) und als freie Eolonen das Land eines anderen Grund- 
herrn zu bauen. Diefe freien Leute, welche kein Eigen. hatten, 
ſondern auf herrfchaftlihem Grund und Boden anfähig waren 
(homines liberi, qui proprium non habent, sed in terra do- 
minica resident — liberi homines, qui super alterius terram 
resident — homines liberi (ober homines ingenui) comma- 
nentes infra terminos et super terram ejusdem monasterii), 
dieſe freien Leute Hatten zwar nach wie vor alle Rechte ber freien 
Leute, welche keinen Grundbefig torausfegten. Sie entbehrten 
aber natürlicher Weiſe aller jener Rechte, welche an ven Bett von 
freiem Eigen gebunden waren 1%), Sie waren und hießen bems 
nad zwar noch freie Leute (liberi und ingenui). Sie waren 
"aber, da ihnen die Rechte der freien Grumbbefiger fehlten, nicht 
mehr vollfreie Leute. Ehe die Grundherrſchaften Immunitaͤt von 
dem Zutritt der öffentlichen Beamten erhalten hatten, ftanden auch 
biefe freien Colonen, wie andere freie Leute, direkt unter der öf- 
fentlichen Gewalt. Denn die Abhängigkeit von ben Grund 





6) urt. von 800 bei Lacomblet, I, 9. 

68) form. Birmond. c. 10.) 

7) L. Alamann. ti. 4648. L. Ripuar. tit. 16. L. Bejur. 15, c. 5. 

8) Cap. von 805, c. 16 u. vom 805, c. 18 bei Pertz, Il, 184 n. 186. 
et ipsi heredes propter indigentiam mendicl vel latrenes seu male- 
factores effitiantur. 

9) Viele Stellen bei Waig, IV, 282. salva illorum hominum- libertate 
qui ibidem commanent — u. a. m. form, Sirmond. c. 44. 

10) Cap. oon 829, c. 6 bei Pertz, Ill, 854. De liberis beminibus, qui 
proprium non habent, sed in terra dominica resident, wi propter res 
alterius ad testimonium non reciplantur — sed propter hec ad testi- 
monium recipiantur quia proprium habent. Wal. noch L Lethar. I, 
e. 82. Cap. von 866, c. 8 bei Pertz, Ill, 485. Uif. von 844 bei 
Baluz. U, 1452. 
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deren, deren Grund und Boden fie bauten, war nur eine bing- 
He Der Herr bes Grund und Bodens Tonnte demnach wohl 
über den Grund und Boden felbft nach Willkür verfügen, über bie 
Dienfte ver darauf wohnenden Freien aber nur auf fo Tange, ale 
diefe auf feinem Beſitzthum wohnten. Ihre Abhängigfeit von dem 
Grundherrn war nur eine bingliche. Ste blieben daher nach wie 
vor freizügig und konnten baher den Grund und Boben, wenn 
nicht Verträge entgegenftanden, nach Belteben wieder verlaſſen 21). 
Erſt feit ber von den Grundherrſchaften erlangten Immunität 
wurde ühre Abhängigkeit eine perfänliche. Denn bie Grundherr⸗ 
ſchaft wurbe ſeitdem, da nun auch bie freien Eolonen nicht mehr 
direlt unter ber öffentlichen Gewalt ftanden, auch für fie eine 
Schutzherrſchaft. Ste wurben baher nun felbft Hinterfafien, und 
zwar freie Hinterfaffen. Sie blieben nämlich nach wie vor 
zwar freie Leute (ingenui, liberi ober franci). Da fie jebod nun 
einem Schußheren unterworfen unb daher beffen Leute (howmines), - 
oder Unterthanen (subjecti) 12) waren, fo wurden auch fie homines, 
und zwar zum Unterſchiede von ben grund und fhughörigen Leu- 
ten, homines ingenui, homines liberi und homines franci 
genannt. Daher ift in den Immunitätsprivilegien fo viel von ho- 
mines tam ingenui quam et servi bie Rebe!®}, ober von 
homines tam liti quam et ingenui super terram eorum 





11) Urt. von 764 im Würtemberg. Urfo. 1, 9. Ingenui iuo eummanent 
terram illam, et si vlt ammanire post obitum meum, qualum servi- 
dium mibi feoerunt, talem fatismt vobis — vergl. unten $. 110, 141 
u 142. “ 

12) Url. von 887 u. 898 in Mon. Boic. 28, I, p. 78 u. 121. res mo- 
nssterfi cum omnibus sibl subjectis et rebus et hommibus — Urt. 
von 878 bei Grandidier, p- 288. 

18) Urt. von 816 u. 687 in Javaria, II, 68 u. 87. homines ipsius ecelesie 
tam ingennos quam et serros super terram ipsius commanentes. Urt. 
von 814, 815, 816, 881, 854, 878 Sei Baluz. Il, 1408, 1408, 1410, 
1411, 1418, 1482, 1462 u. 1468, wo es bald homines ejusdem 
osclesiae tam ingenwos quaäm et servos terram ipsius residere vi- 
dentur heißt, bald aber homines menasterli tam ingenuos quam et 
servos super terram ipsius cammanentes, bald aber auch, eod. p. 1808, 
aut homines ipsius ecelesine tam Ingenuos quam servos super 
terram ipsies commanentes vel [rancos. 
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manentes %), von homines aut ingenui aut servientes in 
eorum agros commanentes ober von ingenui aut servientes 
caeteraeque nationes quae sunt infra agros vel fines sen 
supra terra ecelesiae commanentes !°), von homines tam 
liberi quam coloni (Hötige) et servi (Unfreie !*), von homi- 
nes ecclesiae tam liberi quam servi, fiscalini et tabellarii 17) 
ober auch von homines tam franci quam et ecclesiastici 
(Hörige) vel servientes (Unfreie), 5 B. in ber Abtei Prämie) 
und im Stifte Würzburg fogar von freien Franten!?). Denn 
bie freien Hinterfaflen, gleichviel ob fie ſaliſche ober ripuariſche 
Franken, Baiern oder Römer oder Slaven waren, ober einem ans 
deren germanifchen Volksſtamm angehörten 2%), wurden abwechfelnb 
homines ingenui, homines liberi ober homines franei, ober 
au) homines bene ingenui und homines bene franci ?'), 
und im Stifte Würzburg freie Franken genannt. Und zu ihnen 
gehörten insbeſondere auch alle in den königlichen Grundherrichafe 





14) Urfvon 884 bei Baluz, I, 684. 

18) Mareulf, I, 2,8 1.4. 

16) Urt. aus 8. sec. bei Meichelbeck, 1,2. p. 31. Urf. von 768 it Won. 
Boic. IX, 8. 

17) Urt, von 873 bei Grandidier, p. 258 

18) Urf. von 775 bei Hontheim, I, 185. ut homines, qui super ipsius 
monasterii tam franci, quam et ecclesiastici dbmmanere videantur. 
Ur von 826, eod I, 175 u. 176. homimes ipsius monasterii tam 
francos, quam ecclesiasticos vel serrientes, qui infra agros vel 
fines, seu super terram monasterii manent. Ürf. von 841, eod. I, 
179. tam de hominihus francis, quamque ecclesastics, sen ser- 
vientibus, qui infra agros, vel fines, seu super terram. monasterii 
degere videntur. Bol. noch Urt. von 856, 878 u. 888, eod. I, 194, 
215, 216 u. 228. 

19) Alte Grengbefcreibung von Würzburg bei Eokhart, Fr. Or. I, 877. 
„baß in dero marda fie jezumebar oh Chirchſaffa Gante Kilianed, ioh 
„frono, jo frier francon erbiL" 

20) Salzburg. Formelb. c. 58 u. 54. Marculf. I, 8 u. 4. Urk. von 868 
in Mon. Boic, 28, I. p. 46. omnes homines qui super easdem res 
eommanere noscuntur et ad monasterium pertinere. videntur tam 
baioari quamque selavi liberi et servi. 

21) App. Marculf. c. 2, 8 u. 5. form. Lindeabrog. c. 164 u. 166. Salz: 
burg. ormelb. c. 10, 11 u. 50, . 
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ten angefeflene Franken und anbere freie Leute (franci qui in 
fiscis aut villis nostris commanent — ingemui qui per fiscos 
aut villas nostras commanent — liberi homines qui parti- 
bus fisei nostri deserriunt) 22). Diefe freien Hinterjaffen dürfen 
jedoch nicht mit ven freien Grunbbeflgen, alfo nicht mit den voll- 
freien Franken, und auch nicht mit ben im Königspienft ſtehenden 
Franken verwechfelt werden. Denn währen die freien Hinterſaſſen 
(homines ingenui und homines franci) das gewöhnliche Wer⸗ 
geld der freien Leute, 200 Solidi, erhielten, Hatten bie im Kd- 
nigedienſt ftehenben Franken, welche ſich durch den Königsdienft 
über bie freien Untertanen erhoben hatten, wie bie Antrufttonen, 
ein Wergeld von 600 Solidi 22). Endlich gehörten zu jenen freien 
Hinterjafien auch noch alle jene Inhaber von precaria oblata, 
welche ſich bie Ingenuität vorbehalten hatten ($. 28). 

Außer den freien Hinterfaffen, denen auch nad ihrer Nie 
derlaffung auf grundherrlihem Boden noch ihre alte Freiheit, bie 
Ingenuität, geblieben war, wurben aber auch noch viele Freige⸗ 
laſſene in den Stand ber freien Leute (ingenui) erhoben. Dahin 
gehören bie chartularii ingenui, bie tabularii ingenui, bie in 
den Formen des longobardiſchen Mechtes freigelafienen Fulfreal 
und Amund und bie von dem König per impans freigelaffenen, 
dann die in ben Formen des ſallſchen und ripmarifchen echtes 
freigelaffenen Denartalen, und viele in den Formen des tömifchen 
Rechtes freigelaffene und zu cives Romani gemachte Leute ($.16, 
21, 22, 26 u. 27). 


Alle dieſe freien Hinterfaffen und bie zu freien Leuten (in- 
genui) gemachten Freigelaffenen waren nun zwar feine ganz voll- 
freien Leute, indem fie einen Schuß- oder Schirmberen über ſich 
hatten umb diefem meiftentheils zinspflichtig waren) und aller 
der Rechte entbehrten, zu welchen freies Eigen nothwendig war. 
Sie kamen jedoch der Vollfreiheit ſehr nahe, indem fie daſſelbe 


22) Cap. de villis, c. 4, 52 u. 62. Salzburg. Formelb. c. 46, Marculf. 
1,14 

®) Cap. un von 818, «1-8 u. 12 bei Baluz I, 611. Gaupp, lex Cha- 
marorum, p. BO. vergl. uuten $. 50. 

4) Salzburg. Formelbuch, c. 14. vergl. $. 18. 
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Wergeld wie bie vollfreien Leute hatten 2%), indem fie nicht grund⸗ 
Hörig und auch nicht fGuphörig, alfo innerhalb ber Echugher- 
ſchaft freizügig waren und frei über ihr Vermögen verfügen koun—⸗ 
ten ($. 95 u. 110). Die in eimer Grundherrſchaft angeſeſſenen 
ſchutzpflichtigen Leute (homines ingenui) haben ſich, ba fie, wie 
wir fehen terben, ven Grund» und Schutzhörigen gleichgeſetzt und 
benfelben berrichaftlichen Beamten unterworfen zu werben pflegten, 
meiftentheils mit biefen vermengt und ſich ſodann unter denſelben 
verloren. Aus den in den Reichsherrſchaften unb in den landes⸗ 
herrlichen Territorien angefefienen Schuppflichtigen (homines in- 
genui) find aber die freien Reichsleute und die freien Laudſaßen 
‚hervorgegangen ($. 63). 


4) uunterthauen. 
$. 86. 


Alle nicht volfreie Leute, die Liten, Laten, Lazzen und Als 
bionen ebenfowohl wie die freien und hoͤrigen Colonen, bie grund⸗ 
und fhughörigen Leute und auch die ſchutzpflichtigen Leute fanden 
fammt und fonders, außer unter ihrem Grund= oder Schugheren, 
auch noch unter dem Schuge ber Öffentlichen Gewalt. Der Schutz 
der Öffentlichen oder Töniglichen Gewalt (ber Königsfrieden) 
war nämlich von dem Schuge ber Grund- und Schutzherrn we 
fentlich dadurch verfchieden, daß ber Schuß der Grund» unb 
Schutzherrn allzeit unfreie oder grunds oder [hußhörige ober we 
nigftens ſchutzpflichtige Leute, alſo wirklich jchußbebürftige Men— 
ſchen vorausfeßte, welche eben deßhalb auf fürzere ober auf längere 
Zeit unter einen befonderen Schuß, unter ben Privatſchutz 
eines Herrn gefegt worben waren, während der Schuß bes Inha— 
bers ber öffentlichen Gewalt ein dffentliher Shut war, ber 
eben fo weit als die Öffentliche Gewalt felbit, alfo über das ganze 
Reich reichte, und nur zur Strafe entzogen werben konnte?e). Auch 
ber Schuß des Yöntglichen Grund: oder Schutzherrn war ein ſolcher 


25) Cap. Ul von 818, c. 1, 8 u. 12 bei Baluz. 
26) L. Sal. ed Merkel, tit. 56. tunc rex eum extra sermonem suum po- 
nat. vgl. Wie, das Strafrecht ber Germanen, p 258 ff. 


Unterthanen. 141 


beſonderer Schutz feiner unfreien und grund⸗ ober ſchutzhorigen ober 
ſchutzpflichtigen Leute, ber von dem Koͤnigsſchutz, welchen er als 
Inhaber der öffentlichen Gewalt zu handhaben Hatte, weſentlich ver⸗ 
ſchieden war. Der Konigsſchutz erſtreckte fich demnach als öffent 
licher Schuß über das gefammte Wolf, alfo nicht bloß über bie un- 
mittelbar unter der ffentlichen Gewalt flehenden freien und voll- 
freien Lente, ſondern auch über bie mittelbar unter ihr ftehenben 
freien umb hoͤrigen Leute. Daher mußten Alle, das gefammte Bolt 
(generalitas populi), vom 12. Jahre an den Unterthaneneid (ju- 
ramentum fidelitatis) leiften, bie Gaugenoffen (pagenses) eben 
fowohl wie die hörigen Leute, die homines episcoporum et ab- 
batissarum et comitum, bie fiscalini et coloni et ecclesiastici 
servi und reliqui homines, die einem Heron (dominus ober se- 
nior) unterworfen und von ihm abhängig waren?T). Sie waren 
fammt und fonbers ber Öffentlichen Gewalt unterworfen, alfo Un- 
terthanen bes Königs (subditi, subjecti, ſpäter sujets) *). Ste 
mußten baher außer dem Eid ber Treue, welchen fie ihrem 
Grund und Schutzherrn zu leiſten hatten ($. 14 u. 95), 
auch noch dem König ben Unterthaneneid fchwören, bie freien 
und hörigen. Colonen und Fiscalinen eben fowohl wie bie anderen 
grund = ober ſchutzhoͤrigen und fehugpflichtigen Leute, gleichviel ob 
fle Franken, Römer ober von einer anderen Nation waren 29). 
Denn auch die Römer, fie mochten grund- ober ſchutzhörige ober 
ſchutzpflichtige Leute fein, waren fammt und ſonders Unterthanen 
des Königs. Sie mußten ihm daher auch, bei den Oft: und Weſt⸗ 
gothen eben ſowohl wie im ganzen fränfifchen Reich den Fibelitätss 
eid jhwören®). Und wie anbere Unterthanen, waren auch bie 
grund» und fughörigen und fehugpflichtigen Leute, wie wir ſehen 


27) Cap. von 786, c. 7. unb von 808, c. 9. bei Pertz, Ill, 51 u. 188. 
Cap. Pippini von 798, c. 36. bei Baluz, I, 541. 

28) Cassiodor, VII. 8, 4 u. 8. L. Wisig. II, 1, c. 2. Cap. von 560, c. 1. 
bei Pertz, m, 2. 

29) Cap. von 788, c. 7. bet Pertz, IM, 51. Marculf. I, 40. 

80) Gregor. Tur. IV, 30, V, 19, VI, 12, 81, VIE, 7, 12, 24, IX, 80, 81, 
X, 8. Brief des Abts Florian bei Bouquet, IV, 67. Cassiodor, VII, 
2—8. gl. über ben Yibelitätgeib vor Allen Paul Roth, p. 108 M, 
377 fi. u. 886 a 
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werben, zu Öffentlichen Dienften und Leiſtungen, zu dem fogemann- 
ten Königsdienft verbunden. Und dieſe Dienftpflichtigteit blieb 
auch dann noch, als die Grundherricaften Immunität von ber 
Öffentlichen Gewalt erlangt hatten. Denn die Stellung ber grund⸗ 
und ſchutzhoͤrigen und ſchutzpflichtigen Leute wurde dadurch nur in 
fo fern geändert, als fie ſeitdem aufhörten unmittelbare Unter 
thanen zu fein, und num mittelbare Unterthanen geworben find. 
Unterthanen find fle aber nach wie vor geblieben. Sie mußten 
daher auch nad) wie vor ben Unterthaneneib fchwören und ben 
Konigsdienſt leiften. Nur leifteten fie den Königsbienft von nun 
an nicht mehr unmittelbar ber öffentlichen Gewalt und dem König, 
fondern biveft nur noch ihrem Grund» oder Schugheren, durch die⸗ 
fen aber dem König. Denn der Dienft felbft blieb, wie wir ſehen 
werben, nad) wie vor ein Königsdienft. 


5) Einriätung und Verwaltung der Bronhäfe. 
1 Der Fronhof und feine Beftandtheile. 
A In vor Rarolingifgen Zelten. 
$ 36. 


In früheren wie in fpäteren Zeiten war der Fronhof ber 
Sitz nicht allein der Haus: und Hofhaltung, fondern aud) der von 
dem Fronhofe aus betriebenen Landwirthihaft?), Außer der herr 
ſchaftlichen Wohnung befanden fi) demnach auf jedem Fronhofe 
auch noch die Wohnungen ber bei der Hofhaltung eben fowohl wie 
für die Landwirthſchaft angeftellten Beamten und Diener. Und da 
das Ganze nebft den dazu gehörigen Hofräumen, bei ben Baiern 
eben fowohl wie bet den Franken, Longobarden und anderen Völfer- 
ſchaften 22) mit einem Zaune umgeben zu fein pflegte, fo ſcheinen 


81) L. Rothar. c. 188. — bubulcum de sala —. c. 186. — et de sala 
propria exeunt. c. 857. Si quis porcarium de libero homine — qui 
in curte ejus erit —. L. Rothat. (Baubi) c. 183, 186 u. 362. 

82) L. Bajur. ut 9, c. 11, fit 11, 0.6, 8.2. L. Sal tt. 18, c. 4. ed. 
Herold. tit, 19, c. 10 u. 11. ed. Feuerbach, tit. 16. c. 8. L. Ruthar. 
©. 290. Bgl. meine Einleitung zur Geſch. der Macrt⸗ Verf. p. W. 
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bie Sronhöfe vom jeher jenes burgartige Anſehen gehabt zu haben, 
wie biefes gegen das fpätere Mittelalter hin immer mehr und mehr 
hervortritt. Schon im Browulf, ber uns zwar in angelſächſiſcher 
Sprache überliefert worden ift, der jedoch feiner Grundlage nach 
teren Urfprungs tft, alfo feinem Inhalte nach Deutſchland um 
fo mehr angehört, da auch der Schauplag bes Gebichtes bieffeits 
ber Rorbfee in Deutſchland liegt, — fchon tm Browulf ift öfters 
von Burgen die Rebe. Und jede Burg war mit einem Außenzaun 
umgeben =). Die prächtige Burg Hrobgars wird fogar wegen 
rer Zinnen (angelfähftf horn) ein hornreiches Haus unb ein 
Girſch (heorot, heort) genannt”). Eine mit einem Zaun um- 
gebene und mit Zinnen verjehene Wohnung war aber ben fpätes 
ven mittelalterlihen Burgen nicht unähnlich. 

Das Hauptgebäude in biefer Umgäunung ift natürlicher Weiſe 
die herrfchaftliche Wohnung geweien. Wie jebe andere Wohnung 
bieß auch fie zuweilen domus ®), casa ?%) und mansus ?). 
* Um inbeffen die herrichaftliche Wohnung von den übrigen von ber 
Hofbienerfchaft, oder von den Miniftertalen, Künftlern und Hand 
werkern bewohnten Gebäuben, welche man insgemein aedificia ges 
naunt bat, zu unterfcheiden, pflegte dieſelbe casa dominicata, 
mensus indominicatus ®), casa dominica ®), pala- 
tium 4%), ober casa Regalis, domus Regalis u. ſ. w. #1) 
genannt zu werben. 

In der engeren Bebeutung nannte man jedoch bie Herrſchafts⸗ 
wohnung Fronhof oder Saalhof, und zwar ben Koönigshof 
eben ſowohl sala Regalis, curtis Regis und curtis Regie ($. 2), 


88) Browulf v. 1051. 

84) Bromulf v. 78 fi. 

88) L. Bajur. tit. 9, c. 1, $. 1. liberi vel serri domum — tit. 11, c. 6. 
domum et cetera aedifiela. L. Saxon. tit. 4, c. 8. dipl aus 7. sec, 
bei Zeuss, trad. Wis. p. 7, 9, 17. 

86) L. Sal. tit. 18, c. 1. 

87) Dipl. and 7. son. bei Zeuss, p. 11, 16. 

88) Breviarium aus 9. sec:"bei Zeuss p. 262 #. Dal oben $. 2. 

&) L. Bajer. 1, 14 9.5. 

40) Marculf. praofat. tam in palatio, quam in pago. Bel. unten 8. 70. 

41) Breriar. von 812 bei Perts, III, 179, 180. 

» Mauer, Seondof. 8 
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- wie jeden anberen Fronhof ber geiftlichen und weltlichen Großen, 
und auch ber Gemeinfreien sale), over Salbaus*) mb 
surtis®), oder auch ſchon Hof (hova), wie diefes aus dem Bai⸗ 
riſchen Volksrechte Hernorgeht*®). Zum Unterſchiede von biefem Saal⸗ 
oder Fronhofe hießen ſodann die übrigen Wohnungen ber männ- 
lichen und weiblichen Dienerfchaft domus, casae, aediflcie u. f. 
w.*). Daher kommen in ben alten Urkunden aus bem 6. und 7. 
Jahrhundert fo oft terrae areales, domus, aediflcie, casae unb 
Ahnliche Benennungen neben einander vor“). Auch bie in dem 
Alemanniſchen Rechtsbuche erwähnte Wohnung innerhalb bes Fron- 
hofes (domum infra curtem) **) tft im Gegenſatze zu dem eigent- 
chen Saalhofe (sala) von ſolchen Nebengebäuden, keineswegs aber, 


42) 1. Rothar. c, 188, 186. L. Alamann. tit. Bl, c 1. domum seu sa- 
lam suam. Urf. von 709 bei Hontheim, I, 105. casalas XI. cum sala 
et curtile meo —. dipl. von 817 bei Nevgart, I, 166. Auch bei ben 
Baiern muß das Wort Sal ſchon befannt gewefen fein, wie das Wort 
Saliſuchen oder Seliſuchen, Seliſochan, Selifohan binreichend beweifl. 
Decretum Tassilonis Il, c. 14. Mederer, leg. Bejax. p. 182. Schhmel⸗ 
ler, Il, 220. 

48) Alte @lofje bei Hattemer, 1, 141. aula. salihus. 

44) L. Rothar. c. 857. L. Sal. Merkel, nor. 279. canem custodem de- 
mus sive curtis. dipl. von 744, 752 u. 788 bei Nevgart, I, 18, 
28 u. 77. 

45) L. Bajus. XIX, 9. Si canem, qui curtem domini sui defendit, quem 
hovawarth (b. 5. Hofwart, ähnlich wie Thorwart, Schloßwart, Zeug: 
wart) dieunt, ocelderit. . 

46) Polypticus monast, Fossat. bei Bal. II, 1888. mansum indominicatum 
cum casa et diversis aedificiis —. Dipl. aus 9. sec. im Codex Lau- 
resh. I, 804. unum mansum indominicatum cum casa optima et aliis 
aedifeiis super Impositis — p. 548. curtim cum domibus et aedif- 
ciis —. Cod. trad. in Juvavia p. 81. vurtem et casam cum aliis 
aedifichs. Alte Gloſſe bei Hattemer, I, 212. casa, edho, hus. 

AT) Mehrere dipl. bei Zeuss, p. 7, 9, 11, 17. dipl. von 789 u. 786 bei 
Wend, TI, 10, 11, 18. Mehrere dipl. aus 9. scc. im Codex Lauresham, 
1, 802 f., 804. 

48) L. Alem. tit. 81, c. 1, 2. Bgl. Form. Salomonis Nr. 14. mansus ad 
artem sum —, d m ad inhabitandum, horreum, fenile, 
domum familie, caulas pesorum — 
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wie Anton %) geglaubt: bat, von einem weiteren, von dem Saals 
bofe verſchiedenen, Herrenhauſe zu verſtehen. Der Saal diente ber 
Herrſchaft zur Wohnung. Auch wurden daſelbſt die Gäfte em⸗ 
plangen umb die Gelage gehalten. Daher tft im Browulf öfters 
von Methſaal, Bierhalle, Degenſaal u. |. w. die Rede. Und bie 
Gaͤſte wurden daſelbſt äfter von der Hausfrau felbft, im den 
Königeburgen fogar von ber Königin oder von den Töchtern bes 
Königs bebient 5°). 

Ein großer Theil der bienenben Franen wohnte in wohl ver⸗ 
wahrten Arbeitshäufern beifammen, welche baher Schreine, seri- 
niet), sereonae #2), ober screunae3®), wie noch in fpäteren 
Zeiten in Frankreich escrenes, oder auch genecia oder genitia*) 
genannt worben find. 


$ 37. 


In Verbindung mit den foeben erwähnten Wohn- und Ar— 
beitshäufern ſtanden auch noch bie verſchiedenen Wirthſchafto— 
gebäude. Bei den Alemannen nämlich die Stallung (scuria, 
woher ecurie), bie Scheune (granea oder granarium, woher la 
grange), der Speicher (spicarium, heute noch der Spifer), der 
Keller (cellarium), der Pferdes und Kuhftall (armentum equa- 
rum atque vaccarum, — equaritia — vaccaria), ber Schwein 
fall (porcaritia domus), der Schafftall (ovile) und die übrigen 
Gtallungen (armenta — caulae pecorum) „nebft anderen Behäl- 
tern, welche man Stuben (stubae), Kammern (cellaria, cellariae 
und camarae) zu nennen pflegte ®®). 


49) Geſch. der Laudwirthſch. I, 87. 

50) Browulf v. 618 fi, 1176 fj., 1996 fi, 2081 ff. 

51) L. Burgund. tit, 29, c 8. 

82) L. Sal. tit. 14, c. 1. L. Fris. add. sapient. til. 1, eB L. Saxon. 
tit. 4, 0. 4 

58) L. Sal, it. 14, c. 1, fit. 29, c. 88 u 85. Bgl. Grimm, Vorrede zu 
Mertel, L. Sal. p. IX. L. Sal. M. «13. 8. 2. Si puella de intro 

puella de casa aut de 

aut de screona ke 






9 

54) L Alem. til 89, 2 8. L Sal. od. Merkel. fit. 76 $- 6. 

65) L. Alem.-tt. 81, c 2, 8, 6, tit 97, c. 4. Form. Salomonis Nr. 14. 
8® 
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Bei den Batern gehörte zu jedem Fronhofe ein Stadel 
curia), der, wenn er nicht mit Wänden verfehen und nicht unter 
Schloß und Riegel gelegt werben Tonnte, scofph, d. h. Schopfen 
oder Schupfen genannt wurde 5%), ferner ein Kornboben, Korn⸗ 
ftabel ober Speicher (granarium), welcher vielleicht: weil er bloß 
mit einem beweglichen Zaun umgeben war, parch, etwa Pfärch 
oder Part hieß 7), ſodann ein hoher Tegelförmiger oben fpig zu⸗ 
gehenber, gegen den Regen gedeckter Getreives, Heu= ober Stroh⸗ 
haufen (mita, bei den Römern meta), welcher heute noch bei den 
Nieverjachfen Mite genannt wird). Wenn ber Haufen Hein 
wor, nannte man ihn Scopar und heute noch Schober 9). Außer 
dem gehörten zu einem Fronhoͤfe auch noch Babehäufer, Bäckereien, 
Küchen und andere Wirthſchaftsgebaͤude (balnearium, pistoriam, 
coquinam vel cetera hujusmodi minora aedificia®). 
Auch eines eigenen Heuftabels (foenile), Getreibftabels (granica) 
und eines Zwingers (tuninum) wird Erwähnung getan). Für 
die Ableitung des Wortes tuninum von Zun, d. h. Zaun, fpricht 
auch noch die Lippert'ſche Handfehrift, in weldyer über dem Worte 
tuninum zur Erläuterung hovezun, d. 5. Hofzaun beigefügt 
iſt er). Es ift demnach unter tuninum ein eingezäunter Raum, 
alſo ein Zroinger, ober ber Hofzaun felbft zu verftehen. Tuninum 
tft demnach gleichbebeutend mit tunimus. ($. 42). 

Bei den Salifhen Franken findet man auf ben Fron- 
böfen einen Btehftall (scuriam cum animalibus) ®), einen Schwein⸗ 


Form. Alamann. (Wyß) Nr. 1, 12 u. 16. Form Bignon. c. 18. — 
cellaria vel camara et granica —. Henschel, v. cellarium, Il, 268. 

86) L. Bajur. it. 9, 0.2, 8. 1,2 

BT) W.9,c 2,5. 8. 

68) L. Bajur. tit. 9, c. 2, $. 4. Bremifczniederfäch. Wörterb. IM, 168. 
Dähnert, platt⸗deutſch. Wörterb. p. 808. 

68) L. Bajur. 1. c. $. 5. de minore vero (mita), quod scopar appellant. 
Sämeller, Ul, 818 u. 314. 

60) it. 9, c. Bu. b. 

60a) L. Bajur. 1, 14. $. 6. - 

&0b) Meberer, leg. Baluvar. p. 68. Val. Honschel, v. tuninum YI, 897 
u. 698. 

61) L. Sal. tit. 18, c. 8. 
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Rall (sudem cum poreis) 2), einen Heuſchupfen (fenile) @) und 
bie nöthigen Getreibebehälter, nämlich ein spicarium, oder einen 
Getreivebehälter zur Aufbewahrung bes bereits gebrofchenen Ge 
treibes, und ein macholum, mahalum ober machalum cum 
annona %), worunter offenbar bie ſehr wahrfcheinlich unbedeckte 
Scheune (horreum sine tecto) %), in welcher das ungebrofchene 
Getreide aufbewahrt zu werben pflegte, verftanden werden muß. 
Die zur Aufbewahrung des Heu's und Getreides beftimmte Scheune 
nannten jeboch die Franken auch grania ober granica %), 

Unter ber granea ober grangie wurbe inbeffen nicht immer 
eine Echeume und unter ber scuria nicht immer ein Viehftall ver- 
fanden. Beide Benennungen Tommen vielmehr auch in einer all 
gemeinen Bedeutung von jedem Delonomie-Gebäube, in welhemgtwas 
bewahrt wird, vor). Daher bebeutete nicht felten das Wort 
grania oder grangia auch einen Stall für Pferde und anderes 
Vieh), und das Wort scuria einen Schupfen ober fogenannten 
Stadel, im welchem ungebrojhenes Getreide und Heu aufbewahrt 
zu werben pflegte®*). In Frankreich ift nun aus ber einen Bebeu- 
tung bes Wortes grangia la grange und aus scuria das Wort 
escurie und ecurie gebilbet worden, -während in Deutſchland 
die andere Bedeutung durchgedrungen ift, und ber grangia das 


63) tit. 18, c. 8. und ed. Feuerb. tit. 16, c. 4. sotem cum porcis. 

&) tit. 18, & 8. 

64) ut. 18, c. 2. ed. Merkel, tit. 16, c. 2. od. Feuerb. fit. 16, c. 2. od. 
Herold, tit. 19, e. 7. 

65) Alted Gloffar. bei Bal. II, 687. 

66) Polypt. monast. Fossat. bei Bal. II, 1889. 

67) Form. Bigson. e. 18. quod cellaria vel camara et granica, quiequid 
in eis habuit repositum, hoc est, aurum, argentum, drapslia, arma, 
vinum, annonam vel vitalia sun —. 

68) Spelmana, gioss. grania. Mehrere Urkunden bei Jung, antiquit. Wilz- 
berg, p 11-12. 

8) L Bajar. tit. 2, c. 4, $. 5. scurlas, ubl foenum vel granum inreniant. 
Giossae Lindenbrog. bei Eckhart, I, 1001. Scuria, ubi manipuli 
vel foemum reponitar, scura. ®ergl. noch Girmond bei Baluz, IT, 
796. 
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Wort Stall (stabulum) 1%) und Stabel!), der scuria aber bie 
Säure und Scheuer entipricht. 


$& 38. 


Alle biefe Wohn-, Arbeits: und Delonomie-Gebäube beftanben, 
wie zur Mömerzeit und wie heute noch in den Alpen, aus Holz 
Sie Tonnten daher leicht verbrannt??) oder untergraben 72°), und 
dadurch zerftört werden. Nur bie Kirchen waren hie und da ſchon 
gemauert, 3. B. in Freiſing (ecelesiam meniis constructam — 
domum publicam Beatee Genetricis Dei moeniis construc- 
tam 72). Auch bie Dächer waren, wie jegt noch in vielen Bairi- 
fen, Tiroler und anderen Dorfſchaften, mit Schindeln (seindulae), 
zuweilen aber auch ſchon mit Ziegelfteinen (laterculi) gebedt. Alles 
Uebrige beftand inbeffen wieder aus Latten (ascilli, asciculi, axi- 
euli) und aus anderem Holzwerk 70). 

Die Herrenwohnung ber Vollfreien muß man fih im Ganzen 
genommen eben fo benfen, wie man bie meiften Wohngebäube in 
den Bairiſchen und Schwäbiſchen Alpen, in Tirol und in manden 
Thellen ber Schweiz Heute noch fieht. Sogar bie Palläfte der Kö— 
nige und Stammfürften, wenn auch etwas geräumiger, ſiud ihrer 
Bauart nach von jenen offenbar nicht fehr verſchieden geweſen. Die 
Aufenfeite der Wohnung beftand nämlich, wie heute noch bei ben 
alterthümlichen Gebäuden in ben Alpen, aus blockhausartig zuſam⸗ 


70) Schon im 8 sec. wird in bem alten Fulbiſchen Glossar bei Eckhart, I, 
854. stabulum durch Gtal überfegt. . 

71) Haltaus, v. Stabel. 

72) Herodian, hist. VII, 2. Tacitas, germ. c. 16 u. 46. Ammian. Mar- 
coll. XVII, c. 2, $. 16. L Baur. tit. 9. L. Sal. tit. 18. L. Rolhar. 
«287, 288. 

79) L. Saxon. tit. 4, c. 8. 

78) Dehrete dipl. aus 8. Jahrh. bei Meichelbeck, I, p. 2, 26, 27 u. 88 

74) L. Bajur. tit. 9, c. 9. L. Rothar. c. 287, 288. Codex Laureh. III, 
211 de ascillis carradas LUIL. Polypt. Irminon. IX, 4, 9, XHL, 1, p.76, 

. 77 u. 182 axiculos 700, scindulas 700 — asciculos 100, sciudalas to- 
tidem. Gloss. Florentin. bei Eckhart, II, 988. Laterculum, biegil (offenbar 
ziegil) vel schindula. 
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mongefügten Balken 7%), mit einem hohen Dache, weiches ſchon da⸗ 
wals der Firſt (domus oulmen, quod firstfalli dieunt) 7*) ge 
naunt worden ifl. Sowohl bas Dad; als das Innere bed Ger 
bäubes wurde durch Säulen getragen, von welchen bie erfteren 
Ferftfäulen (Arstsul), bie Ießteren aber Winkeljäulen (winchileul) 
genannt zu werben pflegten 77). Außerdem ftanden noch vor dem 
Gebäude Säulen, welche bas vorſtehende Dach trugen, und dadurch 
einen bevediten Gang bilbeten, wie dieſes heute noch in den Alpen 
au fehen ift 9). 

Das Innere der Wohnung, zwiichen den vier Wänben, kann 
wur aus einem einzigen großen Raume beftanden haben, in wel: 
Gem bie ganze Familie, um ben Familien⸗Herd verfammelt 7%), beis 
fammen wohnte umd fchlief, wie dies heute noch in vielen alters 
thinlichen Häufern in den Batrifchen Alpen, in Tirol, in Appenzell, 
im Dithmarſchen u. a. m. der Fall ft. Auch muß biefer Raum, 
bie fogenannte Diele, bis unter das Dad; hinaufgereicht haben, 
denn fonft hätte das neugeborne Kind nicht das Dach und bie vier 
Wände bes Haufes von feiner Wiege aus ſehen können (ut pos- 
sit aperire oculos, et videre culmen domus et quatuor pa- 
rietes) ®), während es im fpäteren Mittelalter, nachdem bie Woh⸗ 
nungen fehon geräumiger geworben fein mochten, hinreichte, wen 
das Kind mur ben Firſt Bom ober bie vier Wänbe gefehen und 
beſchrien Hatte ei). 

$. 39. 

Alle diefe zu einem Fronhofe verbundenen Haupt» und Ne 
bengebäube fammt ben Arbeitshäufern und Wirthſchaftsgebaͤuden 
beftanden, wie heute noch in den Alpen, aus einzelnen, neben ein⸗ 


76) Berodien, hist. VI, 2. L. Baur. tit. 9, c 7, 8. 

76) L. Bajav ti.9, ec. 1,6.4,c81.6$ 1. 

77) L Bajur. 1. 9,c.6,8.2. 

78) 1. Bajar. tit. 9, c. 6, $. 4. 

79) @rium, Sram. III, 482. 

.80) L. Alem. tit. 92. 

81) EMwäb. Sandr. Wack. c. 271. Bietberner Landrecht $ 18 bei Ormun, 
I, 104. Deffnung von Dürnten bei Gchauberg, Beiticht. I, 47. Altes 
Etadtrecht von Lüneburg bei Rraut p. 18 u. 19. 
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ander ftehenben, einftödigen und nur einen einzigen Raum enthals 
tenden Gebäuben. Denn es wirb ausdrücklich bemerkt, daß bie 
Nebengebäude getrennt von bem Hauptgebäude unb auch biefe uns 
ter ſich wieder getrennt gewefen find ®2). Mehrere Stodwerke auf 
einander zu bauen oder bie einzelnen Gebäude mit einander unter. 
einem Dache zu vereinigen, war für hoͤlzerne Gebäube nicht 
zweckmaͤßig, bei dem Ueberfluſſe an Holz und an Bauplägen auch 
nicht nothwendig und für bie bamaligen Zimmers und Werfleute 
jebenfalls zu ſchwierig. Auch war das nebeneinander Wohnen in 
getrennten Räumen weit bequemer und einfacher als das Weber 
einanderwohnen unter einem einzigen Dache. Die Fronhöfe, auch 
jene der Fürften und Herren nicht ausgenommen, beftanben dem⸗ 
nad) ſchon damals aus mehreren einzelnen, einftöcigen, nur einen 
Raum enthaltenden Gebäuden, welche nach ihrer Größe und Be 
fiimmung Saal, Nebengebäude (aedificium), Zimmer oder Kammer 
(camera), Xrbeitshaus oder Wirthichaftsgebäube genannt worben, 
und mit einem Zäune zu einem burgartigen Ganzen verbunden ge= 
weien find °2). Auch bie Meineren Wohnungen ber Cofaten, bie 
casadae, waren mit einem Zaune umgeben 4). Unb bewacht 
wurbe das Ganze, wie heute noch unfere Bauernhöfe, von bem 
treuen Hofhund, dem fogenannten Hofwart ee). - 

Die Nieberlaffungen in den Nömerprovinzen und bas Bel 
ſpiel Karls des Großen ſcheinen nad) und nach erft zu einer anbes 
ven Bauart geführt zu haben. 


82) L. Bajuv. IX, 8 quae per se constructa sunt, id est, balnea- 

"rum, pistoriam, coquinam vel cetera hujusmodi. Sqhmeller, II, 16 
u. 295. 

88) Form. Andegav. I, $. 8 u. c. 89, 58 u. 54 casa cum curte circum- 
eincte — casa cum curte vel omni circumelneto suo. — Bel. noch L. 
Bajuv. IX, 10 u. 11. Form. Alamsnn. (Wyh) Nr. 16. — curtem sepe 
cinctam. — Form. Lindenbr. Nr. 18 mansus eircumelnctus. unb unten 
$.48. 

84) Form. Alamann. (@yf) Nr. 1. — casadam unam sepe circumcinctam. 

86) L. Bajur. XIX, 9 canem, qui curtem domini sui defendit, quem hova-. 
warth dicunt L. Alamann. tit. 84, c. d, p. 75. L Fris tit. 4, ce. 6— 
<ustodem domus. — L. Sal. emend VI, c. 3 canem custodem domus 
sive curtis, qui in die ligari solet — bei Lindenbrog' u. bei Pardemsus 
p. 2381. 
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$. 40. 


Zumal durch Karl den Großen erhielt die Baukunſt einen 
gewaltigen Anftoß. Seine Regierung machte daher in biefer wie 
in anderer Beziehung wahrhaft Epoche. 

Er baute bekanntlich viel, ſchoͤn und fehr prächtig. Unter fei- 
nen vielen Gebäuden werben zumal der Dom zu Aachen ®%) und 
feine Palläfte in Ingelheim und Aachen gerühmt. Nach ber Bes 
füreibung des Pallaftes zu Ingelheim von einem Yugenzeugen war 
berfelbe aus gehauenen Steinen erbaut, mit 100 zum Theile aus 
Rom und Ravenna herbeigebrachten marmornen Säulen und vielen 
Gemälden aus ber Griechiſchen, Roͤmiſchen und Fränkiichen Ge 
ſchichte geihmückt, und auch die damit verbundene Kapelle ein wah- 
178 Prachtgebäude T). Und auch der Pallaft von Aachen ſcheint 
ſehr großartig angelegt und mit großer Pracht und Kunft ausge 
fattet gewefen zu fein ®*). Bei feinen Baulichfeiten fah berjelbe 
indeſſen nicht bloß auf Schönheit und Pracht, vielmehr wie jeber 
große Regent, ganz vorzüglich auch auf Zweckmaͤßigkeit. 

„ Seinen welfen Anordnungen gemäß follten auf jevem Königs: 





86) Eine fehr gelungene Behdreibung deſſelben Itefert N-olten, arqhaologiſche 
Beſchreibung ber Münfter- oder Krönungslire in Aachen, p. 1-41. 
87) Ermoldus Nigellus, de rebus Ludovici Pii, bei Mencken, scriptor. I, 
989 ff. u. Porta, II, p. 504 u. 505. Ornatus variis cultibus, et dapi- 
bus. Quo domus ampla patet centum perfixa columnis, quo reditus 
varli teciaque multimoda, mille aditus, reditus, millenaque claustra 
domorum, acta magistrorum artificumgue mana. Templa Dei summo 
constant operata metallo, aerati postes, anrea hostiola. — Pictura 
insigui ete. — Inde per innumeros pergit pictura sequaces ete Poeta 
Saxo ad an. 814 bei Pertz, 1, 274-275. Ad guae marmorees pras- 
stabat Roma columnas, quasdam prascipuas pulcra Ravenna dedit. 
Vol Schoepfiin in Act. Acad. Palat. I, 808 f. B 

88) Einhard, vita Karoli M. c. 17 bei Pertz, II, 452. Monach. Sangall. I, 
. 80 eod. II, 745, laquearibus vel muralibus adernamdse picturis. 
Poeta Sazo adan. 804, eod.I, 262. Chron. Meissisc. adan. 796, od. 
1,308. Bel. Quiz, Geſch von Aachen. I, 8, 14 m. 15. Rolten, 1. c. 
» 42 fi. Bod im Jahrbüder der Altertjumsfreunbe im Rheinlande, V, 
71fl 
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hofe (eurtis) bie für bie Hof», und Lanbwirthfhaft nothwenbigen 

Ställe, Küchen, Bäckereien, Keltern (torcularia), Arbeitshäufer und 
anderen Gebäude hergeftellt und auch gehörig unterhalten ), bes 
gleichen Mühlen (c. 18, 62), Fiſchteiche (c. 21, 65) und Gärten, 
Blumen und Gemüfegärten eben fowohl wie Baumgärten mit ben 
verſchiedenſten Arten von Obft angelegt und gehörig unterhalten 
(e. 70), auch für bie Umzäunung der in ben verfchiebenen Höfen 
flehenben Gebäude, insbeſondere auch der Frauenhäufer geforgt wer⸗ 
ben (ec. 41 u. 49), inbem biefe, wie im Palatium zu Aachen, allzeit 
fowohl von dem Hauptgebäube wie auch von den Männerwohnuns 
gen getrennt zu fein pflegten ®). Und bie noch vorhandenen Bre⸗ 
viarien beweiſen, daß feine Befehle auch in Vollzug gelegt worben 
find. 


Das Hauptgebäude auf jedem Königshofe follte das geräu- 
mige und wohleingerichtete Herrenhaus fein. Dafielbe war ins- 
gemein aus Stein (salam regalem ex lapide factanı), oder we- 
nigftens von Außen aus Stein und von Innen aus Holz (domum 
regalem exterius ex lapide, et interius ex ligno bene con- 
structam), ober auch ganz aus Hol; (domum regalem ex ligno 
ordinabiliter constructam) gebaut, und führte bald ven Namen 
sala regalis, bald domus regalis, oder auch casa regalis und 
casa dominicata 9"). 

An dieſes Hauptgebäude reihten ſich die übrigen Wohn⸗ und 
Arbeitshäufer, zumal auch die Frauenhäufer, ſammt ben nöthigen 
Stuben und Vorrathskammern an. Und das ganze Hofgebäube 
war mit Söllern, hin und wieder auch noch mit bebedten Gängen 
umgeben. 

§. 41. 

In Afnapium fanden fid neben dem Koͤnigshauſe noch brei 
Kammern (eameras). Das ganze Haus war aber mit Göllern 
(sollaris totam casam circumdatam) umgeben. Daran reihten 
fich noch eilf Arbeitshäufer an (cum pisilidus 11), offenbar Ar- 


89) Capit. de villis c. 41, 48, 48, 49. 

90) Odilo de transiat. religqularum. 3. Sebastiani in Acta 8. 8. Ord. 8. 
Bened. IV, 888. Bod in Jahrb. ber Alterthumsfreumde im Rheinlarıbe 
V, 78. Bel. unter $. 82. 

91) Breviarium von 812 bei Perts, II, 178—180. 
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beitshänfer ber Frauen, welche auch pisae 9) ober pislae ge 
warnt worden find *%), mit einem Steller (cellarium) und zwei ber 
beiten Gängen (portious). Außerdem ſtanden noch tiefer im Hofe 
17 andere Häufer von Holz (alias casas infra curtem ex ligno 
factas), offenbar bie. Wohnungen ber männlichen Dienerfchaft, mit 
en fo vielen Kammern, in weldyen fie mit einander arbeiteten, 
mb mit wohl eingerichteten Zugehören (et oeteris appendiciis 
bene conpesitis) und fünf Mühlen 9). 

Auf einem amberen Königshofe befanden fich neben dem Kös 
nigshauſe noch zwet Kammern und zwei Edler, fobann weiter im 
Hofe noch acht andere Hälzerne Häufer (alias onsas infra curtem 
ex ligno factas) und ein wohleingerichtetes Nrbeitshaus (pisile) 
mit einer Kammer 9). J 

In einem anderen Königähofe hingen wit dem Königehaufe 
wei Kammern mit eben fo vielen Kaminen (cum cameris 2 to- 
tidemque caminatis 9), ein Keller und zwei bedeckte Gänge (por- 
tieus) zufammen. Daran ftieß ein wohl verwahrtes Höfchen (cur- 
tieulam interelusam cum tunimo strenus munitam), in welchem 
Rh zwei Kammern, eben fo viele franenarheitshänfer (cum toti- 
dem pisilibus) und drei Frauenwohnungen (mansiones feminn- 
rum) befanden. Darauf folgte eine gut gebaute Kapelle von Stein 
(capellam ex lapide bene constructam), und tiefer im Hofe 
noch zwei andere Gebäude von Holz (alias infra curtem vasas 
ligneas 9), 

Auf wieder einem anderen Königshofe reihten fih an bas 
hölzerne Königshaus eine Kammer, ein Keller und brei weitere 
Wohnungen (mansiones) an 9). 

Endli hingen in dem Königähofe zu Treola mit bem aus 
Stein gebauten Königshaufe zwei Kammern umb eben fo viele Ka- 
mine (eamaras II. cum totidem caminatis), ein bebeefter Gang 


92) Pertz, II, 177 de lino ad pisam seigam L 

98) Capit. de ville «. 4B. 

94) Pertz, III, 178. 

285) Pertz, 1. e. p. 179. 

96) Henschel, v. oaminsta II, 55. Gloss. Baxon. Askkidı, camietan, fyr- 
has, b. 5 ignis domus. 

97) Perts, p. 179. 

@8)-Pörts, 9. 180.: 
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(portieus), drei Männerwohnungen ven Hol; (mansiones viro- 
rum ex ligno factas), ein Söller mit einem Franenarbeitshaufe 
(eolarium cum pisile) und brei anbere gemauerte Gebäube (alia 
tecta ex maceris) zufammen 9). 

In Aachen, und ehr wahrſcheinlich auch in ben anderem 
Pfalzen, waren rings um ben Pallaft des Königs auch noch bie 
Wohnungen ber erften Hof» und Staatsbeamten, fo wie anberer 
Großen des Reiches gebaut 1). Denn bie erften Hof: und Staats- 
beamten, welche bas gewöhnliche Gefolge ber Könige bilbeten, wohn- 
ten von jeher bei Hofe. und in ben Königlichen Palatien 2). Zu 
den naͤchſten Umgebungen der Pfalzen in Aachen, Frankfurt, Ingel⸗ 
heim u. a. m. gehörten auch bie Hofkapellen 2). Dur fie 
wurde bie eier der Oftern, Weihnacht und anderen hohen Feſt⸗ 
tage tn biefen Palatien erft möglih %. Ste bienten zu gleicher 
Zeit zur weiteren Berbreitung bes Chriſtenthums. Daher hängen 
ſehr viele alte Pfarrkirchen mit ſolchen Hoffäpellen zufammen. Da 
jeboch nicht auf allen Königshöfen Königliche Palläfte notwendig 
waren, fonbern nur auf benjenigen, in welchen bie Könige Türzere 
ober Tängere Zeit zu wohnen pflegten, fo finden ſich viele ®), viele 
leicht fogar bie meiften Koͤnigehofe ohne Königliche Pfalzen. 


99) Pertz, p. 180. 

1) Monsch. Sangall. I, c. 80 bei Pertz, Il, 745 et mansiones omnium 
cujusquam dignitatis hominum, quae ita circa palatium 
peritissimi Karoli ejus dispositione constructae sunt, ut ipse per 
cancellos solarii sui cuncta posset videre. — Sed et ita omnia pro- 
cerum habitacula a terra erant in sublime suspensa etc. 

2) Dipl. von 661 bei Grandidier, hist. de Strasb. Il, 20 — sea omniom 
Francorum prudentium ‚palatium nostrum inhabitantium, et ut culmen 
regiminis nostri Moreat. Auch im ber Abtel Korvei wohrten einige Bas 
fallen im Aloſter ſelbſt. Statuta von 822, I, 1 im Polypt. Irminen. 
app. p. 807. — ad casam vasallorum duo. Isti sunt infra monaste- 
rium. Bgl. unten $. 87. 

8) Ouir, 1,6, 7, 14m. 15. v. Eichard, Gntfiefung von Fennffurt, p 2. 
‚Schoepflin, in Act. Academ. I, 806—807. Ermoldus Nigellus bei Men- 
kon, seripter. I, 989 unb Pertz, Il, 508. 

4) Anneles Laurissenses, Einhardi, unb Mettenses, ad an. 765 und Regi- 
monis chron. ad h. a. bei Pertz, I, 144, 145, 884 u. 557. Celebravit 
natalem Domini in Aquis villa et pascha similiter. 

5) Capit. de vüllis, c. 9 habeat sicut et in palatio habemps. Breviar. 








An diefe Wohn: und Arbeitshäufer reihten fich fobanıt "bie 
Dekonomiegebände, die verſchiedenen Hofränme, Gärten und Fiich- 
teihe an. In Afnapium, 3. B. ein Stall (stabolum), eine 
Küche (coquinam), eine Bäderei (pistrinum), zwei Speicher 
(spiegrie), brei Scheuern (scuras), ein mit einem Zaun wohl 
verwahrter Hof mit einem fteinernen Thore (curtem tunimo stre- 
nue munitam cum porta lapidea), und darüber ein Söller zum 
Austheilen der verfchievenen Spenden (et desuper solarium ad 
dispensandum). Sodann ein mit einem Zaune umgebenes, gut 
eingerichtete und mit verſchiedenen Arten von Zäunen bepflanztes 
Hofchen (curticulam similiter tunimo interclusam, ordinabi- 
liter dispositam, diversique generis plantatam arborum). 

In einem anderen Königshofe befand ſich ein Stall und in‘ 
einem Gebäude beifammen bie Küche und Bäckerei (coquina et 
pistrinum in unum tenentur); fobann 5 Speicher (spicaria) 
und 3 Scheunen (granecas), ein mit einem Dornzaune umgebener 
wohl verwahrter Hof mit einem Thore von Holz (curtem tunimo 
circumdatam, desuperque spinis munitam cum porta lignea), 
darüber ein Söller und bann noch ein mit einem Zaune umges 
benes Höfchen (curticulam similiter tunimo interelusam). Da- 
ran ftieß ein Obftgarten (pomerium contiguum) mit vielen Baͤu⸗ 
men von verfchiedener Sorte (diversi generis arborum nemoro- 
sum), ferner ein Zijchteih (vivarium cum piscibus) und noch 
ein wohl eingerichteter Garten (hortum bene compositum). 

Ein anderer Königshof hatte vier Speicher (spicarie), zwei 
Scheunen (horrea), einen Stall (stabolum), eine Küche, eine 
Bäderei, einen mit einem Zaune umgebenen Hof mit zwei Hölzer 
nen Thoren (curtem sepe munitam cum- portis ligneis) und 
darüber einige Söller (et desuper solaria). 

In noch einem anderen Königshofe befanden fich ein Stall 
(stabolum), zwei Speicher (spicaria), eine Küche, eine Baͤckerei, 
drei Scheuern (scuras), ein mit einem doppelten Zaune verwahrter 
Hof (eurtem tunimo circumdatam et desuper sepe munitam), 


von 812 bei Perts, Ill, 179. Mensuram modiorum et sestariorum 
Ha invenimus, sieut et in palatio. . 
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ein mit Bäumen von verfehtedener Sorte bepflangter Garten (or- 
tum diversi generis insertum arboribus) nebft zwei Thoren von 
Holz und drei Fifchteichen (vivaria cum piscibus). 

In dem Königshofe zu Treola endlich fanden fich ein Spei- 
cher (spicarium), zwei Scheuern (scuras) und ein mit einer 
Mauer umgebener Hof nebft einem Thore von Stein (curtem 
muro circumdatam cum porta ex lapide facta ®). 

Sämmtlihe zu einem ſolchen Königshofe gehörigen Nebenge- 
bäube waren wieder mit einer gemeinfchaftlichen Mauer oder mit 
einem Zaune umgeben; biefe mit hölzernen ober fteinernen Thoren, 
ſehr wahrfcheinlich auch ſchon, wie z. B. in Aachen, mit Thürmen 
verfehen; und ſodann bie äußeren Umfaffungsmauern und Zäune wies 
der mit einem Graben umgeben. Das Gange war demnach zu einer 
burgartigen Anlage vereinigt, wie wir ſolche Burgen im fpäteren Mit 
telalter immer häufiger hervortreten, und fie in ihren Ruinen hente 
noch fehen. Und dieſes war nicht allein bei den Königlichen Pfal- 
zen zu Aachen T) zu Ulm u, a, m, ber Fall, ſondern auch, wie 
wir gefehen haben, bei ben Tleineren Königshöfen ®), namentlich 
auch bei dem Königshofe zu Bodmen am Bodenſee, bei welchem 
ebenfalls ſaͤmmtliche dazu gehörigen Nebengebäude mit einer Mauer 
und einem Zaune umgeben gewefen find %). Es ift demnach nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Pfalz zu Frankfurt, wie man 
fagt 2°) mit Feiner folhen Einfafjung umgeben geweſen ift. 

$. 43. 

Außer den zur Hof= und Landwirthſchaft nothwendigen 
Gebäuden, Höfen, Gärten und Fiſchteichen follten aber nach den 
Anordnungen Karls des Großen bie Rönigshdfe auch noch gehörig 


6) Pertz, III, 178—180. J 

7) Quis, l, 14, Nolten, L e. p. 4268. 

8) Auer den angeführten Stellen. Capit. de villis, c- 41 Ut aediß- 
cia intra curtes nostras, vel sepes in circuitu bene sinl custedi- 
tae. — Bergl. oben $. 89. ' 

9) Cod. trad. bei von Arr, I, 58, Not. b. Bodamum eurtis regia. Car- 
tem cum casa, caeterisque aedificiis muro sepeque tircumdata. 
Nrf. von 881 beiNeugart H, 428. „Zu Bodmen in vnnfer kaiſerlichen 
pfalleng.” Die Ueberfegung ift aus dem 15. Jahrhundert. 

10) Bon Fiard Entſtehung von Frankfurt, p. 11 u. 18. 
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eingerichtet unb mit allem Nothwenbigen und Räplidhen, wie jebe 
aubere Sauspaltung 21) verfehen fein, um nicht möthig zu haben, 
daffelbe anderswoher fuchen ober gar borgen zu muͤſſen (ut non 
sit necesse, aliubi hoc quaerere aut commodare !2). Ju bem 
Ende follten auf jedem Königshofe in einer Kammer oder in einem 
Bimmer 19) die nöthigen Beitftellen (lectaria) wit Federbetten 
(euleitas), Pflaumbetten oder jogenannten Pfühl (plumatia) 1%) 
wa mit leinenen Betttuchern (batlinies) 15), ferner Tücher für 
Tiſche und Bänke (drappos, ad discum, banoales) 1°), ſodauu 


11) Capi. de villis, c. 68, omnia quicquid homo in domo sua vei in villis 
suis habere debet, judices in villis nustris habere debeant. 

19) Cap. de villis c. 42. 

18) Cap. de villis c. 42. Ut unaquaque villa intra cameram, lectaria u 
fe w. — babeant. 

14) Gloss. Florentin. p. 988, plumatium, fulwile. Glossar. bei Suhm, p. 
298, plumacium, pule. Culcitrum, vederbedde. Culcitra, beddeziecha. 

„Form. Salomonis Nr. 34 plumitia et capitalia ad lectum. 

15) Lectarium ober lectaria bedeutet offenbar eine leere Betiftelle und lectum 
oder lectum vestitum bad vollfländige Bett. Zu einem vollſtändigen 
Bette gehörten aber aufer ber leeren Bettflelle ein Feber⸗ und Pflaumbett 
leinene Betttüger u. a. mı Daher werben fie insgemein neben einander 
genanut, weil fie zufammen erft ein vollftändigeß Bett ausmachten. Daß 
aber lectarium dieſe Bebeutung hatte, geht aus vielen Gtellen hervor. 
(app- Marculf. c. 87 und Form. Lindenbrog. c. 77, lectarios condig- 
mos ad lectos —, form. Andegar. 1, $. 8, 38 u. 58, lectario ad lecto 
vestito. — Capit. von 500, c 1 bei Pers, IV, 4, lecto cum lectaria 
ornet. Ur. von 700 bei Pardessus, Il, 256, lectaria ad lecto uno. 
Urf. von 882 bei Henschel, IV, 58, V. Leclaria. — Duodecim lectos 
cum sua lectaria). Richts deſto weniger iſt Gusrard, explication du 
eapit. de villis ad. c. 42, p. 59 u. 60 anderer Anficht, offenbar nur 
beshalb, weil er fich unter ber Bettftelle gerabe eine hölzerne Bettlade ger 
dacht hat, was aber eine Bettftelle nicht inımer war und auch nicht noth⸗ 
wendig zu fein brauchte. Ohne hinreichenden Grunb hält er daB lecta- 
rium immer für ein Pflaumbeit (cotlum oder comette), was es zwar 
fein tonnte (Statuta S. Petri Corbeiensis, I, 8 im Polypt. Irmin. Il, 
809, eottam aut leciarlum sive sagum) aber nad ben citirten Stellen 
wicht immer fein muhte. 

16) Gloss. Fiorentin. p. 987, bancale, banclachin Glossar. bei Suhm, p. 
298, bancalis, stüllachen. 
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Gefäße von Kupfer, Blei, Eifen und Holz (vasa aenen, plum- 
bea, ferrea, lignes), euerböde oder fogenannte Branbröben 
(andedos) ?7), Ketten (catenas), Feuer» ober Keſſelhaken (cra- 
meculos, Jranzöfiih cramaillidres), Hämmer, wie fie die Kiefer 
heute noch führen (dolaturas, oder dolatorias, Frangzoͤſtſch doloire) 
ober ‚Werte ohne Stiel, jogenannte Barte 1), Beile, nameutlich 
Spighauen (secures, id est cuniadas, Franzöfiich coignde ober 
cognee), Bohrer, insbeſondere Hohlbohrer (terebros id est tara- 
dros ober taretros, Franzöflich tariere), feharfe Meſſer (scalpros) 
und andere Geräthichaften (utensilia) 1%). 

Diefen Vorſchriften gemäß findet man benn in ben einzelnen 
Königshdfen, z. B. in Afnapium, ein vollftändiges Bett (lectum 
parandum), Tüder um einen Tiſch damit deden zu können (drap- 
pos ad discum I parandum), und ein Handtuch etoaclam, Franzod⸗ 
ſiſch touaille, Italieniſch tovaglia, Engliſch t6wel), ferner zwei eherne 
Beden (concas aereas), zwei Pokale (poculares), zwei eherne und 
einen eifernen Kefiel(calderas aereas II, ferreal, Franzöfiih chau- 
diere, Stalienifch caldaie, Spaniſch caldera), eine Pfanne (sar- 
taginem 2%), einen Keſſelhaken (gramalium), einen Feuerbock (an- 
dedam), eine Leuchte (farum), wie man fie heute noch in den Al- 
pen, in ber Laufiz u. a. m. fieht, um bie brennenden Späne zum 
Leuchten daran zu ſtecken, und woher auch das Wort farus, d. h. 
Leuchtthurm kommt ?); ſodann zwei Beile (seoures), einen Hammer, 
wie ihn die Kiefer heute noch haben (dolatoriem, Franz. doloire), 
eine Art (asciam), ein fcharfes Mefjer (scalprum) #2), einen 
großen und einen Beinen Hobel (runcinam I, planam I) 2°), zwei 


17) Gloss. Florentin. p. 986. Andeda, brandreita. 

18) Gloss. Florentin. p. 987, dolabra, ascia, barta. 

19) Capit. de villis, c. 4. — Capit. II, von 818, c. 10. 

20) Wird and von Salzpfannen gebraucht. Da Cange, ed. Henschel v. sar- 
tago VI, 72. 

21) Gloss. Lindenbrog. p. 995, altes glossar. bei Sulım, p. 807. 

29) Gloss. Lindenbrog. p. 1001. Bcalpram, scrotisen. Scalpellum, 
scripmezer. 

28) Gloss. Florentin. und Lindenbrog. "7.99 u. 1000. Plana, ferrum, 
quo planatur lignum, i. e. scabo ober scabe, alfo ein Sqhabemeſſer 
‚ober Hobel. Eod. p. 989 u. 1000. Runcina, ferramentum archites- 
torium, id est noil ober null. 
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große unb zwei Meine Sicheln ober vielmehr zwei Senfen und zwei 
Sicheln (falces II, falcieula II) 2%), zwei mit Eifen befchlagene 
Schaufeln (palas ferro paratas) 2%), und anbere zum Arbeiten 
nothwenbige Werkzeuge von Holz in hinreichender Anzahl (uten- 
silia lignes ad ministrandum sufficienter). 

In einem anderen Königshofe finden ſich vor, ein vollſtäͤn⸗ 
diges Bett, ein Tifch = und Handtuch (drapos ad discum paran- 
dum I, toaclam I), ferner zwei eherne Beden, ein Pokal unb ein 
Becher (pocularem I, baccinum I) 2%), zwei eherne und ein eb 
ferner Keffel, eine Pfanne, ein Keſſelhaken, ein Feuerbock, eine 
Leuchte (farum), ein Beil, ein Hammer (dolaturam), zwei Bohs 
rer (terebros), ein ſcharfes Meſſer, eine Art (asciam), ein großer 
und ein Kleiner Hobel (runcinam I, planam I), zwei große und 
wei Heine Sicheln ober zwei Senfen und zwei Sicheln, zwei Spa= 
ten ober Grabſcheite (fussoria, es kommt aber auch fossorium 
vor), zwei mit Eifen beſchlagene Schaufeln (palas ferro para- 
tas) und andere Geräthichaften von Holz in Binzeichenber Anzahl 
(utensilia lignea sufficienter). 

In wieder einem anderen Königshofe befand ſich ein vollftän- 
diges Bett, ein Tiſch- und Handtuch, ſodann zwei eherne Becken, 
zwei Pokale, zwei eherne und ein eiferner Keffel, eine Platte oder 
Shüffel (patellam) 2°), ein Veil, eine Art ohne Stiel ober ein 
Hammer (dolaturam), ein Bohrer, ein jcharfes Mefier, ein Ho— 
bel und amberes Arbeitszeug von Holz in hinreichende Anzahl 
(utensilia lignea ad ministrandum sufficienter). 

In noch einem anderen Königshofe waren vorhanden zwei 





24) Gloss. Lindenbrog. p. 995. Falx vel falcicula, sichela. Falx ferra- 
ria, seginsa, Gloss. Florentin. p. 988. Falx ferraria, segensa. 
Alſo eigentlich eine Sichel und eine Genfe. 

25) Gloss. Florent. unb Lindenbrog. p. 989 u 999, pala, schuela. 

26) Gloss. Florentin. p. 982, Bacinum, becchin. 

237) Henschel Ill, 884 u. 446, v. fossorium und fussorius. Gloss. Linden- 
brog. p. 995. Fossorium. rasirum, houurg, alfo eine Haue. 

28) Patella wird aud von Galzpfannen (patellae aolia. Henschel V, 184, 
v. patelia salis) und Biertefein (padella ad braciare im Codex Lauresh. 
1, 814), fobanın aber auch von ben Salinen und Bierbrauereien ſelbſt 
gebraugt. 
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eherne Beden, zwei eherne Pokale, ein Keffelhafen, ein Feuerbock, 
eine Platte (patellam), ein Beil, eine Art ober ein Hammer (do- 
laturam), ein Bohrer, ein fcharfes Meffer, eine mit Eifen bes 
ſchlagene Schauffel (palam ferro paratam) und andere hölzerne 
Werkzeuge in hinreichender Anzahl (utensilia lignea sufficienter). 
Sodann ein volljtändiges Bett (lectum paratum), außerdem noch 
ein Feder: und Pflaumbett, oder, wenn man lieber will, ein Fe⸗ 
derbett mit einem Pfühl (culeitam I, plumarium D, zwei Bett- 
tücher (linteos), ein Bettvorhang oder Umhang (mantile), ein 
Tiſch⸗ und ein Handtuch (mappaın I, toaclam I). 

In dem Königshofe zu Treola endlich ein Federbett nebft 
einem Pfühl und einer Bettftelle (culeitam I, plumacium I, lec- 
tarium I), ein Leintuch (linteum), eine Dede, vielleicht eine Bett⸗— 
bee (copertorium) und eine Bankdecke (bancalem), d. h. ein 
Tiſchtuch. Sodann unter ven Geräthfchaften eine Trage, vielleicht 
aud ein eifernes Gefäß (ferreolum) und eine Platte von Blei 
(patellam plumbeam) 2°). 

Zu den auf jedem Königshofe zu bewahrenden Geräthſchaften 
gehörten auch bie gejeglichen Maaße und Gewichte, wie ftdh dieſe 
auch zu Aſnapium vorfanden 2), endlich bie verſchiedenen Kriegs- 
geräthichaften nebft den verſchiedenen Arten von Waffen ?1), was 
die Königshöfe zu Ruͤſtkammern, zu einer Art von Zeughäufern 
gemacht, und nicht wenig zu ihrem burgartigen Anfehen beigetra- 
gen hat. 


$. 4. 


Karls des Großen Beifpiel fand Nachahmung bei ven geifl- 
lichen und weltlichen Grundherren eben fo wohl, wie bei den Ge 
meinfreien, vor Allem jedoch in dem reichen Klöftern. Schon in 
der Mitte des 9. Jahrhunderts ward z. B. in dem Klofter St. 
Gallen, und zwar von Künftlern aus dem gleichfalls jehr reichen 
Klofter Reichenau, em mit marmornen Säulen und Bildern ge 


29) Pertz, IL, 178-180. 

80) Capit. de villis, c. 9. Breriar. von 812 bei Pertz, II, 179. Mensuram 
modioram et sestariorum ita invenimus, sicut et in palatio. 

81) Capit. de villis, c. 80, 42, 64, 68. 
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ſchmückter Pallaft erbaut *%), und bei allen Fronhofen ſchimmert ber 
— der Anordnungen Karls des Großen mehr oder weniger 
durch. 

In dem zu dem Bisthume Augsburg gehörigen Kloſter Staf- 
felfee ꝛ) befand fi) außer dem Fronhofe (curtis) auch noch eime 
andere herrichaftliche Wohnung (casa indominicata) nebft ben. 
übrigen Gebaͤuden (cum ceteris aedifleiis), worunter ein Frauen 
haus mit vier und zwanzig Frauen (genitium in quo sunt fe- 
minse 24) und eine Mühle. Als vorräthige Geräthichaften fans 
ben ſich aber ein Federbett mit fünf Pflaumbetten oder fogenanns 
ten Pfühl Ceuleita cum plumatiis 5), drei eherne und ſechs ei⸗ 
ferne Keffel (caldaria aerea 3, ferrea vero 6), fünf Keſſelhaken 
(gramacula), ein eiferner Leuchter (luminare ferreum), 17 mit 
Eiien gebundene Züber (tinas ferro ligatas), 10 Senſen und 17 
Sicheln (falces 10, falciculas 17), fieben Aerte oder Hämmer (do- 
laturas) und fieben Beile (secures). 

In einem bem Stifte Freifing gehörigen Fronhofe fanden 
fih außer dem Fronhofe und einer anderen herrichaftlihen Woh— 
mung noch brei Defonomiegebäube (curtem cum domo et horres 
tris), ſodann 2 Kefjel, ein großer und ein Meiner (caldarios duos, 
unus minor et alter major), eine Hade (ligonem I), eine Senſe 
(falcem majorem), eine Kette, eine Kufe (cubam, woher auch 
das Franzoͤſiſche cuve) und 3 andere Biergefähe (et alia vasa ad 
cervisa utentum tria) ®), 

Eben, fo findet man im Gebiete des Klofters Weißenburg auf 
jedem Fronhofe ein Herrenhaus (casa dominicate) nebft anderen 
Delonomie-@ebäuben 35), in St. Gallen aufer anderen Gebäuben 
auch eine Haberbärre (tarra avenis 2%), in Ingolftabt um ben bem 
Mofter Niederaltaich gehörigen Fronhof herum bie nöthigen Dekos 
nomiegebaͤude *7), 





82) Ratpert, casus 8. Galli ad ann. 841-854 bei Pertz, If, 68 und ein 
Codex coaerus, eod, p 68, Rote. 

89) Breviariam von 812 bei Pertz II, 176—177. 

84) Breviar. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. 

86) Breviarium von 812 bei Pertz, III, 177. Zeuss, trad. Wiz. p 262 ff. 

86) Ekkehard, on. 880 bei Pertz, Il, 84. 

87) urt von 840 u. 841 in Mon. Boic. XI, 108 u. 110. Curtis domini- 
eata cum ceteris edificis desuper positis. 

9° 
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Und in derſelben Weiſe waren auch die Fronhöfe ber frangd- 
fiſchen Klöfter eingerichtet. Allenthalben cin Herrenhaus mit den 
nöthigen Nebengebäuben, z. B. in St. Maur ?®), in St. Remi *%) 
u.a. m. Und in ber Beſchreibung ber Abtei St. Germain beginnt 
bie Befchreibung jeder einzelnen Herrfchaft mit der Angabe des Fron⸗ 
Hofes unb ber dazu gehörigen Haupt und Nebengebäude (habet 

“ mansum dominicatum cum casa et aliis casticiis sufficienter). 
Worauf fodann die dazu gehörigen an freie und Hörige Colonen, 
oder an Liden und Albionen und an unfreie Leute (servi) hinge- 
gebenen Manfen folgen %). 

Aber auch auf ben Fronhöfen der weltlichen Grundherm und 
ber Gemeinfreien befanden ſich außer dem Herrenhaufe auch noch 
bie verjchtebenen von ben Hörigen und Unfreien bewohnten Ne 
bengebäube, geſchloſſene Hofräume, Speicher, Scheunen, Kuh-, 
Pferde-, Schwein- und Schafftälle und andere Dekonomiegebäube, 
Werkſtaͤtten (ofieinse), Obft- und andere Gärten und was fonft 
noch zu einer Landwirthſchaft nothwendig war, nicht felten auch 
eine Kirche, 3. B. im alten Linzgau 41) und in anberen Theilen 
von Aemannien 2), in Baiern*), im Stifte Freifing*), in der Abtei 


88) Polypt. Fossat. bei Baluz. II. 1888. Habet in Mairiaco mansum in- 
dominicatum cum casa et diversis aedificiis suprapositis, cum viri- 

iario et omnibus congruis adjacentiis. 

89) Polypt. $. Remigli, c. 1 im Polypt. Irminon. app. p. 288. — Habet 
mansum dominicum cum solario et cellario et caminata, laubia, horrea 
11, quoquina, stabula II, hortum et gardinium, torcular 1. 

40) Polypt. Irminon, Il, II, IV, VI, u. f. w- p. 6, 24, 88, 52 fi. 

41) Dipl. von 861 bei Neugart, I, 815, unam basilicam, et casam cam 
carte, ceterisque edifeiis, 

42) Form. Salomonis. 14, domum ad inhabitandum, horreum, fenile, domum 
familie, caulas pecorum, armenta equarum atyue faccarum — orile — 
Form. Alamann. (95) Nr. 12 u. 16, Dipl. von 744 bei Nevgart, I, 
18, cum domibus, aedificiis et mancipils domestics cum curtis clausis, 
cum ortiferis, pumiferis, vel officinis, qui ibidem esse videntur. Dipl. von 
745, eod. p.20 et 21, casa, sola, orta, agra, prada, pomifferis, in silris 
fructeffieris. Dipl. von 779, eod. p. 67 cum domibus et efficiis — ortiferis, 
pumifferis. Dipl. von 788, eod. p. 77, casas, cupinia, spicarium curti 
elausa cum domibus, edificis et officinis. Dipl. von 876, eod. p. 408, 
curtim unam — cum casa caeterisque aedificiis et cum omnibus ap- 
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Lorſch 4), in der Abtei Prüm u.a. m. In der Abtei Prüm über 
gab unter Anderem ein gewiſſer Hartmann jener Abtei feinen 
Herrenhof (curtis salaritius) mit dem Herrenhaufe (casa salari- 
eia) und den übrigen Nebengebäuben und mit den bazu gehörigen 
Hofländereien (terrae salariciae) *%), In Churrätien endlich, 
um noch ein Beifpiel anzuführen, war das alte Gefchlecht ver Vic 
toriden feit dem 7. Jahrhundert im Beſitze mehrerer Fronhöfe (cur- 
tes), welche von Vater und Großvater auf ben Biſchof Tello ver- 
erbt und von biefem im Jahre 766 an mehrere Kirchen im Bis- 
tum Chur vermacht worden find. Auf dem Fronhofe zu Sa 
gens (Secanium) befand fih ein Herrenhaus (sala) mit einem 
Edler (romaniſch heute noch Euler genannt) und mit Vorrathss 
tammern darunter (cum solario subter caminata), barüber noch 
andere Kammern (de super alias caminatas), barunter Keller, 
Küche und Pferdeftall (subter cellarium, coquina, stute) 47), 
um den Hof herum noch ein anderer Stall (circa curtem stabu- 
lum), eim getäfeltes oder aus Brettern beftehendes Gebäude zum 
Aufbewahren verſchiedener Gegenftände (tabulata) 4), ſodann 
Speicher (torbaces, in Rätien heute noch Torwaſchen genannt) 4%), 





pendieiis. Vergl. noch dipl. von 812, 888 u. 895 eod. p. 148, 464 u. 
508. 

48) Dipl. von 888 bei Ried, 1, 68, casam cum curte, horreum quoque 
atque pomerium etc., dipl. von 887, eod. p 67, cum curte caeteris- 
que acdificiis. — 

44) Urt. auß 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 366, domum, horreum, po- 
merium — u. p. 369, curtem, domum, horreum, curtifera II, pome- 
rium cum humulario. — 

45) Codex Lauresham. I, 483. unum mansum et in ipso I eurtim et scu- 
riam desuper cum pomario, et allos mansos li, in quibus serri mel 
manent, — eod. Il, 517, mansum dominicatum cum casa et curia et 
aedifielis. — 

46) Urt. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126, curtem salaricium cum casa 
salaricia et orrea et spicario, cum nemore seu ceteris casticiis — de 
terris salariciis jugera 60. — 

47) Henschel, v. stuta, VI, 899. Gloss. Florentin. p. 983, equaritia, 
stuot. 

48) Henschel, v. tabulata, VI. 484. Nad; Glossen aus 9. sec. bel Hatte: 
mer, 1, 229, tabulata, pritir, if tabulata eigentlich eine Bretterhütte 

49) Henschel, v. torbac. VI, 608. 
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und anbere zur Beherbergung von Menfchen und zur Aufbewah- 
rung von Waaren beftimmte Gebäube (vel alia hospitelis vel 
cellaria) und rings um ben Hof herum mehrere Obft-, Wein- und 
andere Gärten. Und auf ber Burg (in castro) ein gemauertes 
Herrenhaus (sala muricia, offenbar ein Steinhaus, wie man der⸗ 
gleichen Gebäude tm fpäteren Mittelalter genannt hat), darunter 
die Keller und mehrere Speicher (subter cellaria, torbaces in 
ipso castro). Auf dem Fronhofe Sumvix (Vicus) außer 
dem Herrenhauſe (curtis) noch ein getäfeltes Wirthichaftsgebäube 
(tabulata) mit einer Hütte zum Aufbewahren ber Schlitten, Was 
gen und anderen Feldgeräthen (cum bareca, heute noch in Rä- 
tien Bargia und bei uns eine Barade genannt) 5%), Auf dem 
Tronhofe Schlövis (Alevenoce) ein Wohnhaus (casa) mit 
zwei getäfelten Wirthichaftsgebäuden und dem Hofe (cum duobus 
tabulatis cum curte et introitu suo). Auf dem Fronhofe 
Ilanz (Iliende) ein Herrenhaus mit einem Keller und anderem 
Zugehör (cum cellario, cum omnibus quae circa ipsam salam 
haberi videntur ex integro), ſodann Speicher (torbaces), ein 
getäfeltes Wirthichaftsgebäude (tabulata), einige Hütten (barecae), 
Höfe, Gärten und anderes Zugehör. Im Fronhofe Brigels 
(Bregelum) ein gemauertes Herrenhaus nebft Keller, Vorraths- 
kammern, Söller, Speicher, Stall, Hütten, Wirthſchaftsgebaͤuden, 
Garten, Hof und anderem Zugehdr (muriciam salam cum cel- 
lario, cum caminatis, cum solario, cum torbace, cum stabulo, 
cum barecis, cum tabulata, orto, curte, et quiequid ad ip- 
sam curtem adpertinet), Im Fronhofe Schlans (Selau- 
num) ein Herrenhaus (curtis) mit einem Wirtbichaftsgebäube, mit 
einer Hütte, einem Speicher und anderem Zugehör (cum tabulata, 
cum bareca, cum torbace, cum omni adpertinentia sua). 
Auf dem Fronhofe Ruſchein (Rucene) ein Herrenhaus (sala) 
mit Keller, Vorrathskammer, Söler, Torwaſch, Stall (stabulum), 
Barade, Wirthichaftsgebäude (tabulata), Garten und anderem 
Zugehör. Auf dem Fronhofe Flums (curtis Flumini) waren 
außer ben Gebäuben und ben verfchiebenen Gärten (ortis, aedifi- 
ciis, farinariis, vineis, pomiferiis) auch noch verſchiedene Geräth- 


50) Henschel, v. bareca, 1, 598. 
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Kiten und Worräthe vorhanden (seramentis, ferraturis, lora- 
mals, vasis, utensilibus) 81). 


$ #. 


Auch findet man auf den Fronhöfen ber geiftlichen und welt 
Ben Grundherren Arbeitshäufer für Frauen, 3. 3. in 
Beiern, in Weftphalen u. a. m. °2), melde übrigens hin und wies 
der nicht im allerbeften Rufe geftanden haben °2). 

Die geiftlichen und weltlichen Herrn hatten auch auf ihren Fron⸗ 
höfen biefelbe Einrichtung, diefelben Geräthſchaften und Vorräthe, 
welche fich in ven Königshöfen vorfanden, z. B. im Klofter Stafs 
felfee, im Stifte Freifing und in anderen Stiftern und Klöftern 9) 
umb insbeſondere auch in ben weltlichen Grundherrſchaften 38). 

Endlich find aud bei den Fronhöfen ber geiftlichen und welt: 
Eichen Grundherrn fämmtliche zu einem Fronhofe gehörigen Ge 
bäube mit einem Zaune oder einer Mauer, öfters auch ſchon mit 


651) Zeflament von 766 bei von Mohr cod. dipl. I, 12—15, 17 u. 19 und 
bei Eichhorn, episc. Curiens. Cod. Prob p. 59. 

82) Urf. von 840 u. 841 in Mon. Boic. X, 108 u. 110 unb bei Hund, 
metrop. Salisb. II, 8, ei foeminas genecias numero viginti duo. 
rt. von 728 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 867, Nr. 544. De man- 
eipio nostro scopulicolas quas in genicio nostro habulmus, plas mi- 
aus numero quadraginta. Breriarium von 812 bei Pertz, Ill, 176, 
pl oben $. 44 mot 88. Charta comitis Dodiconis in Monument. Pa- 
derbornens. p. 144, caeterisque mulieribus jam ad gynaeceum ejüs 


assumplis. 
58) Concilium ('onfluentin. an. 922, c. 5 bei Harzheim, II, 599. Si 
autem laici — et inde canes aut geneciarias sus pascant. 


Regino de eccles. disciplin. II, c. 5, $. 37 bei Harzheim, II, 518. St 
aliquis in domo sua consentit cum propris ancillis vel geneciariis 
suis adulterium perpetrare. L Lothar. I, c. 88. Concil. Meld von 
845, c. 75, bei Mansi, XIV, 840 — ei inde canes aut geneciarias suas 
pascant. 

54) Form Bignon. c 18 quod cellaria vel camera et granica, qulc- 
quid in eis habuit repositum, hoc est aurum, argentum, drapalia, arma, 
viaum, Annonam, vel vitalia. — 

65) Arg. Capit. de villis, c. 6B, dipl. von 788 bei Nergart, I, 77, cupinia, 
d. 5. Rufen 
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einem Graben umgeben geweſen ®®), weshalb fo oft von gefchloffe- 
nen Höfen (curtes clausae) und anderen Einzäunungen (clausu- 
rae) bie Rebe iftS”). 

Wann diefe burgartig gefiloffenen Fronhoͤfe den Namen 
Burgen erhalten haben, liegt völlig im Dunkeln. Jebenfalls fteigt 
jedoch dieſe Benennung in fehr frühe Zeiten hinauf, wie ſchon bie 
Ortsnamen Teutoburgium, Afciburgium u. a. beweifen. Auch 
findet man ſchon feit dem 4. und 5. Jahrhundert in den Roͤmiſchen 
Provinzen, namentlich auch in Gallien und Hispanien Meine Ca— 
ftele, welche man Burgen (burgi 5) ober rögyos SP) und deren 
Bewohner Burger (burgarii ®) oder custodes burgorum #1) ge 
nannt bat, und etwas fpäter an ben Grenzen des Reiches, insbe 
fonbere auch bei ben Burgunbern, befeftigte Wohnungen, welche 
ebenfalls Burgen genannt worben find (crebra per limitem ha- 
bitacula constituts burgos vocant) 2). Sämmtliche zu dem 
Hauptgebäude, dem Fronhofe, gehörigen Nebengebäude ſcheinen ſchon 


56) Dipl. von 849 bei Neugart, 1, 266, curtem cum casa, ceterisque aedi- 
fieiis muro sepeque eircumdata. Dipl. von 895. eod. p. 508 curtem 
cum sepe circumeinctam, et in ea domum constructam Xil sol. val. 
seuriam V solidorum val. Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 296 curtem 
circumeingendum. Urf. von 765 bei Calmet, hist. de Lorr. I, 281. De- 
bent autem curlim indominicatam muro circumdare. Cartul. de Saint 
Pre, ed. Guerard, $. 4, p.86. Claudit circa curtem vel de fossato. — 
Form. Gold. c. 55 curtem saepe circumdalam. Urf. von 878 im Wir 
temberg. Urfb. 1. 173 curtim dominicam cum aedificis et sepibus bene 
vestitam. Urt. Ludwigs bei Dümge, Nr. 7, p 72 curtem cum saepe 
(sepe) circumcinctam ‚casaın dominicalam. Capit. de villis, c. 41. 

57) Dipl. von 744, 788, 787, 789 u. 844 bei Nevgart, I, 18, 77, 92, 96 
u. 251. Dipl. von 792 bei von Arr, I, 58, not. a. casa cum curte eb 
cum omni clausura etc. 

58) L. 2, C. Th. de his qui condit. propr. rel. (XII, 19). L.2,$ 4. C. 
Just. de of. praef. praet. (I, 27). L 6, C. de fund. priv. (XI, 68). 
L un. €. Th. de burgarils (VII, 14). Vegetius, IV, 10 castellum par- 
vulum quod burgum vocant etc. 

69) Zosimus, II, 84. 

60) L. un. €. Th. de burgariis (VII, 14). 

61) L. 2, $. 4. C. de off. praef. praet. (I, 27). 

62) Orosius, VII, 22. Asidorus, 9 eiymol. cap. 2 u. 4. Paulus Diaconus 
Mb. IL 
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zu einem Ganzen vereiniget gewefen zu fen, auch wenn fie noch 
mit feiner Ringmauer umgeben waren ®). Auch im Bromulf iſt 
fhon von Burgen die Rede ($. 36). Und tm 9. Jahrhundert er— 
wähnt auch Otfried ber Dörfer und Burgen 9). Auch werben 
in den alten Formelfammlungen ſchon bie Städte zumellen Burgen 
genannt @). Und auch im Ulfilas Tommen bereits die Worte Burg 
(beurg) ®) und Burger vor (baurgjans und baurjanc, d. h. 
borgare ®7), 

IL. Haus: und Hofhaltung. 

A. In vor Rarolingifgen Zeiten. 

8) Einleitung. 
1) Im Uligemeinen. 


$ 46. 

Die Haus- und Hofhaltung der Könige wie der Häuptlinge 
und der anberen heranftrebenden Freien hat fich nach und nad) aus 
rem Dienftgefolge und dem für bie Haus: und Landwirthſchaft 
nothwendigen Perfonale gebildet. An einen fremden Urfprung barf 
dabei aber um fo weniger gebacht werden, als bie Byzantiniſchen 
Einrichtungen an und für fich ſchon von den Germanifchen weſent⸗ 
lich verfchteden waren, und bie in jehr frühen Zeiten vorfommenben 
Ramen der Germanifhen Hofbeamten allein ſchon für den Germa- 
niſchen Urfprung zeugen. Erſt ber nach ber Kaiſerkrone ftrebende 
Karl der Große ſcheint bei dieſer Gelegenheit feinen Blick auch nach 
Byzanz gerichtet, und bei der Errichtung feiner Hofhaltung manches 
nad) jenem Vorbilde georbnet zu haben. Allein auch er legte hiebei, 
wie bei feinen übrigen Schöpfungen bie vorgefunbene Verfaffung 
zu Grund, und verband bamit nur in derſelben Weiſe Byzantini⸗ 


8) Liwdprandus, TU, 44 bei Ports, V, 818 und Litprandus, III, 12 bei 
Reuber, p. 179 quoniam ipsi (Burgundiones) domorum congrega- 
tionem, quae muro non clauditur, burgum vocant. 

64) Otfried, IV, 81. 15 in thorfon ioh im birgin. 

65) Form. Sirmond. c. 48 — infra civitatem vel burgum illum. 

66) Mathaeus, 9, c. 1u. 27, c. 58. 

@7) Lucas, 15, c. 15, 19, c. 14. Junlus, glossar. Goth. v. baurg und 
baurjans. 


138 Haus: unb Hofpaltung in 


ſches Weſen, wie in fpäteren Zeiten immer häufiger und häufiger 
das Römische Recht auf ächt Germanifche Einrichtungen angewens 
det, umd dadurch ihre Acht Germanijche Natur zwar verbunfelt, ihr 
Germaniſcher Urfprung indeſſen Teineswegs aufgehoben worden tft. 

Die urfprüngliche Befchaffenheit des Dienftgefolges und ber 
aus bemfelben hervorgegangenen Haus- und Hofhaltung ber Könige 
unb ber Grundherren ift bis jegt noch nicht genugfam befannt. 
Auch ift es immer noch ftreitig, ob das Gefolge und bie. Haus- und 
Hofhaltung der Könige von jener der Häuptlinge unb ber übrigen 
Grundherren verſchieden war oder nicht. Eben fo wenig tft es be 
kannt und nachgewiefen, ob und in wie ferne dieſes Dienftgefolge 
urfprünglich eine einzige Genoflenfchaft gebildet oder aus zwei vers 
ſchiedenen Abteilungen beftanden Hat, von benen bie Eine zum 
Kriegsbienfte, die Andere aber zum Hofdienſte beftimmt war. Auch 
wird man ohne Berüůͤckſichtigung bes nordiſchen, insbefondere aber 
des angelfächfiichen Rechtes wohl niemals vollftänbdig ins Klare 
Iommen, indem fich in jenen Rechten in diefer wie in anderer Be 
ziehung das urfprüngliche Recht viel länger und veiner als im 
fränfifchen Rechte erhalten hat, und daher eine gründliche Bearbeis 
tung jener Rechte mit jedem Tage zum bringenderen Bebürfniffe 
wird. Ich kann zwar hier auf eine tiefer gehende Unterfuchung 
ber nordiihen und angelſächſiſchen Hofverfaffung ebenfalls nicht 
eingehen. Einige allgemeine Bemerkungen bürften jedoch nothwens 
dig und auch Hinreichend fein, um zu beweifen, daß das Halten 
eines freien Dienftgefolges auch bei den Franken Fein Vorrecht bes 
a. war, vielmehr das Recht eines jeden Grundherrn gewe— 
jen ift. 

Das Gefolgewefen war feinem innerften Weſen nach auf bie 
Gemeinfchaft des häuslichen Lebens gegründet. Das Dienftgefolge 
bildete bei allen germanifchen Voͤlkerſchaften bie tägliche Umgebung 
des Dienftheren. Das angelfächftihe Gesidh, d. h. Geſind, bebeu- 
tete urfprünglic einen Begleiter (comes). Die gesidhas oder ge- 
stdhcund men und sidheundi homines (Gefibhkunbmanne), 
wie fie gewöhnlich genannt werben, waren baher, wie bie comites 
bes Tacitus, ihres Herrn Tiſchgenoſſen (beödgeneatas) oder Herd- 
genoffen (heordhgeneatas). Der Herr jelbft war aber ihr Brod⸗ 
geber (hl&ford, contrahirt aus hläfweard, panem custodiens), 
ein Ausbrud, der den freien und umfreien Leuten gegenüber ges 
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braucht worden ©) und unter dem Titel Lord bis auf unfere Tage 
gelommen iſt. Die Gesidhes, die fpäterhin unter ben thegnas 
mitbegriffen worden find, waren urfprünglich von ihnen verſchieden, 
indem der Einbruch in eine Burg bei einem Föniglichen Than (Cy- 
niges thegen) mit 60 Schillingen, bei einem Gefldptundmann ba>* 
gegen, fogar wenn er Land hatte, nur mit 35 Scillingen gebüßt 
werben ſollte *%). Wefentlich waren fie aber auch urfprünglich nicht 
verſchieden. Denn die Einen wie bie Anderen waren zum Kriegs⸗ 
bienfte verpflichtete Dienftmanne. Nur fcheint es, daß bie Gesidhas 
in ber Regel nicht im Hause und Hofdienfte, ſondern vorzugsweiſe 
zum Krtegsbtenfte verwendet worben find, und baher ben fränki- 
fen Bafallen ähnlich waren, während die thegnas, wie bie fräns 
Kien Antruftionen und bie fpäteren Minifterialen, zu gleicher Zeit 
kriegsdienſt· und Hofbienftpflichtig waren und daher bie Thanen im 
Range höher ftanden, als bie Geſidhe. Die Geſidhe bildeten bem- 
nad, wenn ber Herr in ben Krieg zog, befien friegeriiches Ge⸗ 
folge. Daher werben fie auch noch von Beda comites, d. h. Bes 
Yeiter, genannt. Zur Zeit Aelfred's war jedod, der Name Geſidh 
bereit8 aus ben Gejegen, auch ſchon aus ben Geſetzen Aelfred's 
felbß verſchwunden, wiewohl Aelfred in feiner Ueberfegung ber Kir 
Gengefchichte von Beda das Wort comes nod) mit Gesidh über- 
fegt 79. Der Ausdruck sidheund findet ſich zwar auch ſpäterhin 
noch ein Mal in einem Geſetze, welches man in ben Anfang des 
10. Jahrhunderts zu fegen pflegt. Allein ver Sidhkundmann wird 
daſelbſt, wiewohl er noch beſſer als ber Keorl, außer dem Helm 
und Harniſch auch noch mit einem mit Gold ausgelegten Schwert 
bewaffnet fein durfte, im Ranzen genommen body ſchon auf biejelbe 
Stufe mit dem Keorl geſetzt 71). Es ſcheint demnach, daß die Ge 
fidhe oder wenigftens ein Theil von ihnen nad und nach von Ihrer 
‚Höhe herabgeſunken und fobann als folche gänzlich verſchwunden 
find. Shen in den Gefegen König Jue's erſcheinen fie nämlich, 
wiewohl fle noch vorzugsweiſe zum Kriegsdienſt verpflichtet waren 


68) Zue' Bel. c. 50. 

9) mes Ge. c. 46. 

70) Beda, III, 14, 22, IV, 4, 10, ,4 u 5. 

71) Wergilds, . 9-11 bei Thorpe, p. 80 bei Schmid, p. 896898. 
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amd daher höher fanden als bie Keorl, als Eolonen, welde 
Länland von ihrem Herrn erhalten hatten 7°). Und im Anfang 
des 10. Jahrhunderts ftanden fie gar ſchon auf berjelben Stufe 
wie ber Keorl. Es ſcheint demnach, daß fie fich entweber unter 
den Colonen, die man geneätman nannte, wie dieſes Konrad Mau 
rer glaubt, oder nach Reinhold Schmidt unter den Thanen, ober, 
wie ich glaube, die Höheren und Angefeheneren unter den Thanen 
und bie Niebereen unter ben Colonen verloren haben. Für das 
Letztere fpricht nebft Anderem auch die Geichichte der fränftfchen 
Vaſallen. Auch im fränkifchen Reiche Hat es nämlich, wie wir ge 
fehen, höhere und niedere Vafallen gegeben. Die Höheren wurben 
vasalli nobiles, die Nieberen aber vasalli inferioris conditionis 
genannt. Und bie Letzteren waren nichts anderes als Eolonen?2). 

Das angeljächftihe Wort thegan bebeutete einen freien Die 
ner (minister). Noch Aelfred in feiner Meberfegung Beda's braucht 
thegan und thegnas für ganz gewöhnliche Diener (ministri) 7%), 
Auch find die Thane offenbar aus dem Hausgefinde herborgegan- 
gen. Nach einer bei allen germanifchen Voltsftämmen ſehr verbrei- 
teten Sitte verfammelten nämlich bie reicheren Grundbefiger 
nod neben ben für die gemeineren Dienfte im Haufe beftimgaten 
Knechten und Mägden noch melftentheils jüngere Leute um ſich, 
welche gegen Koft und Unterhalt oder auch gegen Verleihung von 
Ländereien bie höheren Haus: und Hofbienfte beforgten, im Frieden 
ſich als Diener und Gejelichafter ihrer Heren in ihrer nächften 
Umgebung befanden, unb tim Kriege zu dem kriegeriſchen (Gefolge 
gehörten. Und wiewohl biefe Dienftmanne in rechtlicher Beziehung 
dem gemeinen Hausgefinde und den hörigen Leuten fehr nahe ftan= 
den, indem bie Einen wie bie Anderen unter dem Schutze ihres 
Dienftheren ftanden und biefem zu Treue und Gehorfam verpflich- 
tet waren, fo hielten fle diefen Hofbienft dennoch nicht für unehren- 
voll, weil ihnen bie Sreiheitsrechte blieben und dazu noch eine grd- 


72) Ine, c. 51, 68 u. 68. 

78) Val. oben $. 18. Reinhold Schmib, Bloffar., v. geneät und gesidh, 
p. 596, 599—601. Konrab Maurer, das Weſen des ältefien Adels, p. 
187—148. Kemble, Sachſen, I, 7. Konrab Maurer, in kritiſch. Ueber: 
ſchau, II, 888 ff. u. 408 ff. 

74) Beda, IL, 7, IV, 24, V, 20. 
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here Mechtsficherheit hinzukam, welche die Gemeinfreien nicht hatten, 
indem bei Verlegumgen ihrer Perfon außer dem gewöhnlichen Wer 
gelde noch eine befondere Buße, bie fogenannte Mannbuße (Man- 
böt) für bas verlegte Schutzrecht an ben Herrn bezahlt werben 
mußte. 

Der Stand der Thane tft aus dem Hausgeſinde hervorgegans 
gen. Daher wurden die Thane ministri ober servientes, oder 
auch domestici domus und familie, und im Angeljächftichen hi- 
r&dmen von hir&d (familia, domus) genannt 7). Und in ber 
Sachſenchronik (chron. Saxon von 1041) wird ſodann hired für 
den Eönigfichen Hof jelft und (chron. Saxon. von 1065 u. 1120) 
hir&dmen für ministeriales et curiales gebraucht. Die Thane 
waren daher bei ben Angeljachfen daſſelbe, was im fraͤnkiſchen 
Reich die Minifterialen. Die gefammte Hausgenoſſenſchaft bildete 
auch bei den Angeljachien eine eigene wohl geordnete Genofienfchaft, 
an beren Spige ber major domus ftand. Er wird insgemein 
Ealdormann (aldermannus), ähnlich wic der fränfifche senis- 
calcus, ältefter Diener genannt 7%). Bereits die Königin Aethel⸗ 
thryde von Oftanglien hatte einen folhen Major Domus. Er war 
der Vorſteher der Thane ihres Haufes und ihres Gefolges (he 
waes hire th@na hire hüses and hire geförscipe ofer ealdor- 
man — primus ministrorum et princeps -domus) ’7), Epäter 
Hin kommt auch ber Iateinifche Titel major domus felbft vor. Dies 
fer Hausoberfte hatte bie Leitung des geſammten Hausweſens. So 
hoch wie bei den Franken ift er jedoch bei den Angelſachſen nicht 
geftiegen. Die ministri bildeten bie tägliche Umgebung ihres Herrn. 
Sie waren daher am Hofe des Königs deſſen ftete Begleitung. 
Und bie ebelften Männer ftrömten zu biefem Gefolge und zum 
Dienfte des Königs Osmin von allen Seiten herbei, was Aelfred 
überfeht, tô his folgodhe (sequela) and t6 his thönunge (mi- 
nisterium) 7%). Die Thane waren aber nicht bloß Hofbeamte, fie 
gehörten vielmehr, wie wir gejchen, auch noch zum Triegerifchen 


76) Beda, 5, 18 leg. Cnatl, II, 81, pr. u. &1. 
76) Beda, IL, 19. 

77) Beda, IV, 8. 

78) Beda, I, 14, vgl. III, 9. 
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Gefolge bes Königs und ber Großen bes Reiches. Das Krieger 
ſche Gefolge wurde in früheren Zeiten mit unter dem Namen ber 
Gestdhas begriffen. Seit Aelfred's Zeiten iſt jedoch jene Benen- 
nung verfhwunben und bie gesidhas wurben ſeitdem unter bem 
Namen der thegnas mitbegriffen. Bei Beda wurben bie ministri 
noch don ben milites unterfchieben. Aelfred bagegen überſetzt ſchon 
beide Benennungen mit thegen ?9). 

Zu dem freien Hausgefinbe gehörten bei ben Angelſachſen 
auch noch bie fogenannten Folger (folgere ober folgarius), d. h. 
diejenigen Haus- und Hofdiener ober Dienftboten, welche nicht mit 
eigenem Haus und Herd angefeflen, nicht herdfeſt (heordhfaest) was 
ten 9), und die auch in Deutjchland befannten Brobefjer (hik- 
faeta, domesticus)®"), welche in ihres Dienftheren Koft und Brob 
ftanden ohne in weiterer Abhängigfeit von ihm zu fein. 

Daffelde nun, was bei ben Angelfachfen bie Geſidhe, bie 
Wane, bie Folgere und Brodeſſer waren, das waren im fcandina- 
viſchen Norden bie huskarlar und hirdhmenn, bei den Longobar- 
den bie gasindi, bei den Gothen und Vandalen bie gardingi, bei 
den Franfen bie Antrustiones oder convivae Regis, und bie do- 
mestiei und gasindi, und bet den Burgumbern die domestici. Ste 
ftanden fammt und fonders zu ihrem Herrn in demfelben Verhält- 
niffe wie bereit8 bie comites bei Tacitus zu ihrem princeps, und 
wie bie comites und clientes bei Ammianus Marcellinus, bei Jor⸗ 
nandes unb bei anderen älteren Autoren zu ihrem Führer geftan- 
den haben. Die Grundidee bei allen biefen Verbindungen war bie 
Gemeinſchaft des häuslichen Lebens. Das Dienftgefolge bilbete 
allenthalben die tägliche Umgebung bes Dienftherrn. Erſt fpäter- 
bin, und auch dann nur ausnahmsweiſe, wurben auch noch andere 


79) Thegen fegt er für minister (Beda, Il, 9, 14, II, 9) und bann au‘ 
für miles. Beda, II, 20, 11, 2. 14, 21, V, 14. Val. Reinhold Schmid, 
@loflar. v. hir&d, hiredman, manböt unb thegen p. 612, 628, 629, 
664-669. Konrad Maurer, Abel, p- 151 fi. Kemble, U, 8. Konrad 
Maurer, in Frit. Ueberfau, II, 888 fi- 

80) Leg. Cauti, Il, 20. Leg. Henrici, VI, 1. Rectitudines, 6.10. Bracton. 
I, 2, 10. 

81) Weipelbirht, c. 25. Meine Freipflege, p. 8. 
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date in das Dienftgefolge aufgenommen, die im ber Megel nicht 
an Hofe ihres Herrn lebten. 


gar. 


Das Dienftgefolge des Föniglichen Dienftheren beftand bems- 
nad dei den Angelfachien und im ffandinavifhen Norben urfprüngs 
bh freien Leuten. Und fo war e8 auch, wie wir ſehen 
waren, bei den Franken. Die niebere Dienerſchaft beftand zwar 
ws unfreien Leuten. Das eigentliche Dienftgefolge, alfo bie täge 
fe Umgebung bes Königs beftand aber aus freien Leuten. Unb 
ad die Grundherren konnten unmöglicer Weife unfreie Tiſchge— 
noffen haben. Auch ihre tägliche Umgebung muß nothwenbiger 
Weiſe aus freien Leuten beftanden haben. Schon nad Zacitus 
hatte ber Gefolgebienft nichts Erniedrigendes, ſelbſt nicht für bie 
Angehörigen der edelſten Geſchlechter. Und aud der Sachſenſpiegel 
fagt noch „wird ein Mann feines Genofien Mann, jo hat er das 
mit feine Geburt und fein Landrecht nicht gekränkt“ 82), Auch war 
die Haus und Hofhaltung der Grundherren von jener der Könige 
weiprünglich durchaus nicht verſchieden. So lange noch die Könige 
ihrem Haus- und Hofwefen, wie jeder andere freie Mann, ſelbſt 
vorftanden, und dies hat unter ber fränfifchen Herrſchaft noch lange 
Zeit, im ffandinavifchen Norden fogar bis ins 11. Jahrhundert ges 
dauert, fo lange war auch nicht entfernt ein Grund vorhanden, bie 
Haushaltung des Königs anders, als die Haushaltung eines jeden 
anberen freien Mannes einzurichten. Die Haushaltung des Königs 
exforberte wohl ein größeres Dienftperfonal und nahm baher eine 
vornehmere Haltung an. Ihrem inneren Weſen nad war aber 
die Eine von ber Anderen nicht wefentlich verfchieven. So wie ber 
König mit feinem Dienſtgefolge lebte und biefes feine ſtete Umge— 
bung bildete, fo beitand auch die tägliche Umgebung ber freien 
Grundbefiger aus freien Leuten. In Norwegen bie der oberfte 
Sefolgsmann des Königs eben fowohl wie der Knecht eines jeden 
Baners Hauskerl (huskarl). Erſt fpäter fanden bie Gefolgsleute 
des Königs jene Benennung zu gemein unb nannten ſich daher Hof- 
leute (hirdhmenn). Die geringeren Dienftleute und die Dienftleute 





82) Ei. Sanbr. II, 68, 6. 2. 
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der anderen Herren nannte man aber nach wie vor Hausterle (hus- 
karl)®®). Auch beiden Angelfachjen Hatte der König wie der gemeinfreie 
Bauer (ber Kerl, ceorl) feinen Brodeſſer (hläfaeta ober fedesl) 
und ber vornehmere freie (eorl) wie der Gemeinfreie (ceorl) je 
nen Schen? oder feine Schenkin ®%). Ebenſo konnte ver Gemein- 
freie wie ber König Gefidhe oder Gefidytundmanne®®) und frele 
Folgere in feinen Dienften haben. Auch hatten nicht nur bie Kö- 
nige und die Königinnen Thane in ihren Tienften ®*), fondern auch 
die geiftlichen und weltlichen Großen des Reiches ®7). Und felbft 
die Thane hatten wieder Thane und hirddmen als Dienftmanne 
in ihrem Gefolge). Auch war die Art des Dienftes, welchen 
die Könige wie die Großen bes Reiches und bie Gemeinfreien von 
biefen Dienftmannen und freien Dienern forderten, durchaus nicht 
verfchieben, wie ſchon der Name der Haus und Hofbeamten beweift. 
Denn bei Hoch und Nieder war ber angelfächfiiche horsthegen, 
horsth@n ober stallere, der fränfifche und alemannifche mariscal- 
cus, ber longobardiſche marpehis und ber norwegiſche stallari 
uriprünglich nichts anderes als ein Pferbefnecht oder ein Stall: 
knecht; der fräntiiche und alemannifche siniscalcus ein Alt- oder Ober- 
knecht; der angelfächftihe burthegen oder bürthön und ber frän- 
tiſche eubicularius oder camerarius ein Kammerknecht ober ein 
Hausknecht; der angelfächftfche discthegen, ber fränkifche unb go: 
thiſche depifer oder Truchfeß urfprünglich nichts anderes als ein 
Koch ober Oberkoch, wie er denn auch bei den Weftgothen noch 
Praepositus coquorum unb bei den Alemannen ganz einfach co- 
quus genannt worben tft. Es hat demnach bei den Angelſachſen 
und bei ben übrigen Germanen im Norden und Süden urfprünglich 
kein weſentlicher Unterſchied zwiihen ber Haus- und Hofhaltung 
des Königs, der Großen bes Reichs unb ber Gemeinfreien beftanz 


88) Magnus Lagabätir hirdskra, $. 27. 

84) Aethelbirht, c. 12, 14, 16 u. 25. 

85) Wihträd, c. 5. Ine, cr 80. 

86) Beda, IV, 8. 

87) Beda, 1, 7. Chron. Saxon. an. 1001 u. 1051. 

&8) Banks, c. 8. Edgar, IL, 8. Aethelred. VII, 8. Cnut. I, 8, IL, 81, 
pr. u. 6. 1. 
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den). Ebenſo hatten auch bei ben Alemannen umb Franken, wie 
wir fchen werben, jedenfalls bie größeren Grundherren ſchon dies 
feben Haus= und Hofbeamten wie der König. Der Umftand, daß 
man frühe fon bei ben Königen und bei den größeren Grunds 
herren ein zahlreichere® und vornchmeres Dienftgefolge findet, bes 
weiſt nichts gegen dieſe Anſicht. Denn die Könige und die größe 
ten Grundherren hatten nicht bloß weit größere Mittel, um ihre 
Dienſtmannen und die anderen Diener reichlicher belohnen und 
höftiger ſchũtzen zu Können. ie hatten felbft das Beduͤrfniß eine 
zahlreichere Dienerfchaft an ſich zu ziehen und ein größeres Haus: 
ween zu unterhalten. Man trat daher lieber und zahlreicher in 
den vornehmeren und reichlier belohnten Dienft des Königs und 
anderer vornehmer Herren, als in jenen ber Gemeinfreien. Denn 
fo wie die Unfreien und Hörigen bes Königs und ber Kirche in 
größerem Anfchen ftanden als bie Unfreien und Hörigen der Ge 
neinfreien, fo war auch bie Stellung der Haus: und Hofdiener bes 
Königs und ber größeren Grumbherren eine höhere und vornchmere 
a8 die Stellung der Diener der gemeinfreien Leute. Hinfichtlich 
des Dienftes ſelbſt beftand jedoch urſprünglich fein weſentlicher Uns 
ierſchied. Auch hatte der Eine wie ber Andere daſſelbe Recht zur 
Unterhaltung einer größeren Haus= und Hofhaltung, wenn er bie 
dazu nothwendigen Mittel aufbringen konnte. Cs verhält fi 
nämlich mit der Dienerſchaft der Könige und ber größeren Grunds 
deren wie mit der Bielweiberei in ber Türkei. Der gemeine Türke 
bat in diefer Beziehung daſſelbe Recht wie der vornchmfte Türke 
mb der Sultan felbft. Da jedoch der gemeine Türke nur eine 
Frau emähren Tann, fo nimmt er au nur eine Frau. Das 
Recht mehrere Frauen zu nehmen Hat aber auch er. Nur fehlen 
Im die Mittel um von feinem Recht Gebrauch zu machen, und ben 
Frauen die Luft ſich in einen folhen Harem zu begeben. 
$ 48 

Ein wefentliher Unterſchied zwiſchen ber Haus und 
Hofhaltung von Hoch und Nieder fing erft dann an ſich zu bilden, 
ſeidem bie Könige und die vornehmen Grund» und Landherren 
anfingen fi von ber perfänlihen Leitung der Haus: und 





89) Bol Konrab Maurer, in krit. Ueberſchau, II, 896 ff. 
» Maurer, dronhof. 10 
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Hofwirthſchaft zurüczuziehen, und fich ausſchließlich mit ven 
Angelegenheiten bes Reiches und ihrer Herrichaft md 
mit dem Kriegsdienfte zu befchäftigen. Es bildete ſich ſodann 
eine Höhere ımd cine niedrigere Klaffe von Hofbienern, 
im ffandinavifchen Norden und bei den Angelfachfen eben ſowohl 
wie im Fränfifhen Reihe. Im Norden nannte man zwar bie 
hohen wie die niederen Hoſdiener nad) wic vor huskarlar, 
aber nur die Höheren waren num noch die Tiſchgenoſſen bes Kö: 
nigs und feine perfönlihe Umgebung. Cie wurden daher hirdh- 
menn (Hofleute) genannt, während bie niedrigeren Tiener nicht 
mehr mit des Königs Hoffeuten (hirdir) zu Tiſch gehen durften. 
Ebenſo war es bei den Angelfachfen und bei den Franken im 
fränfifchen Reiche. Aber auch jetzt entſtand noch fein weſent⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen der Hofhaltung des Königs und der 
Haushaltung der größeren und Heineren Grundherren. Denn bei 
ben Einen wie bei ben Anderen tonnten durch die Gnade ihres 
Herrn bie niedrigften Diener bis zu ben höchiten und allerhöchiten 
Haus: und Hofämtern emporfteigen. Ein wefentliher Unter 
ſchied zwifchen der Hofhaltung bes Königs und der Großen 
des Reiches und der Haushaltung der übrigen freien Grund⸗ 
herrn entftand erft im fpäteren Mittelalter feit der Entitehung eines 
erblichen Ritterftandes in Deutſchland und feit ver Erblich- 
Teit des Thanenftandes in England. Denn erft ſeit diefer Zeit 
waren nur noch bie Ritterbürtigen den Hohen und allerhöchften 
Herrſchaften ebenbürtig. Daher Eonnten auch fie nur allein 
noch die perſoͤnliche Umgebung und die Tifchgenofienfchaft jener ho— 
ben und allerhöchften Herren bilden. Der Hofbienft wurbe dem⸗ 
nad) nun exit, wie wir fchen werden, ein Ritterbienft, zu wel- 
Gem nur nod) die Könige und Landesherren berechtiget fein follten. 
($. 205 u. 206). 


2) Rönigliges Dienfigefolge. 
$ 0. 


Das Dienftgefolge des Königs Heißt bei den falifchen und 
ripuariſchen Franken und fpäterhin im ganzen fränkiſchen Reiche 
trustis und die Mitglicver dieſes königlichen Gefolges oder Die 
Böniglichen Dienftmanne werden Antruftionen genannt (antrustio- 
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neés o), antrüssiohes 9), autrusiones #*), antrustieiones #9) und 
antrusciones dominiei)®). Das Wort trustis wird nämlich in 
einer mehrfachen Bedeutung gebraucht. Zumächft nannte man wohl 
trustis den in die Hände des Königs zu Ieiftenden Dienfteib, ben 
Eid der Treue und dann dieſe Treue felbft 9). Dann nannte man 
trustis aud) den Königsdienft felbft (servitium regale) 9%), und bie 
Dienſtmannſchaft, die Dienſtgenoſſenſchaft oder das Fönigliche Dienſt⸗ 
gefolge, welches dieſen Dienſteid geleiſtet hatte 9), Die Dienſtman⸗ 
nen, welche dieſen Eid geleiſtet hatten, kamen in den beſonderen 
Schuß des Königs 9). Daher nannte man auch dieſen beſonderen 
Königsihug trustis Regis ), trustis Regalis %%), trustis do- 
minicus I), -insgemein aber trustis dominica 2). Endlich nannte 


90) L. Sal ed. Merkel, 95 u. 96. Marculf. I, 18. Form. Lindenbrog. 
€. 47. 

91) L. Sal. ed. Herold. 74 u. 76. 

92) L. Sal. ed. Merkel, 97. 

93) Diutisfe, I, 830. 

94) L. Sal. Merkel, nor. 228, 281 u. 282 und bei Pardessus, p. 142. 

95) Marculf. I, 18. Form. l.indenbrog. c. 47. L. Sal. ed. Feuerbach, 
79, $. 2. — in truste qua defecerit, Decretum Chlotharii von 595 
bei Pertz, IM, 13. Weber die Bebeutung be Worte trustis, foedus, 
fiducia von bem goth. trausti und altn. traust und bavon antrustio, 
fidelis, foederatus fiehe Jakob Grimm, Vorrede zu Merkel, lex salica, 
p- 6 

96) Glossa bei Baluz, II, 1084. truste, id est servitio regali. 

97) Decretum Chlotbarii von 595, c. 8. bei Bakız, I, 19. Quod si in 
truste inrenitur, medietatem compositionis trustis adquitat. bei Pertz, 
U, 12 u.13, ec. 1 u. 8. Quod si per trustem invenitur, mediam 
eomposicionem trustes ad se recipiat. — Ut in truste electi cen- 
tenarii. Bol. decrelio, c. 2 u. 8. bei Merkel, lex sal. p. 45 u. 46. 
unb L. Fal. ed Feuerbach, 79. Cap. von 857 bei Baluz. II, 96. unb 
Pertz, Ill, 455. homines sine causa oceidunt, trustes commovent, 

88) Marculf. I, 18. Rectum FR ut qui nobis fidem pollicentur inlaesam, 
nostro tueantur auxilio. Form. Lindenbrog. c. 47. 

99) L Ripuar. XL, 1. 

99a) L. Sal emend. 68, c. 2 bei Pardessus, p. 819. 

1) Conr. Caris. von 877, c. 20. bei Pertz, Il, 540. 

2) L. Sal. Merkel, 41, c. 2, 42, c. 1, 68, c. 1 u. 2 und norell. Nr. 118. 
unb recap. leg. Sal. c. 80 u. 31. 

10 * 
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man auch noch den Ort ober ben Bezirk, welchen biefes Dienfige: 
folge bewohnte, trustis. Das Königliche Gefolge wohnte nämlich, 
wie wir fehen werben, auf dem Fronhofe des Königs oder um bie 
fen herum. Daher nannte man auch den von ben Antruftionen 
bewohnten Bezirk trustis 3), 


Die Antruftionen bildeten bie tägliche Umgebung des Königs. 
Sie waren feine vertrauten Freunde (trüt %). drudi)S), feine & a us⸗ 
und Tifhgenoffen und wurden daher convivae Regis®), 
und fpäterhin in Deutſchland commensales und in Frankreich 
eommensaux genannt ). Bei den Angelfachjen nannte man 
die vertrauten Diener des Königs, weil fie an bemfelben Herde 
und auf derfelben Bank mit ihrem Heren faßen, deſſen Herdge 
noffen und Bankgenoffen ®). Tie Antruftionen bildeten ben 
Töniglichen Hofftaat. Sie hatten aber auch noch beitimmte Hof 
und andere Dienfte zu leiften. Den von ihnen zu leiftenden Dienft 
nannte man trustem facere®), Man nannte ihn aber auch, wie 


8) Decretunı Chlotharii , c. 8. bei Pertz, Il, 18. Que si in truste per 
se invenerit. L. Sal. ed Feuerb. 79, c. 2. in truste qua defecerit — 
quem in truste invenerit. Dgl. noch meine Geſch. ber altgerman. Ge— 
richtsverf. p. 12. not. 25. 

4) Gloſſe aus 9. sec. bei Hatterner, I, 229. Amicus regis, i. e, trük. 

5) Epist. von 858, c. 4. bei Baluz I, 104. sine solatio et comitatu dru- 
dorum atque vassorum. vita St. Udalrici, eod. p. 778 £. Henschelll, 
92. 

6) L. Sal. 41, c. 5 u. 6. und ed. Merkel, 41, c. 8, p. 28 u. 97. L 
Burgund, 38, c. 2. Jonas in vita Sti Columbani, c. 18 u. 24. unus 
e convivris— Theodeberti Regis —. Regis Theudeberli convira 
Gregor. Tur. VI, 16. a rege susceptus, atque convivio ejus adsc- 
tus. Jornandes, de rebus Geticis, c. 33. Venantius Fortunatus bei 
Baluz. Il, 695 u. 846. Henschel, v convivae Regis, IL, 685. 

7) Kaiſer Karl IV. nahm ben Erzbiſchof von Köln zu feinem täglichen ver- 
trauten Tiſchgenoſſen an, nad) Urt.”von 1874 bei Lacomblet, III, 655. 
ipsum in familiarem cottidianum domesticum commensalem. BgL Hen- 
schel, v. commensalis, II, 476. 

8) Beowulf, v. 262 u. 345. 

9) Cap. von 779, c. 14. L. Longob. von 801, c. 46. L. Longob. I, 
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wir gefehen, einen Köntgsbienft. Er beſtand in Kriegsdienſten 10), 
zumal aber in Hofbdienften. Wie andere Hofdiener wohnten fie 
baber bei Hofe, entweder im Königlichen Palafte felbft oder um 
biefen herum 11). Beftimmte Hofämter hatten wohl mandje von 
ihnen. Die meiften aber gewiß nicht. Denn e8 gab, wie wir 
fehen werden, nur wenige beftimmte Hofämter. Die übrigen Ans 
truftionen, die fein beftimmtes Amt erhalten hatten, waren demnach 
entweber bloße Tiſchgenoſſen und Geſellſchafter des Königs, oder fie 
waren, wie die pueri ad ministerium und bie puellae ad ministe- 
rium einem beftimmten Hofamte (ministerium) zugetheilt und erhiel⸗ 
ten daher fpäterhin von dem Amte den Namen ministeriales. Ober fie 
wurben auch zu Boten- und "anderen Dienften verwendet. Außer 
dem Hof= und Kriegsdienfte hatten fie nämlich auch noch andere 
Dienfte zu leiften. Sie waren bie Vertrauten des Königs und 
waren daher feine geheimen Räthe bei Hof eben ſowohl wie auf 
den Reichstagen 17). Sogar die Grafen, Centenare und bie koͤnig⸗ 
lichen Sendboten, Beamte, welche wir heut zu Tage Staatsbeamte 
nennen würden, wurden aus dem Dienftgefolge bes Königs (tru- 
stis) genommen und daher zu ben Hofbeamten, alfo zu den Mint 
fterialen gezählt, was fie denn aud Jahrhunderte lang bis ans 
Ende des Mittelalters geblieben find. Daß die Centenare aus dem 
Dienftgefolge (trustis) genommen zu werben pflegten, fagt eine in 
das ſaliſche Volksrecht übergegangene Verordnung Chlothars IL 
Har und deutlich 12). Aber auch die Grafen und anderen Fönig- 
lichen Beamten wurden zu ben Minifterialen gezählt). Daher 


10) Alte @fofje bei Lindenbrog, glossar., v. trustis. — truste facienda id 
est caballicata. Mehrere Beilpiele bei Roth, p. 125. nos. 58. 

11) Dipl. Childeriei IL, von 661 bei Bräquigny ed. Pardessus UI, 121. Nr. 
842. per consilium Emhilde regine — seu omnium Frarcorum pruden- 
tium palatiam nostrum inhabitantiam. Cap. 809 de disciplina palatii, 
c. 2. bei Pertz, Il, 158. Vita Eligli, I, 12. bei D’Achery, V, 167. 
Viele Beifpiele dei Roth, p. 125. not. 54. und oben $. 41. 

12) Chilperici Regis edietum von 861, c. 1. bei Pertz, IV, 10. Pertrac- 
tantes cum — obtimatibus vel antrustionil - 

18) Decretio Chlotharüi Il, c. 8. bei Pertz, Ill, 13. Ut in truste electi 
centenarii ponantur. — centenarii ergo vel qui in truste esse dicun- 
tur. L. Sal. ed Feuerb. 79. L. Sal. ed. Merkel, p. 46. 

14) Capit. von 802, c. 40. bei Pertz, 11, 96. Similiter et de comitibus 
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follten auch bie Grafen, die Sagibaronen und bie Königlichen Eenb» 
boten (missi Regis) das dreifache Wergeld der Antruftionen ha— 
ben, beftchend in 600 oder 300 Eolidi, je nachdem jene Beamten 
aus ben Freien oder Hörigen genommen worden waren 1). 


$. 50. 


Die Antruftionen bildeten Teinen eigenen abgefchloffe 
nen Stand. Der König wählte fie vielmehr unter allen feinen 
Unterthanen, unter ben freien Germanen eben fowohl wie unter 
ben Römern 1%), unter ben Liten 7) oder Hörigen des Königs (pueri 
Regis)!®) und ſelbſt unter ben Fiscalinen!%). Einen unfreien 
Antruftionen habe ich aber nirgends gefunden, wohl aber Frauen 
in truste. Der in einigen alten Tateinifchen Infchriften vorkoms 
mende Frauenname andrustehiabus hängt offenbar mit an- 
trustio zufammen20). Auch Tann ber wolfenbütteler Cober der 
lex Salica von einer Antruftionin verftanden werben?i). Und bie 
öfters vorkommenden puellae ad ministerium, puellae in mini- 
sterio und puellae de ministerio waren offenbar folche Antruftio- 


vel centenarlis ministerialibus nostris. Epist. von 807 bei 
Pertz, Ill, 150. vicarii, centenariı seu reliqui ministeriales —. 

15) L. Sal. ed. Merkel, 54, c. 1 u. 2. ed. Herold, 57, c. 1-8. L Ri- 
puar. 53, c. 1 u. 2. Cap. von 797, c.7. bei Pertz, Ill, 76. Cap Ill. 
von 818, c. 6 u. 7. bei Baluz und bei Gaupp, lex Chamavorum, p. 
80. Si quis comes in suo comitatu occisus fuerit, in tres were- 


gildos, sicut sua natiritas est, componere faciat, — Si quis mis- 
sum dominicum occiderit — in tres weregildos, sicut natiri- 
tas est —. 


16) L. Sal. 41, c. 8, und recap. leg. Sal, bei Merkel, p. 97 u. 99. 

17) Recap. leg. Sal. c. 80 u. 88. bei Merkel, p. 97 u. 99. unb bei Par- 
dessus, p. 860. 

18) Recap. leg. Sal. c. 88. bei Merkel, p. 97. und bei Pardessas, p. 860. 

19) L. Sal. ed. Feuerb. 79. Ut fiscales in trustem eant. Pardessus, p. 
191 u. 219. Chlotharüi decret, c. 8. bei Pertz, HI, 18. 

20) Grimm, Geſch. der deutſchen Sprache, Il, 887. 

21) L. Sal. 72, c. 2. bei Pardessus, p. 187. Si antruscionem vel femene 
tale ordinis interficiat, 
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ninen. Daher hatten auch fic, wie alle Antruftionen, ein dreifaches 
Wergeld 22). 

Bei der Aufnahme in das Dienfigefolge bes Königs mußten 
bie Antruftionen in bie Hände bes Königs einen Eid ber Treue 
(trustem et fidelitatem) ſchwoͤren. Und fie famen fobann in ben 
befonderen Schuß des Königs 22). Die Folge diefes befonderen 
Konigsſchutzes (des Hofſchutzes) war die Stellung der Antruftionen 
unter das Tönigliche Hofgericht in allen dienftlichen Angelegenheiten, 
und wenn die Ladung vor das Volfögericht nicht zum Ziel führte), 
und ein breifaches Wergeld bei ben Germanen eben ſowohl wie bei 
den Nömern, bei ven Liten und bei ben übrigen Hörigen bes Kö— 
nigs, beftchend bei den Germanen in 600 ober 1800 Solibi, wenn 
die übrigen Freien (ingenui) ein Wergeld von 200 ober 600 Sos 
lidi hatten, unb bei ben Römern, Liten und anderen Hörigen bes 
Königs in 300 ober 900 Solidi, wenn bie übrigen Römer, Liten 
und Hörigen ein Wergelb von nur 100 oder 300 Solidi hatten 28). 
Die in das Dierftgefolge Aufgenommenen mußten nun aber in fte 
ter Umgebung bes Königs oder wenigftens zu feiner Verfügung 
bleiben. Sie follten bem König bei Hofe und im Kriege, oder wo 
& ber König fonft noch begehrte, dienen und ſich ohne Erlaubniß 
bes Königs nicht aus feiner Umgebung entfernen 2%). Der befons 
dere Königsihug (der Schutz des allerhöchſten Hofes) machte näms 
lich die königlichen Dienftmannen hofhörig, wie bei den Angels 
ſachſen die thegan (Thanc). Da jedoch die Aufnahme in den Kds 
nigsdienſt freiwillig und der Dienft noch nicht erblich war, alſo jeden 
Augenblid wieber gelöft werben Tonnte, da ber beſondere Königs: 
ſchutz ferner größere Rechtsſicherheit, cin breifaches Wergelb brachte 





22) L. Alemann. tit. 88. 

28) Marculf. I, 18. Form. Lindenbrog. c. 47. 

24) L. Sal. ed. Merkel, 96, c. 1. unb bei Pardessus, p. 262. ed. Herold, 
76, c. 1. Cap. Childeberti von 550, c. 6. bei Periz, IV, 7. 

25) L. Sal. 41, c. 2, 8, 42, c. 1,68, c 1 u 2, 95, c. 1 u. 2. bei Bler- 
kel und nov. Nr. 118, 228 u. recapitulatio leg. Sal. c. 83, 84, p. 97 
w 9, c. 80 m. 81. L. Ripuar. X, 1. Childeberti cap. von 580, 
tt 5, c. 1—8. bei Perts, IV, 7. Form. Marculf, I, 18. Cap. von 
877, c. 20. bei Pecta, Il, 640. 

26) Beweisfellen bei Roth, p. 127. not. 59. 
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und zu Macht und Anfchen, ja zu ben Höchften Aemtern unb 
Würden empor führte, die Rechte ber gemeinen Freiheit, 3. B. ber 
Gerihtsftand vor den Volksgerihten, aber blieben 27), fo firömten 
auch im fränfijchen Neiche, wie bei ben Angelfachfen zur Zeit des 
Königs Oswin 28) und in Norwegen noch im 10. und 11. Jahr 
hundert 2%), Leute aus ben angejehenften und mächtigften Geichlech- 
teen, zumal junge Leute (pueri), wie im fpäteren Mittelalter die 
Juncherren oder Junker, in das Dienftgefolge des Könige. König 
Childebert war in der Kirche von folhen Jungherren (pueri) um» 
geben, welche den Kammerherrn= und Pagenbienft bei ihm verrich- 
teten 3%). In der Umgebung des Königs wird unus puerorum au- 
licorum genannt), Ein anterer puer Regis, Namens Attalus, 
war Pferdeknecht oder Bereiter des Königs Childebert 22). Ein 
anderer, Namens Tramjoarius, war cubicularius bes Königs Chlo⸗ 
dovech?2). Wieder ein anderer wurbe an ben Hof bes Königs 
Theodebert geſchickt und daſelbſt unter die Hofleute eingereiht?t). 
Sie wurden von dem Königsbienfte, in welchem fie ſtanden, öfter 
auch pueri regales genannt >). Die Könige bebienten ſich biefer 
Zungherren übrigens nicht bloß bei Hofe, fondern auch bei Bot— 
ſchaften und zur Beforgung ihrer Gejchäfte anderwärts als bei 
Hofe 2%). Sie wurden aud) öfters, um fie befto beffer im Hofs 
dienfte verwenden zu können, bei Hofe erzogen und daher nutriti 


27) L. Sal. ed. Merkel, c. 96. c. 1 u. 2. und ed. Herold, 76, c, 1 u. 2. 
bei Pardessus, p. 262. 

28) Beda, III, 14. 

29) Viele Beifpiele kei Konrad Maurer, die Belehrung bed Norwegiſchen 
Stammes zum Chriftentyum, I, 667, 571, 602, 608, 616, 628 u. a. m. 

80) Gregor. Tur. X, 18. 

81) Martini miracula, IV, 87. 

82) Gregor. Tur. Ill, 15. cum Attalo puero custode equorum. 

83) Vita Sererini, c. 4 u. 6. bei Mabillon, I, 569. 

84) Gregor. Tur. X, 29. Aredius — Theodoberto regi traditus, aulicis 
palatinis adjungitur. 

86) Gregor. Tur. V, 49. 

86) Gregor. Tur. IX, 9. datis literis et pueris destinatis cum evectione 
public. — Pueri vero qui missi a rege fuerant —. Gregor. Tur. V, 
49. — misit pueros suos cum armorum adparatu ad comprehendum 
eum. Bol. nod Gregor. UI, 15, 
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genannt ="). Je zahlreicher nun eine foldhe Umgebung war, befto 
mehr wurde ber Hof bewundert, Das jugendliche Gefolge war bie 
Zierbe eines jeden Hofes (puerile decus)?%). Auch die Grafen 
unb Untergrafen (grafiones und obgrafiones) ober Centenare, 
und die Sagibarone nahm ber König aus biefen Jungherren (pueri 
Regis) 2°), Ebenſo nahm er aus ihnen, wie wir gejehen, die Anz 
truftionen, aus benen er fobann ebenfalls wieder feine Grafen, 
Eentenare und Sendboten zu nehmen pflegte. Der Königsdienft, 
weit entfernt etwas bdrüdenbes oder erniebrigendes zu haben, brachte 
daher aufer der größeren Mechtsficherheit Ehre und Macht, und 
galt fogar als eine Schule Höfifcher Sitten. Daher wurden fün- 
gere Leute, die Söhne der angefchenften und ebelften Geſchlechter, 
wie wir fagen würben, als Pagen an ben Hof des Königs geſen⸗ 
det, um fi im Hofbienfte ale pueri Regis zu den Geſchäften des 
Krieges und Friedens heranzubilden und ſodann eine glänzende 
Laufbahn im Tienfte des Königs zu machen 1%). Diefes Drängen 
und Strömen zur Aufnahme in den Königsbienft und im bie kö— 
nigliche Tienftfolge war fo groß, baß bereits im Anfang bes 9. 
Zahrhunderts viele Franken Dienftmanne des Könige (homines 
Franeci oder Antruftionen) geworben waren. Der Ausbrud Franei 
wird nämlih in dem Gapitulare von 813, welches man für ein 
antiſches Gaurecht oder für cin Volksrecht der chamaviſchen Fran- 
Ten hält, mehrmals zwar noch als Volksname gebraudt *)), Cs 
tft aber dafelbft audh von homines Franeci bie Rebe, welche 
das in 600 Solidi beftchende Wergeld ber Antruftionen haben foll- 
ten 42), während bie freien Leute (ingenui und homines ingenui), 


87) Gregor. Tur. IX, 36. — comitibus, domesticis, majoribus atque nu- 
tritils, et omnibus qui ad exercendum servitium regale 
erant necessarli — vgl. Henschel, v. nutriti, IV, 688. 

88) Ermold. Nigelli Hib. IV, 477 u. 478 bei Pertz, Il, 510. — mirantur et 
arma Caesaris, et famulos, et puerile decus. 

89) L Sal 54, c. 2. ed Merkel und bei Pardessus, p. 80, 62, 107, 182, 
188, 256 u. 814, wobei jebodh bemerkt werben muß, daß bie Worte ei 
grafionem und aut obgrafionem in mehreren Handſchriften fehlen. 

40) Biele Beweiöftellen bei Waig, 11, 893—396. und bei Roth, p- 120. 
Note 41 u. 125. Rote 54. 

41) Cap. Hl, von 818, c. 1 u. 12. bei Balaz, I, 611. 

43) Cap. cit. c.2. Qui hominem Francum oceiderit, selidos sexcentos com- 
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dann bie Liten und bie umfreien Leute ihr althergebrachtes Wer⸗ 
geld von 200, 100 und 50 Solibi behalten follten *). Daß aber 
diefe bomines Franei wirflih einer Dienftherrichaft unterworfen 
waren, geht aus dem Umftande hervor, daß ihr Wergelb an ihre 
Herrſchaft (ad opus dominicum), d. 5. am bie Fönigliche Dienfts 
herrſchaft oder an den Föniglichen Fiskus fallen ſollte. Die homi- 
nes Franci können daher nichts anderes als Antruftionen geweſen 
fein, wie dieſes auch Gaupp *) und im Ganzen genommen auch 
Zoepfl annimmt 45), 

Die Antruftionen bildeten alfo bei ben Franken und im fräns 
tiſchen Reiche das Dienftgefolge des Königs bei Hofe und im Hof 
bienfte eben ſowohl wie im Kriege und im Kriegsdienſte. Der 
von Jakob Grimm zwiſchen Dienften im Selb (in hoste) und bei 
Hof (in truste) gemachte Unterjchied iſt demnach nicht ganz 
richtig 4"). 


$ 51. 


Wiewohl nämlich unter hostis von jeher, wie in ben fp&- 
teren romaniſchen Sprachen, der Heerbienft (exercitus AT) oder ex- 
peditio) 4), alfo unter praepositus hostis ein Befehlshaber 4°) 
verftanden zu werben pflegte, fo war benn doch zum Sriegsbienfte 
nicht bloß das Dienftgefolge, fondern jeder Freie verbunden. Da- 
her wurde in Frankreich auch in fpäteren Zeiten noch, nachdem der 
Kriegsbienft ſchon längft in einen Lehensdienſt übergegangen war, 
unter ost, host und houst im engeren Sinne ber Kriegsbienft 





ponat ad opus dominicum —. Auch bie Warengi, d. 5. bie Fremden, 
foltten nad} c. 8. bafielbe Wergelb von 600 Solidi Haben, weil aud bie 
Fremden unter dem befonberen Schuhe bei ‚Königs ſtauden. Bol. 
$ 228. 

48) Capit. dit. c. 8-6. 

44) ®aupp, lex Francorum Chamavorum, p. 80 u. B7—88. 

45) Bocpfl, bie ewa Chamarorum, p. 18—21. 

46) ®rimm, R.A. 269, 275 u. 788. 

47) L. Bajur. II, 4. $. 1u. 4 

48) L. Wii. , 2,0. du. 8. 

49) L. Wisig. I, 2, 0. 8. 
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gegen ben änferen Feind und zur Lanbesvertheidigung, unter che 
vauchee oder cavalcata dagegen ber eigentliche Lehensdienſt 
verftanden 89). Ebenſo wurde in Italien das Wort oste oder 
esereito bloß von dem allgemeinen Aufgebote zur Lanbesvertheidis 
gung, cavalcata dagegen von ber Reiterei der Barone gebraucht 51). 
Auf der anderen Seite ift aber auch das Wort trustis zu feiner 
Zeit auf den Hofdienſt befchränkt und jo wenig dem hostis entge— 
gengefegt worden, daß man vielmehr zu gleicher Zeit in hoste und 
in truste fein Tonnte °2). Jener in dem falifchen Volfsrechte zwi⸗ 
fen hostis und trustis gemachte Unterſchied kann demnach nicht 
als ein Gegenfag zwiſchen Kriegs: und Hofdienſt betrachtet, er 
muß vielmehr, wie es mir fcheint, auf nachfolgende Weiſe erflärt 
werben. 

Der zu dem Königsbienfte, fei es nun zu dem Kriegs- oder 
fonftigen öffentlichen Dienfte aufgebotene (in utilitatem Regis, 
sive in hoste, sive in reliquam utilitatem bannitus) 52) ober 
im Dienſte des Königs veifende Mann (homini in hoste vel de 
hoste, ad palatium vel de palatio pergenti)s*) follte unter be= 
fonderem Konigsſchutze ftehen umd daher deſſen Tödtung mit dem 
dreifachen Wergelve gebüßt werben 55). Dieſes galt bei den freien 
Leuten wie bei den Liten und anderen Hörigen, ja fogar bei den 
unfreien Leuten. Daher follte der vollfveie Mann, der, wenn er 


50) Ancienne coutume d’Anjou, tit. De hoast et de chevauchie. I ya 
difference entre houst et chevauchie: car houst est pour defendre le 
pays, qui est pour le proufit commun, et chevauchie est pour defendre 
son seigneur. dgl. Anc. cout. de Normandie, ch. 87, 44 u. 9& Da 
Lauriere, gloss. v. cherauchee. Henschel, v. hastis, UI, 710. 

51) Krone, fra Doleino und die Patarener, p. 208. 

82) L. Sal. ed. Merkel, 68, c.1 u. 2. Si quis hominem ingenuum fin oste 
oeciserit et in truste dominica non fuit. — SI vero in truste domi- 
nica fuerit —. Aehnlich faft alle übrigen Xerte bei Pardessus, p. B4, 
65, 216, 260 u. 819. 

68) L. Ripuar. 68, c. 1. 

84) L. Saxon, V, 1. 

56) L. Bal. ed. Herold, 66, c. 1—8. u. a Carolo magno emend. 68, c. 1. 
bei Pardessus, p. 112, 260 u. 819. L. Ripuar. 68, c. 1. L. Saxon. 
v, 1. 
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nicht tm Felde ſtand, ein Wergeld von 200 Solidi Hatte, vor dem 
Feinde (in hoste) eines von 600 Solidi haben, bie Liten dagegen 
ſowie andere Hörige Leute, deren Wergelb immer die Hälfte jenes 
der Bollfreien betrug, wenn fie vor dem Feinde (in hoste) ftanden, 
eines von 300 Solidi, ber Werth der unfreien Minifterialen unter 
den Waffen (servi ministeriales in hoste) aber 75 Solidi betra- 
gen, da ihr einfacher Werth in 25 Solidi beftand 5%). Da num bie 
Antruftionen als beftändig im Dienftesftehend betrachtet worden 
find, fo follte ihr gemöhnliches Wergelb ſchon fo viel betragen, wie 
jenes der Freien, der Liten und ber MRömer vor dem Feind (inge- 
nui in hoste, liti in hoste und Romani in hoste), nämlich 600 
und 300 Solidi und, wenn bie Antruftionen vor dem Feind ftan- 
den, das dreifache Wergeld der Freien, der Liten und ber Römer 
vor dem Feind, alfo 1800 und 900 Golibt 57). 

Einen Unterſchied zwiſchen Gefolgsdienften vor dem Feind (in 
hoste) und bei Hof (in truste) machte man aber bis ins 8. Jahr: 
Hundert noch nicht. Erft feit Karl dem Großen fing man an 
zwiſchen Hofdienft und Kriegsdienft zu unterfcheiden. Denn für 
den Kriegsdienft wurde num bie Baffalität, für den Hofdienſt 
aber die Minifterialität weiter ausgebilvet. Und ſeitdem wa— 
ven bie freien Vaſallen vor Allem zum Kriegsdienſte, bie 
hörigen Minifterialen dagegen zum Hofdienfte verpflichtet, 
wiewohl au, wie noch im fpäteren Mittelalter die Vafallen nie— 
mals ganz frei von dem Hofdienſte und die Minifterialen nicht frei 
don dem Kriegsdienfte geweſen find. Daher ift öfters neben einan= 
der vom ber Verbindlichkeit zum Hof» und Kriegsbienfte bie Rebe. 
Denn beides gehörte zum Königsdienfte®®). Seitdem jedoch zwi- 
ſchen dem Hof- und Kriegsdienſte unterſchieden zu werben pflegte, 
ſeitdem Hat ſich auch ber Name Antrustio und trustis wieder ver- 


56) L. Sal. 68, c. 1. und Recapitulatio leg. Sal. c. 22, 27, bei Pardessus, 
p. 34, 65, 216, 357 u. 368. 

67) L. Sal. 68, c. 1 u. 2. und recapitulatio leg. Sal. c. 27, 28, 80 u. 81. 
bei Pardessus, p. 34, 65, 216 u. 858. 

58) Ratpert. casus S. Galli, c. 9. bei Pertz, II, 71. omnes labores et iti- 
nera sive ad curtem sive in expeditionem — complevit. Vita S. Rim- 
berti, c. 21, eod. Il, 774. in expeditionem vel ad palatium cum comi- 
tatu suo proficiscendi. 
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Iren. Zulegt wird ber Antruftionen noch ein Mal in einem Ea- 
pitulare von 877 Erwähnung gethan 5%). Auch erinnern noch bie 
gitrösteon im Heliand an bie Antruftionen und der gitrösteo an 
den antrustio ®), 

$. 52. 

Neben ben Antruftionen kommen im fränkifchen Reiche auch 
unter den Merowingern ſchon Vaſallen vor, welche ebenfalls zu 
dem Tienftgefolge des Königs gehört haben. Diefe vassi Regis 
und vassi doninici oder regales ftchen zwar den Antruftionen 
ſehr nahe, dürfen aber dennoch nicht mit ihnen verwechjelt werden. 
Wie die Antruftionen, fo bilbeten auch fie noch feinen eigenen abs 
geſchloſſenen Stand. Der König konnte fie vielmehr ebenfalls un- 
ter ben freien Leuten 9), oder unter ben Unfreien und Hörigen 
bes Königs (vassi ad ministerium oder pueri ad ministerium 
ober servi 2), oder auch unter den Fiskalinen und anderen Eolos 
nen des Königs wählen ®). Bei der Aufnahme in das Dienftges 
folge mußten auch die Vaſallen, wie die Antruftionen, den Dienft- 
eid in bie Hände bes Königs ſchwören *1). Und fie famen nun 
&enfalls in ben beſonderen Schuß des Königs.. Eie wurden feine 
Schutzhörigen, aud wenn fie vorher vollfreie Leute waren. 
Denn der König ward nun ihr Dienfthere (dominus oder senior) 
und fie felbft wurden feine Mannen (homines) 8), Wie andere 


59) Cap. von 877, c. 20 bei Pertz, III, 540. 

60) Schmeller, gloss. Saxon., p. 120. 

61) L Bajur. Il, 18 8.1. L. Alamann. 86, c. 4. 

62) Daß bieje vassi und pueri bei ben falifen Franken Unfreie ober Hörige 
waren, geht aus ber L. Sal. felbft hervor. Denn im Titel de homich- 
dis servorum in ber L. Sal. ed. Merkel heißt ed tit. 85, c. 5, und 
in einigen anderen Zerten bei Pardassus, p. 19, 51 u. 174: si quis 
vassum ad ministerium, während es in ben fpäteren Xerten ſtatt vassus 
heißt: si quis puerum ad ministerium ober puerum de ministerio bei 
Pardessus, p. 77, 205 u. 284, vergl. Roth, p. 370 Not. Auch bei den 
Alemannen konnten bie Bafallen Unfreie oder Hörige fein. L. Alamann. 
1,08. 

63) Cad. von 786, c. 7 bei Pertz III, 51. Cap. von 798, c. 86 bei Balus 
1, 541. 

64) Die Beweisftellen bei Roth, p. 882 Rot. 66 u. 67, Waib, IV, 207 fi. 

65) Arg. Cap. Corsic. von 825, c. 2 bei Perlz, III, 242. Ut dominici va- 
salli qui — in nostro placito frequenter serviunt, volumus et rema- 
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ſchutzhoͤrige Leute durften auch ſie ohne Grund ihren Herrn ulcht 
verlaſſen. Und bei Streitigkeiten über die Vaffalität und bet mans 
Gen Verbrechen ber Töniglichen Vaſallen behielt ſich der König 
ſelbſt die Entſcheidung in feinem Hofgerichte vor ®), Daß aber 
mit jeder Commendation, alſo mit dem Eintritt in bie Vaffalität 
eine eigene Gerichtöbarfeit verbunden war, geht zumal: aus einer 
Verordnung Karls des Großen hervor, nad) welcher die Königs: 
boten darüber wachen follten, daß fi Niemand durch eine Hinge 
bung unter eine andere Herrſchaft oder durch eine Commendation 
der Töniglichen Gerichtsbarkeit entziche 7). Ihre Freiheitsrechte ver: 
Ioren fie aber eben fo wenig wie bie Antruftionen. Denn es blieb 
auch ihnen der Gerichtsftand vor den Öffentlichen Gerichten. Sie 
mußten als perfönlic freie Leute nad) wie vor die Öffentlichen Ge: 
richte befuchen ee) und dafelbft Recht geben und Recht nehmen (de 
justitiis illorum, ut ente comitem suum recipiant et red- 
dant) ®,. Ehe die Töniglihen Vaſallen von ben Grafen gefefielt 
oder eingefperrt werben durften, follte jedoch Hievon ber König in 
Kenntniß gefeßt werden 0). Wenn nun aber ben öffentlichen Ge 
richten nicht gehorcht wurde oder von ihnen Fein Recht zu erlangen 
war, fo follten auch die Königlichen Vaſallen, wie die Antruftionen, 
vor das Königliche Hofgericht vorgeladen oder dem König felbft vor 





neant eorum homines quos antea habuerunt, In einer Urk. König 
Ludwigs bei Dümge p. 72 werben fie abwechſelnd sui homines und 
praefati vasalli genannt. 

68) Cap. von 789, c. 5 bei Pertz, III, 70 debeat eu in nostra praesen- 
tia praesentare. Cap. von 811, c. 1 p. 169 Simili modo dominus 
imperator de suis Vassis judicat. . 

67) Cap. von 805, c. 19 bei Pertz p. 184. Et nostri misst caveant et 
dilfgenter inquirant, ne per aliquod malum ingenium subtrahant 
nostram lustitiam, alteri tradendn aut commendando. 
Woraus arg. e contrario folgt, daß durch bie Commendation !eine ber 
fondere Gerichtsbarkeit entftand. 

68) L. Alamann. 86, c. 4. L. Bajur. I, 15, $. 1, Cap. von 821, c. 4 bei 
Pertz, Ill, 230. 

&9) Cap. von 781, c. 18 u. von 825, c. 1 bei Pertz, Il, 41 u. 248. 

70) Cap. von 825. c. 1 bei Pertz, III, 248. Auch gegen bie gasind follte 
nicht ohne Zufimmung des Königs von dem öffentlien diichter einge 
ſchritten werben. Rachis (Baudi) c. 14. 
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gefähtt werben T1). Und am Ende bes 9. Jahrhumderts Hatten 'bie 
Ünigfihen Vaſallen fogar ſchon die Wahl, ob ſie vor das König: 
liche Hofgericht ober vor das Grafengericht geftellt werben woll⸗ 
ten”). Manchen Bafallen wurde der Gerichtsftand vor dem kd— 
niglichen Hofgericht fogar ausdruͤcklich verlichen 72). Der befons 
bere Koͤnigsſchutz hatte demnach auch bei den Königlichen Vaſallen 
die Stellung berfelben unter bas Fönigliche Hofgericht zur Folge. 
Eine weitere Folge des befonberen Königsfhuges war, daß nun 
auch die Vaſallen, wie die Antruflionen ein breifaches Wergeld ers 
hielten. Denn Angriffe auf fie follten in berfelben Meife beftraft 
werden, wie die Angriffe auf die öniglichen Senbboten 74). Und 
da biefe, wie wir gefehen, ein breifaches Wergeld hatten, fo muß- 
tm es die Töniglichen Vaſallen ebenfalls erhalten. Endlich hatten 
auch die Föniglichen Vaſallen, wie die Antruftionen, nicht nur 
Kriegsdienfte, fondern auch Haus und Hofbienfte und außerdem 
auch noch alle jene Dienfte zu leiſten, welche ihnen bie Könige, 
ihre Herren (domini oder seniores) übertragen wollten. 


$. 58. 


Die unfreien und hörigen Vaſallen wurden offenbar zu ven 
gemeineren Haus» und Hofdienften 75) und daher auch zu ben 
Ader= und Felddienſten verwendet, wenn bas Feld vom Hof aus 
bebaut wurde. Daher die fiscalini und ooloni in vasallatico 76), 





71) Cap. von 829, c. 7, cap. von 829, c. 11, von 850, c. 4 u. von 858 
e. & bei Pertz, Ill, 850, 852, 406 u. 424. 

79) Cap. von 884, c. 11 bei Pertz, IM. 668. Quod si procamarerit, se 
ante praesentiam nostram velle distringi potius quam ante comitem. 

78) Ur. Kari bes Rahlen bei Bouquet VIII, 558, ut nullus comes nec nul- 
las quilibet homo post nomine regiae potestatis vel dominorum pren- 
dere nec usurpare non praesumat de res fideli nostro —, nisi ante 
nos aut posteritate nostra. 

74) Cap. von 811, c. 1 bei Pertz, II, 199. 

76) L. Sal. ed. Merkel 85, c. 5. Si quis vassum ad ministerlum. L. 
Alamann. 81, c. 8, dominus ejus XII vassus infra domum habet. 
Trad. Wiz. Nr. 17, 52 u. 159, p. 25, 54 u. 149, vasallos meos et 
puellas meas quas ego de intus sala mea. — 

76) Cap. von 786, c. 7 bei Ports, HI, 51 unb Baluz, 1, 541. 
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welche man auch vasalli inferioris conditionis.genannt hat"). 
Die perfönlich freien Vaſallen gehörten aber, wie bie höheren An 
truftionen, zur nächften Umgebung des Königs. Daher ihr fort: 
währender Verkehr mit dem Hofe (vassi dominiei seu caeteri 
homines qui ad palatium veniunt aut inde vadunt) 7%). Und 
fie wurden daſelbſt zu allen Arten von Hofdienften, zum Schutze 
ber Familie und der Wohnung des Hofherrn, zum Früchteeinfam- 
meln, zur Bcherbergung ber Senbboten, zur Erhaltung bes Haus 
und Hoffriedens 7%), insbefondere auch zum perfönlichen Dienſte bei 
dem König und bei ber Königin verwendet 2%). Und dann wohn: 
ten audy fie, wie die anderen Hofbeamten, bei Hof ®'). Die Tönig- 
lichen Vafallen wurden aber aufer ben Hofbienften auch noch zu 
Gerichtsdienſten %2), insbefondere bei Verfolgung von Räubern 


77) Urt. von 887 bei Schaten, I, 187, vergl. oben $. 18 

78) Cap. von 789, c. 4, bei Pertz, Il, 70. L Pipin. c. 16. L Longob, 
1, 4, cd. 

79) Cap. von 811, c. 7. De vasallis dominicis qui adhuc intra casam 
serviunt. Cap. von 821, c. 4, de vassis nostris, qui — nobis assidue 
in palatio nostro serviunt. Cap. von 817, c. 27. Ut vassi nostri — 
qui domi dimissi fuerunt — propter pacem conserrandam et prop- 
ter conjugem ac domum ejus custodiendum, et — propter fruges col- 
Hgendas et famillam consteingendam et missos recipiendos, dimissi 
fuerunt, bei Periz, III, 173, 218 u. 230. 

80) Cap. von 825, c. 26, von 827, c. 24 unb von 864, c. 4 bei Pertz, 
III, 246, 295 u. 489. Vassi nostri nobis famulantes — vasalli nostri 
nobis et nostrae conjugi famulantes. — 

81) L. Alamann. 81, c. 8. dominus ejus XII vassus infra domum habet. 
Annal. Lauresham. ad 802 bei Pertz, 1, 38, noluit de infra pala- 
tio pauperiores vassos duos transmittere. Cap. von Bl, c. 7 bei 
Pertz, ll, 178. De vasallis dominicis qui adhuc infra casam ser- 
viunt, Trad. Wiz. Nr. 15, 52 u. 159, p. 25, 54 u. 149, vasallos 
meos et puellas meas quas ego intus sala mea habeo. 

82) Cap. von 821, c. gg de vassis nostris, qui — non possynt assidua 
custodire placita. — Cap. von 825, c. 2, Ut dominici vassi — et in 
nostro placito frequenter serviunt, bei Peria. IH, 230 u. 242. Viele 
gerichtliche Verhandlungen, .bei denen vassi dominiei wmitwirften in Urf. 
von 782, 854, 867 u. 890 bei Vaissete, I. 24, 99 u. 1183 Il, 26 Cod 
Lauresham. L 9. Annal. Lauresham. ad 802 bei Pertz, I, 88. 
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verwenbet ®®) und baher zu ben richterlichen Beamten gezählt ), 
welche alle Gericgtsfigungen befuchen mußten 3%). Auch wurden 
ihnen, wie ben Antruftionen, zuweilen beftimmte Hof und andere 
Aemter (ministeria) ®%) und andere Gejchäfte übertragen, 3.3. bie 
Erhebung der Abgaben in den Provinzen 7) und bie Beforgung 
anderer öffentlicher Geſchaͤfte ®). So ließ Karl ber Kahle im 
Jahre 869 bie Beneficien der Grafen von koͤniglichen Vaſallen und 
bie Beneficien ber Bafallen von Grafen verzeichnen (in breviare) 9), . 
Und im Jahre 870 wurben 30 Tönigliche Vaſallen und Mintfterias 
len mit der Theilung des Reiches von Lothar beauftragt 9). Ganz 
vorzugsweiſe wurben aber bie Vaſallen zum Kriegs dien ſte, inde 
befonbere auch zur Bewachung ber Grenzen bes Reiches 9), ober 
zum Schuge der Seeküfte und zur Bewachung ber dazu nothwen⸗ 
digen Schiffe verwendet 9%). Denn ihr Hofbienft und ihr übriger 
Dienft ericheint nach den Eapitularien immer nur als Ausnahme 
von der Regel 2). Watt iſt zwar amberer Anſicht. Er glaubt, 
daß bie Bafallen als folche nicht Priegsbienftpflichtig geweien feien, 
weder bie Vaſallen bes Königs noch bie anderen Bafallen. Nur 
ber Befig von Beneficien habe fie kriegsdienſtpflichtig gemacht. Die 


&8) Cap. von 857, c. 2 bei Ports, III, 452. 

84) Cap. von 800 bei Pertz, IN, 81, comitibus seu judichbus et vassis 
nostris, vicariis, centenariis. 

85) Cap. von 809, c. 5, bei Pertz Il, 156. Ut nullus allus ad mallum 
venire cogatar, exceptis scabineis et vassis comitum. 

86) Cap. von 802, c. 20 u. von 869, c. 11 bei Pertz, Il, 98 u. 511. 

87) Urt. bei Bouquet, VI, 652, istos vassallos nostros — mittimus ad has 
partes in fiscum promovendas et varias redibitiones exigendas. 

88) Cap. Aquens. von 807, c. 8. Vi unusguisgue missorum nostrorum 
per singula ministeria considerare facat unum de vasallis nostris 
et praceipiat de verbo nostro uf. — 

89) Hincmar. Annal. ad 869 bei Pertz, I, 481. 

90) Hinemar. Annal. ad 870 bt 

91) Cap. von 821, c. 4 bei Pe aostris, qul ad 
marcam nostram constitati ı Hludovici Amp. 
©. 3 u. Regino ad 871 bei 

92) Cap. von: 865, c. 14 bei Pe . 

98) Arg. Cap. von 8ll, «7 ı 317, c. 27, von 


821, c. 4 und von 847, c. 3, 218, 280 und 
89. 
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Geſetze, weiche das Gegentheil gu enthalten jcheinen, gehdrten ei: 
Mer Zeit an, in welcher bie Vaſſalitaͤt nicht Teicht ohne Beftk von 
Beneficien vorkomme 9). Allein dieſe Anficht ift nach den angeführ- 
ten Capttularien nicht richtig. Derm die meiften von ihnen gehören 
gerabe einer Zeit an, in welcher fehr viele Bafallen noch Fein Benefichum 
hatten de). Waitz verwechfelt offenbar ben Öffentlichen Kriegsbienft(ben 
Konigsdienſt) mit dem Bajallenvienft, welchen bie Vaſallen ihrem Dienft- 
deren (senior) ſchuldig waren. Ein Unterſchied, weicher weniger bei 
den Königlichen Vafallen als bei ben Vaſallen ber Grunbherren, wie 
wir fogleich fehen werben, hervortritt. Jeder Vaſall hatte nämlich 
zunaͤchft nur feinem Diemftherrn zu bienen, bem König als bem 
Oberhaupte bes Staates aber nur dann, wenn er ehı Beneficium 
erhalten ober fonftigen Grundbeſitz hatte. Die Vaſallen des Königs 
waren demnach in allen Fällen kriegsdienftpflichtig. Denn als Ba- 
fallen des Königs mußten auch fie ihrem Dienſtherrn, dem König 
als ihrem senior, Vafallendienfte thun. Unb went fie Beneficien 
erhalten oder fonftigen Grunbbeftg hatten, mußten fie außerdem 
auch noch mit bem König als dem Oberhaupt des Staates im 
Konigsdlenſte in ben Krieg ziehen. Sie mußten baher in allen 
Fällen dem Aufgebote des Königs zum Kriegsdienſte Folge leiften. 
Der Theorie nach war denmach der. Kriegsbienft der Föniglichen 
Vaſallen theils ein Vaſallendienſt, theils aber auch ein öffentlicher 
Dienft oder ein Kdnigsdienſt. In ber Praris fiel jedoch biefer Un: 
terſchied bet ben Vaſallen des Königs weg, ober er tat bei ihnen 
wenigſtens nicht fo fehr hervor, wie bei ben Vafallen der Grund: 
herren, weil,die Föniglichen Vaſallen jedem Aufgebote des Könige 
Folge leiften mußten, gleichviel ob der König als Oberhaupt bes 
Staates oder als Dienſtherr (senior) das Aufgebot ergehen ließ. 
Daher ſprechen benn auch bei ihnen ‚bie angeführten Gapitularien 
ganz allgemein, ohne zwiſchen beiden Fällen zu unterfcheiden. 

Die Löniglichen Bafallen waren demnach daſſelbe mas bei den 





Angelfachfen i find. Und die vorzugsweiſe 
94) Waig, IV, J 
95) Cap. Fran ob. €. 9, cap: won 807,. 6. 6, von 


8sl,«c7 49 u. 178. Cap. pro Hispzais von 
815, «6 aluz, I, 652 u. IL, 29. L 
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zum Hoſdienſie verruenbeien Antruſtienen innen mit den theguas 
verglichen werden. Als baher von den Karolingen der Hofdienſt 
wehr und mehr non bem Kriegadienſte getrennt und geſchieden 
worden ift, erhielten bie kriegsdienſtpflichtigen Mannen den Namen 
vasalli, bie Hofbiener aber und die Hofdienftpflichtigen die gemelz- 
ſchaftliche Benennung ministeriales. Und bereits feit der Mitte 
des 9. Jahrhunderts wurden die Bafallen von den Minifterinlen 
unmterfehieben 9. Zumeilen waren jedoch auch ſeitdem noch bie 
Vaſallen zu gleicher Zeit Miniſterialen #7), 


8.54 


Was bei den Franken die Antruftionen und bie. Bafallen, 
das waren bei ben Rongobarben bie Gasindi Regis ®), Cine 
Benennung, welche fi) frühe ſchon au bei den Franken ®°) und 
ſpaterhin tm ganzen fraͤnkiſchen Reiche findet, wo ftatt beflen auch 
deminicus gasindius gebraucht worden ift!). Das Wort 
gasindius oder gasindus bebentet weipränglic wie das gothiſche 
gasinthja 2) und das angelſachſiſche gesidh einen Begleiter (co- 
mes, comitatus) ?) und warb ſodann zu einer allgemeinen Mb 
nennung für Haus- und Hofgefind tm Gegenfage der nicht im 
Haufe verwendeten Dienerſchaft. Nach einigen alten Formeln iſt 
der gasindus ein ministerialis de intus casa geweſen 2). Da- 
ber gehörten alle Hofbeamten, bie Kämmerer und anderen Hofbiener 
zu bem Haus s und Hefgefinde, nach ben alten Glofien eben fer 





96) Cap. von 869, &. 11 bei Perte, Il, 811. Vassl hostri et ministeriales 
regni nostri. Hincmar. ad 870 bei Pertz, I, 488, inter ministeriales 
et vasallos. — 

27) urt. von 916 in Mon. Boic. Xl, 487, propter petitionem Altmanni va- 
salli ac ministerialis nostri. — 

98) L. Liutprand VI, 9. L Rachis, c. 61.7. L. Pipini, c. 8, Cap. 
von 782, e. 7 bei Portz, Ill, 48, form. veteres bei Georgisch, p- 1122 


in gasindio Regie. 

99) Chiodorei dipl von 496 eives, quam co- 
loai ac gasindi Andere 6. 

1) Cap. von 855, c. 4 bei | 

2) Lucas, II, 4. 


8) Grafi, VI, 288 u. 284. 
4) Sormeln bei Baluz. II, 9 
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wohl wie noch im fpäteren Mittelalter ®). Die höheren Hofbeam⸗ 
ten, wie Kämmerer u. a. m., gehörten zum höheren unb vorneh 
meren Hofgefinde (gasindi majores). Die untergeordneten Hof: 
biener aber nannte man das gemeine Geſind (gasindii ex mi- 
nimis) ®). Die höheren gasindii waren offenbar freie Leute). 
Das niedere Gefind dagegen war umfrei ober wenigftens hörig. 
Daber wird ber gasindus zuweilen mit bem servus zufammenge: 
ftellt ober auch ſelbſt servus genannt °). Die gasindi waren dem⸗ 
nach bei ben Longobarden und fpäterhin auch im ganzen fränkiſchen 
Reiche daffelbe, was bei den Franken die Antruftionen und bie 
Töniglichen Vaſallen gewefen find. Denn auch unter biefen wur 
den mehrere Rangklaſſen unterfchieden, je nachdem biefelben freie 
Leute ober Liten oder andere hörige Leute (puöri Regis), $isfe- 
linen, vasalli nobiles oder vasalli inferioris conditionis waren. 
Als ftete Begleiter ihrer Dienftherren waren fie die Vertrauten und 
Freunde (amici) ihrer Herren und, wenn fie freie Leute, alfo ihnen 
ebenbürtig waren, ihre Genoſſen (pares), wenn fie aber Unfreie 
ober Hörige waren, ihre getreuen Diener (servi, servientes) oder 
ihre hörigen Leute (homines sui) 9). 
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Bei den Burgundern 1%) und bei ben ripuarifchen Fran 
ten 12), fpäter auch im ganzen fränfiichen Reiche, wurden bie für 
niglichen Haus» und Hofbiener, wie ſchon bei ben Angelſachſen, 
domestici genannt. Der Töniglihe Hof wurbe nämlich, wie bei 
den Angelfachfen und wie heute no, das Königlihe Haus 


5) Glossae, vet. bei Henschel, v. gasindus, II, 490, gasindio Regis, ser- 
viente vel camerario. 

6) L. Lintprand. VI, 9 unb (Baudi) c. 62. 

7) L. Rachis, c. 6 u. 7 unb (Baudi) c. 11 liber homo in servitio de ga- 
sindio Reg " 


8) Marculf. Il c. 61, vergl. Roth, p. 868 u. 869. 

9) Marcuif. I amicis aut gasindis — hominibus 
suis aut g Hqui pares aut gasiadi eorum — 
pares, gasi 

10) L. Burgunı 


11) L Bipuar. 
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(domus) 12) oder die Königliche Familie (familie) genannt. Das 
her konnte auch die Haus» und Hofbienerichaft domestiei genannt 
werben. Auch fie waren bie fteten Begleiter ihres Herrn, feine 
Haus- und Tiſchgenoſſen (convivae Regis) 12), fpäter huskinozi 
ober Hausgenofien !*) und feine vertrauten Räthe. Daher wurs 
den auch fie, wie bie Antruftionen und bie Töniglihen Vaſallen, 
bei allen wichtigeren Verhandlungen, insbefonbere auch bei ben 
Toniglichen Hofgerichten beigezogen '%), zu den höchften Aemtern im 
Reiche ernannt !®), und bie Freunde (amici) und Genoſſen (pares) 
des Königs genannt 7). Und da auch bie Töniglichen Villen, wenige 
ſtens bie größeren Villen, für den Aufenthalt des Königs und ber 
Toniglichen Familie eingerichtet zu fein pflegten, fo nannte man 
auch bie haus» und hofhörigen Leute einer ſolchen Villa eine fa- 
milis dominica unb bie Vorfteher folder Villen domestici Re- 
gis 1%). Unter den Karolingern wirb ber domestici nur noch fehr 
felten 19) und fpäter gar nicht mehr gedacht. 

Bei den Weftgothen und bet den Vandalen nannte man biefe 
Haus- und Hofdiener gerdingi (seniores palatii atque gar- 
dingi — optimates palati atque gardingi — gardingi pala- 
ti — gardingi Regis —) *), wie e8 ſcheint von dem alten gar- 


12) Vita Wilhelmi, c. 18 bei Mabillon, acta, IV, 1, p. 80 tota domus regia. 

18) L. Burgund. 88, c. 2. 

14) Altes Gloss. bei Suhm, p. 202. Domestici, haskinozi. Boxhorn. gloss. 
bei Schilter, II, 904. Huskisuaso, domesticus. Im ben norbildhen 
Sprachen werben bie domestiei genannt innakunths, inkunda und heim- 
kunda von inna, b. h. domus und kunda, b. 5. notus, befunnt, alfo 
Hausgenoffen oder familiares. Daher heigen fie auch dad Hussfolck ober 
Huusfolck. Junius, gloss. goth. v. innakunths, p. 98. Matthacus, 10 
c. 25 u. 86. 

15) Urt. von 698 u. 687 bei Mabillon, de re diplom. p. 475 u. 479. Url. 
von 750 bei Grandidier, I, 80, Nr. 46. Marculf. I, 25, app. Marculf. 
e. 45. Form. Lindenbrog. c. 11, 109 u. 177. Gregor. Tur. IX, 86. 

16) Gregor. Tar. VI, 11. Gundulfum mestico duce facto. — 

17) App. Marcalf. c. 45. Form. Liı rc. 177. 

18) Marculf. I, 89, Il, 52. Form. Lindenörog. c. 89 u. 90. 

19) Cap. von 806, c. 8 bei Pertz, Ill, 145, obtimates, comites sen domes- 
tiei et cuncti fideles. x 

%) L Wisig. I, i e. 1,1%, 2,c.8u.9, X, 16.3. Henschel, v. gar- 
dingi, UL; 481. Konrad Maurer, Abel, p- 69 Rot. 8. 


D . 


166 Aulid. 


dung und garde, woher and; gardianus und das franzöftihe 
gardien, welches einen Auffeher bebeutet 2). 

Eine allgemeine Benennung für alle biefe Haus- und Hof⸗ 
biener tft aulici 22), aulici caeterique in palatio suo mi- 
litantes ®), aulae regiae milites ?%®), curiales %), 
peletini2), aulici palatini ®), proceres auliei?T), 
pueri aulici*), ober auch ganz allgemein serrientes ober 
servi, b. 5. Hofviener. ($. 54) und comites, comites palatini 
oder comites palatii. ($. 73). Und das Hofamt felbft nannte 
man insgemein ein ministerium ober auch ein officium pa- 
latinum ®), ein comitatus ®%) und bei ben Weftgothen 
ein officium gardingiatus 21). 

Die höheren Haus= und Hofdiener gehörten fammt und for 
ders zu ben Großen des Reiches, melde bei den wichtigeren 
Angelegenheiten bes Meiches zu Rath gezogen zu werben pflegten, 
und bie insbefondere auch bet den Königlichen Hofgerichten die Bei— 
fger waren, bie Antruftionen =) und bie koniglichen Vaſallen 
ebenſowohl 2), wie bie domestici #), die gardingi 3) u. a. m. 


21) Spelmann, glossar. v. gardianus unb gardingus, p. 257. 

22) Vita 8. Pracjecti episc. c. 9 bei Bouquet, III, 594. Einhard, transl, 
©. 32 u 60. 

28) Annal. Einh. von 796, 778 u. 785 bei Pertz I, 88, 159 u. 167. 

a) Vita Benodioti, c. 41 bei Mabillon, acta EV, I, p. 207. 

34) Urt. von 962 u. 1045 bei Henschel, v. conrirae Regis, IL, 688, inter 
cariales et domesiicos Regis et Reginae, — 

35) Cap. von 809, c. 1 u. 6 bei Ports, All, 158. Monach. St. Sangall. I, 
18 u. 25 bei Perts, Il, 789 u. 742. 

26) @reger. Tur. X, 28. 

37) Fredegar, c. 86. 

28) Martini miracula, IV, 87. 

29) L Wiig., €. 040,2. 0.9. 

80) Gregor Tur. V, 49. 

81) Henschel, v. gardingiatu 481. 

82) Chilperici ediet. c. 1 bel x, IV, 10. Portractantes in Dei nomen 
cum viris magnifcentissimis o btimatibus vel antrustionibus— 

88) Aimoin, V, c. 86. Hegni primores ae vassi regil. 

84) L. Burgund. praef. L. Ripuar. 88. Urf. von 698 und 697 bei Ma- 

, bifon, re dipl. p- 475 u. 479. 
8) L Wisg. 1, 1,o1.OL,1.06 
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5) Dieufigelalge der Großen des deiqa un der Geweinfzeien. 
$. 56. 

Auch bie Grundherren, die Großen des Reiches eben ſowohl 
wie bie gemeinfreien Grundherren, lonnten wie bie Könige ein thells 
ans Unfreien und Körigen, theils aus freien Leuten beftehenbes 
Tienftgefolge haben, wiewohl das Lehte ans umzureichenden Grün- 
den von Waitz und Paul Roth geleugnet worben iſt 39. Die 
Haus- und Hofpaltung der Grundherren war offenbar andy bei 
den Franken urfpränglich von der Hofhaltung des Königs durchaus 
nicht verſchieden. Denn es iſt nicht elnzufehen, warum gerabe bei 
ihnen nicht wenigſtens ein Theil ihrer tägliden Umgebung aus 
freien Leuten befanden haben, das Halten eines freien Tienftger 
folge® gerade bei ihnen ein Vorrecht bes Kbnigs geweſen fein follte, 
währenb dieſes weber bei den Angelfachien noch bei den übrigen 
germaniſchen Voͤlkerſchaften der Fall war. Jedenfalls dürfte eine 
folche Abweichung von einer fo weit verbreiteten germanifchen Sitte 
nicht ohne pofitiven Nachweis aus den Duellen ſelbſt angenommen 
werden. Run fehlt es aber nicht bloß an einem ſolchen Nachweis, 
fondern das Gegentheil Tann ſogar nachgewiefen, wenigftens ſehr 
wahrſcheinlich gemacht werben. 

Schon zur merovingifhen Zeit Hatten nämlich nicht bloß bie 
Herzoge und Grafen Vafallen (vassi Ducis ®T), vassi comitis ®), 
und gasindii 2%), fondern auch bie geiftlichen und weltlichen Grund⸗ 
herren, und die gemeinfreien hatten, bereit# Bafallen #), ga 
sind #) und andere Leute (homines %2), pares und amici) 


'36) Weit, I, 298 fi. Roth, p. 148-108. 

37) L. Bajur. I, 18, e. 1. L. Alamann. 86, c. 4. 

88) L. Alamann, 86, c. 4. 

89) L. Rothar. c. 228 in gasindio Ducis, 

40) L. Sal. ed. Merkel 88, c. 5. Si quis vassum ad ministerium. L Ala- 
mann. 81, c. 3. Beide Stellen ſprechen ganz allgemein von allen Freien, 
alfo aud von den @emeinfreien. ‚burg. Formelb. c. 94 illi mostro 
vasso sive alio fideli des archie} 

41) L. Rothar. c. 228 u. (Baudi) c. in gasindio Ducis aut priva- 
torum hominum obsequio. L. Rachis, c. 7 und (Baudi) c. 11 de 
gasindio Regis aut de ejus fidelibus. Marculf. I, 28, 24, 82, II, 
86. Auch biefe Stellen ſprechen ganz allgemein von allen Freien. 

42) Marculf. I, 24 cum omnibus hominibus suis aut gasindis. 
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in ihren Dienften @). Und wenn auch in damaligen Zeiten viele 
Vaſallen *), viele gasindii #) umb viele andere Leute (homines) 
noch Unfreie oder Hörige der gefftlichen und weltlichen Grundherrn 
geweſen fein mögen 20), fo waren body viele von ihnen aud das 
mals fchon freie Leute, freie gasindii ) und freie Ba 
fallen. Bei den Wemannen und Batern mußten nämlih aud 
die Bafallen der Herzoge und Grafen in ben öffentlichen Gerichten 
erſchelnen. Und da nur freie Leute Zutritt gehabt haben, jo müflen 
auch jene Bafallen freie Leute gewejen fein 4°). Auch hatte bereits 
ein reicher Grumbbefiger im Elſaß, Namens Pobalus oder Bobalus 
mehrere freie Vafallen in feinen Dienften @). Es hat demnach 
ſchon zur Zeit der Merovinger wenigftens ein Theil des Dienftge- 
folges der freten Leute, jedenfalls der größeren Grunbbefiger, aus 
freien Leuten beftanden. Auch bei den Longobarden fcheint biejes 
damals ſchon Sitte gewefen zu fein. Denn bie Aufnahme ber freien 
Longobarden in das Gefolge eines anderen Herrn (senior) wird 
bereit8 tm Jahre 789 eine alte Sitte genannt (sicut a tempore 
Langobardorum fecerunt) %). ebenfalls burfte aber zur karo⸗ 


48) Marculf. I, 28 u. 82 ille cum reliquos pares suos, qui eum se- 
cuti fuerunt — reliqui pares aut gasindi eorum — omnes cau- 
sas ejus aut amicorum suorum, tam illorum qui cum ipso per- 
gunt. 

44) L. Sal. 85, c. 5. L Alamann. 81, c.8. Mehrere Beifpiele bei Wait, 
Tv, 208. n. 8. 

45) Marculf. 1, 24, II, 86. Form. Lindenbrog. c. 61. 

48) Marcalf. I, 24. 

47) L Rothar. c. 228 unb (Baudi) c. 225 ſpricht von Freigelaffenen 
in gasindio Ducis aut privatorum hominum obsequio. L. Rachis, 
e. 7 umb (Baudi) c. 11 ſpricht von freien Leuten: Si quicumque li- 
ber homo in servitio de gasindio Regis aut de ejus fidelibus 
introierit. Aud; Marculf. 1, 28 u. 82 u. Form. Baluz, c. 88 Ipregen 
von freiem @efinbe ber freien Leute. 

48) L. Alamann. 86, c. 4. I, Bajur. II, 18, c. 1. 

49) Urf. von 757 bei Neugart, 1,27 vassi mei nomine Amalghisus et Wi- 
nifridus in beneficio nostro tenuerunt. Daß aber jener Podalus ein 
zeicher Grundbefiger war, geht hervor aus Urk. von 749 bei Grandidier, 
1,77, Nr. 44 u. Urt. von,747 u. 754 bei Schoepflin, 1, 16 u. 88. 

60) Cap. Pipini von 789, c. 18 bei Pertz, III, 71. Stetit nobis de illes 
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llugiſchen ng jeder freie Mann andere freie Leute in fein 
Dienftgefolge aufnehmen ®°). Die geiftlichen und weltlichen Grunde 
herren entließen dfters bie freien Leute aus dem SKriegsbienfte, um 
fie zu Haufe im Hofbienfte (in nomine ministerielium) zu vers 
wenden ®2). Die vier oberften Hofbeamten bes Biſchofs von Ehur 
(der Kämmerer, Schenk, Seneſchall und Marſchall oder Stallgraf) 
waren bereits im Anfang des 9. Jahrhunderts freie Leute ober 
auch Unfreie (de qualecumque linia fuerit). Und bie Bafallen 
des Biſchofs, welche fih an feinem Hofe aufhielten ohne ein bes 
fünmtes Amt zu haben (vasallus dominicus de casa sine mi- 
nisterio), waren ebenfalls theils freie Leute (ingenui) theild Uns 
freie (servi) 2). Am Ende des 8. Jahrhunderts traten ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder eines alten Gejchlechtes am Rhein in den Hofbienft 
des Abtes von Lorſch und wurden deſſen Minifterialen und Käm— 
merer 4) . Auch die Mannen ber weltlichen Grunbherren waren 
offenbar perfönlich freie Leute 6°). Eben fo bie freien Leute, welche 
durch Commendation Bafallen der Grafen oder anderer Grunbherrn 
geworben waren (bie in vassatico commendati) 5%). Und fpäter- 
bin mußte fogar jeder landloſe Freie fich irgend einem Herrn uns 
terwerfen. Auch die Sindmanne, welche in Baiern und in ben 


liberos Langobardos, ut licentiam habeant se commendandi ubi 
rolueriat, sicut a tempore Langobardorum fecerunt. 

51) Cap. von 808, ce. 10 bei Periz, Il, 142. Unusquisgue liber 
bomo post mortem domini sul licentiam habeat se commendandi — 
ad quemeungne voluerit, vgl. noch Cap. von 790, c. 18, eod. 
p. 71. 

52) Cap. von 811 c. 4 bei Perts, Il, 168. Quod episcopi et abbates, 
sive comites, dimittunt eorum liberos homines ad casam in nomine 
ministerialium. Similiter et abbatissae. 

88) Capit. Remedii aus Anfang be 9. sec. c 8 in Archiv für Ghweiz 
Geſch. VII, 218 u. 222. 

&4) Urk. von 791 im Codex Iaeretum. u, 197. Bergl. unten $. 66. 
Not. 75. 

58) Cap. von 810, c. & bei Pertz, III, 1 cujuslibet homo sit, siro 
domini imperatoris, sive cuilibet filiorum et fillarum, vel ceterorum 
potentium ho minum, vgl. noch Cap. von 887, 0 2, p- 452. 

66) Cap. pro Hispanis von 815, c. 6 u. von 844, 0.10 bei Baluz, 1, 552, 
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Stiftern Freiſing und Salzburg öfters vorkommen, waren ſolches 
freies Geſind. Die Wurzel von Gefinb iſt nämlih Sind 7). 
Die Sindmanne gehörten demnach zu dem Hausgefinde. Daher 
wurben fie in ben Urkunden gewöhnlich neben ven anderen biemen- 
ven aber perfönlich freien Leuten, insgemein zwiſchen den Pferdes 
Inechten oder Kengftfütterern und den Barſchalken genannt 8). 

Jakob Grimm $% Hält die sindmanni für Brödlinge ober 
für gebrödetes Geſind, alfo ebenfalls für freie Diener. Denn fie 
würden nad} feiner Anficht daſſelbe fein, was bei den Angelfachfen 
ber folgere und ber hläfaeta war ($. 46). ebenfalls darf bei 
den Sindmannen nicht mit Unger an laufende Boten gedacht wer⸗ 
ben ). 


$. 57. 


Durch die Aufnahme tn die Dienfte eines freien Mannes Ta- 
men nun aud) biefe dienenden Freien in ben Schutz ihres neuen 
Herrn (senior), wie die Antruftionen und bie königlichen Bafallen 
in ben befonberen Schuß des Königs, Ihres Herm (senior), Wie 
andere ſchutzhorige Leute burften auch die Vaſallen ihren Herrn 
(senior) ofme Grund nicht verlaffen 4). Der Herr (senior) hatte, 
wie jeder andere Echußherr in allen den Dienft betreffenden Angele- 
genheiten eine Gerichtsbarfeit über fie *%). Er mußte feine Vafallen 


57) @rafl, VI, 281-288. 

88) Urf. von 908 u. 1057 bei Meichelbeck, I, 1, p. 151 und I, 2, p. 516 
parschalcis, sindmannis, hengistfuotris. Urf. von 892, 1029 u. 1087 
bei Hund, 1, 89, 96 u. 102 parschalcis, sindmannis, hengistaotis (hen- 
gisontis ober hengisturtis) Urt᷑ von 1039 bei Hund. I, 100 marschaleis 
Glelleicht verſchrieben flatt parschaleis. Aber auch marschalcis gibt einen 
guten Sinn, indem bie marschalcl urſprünglich nichts anderes als Pfer: 
befnedjte waren) sindmannis, hengistwoteris Urt. von 1029 u. 1089 in 
Mon. Boic. 29, 1, p. 26 u. 5B parscalchis, sindmannis, hengistfuotris. 
Vgl. noch urt. von 840 in Mon. Boic. XI, 110. Sindmannorum XI. 
Vol. über die Hengftfütterer $. 874. 

59) Grimm, R. 9. 818. 

60) Unger, altb. ®t. Berf. p. 288 ff. 

61) Cap. won 789, c. 5 u. von 816 c. 2 bei Pertz, p. 70 u. 196, vergl. 
unten $. 102 u. 108. 

62) Cap. von 828, c. 18 bei Pertz, p. 284 — si quid ab eis qaaeritur, 
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hen und bei anderen Gerichten und Herrfchaften vertreten m), 
und dieſelben, wenn er nicht felhft Tompetent war, an bie dffentils 
Gen Gerichte ®%) ober an das koͤnigliche Hofgericht ausllefern *). 
Wenn der Herr aber nicht ſchutzen wollte, während er doch Ichügen 
tonnte, fo durften ihn feine Bafallen verlaffen 9%. Aber auch bie 
Bafallen der Grundherren verloren nicht ihre perfönfiche Freiheit 
und daher auch nicht ihre Freiheitsrechte Ste wurben zwar, wie 
das freie Dienftgefolge des Königs, jo lange ihr Dienft dauerte, 
bofbärtg (F. 50). Da jeboch auch ihr Dienſt noch nicht erbih, 
ihre Hörigfeit alfo nur vorübergehend und jedenfalls Feine Grund 
börlgfett war, fo waren auch fle von den Liten und von ben ans 
deren Hörigen, deren Hörigfeit eine Grumbhörigkeit umb bereits erb⸗ 
dh war, weſentlich verſchiebden. Ste bileben daher nach wie vor 
liberi homines 7) und fanden baher in allen nicht bienftlis 
den Sachen unter dem Gaugrafen *®) und insbeſondere auch 
unter den öffentlichen Gerichten ®). he jedoch von ben dffentlt- 
Gen Beamten und Gerichten gegen fie eingejchritten werben durfte, 
mußte man fi} zuvor, wie bei amberen ſchutzhörigen Keuten, an 
Ähren Dienftheren (senior) wenden, um von biefem fein Recht zu 
verlangen. Und erft, wenn man von bem Herrn kein Recht er- 


primum semloribus eorum admoneantur, ut justitiam quaerentibus fa- 
diant. — Cap. von 825, c. 17, p. 245 — et senior qui talem secam 
duxerit, quem aut constringere nolajt aut non potuit. 

68) Form. Baluz. c. 8 u. 4. Congaestio de vasallo qui justiliam facere re- 
uf — et dixit quod nulla justitla apud ipso exinde oonsequere 
possit. 

6%) Cap. Franc. von 779, c. 9, cap. Langob. c. 9 bei Pertz, p. 86 u. 87. 

&8) Cap. von 858, c. 4 u. von 888, c. B bei Pertz, p. 424 1. 550. Si 
autem alterius homo fuerit, senior culus homo fuertt, illum regi prae- 
sentet. 

66) Cap. von 816 c 2, p. 196 si senior vasalli sui defensionem facere 
potest postquam ei ipse manus suas commendaverit, et non fecerit, 
Hiceat vasallım eum dimittere. gl. $. 102 u. 108. 

67) Cap. von 828, c. 18 bel Pertz, Il, 284. 

68) Cap. von 789, c. 18 bei Pertz, II, 71 — in tantum quod ad partem 
comiti sui faclat rationabiliter quod debet. Cap. von 811, c. 7, eod. 
p· 178. 

69) Cap. von 810 ce. 5 n. von 828 e. 18 bei Pertz, II, 164 u. 284. 
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langen Tonnte, durfte bie Öffentliche Gewalt einfchreiten 70). Auch 
mußten bie Bafallen der Grunbherren in ben geeigneten Fällen von 
ihrem Herm (senior) bei dem Töniglichen Hofgerichte geftellt und 
dahin ausgeliefert werben 71), Es war biejes eine Folge der Ab⸗ 
geſchloſſerheit der Schutzgenoſſenſchaft der Vaſallen mit ihrem Herrn 
am ber Spitze und der bamit verbundenen eigenen genoſſenſchaftli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit. 

Dieſe perſoͤnlich freien Dienſtmannen und Vaſallen bildeten 
nun bie ftete Umgebung ihres Herrn 72). Sie bildeten bie Beglei⸗ 
tung (ben comitatus) ihres Herrn, wenn er an Hof ging ober in 
den Krieg 30972). Sie waren feine Genoſſen (pares), feine Freunde 
(amici) und feine getreuen Rathgeber ?*«) und hießen bie Großen 
feiner Herrſchaft, homines majores natu, primores gentis ober 
Primores ac majores natu, wie fie im alten Herzogthum Baiern 
genannt worben find 725). Endlich hatten auch die Grunbherren 
bie nöthigen Mittel, um durch ertheilte Beneficien und burch andere 
Geſchenke und Begünftigungen ihre Getreuen zu belohnen unb 
durch den Reiz folder Belohnungen noch Andere anzuziehen 79). 


70) Cap. von 828, c. 18 bei Perts III, 284. Et tunc si quid ab eis 
quseritur, primum senioribus eorum admoneantur, ut ju- 
stitiam quaerentibus faciant, et si ipsi facere noluerint, tune 
legaliter distringatur. 

71) Cap. von 858, c. 4 und von 888, c. 8 bei Pertz, Il, 424 u 580. si 
regis homo fuerit. — Si autem alterius homo fuerit, senior 
cajus homo fuerit, illum regi praesentet. 

72) Cap. von 758, c. 9 bei Pertz, II, 28. Si quis — senlorem suum, 
cal fidem mentiri non poterit, secutus fuerit. Cap. von 787, c. 9, 
p. 28. Homo francus accepit beneficum de seniore suo et duxit 
secum suum vasallum. Cap. von 825, c. 17, p. 3 et senior 
qui talem secum duxerit. 

78) Vita S. Rimberti, c. 2 bei Pertz, II, 774 — in ozpeditionem vel ad 
palatiım cum comitatu suo profieiscendi. gl. Waig, II, 418, 
Nr. 2 u. IV, 514, Nr. 2. 

783) Marculf. I, 28, 24, 32, Form. Lindenbrog. c. 86, 87, 126. 

73b) Anval. Laurissens. und Einhardi annal. ad 767 bei Pertz, I, 140 
u. 141. 

74) Congestum Arnonis auß 8. sec. in Juraria p. 28. tradiderunt liberi ba- 
ioarii— quod fait eis ex causa dominica beneficiatum p. 25. 


ber Gemenfreien. 193 


Und bereits tm Jahre 791: ergaben fi Mann unb Fran und bie 
Kinder aus einem alten Gefchlechte am Rhein aus freien Stücen 
in ben Dienft der Abtei Lorich und wurden ihre Minifterialen und 
Kämmerer 1°). 

Wie das Hofgefinde bes Königs, jo wohnte auch die Diener 
ſchaft der freien Leute auf dem herrichaftlihen Hofe ober auch im 
Herrenhaufe ſelbſt 7%). Auch waren diefe Dienfimannen und Ba: 
fallen ihrem Herm (senior) zu Haus- und Hofbienften, zur Er⸗ 
haltung bes Haus= und Hoffrievens, zum Früdhtefammeln u. dgl 
m, und zu Kriegbienften, felbft bei einer bloßen Fehde (faida) 
ihres Dienftherrn und zu allen anderen Dienften, welche ihr Herr 
von ihnen verlangte, verpflichtet 17). Der Thürhüter und Echerge 
bes Biſchofs von St Gallen war fein Vaſall 7%). Die höheren 


tassilo dux -concessit in bemeficio — in beneficio dominico — u. 
p. 24. Urt. von 767 bei Neugart, 1, 27. vassi mei in beneficio nostre 
ibidem tenuerunt — Diele Bafallen der Grundherrn hatten Beneficien. 
Cap. pro Hispanis von 815, c. 6. unb von 844, c. 10. bei Baluz, I, 
682, Il, 29. Cap. von 788, c. 7 

76) Urt. von 791 tm Codex Lauresh. II, 197. ego Ansilt, ex Nllastri pro- 
sapia edita, una cum mobili (marito) meo Artolfo — nos videlicet et 
filios ac filias nostras — libera et communi manu optimo jure minl- 
sterialium praefatae ecclesiae nos atrahentes, id est in officium ca- 
merariorum nos collantes —. Diefe Urkunde ift jedoch zweifelhaft. 

76) L. Alamann. 81, c. B. dominus ejus XII vassus infra domum ha- 
bet. Trad. Wisenb. Nr. 59. p. 54. vasallum puellas quas infra 
domo mea habeam u. Nr. 159, p. 149. vasallos meos et puellas 
meas quas ego intus sala mea habeo. Statut. abb. Corb. I, 1. 
bei Gusrard, polyp. Irmin. il, 807. ad easam vasallerum duo. Isti 
nt infra m torium. 

77) Cap. von 808, c. 4 u. 9. von Bil, c 7 u. B. von 817, e. 27. von 
850, e. 1. unb von 884, c. 11. bei Pertz, Ill, 119, 120, 169, 218, 
406 u. 558. Cap. von 847, c. 5, p. 895. cum seniore suo in hostem 
vel aliis suis utilitatibus pergat. Im Cap. von 817, c 27. 
wird der Dienſt zur Grhaltung bed Haus- und Heffriedend, alfo bie 
Gericha⸗ unb Sanbfolge für den Dienflperm ganz genau von dem 
Dienfe zur Erhaltung bes Bffentlichen Friedens, alfo von ber @erichtd- 
und Lanbfolge für die oͤffentliche Gewalt unterfäeen. Bol. 6. 108, 
Rote 21 und $. 187. 

78) Monach. Sang. 1, 18. bei Perts, ll, 738. episcopus ad bostiarium vel 
scarionem suum — vasallum suum alloguons — 





4174 Dienfigefeige ber Großen und 5 


Dienfimannen (komines meliores) wuchten fogkr, wenn es von 
iheem Herrn begehrt wurde, gerichtliche Eide für ihm ſchwören 1). 

Außer den Haus: Hof» und Kriegsbienften uud anderen 
Herrendienften, ven eigentlichen Bafallendienften, waren bie Vaſallen 
der Grundherren auch noch zu Öffentlichen Dienften verpflichtet. 
Die Bafallen der Biichdfe und Grafen wurden zur Verfolgung ber 
Räuber®0) und zur Hanbhabung bes äffentiten Friedens über 
haupt aufgeboten 9), und die Bafallen der Grafen zum Beſuchen 
aller öffentlichen Gerichte angehalten 2) und auch noch zu anderen 
Öffentlichen Dienften in Abweſenheit ihrer Herrn (dev Grafen) vers 
wendet °2). Bor Allem waren aber die Vafallen ber Grunbherren 
auch dem König zum Kriegsdienſt, alfo zu dem dffentlich en 
Kriegspienft verpflichtet, wenn fie nicht aus irgend einem Grunde 
von biefem Königspienfte befreit waren 4). Die Vaſallen der 
Grundherren, insbefonbere auch bie Vafallen der Königlichen Ba: 
fallen dienten zwar zunächft nur ihrem Dienftheren (senior). Wenn 
dieſer daher aus irgend einem Grunde nicht felbft in den Kriegs⸗ 
bienft des Königs zog, fo brauchten auch fie nicht dem König zu 
dienen. Ste blieben fodann im Dienfte ihres Herrn (in servitio 
dominorum suorum), bei ihrem Herrn zu Haufe®s). Eine Aus- 


79) Cap. von 884, c. 4 u. 11. bei Perts, Ill, 552 u. 558. excoptis nostris 
vassis dominicis, pro quibus illorum homines meliores iura- 
mentum persolvent. — at ipsi non slcut reliqui mann propria sa- 
cramentum.ierent, sed melior homo illorum et eredibilior 
ülud agere non differat. 

80) Cap ven 850, c. 1. und von 857, c. 2. bei.Perts, p.-406 u. 452. 

81) Cap. von 817, c. 27. p. 218. — id est, qui a comite pwopter pa- 
sem conservamdam, — vgl. $. 108. 

62) Cap. von 809, co. 5, p. 156 Lt mullus als — ad male venire 
cogater, excoptis scabineis et vassis comitum —. 

88) Cap. von 808, c. 4, p. 119. De hominibus comitum casatis. Isti 
sunt exeipiendi, — et alii duo qul propter ministerium eius custo- 
diendum, et serritium wostrum facendum remanere iussi sunt. 

84) Cap. von 808, c. 5. von 811, c. 9. von 817, c. N. und ven 847, c. 6. 
bei Pertz, p. 119, 178, 218 u. 806. 

85) Cap. von 808, c. 9. bei Pertz, p. 120. Volnmus ws hormines Adelium 
aostrorum, quos mobisomm ad sorvitiam nostrum domi raservare juzsi- 
mus, in exercitum ine gen compellantar, sod ci ipei demi memancant 
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naheue hievon trat nur daun ein, vorm ber Vaſall des Köonigs cm 
Benefichum erhalten hatte. Denn in biefem Falle durfte er, wenn 
er im Hofdienfte zu Haufe bleiben mußte, feine Vaſallen nicht zu 
rüfbehalten. Diefe mußten vielmehr in einem folden Falle mit 
dem Grafen in ben Krieg ziehen °%. Auch mußten die begäterten 
Bafallen der Grafen, der Bijchöfe und Nebte und offenbar auch ber 
Übrigen Grundherren (bie homines casati) im Tienfte des Kö- 
nigs in den Krieg ziehen, wenn auch die Grundherren felbft davon 
bispenfirt oder fonft verhindert waren. Denn alle Grundbeſitzer 
waren dem König kriegsdienſtpflichtig. Die Grund befigenben 
Vaſallen mußten deshalb aus dieſem Grunde marjchieren 87). Da: 
her die Verorbnung Karls des Großen, daß die begüterten Bafallen 
immer in den Krieg ziehen follten, entweber mit ihrem Herrn, 
wenn biejer felbft mitzog, oder mit dem Grafen, wenn ber Dienft- 
herr nicht mitzog ©). In der Regel dienten jedoch bie Vaſallen 
der Grundherrn, welche Fein Benefictum erhalten und auch feinen 
anderen Gruudbeſitz hatten, zunaͤchſt nur ihrem Dienftherrn (se- 


vel in servitio dominorum suorum. Cap. von 811,c.7 u. 8, 
p- 169. Sunt alii qui dicunt se esse homines Pippini et Chluduici, 
et tumc profitenlur se ire Ad servitium dominorum suorum, 
-quando alii pagenses in :exerdlum pergere debent. ‘Sant iterum et 
alii qui remaneant et dicunt quod seniores eoram domi resideant. — 

86) Cap. von 811, c. 7, p. 178. De vasallis dominieis gei adhue intra 
casam serriunt, et tamen beneficia habere noscuntur, statulum est, ut 
quicumgue ex eis cum domno imperatore domi remanserint , vasalos 
suos casates secum non rotineant, ‚sed cum comitem cuius pagenses 
sunt ire permittat. gl. Cap. von 808; c. 5, p. 119. 

87) Cap. von 808, c. 4, p- 119. De hominibus comitum vasatis. Isti 
sunt excipiendi, —. Ceteros vero omnes socum pleniter hakgat, vel 
si ipse domi remanserit, cum illo qui pro eo (scil. comite) in hostem 
proficiscitur, dirigantur. Episcopus vero vel abbas duo tantum de ca- 
satis et laicis hominibus suis domi dimittant Die Uebrigen mußten 
denmach in ben Krieg ziehen. Del. Cap, von 808, c. 1 u. 5. unb von 
811, e 7, p. 119 u. 173. 

88) Cap von 808, c. 1. bei Pertz, Ill, 119. Ut omnis.liber homo qui 
qaatuor mansos vestites de proprie suo sive ‚de alienjus bunefieio habet 
— in hostem pergat, sire cum spniore.sue si senior ejus penrexerit, 
dire cum comite suo. Bgl. noch c. 5. eod. \ 
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nior). Daher traten fo viele freie Leute in den Dienft folder 
Grundherren, von benen fie wußten, daß fie nicht in ben Krieg 
zogen, Denn bann waren auch fie frei ven dem Königsbienft *%). 
Im allen jenen Fällen, in weldyen ihr Dienſtherr marjchieren mußte, 
mußten aber auch fe im Königsbtenfte mit ihm in den Krieg 
ziehen 9). 


b) Haus: und Hofbeamte. 
D) Im Mlgemeinen. 
$ 58 


Das Dienftgefolge der Könige wie der größeren und kleineren 
Grundherren hat demnach urfprünglich theils aus freien, theils aus 
börigen ober unfreien Leuten beftanden. Und die Einen wie bie 
Anderen waren zum Haus- und Hofbienfte verbunden. Beftimmte 
Hofämter hatten jebod nicht alle. Die Einen waren vielmehr 
einem beftimmten Hofamte (ministerium) vorgefegt ober bemjelben 
untergeorbnet, oder fie wurben auch noch zu anderen Dienften ver⸗ 
wendet. Yon bem Amte (ministerium)®), welchem fie entweder 
vorgefegt oder untergeorbnet waren, erhielten fie jelbft ben Namen 
ministeriales, bie höheren Hofbiener (die Senefhalle, Mund⸗ 
ſchenke, Kämmerer u. a. m.) ebenfowohl®?) wie bie untergeorhneten 


89) Cap. von 811, c. 8, p, 169. Ali vero sunt qui ideo se commendant 
ad aliquos seniores, quos sciunt in hostem non profectaros. 

90) Cap. von 811, c.8. p. 169. et debeant cum eorum senioribus pergere 
ubicumgue fussio domni imperatoris fuerit. Cap. von Bll, c. 9, P- 
178. Quicumgue liber homo inventus fuerit anno presente cum so- 
niore suo in hoste non fulsse —. Und viele andere Gtellen. 

91) Cap. von 788, c, 7. bei Pertz, Il, 51. Fiscalini quoque et coloni, et 
oeclesiasticis atque servi, qui honorati beneficia et ministeria te- 
nent, Cap. von 809, ec. 2, eod p. 158. Ut Ratbertus auctor per 
suum ministerium — Cap. von 812, eod p. 178. De ministe- 
rio illius majoris vel ceterorum. Cap. de villis, c. 10, 17, 27, 45, 
47 u. 56. Url. von 908 in Juvaria, p. 120. 

92) Cap. de villis, e. 16 und 47. Urt. von 791 im Codex Lauresh. I, 
187. 
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hoſdiener (serri ministeriales ®), ancillae ministeriales 9), 
homines ministeriales®), homines de ministerio ®%), foeminae 
in ministerio ®”), vassi ad ministerium und puellae ad mini- 
sterium %®) ober auch pueri ad ministerium ®) unb pueri aut 
puellae de ministerio dominorum) !), Taf aber die Ausbrüde 
ministerium unb ministerielis vorzugsweiſe auf den Hofbienft 
bezogen worben find, geht zumal aus dem capitulare de expedi- 
tione exereitali vom Jahre 811 hervor, wo von freien Leuten 
die Rebe ift, welche aus dem Kriegsbienfte entlaflen worben find, 
um zu Haufe tm Hofbienfte (in nomine ministerialium) verwens 
det zu werben ?). Statt ministeriales werben bie Hofbeamten öfters 
au ministri ober ministri seniores zum Unterſchiede von ben 
untergeorbneten Hofdienern (juniores in ministerio)®) und zus 
weilen magistri genanntt). Weitere Benennungen ber Hof 
bier, ber höheren wie ber niederen waren, wie wir gefehen, Hofs 
gefinde (gasindi), Dienftboten (domestiei und, wenn fie uns 
freie Leute waren, mancipia domestica) ®), ſodann Hausge 
noffen (huskinozi), gardingi, Hofleute (aulici, curiales, pa- 
lstini, aulici palatini), ober auch ganz allgemein Hofbiener 
(servientes oder servi) ober herrſchaftliche Diener (servi 


98) L Burgund. 10, 6. 1. Recapit. leg. Sal. c. 11, 15 u. 29. L. Ro- 
thar, c. 76-85, 94, 101, 102, 126 u. 180. 

94) Becap. leg. Sal. c. 21. 

96) L. Sal. bei Merkel, p. 97, $. 18. 

%) L. Sal. bei’ Merkel, p- 97, p. 17. 

97) L. Alemann. tit. 88. , 

88) L. Sal ed. Merkel, 85, c.d. gl. bie Texte bei Pardessus, p. 19, 51 
u 174 

%) L. Sal ed. Feuerb. BB, c. 6. 

DL Sal. emend. 11, c. 6. bei Pardessus, p. 284. vgl. p. 77. Si quis 
pueram aut puellam de ministerio. 

2) Cap. von 811, c. 4. bei Pertz, IM, 168. L. Rothar, c. 76, 180 u. 
181. de serris ministerialibus, qui docti domi —. gl. noch Cap 
de villis, c. 10 u. 41. 

8) Capit. Remedii episc. c. 8 

4) Cap. de villis, c. 87 u. 61. Cap. von 884, c. 80. Einhard. annal. 
ad 782 bei Perts, I, 168. 

5) urt. von 744 bei Neugart, I, 18. 

» Maurer, dronhoj. 12 
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nöstzi, qui regalibus servitiis maneipantur — serri domi- 
niei) ©), wie jener in Thüringen reichbegäterte Meginharb, welcher 
eben dieſes Dienftverhältnifies wegen (ideo quia servus noster 
est) nicht ohne Zuſtimmung des Königs Über feine ausgedehnten 
Beftgungen verfügen durfte 7). 

Die Benennung Minifterialen war indeſſen nicht auf die ei⸗ 
gentlichen Hofbiener befchränkt. Denn auch bie Staatsbiener . 
wurden, fo lange der Staatsbienft felbft noch ein Hofbienft war 
ober boch als Hofbienft betrachtet worden ift, Minifterialen 
ober ministri genannt, unb zwar nicht bloß die Gaugrafen und 
Eentenane ($. 49), die Schultheiße und anderen Dienftleute *) und 
die Pfalzgrafen 9, fondern auch bie untergeorbneten Diener ber 
Gaugrafen u. a. m. 1%), Unb bis in bas fpätere Mittelalter ges 
hörten alle Staatsbiener zu ben Mintfterialen. 


$. 59. 


Die Hause und Hofbiener wurben, ba fie zu dem Haus- unb 
‚Hofbienfte eigens erzogen zu werben pflegten (qui docti domi et 
nutriti aut probati sunt 11) weit höher gefchägt und mit größe: 
ver Milde behandelt als die übrigen Diener und baher allzeit von 
den zur Landwirthſchaft und zur Viehzucht beftimmten Dienern, 
von ben servis rusticanis, unterſchieden 12). Eine eigene Art von 
Unfreien oder Hörigen bilveten fe aber darum boch nicht, eben fo 


6) L. Wisig. I, 4, c.4, IX, 2c.2 u.5. Urf.von 812 bei Neugart, I, 149 
decret Tassilon. c. 7 ut serri principis, qui adelschale diountur vergl. 
$. 28. 

7) Urt. von 802 bei Wend, II, 19 fi. 

8) Capit. Remedil episc c. 8. Qui scultalzism aut religeum capftanium 
ministerialem occiderit, 

9) Einhard. annal. ad 782 bei Pertz, I, 188 — tribus ministris suls — 
camerario et — comite stabuli et comite palatii. 

10) Cap. von 808 c. 6 u. von 817, c. 16 bei Perts, III, 120 u. 918. Et 
si homo liber vel ministerialis comitis hoc fecerit. Gap. von 815, 
& 1 u. oon 844, c. 2 bei Balaz, I, 560 u. Il, 97. 

11) L Rothar. c. 76 u. 180. 

12) L. Rothar. c.76 fi. u. 108 fi. L. Burgund. 10, c-1 u. 2. L Romana 
Burgund. tit. 2. 
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wenig wie bie Fiscalinen und bie übrigen Hörigen bes: Konigs 
und der Kirche. Die höheren Minifterialen gehörten zu ben Hd⸗ 
tigen, bie niederen Minifterialen bagegen zu ben unfreien Leuten. 
Die höheren Miniftertalen ftanden demnach den Albionen 1), den 
Liten und Freigelaffenen gleich 14), die niederen Minifterialen aber 
den unfreien Leuten ?°). Während baher die Compofition ber höhes 
ven Minifteriaten, wie bei ben Albionen und anderen Schutzhoͤri⸗ 
gen die Hälfte jener der vollfreien Leute betrug, beſtand die Com⸗ 
yofition ber niederen Miniftertalen, wie bei anderen Unfreien, im 
der Hälfte jener der höheren Meinifterialen, alſo in 30 Solidi ftatt 
6, in 25 Solibi ftatt 50, in 4 Solidi ftatt 8, in 2 Solibi ftatt 4 
uf. w. 16). Und wie andere Unfreie durften auch die unfreien 
Hofbiener Törperlich gezüchtiget werben 17). Die Minifterialen find 
demnach nichts Anderes, al zum Haus: und Hofdienſte verwendete 
Unfreie oder Hörige (ministeriales, qui nobis in palatio adsidue 
deserviunt) geweſen 1%), welche ſich von den übrigen unfreten und 
hörigen Leuten durch weiter nichts unterſchieden, als daß fie eben 
zum Haus= und Hofbienfte verwendet worden, — einem Minifte 
rum entweder vorgefeßt oder untergeorbnet worden find 1%). Da— 
ber konnte auch über die Minifterialen 20), wie über bie unfreien 





18) L Rothar, c. 76. De aldiis et servis ministerialibus — c. 77—102, 
126 u. 127. . 

14) Form. Sirmond. c. 87. 

16) L. Rothar, c. 180 u. 181. Si quis serrum ministerialem probatum 
aut doctum domi occiderit, componat solidos 50. De alio vero 
servo ministeriali, qui secundus ejus inrenitar esse, et tan- 
tum nomen ministeriale habet, si quis occiderit, componat soli- 
dos 25. Becapit. leg. Sal. c 11, 15 « 21. Si quis servam ministe- 
rialem. — L. Burgund. X, 1. 

16) L. Rothar. c. 77—102. ®gl. mit © 108 fi. u. 180 fj. L. Burgund. 
X, 1m 2. L. Bomana Burgund. tit. 2. 

17) Cap- de villis, c. 16 recipiant sententiam aut in dorso, aut qaomodo 
nobis vel Reginae placuerit. 

18) Cap. de villis, c. 47. 

19) Cap. von 793, c. 86 bei Baluz, I, 541 ober Cap. von 7886, c. 7 bei 

° Pertz, III, 61. Fiscalini quoque et cploni, et ecclesiastici atque servi, 
qui honorati beneficia et ministeria tenent. 

20) Urf. von 817 bei Würdtwein, subs. dipl. IV, 811 praedium nostram 

12* 
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und hbrigen Vafallen 21) und wie über andere unfreie und hörige 
Leute verfügt, biefelben mit Grund und Boden verkauft, vertaufcht 
ober in fonftiger Weife veräußert werben. 

Uebrigens wurden nicht bloß die Hofbiener des Königs und 
der Königin, fondern auch) bie Diener der geiftlichen und weltlichen 
Grundherren und aller jener Gemeinfreien, welche ſich in ber Lage 
befanden eine größere Haus- und Hofhaltung unterhalten zu Tönnen, 
Minifterialen, Minifter oder Magifter (ministeriales, ministri oder 
magistri) genannt 22), Mit ihren Herren fttegen auch dieſe Diener. 
Daher erhielten fie fhon früh ein dreifach höheres Wergeld als bie 
Übrigen freien Leute 2). Und feit dem 11. und 12. Jahrhundert 
haben auch fie mit ben übrigen Miniſterialen fih zu einem eigenen 
Stande, zur umfreten Nitterfchaft erhoben. Daher war feit biefer 
Zeit eine Standeserhöhung nothwendig, wenn Liten und Zinsleute 
zu Mintfterialen erhoben werben follten ”*). 


$. 60. 


Zu biefen Minifterialen gehörten urfprängli alle Arten von 
Hofdienern, die hohen und allerhöchften Hofbeamten eben ſowohl 
wie bie allerniebrigften. Es gehörten demnach zu ihnen nicht allein 
bie allmaͤchtigen Hausoberften, die Marſchalle, Schenke, Kämmerer, 
Seneſchalle oder Truchſeſſe und die anderen höheren Hofbeamten, 
fondern aud) die Jägermeifter, Forftmeifter, Falkoniere u. a. m. bis 





in Laffen cum 85 ministerialibus et 'alıls manciplis nobis pertinenti- 
bus. — Urf. von 718 bei Bröquigny ed. Pardessus, II, 292, Nr. 484. 
Form. Sirmond. c. 87. Urt. von 908 in Juvaria p. 120. 

21) Trad. Wiz. Nr. 17, 652 u. 159, p. 25, 54 u. 149 dono vasallos meos 
et puellas meas. Marcalf. Il, 17 ad vassos nostros vel benemeritis 
nostris. 

22) Cap. von 811, c. 4 beiPertz, III, 168 u. bei Baluz, I, 485. Cap. von 
864, c. 20 u. 80. rk. von 791 im Codex Lauresh. II, 197. Galz 
burg. Formelbuch c. 94. Statuta abb. St. Petri Corbeiens. I, 1 bei 
Guerard, polypt. Irmin. Il, 807. 

23) L. Alamann. tit. 88 

24) Dipl. von 1147 bei Schaten,. I, 589 ad jus ministeriallum tradere liceat, 
et de infimo ordine, videlicet de litis, aut de consuariis, facere 
ministeriales Abbas potestatem habeat, - 
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herab zu dem Koch und Kellner und zu ben anderen in ber Hofe 
küche umd Hofbäderei, ober im Hofkeller und im Hofftalle angeftells 
ten Dienern =). Es gehörten zu ihnen ferner die weibliche Dies 
nerſchaft eben fowohl wie bie männliche, alfo nicht allein bie ma- 
jorissa ober ancilla ministerislis 2%), fondern auch die erwähnten 
pueri und puellae de ministerio, bie pueri und puellae ad mi- 
nisterium, und bie foeminae, quae in ministerio sunt. 

Auch gehörten zu den Miniftertalen alle Arten von Künftler 
und Handwerker, welche auf den Fronhöfen angeftellt waren, bei 
den Königshöfen eben ſowohl 27), wie bei den Fronhöfen ber übrle 
gen geiftlichen und weltlichen Herren 2°). Es werben zwar bie 
Künftler und Handwerker zuweilen auch wieder von ben Miniftes 
tialen unterfchieben 2). Es folgt Hieraus jedoch nur fo viel, daß 
es auch damals ſchon Künftler und Handwerker gegeben hat, welche 
auf feinem Fronhofe angeftellt, ſondern anberwärts anfällig, fogar 
dollfreie Leute (ingenui)?%), aljo feine Minifterialen waren, indem, 
wie bemerft, nur diejenigen Unfreien und Hörigen, weldhe im Haufe 
oder Hofe angeftellt waren, Minifterialen genannt worden find, 

Auch die Vorfteher ber zu einem Fronhofe gehörigen Lands 
wirthſchaft endlich, ſowohl die Meier, Villici und die anderen Vors 
fieher der gefammten Billication, dann die Folenhüter (poledrarii) 
und bie anderen Vorftände ber einzelnen Zweige ber Wirthichaft, 





236) L. Sal. tit. 11, c. 6 ed. Herold. Capit. de villis, c. 10, 16, 41, 47. 
Capit. von 807 u. 811, c. 4 bei Pertz, III, 150 u. 168. Stat. abb. 
Corbeiens. I, 1 bei Gu6rard, il, 807 et ipsi ministeriales habent inde 
singulı brevessuos, id est camerarius, cellerarius et senescalcus. Hinc- 
mar, de ordine Palatii, c. 88. 

%) L. Sal. tit. 11, c. 7 ed. Herold. Recapitulat. leg. Sal. c 21. 

27) Capit. de villis, c. 46. Capit. von 812 bei Perte, Il, 179. Ministe- 
riales non invenimus, aurifices, neque argentarios, ferrarios, neque ad 
venandum, negue in reliquis obseguiis. 

2%) L Sal. X, c. 6 u. ed. Herold. XI, c. 6 u. 7 bei Pardessus, p. 77 u. 
232. L Alam. 81, e. 7. 

29) L. Romana Bargund. tit. 2 pro ministeriali 60, pro aratore — pro 
aurißce 100, pro fabro ferrario 50, pro carpentario 40. — L. Bur- 
gund. tit. 10, c. 1, 8-6. 

80) Gregor. mir. $. Martini, II, 88 puer Parisiacus, cajus artis erat ve- 
stimenta componere — erat enim ingenuus genere. 


\ 
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bie Förfter u. a. m. und biefenigen, welche bie Abgaben von bem 
Colonen einzunehmen und beizutreiben hatten, wurben mit zu-ben 
Miniftertalen gerechnet 31), nicht aber das übrige untergeoronete 
für die Landwirthſchaft oder Viehzucht befttimmte Perfonal, welches 
daher von den Minifterialen geſchieden zu werden pflegte *2). Wer 
nigftens wurden die eigentlichen Colonen und anderen bei bem 
Feldbau verwendeten Individuen nur jehr felten und bloß in einem 
-weiteren Sinne mit zu den Minifterialen gerechnet 32). Nament- 
lich werben auch die Litonen des Stiftes Büden Minifterialen, 
in fpäteren Zeiten jedoch Sonderleute genannt 24). 


$. 61. 

Die niebrigften Dienfte tm Haufe und Hofe hatten offenbar 
die unfreien Leute zu beforgen, bie mancipie domestica 3%), bie 
mancipia intra curtem 3%), bie puellae infra salam manen- 
tes #7), die mancipia infra curtem inter pueros et foeminas®®) 


81) Capit. de villis, e.10. Ul majores nostri et forestarüi, poledrarii, 
eellerarii, decani, telonarit vel ceteri ministeriales — Capit. Caroli 
Calvi von 864. c. 30 bei Bal. II, 189 a nostris ministerialibus et a 
ministris ecclesiasticis. — Polypt. Irminon. IX, 146, XIl, 51, Am, 99, 
app. XX, p 96, 180, 148, 360 u. 861 — absque ministerialibus, cum 
ministerialibus duobus, id est forstario et decano. 

32) L. Romana Burgund. tit. 2 pro ministeriali 60 pro aratore aut por- 
cario aut virvicario aut als serris 80. — L. Bothar. c 77 ff. Dpl. 
mit c. 103 ff, fobann c. 180, vgl. mit c. 182 fi. Unk. von 851 bei 
Pindlinger, Münftr. 8. I, 18 cum utriusque sexus mancipiis, 
&gris, campis, sylvis, pascuis, hominibus ministerialibas, vac- 
dis eie 

88) Urt. von 851 bei Rinblinger, Munftt. Beitr. II, p. 11 Ministeriales 
ibidem vaccam unam bonam u. |. w. Urf. von 817 bei Würdtwein, 
subs. dipl. IV, 811. Form. Sirmond. c. 37. Bignomias bei Bal. HL, 979. 

84) Urt. von 997 bei Straben, de jure villicorum p. 9. Insuper ministe- 
riales eccles. Büccens. — Bgl. mit Grimm, Weisth. MI, 218. 

85) Urt. von 744 bei Neugart, I, 18. 

86) Urt. von 870 bei Neugart, I, 874. 

87) Urt. von 817 bei Neugart, I, 166. 

88) Urt. von 840 u. 841 in Mon. Boic. XI, 108 u. 110. Dipl Ludovic 
Regis bei Hund. II, 8. 
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wa. m, indbefondere auch, wie wir gefehen, bie unfreien und hs 
tigen Bafallen. Aber auch die höchften Hofämter, das Amt eines 
Seneſchalls u. a. m., Tonnten urſpruͤnglich mit unfreien Leuten bes 
fegt werben 2%). Denn auch die höheren Hofbiener waren urfpräng- 
lich, wie wir gefehen, nichts Anderes als Alt oder Oberknechte, 
Stall oder Pferdeknechte, Kammer» oder Hausknechte, Dberköche, 
Dberkellner u. dergl. m. In der Regel wurden die höheren Hofe - 
dienfte von hörigen oder freien Leuten beforgt. Und ba bie Hof 
ämter, außer bem bamit verbundenen größeren Schuge zur höchiten 
Ehre zu führen, bie oberften Hofbeamten des Königs fogar zu ben 
Großen bes Reiches gezählt zu werben pflegten, fo ftrebten, wie 
wir gejehen, auch vollfreie Leute nach biefer Ehre. freie Männer 
und Frauen fuchten aber folhe Hofämter nicht bloß am Hofe des 
Königs und ber Königin, ſondern auch an ben Fronhöfen ber geift- 
lichen und weltlihen Grundherren %), In ben mit jenen Aem- 
tern verbundenen Beneficien und Ehren, und in bem bamtt erlange- 
ten größeren Schuge fanden fie Erſatz für die mit jedem Hofbienfte 
verbundene Hörigkeit, welche übrigens, da fie noch nicht erblic, 
nur eine vorübergehende Hörigkeit war und überdies, wie wir ges 
fehen, die perjönliche freiheit nicht ausſchloß ($. 50 u. 57). Auf 
diefe Weife muß beichränft werden, was Eihhorn und Jakob 
Grimm *) über ben Hofdienft der freien Leute bemerkt haben, 
Denn jeder Hofbienft machte hofhörig. Jeder freie Diener war 
demnach, fo lange fein Hofbienft dauerte, hörig. Aus den Worten 
siniscalcus, si servus est ober qui servus est im aleman- 
niſchen Vollsrechte, kann nicht, wie Eihhornfmeint, das Gegen- 
teil gefolgert werden. Denn es folgt baraus nur fo viel, daß auch 
Unfreie (servi) jenes Hofamt erhalten fonnten, Teineswegs aber, 
baß die übrigen Hofdiener, welche nicht unfrei waren, freie Leute 
gewejen und auch während ihres Hofbienftes freie Leute geblieben 


89) L. Alamann. 81, c. 8. Sl quis allcujus siniscalcus, si servus est. 
@benfo L. Alamann. Lantfr. 73. In ber L. Alam. Karolina 79, c. 8 
heißt es: Bi alicujus siniscalous, qui servus est. 

40) Beifpiele von Freien, welde in bie Dienfle von geiftligen und weltli— 
den Herren traten, liefern Urf. von 791 im Codex Lauresh. U, 127 
oben $. 57 unb Gtälin, II, 658, Note 8. 

a1) Eichhorn, Rechtsg. 1, 9. 49, p. 824 u. 827. Grimm, R. A. p. 250. 
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find. Denn der Unfreiheit fteht nicht die Vollfreiheit gegerrüber, 
indem zwifchen beiden noch ein Drittes, bie Hörigfeit, in der Mitte 
liegt. 

$. 62. 


uebrigens war urfprünglich der Hofbienft noch nicht fo ſtreng 

von dem Kriegsbienft geichieben, wie dieſes fpäterhin ber Fall war. 
" Denn der Unterfchteb, welchen man zwifchen dem freien und uns 
freien Dienftgefolge gemacht, und unter dem Erfteren die Vaſallen, 
unter dem Letzteren aber die Minifterialen verftanden hat, hat ur 
fprünglih, wie wir gefehen, durchaus nicht beftanden. Auch die 
freien Bafallen find nicht vollfret, vielmehr ſelbſt hörig (Ihushörtg, 
homines alicujus) gewefen ($. 52). ollfrei ift nämli nur ber 
jenige gewejen, ber feinem Herrn unterworfen war. Da nun aber 
die Vaſallen eben fowohl wie die Minifterialen und bie übrigen 
ſchutzhoͤrigen Leute einen Herrn (dominus, patronus ober senior) 
über ſich hatten, unter dem Schuge eines Herrn ftanden, zur Fa— 
milie eines Schuß: oder Fronhofheren gehörten, von einem Fron- 
bofe abhängig waren und von jenem Hofe aus regirt worben find, 
fo waren urſprunglich, fo lange die Minifterialität noch nicht erb⸗ 
lich geworben war, bie Einen eben fo hörig wie die Anderen, was 
aber, nad) dem öfters Bemerkten, bie perjönliche Freiheit nicht aus— 
ſchloß. Erſt feit Karl dem Großen fing man an zwiſchen Hofbienft 
und Kriegsbienft ftrenger zu unterfcheiden. Und nachdem auch bie 
Minifterialität noch erblich geworben war, entftand fogar ein we— 
fentlicher Unterſchied zwifchen beiden. Ta nämlich die Vafjalität 
und das Lehensverhältnig nach wie vor auf freiwilliger, von 
den Erben fortgefegter Uebereinkunft beruhte, und baher 
von dem Vafallen jederzeit auch wieder einfeitig aufgehoben werben 
konnte #2), während bie Minifterialität fpäterhin auf erblich er 
perſoͤnlicher Abhängigfeit beruft hat, und num nur noch 
durch Freilaſſung beenbiget werben konnte, fo Bat fi ein Unters 
ſchied zwiſchen freiem und hörigem Dienftgefolge ober zwifchen freien 
Vaſallen und hörigen Miniftertalen gebildet *). Vorher mußten 
die Einen wie bie Unberen, auch wenn fie fein beftimmtes Hofe 


42) Sädf. Lehnr., art. 21. 
48) Vergi. Eihhorn, Rechteg. $. 844 u. 8488, II, p. 608, 610 u. 810. 
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amt erhalten hatten, zu gewiſſen Zeiten oder befonders dazu ges 
rufen, den Hof ihres Seren befuchen, ihn bafelbft berathen, mit 
demjelben zu Gericht figen, ſich felbft dem Hofgerichte unterwer- 
fan), und ihrem Herrn dienen, und zwar nicht bloß bei Hof 
dienen, fondern auch im Felde. Denn auch die Minifterialen 
waren eben fo triegsdienftpflichtig wie die Vafallen %). Bon 
dem Kriegsdienfte waren nur diejenigen ausgenommen, welche zu 
Haufe zur Beforgung des Hofbienfter nothwenbig waren 4%). Ser- 
rire, deservire und servitium find Ausbrüde, welche von 
dem Dienfte der Großen bes Reiches 47), von dem eigentlichen Hofe 
dienfte (palatinum servitium) 4) und von bem Tienfte der Da- 
fallen bet Hof (im Haufe oder Pallafte) 4%) oder bei Gericht ®°), 
wie von den Tienften ber hoͤrigen Golonen gebraucht worden find. 
Den Dienft der perfönlich freien, wenn auch jchughörigen Leute 
nannte man, um ihn von anderen Börigen oder unfreien Dienften 
zu unterfcheiden, einen freien Dienſt (ingenuili ordine servitium 
rel obsequium) #1) unb ben bem Könige felbft zu leiftenben Dienft 
einen Königsbienft (servitium Regale) #2). 

Dieſe Verbindlichkeit, ihrem Herrn zu dienen, hatten aber bie 
Bafallen und Minifterialen in früheren wie in fpäteren Zeiten, nur 


44) Capit. I, von 809, c. 89. Bi quis — aut bassus noster aut ali- 
quis de ministerialibus nostris feramina nostra furarerit, om- 
wino ad nostram praesentiam perducaniur ad rationem. Annal, 
Guelf. an. 828 bei Pertz, I, 46. Vergl. meine Geſchichte des altgerman. 
@erihtöverf. p. 12, 14, 16, 64, 67 fi. 

45) Recapitulatio leg. Sal. c. 22 ut «i quis servum ministerialem in oste 
oeciderit. Cap. von 808 c. 5 bei Perta IM, 119 ober Cap. 1, von 819, 
€ 5 bei Baluz. Cap." Caris. von 877, c. 9 nnd Cap. von 877, 0.8 
bei Pertz, II, 839 und 542. 

48) Capit. von 811, c. 4 und von 817, c 27 bei Pertz, III, 168 u. 218. 

47) Gregor. Turon. V, 8, VIl, 88, IX, 86. 

48) L. Wisigoth. IE tit 4, c. 4. 

49) Capit. Bonon. von 811, c 7. De vasallis dominicis qui adhuc intra 
casam serviunt. Capit von 821, c 4. De vassis nastris, qui — 
in palatio nostro serviunt. 

50) Capit. Corsic. von 825, c. 2. Ut dominiei vasalli qui — in nostro 
placito froguenter serviunt, 

51) Form. Birmond. c. 44. 

$9) Gregor Turon. IX, 86. L. Wisigoth. II, tt. 4, 0 4. 
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mit dem Unterfdiebe, daß tn fpäteren Zeiten bie Fronhofe hinſicht⸗ 
lich ber Vaſallen Lehenhöfe, in Anfehung ber Minifterialen aber 
Amts= oder Dienjthöfe, und bezüglich ber Grund⸗ oder Schutz⸗ 
bhörigen Fron⸗ oder Dinghöfe genannt worben find, während 
die Heren felbft, nach berfelben Stufenfolge, Lehen, Dienft 
und Hofherrn, die ihnen zu leiftenden Dienfte aber Lehen- 
Hof- und Frondienfte genannt zu werben pflegten. Endlich 
fanden auch die Einen wie die Anderen unter einer fehr firengen 
Disciplin und waren, wenn fie auch noch fo Hoch fanden, fogar 
törperlicher Züchtigung unterworfen, wie das Beifpiel des Grafen 
Leubaftes &*) und bes Hausmeiers Mummolus 5%) beweift, und 
Karl der Große felbft es noch vorſchreibt *6). Was inbefien um 
fo weniger befremden darf, da auch an Deutichen Höfen noch im 
Raufe bes 17. und 18. Jahrhunderts das Spaniſche Rohr eime 
Rolle geipielt hat, und fogar im 19. Jahrhundert noch Ohrfeigen 
vorgekommen fein follen. 

Begreiflicher Weiſe fanden daher unter biefen Umftänden 
manche vollfreie Herrn, wie 3. B. der Vater jenes jungen Zürften 
Heinrich, als derfelbe in die Dienfte Ludwigs des Frommen getre⸗ 
ten war, in bem Hof= und Bafallendienfte und in der bamit ver- 
bundenen ftrengen Abhängigkeit eine Verringerung ihrer Freiheit 
wie ihres Adels 5%). Bei den Meiften überwogen jeboch bie mit 
jener Abhängigfeit verbundenen Aemter, Beneficien und anberen 
Vortheile. Es ftrömten baher außer den Hörigen und Unfreien 
fogar vollfreie Leute mehr und mehr zu jenen glänzenden Dienften, 
bis zuleßt bie alte Vollfreiheit faft gänzlich verſchwunden und auf 
ben Trümmern ber alten Verfaſſung eine ganz neue entitan- 
den ift. 


58) Gregor. Turon. V, 47 u. 48. 

54) Gregor. Tur. Yl, 15. 

55) Cap. de villis, c. 16, tunc recipiant sententiam, aut in dorso, aut 
quomodo nobis vel reginae placuerit. 

56) Monach. Weingartens., Chron. de Gwelfis bei Leibnitz, scriptor, 1, 782. 
Quod cum pater ejus percepisset, iratus, nobilitatem suam et liber- 
tateın nimis esse declinatam, ultra 'quam credi posset, consternatus 
animo dolorem suum omnibus suls caris exposuft. Et assumtis duo- 
decim ex illis infra montana ad villam, quae dieitur Ambirgo — se- 
cessit, et ibi, non amodo visurus flium, consenuit. 
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8. 68. 


Geitvem nämlich jeder landloſe Freie ſich einem Herm unter 
werfen, in das Dienftgefolge bes Königs ober eines anderen Grunb- 
sber Schugherm (dominus, senior, seigneur) treten, fi beher- 
ren ober verherren mußte, wie man es fpäterhin genannt hat 7), 
ſeitdem war der Grund zur Verwandelung des Unterihanenverban- 
des in eimen grundherrlichen und Iehenherrlichen Verband gelegt. 
Zwar wurde bie alte Volksfreiheit ſchon feit der Mitte bes 6. Jahr⸗ 
hundert nach und nach in fofern untergraben, als an bie Stelle 
der alten Vollfreien mehr und mehr lauter Herren und Diener ge 
treten find. Der eigentliche Grund zur Verwandelung des Unter: 
tanenverbandes in eimen grund = und Iehenherrlichen Verband 
warb jedoch erft im 9. Jahrhundert durch die erwähnte Verordnung 
gelegt. Denn erft feit diefer Zeit beftand das Reich nur noch aus 
Herren und Dienern. Oberfter Herr des ganzen Reiches (do- 
minus ober senior) war von jeher der König und die Königin bie 
Herrin (domina) 8%). Die Großen des Reiches (bie Vafallen 
und Mintfterialen des Königs) waren feine Diener (homines), 
biefe aber wieder die Herren (domini oder seniores) anderer Die 
ner, und alfe diejenigen, welche Keinen anderen Herrn hatten, die 
Diener oder Unterthanen des Königs. Zu den Lehten gehörten 
aber nicht bloß die Hörigen und Schußpflichtigen des Königs, fon- 
dern auch alle jene Vollfreien, welche fich einem anderen Herren 
unterworfen hatten, alfo alle herreniofen Franten, insbefondere 
aud bie landloſen ärmeren Franken (franci pauperiores) 5%), fo 





87) Cap. von 847, c. 2 bei Peru, II, 8965. Volumus, ut unusquisque Hi- 
ber homo in nostro regno seniorem, qualem voluerit, in nobis et in 
nostris fidelibus accipiat. Cap. von 856, c. 18 und von 878, c. 4 bei 
Pertz, III, 446 unb 520. Meine Einleitung zur Geld. ber Mark, Hof 
Berf. p. 218. A. M. ift Roth, p- 881 Rot. 61. 

58) Gregor. Tur. IV, 51. Franci qui quondam ad Childebertum adspexe- 
rant seniorem. VIl, 15, qui tempore Childeberti senioris Ingenui 
faerant. Cap. von 587 bei Pertz, UI, 5, domni Guutchramnus et 
Childebertus reges vel domna Brunchildis regina. — Marculf. I, 
7. Domne illo Begi vol seniori. 

58) Epist. Caroli Calvi von 888, c. 14 bei Balaz, Il, 116. 
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dann alle Burgunder, Römer und alle anderen Völkerſchaften, 
welche nicht Minifterialen, Vaſallen oder Hörige bes Königs ober 
eines anderen Herren geworben waren ®). Sie alle mit einander 
gehörten zu ben Leuten ober Unterthanen bes Könige. Und 
fie bildeten das gemeinfreie Bolt), Die ärmeren Bollfreien 
haben fi, feitvem bie alte Vollfreiheit mehr und mehr zu vers 
ſchwinden begann, mit den fFreigelafienen und Schuhpflichtigen, 
welche ja ebenfalls ingenui Im neueren Sinne bes Wortes, eigent⸗ 
li} homines ingenui waren, vermengt und vermifcht, bis fich zus 
letzt aus allen dieſen verſchiedenen Elementen die neuen Standes 
verhältniffe gebilbet haben ($. 34 u. 85). “ 


Aus den Bafallen und Mintfterialen ift nämlich ein Adel, 
aus dem Neichöbtenfte der Hohe Adel, aus dem Dienfte ber Ba- 
fallen und Minifterialen der großen Grund: und Landherren in 
ben Territorien aber bie Ritterſchaft ober ber niedere Abel 
hervorgegangen. Denn, wiewohl e8 von jeher und bei allen ger 
manifchen Volkerſchaften einen Abel als eine höhere Stufe ber Frei⸗ 
heit gegeben hat e2), fo hat ſich doch ber heutige germanifche Adel 
bloß aus feinen bienftlichen Verhältnifien und aus feinen Beziehun- 
gen zu dem Königshofe oder zu einem anderen Herrenhofe gebilbet. 
Alle übrigen aber, welche fi weber zum hohen noch zum niederen 
Übel erheben konnten, fanfen zum hörigen Bauernſtande herab. 
Nur noch in ben reichsunmittelbar gebliebenen Territorien unb in 
Weitphalen haben fi aud in fpäteren Zeiten no re ich sfreie 
Leute, fogenannte Reichsleute, erhalten, bis in ben freien 
Städten ein neuer Stand von Freien, ber Bürgerftand, ent- 
ftanben ift, von dem jedoch Hier nicht weiter die Rede fein Tann. 
Ich Lehre vielmehr, nad; diefen Turzen Andeutungen, für jet zu 
ber vorliegenden Aufgabe, zu ber Haus: und Hofhaltung zurüd. 


60) Arg. Marculf. I, 8 u. 40. 

"61) Fredegar, chron, c. 58 inuniversis leudibus suis tam sublimibus 
quam pauperibus, was mit bem glei barauf folgenden ad univer- 
sum regni sul populum gleichbedeutend ift. 

62) Vgl. Konrad Maurer, über bad Weſen bed älteflen Adels ber Deutſchen 
Stämme Münden 1846. 
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MD) Obpere Hefbeamte. 
s 64. ’ 


Urfprünglich war die Haus: und Hofhaltung ber freien Leute 
und felbft der Könige, ben damaligen Bebürfniffen gemäß, ohne 
allen Zweifel Aufßerft einfach. Die freien Leute, und felbft bie 
Könige, wie das Beifpiel von Childebert 24) und von Karl dem 
Großen beweift, ftanden ihrem Hausweſen ſelbſt vor, und über 
wachten in eigener Perfon bie von ihrer Familie und ihren Dies 
nern zu beforgenden Haus- und Feldarbeiten. Noch im Anfang 
bes 11. Jahrhunderts bewirthſchaftete der norwegiſche König St 
gurd feine Güter ſelbſt und ging felbft Hinaus auf das Feld, um 
feine Leute beim Kornſchneiden und Einführen zu beaufſichtigen. 
Auch verlangte einmal diefer König von feinem Stiefjohn, dem hei- 
Ügen Olaf, daß er ihm fein Pferd fattle. Diefer, der fich ſchon 
dornehmer dünkte, nahm indeſſen biefe altväteriiche Zumuthung jehr 
übel und fattelte feinem Stiefvater ftatt des Pferdes einen Bock eꝛ). 

Erft nachdem fi der Grundbeſitz vermehrt, und in manchen 
Händen fogar bedeutend gehäuft Hatte, der Einzelne alfo nicht mehr 
Alles überjehen Tonnte, fingen zuerft wohl bie Könige felbft und 
fodann, nad ihrem Beiſpiele, auch bie größeren Grundherren an, 
ſich eine zahlreichere Dienerfchaft zu halten, durch welche fie die eins 
zelnen Zweige ihrer Haus: und Hofwirthſchaft beforgen und beaufs 
ſichtigen liehen. 

Die gewöhnliche Benennung ber Höheren Hofbeamten bes Königs 
war, wie dieſes ſchon von Eihhorn®) und Perg) bemerkt wor⸗ 
ben iſt, majores ober majores domus®®), oder au) majo- 





62a) Fortanati carmina, lib. 6, carm. 8. de horto Ultrogothonis reginae. 

68) Konrad Maurer in ber Kritifchen Ueberſchau, II, 898. 

64) Reidiäg. I, 199 f. 

66) Haus. p. 149 f. 

66) Praef. leg. Burgund. L. Burgund, add. II, c.18. 1. Ripuar. tit. 88. 
Urf. von 690 bei Mabillon, de re diplom. p. 471. fprict von mehreren 
majores domus. Gbenfo mehrere Etellen bei Waig, II, 370 not. 1. 
Chronicon Besnense bei d’Achery, spici leg. I, 498. Dominis nostris 
Proprlis Leideberto, Chrodeberto, Emerulfo, majoribus domus sa- 
eri palatii —. Diefelben Worte in Urk von 668 bei Pardessus, 
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res gasindii 9), fobann.seniores palatii, optimates pa- 
latii, primates palatii®), proceres aulici®), pro- 
ceres palatii?%), proceres palatini”!l), primores 
palatii?2), diversarum dignitetum proceres?®). 
Sie hießen aber auch bas höhere und vornehmere Gefind (ga- 
sindi majores) ?*) ober nobiliores in palatio ministrantes 7%). 

In den Mleineren Haushaltungen ber freien Grunbefiger 
ftand, wie wir es auch im fpäteren Mittelalter noch ſehen, ein ein- 
iger Oberer (major) oder Meier (villicus) 7%), jpäter ein Vogt 
(advocatus) oder auch) ein Haus= oder Hofmeifter (magister 7), 
magister curtis oder Hovesmeiſter) 7%), an ber Spige des gan- 
zen Hausweſens unb der dazu gehörigen Landwirthſchaft. Im Klo: 
fter Ellwangen ftand bereit im 8. Jahrhundert, nach einer freilich 
verbächtigen Urkunde, neben dem Vogt (advocatus abbatis) und 
Villicus (villicus abbatis) noch ein magister tributariorum an 
ber Spige ber Hinterfaflen bes Klofters 7%). Auf den Fronhöfen 
der Könige und ber größeren Grundherrn dagegen findet man, fo 
weit die Gefchichte reicht, mehrere, insgemein vier ſolcher höheren 


Nr. 848, p. 131. Gregor. Turon. IX, 86. Cui comitibus, domesticis, 
majoribus atque nutritüs et omnfbus, qui ad exercendum servitium 
regale erant necessarli —. 

67) Liutprand. (Baudi) .c. 62. ” 

68) L. Wisig. I, tit. 1, c. 1. DI, fit. 1, c. 6. IX, ti 2, c. 9. X, tik. 1, 
«8. 

69) Fredegar, chron. c. 86. 

70) Annales Regum Francorum ad an. 842 bei Rerber, ?. 91. 

71) Vita Hiadowici, c. 21. bei Pertz, II, 618. 

72) Monach. Sangall. II, c. 6. bei Pertz, II, 750. 

78) Monach. Sangall. I, c. 11, bei Peris, II, 786. 

74) L. Liutprand. VI, 9. 

76) Monach. Sangall. Il, 21. bei Pertz, II, 782. . 

76) L. Wisig. IX, 1,c.6,8u.9. XL, 1,c.2. 

77) Cap. von 817, 6 18. bei Pertz, Il, 218. aut si magister corum vel 
advocatus. L. Longob. ill, 28. gl. noch cap. von 864, c. 80. und 
unten $. 66. 

78) Ein folder magister curtis ober Hobed+Meifter, ber eine Art villicas 
war, kommt noch im alten Gtabtreht von Gtraßburg u. a. m. vor. 
Bel. unten $. 878. Note 87. 

79) Urt. von 764 im Wirtemberg. Urfundenb. I, 9. 
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Hofbeamten neben einander, von denen Einer wieber über allen 
übrigen an ber Spige des gefammten Hauswefens geſtanden, und 
daher, wie bei den Angeljachfen, ben Ramen Haus-Oberft (ma- 
jor domus) oder Hausmeter geführt hat. Namentlich finden 
wir ſchon auf den Fronhöfen der Alemannen, und zwar auf allen 
Herrenhöfen, nicht bloß auf den Königehöfen, einen Seneſchall, 
einen Marſchall, dann einen Koch und einen Bäder 2o), aljo im 
Grunde genommen ſchon vier Oberhofbeamte. Denn ba aud) ber 
Koch und ber Bäder wieber einen Untergebenen, einen junior ges 
habt Haben, fo müſſen auch fie ſchon eine Art von Ober-Rüchens 
meifter und Ober-Bäcermeifter geweſen fein. Noch früher findet 
man bei den Salifhen Franken vier Oberhofbeamte, außer bem 
Hausoberften (major) auch noch einen Truchſeß ober Seneſchall 
(infestor ober infertor, feit bem 7. Jahrhundert seniscalcus) ®), 
nen Mundſchenk (scantio, in Frankreich eschangon) und einen 
Marſchall eꝛ). Der Marſchall führte auch den Titel Graf (comes 
stabuli) ®®), wie bei ben Weftgothen ber Mundſchenk (comes 
scanciarum), und fein Amt nannte man einen Comitat 9). 
Auch bei den Weftgothen Haben ſchon fruͤh vier Königliche Obers 
hefänter (officia Palatina) beſtanden, deren Borftand ein Mars 
fall (stabulariorum praeposifus) , ein Mundſchenk (gillonario- 


0) L Alamann. 81, c. 8—6. L. Alam. Lantfr. 78. L. Alam. Karolina, 79, 
& 86. Si alleıjas seniscalcus qui servus est, et dominus ejus 
XII vassos infra domum habet, — Simariscalcus, qui super 
AU eaballos est, oceiditer — Si coguus, quijuniorem habet, 
oceiditer —. Si pistor, simliter. Die Stelle ſpricht ganz allgemein 
von allen Herrenhöfen, nicht bloß von ben Königähöfen. 

81) Urt. von 692, 698, 607 bei Mabillen, de re dipl. p. 474, 475 u. 479. 

&9) L Sal. tit. 11; e.6. ed. Herold. Si quis majorem, infestorem ( woraus 
man indgemein infertorem , b. 5. einen dapifer over Truchſeß, Perk, 
Hausm. p. 147. aber inforterem, d. 5. einen Genefhall gemacht bat, 
was aber im Reſultate daſſelbe if}, scamtionem (bei ben Weſtgothen co- 
mes scanciaram, b. 5. pincerna Mundfent. gl Eccard, ad leg. Ba- 
hie. p. 81. und Henschel, VI, 92.), wmarisealcam u. f. w. Auch biefe 
Stelle fpricht ganz allgemein von allen Kerrenböfen, und nicht bloß von 
den Rönigöhäfen. 

88) Gregör. Turon. V, 89. IX, c. 88. 

84) Gregor. Tar. V, c. 49. comitatum ambit stabulorum —. 
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rum preepositus ®8), fpäter feit dem 8. Jahrhundert comes scan- 
tiarum genannt) ®%), fobann ein Kämmerer (argentariorum prae- 
positus), welcher die Schablammer unter ſich hatte®”) und ein 
Seneſchall oder Oberftfüchenmelfter (coquorum praepositus) war. . 
Nur bei den Ripuarifchen Franten und bei ven Burgum 
dern, wird ber einzelnen Oberhofbeamten Teine Erwähnung ge 
than, vielmehr nur im Allgemeinen von höheren Hofbeamten (do- 
mestici, majores domus und qui ad exercendum servitium 
regale erant necessarii) gefprochen ®%). Da inbefien außer ben 
erwähnten Völferichaften, auch die Angelſachſen fon vier bis 
fünf Oberhofämter Tannten®®), fo haben biefelben gewiß auch bei 
ben ripuarifchen Franken und Burgundern nicht gefehlt, und zwar" 
an den Fronhöfen ber größeren geiftlihen und weltlichen Grund: 
herren eben fo wenig wie an ben Königshöfen ſelbſt. 

Die Fronhöfe der Grundheren hatten nämlich urſprünglich 
dieſelbe Einrichtung wie bie. Königshdfe auch. Was jene im Klei⸗ 
nen, waren biefe im Großen. Ein Marſchall und ein Sene 
ſchall oder Truchſeß oder ein Vorfteher ver HofsKöche (coquo- 
rum praepositus, ober bei ven Alemannen ein coquus) kommt 
allenthalben vor, an den Königshöfen ebenfomohl, wie nach den er 
wähnten Alemanniſchen, Saliihen und Angeljächfiichen Volksrech⸗ 
ten, an ben Fronhöfen ver größeren Grundherrn. Nur ber Schent 
fehlt hie und da, und ber Kämmerer, wenigftens dem Namen nad 
allenthalben in ben alten Volksrechten, woraus benn von Löw), 


86) L. Wisig. II, tit. 4, c. 4. Gillo bebeutet ein Gefäß, alfo gillonarlus den 
Auffeher über bie Trinfgefäße. gl. Henschel, v. gillo unb gillonaries 
DI, 521 u. 522. 

86) Henschel, v. comes scantiarum, Ill, 458 £. u. VI, 92. 

87) Will, Brito bei Henschel, v. argentarlus I, 888. is, qui custodit ar- 
gentum. 

8) L. Burgund. praef. L. Burgund. add. Il, c. 18. L. Ripuar. tit. 88. 
Bl. oben $. 64, Note 66. 

89) L. Edoward. confess. c. 21. Archiepiscopi, episcopi, comites, barones 
— et proprios serviontes, scilicet dapiforos, pincernas, camerarios, pl- 
stores et cocos sub suo friborgo habeant. Ueber bie Angelfächfikden 
‚Hofbeamten vgl. meined Sohnes Abh. über dab Weſen bes älteflen Nbels, 
pP. 184 fi. 

90) Ge, der Reichäverf. p- 82. 
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Fürth) und Anderen gefolgert worben ift, daß derſelbe erft aus 
der Römifchen Verfaffung eingeführt worden ſei. Dem tft jedoch 
niht fo. Schon der Name Schenk (Scheucho, Scenko 2) ober 
scantio von feanc, feencan, einſchenken) 92) beweift den germanb- 
fen Urfprung des Amtes. Und ſelbſt das Wort buticularius 
fGeint deutſchen Urfprungs zu fein, von Butte, Bottig, Botacha, 
Putigli, angelfächftih bytt, woher butieula, Buttel, engliſch botkle, 
frangöftfch bouteille, dann Yutielart, Butigiläre, Buttifilare®t) oder 
Buttilaniur *). Aber aud) ber Kämmerer kommt, wie wir ge 
fehen, bereits bei ben Angelſachſen und ber Sache nach auch bei 
den Weftgothen vor. Und ba aud bie fränfifchen Könige frühe 
fon Kämmerer (camerarii) gehabt Haben), welche auch cubi- 
eulari genannt worden find 9”), fo ift auch der Urfprung bes 
Kämmerers nicht in ber Frembe zu fuchen. 
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Anfangs ſcheint der Wirkungskreis biefer verſchiedenen 
Hofbiener nicht freng von einander gefchteben geweſen zu fein. 
Daher fehen wir zuweilen den Koch, nachdem er bie Küche beforgt, 
ud den Mundſchenk machen ®), Nach und nad) wurden je— 
doch die vier Hauptbienftzweige genauer geſchieden und einem 
jeden derfelben ein eigener Beamter vorgeſetzt. 

Der Seneſchall, insgemein seniscalcus, siniscaleus ober 





9) Rintfterial. p- 20. 

92) Gloss, Florentin. bei Eckhart, II, 984. Pincerna, schencho. Diutiska, 
I, 181. Browulf, V, 1175. Sqhmeller, gloss. Sax. scenkio u. sken- 
keo, p. 98. 

98) Gtafi, VI, 517 u. 518. Sqmeller, II, 872 u. 878. Henschel, VI, 92. 

94) Diutista, U, 168. Graff, 1, 85 u. 86. Brem. nieberfächl. Wörterb. 
11, 679 u. 581, v. Butte und Yuttel_Spelmann, gloss. v. buticalarius, 
p 95 

96) Boxhorn, gloss. bei Schilter, II, 908. Buttilaniur, pincerna. 

96) Gregor. Tar. IV, 28, VI, 45. 

97) Gregor. Tar. VL, 21. X, 10. Vita Sererini c. 4. bei Mabillon, I, 
589. Marcalt, I, 26. . 

98) Gregor. Tur. Il, 16. prosocutus est Leo (Leo quidam de eoguium do- 
mini) generum domini sul cum potu, porrigens ei bibere. ' 

» Maurer, Fronhof. 18 
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senescaleus genannt, war offenbar ber ältefte Diener im Haufe, 
ber Altknecht oder Oberknecht, von fineigs, fin ober fins, 
d. 5. senex, alt und scalcus, d. 5. Diener oder Knecht, alfo 
wörtlich der Diener oder der Altknecht ). Er hatte die eigentliche 
Haus: und Hofhaltung unter fi, und daher die Aufſicht über bie 
Zafel und über die Küche. Daher wurde er auch zuweilen prae- 
positus coquorum und bei Gregor von Tours quidam de co- 
quina genannt!). Er war demnach daſſelbe, was man päterhin 
öfters ben Hausmeifter oder Hofmeifter genannt hat 2). Der 
Mundſchenk, insgemein pincerna ober buticularius genannt, 
zuweilen aber auch scantio, comes scantiarum, gillonarius ober 
Praepositus gillonariorum ober, wie bei ben Angelſachſen, Kell 
ner (cellerarius) 2) oder Oberfellner (cellerarius senior) 5.8. 
in ber Abtet Korveit). Er Hatte für bie Getränke zu forgen und 
hatte baher bie Trinfgefäße und den Keller unter fi. Der Mar 
ſchall (mariscalcus) hatte die Aufficht über die Pferde und über 
den Pferbeftall, Er war uriprünglich offenbar nichts anderes als 
der Pferdefnecht oder Stallknecht. Er avancirte aber frühe ſchon 
zum Grafen (comes stabuli). Der Kämmerer, insgemein ca- 
merarius ober cubicularius, zuweilen auch praepositus argen- 
tariorum genannt, war urſpruͤnglich offenbar der Kammerknecht 
ober Hausknecht, ber, außer ber perfönlichen Bedienung feines 
Heren, auch noch die Einkünfte des Fronhofes einzunehmen, zu 
verwenden und nebft den übrigen Koftbarkeiten im der Kammer 
(camere)$) oder in der Schatzkammer (thesaurus) zu bewahren 
Hatte), und baher auch Schagmeifter (thesaurarius) genannt 


9) Grimm, @r. Il, 617 u. 618. und RM, p. 302. Graff, VI, 240 
u. 488 

1) Gregor. Tur. II, 15. 

2) Schilter, gloss. v. Seneskalk, p. 731. Diefenbach, gloss. p. 626. 

8) Kontad Maurer, Adel p. 155. Note 5 u. 6. 

4) Statut. abb. Corbei von 822, I, 1. II, 5 u. 7 im Polypt. Irmia. p- 
807, 819 u. 922. ipsi ministeriales, id est camararias, eellerarius et 
senescalcus. — Senior cellerarius —. x 

5) Gesta Dagoberti, c. 88. 

6) Gregor. Tur. IV, 26. 
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worben {ft 7). Auf biefe Weiſe iſt denn die ganze Haus- und Hof 
haltung ſchon in den eriten Zeiten des fränkifchen Reiches unter 
vier Oberhofbeamte gekommen. Und fo ift e8 im Ganzen genoms 
men auch in fpäteren Zeiten noch an ben Höfen ber größeren 
Grund: und Landherren bis hinauf zu dem Hofe bes Könige ges 
blieben. An der Spige aller dieſer Hofbeamten ftand am Hofe bes 
Königs zur Zeit der Merovinger ber Hausmeier ober Haus: 
sberfte (major domus). Da berjelbe aber außerdem auch noch 
alle übrigen Beamten, auch die Staatsbiener, unter ſich hatte, fo 
tann von ihm exit fpäter gehandelt werben, 

Alle diefe Hofbeamten waren urfprünglich, auch nach den als 
ten Volksrechten noch, meiftentheils Unfreie (servi), jebenfalls Hd⸗ 
rige ). Allein ſchon feit dem 7. Jahrhundert Hatten fie ſich zu 
den Großen bes Reiches, zu ben obtimates und proceres erhos 
ben, welche in alten wichtigen Angelegenheiten 'zu Rath gezogen 
und zu ben Töntglichen Hofgerichten beigezogen zu werben pflegten. 
6 nit bloß bie majores domus®), fonbern aud bie se- 
niscalei!0), die cubicularii!!) u. a. m. Die Mundſchenke 
und Marfchalle habe ich zwar in den Urkunden biefer Zeit nicht 
namentlich unter den Großen bes Meiches aufgeführt gefunden. Ste 
wurden daher wahricheinlich unter den übrigen nicht namentlich ges 
nannten proceres unb domestici mit begriffen. Seit dem 8. 
Jahrhundert führten die majores domus öfters fogar ben Vorſitz 
bei den Föniglichen Hofgerichten, und bie Abrigen Oberhofbeamten 
waren fodann ihre Beifiger und Rathgeber 12). 





7) Gregor. Tur. V, 89. thesaurarius Chlodovei u. IX, 80. Henschel, v. 
{hesaurarius, VI, 579. Desiderius thesaurarius Dagoberti Regis. Vita 
Desiderit, c. 8. Opulentissimos quidem ihesauros — hujus arbitrio 
Tex commisit. 

8) L. Alamann. 81, c. 8. L. Sal. XI, 6 ed. Herold. L. Wisig. I, 4, 
«4, vgl. oben $. 61. 

9) Ask. von 690, 697 u. 708 bei Mabillon, de re dipl. p. 471, 479 u. 
480. 

10) nit. von 692, 698 u. 697 bei Mabillon, de re dipl p. 474, 475 u. 
479. Marcalf. I, 25. 

11) Marcalf, I, 26. 

12) Urf. von 748, 750 u. 751 bei Mabillon, p. 489 u. 8 
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8) Untergeordnete Hofbenmie und Diener, 


$. 66. 


Die vier oberen Hofbeamten waren nur bie Vorftände 
ber einzelnen Zweige ber Hofhaltung. Sie waren, wie wir heut 
zu Tage fagen würden, bie Chefs der vier Hofftäbe. Daher 
werben fie auch in dem Weftgothiichen Rechtsbuche 12) praepo- 
siti stabulariorum, gillonariorum, . argentariorum und co- 
quorum genannt. Ein jeder von ihnen hatte eine mehr ober we 
niger große Anzahl von Untergebenen unter fich, welche ihnen als 
den höheren Hofbeamten (majores domus ober seniores) in der⸗ 
ſelben Weife als juniores entgegengefeßt worben ſind 24), wie 
bei ben Angelfachfen die ealdor und gingra als seniores und ju- 
niores, und in Altfrankreich die viellarts unb meschins als 
Alte und Junge oder als Vornehme und Geringe 1). Die nie 
dere Hofdienerfchaft nannte man auch bas niedere Gefinde (ga- 
sindi minimi !®), die inferiores in palatio ministrantes 17), in- 
feriores porcarii 28) u, a. m., das niebere Gefolge (qui sequen- 
tes sunt) 1%), ober pedissegui 2°), wie bei ben Angelfachien) 2), 
ober bie unfrelen Domestifen (mancipia domestica $. 58). 

Bei den kriegeriſchen Germanifchen Völferfchaften, bet welchen 


18) L, Wig. I, tit. 4. c 4 

14) L. Alem. 81, c. 1, 5 u. 6. Capit. Caroli M. de villis, c. 16, 87, 58, 
68. Hincmar, de ord. palat. c. 17. Et quamvis sub ipsis aut ex 
latere corum alii ministeriales faissent — et quorumcungue ex eis 
juniores. Stat. abb. Corbei. I, 5, 6, u. 7 bei Gusrard. p. 818, 
819, 320 u. 322 cellerarius senior aut junior. Capit. Remedii epise. 
c. 3, im Archid für Schweig. Geſch. M, 218—214 aut junior in mial- 
sterio. — 

15) Leo, rectitudines, p. 148—144. 

16) 1. Liutprand, VI, 9. 

17) Monach. Sangall. Il, 21 bei Pertz, II, 782. 

18) L. Rothar. c. 185. 

19) L. Rothar. c. 186. 

20) Altes Glossar. in Diutiska, II, 178, form. Salomonis, c. 14, form. 

J Alamann. ed Wyss. 16. 
21) Ronrab Maurer, alter Mbel, p. 155. mot. 18. 
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die Reiterei von ber höchften Wichtigkeit war, fpielten begreifficher 
Weiſe die Stallungen eine Hauptrolle. Sodann kamen Küche 
and Keller und Alles was bamit zufammenhing, als 3.8. Bäderel, 
Mohlmühle, Ader- und Weinbau, fammt den zahlreichen Heerden 
und ber Jagb. Daher fand man auf fämmtlichen Fronhöfen ber 
Könige wie der größeren Grunbherren außer dem Marichalle als 
dem Vorſtande ber herrſchaftlichen Stallungen auch noch andere 
untergeorbnete Stallmeifter, Bereiter und Sattelknechte 
(stratores) 22), Auffeher über die Pferde (custodes equorum) 
und über die beften Pferde (equorum meliorum custodes *) 
und über bie anderen Thiere; ſodann wieder eigene Borfteher 
biefer verſchiebenen Aufſeher ). 

Auch in der Hofküche und Hofbäckerel fand ſich ein zahl- 
reiches dem Seneſchall untergeordnetes Perſonal, welches theils in 
der Küche und Backerei ſelbſt beichäftiget 2), teils bei der Stampf— 
oder Hanbmühle, ober zum Korbtragen und für andere Arbeiten 
verwendet worben ift?%). Eigene vinitores beforgten theils als 
Binzer den Weinbau 27), theils fcheinen fie aber auch mehr als 
bloße Winzer, vielmehr Keltermeifter, Kiefer oder fonftige Auffeher 
über die Weinkeller und Weinberge geweſen zu fein. Denn fle 
hatten wieber andere Diener unter ſich 28) und wurben umter den 
Hausbeamten ober Miniftertalen, d. h. unter denen genannt, welche 


22) L. Sal. tit. 11, c. 6 ed. Herold. tit. 85, c. 5 ed. Merkel, tit. 10, c. 2 
ed. Feuerbach. Paulas Diaconas, gest. Longob. II, c. 27 equus ejus — 
quamris hinc inde ab stratore verberibus caesus, mon poterat elo- 
vari. Il, c 9, qui eidem strator erat —, VI, c. 6. 

2%) Gregor. Turon., TI, 15, V, c. 48. Monach. Sangall. II, 21 bei Pertz, 
0, 768. 

24) Gregor. Turon, VII, c. 40, pro eo quod jumentorum fiscalium 
eustodes sub ejus potestate consisterent. 

26) L Alem. 81, c. 5 u. 6. Gregor Turon. V, c. 49, culinae Regiao de- 
putatur. 

20) L. Sal. 10, e. 6 w. 11, c. 5 bei Pardessus, p. 77 u. 284. — moli- 
marium. Gregor. Turon. V, c. 48, amotus a pistillo promore- 
tar ad cophinum. VII, c. 25, culinis dominicis atque pistrino 
subjecti erant. 

37) Dipl. von 974 bei Ried, I, 106, curtem cum — vineis ac rinitorfbus. 

38) Gregor. Taron. V, c. 48, a fiscalis vinitoris serro. — 
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ein befonberes Miniftertum im Haufe gehabt haben *). Feld⸗ 
und Weinbergs-Schugen (custodes vineae) ?°) forgten für 
die Sicherheit der Felder und Weinberge. Ein Pflugmeifter 
(arstor) ®1) hatte das landwirthſchaftliche Perfonal unter ſich. 
Meiftentheils ftanden jedoch bie herrichaftlichen Knechte und Colo— 
nen unter einem eigenen Vorftand, unter einem Haus» und Hofs 
meifter (magister) ober Vogt (advocatus) 22). In Stalten 
nannte man biefen Vorftand massarius, wie heute noch massaro. 
Unter ihm ftanden aber außer ben zur Feldarbeit verwendeten Un- 
freien (servi rusticani) auch noch bie Hirten 3%). Und wie feine 
Untergebenen, fo war auch er felbft ein Unfreler (servus massa- 
‚rius) 9). Für bie zahlreichen Wiehheerden, welche damals noch 
weht wichtiger- als heut zu Tage waren, hatte man in ben entfern⸗ 
ten Waldungen und Alpen eigene Ställe *%) und für jebe Heerbe 
einen eigenen Hirten, alfo einen Schwein-, Schaaf, Ziegen, Odh- 
fen», Kuh⸗Hirten u. |. w. 2%). 


29) L. Sal. tit. 11, c. 5, bei Pardessus, p. 284 tit. 85. c. 5, ed. Merkel. 
und ed. Herold tit. 11, c. 6. 

80) L. Burgund. tit. 27, c. 9. 

81) L. Burgund. tit. 10, c. 2. L. Roman. Burgund. tit. 2. 

82) Capit. de villis, c. 29 u. 57. Capit. von 817 c. 18 beiPertz, III, 218. 
Cap. I, von 819, c. 18 bei Baluz. Aut si magister eorum (servorum) 
vel adrocatus. Cap. von 864, c. 15 u. 80, bei Pertz p. 491 u.496. Et 
si dominus vel magister quilibet aut advocatus talium hominum — 
sine licentia dominorum vel magistrorum — vgl. $. 64 u. 88. 

88) L. Rothar. c. 192, 184 u. 857. L. Longob, I, tit, 8, «29, tit. 
1,085. 

84) L. Rothar. c. 288. 

86) Walafrid, vita 8. galli c. 19—21 bei Pertz, I, 25. L. Alamann. Ka- 
rol. ti. 97, c. 1, buricas in silva tam porcorum quam pecorum L. 
Alam. Lantfe. 98, c. 1. L. Alam. lib. II. tit. 100 c. 1. Si quis purias 
in silva. Puria flammt von But, Bauer, Wohnung oder Stall, vergl. 
Merkel ibid. Jene Ställe wurben wahrſcheinlich auch cellae und daher 
die für die Maf zu entrichtenden Abgaben cellarienses genannt, nach 
ediet Chloth. von 614, c. 28 bei Pertz, I, 15, vgl. Henschel, v. 
ceilarienses, II, 268. 

86) L. Burgund. tit. 10, c. 2. L. Sal. tit. 85, c 5 ed. Merkel. tit. 11, 
e. 6 ed. Herold. L. Alem. tit, 81, c. 1 u. 2, tit. 101, c. 2 u. 3. Wa- 
lafrid, c. 48, form. Salomonis. 14, form. Alamann. (Zyß) Nr. 12. 


Uietergeochnee Hafbiemer: 48 


Zu einer vollſtaͤndigen Heerde oder Sennerel (grex ober so- 
nesti, vaccaritia, equaritia oder armentum) gehörten bei einer 
Pferdeheerde 12 Pferde und ein Hengft, bei einer Rindviehheerde 
12 Kühe und ein Stier, bei einer Schweineheerbe 6 Schweine und 
ein Eber 7), Man fprach daher in den Urkunden ganz allgemein 
von einer grex equarum, ober von greges equini®%), dann von 
einet grex armentorum, grex porcorum, grex caprarum 
und grex ovium, wenn man eine vollftändige Pferde, Minbvieh-, 
Schweine= ober Schanfheerde meinte”). Eine vollftändige Rind 
viehheerde (vacaricie legitima 4%), tota waccaritie) #1) war bems 
nach eine Viehheerde, welche man heute noch in ber Schweiz eine 
Sennete oder einen Sennten, b. 5. eine aus 24 bis 80 Kühen, 
beſichende Heerde zu nennen pflegt 42). Der Hirte hieß ebenfalls 
sonesti, soniste, sonistha ober sunniste #), etwa Soniſchale 
(sonischalt, soageschalt) #), das heißt Heerbefnecht ober Vieh⸗ 
tueht, Senn, Senner ober Sender und, wenn bie Heerbe ans 
Pferden beftand, Pferdeknecht oder Mariſchale (mariscaleus) %). 
Da jedoch auch weit größere Heerben, Heerden von 25, 40, 50 





Urf. von 704 bei Hontheim, 1, 98, vacsariis, pastoribus, porcariis — 
Urf. von 686 bei Beyer, I, 6, cum vacarlis, vervecibus, vervicarlis, por- 
cos, poreariis. L. Bothar., e. 185, 186, 867. L. Longob. I, tit. 8, 
29 u. 80, 8. 11,0 7. 

87) L. Ripuar., 18 c. 1. sonesti, id est XII equas cum admissario, aut VI 
serofas cum verre, vel XII vaccas cum tauro, L. Sal. Merkel. 88, c. 
8. L Alamann. lib. II, tit. 77, c. 1 u. Karolina 79, c. 4. Form. 
Alsmann. (Wyh) Nr. 12. Rheinauer Formeln bei Waih, II, 189 Not. 
5. Graff, VI, 246. 

88) Testament. von 615 Sei Brequigny ed. Pardessus, I, 208 Nr. 280. 

89) Marculf ll, 15 u. 16. form. Salomonis. 14. form. Alamann. (Wyſ) 
Br. 16. 

40) L. Alamann. Hib. II, ui. 77, c. 1. Lantfr. tit. 67. Karelina 75. 

41) Urt. von 849 bei Neugart, I, 264. 

42) Etalber, U, 371. Blumen, Rechtss. II, 1 p. 887. Gäpmeller, III, 
288. 

48) Malberg. @loffe zu L. Sal. Merkel, IL, 15 u. XVIIL, 8 u. 6, Cap. 
leg. Rip. von 808, c. 4 bei Pertz, III, 117. 

44) L. Sal. Merkel, II, 15 u. 17 Rot. unb nor. Nr. 26. 

4) L. Alamann. Karol. 79, c. 4. 
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und mehr Schweinen, von 80 unb mehr Schaafen u. |. w. ausge 
trieben zu werben pflegten 4%), fo find wohl öfters mehrere ſolche 
Heerden zu einer größeren Heerbe vereiniget worden. Je größer 
nun bie Heerde, befto größer war natürlich die Anzahl der Hirten, 
welche in dieſem Falle als Unterhirten (inferiores porcarü u. 
ſ. w., juniores, discipuli, und qui sequentes sunt) 
wieder einem Oberhirten (magister) untergeorbnet waren 47). 
Auch ein Jäger over Jägermeifter (venator) hat wohl 
auf feinem Fronhofe gefehlt ). Denn die Jagd war und blieb 
eine Hauptbefchäftigung ber freien Grunbbeftger. Daher bie vielen 
Jagdhunde und die zum Jagen abgerichteten Raubvögel. Das Bai⸗ 
riſche Vollsrecht kennt nicht bloß Leithunde, Treibhunde und Spürs 
hunde, fonbern auch Biberhunde, welche nach Art der Dachshunde 
das Wilb unter der Erde auffuchten und hervortrieben, bann Wind⸗ 
hunde, welche die Hafen im Laufe packten, ferner fogenannte Ha- 
bichthunde, etwa unfere Hühnerhunde, enblih Sau, Bären und 
Buffelfaͤnger für bie Jagd auf Schwarzwild (majores feras, quod 
suartzwild dieimus). Dazu kamen noch die Schäferhunbe, welche 
es mit einem Wolf aufnehmen Tonnten (pastoralis canis, qui 
lupum mordet). Don ven zum Jagen abgerichteten Falken oder 
Habichten kennt das Bairtiche Volksrecht den fogenannten Chran- 
hari, den Gänfehabicht, ven Entenhabicht und bie Sperber 4%). Aber 
auch die Tibrigen Germantfchen Völferfchaften Tannten bie Leitz, 
Spür= und Treibhunde (canis ductor — laitihunt) #%), canis 
qui legamine novit) 81), welche auch Laufhunde (canes petrun- 
ouli) 82), Braden (bracconem parvum, quem barmbraccum 
vocant) 3?) und Fanghunde oder Hetzhunde (Heffehunt °%), canis 


46) L. Sal. Il, 15, 17. L. Alamann. Karol. 79, c. 1 u. 2. Form. Ala- 
mann. ed. Wyss, Nr. 164. 

47) L. Alem. 81, c.1 u. Karolina 79, c. 1. L. Rothar. c. 185, 186. 

48) L. Sal. tit. 10, c. 6 u. fit 11, c. 5 bei Pardessus p. 77 u. 284. 

49) L. Bajur. tit. 19, c. 1-8 u. til. 20, c. 1-4, 

60) L. Alamann. tit. 84, c. 2, p. 75. 

51) L Sal. Merk. VI, c. 2, vgl. L. Bajur. tit. 19, c. 8. 

52) L. Burgund. add. I, c. 10, vgl. Henschel, v. canis petrunculus I, 96. 

58) L. Fris. IV, c. 8 u. 6. Qangelet, 1545 „braden fufe und Teithunt“ 
Waig, das alte Recht ber Sal. Franken p. 298. 

54) Alte @loffe, seusium, heſſehunt in Diutiska, I, 842 u. Graft, IV, 977. 
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aigusius®), eanis seusi cursalis ce), eanis segutius ®T) genannt 
worden find. Denn auch fie pflegten als Leit-, Spür- und Treibs 
Hunde gebraucht zu werben #9). Eben fo kannten bie übrigen Böls 
terfchaften die Habichthunde (canis acceptoricius oder canis ac- 
coeptor) 8%), die Windhunde (canis veltraus ®), canis veltris ®1), 
welche auch als Fang= oder Spürkunde gebraucht worden find 
(camis veltris porcarius sive veltris leporarius, qui et argu- 
tarias dieitur) %). Sodann bie Sau= und Bärenfänger (canis 
porcaritius und ursaticus) ®) und bie Wolfsfänger (canis qui 
lupum oceidere aut lacerare solet) %). Eben fo wurben auch 
die Zalfen ober Habichte bei den übrigen Völkerſchaften bet ihren 
Jagden gebraucht 4). 
$ 67. 


Wie der Marihall und der Senefhall hatte auch ber 
Mundſchenk und der Kämmerer wieber feine ihm untergeorbneten 
Diener, welche, wie bei anderen Hofämtern nad) dem Amte, unter 
welchem fie fanden, benannt worden find. Daher wird öfters von 
mehreren Seneſchallen (seniscalei) und Kämmerern (cubicularüi 
oder camerarii) ®) und von mehreren ministri camerae suge 2 


56) L Sal. VL ec. 1. 

56) L. Alamaan. tit, 84, c. 1, p. 75. 

57) L Burgund. add. I, c. 10. 

58) L Bajur. tit. 19, e. 1—8. Henschel, II, 95. @rafi, VI, p. 282. 

89) L. Fris. IV, c. 8 u. 6 

60) L. Burgund. add. L. c. 10. 

61) L. Alamann. tit. 84, c. 8, p. 75. Monachus Sangalli I, 20. Alte @lofie 
in Diutiäfe, I, 342 veltrem, wint, 

62) L. Sal. ref. VI, c. 2 bei Merkel, p. 82. 

68) T Alamann. lit. 84, c. 8, p. 78. L. Sal ref. vi, c 2. 

64) L. Fris. IV, c. 4 u. 5. L. Alamann. tit. 84, c. 4, p. 76. 

65) L. Alamanı. fit. 92, c 9 u. 10, p. 89. L Ripuar. 86, c. 11. L. Sal. 
tt. 7. L Burgund. add. I, c. 14. L. Longob. 1, tit. 9, c. 88. . 

66) Mareaulf. I, 25. In mehreren Urkunden von 692, 698 und 697 werben 
immer zwei seniscalel mit Namen, aber jebes Dal andere Namen ges 
nannt bei Mabillon, de re diplom. p. 474, 475, 479. Gregor. Tür. VI, 
45. Caeteri autem duces et camerarii, qui cam ea propera- 
veraut. 

67) Vita Hiudor. c. 68 bei Perts, Il, 647. 
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von mehreren Mundſchenken (pincernse) *) und von mehreren 
Marſchallen (marscalei Regis) *%) gerevet, während es body im- 
mer nur einen einzigen Ober⸗Hofmarſchall, Seneſchall, Mundſchenk 
umb Kämmerer gegeben hat und biefer daher das Haupt ober ber 
Vorftand der Mumdfchenke, der Kämmerer u. |. w. (princeps pin- 
cernarum, preepositus gillonariorum argentariorum u. |. w.) 
genannt worden ift. Dem Hufſchmiede, welcher dem Amte bes 
Marſchalls untergeorbnet war, ift fogar bis auf bie jetzige Stunde 
in Frankreich der Name mar&chal geblieben. 

Auch die Handwerker und Künftler haben nämlich zu 
ben irgend einem Hofamte untergeorbneten Hofbienern gehört ($. 60). 
Und kein Grundherr war wohl ohne feinen Schufter und Schnei⸗ 
der, ohne feine Gold: und Silberarbeiter, Schmiede, Schwertfeger, 
Zimmerleute, Sattler, Drechsler und andere zur Berfertigung von 
Waffen und von Haus» und Adergeräthichaften notwendige Künft 
ler und Handwerker 79). Zuweilen werben fogar eigene Gold-, Sil- 
ber=, Eifen= und Erzſchmiede von einander unterſchieden 71). In 
der Regel durften diefe Handwerker und Künftler nur für den 
Haus: und Hofbebarf besjenigen Grundheren, zu beffen Fronhofe 
fie gehörten, arbeiten. Der Hofherr Tonnte ihnen jedoch bie Er— 
laubniß ertheilen, auch für Fremde zu arbeiten, alfo ihre Kunft 
ober ihr Handwerk öffentlich zu betreiben (in publico adtribu- 
tum artificium exercere permiserit). Allein auch in biefem 
Falle mußte der Herr für allen von feinen hörtgen ober unfreien 


68) Vita 8. Boniti, episc. Arven. Nr. 8 bel Bouquet, II, 629, ©. — prin- 
cipem eum pincernarum esse praecepit, fpridt von Gigebert, H. 
Vita $. Hermenlandi, abb. Antrens. Nr. 8 bei Bouquet, II, 688 d. 
dispensatorem sui potus principem constilueret pincorna- 
rum, fpriät von Glotar II. 

69) Capit. Il von 818, c 10 bei Balus. 

70) L. Burgund. tit. 10, c. 6, fit. 21, c. 2 L. Sal. bei Pardessus p. 19, 
51, 77,128, 174, 205, 282 u. 286 L Angl. V,c.2%0. L Alm. 
tt. 81, c. 7. Capit. addit. ad L. Alemaan, c. 44. 

71) L. Burgund. tit. 10, ce. 85, tit. 21, c. 2, L Roman. Burgund. tit. 
2. L Wisigoth. VIE, tit. 6, c. 4. L. Sal ed. Merkel, 85, c. 5 ed. 
Feuerbach, 85, c, 6 unb ed. Herold, 11, c. 6. 
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Dienern geftifteten Schaben Haften 129). Diefer Erlaubniß fcheint 
jedoch eine öffentliche Prüfung vorausgegangen zu fein 72). Die 
übrigen niedrigen Hofbienfte, für welche im Hofe ſelbſt feine eigene 
Diener angeftellt waren, mußten von anderen unfreien ober hört- 
gen Leuten beforgt werben ($. 61). Daher pflegte immer eine ge 
wiffe Anzahl von ihnen tm Fronhofe ſelbſt zu wohnen, während 
bie übrigen in ben zum Fronhofe gehörigen Dorfigaften umher: 
mohnten (mancipia in domo, tam in villis manentibus) 74), 
servus foris casa ?5), mancipia intra curtem et in ho- 
bis 70), 

Unter den höheren Hofbeamten fanden übrigens nicht bloß 
die im Fronhofe ſelbſt angeſtellten untergeordneten Hofbeamten und 
Diener, ſondern auch noch jene herrſchaftlichen Beamten, welche in 
den einzelnen Grundherrſchaften die landwirthſchaftlichen Angele— 
genheiten und die herrſchaftliche Rechtspflege zu beſorgen hatten 77). 
Die in ben Herrfchaften des Königs und in ben größeren Herr 
ſhaften der geiftlichen und weltlichen Grundherrn angeitellten herr⸗ 
ſcaftlichen Beamten waren bie Oberen (majores), bie Meier 
(rillici) und die Bögte (advocati). Und in manden Herrſchaf⸗ 
ten ftanden über ihnen noch andere höhere herrſchaftliche Beamte, 
welche agentes ober missi, Öfter8 aber auch Herrihafts 
rich ter (judices) genannt worben find 7°). 


72) L Burgund. tit 21, c. 2. 

78) L. Alamaon. tit. 81, c. 7 u. Karolina, tit. 79, o. 6 Faber, aurifex 
aut spatarius, qui pablice probati sunt, 

74) Urf. von 775 in Mon. Boic. IX, 18. 

76) L. Sal. ed. Merkel, tit. 12. 

76) Form. Salomonis 14. 

TI) Cap. de villis, c. 16 u. 58. 

78) Im cap. von 614, c.19 u. 20 bei Perts, III, 15 iſt von judices, missi 
und agentes ber episcopi vel potentes bie Rebe. Mehrere Wollt: 
tete und Gapitulare ſprechen von einem judex über Golsnen. L. Ala- 
mann. 28, c- 2 u. 8. L. Bajav. I, 14, $. 1. Cap. von 817, c. 18 bei 
Pertz, IIL, 216. In einer Urk. ai . bei Zeuse, trad. Wis, p. 54 
ſagt ein reicher @runbbefiger ju nostrorum. Und bei Bon- 
quet, IV, 708 if} von judices ecclesiae bie Rebe. 
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Zur Beſorgung der weiblichen Arbeiten wurden auf jedem 
Fronhofe ſehr viele Frauen unterhalten und im Hauſe oder Felde 
als Mägde verwendet 1%). Sie waren, je nach ihrer Brauchbarkeit 
und Gefchilichkeit von verſchiedenem Werthe *0). Am werthvoll: 
ften ſcheinen biejenigen geweſen zu fein, welche Funftreihe Ge 
webe (foeminae fresum facientes) ®1) oder Kleivungsftüde ver- 
fertigten, ober fonft in der Garderobe beichäftiget (ancillae ve- 
stiariae) 92), ober zum perfönlichen Dienfte bei Hofe, 3. B. als 
Mundſchenkinnen (pincerna) verwendet waren ®2), ober welche an 
ber Spige ber einzelnen herrſchaftlichen Gemächer (cellaria do- 
mini) ober bed Frauenhaufes (ancille geniceum tenens) ®*), 
oder an der Spige irgend eines anderen Zweiges bes Hausweſens 
geftanden haben (puella de ministerio domini) %), Die auf 
ben Fronhöfen unterhaltenen Frauen wohnten nicht alle im Frauen 
Haufe. Daher werben die im Frauenhaufe Wohnenden (puellae 
de genicio) ®), geniciariae ($. 45) ober gadales ®%), von den 
übrigen Arbeitsfrauen unterſchieden, z. B. von den Hausmaͤgden 


79) L. Alem. tit. 22, c.2 ancillae autem opera imposita sine neglecio fa- 
clant. L. Sal. XI, 1 u. XIV, 1. Si guis servus foris casa — in- 
genuam puellam de casa aut de screona — All u. XI, 2 ed. Merkel. 

80) L. Sal. 10, c. 6 u. 11, c. 5 bei Pardessus p. 77 u. 284 Ancilam 
valontem sol. XV aut IXV. 

81) L. Angl. et Werin. V, 20. 

82) L. Alem. tit. 89, c. 1. 

88) Vita 8. Balthild. Nr. 2 bei Bouquet, III, 571 4. Quam institait, ut 
sibi in eubiculo pocula porrigeret, et, ut pincerna honestissima, sa6- 
plus praesens astaret in ministerio ejus. 

88a) Capit. Chlodov. von 500, XI, 10 bei Pertz, IV, 5. Si andila ipsa 

. sellarium domini sui vel geniceum tenuerit. — L. Salic. ed. Merkel, 
tit. 75. 8. 5. Si ancilla cellaria domiai sui aut genicium temuerit. 

84) L. Sal XI, 6. L. Sal. X, 6, 7 bei Pardessus, p. 77 u. 284. 

86) L. Alamann. pact. III, 80, tit. 82, c. 2 u. 8 bei Merkel, p. 40, 74, 
112 u. 161. Capit. add. ad logem Alamann. c. 42 puellam de genicie. 

86) Capit. von 809 c. 3 bei Perts, III, 158. Gadalls offenbar von Gabem 
ober Kammer. 
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(Bertmagab) u. a. m. 7). Die geſchickteren und werthuollften 
Frauen ſcheinen in ben Frauenhäufern, die gemeineren Arbeiterinnen 
dagegen anberwärts untergebracht worben zu fein. Daher konnte 
die Amme der Kinder Chilveberts II zur Strafe auf einen Herren⸗ 
hof verbannt und bafelbit zum Mahlen mit den damals noch ges 
braͤuchlichen Handmühlen und wahricheinlich auch noch zu anderen 
nieberen Arbeiten für bie in bem Frauenhaufe wohnenden Frauen 
gebraucht werben °*). In ben Frauenhäufern befanden ſich auch 
bie Arbeitslofale der Frauen, welche wie es fcheint auch als Strafs 
anftalten ®) und an vielen Zronhöfen, wie wir gefehen, auch noch 
zur Proftitution benutzt worden find und daher nicht im beften 
Rufe geftanden Haben ($. 45). 

An der Spige der geſammten weiblichen Dienerſchaft ober 
eines Theile derſelben, 3. B. an der Spige ber herrfchaftlichen Ge 
möder oder bes Frauenhaufes ftand eine Frau Oberin (puella 
prior oder pulicella prior) ®) ober eine Schaffnerin (ma- 
jorissa aut ancilla ministerialis) 9), eine Meierjche oder 
Meierfe, wie fle im Mittelalter 9) und heute noch im nördlichen 
Deutſchland genannt zu werben pflegt. Sie ſcheint ber puella de 
ministerio domini und ber puella ad ministerium ®) ganz in 





&7) L. Fris. tit. 18 mcilla quae mec mulgere nec molere solet, quam 
bertmagad vocant, Bon Bort, b. 5. Haus. Henschel, I, 785 u. Graff, 
I, 212 ff. Bel. noch L Angl V, 20. 

&8) Gregor. Turon. IX, 88 in Marilegiam villam deducitur, ut scilicet 
trahens molam, hisquae in gynaecio erant positae, per dies 
singulos farinas ad victus necessarias praepararet. 

89) L Rothar. c. 222 — ipsam in curtem Regis ducere, et intra pen- 
siles ancillas constitaere. L. Lothar. I, c. 88. L. Longob. IE, 9 
«2u9,06. 

%)L. Alamann. tit. 80 ober 82 bei Merkel, p. 74 und 161. Et sicum 
pmella de genitio priore coneubwerit. — Daß aber daß prior nicht auf 
genitiam, fonbern auf puella zu beziehen iſt, geht aus dem Nachſatz her- 
vor: Si quin cum aliqua ex illis allis de genitio — wie biejeß bereitS 
Gusrard bemerft hat im polypt. de Fabb& Irminon. I, 619. 

91) L. Sal. tit. 11, c. 7 ed. Herold, 

92) Alte Glossar. bei Suhm, p. 802. Villica, meierse. 

%) L Sal. tit. 11, c. 6 ed. Lindenbr. und ed. Schüter. ed. Merkel, tt. 
8, 6. 5. 
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derſelben Weiſe entſprochen zu haben, wie dem major ber puer de 
ministerio. 

Eine ſolche weibliche Hofhaltung fand ſich aber nicht alfen 
auf. den Fronhöfen der Gemeinfreien, von benen bie angeführten 
Beweisftellen meiftentheils reden, fonbern in berjelben, ja in noch 
weit ausgebehnterer Weiſe auch an ben Höfen der größeren Grund 
herren und bes Königs ſelbſt. Unb wie die Antruftionen ($. 50), 
fo ftanden auch diefe weiblichen Getreuen weit über den übrigen 
Frauen, und Hatten wie jene einen dreifach höheren Werth als bie 
Freifrauen ſelbſt ). 

©) Staatsdi enet. 
$. 69. 


Neben dieſen eigentlichen Hofbeamten Tommen früher ſchon 
an ben Höfen der Könige und ber Großen bes Reiches auch noch 
anbere Diener vor, welche weniger die perjönlichen Angelegenheiten 
des Hofherrn, als bie Angelegenheiten des Reiches und ber einzel 
nen Territorien zu beforgen hatten. Seitdem nämlich die Löniglis 
Gen Dienftmanne an bie Stelle ber Vollfreien, das Dienftgefolge 
bes Königs aber an bie Spige des Reiches, und die Dienftgefolge 
der Großen bes Reiches an bie Spie ihrer Territorien getreten, 
die Reichs⸗ und Zerritorial-Angelegenheiten alfo im Grunde genom⸗ 
men Hofangelegenheiten geworben waren, feit biefer Zeit erforberte 
der Dienft des Königs und fpäter auch jener der Großen des Rel- 
Ges noch andere Diener zur Bejorgung der neu entftanbenen Dienft- 
angelegenheiten. Nach Hinemar beſtand nämlich die Orbnung des 
Reiches zur Zeit Karls des Großen, wie biefes offenbar auch früher 
ſchon feit der fefteren Begründung ber Königlichen Gewalt ber Fall 
war, aus zwei Dingen, aus ber Leitung und Ordnung des Hofes 
(des Palatiums) und aus der Sorge für das ganze Reich vom 
Konigshof aus 9). Das Hofregiment tft demnach als ein Reiche 


94) L. Alemann. tit. 88. Si foeminis, quae in ministerio dueis sunt, — 
omnia tripliciter eiscomponat, quod aliis Alamannorum foe- 
minis simpliciter componere debeat. 

* 95) Hinemar, c. 12 duabus prineipaliter divisionibus totius regni statum 
constare, — primam divisionem esse dicens, qua assidue et indeficien- 
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regiment und das Reichsregiment als ein Hofregiment betrachtet - 
worden. Und das Reichsregiment iſt auch tm fpäteren Mittelalter 
noch, wie wir fpäter fehen werben, ein Hofregiment geblieben. So— 
wie bie Angelegenheiten des Reiches, fo find nun auch die Ange 
Iegenheiten ber einzelnen Territorien und Provinzen vom Hofe ber 
Großen des Meiches aus beforgt worben. Auch fie find demnach 
Hofangelegenheiten geworben. Zur Beforgung biefer Reichs- und 
Ianbesherrlichen Hofangelegenheiten waren aber von ben eigentlichen 
Hofdienern verfchiebene Diener nothwenbig. 

Am früheften findet man an dem Hofe bes Königs einen 
Hofſchreiber, welcher aulicus scriba ®), ober aud) cancella- 
riusT), fpäter aber ingemein referendarius genannt worden Hl. 
Urfprünglich Hatte berfelbe die Verorbnungen, Privilegien und ats 
deren Befehle bes Königs abzufafien, überhaupt alles zu fchreiben, 
was bet Hof geichrieben werben mußte, und fobann für bie Ause 
fertigung der Urkunden zu forgen®®). Der Hofſchreiber oder Kanye 
ler war für bie Form unb ben Inhalt der in ber Töniglichen 
Kanzlei gefchriebenen Urkunden verantwortlich"). Aus dem Schreis 
ber wurde fpäter ein Berichterftatter, wie ſchon ber Name referen- 
darius beweift. Aber auch der Referendar hatte noch für die Aus— 
fertigung ber Urkunden zu forgen und daher ben Siegelring bed 
Königs in Händen !). Seit dem Ende bes 6. Jahrhunderts ſcheint 


ter regis palatium regebatar et ordinabatar, alteram vero, qua totius 
reogni status sorundam suam qualitatcm studiosissime providendo ser- 
vabatur. ®gl. noch c. 29. 

%) Vita S. Ansberti, Nr. 7. dann Vita S. Boniti, und Vita S. Agili bei 
Bouquet, III, 622, 514. 

97) L. Burgund. praef. L. Ripuar, tit. 88. 

88) Vita 8. Ansberti, Nr. 7. coepit esse aulicus scriba doctus com- 
ditorgue regaliam privilegiorum et gerulus annuli regalis, quo eadem 
signabantur privilegie. Aimoinus, de gest. Francor. IV, 41. Qui 
roferendarius ideo est dictus, quod ad eum universae publicae 
deferrentur conscriptiones, Ipseque eas annulo regis, sire sigillo ab eo 
sibi commisso muniret seu firmaret. Gesta Dagoberti, c. 39, 48. 

99) Ennodil, epist. I, 1. cui rerum_et verborum fides a rege mam- 
data est. 

1) Gregor. Tar. V, 8. referendarius qui annulum Regis Sygiberti tenue- 
rat, Aimein. IV, 41. 
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mit dem Amte eines Schreibers noch bie Stelle eines Hofcapellans 
verbunden, und bemjelben ſodann immer ein Geiſtlicher vorgejegt 
worben zu fein 2). Mit den Geſchaͤften vermehrte ſich nothwendi⸗ 
ger Welle auch das Kanzleiperfonal, und auch biefes führte nicht 
felten den Amtsnamen feines Vorftandes, weshalb fo häufig von 
mehreren Cancellarien (cancellarii) und von mehreren Referenda- 
rien (referendarii)?), in einer Urkunde vom Jahre 693 fogar von 
vier verfehtebenen Referendarien die Rebe ift ), welche ſaͤmmtlich 
hinſichtlich des Vorftandes der Hoffanzlei deſſen bloße Stellvertres 
ter ober Gehülfen geweſen find ©). [ 

Die veränderte Reichsverfaſſung führte auch zu einer verän- 
derten Gerichtöverfafjung, und Vieles, was früher in der Boll 
verfammlung oder vor Vollsrichtern verhandelt worben ift, warb 
nun an ben Königshof gezogen. Dies gilt von den ftreitigen 
Rechtsverhältniffen ebenſowohl wie von ben Handlungen ber freis 
willigen Gerichtsbarkeit. Denn die Einen wie bie Anderen konnten 
num ebenfowohl an das Königliche Hofgericht wie an bas Volle 
gericht gebracht werben. Diefes gilt von Verkäufen und Schen- 
kungen zwifhen Mann und Frau, wie von ber Aboption eines 
Erben, von ber Freilaffung eines Unfreien oder Hörigen u, a m. 9). 
Und manche Freilafjungen burften fogar in ber Regel nur vor 
dem König ſelbſt, ober vor bem Königlichen Hofgerichte vorgenom- 
men werben ($. 21). Ebenfo war ver König ober das Königliche 
Hofgericht bereihtiget, den fogenannten apennis auszuftellen, d. h. 
den gefammten Beſttzſtand eines Geiftlichen ober Weltlichen zu be 
ſtaͤtigen ). Wenn nämlih eine Urkunde durch Brand oder durch 
einen anderen Unfall zerftört worben war, jo konnte ber König 
ober das Königliche Hofgericht ben Beſitzſtand durch eine neue Ur- 


2) Bol Eichhorn, Rechtsg. I, 198. not. k. 

8) Marculf. I, 25. L. Ripuar. tit 88. L Burgund. pract 

4) Dipl. von 698 bei Mabillon, de re dipl. 475. 

6) Dipl. von 697 bei Miraeus, op. dipl. I, 283 £ Ego cancellarius ad- 
ricem Archicapellani recognori. 

6) Salzburg. Formel. e. 50 u. 51. Marcalf. I, 18 u. 22. Form. Lie- 
denbr. c. 171. 

7) App. Marculf. c. 46. Form. Sirmond c. 28. Henschel, v. apeanis, 
1, 812. Roth, p- 218 f. 
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Tambe beftätigen umb auf biefe Wetje die zu Grunde gegangene Ur- 
kunde wieber erfegen®). Der König konnte jedoch alle dieſe Ges 
ſchäfte nicht allein beforgen. Er bedurfte zur Entſcheidung ber 
freitigen, und zur-Beforgung der nicht freitigen Angelegenheiten 
eines Hofrichters, welcher ven Titel Pfalzgraf (comes Palatii) 
erhielt 9. Der Pfalzgraf mußte allen Sitzungen des Töniglichen 
Hofgerichtes beimohnen, fowohl jenen, in welchen ber König felbft 10) 
oder ber Major Domus den Vorfig führtett), Denn er folite 
Alles, was während der Verhandlung vorflel, conftatiren und bie 
Richtigkeit des erlaſſenen Erkenntniſſes oder vielmehr bie Identitaͤt 
des ausgefertigten mit dem erlaffenen Erkenntniſſe bezeugen (testi- 
moniare) 12). Bei minber wichtigen Streitigfeiten ober im Ber 
binderungsfalle des Königs hatte der Pfalzgraf den Vorſitz beim 
Toniglichen Hofgerichte zu führen), Der Pfalzgraf wurde aber 
auch noch zu anderen Gefchäften verwendet, 3. B. zur Erhebung 
der Abgaben in den Provinzen!*), beim Oberbefehl des Heeres 
u. dol. m. 16), \ 

An der Spige aller Hofbeamten und ber Staatsdiener ftanb 
der Königliche Hausoberfte, wie ſchon fein Titel major do- 


8) Form. Andegav. c. 81—88. Galzb. Formel. c. 45. Form. Sirmond. 
e. 27 u. 28. App. Marculf. c. 46. Cine folde @üterbeftätigung vom. 
Jahte 684 bei Bröquigny, Nr. 851. und für Hoßenau vom Jahte 776 
bei Sehoepfln, I, 49. 

9) Gregor. Turon. IX, c. 80. Marculf. I, 25, 87, 88. 

10) Ust. von 680, 692,698, 708 unb 716 bei Mabillen, de re dipl. p- 
470, 473, 474, 475, 477, 480 u. 485. Marculf. I, 25, 87 u. 88 
App. Marculf. 88. 

11) Uri. von 748 bei Mabillon, p. 489. 

12) Marculf. I, 87 u. 88. dum et illustris virille comes palatli testimomia- 
vit quod’antedietus ille placitum suum legibus custodivit —. in quan- 
tum vir ille comes palatil nostri testimoniarit, fuit judicatum —. Bel. 
noch bie in ben vorigen Noten citirten Urkunden und unten 6. 174. 

18) Cap. von 812, c. 2. bei Perts, II, 174. 

14) Gregor. Tur. IX, 80, Childebertus — jussit abire, id est Florentia- 
num majorem domus regiae et Romulfum palatii sul comitem, ut 
seilicet populas consum quem tempore patris reddiderat — reddere 
deberet, 

15) Einhard, annal. ad 782 bei Perta, I, 168. 

v. Maurer, Fronhof. 14 
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mus, major domus regiae ober regalis, major in dome, 
(und das Amt majordomatus ſtatt mejoratus domus), ma- 
jor palatii ober major domus palatii oder domus in palatio, 
mesjor in aule, senior domus, princeps domus, prin- 
ceps palatii, princeps curise regalis, princeps regiminis 
ac major domus, praepositus palati, praefectus pala- 
tii ober aulae ober praefectus domus regise, rector pa- 
latii oder aulae ober rector totius aulae et regni, guberna- 
tor palatii, moderator palatii, custos palatii, dux palatii, 
dux regiae domus, dux et princeps Francorum unb pa- 
trieius hinreichend beweift 1%). Urſpruͤnglich war er an bem Kd- 
niglichen Hofe daſſelbe, was in jedem anderen Fronhofe der Obere 
(major) geweien tft, nämlich ber Vorfteher der Haus⸗ und Hofs 
haltung und ber bazu gehörigen Hofbeamten und Hofbiener. Ob 
derſelbe urfprünglich auch noch einen beftimmten Dienftzweig, ins- 
befonbere bie Verwaltung ber Königlichen Güter, zugewieſen er 
halten, ober bei der Verleihung ber Beneficien mitzuwirken gehabt 
bat, wie biejes Waig (II, 367—376 u. 391) annimmt, ift jeden» 
fans nicht eriwiefen, und auch nicht wahrjcheinli 17). Ebenſo laſſe 
ich es dahin geftellt fein, ob das Wort major domus nur ein 
anberer Name für Seneſchalk war, wie dieſes Schoene, Waitz u. a. 
annehmen 12), Denn möglich ift dieſes wohl, aber nicht nothwen⸗ 
dig, indem alle höheren Hofbeamten majores domua genannt 
worben find ($. 64), und aus ben vorhandenen Quellen nicht mit 
Beſtimmtheit gefolgert werben Tann, daß der major domus immer 
ein Seneſchalk und ber ältefte Senefhalf immer ber major domus 
war. Wahrſcheinlich ift jedoch jene Annahme dennoch, wiewohl 
ınajores domus öfter neben Seneſchalken vorkamen ie). Denn 
jeber Oberhofbenmte hatte Unterbeamte unter ſich, und biefe konn⸗ 
ten, wie wir gefehen, den gleichen Amtsnamen führen. Auch fpricht 


16) Perk, Hausm. p. 18, 148—149. Schoene, Aıntsgeivalt ber majores domus 
p. 22—28. Henschel, VI, 418. v. subregali. 
17) Roth, p. 808— 812. Schoene, die Amtögavalt ber majores domus 
p. 8 ff. u. 40-66. 
18) un bie Amtsgewalt ber majores domus, p. 8 ff. MWaig, II, 415. 
te 2. 
19) L. Sal 11. c- 6 vgl. oben $ 6% 
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dafur noch die fpätere Geſchichte, insbeſondere auch bie Geſchichte 
der Seneſchalle in Frankreich und England ($. 275 u. 291). Wie 
dem nun aber auch fe Seitdem bas Königliche Dienftgefolge an 
bie Spige bes Reiches gekommen, das Königliche Haus gewiſſer⸗ 
maſſen das Reich felbft geworben war, ſeitdem find auch die Kd- 
niglichen Hansoberfte von Negenten bes Königlichen Hauſes 20) zu 
Regenten des Reiches (rectores totius regni 24) oder tuto- 
res regni22), und zu Königlichen Stellvertretern ober Unter 
Königen (subreguli oder quasi reges)?) in allen Hof unb 
Reichsangelegenheiten geworben. Ste führten num den Vorſitz bei 
den Königlichen Hofgerichten 4). Der befondere Koͤnigsſchutz (mun- 
deburdium vel defensio) wurbe ihnen übertragen 25). Unb zus 
legt Tag alle Gewalt in ihren Händen, und bem König blieb mır 
noch der Name 2°), Zwar fpielten fie noch im Laufe des 6. Jahre 
hunderts, fo lange unbebeutende Menſchen jenes Amt befleiveten 
und bag Reich in mehrere Reiche getheilt war, von benen jedes feinen 
eigenen Hausoberft hatte, feine ſehr große Rolle. Nachdem aber 
bie verſchiedenen Reiche vereinigt und an bie Spike des vereinigten 
Reiches Eräftige Hausoberfte geftellt worben waren, kam ſchnell nach 
tinanber bie oberſte Gewalt unb zulegt, feit Pipin, die Königswürde 


20) Vita 8. Leodegarii, c. 2. bei Boug. Il, 612. Hebroines major domus, 
qui sab rege Chlothario tue regebat palatiam. Fortunat. IV, 8. 
Ipse palatinam rexit moderatius aulam. 

21) Desideril epistela bei Boug. IV, 88. Dipl. von 750 bei Mabillon, de 
re dipl. p. 489. Major domus, cui dominus regendi curam com- 
mittit —. 

22) Hugonis Flarin. chron. Vindunense bei Bong. Ill, 861. 

2) In dem Martprolog. aus Tegernfer XY. Kal. Aug. — Armalfas — 
Gumndolfo subregulo sive etiam rectori palatil vel consiliario regis — 
traditur. gL noch Henschel, VI, 418. v. subreguli. Sqhoene, p 26 
u. 27. und Bert, Hausm. p. 149. " 

A) Urt. von 748, 760 u. 751 bei Mabillon, de re dipl. p. 489 u. 490. 
Noch einige Beifpiele bei Sqhoene, p. 50. Note 19. 

35) Marcall. 1, 24. 

26) Einhard, vita Karoli, c.1. bei Pertz, II, 444. — opes et potentia regni 
penes palatil praefectos, qui majores domus dicebantur, et ad quos 
samma imperii pertinebat, — neque regi aliud relinquebatur, quam 
ut regio tantam nomine contenlus —. . 

14 


42 ‚  Pelatialverfaffung 


ſelbſt in ihte Hände”), wie biefes in der Geſchichte ber Meromin- 
giſchen Hausmeler von Perg ausführlich erörtert worden if. Sehr 
merkwürdig iſt es indeſſen, daß noch in einem Gebichte aus dem 
10. ober 11. Jahrhundert (Ecbasis), deſſen Inhalt aber bis in bie 
fränfifhen Zeiten hinaufreicht, ber Fuchs als Graf des Königlichen 
Haufes (domus comes) vorkommt und in dieſer Eigenfchaft an 
der Spige des Königlichen Haufes und des gefammten Hofgefinbes 
fteht. Er wird der Vorftand (praeses) genannt, und alle übrigen, 
auch bie allerhöchften Hofbeamten ftehen unter ihm, insbefondere 
auch ber Leopard als Truchjeß (dapifer), der Hirſch als Schent 
(pincerna domus), ber Kämmerer (camerarius), ber Thürhüter 
(servator portae), eine Stelle, welche der Eber begleitet Hat 28). 


B. Haus: und Hofverfaffung feit Karl bem Großen. 
a) Balatialverfaffung. 
$. 70. 

Der neue Herricheritamm behielt die vorgefundene Hofverfaf- 
fung bei. Nur die Stelle des allmächtigen Hausoberften blieb un 
befegt, um nicht in den Händen eines anderen Ehrgeigigen aber 
mals dem Throne gefährlich zu werben. Auch Karl der Große 
ging bei feinen Anoronungen von ber beftehenden Verfaſſung aus, 
wobei e8 jedoch mehr als bloß wahrſcheinlich iſt, daß er babei bie 
Byzantiniſchen Einrichtungen eben ſowohl wie bie Römifche Villen— 
verfaffung vor Augen gehabt Hat. 

Karl der Große unterſchied nämlich zwiſchen Pfalzen (pala- 
tie) und Villen?%). Unter einer Pfalz (falanza) 30) ober einem 
Palatium wurde berjenige Königshof verſtanden, auf welchem 
der Kaiſer felbft kuͤrzere oder längere Zeit zu wohnen pflegte. Sol 


27) Einhard, vita Karoli M., c. 1—B. bei Pertz, Il, 444. 

28) Echasis, v. 865 fi. u. 816. Bergl. noch Jakob Grimm, Inteinifhe Ger 
bite des X. unb XL Jahrh. p. 290 fi. . 

29) Capit. Caroli M. de villis, c. 9 u. 47 ministeriales; qui nebis in pa- 
latio assidue deserriunt, consilium in villis nostris habeant — 
Breviar. von 812 bei Perta, III. 179. Vergl. oben $. 41. 

80) Boxhorn, gloss. Franc. bei Schilter p. 904 u. 907. Hof, falanza, for 
zih, aula. 
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der Polatien hat es aber bekanntlich in allen .Theilen des Reiches, 
nYochen, Mainz, Speier, Regensburg, Straßburg, Selz*!) Worms, 
Ingelheim, Frankfurt, Ulm u. a, m. gegeben. Villen nannte man 
dagegen bie untergeordneten Königshöfe (curtes) oder bie mit fols 
Gen Höfen verbundenen Dorffchaften, welche bloß für bie Land- 
wirthichaft beftimmt waren. Sehr wahrſcheinlich hat zwar biefer 
Unterfchieb ſchon vor Karl bem Großen beftanden, denn bie Könige 
eben jowohl wie die Großen des Neiches befaßen gewiß neben ihren 
Sronhöfen, auf denen fie wohnten, und welche auch vor Karl dem 
Großen ſchon palatia genannt worden find 2), auch noch ans 
dere für die Landwirthichaft beftimmte Höfe So wie benn bie 
Sronhöfe ber Gemeinfreien felbft nichts anderes, als ſolche land— 
wirthichaftliche Höfe geweſen zu fein fcheinen. Erft Karl ver Große 
hat indeffen jenen Unterjchied zu einem feiten Syſteme erhoben, 
und bei feinen Palatial-Einrichtungen, wie es fcheint, die Byzan⸗ 
tinifchen, bei feiner Villenverfaſſung aber die Romiſchen Einrich- 
tungen vor Augen gehabt. 

Nach biefem Syſteme follte nun die Königliche Pfalz der Sitz 
ber Regierung eben fowohl wie der oberften Hofhaltung fein. Das 
her befanden fich bafelbft neben ben oberften Hofbeamten auch die 
aften Staatsbeamten. Denn die Einen wie die Anderen waren, 
wie ſchon in früheren Zeiten, Hofbeamte, die Einen für ben 
perſonlichen Dienft des Kaiſers, die Anderen aber für den Reiche: 
dienft. Das neue Syftem follte demnach feine neue Hofverfaffung 
ſchaffen, vielmehr bie bereits vorhandene nur neu orbnen umb ges 
naner beftimmen. Und fo wie Karls bes Großen Hofverfaffung 
ihrerſeits in der Vergangenheit wurzelte, fo tft auch fie wieber bie 
Grundlage für fpätere Zeiten geworben, und im Ganzen genommen 
fogar bis anf umfere Tage geblieben. 


81) Url. von 766, 787, 792, 845 u. 868 bei Boehmer, regest. Karolorum 
p- 4, 15, 17, 58 u. 68. 

82) Dipl. von 754 bei Bal. Il, 1892. Actum Aguisgrani palatio reglo. 
Urt. von 678, 680, 694 bei Mabillon, de re dipl. p. 469, 470 u. 477. 
Marculf. praefat. negotia hominum, tam in palatio, quam in 
page. — Form. Andegar. I, $. 1 und 2 tam in page quam in pa- 
lacio. 


44 Referendar und Pfakgraf. 


En. 


Die beiden zur Beforgung ber Neichsangelegenheiten beſtimm⸗ 
ten Hofbeamten’ waren nach wie vor ber Referendar und ber 
Pfalggraf, beide jedoch ſeit dem Wegfallen des Hausoberften 
mit bedeutend ermweitertem Wirkungskreife. Der Referendar 
nämlich, welcher dem Byzantiniſchen magister officiorum immer 
ähnlicher wurde und fogar ben Griechiſthen Namen apocrisiarius 
erhielt, hatte zu der Nufficht über bie Königliche Kanzlei und das 
immer zahlreicher werdende Kanzleiperfonal 22) auch noch ben Vor 
trag in ben geiftlichen Angelegenheiten nebft ber Aufficht über bie 
Geiſtlichteit **) und fehr wahrfheinlih auch die Entſcheidung in 
allen geiftlichen Angelegenheiten erhalten, deren Entſcheidung dem 
König vorbehalten war, und bie ber König nicht ſelbſt erlebigen 
wollte 25), Mit dem vermehrten Wirkungskreiſe hat berfelbe auch 
noch den Titel archicapellanus und archicancellarius 
erhalten, einen Titel, der als Reichserzkanzler bis auf unfere Tage 
gefommen tft. Der Pfalzgraf (comes palatii) blieb nach wie 
vor Vorftand des Königlichen Hofgerichtes, und bes bazu gehörigen 
Dienftperfonales *). Er wurde aber zuweilen auch von bem Kö— 
nig in die Provinzen gefenbet, um bafelbft die Juſtiz zu handha—⸗ 
ben ). 

Auch muß ber Pfalzgraf bereits felt dem Ende bes 8. Jahr⸗ 


88) Hincmar, de ord. pal. c, 16. Cui (apocrisiario) soclabatur summas 
cancellarius, qui a secretis olim appellabatur, erantque illi subjecti 
prudentes et intelligentes ac fideles viri, qui praecepta regia — seri- 
berent, et secreta illis fideliter custodirent. J 

84) Hincmar, c. 18. Apocrisiarius, id est responsalem negotiorum eccie- 
siasticorum c. 19. Apocrisiarius — de omnibus negotiis ecclesiasticis, 
vel ministris ecclesiae — curam. 

86) Arg. Hincmar, c. 19 und cap. von 755, c. 9, von 794, c. 6, von 799, 
© 25 u. von 801, c. 18 bei Pertz, p. 26, 72, 79 u. 86. Bol Wait. 
I, 415 2.6. 

86) Monach. Sangall. II, c. 6 bei Pertz, II, 750 videntes comitem palatü 
in medio procerum concionantem. — 

87) Einbard. annal. ad 828 bei Pertz, I, 210. missus est in Italiam Adal- 
hardus comes palatii, jussumgue, ut — Inchoatas justitias perficere 
euraret. 
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hamderts ein Oberauffihtsreht über das gefammte Ju ſtiz⸗ 
wefen, insbeſondere auch über die grundherrliche Juſtiz ges 
habt Haben, indem bie Kirchen und Kloöſter fich wegen Handha⸗ 
bung ihrer grundherrlichen Juſtiz an ihn zu wenden pflegten 2), 
und ba man auch bei anderen Streitigkeiten ſich an den Pfalzgra- 
fen zu wenben pflegte ). Der Pfalzgraf hatte demnach ben Vor⸗ 
Ns bei allen Yöniglichen Hofgerichten, bei welchen ber König felbft 
nicht den Vorfig führen wollte, insbeſondere auch bet jenen Strei- 
tigfeiten, deren Entſcheidung fi der König ſelbſt vorbehalten 
hatte 40). Daher finden ſich Beifpiele in enge, nach welchen ber 
Pfalggraf ben Vorfig wirklich geführt Hat). Zur Verwaltung 
der Juſtiz erhielt er jedoch auch noch den Vortrag in allen welt 
lichen Angelegenheiten 4%), wodurch berfelbe dem Byzantiniſchen 
quaestor Sacri Palatii jehr ähnlich geworben iſt. Sein Amt ges 
hörte demnach zu ben Höchften Würben bei Hof (summis palacii 
dignitstibus sublimato viro 42), Wie bei allen großen Monarchen, 
welche gute Beamten zu wählen, biefen aber ſodann das Detail zu 
überlafjen pflegen, fo follten auch diefe Beamten alle minder wich⸗ 
tigen Angelegenheiten felbft erledigen und nichts vor den Kaiſer 
bringen, was nicht zuvor von ihnen wenigftens unterfucht und zur 
Kaiſerlichen Entſcheidung vorbereitet worben war #). ‚Auch finden 


88) Galzburg. Formelbuch, c. 48. Epistola ad comitem palatii — petimus 
dementiam vestram, ut illas iustitias ecclesiae vel monasterii sancti 
illius quge ad nos pertinere videntur vestro examine presententur. — 
Insuper voro ad illas alias iustitias quae infra pagum definire per 
nos non valemus, industriae vestrae reservandas esse censulmus, quas 
etlam et regali auctoritate roctius per vos definiendas esse per omnia 
eredimus. — 

89) Einhard, epist, 9 u. 11. 

40) Cap. von 822, c. 8 bei Balez, I, 629. Similiter ut res monasteril, 
quas modo habent, non prius ab ullo auferantur quam aut ante dom- 
num Pippiaum aut ante comitem palatli illius praefata ratio reddatar. 

41) Cap. von 819, c 4 bei Portz p. 227. Urt. Pipins von Aquitanien bei 
Bonguet, VI, 674 u. 679, vergl. unten $ 174. 

42) Hincmar, c. 19, comes palatli de omnibus saecularibus causis, vel ju- 
diciis suscipiendi curam. 

48) Form. Alamann, (By5) Nr. 48. 

44) Einhard, vita Karoli M. c. 24 bei Pertz, II, 456, si comes palatil Ii- 


246 Marſchalt. Seueſchalt. 


wir beide, ben Referendar und beit Pfalzgrafen, immer in der 
naͤchſten Umgebung bes Kaiſers, wenn dieſer von einer Pfalz zu 
der anderen herumreifte, um alfenthalben bie ihnen obliegenden Ge 
ſchaͤfte zu beforgen. 

$. 72. 


Was von ben erften Hofbeamten zur Beforgung ber Reichs— 
angelegenheiten gilt in derſelben Weiſe auch von jenen, welchen ber 
perjönliche Dienft bei dem Kaiſer oblag. Auch fie find dieſelben 
geblieben, ihre Dienfte nur genauer nach den vier Hauptbebürfniffen 
in jeder Hofhaltung beftimmt worben. Der Marſchalk (mares- 
calcus), welcher nun immer häufiger Stallgraf (comes stabuli) 
genannt worden tft, ſollte für die Pferde, Stallungen und 
was damit zufammenhing, forgen 4). Der Senefhalf ober 
Truchſeß (siniscaleus, seniscalcus, senescaleus oder dapi- 
fer) 4%) hatte für die eigentliche Haushaltung, insbeſondere für bie 
Königliche Tafel zu forgen 27). Daher wurde berfelbe auch Vor— 


tem aliquam esse diceret quae sine ejus jussu definiri non 
posset, statim litigantes introducere Jussit. Hincmar, c. 19. Apo- 
erisiarius — et comes palatü — ut nec ecelesiastici, nec saeculares 
prius Dominum Regem, absque eorum consultu ingaietare necesse 
haberent, quousque illi providerent, si necessitas esset, ut causa 
ante Regem merito venire deberet. Si vero secreta esset 
causa, quamprius congrueret Regi — ipsi praepararent, vgl. noch 
Hinemar, c. 21. Cap. von 812, c. 2 bei Pertz, I, 174, vergl. unten 
$. 174. 

45) Hincmar c. 16, 22, 28. Regine, chron. ad ann. 807 bei Pertz, I, 
564, comitem stabuli sui, quod corrupte constabulum appel- 
lamus. Aimoin, Ill, c. 70. Leudegisilus regalium prae positus 
equorum, quem vulgo comistabilem vocant, Capit. II, von 818, 
c. 10, bei Baluz. 

46) Chron. Moriniacense II bei Bouguet, XU, 75 b. Willelmus dapifer 
qui senescallus appellatur. 

47) Hinemar, c. 16, 28, maxima tamen cura ad senescalcum respiciebat, eo 
quod omnia cotera, praeter potus vel victus caballorum ad 
eundem senescalcum respicerent. Capit. de villis, c. 16, 47. 
Liutprand, antapod. I, 16 bei Pertz, V, 286, praemisit dapiferum 
suum, qui alimenta illi more regio praepararet, 


Mandichent. Rämnierer. A 


Hand ber Königlichen Tafel (magister mensae regine 1%) oder 
regiae mensae praepositus) genannt 80), 

Der Mundſchenk (pincerna ober buticularius) hatte für die 
Getränke zu forgen ©). Auch ſcheint derſelbe bie Forfte unter ſich 
gehabt zu haben, wie der Butigler zu Nürnberg im fpäteren Mit- 
telalter bie Meichsforfte bei Nürnberg 32), Gusrard unterjcheibet 
ben buticularius von bem pincerna ohne jedoch bie verſchiedenen 
Amtsbefugniffe weiter zu beftimmen ®2). Zur Fränkifchen Zeit hatte 
indeſſen ein folcher Unterſchied nicht ftatt, und fo tft &8 auch fpäter- 
Bin in Deutſchland geblieben. Daher wird das Wort buticulariug 
in ben alten Gloſſen durch pincerna erflärt und überjegt. Denn 
beide Worte hatten die gleiche Bedeutung ). In Frankreich das 
gegen kommt feit dem fpäteren Mittelalter neben dem buticularius 
noch ein pincerna und neben bem grand-bouteiller noch ein 
grand-Echanson vor. Und währenn das Amt des grand-bou- 
teiller ſchon unter Karl VIII aufgehoben oder vielmehr mit dem 
Ante des grand-maitre vereiniget worben tft, ‚hat bas Amt bes 
grand-Schanson fortgedauert bis zur Mevolution im Jahre 1789. 
Man hat demmach in Frankreich biefes Hofamt, wie es auch bei 
anderen Hofämtern ber Fall war, in fpäteren Zeiten in mehrere 
Hofämter zerfplittert, wie in fpäteren Zeiten auch in Deutſchland 
mehrere Hofämter ausgefchieven und zu felbftänbigen Hofämtern 
erhoben worben find, 3. B. das Oberfüchenmelfteramt ober das 
Kohamt, das Amt eines Spetfemeifters, das Bäderamt, das Amt 
eines Hofmeifters u. a. m. 


Der Kämmerer (camerarius, cubicularius, ober aud) prae- 


49) Mon. Sangall. I, 6 bei Perts, II, 780. 

%0) Continwatio Aimoini, lib. 4, c. 7, 8. Einkard. vita Carol. M. c. 9 bei 
Pertz, II, 448. 

61) Hinemar, c. 16, 22 u. 28. Cap. de villis, c. 16 u. 47. Annales Lau- 
riss. unb Einhardi ad an. 781 bei Pertz, I, 162 u. 168. 

52) Cap. von 826, c. 6 bei Pertz, III, 256. Odo buticalarius de foreste 
saa interrogandus est. 

68) Gudrard, explication du capitulaire de villis, ad cap. 16, p. 24-28. 

54).Boxhorn, gloss. Francieae, bei Sehilter, p. 908. Buttilaniur, u 
®xofj, II, 86. Putigilare, puttikilare, pinoerna. 


28 Vier Oberhoſbeaute. 

positus camerae regalis) #8) hatte für bie übrigen Geſchaͤfte des 
Hofdienſtes zu forgen. Dazu gehörte aber nicht allein bie perſon⸗ 
He Bedienung bes Königs, fondern auch die Einnahme und Vers 
wendung ber Königlichen Einkünfte, bie Sorge für die Schatzkam⸗ 
mer (camera ober thesaurus), für die Königlichen Infignien und 
den Königlichen Schmud, für bie Garderobe (vestiarium) u. a. 
m. 9. 


Auf welchem Königehofe nun oder auf welcher Pfalz „jene 
vier Oberhofbeamten angeftellt geweſen find, ob auf allen Pfalzen, 
welche der König zu befuchen pflegte, ober nur auf einer einzigen, 
auf welcher ber König fich meiftentheils aufhielt, tft eine bis jetzt 
unentſchiedene Frage. Da indeſſen immer nur eines einzigen Sene 
ſchalls, Mundſchenks, Marſchalls und Känmerers Erwähnung ger 
than 87), bei ber Befchreibung ber Villeneinrichtung Karls bes 
Großen und in ben Breviarien der Königshöfe aber jener Oberhof 
beamten gar nicht gebacht wird, fo nehme ich um fo weniger Ans 
ſtand für das ganze Reich nur vier Oberhofbeamte anzunehmen, 
als auch bie fpätere Verfafjung damit übereinftimmt. Es fcheint 
nämlich immer nur ein einziger ſolcher Oberhofbenmter angeftellt, 
diefer aber in fteter Begleitung des Königs gewejen, und mit ihm 
von einem Königähofe zum anderen herumgewanbert zu fein. 


55) Vita Hiudowici Imp. c. 29 bei Pertz, II, 628. 

56) Hincmar, c. 16, 22. De — ornamento regali, nec non de do- 
nis annuls militum, absque cibo et pofu, vel equis ad Reginam 
praecipue, et sub ipsa ad camerarium pertinebat. — Deo donis 
verodiversarum legationum ad camerarium aspiciebat. Ein- 
hard, vita Caroli M. c. 83 bei Perts, U, 462 quiequid in camera 
atque vestiario ejus oo die fulsset inventum. — Thegan, c. 8 kei 
Pertz, II, 592 omnes thesauros patris in auro, in argento, in gemmis 
praeciosissimis, et in omni suppellectili. Annales Rogum Frano- 
ram ad an. 842 bei Rerber p. 91. Jussit fratrem suum Drogonem 
ministros camerae suae vocare, qui rem famillarem, quae in 
ornamentis regalibus, coronis, etarmis, vasis, libris, 
westibusque sacerdotalibus oonstabat. In ber daupiſoche biefelben 
Worte in Vita Hladow. c. 68 bei Pertz, IL, 847. 

87) Capit. de villis, c. 16, 47. Hinomar, c. 16. 
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Wie in früheren Zeiten fo waren dieſe vier oberften Hofbeamten 
auch jetzt noch bloße Vorftände der vier Hauptbienftzweige bei Hofe, 
Und von bem Dienftzweige (ministerium 8%), ober officium) 5%), wels 
dem ein jeber von ihnen vorstand, wurben fie felbft officiorum 
magistri)®) oder magistri z. B. magistri mensae regiae, ma- 
gistri cubiculariorum, magistri pincernarum u.f. w. 1), ferner 
ministri ®) ober Pfalzminifterialen (ministeriales Pala- 
tini) ®), vielleiäht fogar ſammt und ſonders Grafen ober Pfalze 
grafen genannt. Es wird nämlich bei mehreren Gelegenheiten *), 
namentlich auch bei der Befchreibung des berühmten Palatiums zu 
Aachen mehrerer Pfalzgrafen (comites palatini oder comites pa- 
latii) 8) gebacht, während es doch nur einen einzigen Hofrichter dieſes 
Namens gegeben hat, und fobann (ec. 2) der comites qui actores 
non sunt Erwähnung gethan, woraus folgt, daß bie vorher ges 
nannten actores Grafen, alfo wenn man bie verfchtebenen Stellen 
(e. 1, 6 u. 8) mit einander vergleicht, Pfalsgrafen geweſen ober 


58) Capit. von 809, c. 2 bei Pertz, III, 158. Hincmar, c. 28. 

69) Capit. de villis, c. 41. 

60) Monach. Sangall. I, c. 11 bei Perts, II, 786 officiorum magistri, 
deinde ministri, post inde ministrorum ministri. 

61) Mon. Sangall, II, c. 6 bei Pertz, II, 750. magistrum mensae re- 
giae — In consistorio cubicularios imperatoris circa magistrum 
saam. — Annales Laurissens, und Einhardi, Annales ad an. 781 bei 
Pertz, I, 162 u. 168 magister pincernarum. 

62) Einhard. annal ad 782 bei Pertz, 1, 168 accitis ad se tribas ministris 
suis, Adalgiso camerario et Geilone comite stabuli et Worado comite 
palatli, praocepft, ut. 

68) Hincmar, c. 88. 

64) Vita Aldriei bei Henschel, IV, 289, v. mansienarius: Ragenarius co- 
mes palatii, Gauzliaus mansionarius, Ramnulfus comes palatii 
et alii comites. Dipl. Pipini bei Donblet, hist. Sandion. p. 692 sicut 
proceres nostri seu comites palatii nostri, vel reliqui legis docto- 
res judicaverunt. 

65) Capit. de disciplina Palatii Aquisgranensis an. 809, c. 6 bei Pertz, 
I, 168. In einer Urf. Ludwigs bei Maik, IV, 415, N. 2 werden 19 
Namen genannt, isti sunt comites palatii nostri, aljo 19 folde Grafen 
wei Sof. 
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vielmehr den Grafentitel geführt Haben müflen, wie biefes außer 
dem eigentlichen Pfalzgrafen auch noch hinſichtlich des comes sta- 
buli, de8 comes scanciarum ($.65) und bes Vorftehers der Man- 
fionarien (comes sui mansionarii) ®%) außer allem Zweifel ift. 
Da die Gefammtheit der bet Hof Anweſenden das Königliche Ge 
folg (comitatus) 7) und aud das Hoflager felbft comitatus ge 
nannt worben iſt ®®), fo Tonnte fehr wohl auch jebes Hofamt ein 
comitatus ®) und ſodann auch bie Hofbeamten felbft comites, 
comites palatini oder comites palatii, und fpäter Grafen ge 
nannt werben. 

Alle diefe oberften Hofbeamten Hatten wieder ein jehr zahl 
reiches Dienftperfonal unter ſich oder zur Seite (sub ipsis — aut 
ex latere) ?0), die Marſchalle oder Stallgrafen, wie die Truchſeſſe 
oder Senefchalle, die Kämmerer und die Mundſchenke 71). Die 
untergeoroneten Hofbeamten und Diener führten öfters, wie in frü- 
heren und fpäteren Zeiten, von dem Hofamte, unter welchem fie 
ftanden, ihren Namen. Daher ift öfters von mehreren Mund: 
ſchenken (pincernae), von mehreren Kämmerern oder Kammerbies 
nern (cubicularii, camererii ober ministri camerae) u. f. w. 
die Rede [Bgl. Not. 71]. Und bie oberften Hofbeamten führten 
als ihre Vorfteher den Titel magister pincernarum 72), me- 


66) Regino ad an. 895 bei Pertz, I, 606. 

67) Annal. Einhardi von 798 u. 797 cum omni comitatu sao — sumpto 
secum comitatu suo. Nithard, II, 8 quilibet in suo comitatu. — Mon. 
Sangall. I, 5 clericis in comitatu regis. Diele Beifpiele bei Waig, II, 
418, Not. 2 u. 4. 

68) Einhard, vita Karol. c. 14. Aquasgrani, ubi regis comitatus erat. 

69) Gregor Tar. Y, 49 comitatum ambit stabuloram. ®gL, 5.259, Rot. 48, b. 

70) Hincmar, c. 17. 

71) Monach. Sangall. II, c. 6 bei Pertz, li, 760 comitem stabuli in 
medio subjectorum throno suo sublimi considere — invenientes 
magistrum mensae regiae cum ministris ormatissimis, — in 
consistorio eubicularios imperatoris circa .magistrum suum. 
Annales regum Francorum ad an. 842 bei Reuber, p. 91 ministros 
camerae suae vocare. Vita Hludow. c. 68, p. 647. Ermoldi Nigelli 
it. IV, 485 bei Poru, Il, 610. Otho puer pincermis imperat. BgL 
$. 66 u. 67. 

72) Annales Lauriss. u. Einhardi ad an. 781 bei Perts, I, 169.u. 168. 
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gister cubiculariorum, magister mensae regias 7%), prinoeps 
coquorum ?#), praepositus equorum regalium 3) u. f. w. 

Solche untergeorbnete Hofbeamte waren aud) der ostiarius 
(Ühärhüter), der sacellarius (Zahl: oder Sädelmeifter 1%), ver 
dispensator (Hausmeifter, maitre d’hötel) 77), ber scapoardus 
(Auffeher über das Getreide oder über bie Gefäße im Pallafte) 1°), 
dann bie bersarii (Pürfchmeifter von bersare, Bürfen oder Pür- 
fen) 7%), die veltrarii (Auffeher über die Wind- und anderen 
Jagdhunde) *%) die beverarii (Bieber:, Fuchs: und Dachs-Jäger®") 
nam). 

Die Köche und bie Bäder ftanden zur Karolingiſchen Zeit 
noch unter dem Seneſchall oder Truchfeß (dapifer) 2). Späterhin 
erhielten fie eigene Borftände, die Bäder einen Oberbädermeifter 
(princeps pistorum) und bie Köche einen Oberfüchenmeifter (prin- 
ceps coquorum) %), welcher auch im 10. und 11. Jahrhundert 
noch zuweilen magister cocorum genannt worben tft *). Beide 


78) Monach. Sangall. II, c. 6. 

74) Regino, chron. ad 786 bei Perts, I, 560. 

76) Aimoin, Il, c. 70. 

76) Annales regum Francorum ad an. 826 bei Reuber, p. 75 sacellario 
misit et ut ei omnia ad id instrumentum efficiendum necessaria prae- 
berentur. 

77) Henschel, 11, 881 v. dispensator. 

78) Buri, Erl bes Lehnr., p. 881 M Henschel, Vi, 95 v. scapoardus. 

79) Henschel, 1, 682 v. bersarii. 

80) Buri, Etl. bed Lehnt. p. 849. Henschel, VI, 756 v. veltrarius. 

81) Buri, p. 258. 

82) Hincmar, c. 17 quamris sub ipsis — aut ex latere corum alli 
ministrales fuissent, et ostiarius, sacellarius, dispensator, scapoardus, 
et quorumcunque ex eis juniores, aut decani fuissent, vel etiam 
alli ex latere, sicut bersarii, veltrarii, beverarü, vel si qui adhuc 
sapererant. 

88) Theodulf. carm. Ill, 1 v. 188—186 bei Bouquet, V, 420 a. pistorum 
sive coquorum vallatus cuneis. — Theodulf ſchrieb im Jahre 796 und 
Rarb 821. . 

84) Ermoldi Nigelli lib. IV, 459 u. 460 bei Peris, Il, 510. 

85) Waltharius, v. 488, bei Grimm und Gchmeller, Intein. Gedichte bed 10. 
Zahch. p. 181.886." 
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Vorftände ſtanden lange Zeit unter bem Seneſchall oder Truchſeß. 
Späterhin wurden aber auch fie felhftändige Hofbeamte. Der prin- 
ceps pistorum wurbe in Deutſchland ein magister pistorum, ein 
panetarius ober ein Bädermeifter, in Frankreich ein grand-pane- 
tier, und ber princeps coquorum tn Deutſchland ein magister 
coquinae, ein Ober ober Oberftlüchenmeifter und in Frankreich 
ein grand-queux, indem man aus bem coquus einen queu, wie 
aus focus ein feu, aus jocus ein jeu, aus lupus einen leu und 
aus locus. einen leu gemacht hat ®). 

Die niederen Hofbeamten haben theils aus dem niederen Ge— 
finde (homines sui), theils aus vornehmeren Dienern, welche Ge 
noffen ber oberſten Hofbeamten (pares sui) waren, beftanben ®T). 
Der Dienft in der Kammer des Königs war inbeflen fo wenig 
beliebt, daß zwei ausgezeichnete Jünglinge, Baftarbe aus dem Frauen⸗ 
haufe zu Kolmar, welche zu bem Kammerbienfte verwendet werben 
follten (ad cameram meam servire debetis), vorzogen, heimlich 
zu entfliehen, um tm feindlichen Lager jene Makel ver Knechtſchaft 
mit ihrem eigenen Blute oder mit jenem ber Feinde zu tilgen (suo 
vel hostinm sanguine servitutis notam diluerunt) ®*), 

Die Auffiht und Disciplinargewalt über die untergeorbnete 
ober beigeorbnete Dienerfhaft ftand einem jeben ber erwähnten Bors 
ftände zu. Im jeder Woche follte jedoch über bie vorgefallenen Ex— 
zeffe dem Katfer felbft Rapport abgeftattet werben 8%). 

Außer biefer auf ber Pfalz felbft befindlichen Dienerſchaft ha⸗ 
ben jedoch auch noch alle übrigen auf ben über das ganze Reich 
verbreiteten Pfalzen und Königshöfen angeftellten Mintfterialen und 
herrſchaftlichen Diener, fo weit das Amt und die Kompetenz eines 
jeden Vorftandes reichte, unter ven vier oberjten Hofbeamten ges 
ftanben 9), 


$ 74 
Neben biefen vier oberften Hofbeamten haben indeſſen auf 


86) Lauriere, gloss. II, 287. 

87) Capit. von 809 bei Port, II, 188. 

88) Monach. Sangall. II, 4. bei Pertz, II, 749, 

89) Capit. von 809, e. 1ff. c. 8. bei Ports, II, 188 1 
90) Capit. de villis, c, 16, 47. 
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nanchen Pfalzen auch noch andere mehr ober weniger felbftftänbige 
Hefdiener geſtanden. So wird z. B. bei den Saliſchen Franken, 
im Rheingau u. a. m. eines von ben übrigen Minifterialen vers 
ſgiedenen Beamten gebacht, welcher den Titel Miniſterialis ges 
füht®2), fi) auch im fpäteren Mittelalter noch an manchen Deut 
fhen Höfen, 3. ©. in Worms), in Paderborn 9), im Unterelſaß ) 
a0 m, am längften jedoch in Frankreich erhalten hat, wo derſelbe 
al mistral, mistralis, ministralis ober ministerialis, 3. B. in 
der Dauphins, wenn auch in einer fehr untergeordneten Stellung, 
8 auf unfere Tage gekommen ift%). Ferner wirb zuweilen eines 
Dber-Thärhüters (hostieriorum magister, ober summus 
ser palatii Ostiarius) und ber unter ihm ftehenben Thürhüter 
(ostiari)®*) Erwähnung gethan, veren Amt nicht ohne Bebeutung 
genefen fein Tann, fintemal das Amt eines Oberthürhtiters öfters 
wit jenem eines oberſten Kaͤmmerers vereiniget gewefen, einmal ſo⸗ 
gr von einem Bruder ber Gemahlin Karls bes Kahlen bekleidet 
worben {ft 9°). Auch wurde der Borfiand der Thürhüter in frü⸗ 
deren wie in fpäteren Zeiten öfters zu wichtigen Miſſionen verwen⸗ 
det und zu ben geheimen Räthen bes Königs gezählt"). Damm 





9) L Sal tit. 11, c. 6. ed Herold. „Si quis majorem, infertorem , scan- 
tienem, mariscaleum — vel ministerialem furaverit —. Codex 
Lauresh. 1ll, 310. mansum unum habet ministerialis. 

9%) Leges familiae 8. Petri von 1024, c. 20. bei Grimm, I, 807. nisi ad 
camerarium, aul ad pincernam, vel ad infertorem, vel ad agasonem 
vel ad ministerialem. 

9) Vita Meinwere. episc. Paderborn., c. 71. bei Leibnitz, I, 850. sed mi- 
aisterialis ipsius ecclesiae, qui pro tempore fuerit —. 

%) Jura curiae in Berse aus 18. see. bei Örimm, I, 694. vinum censuale 
cum ministeriali et notario et cellerario. 

%) Lauriere, gioss. du droit frangeis, v. mistral. Henschel, IV, 417, 446. 
w. ministrales unb mistrales. 

9%) Hincmar, e. 17. 

9%) Hincmar, annales Remens, ad an. 872 bei Pertz, I, 498. Bosonem, 
fralrem uxoris ejus, camerarium et hostiariorum magistrum 
mstituens —. 

9%) Kinhard, annales ad an. 822 bei Pertz, I, 209. Walahum — et Ge- 
rangem ostiariorum magistram una direzit, guoram consi- 
Uo et in re famillari et in negotiis ad regni commoda perti- 
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kommt unter ben Palatialbeamten auch noch ein mansionarius 
ober ein comes mansionarii vor ($. 73), welcher bei den 
häufigen Reifen ber Könige, als Reiſemarſchall für die Quartiere 
(mansiones) zu forgen, bei der Einkehr bei Biichdfen, Aebten und 
Bafallen, wenn biefe abweſend waren, während ber Anweſenheit 
des Königs die Aufficht über ihre Wohnungen (mansiones) zu 
führen und bie Polizei in benfelben zu handhaben, und zu bem 
Ende eine zahlreiche Dienerſchaft (mansionerii und juniores) un- 
ter ſich hatte”). Ein anderer Beamter war über die Wohnungen 
der Frauen und ber übrigen Dienerſchaft geſetzt ). Noch ein 
anderer war Auffeher Über die Wohnungen der unfreien Diener, 
welche ſich in der Pfalz felbft oder in ben zur Pfalz gehörigen 
Villen befanden ?). Auch zur Aufficht über die Bettler und Armen 
follten eigene Beamte (magistri) beftelt werden*). Dazu Tamen 
noch vier Oberftjägermeifter und ein Falkonier 4), der auch Vor— 
ſtand ber Falten (capis praelatus) 5) genannt worden ift, und die 
ihnen untergeorbneten Pürjchmeifter, Auffeher über bie Jagdhunde, 
Bieber-, Fuchs-⸗, Dachs- und anderen Jäger), dann bie bereits 
ſchon erwähnten Hausmeiſter, Zahl- oder Sedelmeifter u. a. m. 
Endlich ſcheinen ſich auch noch die Vorſteher von anderen 
Dienftzweigen bet Hof (im Königlichen Palatium) aufgehalten zu 


nentibas uteretur. Der Bifof Frotharius, epist. 2 u. 4, nennt 
biefen Gerungum einen summum Sacri Palatii ostiarium. fer: 
net Hincmar, Remens. annales ad an. 868 bei Pertz, I, 480. En- 
gelramnum, camerarium et hostiariorum magistrum atque a 
secrotis consiliarium suum — misit etc. 

99) Hincmar, de ord. pal. c. 16 u. 28. Capit, von 809, c. 2. bei Pertz, Hl, 
158. Reginon, chron, ad. an. 895, bei Pertz, I, 606. Henschel, IV, 
289. v. mansionarius. Bal. noch $. 144. 

1) Capit. von 809, c. 2. bei Perts, Ill, 158. per seruas (ih glaube Frauen⸗ 
hauſer screones oder screonae) et alias mansiones actorum mostrorum. 

2) Capit. von 809 cit. c.2. per domos sorvorum nostrorum, tam in Aquis 
quam in proximis villulis nostris ad Aquis pertinentibus. 

8) Capit. von 809, eit. c. 7. 

4) Hincmar, c. 16. venatores prineipales quatuor, falconarium unum. 

5) Vita Hludowiei Imp. c. 20. bei Perts, IL, 617. Capit. von 880, c 4 
bei Ports, III, 896. cum capis, quos vulgus falcones vocat. 

6) ©. oben $. 78. Capit, de villis, c. 47. Ut venatores mostri, et falco- 
narli —. 





Hofpaltung der Königin. 225 


haben, 3. B. der Vorſtand der Zollverwaltung bes Reiches (Mer- 
cati Palatii tolonearius)?). Die Zollverwaltung fcheint nämlich 
damals einen fehr großen Umfang gehabt und insbeſondere auch 
die Hanbelsangelegenheiten umfaßt zu haben. Wenigftens gehörte 
dazu bei den Weſtgothen bie Gerichtsbarkeit unter den Kaufleuten ®) 
unb auch im fpäteren Mittelalter noch hatten die Zöllner zu Straße 
burg die Herftellung umd Unterhaltung ber Brüden ®) und in Paris 
das Hallwefen und die daſelbſt nothwendigen Verpachtungen zu bes 
forgen !®). 

Einen eben nicht ſehr erfrenlichen Mapftab von der damals 
bei Hof herrſchenden Sittlichfeit gibt die Vorfchrift Karls des Gro- 
Ben, daß in feinem Palatium zu Nachen feiner feiner Hofdiener 
einen Dieb, Mörder, Ehebrecher ober einen anderen dahin geflohes 
nen Verbrecher, unb auch eine öffentliche Dirne bei fih aufnehmen 
und verheimlichen folle. Sehr praktiſch war aber bie weitere Vor— 
ſchrift, daß diejenigen, bei benen eine ſolche Perſon gefunden wurbe, 
diefe Perfon auf ihren eigenen Schultern ins Gefängniß ober auf 
den Marftplag tragen (in collo suo portare) und bafelbft bie 
wohlverdienten Prügel felbft in Empfang nehmen follten (et ibi 
secundum merita sua flagelletur) 11). 


s 7. 


Es Hatten indeſſen nicht bloß die Könige, fonbern auch bie 
Königinnen und bie Söhne und Töchter des Königs ihre 
eigene Hofhaltung mit ihren eigenen Hofbeamten unb anderen Mi- 
niftertalen 12), Vaſallen und Leuten (homines) *). Und außerdem 


7) Hinemar bei Henschel, VI, 528. v. tolonearius. 

8) L Wisig. XI, tit. 8, e. 2. “ 

9) Stabtreäit, c. 58. bei Grandidier, II, 66. 

10) Ord. poissonniers de mer, art. 14 in Ordon. du L. Il, 580. Li ton- 
loiers de halles de Paris ne peult, ne ne doibt rien loßer hors des 
couvertures des halles au poisson. 

11) Capit. von 809, $. 3, bei Pertz, II, 158. 

12) Capit. von 809, c. 1. bei Pertz, Il, 158. ministeriales dilectae 
conjugis nostrae vel filiorum nostrorum. Hincmar, Remens. 
annal. ad an. 872 bei Pertz, I, 498. Carolus autem filio Hludowico 

» Meurer, Frondoi. 15 
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hatten die Köntginnen und ihre Töchter auch noch ihren weib- 
lien Hofftaat!%. In vor Karolingifchen Zeiten wird ei- 
nes Neferendars und Marſchalls der Königin 1%) und der männ- 
lichen Dienerichaft der Königin (pueri reginae) ’%), bann eines 
gubernator palatii Chariberti fllii Chlotharii 27) und mehrerer 
Hofbeamten (comites, domestici und majores) Erwähnung ges 
than, welche Theodebert von feinem Water Childebert erhalten hatte, 
als er zur Verwaltung einer Provinz abgejendet wurde ie). Auch 
erhielt die Prinzeffin Rigunthis, als fie nad Spanien zog, nebft 
anderen Hofbeamten auch einen Major Domus mit auf bie Reiſe 1%). 
Ob aber die jevesmalige Königin und alle Prinzen und Prinzeſſinnen 
ſchon eine felbftftändige Hofhaltung gehabt haben, liegt völlig tm 
Dunfeln. Daher nehmen mandje auch bei ihnen einen regelmäßi- 
gen Hofftaat an 20), andere aber nicht 21). Die Wahrheit Tiegt 
aber wohl in ber Mitte. Denn ohne ale Bebienung find fie wohl 
niemals gewefen. Alfo müſſen ſie auch wenigftens eine Art von 
Hofftaat gehabt haben. So hatte die Königin nad; dem Bromulf 
ein aus bienenden Frauen beftehendes Gefolge. Und fo wie der 
König bei feierlichen Gelegenheiten mit einem mehr oder weniger 
großen Gefolge auftrat, fo pflegte auch bie Königin in ihrer Mägde 
Geleite zu erfcheinen 22). Sedenfalls fcheint Karl der Große auch 
ihre Hofhaltung im Einflange mit feinen übrigen Einrichtungen 
neu georbnet, und der Königin eine beftimmte Stellung in derfelben 


Bosonem — camerarium et hostiariorum magistru«m consti- 
tuens —. 

18) Cap. von 808, c. 18. und von 810, c. B. bei Pertz, Il, 182 u. 164. 
Cap. von 864, c. b, p. 489. 

14) Monach. Sangall., II, c. 12. bei Periz, Il, 755. Praecepit famen fe- 
minas, quae ad obsequium reginav vel filiarum eum co- 
mitari solebant, ut exirent videre, quis esset ad jannam etc. 

15) Gregor. Turon V, 42, 49. 

16) Gregor. Tur. V, 89. 

17) Fredegar, c. 5b. 

18) Gregor. Tur. IX, 86. 

19) Gregor. Tur. VI, 45 VIE, 27, 28 u. 48. 

20) Walk, II, 369. 

- 21) Schoene, die Amtigewalt der Majores Domus, p. 14 u. 15. 

22) Browulf, v. 981—985. 





‚Doffiaat ber abrigin a 


angewieſen zu haben. Ste follte nämlich bie häusliche Zucht, ben 
Schmud, einen Theil des Königlichen Schages, und ſehr wahr 
ſcheinlich die eigentliche Haushaltung unter ſich haben, zu dem Ende. 
ihr aber nicht allein der Kämmerer ?®), ſondern auch noch ber 
Seneſchall und der Mundſchenk und die übrigen Hofbeamten und 
herrſchaftlichen Diener untergeorbnet fein 24). Und in früheren 
Zeiten hat wohl bie Königin der Haushaltung noch näher geftans 
den, wie dieſes im ſtandinaviſchen Norden noch im 11. Jahrhun⸗ 
dert der Fall war. Dem norwegiſchen König Sigurd, welcher in 
einfacher Kleidung aufs Feld gegangen war, um bafelbft bie Feld⸗ 
arbeiten zu beauffichtigen, ſchickte einmal die Königin, da mittlere 
weile vornehmer Bejuc angekommen war, beſſere Kleider hinaus 
auf das Feld, um fi dort umzukleiden und ſodann heimzufchren 
zum Empfange ber Gäfte 3). Und ben König Frotho bitten einmal 
feine Gefolgsleute, er möge doch heirathen, damit jemand da ſei, 
der dafür forge, daß ihre alten Kleider geflit und neue gemacht 
werben 20). Die Königin muß demnach die Aufficht über bie Gars 
berobe des Königs und ber Dienftleute gehabt haben. 

Die Königin hat indeffen nicht bloß an der Spitze des Haus: 
und Hofhaltes geftanden. Sie wurde öfters auch in Staatsan- 
gelegenheiten beigezogen. Ludwig ber Fromme fah ſich, nach bem 
Tode feiner erften Gemahlin, fogar genöthiget eine zweite zu neh⸗ 
men, um an ihr beim Hof- und Reichsregiment eine Hilfe und 
GStüge zu haben 27). Zumal zum Fricbeftiften wurben aud) bie 
kdniglichen Frauen ofters verwendet, und baher die Frauen fchr 
fhön von ben alten Dichtern Friedeweberinnen genannt29). 





23) Hincmar, c 22 De honestate palatii, seu specialiter ornamento re- 
gali, nec mon et de donis annuis militum; absque eibo, et potu, vel 
equis ad Reginam praecipue, et sub ipsa ad camerarium 
pertinebat. 

24) Capit. de villis, c. 16, 27, 47, 68. 

25) Olass 8. hins helga, c. 46 f. Ronrab Maurer in Krit. Ueberſchau, IL, 
398. 

28) Sazo Grammat. V, 184. 

37) Agobardi, opera, p. 872. vgl. p. 370. — necesse fuit ut aliam aibi 
acciperet, quae ei posset esse adjutrix in regimine et gubernatione 
palatii et regni, 

28) Browulf, v. 1957. Gitmüler, Bromulf, p. 47 u. 144. 

15 * 
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Diefe erften Hofbeamten hatten übrigens außer dem perfön= - 
chen Dienfte bet dem König benfelben auch noch zu berathen. Sie 
waren feine Freunde und vertrauten Rathgeber, feine geheimen 
Näthe, (familiares und consilierii a secretis) 2°), und wenn ber 
König felbft zu Gericht faß, feine Urtheilsfinder *). Zu dem ger 
heimen Rathe des Königs wurden jebod; in ber Regel nur ber 
Apocriſiarius und ber Kämmerer 25), alle übrigen aber nur dann 
zugezogen, wenn es der König für nothwendig hielt. 

Außer diefem regelmäßigen Dienfte erhielten bie Oberhofbes 
amten auch noch außerorbentliche Miſſionen, 3. ®. ein Mund- 
Then? eine Unterhandlung mit dem Römifchen Hofe ?*), ein Käm— 
merer und Oberthürhäter ben Auftrag, ben Sohn Lubwigs 
des Frommen, Lothar, auf feiner Reife nach Italien zu begleiten 
umb bafelbft zu berathen 27), ein Seneſchall eine Unterfugung in 
der Abtei Prüm 2*), und andere Miffionen mehr 2%); während noch 
häufiger die Seneſchalle 2%), Marſchalle oder Stallgra 
fen 21), die Kämmerer und Pfalzgrafen ®?) an bie Spige 
bes Heeres geftellt worben find. 

Der mit dem Hofbienfte verbundene äußere Glanz und Ein 


28) Hincmar, Remens. annal. ad an. 868 bei Perts, I, 480. Eagel- 
ramnum, camerarlum et hostiariorum magistrum atque a secretis 
consiliarium suum. Hincmar ad ann. 875, eod. p. 498. Em- 
gelranno, quondam Caroli regis camerario et domestico, suasione 
Righildis reginae ab Lonoribus dejecto et a sua familiaritate ab- " 
jecto. — 

2) —XE 1, 28. 

25) Hincmar, de ord. pal. c. 81, 82 apocrisiarius autem — et camera- 
rius semper (plaeito) intererant. — 

26) Annales Laurissens. unb Einhardi, annal. ad an. 781 bei Perts, I, 169, 
168, 

27) Einhard, annal. ad an. 822 bei Pertz, I, 209. 

28) Urk. von 816 bei Beyer, I, 57. 

29) Hincmar, Remens. annal. ad an. 868 bei Pertz, I, 480. 

80) Annal. Lauriss. ad 786 bei Pertz, I, 168. Annal. Tiliani ad. 786, 
eod. p. 221, Regino, chron. ad. 786, eod. p. 560. 

81) Einhard, annal. ad 782 bei Perts, I, 163. Regine, chron. ad. 807, 
eod. p. 564. 
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für war demnach fehr groß, wodurch bemn nicht allen Gra- 
fen®), Herzoge und National-⸗Könige?h, fondern fogar 
einzelne Mitglieder ber Königlichen Familie ſelbſt bewogen worben 
find in den Hofbienft des Königes zu treten. ($. 74). 


b) Berfaffung ber Königlichen Billen und Herrfhaften. 
$. 77. 


Wiewohl nun bie Palatial⸗Verfaſſung ihrer Beſtimmung nach 
von ber Verfafjung der Königlichen Pillen weſentlich verſchieden 
war, fo ift dennoch die Eine nicht ohne Beziehung zur Anderen 
geweſen. Es geht nämlich aus der Beſchreibung des Palattums zu 
Aachen 3°), zu Tribur ®%), Ulm u. a. m. 27), fo wie aus Karls bes 
Großen Anorbnungen jelbft hervor 2%), daß feine Pfalz ohne ein 
dazu gehöriges Gebiet geweien iſt. War num bas Palatialgebiet 
Hein, und beftanb baffelbe bloß aus wenigen Pillen, fo pflegte for 
dann auch die Verwaltung der um bas Palatium herumliegenben 
Villen auf ver Pfalz jelbft ihren St zu haben. Größere Diftrikte 
oder mehrere zerſtreut umherliegende Königliche Villen bildeten da— 
gegen insgemein mehrere Herrihaften, von welchen eine jeve wie 
der ihren eigenen Königshof als Sig ber Verwaltung ber zu ihrer 
Herrſchaft gehörigen Villen gehabt hat, während fämmtliche in ei⸗ 
ner Provinz gelegene Königshöfe wegen ber nach Hof zu machen: 


82) Einhard, annal. ad 782 bei Pertz, 1, 168. 

83) Einhard, annal. ad 829 bei Pertz, I, 218. Bernhardum comitem 
Bareinonae — camerarium in palatio suo constitut. Rat- 
pert, casus 8. Galli, c. 1, eod. II, 62, regis camarariuset 
postea comes ejusdem pagi. 

34) Monach. Sangall. I, c. 11 bei Pertz, II, 786. Comedente Karolo, 
winistrabant duces et tiranni, vol reges diversarum 
gentium. 

85) Cap. de disciplina palatii Aguisgranensis von 809, c. 2 bei Perts, III, 
158, tam in-Aquis quam in proximis villulis nostris ad Aquis’ perti- 
nentibus. — 

86) Dipl von 884 im Cod. Lauresh. I, 58, mancipia illa, quae ex eadom 
villa orta sunt, et hactenes ad fiscum nostrum Triburim deserrierunt. 

87) Beine Ginleitung zur Geſch der Mark, Hof:Berf. p. 256— 258. 

88) Capit, de villis, c. 9, 15, 47, 61 u. 68. 
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ben Lieferungen und wegen bes Hofbienftes irgend einer nahe ge 
legenen Pfalz untergeorbnet waren. 

Der Mittelpunft einer jeben aus einer größeren ober Mel 
neren Anzahl von Villen beftehenben königlichen Herrichaft, welche 
man fiscus dominicus, villa fiscalis, ditio fisci nostri, 
u. f. w. zu nennen pflegte ®%), war demnach immer entweber eine 
Pfalz oder ein anderer Königshof, welcher curtis oder curtis do- 
minicus 4%), ober sala regalis, domus regalis, casa regalis, 
ober casa dominica genannt worden ift 4). Der Unterfchied zwi 
ſchen beiden beftand aber nur darin, daß im erften Falle fih ne 
ben ber Königlichen Hofhaltung auch noch eine Verwaltung ber 
Villen nebft dem dazu gehörigen Perfonal befand, während die ge 
wöhnlihen Königshöfe bloß für eine Villenverwaltung, Yeineswegs 
aber zum Empfange des Königs und ber Königlichen Hofhaltung 
eingerichtet waren. Nichts deſtoweniger follten doch auch biefe Kö— 
nigshöfe volftändig eingerichtet und mit allem für die Vilfenmwirth: 
ſchaft Nothwendigen verfchen fein, um nichts anderwärts Holen 
ber borgen zu müffen ($. 43). 

Aus diefen mit Pfalzen und ‚anderen Königshöfen verbuns 
denen Herrſchaften find nun im fpäteren Mittelalter bie vielen 
durch das ganze Neid verbreiteten Neichshöfe und Reichsherrſchaf⸗ 
ten hervorgegangen. Aud Frankfurt am Main lag auf einem fol 
Gen Fiscaland oder in einer Königlichen Herrſchaft, welche von 
einem actor dominicus verwaltet worben ijt 2). Eben diefes 





89) Capit, de villis, c. 4, 6, 52, 62. Himcmar, Remens. anna. ad 887 
bei Pertz, I, 475, cum omnibus fiscis et villis regiis et abbatiis 
in eodem comitatu consistentibus. — Prudentius Trecens. annal. 
ad 887, eod. I, 481, eomilatum, fiscos et omaia intra praedictos 
fines consistentia. — Monach. Sangall. I, c. 18, eod U, 736, cum 
illo fisco vel curte. — Breviar. von 812, eod. UL 178 — 180, 
in Asnapio fisco dominico — in ille fisco dominieo. rk. von 
882 bei Bobmann, I, 110 de fisco nosiro — curtem illam. — Vergl. 
noch $. 28 u. 98. 

40) Capit. de villis, c. 21, 27, 41. 

41) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 178—180. 

42) Urt von 816 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. p. 159 — iuxta fscuam no- 
strum Franchonfurt quasdam proprietates. — Urt. von 828 bei Oxol- 
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war binfichtlich vieler anderen fpäteren Königs- und Reicheftäbten 
der Fall. Daher war nicht bloß Frankfurt, fondern auch Tribur, 
Kreuznach, Kaiferslautern u. a. m. eine villa indominicata 42), 

Außer diefen mit einer mehr ober weniger großen Herrſchaft 
verbundenen Pfalzen befaßen nun die Könige auch noch eine Menge 
anderer dur das ganze Reich zumal in den Städten bes Reiches 
zerſtreuter Pfalzen und öffentlichen Gebäude, in welchen fie jeldft 
abzufteigen und bie fremden Geſandtſchaften zu empfangen und zu 
beherbergen pflegten, bie aber ſchon zur fränfifchen Zeit anfingen, 
in Verfall zu gerathen 14). 


$g 78 


An der Spige eines jeden ſolchen Königshofes und ber dazu 
gehörigen Herrſchaft jtand ein in großem Anfehen ſtehender herr 
ſchaftlicher Beamte 15), welcher bald Herrfhaftsrichter (ju- 
dex) 4%), Villicus ober Amtmann 4), Meier (major oder ma- 
jor villae)4®), bald aber auch Kellner (cellerarius) ®), Gentner 
(decanus) 5°) oder centenarius ober decurio 81), Schultheiß®), 


Hias , orig. Bipont. I, 98 unb Poehmer I, p- 2, quod actot dominicus 
nomine Nantcarius ex fisco nosiro Franconofurd proprisset. 

48) Urk. von 882 u. 977 bei Bochmer, Frankf. Urſb. 1, 7 u. 10, 

44) Cap. von 850, c. 6 u. 7, von 856, c. 7 und von 877, c. 82 bei Pertz, 
Ill. 407, 438 u. 541 

45) Eogar zu den Königlichen Hofgerichten wurden fie zuweilen beigegogen, 
3 8. zwei Könizliche Meier nad Hincmar bei Henschel, Vi, 625 - in 
Domini Regis praesentia — per judices seculares — Flotharium ac 
Ursionem villarum Regiarum Majores. — 

46) Capit. de villis, c. 8, 5 ff. Kpist. von 858, c. 14 bei Baluz, II, 118. 
Judices denique villarum regiarum. — . 

47) Alles Wörterbuch aus 8. sec. bei Hattemer, I, 12 villicus, ampaht. Ca- 
pit. U, von 818, c. 19. 

48) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 178. De ministerio illius majorls vel 
eeterorum. Capit. de villis, c. 60. 

49) Capit. de villis. c. 10, 58, 

50) Capit. de villis, c. 10, 58. L. Longeb. I, tit. 25, c. 78. 

51) Nach einem alten Bocabularium aus dem 8. sec. war sculthaizeo for 
viel als centenarius, tribunus oder decurio. S. von Arz, Gef. von 
&t. Gallen 1, 44, not. Wackernagel. I, 28. Hattemet, I, 19. 

52) Capit. von 798, c. 2 und 10 bei Bal. I, 548. L. Longob. I, tit. 9, 
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Bogt(advocatus) 52), Ort svorſtand (loci praepositus)®), Kd« 
niglicher Verwalter (provisor villarum 58), ober actor villaes®), 
actor curtis oder bloß actor 57), actor fisci ®), actor domini- 
cus 5%), actor Regis ®), oder actor regiae domus, posses- 
sionis nostrae ober patrimonii nostri ®1), oder auch procurator, 
ober comes patrimonii 2), procurator domus regalis **), pro- 
curator regis #), ober procurator regiae potestatis ) unb in 
Italien au) Gastaldius ober castaldius *) genannt worben it. 
War die Herrfchaft Mein, und beftand biefelbe bloß aus einem einzi- 
gen herrſchaftlichen Dorfe, oder aus einer ſolchen Hauptanlage (villa 
capitanee), das heißt aus einem Herrichaftshofe (mansus do- 
minicatus) und aus einem oder mehreren im verfchiedenen Dorf 
marken umberliegenden Vorwerken (mansionales oder man- 
sioniles dominicae®), fo führte der herrichaftliche Beamte 


c. 16, I, tit. 25, c- 78, anusquisque judex — ut tam in Austria, 
quam in Neustria— el apud locum jurent sculdasii, decani,— 
U, tit. 62, c. 14. 

858) Capit. I, von 819, c. 18. L. Longob. I, fit. 17, c. 10. 

54) Capit. von 798, c. 2, 10 bei Bal. I, 548. L Longob. I, tit. 25, c. 78, 
u, it. 89, c. 14. 

55) Vita Hludowici Imp. c. 6 bei Perts, II, 610 

56) Capit. von 817 c. 6 bei Pertz, Ill, 215. 

87) Capit. Longob. von 809, c. 1 u. 2, Pertz, p. 157. 

88) Capit. von 821 c. 8, Pertz, p. 280. 

59) Capit. von 817, c. 1 Pertz, p. 217. 

0) L Longob. I, tit. 9, c. 16. 

61) L. Burgund. tit. 60. 

62) L. Wisigoth. XII, it. 1, c. 2. 

68) Codex Lauresh. 1, 100. 

64) Form. Salomon. Nr. 10. 

65) Urt. von 868 bei Schannat. Worm. Il, 8. 

68) Cap. von 823, c. 14 bei Feria, 1, 284 — castaldiis nosteis curtes 
mostras praevidentibus. — Capit. von 798, c. 10 bei Bal. I, 544. L 
Longob. Il, tit. 62, c. 14. 

67) Capit. de villis, c. 19. Ad scuras nostras in  riltis capitaneis 
pullos habeant non minus centum. — Ad mansionales vero pullos 
habeant non minus quinguaginta. — Breviar. von 812 bei Pertz, III, 
179. Item de mansionilibus, quae ad supra scripium mansum 
aspiciunt. In Grisione ville invenimus mansioniles domini- 
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den Ramen Meier (major) ®), Villicus, Schultheiß, Cent 
ner u. ſ. w. Beſtand dagegen bie Herrichaft aus mehreren Vil⸗ 
len ®), fo pflegte ſodann jeber einzelne Hof ober jebe einzelne Dorf⸗ 
ſchaft (villa) einen eigenen Borfteher mit dem Titel Meier (major), 
oder Gentner (decanus), Kellner (cellerarius), Villicus, Schul 
theiß u. ſ. w. zu haben. An ber Spige ber ganzen Herrſchaft 
fand aber wieder ein Herrſchaft srichter (judex oder judex 
villarum regiarum, ber öfter auch Villicus oder Schultheiß ges 
nannt worden ift), welchem alle dieſe Ortsvorftände jammt ben 
übrigen herrichaftlichen Beamten, Kellner, Meier, Zöllner u. a.m., 
untergeorbnet waren und baher jeine Diener (ministeriales) ober 
Gehilfen (juniores) genannt worben find 70). 

Nach einer Vorjchrift Karls bes Großen follten die Berwalter 
der Königlichen Herrichaften nicht aus ben vornehmen Leuten, fon- 
bern ans den Getreuen bes Mittelftandes, offenbar aus den hofs 
hoͤrigen Leuten, genommen werben 7). Dieſe weiſe Vorſchrift 
wurde aber weber von ihm felbft noch von feinen Nachfolgern beob- 
achtet. Denn bie Gutsverwaltung wurbe öfters ben höheren Hof- 
beamten (domestici Regis) 7%) manchmal den benachbarten Aeh— 
ten und anderen Bafallen 12) noch häufiger aber ben. Gaugrafen 


cas, ubi habet scaras 8. — In alia villa. Repperimus mansio- 
ailes dominicas et curtem sepe munitam. — In villa illa man- 
sioniles dominicatas. Habet scuras 2, spicarium — bie villae 
eapitaneae waren offenbar herrfhaftliche Haupthöfe oder mansi dominicati. 
Sie waren demnach baffelbe, was man fpäter in Frankreich ben principal 
manoir genannt hat. Die mansionales bagegen waren feine felbfifläntige 
He. Sie waren vielmehr bloße Vorwerte eineb anderen Hauptbofeß 
‚ober mansus dominicatus. 

68) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 178. 

69) Capit. de villis, e. 17. Quantascungue villas unusguisque (judex) in 
ministerio habuerit, tantos habeat deputatos homines etc. 

70) Capit. de villis, c. 10, 16, 96, 41, 45, 57, 58, 68. Cap. von B18, 
e. 19 bei Pertz, II, 189. Capit. von 858, c. 14 bei Baluz, IL, 118. 

71) Capit. de villis, c. 60. Nequaguam de potentioribus hominibus maio- 
res fhiant, sed de medioeribus qui fideles sint. 

79) Marculf. 1, 39, Il, 52, vgl. $. 55. 

78) Vita Hludowici Iımp. c. 6 bei Pertz, II, 608. Ordinavit per totam 
Agultaniam oomites, abbates, nec nom alios plurimos quos vassos 


24 + Berfaffung ber 


felbft anvertraut 7%. Und wohin dieſes Vertrauen geführt hat, 
weiß bie Gefchichte zu erzählen. Auch follte biefen herrichaftlichen 
Beamten fein zu großer Amtsbezirk (ministerium), kein Amtsbe⸗ 
zirk übertragen werben, ben fie nicht in einem Tage umgehen und 
ſelbſt beauffichtigen konnten 7%). Eine fehr weile Vorſchrift, welche 
aber ebenfalls nicht immer eingehalten worben tft. 


sn. 


Das Hauptgefchäft biefer herrfchaftlichen Beamten beftanb 
von jeher in ber Verwaltung und Bewirthſchaftung ber zu dem 
Königshofe gehörigen Ländereien 7%). Eben fo blieb e8 nach ben 
Anorbnungen Karls bes Großen über die Königlichen Villen, denn 
auch nach ihnen follten die zu einem Königshofe gehörigen Län- 
bereien großentheils auf eigene Rechnung vom Hofe aus gebaut 
und bewirthichaftet werden. Daher follten bie herrſchaftlichen Be 
amten über alle landwirthſchaftlichen Arbeiten, über das Pflügen 
eben jowohl, wie über da8 Säen, Erndten, Heumachen, über den 
Weinbau, bie Weinlefe u. ſ. w. die Oberaufficht führen 77) und im 
Verhinderungsfall zu dem Ende einen ihrer ‚hörigen Leute (missum 
bonum de familia nostra) aboronen '*). Sie follten ferner für 


vulgo vocant, ex gente Francorum. — eisque commisit — finium tu- 
tamen, villarumgue regiarum ruralem prorvisionem. 

74) Vita Hludowici Imp. c. 6 bei Pertz, II, 610. — Richardum comitem 
villarum suarum provisorem. — Urt. Ludwias bed Frommen bei Bou- 
quet, VI, 645. Alagnarius comes et actor noster. — Capit. von 809, 
c. 2 bei Perts, IL, 158 comitum qui actores non sunt. — P. Roth, 
Beneficialwefen, p 481. 

76) Cap. de villis, c. 26. 

76) L Liutprand. VI, 6. L. Rothar. c. 878. L Lothar. I, c. 78. L. Lon- 
gob I, tit. 84, e. 1. Si quis gastaldius nut actor Regie, curtem 
Regiam habens ad guberaandum, ex ipsa curte alicui etc. ood. 
M, fit. 17, e. 1. Si gastaldius, aut quislibet actor Regis, post suscep- 
tss et commissas sibi ad gubernandum curtem, aut casas 
Regis etc. etc. 2. Concedimus et gastaldiis nostris curtes nontras 
providentibus etc. vgl noch Capit. Longob. von 809, e. 1 u. 9. 

77) Cap. de villis c. 5, 8, 20, 32, 88, 48. Capit. Il. von 818, c. 19 bei 

.  Pertz, IH, 189. 
78) Cap. de vill. c. 5. Cap. Il von 818, c. 19 inf. 
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die bet jeder Landwirthſchaft unentbehrliche Viehzucht forgen und zu 
dem Enbe Pferbegeftüte (equarise oder equaritise) ®) und in 
jeder Dorfſchaft (villa) die nöthigen Kuhs, Schwein, Schaaf⸗, Zie 
gen: and Bocksheerden (vacoaritise, porcaritiae, berbicaritiae, 
capraritine und hircaritise) ®'), aufer biefen Heerben aber auch 
noch das zur. Verrichtung ihres Dienftes nothwendige Bich (ha- 
beant vaccas ad illorum servitium perficiendum, o. 28), und 
iu beren Beſergung eigene Folenwärter (poledrarii, c. 10, 50), 
Käb: und Ochſenknechte (bubulei, c. 28 u. 62) halten, 

Auch Für die Anlegung von Baum⸗ und anderen Gärten, fo 
wie für die Anpflanzung ber verichiebenen Arten von Obft, Ge 
müfe und Kräutern follten fie Sorge tragen %%), Desgleichen für 
die Unterhaltung ber größt mögliäften Anzahl von Hühnern und 
Sänfen in den Hauptanlagen (villee capitaneae) ober Haupthöfen 
und in ben Vorwerken (mansioniles) eben jowohl, wie in jeber 
Mühle (c. 18, 19), ja ſogar von Fafanen (fasianos), Rebhühnern 
(perdices), Pfauen, Turteltauben (turtures) und anderen bloß zur 
Bierde (pro dignitatis causa) dienenden ebleren Thieren (etlehas), 
fo wie von Enten und Tauben (c. 40). 


Neberhaupt follte die ganze landwirthſchaftliche Verwaltung, 
alſo fänmtliche Felder, Weinberge und Wiefen nebft deren zur ge 
hörigen Zeit vorzunchmenben Einzäunung, auch die neuen Aus 
tottungen von Waldungen und fonftigen Kulturanlagen (cultu- 
rae) ®), namentlich auch die unbejegten Manſen (mensi apsi, 
& 67), fo wie das gefammte landwirthſchaftliche Perfonal (c. 29, 
57, 67) unter ihnen und zu ihrer Verfügung ftehen. Daſſelbe gilt 
von ben Wirthichaftsgebäuben, für deren Unterhaltung fte zu ſor⸗ 
gen hatten 9). 

Außer der eigentlichen Landwirthſchaft ftanden aber unter 
ihnen auch noch fümmtliche zu dem Königshofe gehörigen Forfte, 


&0) Henschel, III, 65 fi. Cap. de vill. c. 18, 14, 15, 50. 

81) Cap. de villis, c. 28. Capit. IE, von 818, c. 19. 

82) Capik. de vällis, c: 70. Capit. II von 818, c. 18. Broviar. von 812 
bei Pertz, III, 179 u. 180. 

&8) Cap. de villis, c. 8, 86, 37. Cap. von 818, €. 19 bei Parts, III, 188. 

84) Cap. de villis c. 41 u. 46.- Gapit, II von 818, 0. 19. 
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die fpäteren Reichswaldungen ee), nebft ber Sorge für die Eichel⸗ 
maft in benfelben (c. 25); die Thiergärten und Parke (luci), zu 
denen man vorzugsweiſe die fumpfigen Waldungen ober bie ſoge⸗ 
nannten Brühle (brogilos, broilos, brolios) zu verwenben pflegte ®*); 
ferner das Jagdweſen (c. 86), insbeſondere auch die Vertilgung 
der Wölfe (c. 69) und die Ernährung ber Jagdhunde (c. 58); end⸗ 
lich auch noch die Bienenzucht, zu beren Beforgung in jeber Dorf 
ſchaft ein Bienenwaͤrter, ein fogenannter Zeibler, angeftellt werben 
folte (c. 19. Zur unmittelbaren Aufficgt über die Königlichen 
Forfte und Jagden waren allenthalben eigene Mintftertalen, Fort 
meifter, Jaͤgermeiſter, Fallonire und andere Jäger angeftellt ®7). 


” $ 80. 


Die Königlichen Villen, welche Karl ber Große zum Unter 
halte des Hofes und ber Königlichen Hofhaltung beftimmt hatte 
(ad opus nostrum — regio servitio — usui regio — obse- 
quiis imperielibus oder ad cameram nostram) ®®) follten feine 
andere Veftimmung erhalten ®%). Daher follten bie bafelbft gezo— 


86) Capit. de villls, c. 86. Epist. ad Ludor. Reg. von 888, c.14 bei Ba- 
laz, II, 116. Dipl. von 940, 950 u. 974 bei Ried, I, 96, 98 u. 106. 

86) Cap. de villis, c. 10. Cap. von 808, c. 10 u. von 820, c. 4 bei Pertz, 
IM, 154 u. 229. 

87) Capit. von 818, c. 18 bet Perts, II, 189. De forestis, ut forestarli 
bene illas defendant, simul et custodiant bestias et pisces, Hpist. 
von 807, ood. p. 150 — sea reliqui ministeriales, falconarli, vonate- 
res, et caeteri per singula territoria habitantes. — Capit. de villis, 
e. 10 u. 47. Ut majores nostri et forestari — vel ceteri ministe- 
riales. — Ut venatores nostri et falconarii, vel reliqui ministeriales. — 
Bel. oben $. 74. 

88) Urf. von 908 in Mon. Boie 81, I, p. 168 hubae ad cameram nostram 
pertinentes, 

89) Cap. de villis, c.1. Volumus ut villae nostrae, quas ad opus nostrem 
serviendi institutas habemus, sub integritate partibus nostris deserviant, 
et non allis hominibus. Regino, chron. ad 885 bei Pertz, I, 595. Con- 
fluentes Andrenacam — et nonnullus alios fiscos obsequiis im- 
perialibus deditos. — Regino ad an. 887, eod. p. 
ei Arnolfus rex nonnullos fiscos in Alamanaia, unde ei alimo- 
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genen Früdte Getreide, Mehl, Malz, Gemuͤſe, Rettige (radices, 
heute noch in Baiern Radiefe genannt) umd andere Rüben (ne- 
pos insuper), Hirfe (penicium), trodene und grüne Kräuter, und 
andere Lebensmittel (c. 20, 24, 44), namentlich auch die gemäfteten 
Hühner und Gänfe (c. 38, 89), Eier, Butter, Kaͤs, Honig, Wachs, 
der Ertrag bes Fiſchfangs (de piscato), friſches und getrodnetes 
Fleiſch, Schmalz u. dgl. m. nebft dem nöthigen Wein, insbe 
fonbere auch gekochtem Wein (vinum coctum), wahrſcheinlich 
Elaret, wie man biefes Getraͤnk fpäter genannt hat, bann Brom⸗ 
beer· oder Maulbeermein (moratum) und ein ans Fiſchen bereite 
tes Geträn? (garum), ferner Bier, Meth, Eſſig, Senf, Seife u. 
a m. nach Hof geliefert 9), das Webrige aber, zumal für den Fall 
ber Ankunft bes Kaiſers auf dem Königshofe felbft, aufbewahrt 
werben (c. 8, 24, 38, 63, 65). Zu dem Ende folten bean allents 
halben Borräthe von Sped, geräuchertem und eingeſalzenem Fleiſch, 
Vürften, Schmalz, Butter, Kaäs, Honig, Wachs, Mehl, Wein, Bier, 
Eſſig u. ſ. w. angelegt (c. 84, 85, 62, 66), und was bei Hof nicht 
gebraucht wurbe, veräußert (c. 38, 89, 65), ober fonft nach ben 
Befehlen des Kaiſers verwendet (c. 8, 44), über ben Ertrag ber 
Wirthſchaft (ex omni conlaboratione in c. 62) und über bie Vor⸗ 
räthe ſelbſt aber Verzeichnifie (breves) gemacht und biefe bem Kai— 
fer eingefenbet werben (c. 44, 55, 62). 


$& 81. 

Die Breviarien, welche wir von einigen alten Königshöfen 
heute noch befigen, beweiien, baf Karls des Großen Anorbnungen 
auch vollzogen worden find. 

In Afnapiumebeftand der Wirthichaftsertrag (conlabore- 
tus) 9) in 90 Körben alten Speltes (spelta) vom vorigen Jahre, 


mia praeberetur. — Vita Hiudowici Imp., c. 6 bei Pertz, II, 610 ut 
* villse quas eatenus usui servierant regio, — c. 7 eod. Quae 
loca — sufficientem regio servitio exhibebant expensam. 

%0) Cap. de villis, c. 8, 84, BB, 89, 44, 59, 61, 62, 66, 68, 69. Ueber 
die Bereitung des moralum und des garum, dgl. Gusrard, explication 
&u capitulaire de villis, ad cap. 84,p. 59 u. 88 unb über den Morcz 
unb Elavet unten $. 808. 

91) Ueber biefen Ertrag ber Wirthſchaſt (comlaboratus ober conlaboratio) 
unb worin er befand, vgl. noch Cap. de villis, c. 6, B4, 44 u. 62. 
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woraus 450 Pfund (pensae) Mehl bereitet werben konnten, for 
dann 100 Mut Gerfte (ordeum). Bom laufenden Jahre 110 Körbe 
Spelt, wovon 60 Körbe ald Samen gebraucht worben, das Uebrige 
noch vorräthig war; 100 Mut Weizen (frumentum, woher fro- 
ment), wovon 60 Körbe zur Saat verwendet worden, das Uebrige 
noch vorräthig war, 98 Mut Korn oder Roggen (sigilis, woher 
segle), welcher ganz zum Gäen gebraucht worden war; 1800 Mut 
Gerfte, wonon 1100 gefäet, das Mebrige noch vorräthig war; 430 
Mut Hafer; 1 Mut Bohnen; 12 Mut Erbſen (pisos); von 5 
Mühlen 800 Mut kleines Maaß, wovon 40 Mut an die Pfründ- 
ner (prebendarii) abgegeben worden, das Webrige noch vorräthig 
war; von 4 Brauereien (cambae) 9), 650 Mut Meines Maaß; 
von den Brüden 2 (offenbar von dem Brüdenzoll 2 Schillinge); 
von dem Salz 60 Mut und 2 Schillinge; von Hülſenfrüchten (de 
ortis) 4 Mut und 11 Schillinge; 3 Mut Honig; 1 Mut Butter 
Zins (de censu butyrum); 10 Specſchinken oder fogenannte 
Speckſeiten vom vorigen Jahre (lardum de praeterito anno bac- 
cones 10), 200 frifche Schinten (novos baccones) nebft dem Ein⸗ 
geweibe und Schmalz (cum minucie et unctis); endlid, 48 Pfund 
Kaͤs vom Laufenden “Jahre, 

An Vieh (de peculio) fanden fi 51 Stück alte Stuten 
(jumenta majora, woher jument), nebft 5 dreijährigen, 7 zwei 
jährigen und 7 einjährigen Stuten; ſodann 10 zweijährige und 8 
Jährige Hengftfohlen (poledros), 3 Bejcheeler (emissarios), 16 Och⸗ 


92) Schon bie Stehung zwiſchen ben Mühlen und Brücen beweift, daß bier 
von Gebäuden, nicht von Feldern (cambones), wie Anton und Bruns 
meinen, bie Rebe fein ann. Dazu kommt, daß auch das Capit. CaroH 
=. de villis, c. 61 auf ſolche Brauereien hinweiſi. während man auf ber 
anderen Seite nicht recht begreifen könnte, wie, nachdem bereitd von ben 
vorräthigen Meldfrüchten bie Rebe geweſen, nun nochmals von einem ba= 
von verfchiebenen Ertrage von 4 Feldern hätte geredet werben follen. Daß 
aber bie cambao wirffih Bad: und Bräuhäufer waren, geht hervor 
aus Caesarius Heisterbac. zum registrum Prumiense $. 7 bei Hont- 
heim, I, 663. Cambam vulgariter appellamus Bachus et Bruhus 
(d. 5. Bachaus und Brauhaus). In illa camba tenentar homines ibi- 
dem manentes panem fermentatum coquere et corvisiam braxzare. 
gl. noch Henschel, v. camba, II, 41. 
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fen, 2 Eſel, 50 Kühe mit ihren Kälbern, 20 Rinder (juvencos), 
38 jährige Kälber, 3 Etiere, 260 große Schweine, 100 Spanferkel 
oder Milchſchweine, 5 Eber, 150 Schaafe mit ihren Rämmern (ver- 
rices cum agnis), 200 jährige Zämmer, 120 Wibber, 80 Ziegen 
mit ihren Zicfelein (capras cum hedis), 30 jährige Zidelein, 8 
Ziegenbdcke (hircos), 80 Gänfe, 80 Hühner und 22 Pfaue. 

Bon Gartengewächſen (de herbis hortulanis) fanden fi) 
Kilien, wolriechende Kräuter, Münze, Peterfilie u. a m. und an 
Bäumen, Birn-, Aepfel-, Mifpel:, Pfirfich-, Hafelnuß-, Nuß-, Maul 
beer: und Quitten-Bäume (pirarios, pomarios, mispilarios per- 
sicarios, avelanerios, pucarios, morarios, cotonierios). 

In einem anderen Königshofe beitand der Wirthichafte- 
ertrag (conlaboratus) in 80 Körben alten Speltes vom vorigen 
Jahre, woraus 400 Pfund Mehl bereitet werben fonnten, ſodann 
HM Mut Spelt von dem laufenden Jahre, woraus 450 Pfund Mehl 
bereitet werben Tonnten; von neuer Gerfte 700 Mut für ben Ber 
derf (ad servitium) und 600 Mut für bie Saat; 80 alte Speck- 
ſchinken vom vorigen Jahre und von ber neuen Zucht (noro de 
nutrimine), 100 Schinken nebft dem Eingeweide und Schmalz, fo- 
dann 150 Zinsſchinken (de censu baccones) fammt bem Einge: 
weide und Schmalz, zufammen 880 Schinken und 24 Pfund Kaͤs. 

An Bieh (de peculio) ®) waren vorhanden 79 Stüd alte 
Stuten (jumenta majore), nebft 24 dreijährigen, 12 zweijährigen 
und 18 jährigen Stutenfüllen (pultrellas): 6 zweijährige und 19 
jährige Hengftfohlen (peledros); 4 Beſcheeler oder Maufthiere 
(emissarios vel burdones); 20 Odhfen, 2 Ejel, 80 Kühe mit 
ihren Kälbern, 8 Stiere; 10 Stück anderes Rinbvieh (alia anima- 
lie), 150 große und 100 junge Schweine (porcos majores 150, 
minores 100), 80 Echaafe mit ihren Zimmern, 58 jährige Lämmer, 
82 Widder oder Hämmel (multones, woher mouton), 15 Ziegen 
mit ihren Zickelein, 6 jährige Zickelein, 6 Ziegenböde; ferner 50 
Bienenftöce (vasa apium), 40 Gänfe, 6 Enten, 100 Hühner und 
8 Pfaue. 

In noch einem anderen Königshofe beftand ber Wirth 





8) Pecullum,, ftatt pecus, vgl. Henschel, v. peculium V, 1867. Cap. de 
vülis, c. 4 u. 2. 
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ſchaftserwerb (conlaboratus) in 20 Körben alten Speltes vom 
vorigen Jahre, woraus 100 Pfund Mehl bereitet werben Tonnten; 
20 Körbe Spelt vom laufenden Jahre, wovon 10 gefäet, die übrt- 
gen aber noch vorräthig waren; 160 Mut Korn (sigilis), wovon 
100 gefäet, die übrigen noch vorräthig waren; 450 Mut Gerfte, 
wovon 800 gefäet, die übrigen noch vorräthig waren; 200 Mut 
Hafer, welcher ganz gefäet worben war; 60 alte Spedjchinfen vom 
vorigen Jahre; von ber neuen Zucht (novello de nutrimine) 50 
Schinken mit dem Eingeweide und Schmalz; 15 Zinsihinten (de 
censu baccones), mit dem Eingeweide und Schmalz. 

An Vieh (de peculio) 44 Stüd alte Stuten nebft 10 breis 
jährigen, 12 zweijährigen und 15 jährigen Stutenfüllen (putrel- 
las); 7 zweijährige Hengftfohlen, 2 Beſcheeler oder Maulthiere; 
24 Ochſen; 6 Kühe mit ihren Kälbern; 5 Stüd anderes Rindvieh 
(alia animalia); 90 große und 70 junge Schweine, 150 Schaafe 
mit ihren Lämmern, 200 jährige Lämmer, 8 Himmel (multones), 
20 Biegen mit ihren Zidelein, 16 jährige Zielen, 5 Ziegenböde 
und 10 Gänfe. 

In wieder einem anderen Königshofe beſtand ber Er— 
werb (conlaboratus) in 20 Körben alten Speltes vom vorigen 
Jahre, woraus 100 Pfund Mehl bereitet werden Eonnten; 30 
Körbe Spelt von dem laufenden Jahre, wovon ein Korb geſäet, 
alles übrige noch vorräthig war; 800 Mut Gerfte, wovon 400 ges 
füet, die Übrigen noch vorräthig waren; 200 Speckſchinken vom 
vorigen Jahre; 50 Schinken von ber neuen Maftung (novello de 
nutrimine) nebſt dem Eingeweide und Schmalz; und 80 Zins 
ſchinken mit dem Eingeweibe und Schmalz. 

An Vieh (de peculio) fo und fo viel alte Stuten; fo und 
fo viel dreijährige, 10 zweijährige und 11 einjährige Stutenfülleng 
fo und fo viel dreijährige, 10 zweijährige und 5 einjährige Hengf- 
fohlen; 2 Beſcheeler; fo und fo viel Ochſen; fo und fo viele Kühe 
mit ihren Köälbern; 8 Rinder; jährige Kälber; 1 Stier; 150 alte 
und 100 junge Schweine; 150 Schaafe mit ihren Lämmern; 200 
jährige Lämmer; 100 Himmel; 30 Ziegen mit ihren Zickelein; 
MO jährige Zickelein; 10 Ziegenböde; Gänfe und 4 Enten. 

Endlich in dem Königshofe au Treola fanden fi 730 
Mut Wein von ben herrichaftlichen Weinbergen (de vineis domi- 
nicis) und 500 Mut Zinswein, ſodann 2 Pfund Hanf (cannabis, 
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woher chanvre); ferner ven Gartengewächſen (de herbis horts · 
Janis) wohlriechende Kräuter, Lauch, Kohl, Koriander u. a. m; 
und an Bäumen Birn von verſchiedener Art (pirarios diversi ge- 
neris), Aepfel von verſchiedener Sorte (pomarios diversi gene- 
nie), Miſpeln, Pfirſiche, Nüffe, Pflaumen (prunarios), Hafelnäfle, 
Maulbeeren, Quitten - und Kirſchbaͤume (cerisarios) ®). 


s 2. 


Außer der eigentlichen Land⸗ und Forſtwirthſchaft gehörte in⸗ 
deſſen zu dem Gefchäftsfreife der Herrichaftlichen Beamten auch noch 
bie Verwaltung ber Frauenhäufer, und bie Aufſicht über bie 
auf dem Königshofe anfäpigen Künftler und Handwerker ®). 

Die Frauenhäufer waren, wie heute noch im Orient, von 
den Männerwohnungen getrennt ($. 40 u. 41) und beſtanden 
wohrfcheinlich aus mehreren abgefonderten Gebäuden, melde jedoch 
duch eine Einzäunung zu einem Ganzen verbunden waren. Me 
nigftens follten nad) ben Anordnungen Karla des Großen bie wohl 
georbneten Frauenhäufer (genitis) aus ben Wohn: und Arbeit 
bäufern (pislae, pisae oder pisiles) und aus ben übrigen Arbeits- 
lotalen (Schuppen, Hütten oder Schreinen) beftehen, und das 
ganze Frauenhaus eingezäunt und mit feiten Thüren verfehen 
fein 9). Ein ſolches Frauenhaus (genitium) war offenbar auch 
jenes mit einem Zaume umgebene wohlverwahrte Höfchen auf einem 
Königshofe, in welchem fich zwei Kammern, eben fo viele Arbeits 
bäufer und drei Frauenwohnungen befanben, (curticulam inter- 
elusam cum tunimo strenue munitam, infra cameras 2, cum 


94) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 178-180. 

9) Capit. de villis, o. Bl, 48, 45 u. 49. 

%) Capit. de villis, c. 49. Ut genitia nostra bene sint ordinata, id est, 
de casis, pislis, tegurüs id est screonis, et sepes bonas in circuitu 
habeant, et portas firmas. Die Frauenhäufer wurden demnach genitia 
und bie in benfelben befindlichen Arbeitöhäufer der Frauen pislae, pisao 
ober pisiles genannt, vergl. $. 40. Daf aber bie teguria aus vier bloß 
mit einem Dad) verfehenen leeren Wänden beftanden haben, aljo bloße 
Echuppen ober Hütten waren, geht aus ben alten @loffarien, bem glossar. 
Rabani Mauri bei Eckhart, Il, 976 unb Diutiska, I, 173 hervor, indem 
dert tegurium wit chupisi unb hatta, b. f Hütie überfept wird. 

v. Maurer, dronhof. 16 
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totidem pisilibus, mansiones feminarum 8). Das Ganze wird 
zwar nit genitium genannt, ift aber offenbar ein mach Vorſchrift 
Karls des Großen eingerichtetes Frauenhaus geweſen 7). In 
biefen Arbeitshaͤuſern und Schreinen wurben nun alle weiblichen 
Arbeiten beforgt, beftehend im Spinnen, Nähen, Sticken, Weben, 
Wolle Bereiten, Schaficheren, Waſchen u. bel. m.). Für das 
Kleivermachen und für die Aufbewahrung der gemachten Kleider hatte 
man in manchen Frauenhäufern eigene Arbeitslofale und Garderoben, 
welche man vestiaria®) und bie barin arbeitenden Kleiderma— 
cherinnen ancillae vestiariae genannt hat!). Eine Hauptbeſchaͤftigung 
der in den Frauenhäufern befindlichen Frauen war indeſſen bie Be— 
reitung ber verjchiebenen wollenen und anderen Zeuge (faciant 
sarcillos et camisilos, etwa Leinwand ober Hembenzeug ?). Zu 


97) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 179, vergl. oben 6. 41. 

98) Capit. von 789, c. 80 bei Pertz, p. 68, feminae opera textrilia non 
faciant, nec copulent vestitos, nec consuent, vel acupictile faciant, 
noc lanam carpere, nec lium battare, nec in publico vestimenta 
lavare, nec berbices tundere habeant licitum. Daß concilium Nam- 
net. c. 19, wahrſcheinlich um bas Jahr 660 bei Mansi, XVII, 173 — 
mulieres — et quae de lanificiis suis et operibus textilibus et mulie- 
bribus, inter genitiarias suas residentes, debuerant dispulare. 

99) Einhard. vita Karoli M. c. 38 bei Pertz, II, 462, quicquid in camera 
atque vestiario ejus fulsset inventum — vgl. noch Statuta abb. 
Corbei. von 822, II, c. 4 im Polypt. Irminon. p. 818. In piselo 
vero — eadem pene in omnibus cautela et honestas servanda est, 
quae de dormitorio diximus; et si forte quaedam ad camdem domam 
specialiter pertinent, ut est de pannis infusis qui suspenduntur.— 
Dipl. von 808 bei Henschel, v. pisalis, V. 266. De vestimentis, 
quae de pisele veniunt, vel gynecio. Statuta monast. Andlav. aus 
11. sec. c. 18 bei Schoepflin, I, 180. 

1) L Alam. 82, c. 1. L. Alam. Lantf. 74, c. 1 unb L. Alam. Karolina, 
so, c. 1. 

2) Capit. II, von 818, c. 19. Glossae Horentin. bei Eckhart II, 988. 
Camisle hewitlachin. Mande halten biefe camisiles und camisilia 
für Weſten oder fogenannte Ramifole- Dagegen fpricht jedoch bie Größe 
ber Stüde, 3. B. Codex Lauresham. Ill, 178. Ancillae — faciunt 
singulae camisile LX ulnarum in longo, V in lato, de opera 
dominica, oo d. p. 180. Ancillae singulae faciunt camisile aut 
sarcilel,ad X ulnas in longum et IV in latum, de opera 
deminica. Zeus, trad. Wiz. p. 275, femine eorum camisile in lon- 
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in folhen Srauenhäufern, z. B. in jenem zu Kolmar, daſelbſt er 
zeugte Baftarden vorkommen ®). 

Solche Frauenhäufer befanden ſich übrigens nur auf den⸗ 
jenigen Königshöfen, bet welchen bie dazu gehörigen Hofländereien 
vom Hofe felbft aus gebaut zu werben pflegten. Kein folder Kö— 
nigshof dürfte aber ohne ein Frauenhaus gewefen fein. Daher 
deren große Verbreitung). Die in einem ſolchen Haufe befind- 
lichen Frauen pflegten von dem Aufenthaltsorte felbft foeminse 
geneciae 1%) ober genifiae !"), geneciariae ($. 45), Gaben- ober 
Kammerfrauen (gadales $. 68), ancillae pensiles, peusilariae, 
gymaeciariae u. |. w. genannt zu werben 12). 


$ 8. 


Auch Künftler und Handwerker follten auf jebem Kd— 
nigshofe in hinveichender Anzahl gehalten werben, insbejondere Ei- 
fen, Gold- und Silberſchmiede, Schuſter, Schneider, Sattler (sella- 
ri), Schreiner (de butieis et cofinis, id est scriniis), Dreher 
(tornatores) , Zimmerleute, Schilb- und Harniſchmacher (scutato- 
res und scutarii), Fiſcher, Vogelfänger (aucipites, id est aucel- 
latores, wahrfcheinlih von aucella, avicella ober avicula, d. h. 
ein Vögelchen), Seifenfiever (saponarii), Bereiter von Bier, ober 
von Aepfels und Virnmoft, oder von anderen Getränfen, Bäcker, 
welche Semmeln (similia, feines Brod) zu bereiten verftanden, for 
dann Verfertiger von Netzen zur Jagd eben fo wohl wie zum Fijch- 
und Vogelfang u. a. m.12). Wo diefelben auf einem Königshofe 
nicht in hinreichender Anzahl vorhanden waren oder ganz fehlten, 





&) Monach. Sangall. II, 4. bei Pertz, II, 749. — ibi duo nothi de geni- 
io Colambrensi procreati. 

9) Monach. Sangall. Il, c. 4. bei Pertz, II, 749. de genicio Colambrensi. 
— Und auf verfdiebenen anderen Könighöfen nach breriar. von 812, 
eod. I, 178 u. 179. Urt. von 840 unb 841 in Mon. Boic. XL, 108 
u. 110. und bei Hund, metr. Sal. II, 8. 

10) Dipl von 840 bei Hund, II, 8. 

11) Cap. de villis, c. 31. 

12) L. Longob. IL, tit. 9, c. 2. Henschel, v. gynaecoum, Il, 601 M. 
18) Capit. de villis, c. 45 u. 62, 
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mußte es in ben jebes Jahr zu verferfigenden Breviarien bemerkt 
werben 14). 

Für feine größeren Bauten, z. B. in Aachen, ließ Karl der 
Große ausgezeichnete Künftler und Meifter aus der weiteften Gerne 
berufen 16). Daher findet man feit diefer Zeit au Hof-Baus 
meifter und Hofmaler (palatini magistri und pietores) unter 
den Minifterialen °). 

Sp wie die übrigen Diener eines beftimmten Dienftzweiges 
einem Aufſeher oder Melfter (magister) untergeorbnet waren IT), 
fo feheint auch jebes Handwerk feinen eigenen Meifter (magi- 
ster) '®) und jede Kunft und jedes Gewerbe einen eigenen Bor : 
fand gehabt zu haben, in Aachen, vielleicht auch andermärts, 
fogar die Kaufleute, bie chriftlichen eben ſowohl wie die judi⸗ 
ſchen '%), aus welchen bie Vorfteher ber im fpäteren Mittelalter ſehr 
verbreiteten Handelsgilden hervorgegangen zu fein fcheinen. " 

Alle diefe Künftler und Handwerker nebft ihren Meiftern und 
fonftigen Vorftehern find inbefien ihrerfeit wieder anderen herr⸗ 
fhaftlichen Beamten, den Herrſchaftsrichtern (judices) oder einem 
Hofbeamten (Minifterialen) untergeorbnet gewefen?*). Die Künfte 





14) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 179. Ministeriales non invenimus, 
aurifices, neque argentarios, ferrarios, neque ad venandum, neque in 
reliquis obsequiis. 

15) Monach. Sangall. I, c. 28. bei Pertz, 11, 744. de omnibus eismarinis 
regionibus magistros et opificos omnium id genus artium 
advocavit. 

16) Codex auß 9. sec. bei Porta, II, 68. Rote. 

17) Capit. de vilis, c. 29, 67. Capit. I, von 819, c. 18. bei Balaz. von 
817, c. 18. bei Perts. L. Longob. II, tit. 28. gl. oben $. 66. Auch 
magistri forestariorum fommen vor bei Bouquet, VI, 642. Waig, IV, 
125. Note 6. 

18) Polypt. Irminon. app. XXI, p. 886. — magister pistorum. — Cap. de 
villis, e. 61. magistri, qui cervisam bonam facere debent. 

19) Capit. von 809, c. 2. bei Perts, II, 158- — per suum ministeriam, 
id est per domos servorum nostrorum — inquisitionem faclat. — Et 
Ernaldus per mansiones omnium negotiatorum, sire In mercato 
Kauf dem Marfte) sive alfubi negotientur, tam christianorum quam 
et judasorum. 

20) Capit. de villie, c, 45. Ut unusquisgue Judex in sus ministerio 
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ler und Handwerker waren daher ſelbſt Hofbeamte und hießen auch, 
als dem Miniſterium eines höheren Hofbeamten untergeordnete 
Hofdiener, ſelbſt Miniſterialen ꝛu). Und wie bie Frauen in 
eigenen Arbeitshäufern und Schreinen beifammen gearbeitet haben, 
fo waren offenbar auch die Handwerker und Künftler und die übri- 
gen ein gleichartiges Gefhäft treibenden Männer in eigenen Ar- 
beitshäufern, Kammern und Schreinen unter eigenen Borftehern 
vereiniget. So z. B. in Aachen ?2). In der Abtei Korvei waren 
jene Arbeiter in brei Kammern vertheilt 22). Auch auf dem Kö— 
nigshofe zu Asnapium u. a. m. arbeiteten die Männer gemeinſchaft- 
lich mit einander in folhen Kammern ($. 41). Die Arbeitstam- 
mern ber Männer wurden ebenfalls, wie die Arbeitsorte der Frauen, 
pisales ober pisiles genannt, 3. B. im Klofter Mure. Da 
nämlich das Schlafzimmer der Mönche daſelbſt unter dem Arbeits- 
faale und neben den Wohnungen der Mönche gebaut worden tft, 
fo ann darunter nicht wohl etwas anderes als ein Saal für Män- 
ner verftanden werben 2%), 


Ss 84 
. Für ihren Unterhalt erhielten die Höheren und angefeheneren 


bonos habeat artifices — vgl. c. 61 u. 62. Capit. Caroli Calvi von 
864, c. 20. bei Pertz, III, 498. Sed quantos mensurabiles panes im 
unaquaque ceivitate de justo modio episcopi vel abbatis sou comitis 
ministeriales a pistoribus suis recipiunt, tantos mensurabiles 
panes de aequo modio a pistoribus qui panem vendunt, 
ri faciant. 

21) Capit. de villis, c. 45. Breriar. von 812 bei Perts, II, 179, Val. 
$. 60. 

22) Capit. von 809, c. 2. bei Baluz. I, 843 unb Perts, IM, 188. Petrus 
vero et Gunzo per scruas et alias mansiones servorum nostro- 
rum similiter faciant. Bei Pettz heißt es flatt servorum actorum. 

38) Statuta antiqua von 822, c. 1. im Polypt. Irminon. p. 807. vgl. 304. 
Ad primam cameram sex, sutores Ill, cavalarii Il, fullo 1. Ad secun- 
dam cameram decem et septem. Ex his ad cameram unus, fabri 
grossarii sex, aurifices duo, autores duo, scutarii duo, pargaminarius 
1, saminator 1, fusarli tres, Ad terliam cameram IL — Dal. $. 85. 

34) Acta fund. Mur. monast. bei Herrgott, I, 308. aedificarit primum dor- 
mitorium, subtus autem pisalem, congruaque habitacula alia fratri- 
bus.constituit. — vgl, oben $. 41 u, 82. 


derrſchaftliche Bernie. a 


Hofbeamten oder Miniftertalen Beneficten 28), bie niebexen Hof⸗ 
diener und Eolonen aber gegen Zins» unb andere Leiftungen 
Bauerngäter (mansi) 2%), dfters auch -Beneficien 2"), wodurch 
der erfte Grumb zur fpäteren Zerſplitterung ber Königlichen Sals 
ländereien in Amts⸗ und Bauerngäter gelegt worben iſt. Die. 
übrigen Diener wurden von ihrer Herrfchaft gefleivet und ernährt ?*), 
oder fie erhielten ein beſtimmtes Quantum von Getreide u. bgl. mr, 
eine Pfründe (provenda), von welcher biefe Art von Taglöhner 
Pirändner (provendarii ober prebendarüi) genannt worden ift 2%). 


Auch die erwähnten Zins- und fonftigen Lelftungen Hatten 
bie herrſchaftlichen Beamten zu erheben, ben Weinzins in 
die Königlichen Keller abzuliefern, die übrigen Einnahmen aber zu 
verrechnen 2%), Die Herrichaftsrichter follten nämlich über die 
führlihen Einnahmen und Ausgaben Rechnung ftellen, über bie 
noch vorhandenen Vorräthe Verzeichniffe (Brevtarien) anfertigen und 
ſodann nebft dem Erlöfe aus den verfauften Effecten biefe Verzeich⸗ 
niffe an den Königlichen Hof einfenden ). Die Rechdung mußte 
den Königlichen Senbboten (missi) geftellt *?), fobann aber dem 
Kaiſer felbft vorgelegt werben, welcher ſich bie Oberaufftcht über 
bie ganze Verwaltung, fowie bie Entſcheidung in allen wichtigeren 
Dingen vorbehalten hatte 22). Die Oberaufficht des Königs er- 
ſtrectte ſich aber nicht bloß auf die königlichen Herrſchaften, ſondern 
auch über das Vermoͤgen und Einkommen der Königin, Daher 





25) Capit. de villis, c. 10 u. 50. Capit. lib. 5, c. 877. Dipl. Caroli 
Simplie. bei Bal. Il, 979. 

28) Capit. de villis, c. 10, 50, 62. Capit. Il, von 818, c. 19. Url. von 
886 Sei Dümge, reg. Bad. p, 78. praeter unum mansum quem W. ve- 
matori suo antea concesserat — wenn bie Urt. echt if. 

27) Cap. Longob. von 786, c. 7. bei Pertz, III, 51. Polypt. Irmin. 1, 89, 
40, VI, 55, XI, 92. p. 5 u. 80. 

28) Monach. Sangall I, c. B1. bei Pertz, II, 748. 

29) Capit. de rillis, c. 50. Breviariem von 812, bei Portz, IHL, 176 in f, 
18 in L. B 

80) Capit. de villis, c. 8, 62. 

81) Cap. de rillis, c. 28, 44, BB, 62, 65, 66 

32) Capit. Il, von 818, c. 19. 

88) Cap. de villis, c. 8, 18, 31, 88, 44, 55, @7 u. 68. 
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ſollten auch darüber (de rebus reginae) Verzeichniſſe (breves) 
verfertiget und biefe dem König vorgelegt werben #). 

Außer dieſer landwirthſchaftlichen Verwaltung, und außer ber 
richterlichen Gewalt über alle in feiner Herrſchaft anfähigen hörigen 
und unfreien Leute, von welcher fpäter noch bie Rede fein wirb, 
follte der Herrichaftsrichter auch noch die Auffiht und eine Disci⸗ 
plinargewalt über die freien und börigen Grumbholben und über 
die herrſchaftliche nievere Dienerfchaft haben, vorbehaltlich der Be 
rufung an ben Kaiſer jelbft *). Der Herrichaftsrichter Hatte ferner 
die Aufficht über Maß und Gewicht 2%), bie Marktpoligei®T), die 
ganze Dorf und elbpolizei?®) und mit biefer auch bie Aufficht 
über die Weinwirthfchaften und über das Aushängen von Kränzen 
von Weinreben (coronae de racemis in c. 22), mit welchen ba- 
mals, wie heute noch in Baiern u. a. m., die Weinfchenten bezeich- 
net zu werben pflegten. Alle jene Rechte, insbefondere auch bie 
Dorf, Feld: und Gewerbspolizei, waren nämlich Rechte eines jeden 
Grundherrn, alfo auch Rechte des Königes und feiner herrſchaft- 
lichen Beamten. Endlich ftand unter dem Herrichaftsrichter auch 
noch alles dasjenige, was für ben Kriegsbienft nothwendig war %), 
während er felbft, wie noch in fpäteren Zeiten, an ber Epige der 
ihm untergeorbneten börigen Mannfchaft in den Krieg oder auf 
die Wache ziehen und fi außerdem auch noch zu Geſandtſchafts- 
und anderen Dienften verwenden laſſen mußte 4). 

Die in die Hände diefer Herrſchaftsrichter niebergelegte Ges 
walt war demnach fehr groß. Ste führte bereits ſchon unter Karl 
dem Großen *), zumal aber unter feinen [wachen Nachfolgern zu 


84) Capit, von 788, c. 14. bei Ports, II, 47. 

85) Cap. de villis, c. 4, 29, 86 u. 57. Capit. von 829, c. 9. bei Bal. I, 
667. Perts, Ill, 852. 

86) Capit. de villis, c. 9. Broviar. von 812, bei Ports, Il, 179. 

87) Cap. de villin, c. 54, 62. Capit. de disciplina palatii von 809, c- 2. 
bei Pertz, Il, 158. — sive in mercato siva aliabi negotientar —. 

88) Cap. de rillis, c. 51, 88, 54, 56. 

89) « 80, 42, 64 u. 68. im cap. de villie. 

40) Cap. de villis, c. 16, Et si judex in exercitu, aut in wacta, sen in 
ambasiato, vel allubi faerli —.' 

41) Epist. ad Pippiaum von 807, bei Parts, II, 150. 


Oofoerfafiung der Grunbherren. 240 


Ungefegliähteiten, zu Erprefſungen und Gewaltthaten jeder Art, 
bei welchen die Königlichen Vorrechte felbft zuweilen als Vorwand 
dienen mußten). Wenn hun fon Karl ber Große nicht ganz 
‚Herr über die eingeriffenen Mißbraͤuche werben Tonnte, wie dieſes bie 
öfters von ihm wiederholten Verbote beweiien®), fo waren bazu 
feine Nachfolger noch viel weniger im Stande. Auch benußten nicht 
bloß bie Herrichaftsrichter,, fonbern auch die übrigen Hof- und ans 
deren Beamten bie ihnen günftige Zeit, um Freiheiten von Zoͤl⸗ 
in“), von SHeerbannleiftungen #) und andere Vorrechte zu ers 
werben. ’ 


e) Hof: und Billenverfaffung der Grundherren. 
& 8. 


Karls des Großen Anordnungen machen Epoche, nicht allein 
Hinfichtlich der Hofhaltung des Königs und feiner Villen, fondern 
auch in Anfehung der Großen des Reiches und ber heranftreben- 
ben Gemeinfreien, indem fte ihre Palatial- und Villenverfaſſung 
mehr und mehr berjenigen des Köntges nadhzubilden gefucht haben. 
Zwar finden wir in den erften Zeiten, da bie Territorien ſelbſt 
erft im der Bilbung begriffen waren, außer ben gewöhnlichen Schreis 
bern (cancellarii, secretarii und scriptores), 3. B. in St. Gal 
len, Fulda u, a. m. *%), noch feine Kanzler und anbere Hofbeam- 


42) Epist. Caroli Cairi ven 888, c. 14. bei Bal. 11, 116. Judices vero 
villarum colones distringant ut non ecclesiasticos homines vel 
francos pauperiores, aut alienos servos, propter privilegium re- 
sgium opprimant, aut sylvas vel quaocungue allorum sunt in sua 
vieinitate.devastent. Capit. Caroli Calri von 858, c. 18. bei Perts, 
Il, 425. — no homines nostri aut alli — vieimos majores vel minores 
depraedentur aut opprimant. Capit. von 829, c. 9. bei Ports, 
II, 852. de homicidiis vel allis injasticiis quae a fiscalinis 
mostris fiunt, quia impune se oa committere posse exi- 
stimant, nos actoribus nostris praecipiendum esse decernimus me 
ultra impune fiant —. 

48) Capit.:de vülls, c. 8. Epist. ad Pipinum von 807, bei Perts, II, 180. 

44) Capit. von 820, c. 2. bei Bal. I, 629. 

45) Capit. I, von 813, e. 4 u. 9. 

46) Capit, Mb. B, c. 48. Cancellarius tamen. talis ense debet qui pagen- 
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ten zur Beforgung der Angelegenheiten bes Landes, wohl aber 
ſchon feit dem 10. Jahrhundert an dem Hofe bes Abtes von Stablo 
wenigftens einen Kanzler (cancellarius) #7). Defto früher began- 
nen bie geiftlichen und weltlichen Srunbherren in ber Bildung einer 
glänzenden Hofhaltung theils unter ſich, theils mit den Kö— 
nigen felbft zu wettelfern, denn ſchon zu Karls bes Großen Zelten 
wurde die Königliche Hofhaltung von- manchen geiſtlichen Höfen 
weit überftrahlt 4). 

Die wahre Beichaffenheit ihrer Hofhaltung kennen wir zwar 
nicht. Nur fo viel ift bekannt, daß auch fie, 3. B. die Aebte von 
St. Gallen, von Korvei, von Lorih u. a. m. ſchon Kämmerer 
(camerarii) 4%) und die Bifchöfe von Konftanz Kämmerer (came- 
rarii) und Fellner (cellarii ober cellerarii) gehabt haben ®®). 
Ueber das Weitere, namentlich über deren Anzahl u. a. m. ſchwei⸗ 
gen aber die Urkunden jener Zeit. Nur von dem Abte von Korvei 
wiffen wir, daß er bereits außer dem Kämmerer auch noch einen 
Seneſchall, einen Oberkellner (cellerarius, cellerarius senior) 


sibus loci illius nptus fuisset et acceptus. Capit. von 828, c. 12 u. 
17. bei Pertz, MM, 235. Ut cancellarii electi boni et veraces chartas 
publicas conscribant ante comitem et scabinos et vicarios ejus. Dipl. 
von 764, bei Nevgart, I, 45. cancenlarlus. — In mehreren dipl. von 
819 u. 828, eod. p. 174 u. 198. conzl. offenbar cancellarius. In 
dipl. von 880, eod. p. 204. secretarii. Schannat, hist. Fuldens. p. 79. 

AT) Shartular bei Ri, Urk. des Nieberrheins, 1,1. p. 14, 18, 19 u. 40. 

48) Monach. Sangall. I, c. 18. bei Pertz, Il, 788-789. Sedebat autem 
ipso (episcopus) mellissimis plumis praeciesissimo serico 
vestitis exstractes, imperatoria purpura indatus, ita wt nibil 
IH nisi scoptram fllad et nomen rogium deemset; ditissimorum mi- 
Ittum cohortibus septus, in quorum comparatione illi pala- 
tini, hoc est invictissimi Karoli prooeres, vilissimi sibimet 
ipsis viderentur. Qui cum post admirabile iHud et regibus iausi- 
tatum convivium etc. 

49) Dipl. von 778 bei Nevgart, I, 54. Urt. von 791, im Codex Lauresh- 
II, 127. optimo jure ministeriallum praefatae eoclesiae nos atrahen- 
tes, id est, in officium camerariorum nos oollocantes. Stateta 
abb.-Corbeiens. von 824, I, 5. II, 1. im Polypt. Irminon. app. p. Bil» 
815 u. 887. Form. Alamann. (yß) Nr. 16. 

0) Form. Salomonis c. 21. und Form. Alamann. (My) Nr. 15. 
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oder Mundſchenk und einen Schatmeifter (thesaurarius) gehabt 
hat, welcher wahricheinlih mit dem Kämmerer identiſch war ®}). 
Und der Bifchof von Chur hatte bereits am Anfang bes 9. Jahr 
hunderts alle vier oberften Hofbeamte, einen Kämmerer, Schent, 
Smeihall und einen Marfchall (de senioribus ministribus, id 
sunt camararius, butiglarius, senescalcus, comestabulum) #2). 
Da indefien ſchon in vor Karolingifchen Zeiten bet ven Weſigothi⸗ 
fen, Angelfächftihen und bei anderen größeren Grundherren vier 
Dberhefbeamte vorfommen ($. 64), und aud in Deutichland fett 
dem 10. und 11. Jahrhundert die Truchſeſſe, Mundfchente, Käm- 
merer und Marfchalle im Stifte Bamberg®), in Stederburg 
und in anderen reihen -Stiftern und Kldftern als längft befannte 
Beamten bervortreten *%), bie allmächtigen Welfen aber fogar ſchon 
Grafen und freie Herren in ihren Hofbienften hatten ®®), fo barf 
wehl mit voller Gewißheit angenommen werben, baß jene vier 
Hofbeamten auch in Karolingifchen Zeiten fchon zur regelmäßigen 
Hoffaltung der Großen bes Reiches gehört haben. 


Außer ben vier erften Hofbeamten findet man aber auch noch 
untergeorbnete Kellner (cellerarii juniores) und andere untergeord- 
nete Diener (juniores) in ber Küche u. a. m., 3. ®. in ber Abtei 





51) Stat. abb. Corbei. von 822, I, 1. II, 5-7. im Polypt. Irm. p. 807, 
818—829, 887 u. 388. et ipsi ministeriales habent inde singuli bre- 
ves suos, id est camararlus, cellerarlus et senescalcus, 

68) Cap. Remean episc. auß Anfang bes 9. sec. c.3. im Archiv für Echiveiz- 
Gef. VU, 218. Coon in einer Urt. von 786 wird cined camerarius 
deß Bifhofß erwähnt, bei Mohr, ood. dipl. I, 16. 

68) Jura ministerialium Bambergens. circa 1086, $. 6. 


54) Chron. Stederburg. von 1000 bei Leibnitz, I, 850. quod ad hajus 
mundi gloriam pertinet secundum ritum principum dapiferis 
pincernis, marscaleis, militibus, ministerialibus, nostram (Stederburgen- 
sem) occlesiam gloriosissime decoravit. 

55) Monach. Weingart. chron. de Gwelf. bei Leibnits, I, 781. (Gweli) do- 
mum guoque uam regio more ornabant, ut Ita quaegae’officha In 
eis, id est ministeria dapiferi, pincernae, marschalci, camerarii, sigui- 
ferl per comites, vel illis aequepollentes regerentur. Bel. Etklin, 
I, 266 u. 688. ‘ 
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Korvets®) und im Bisthum Chur 87), insbeſondere auch Jägermei- 
fter, Falkonire und andere minber vornehme Hofbeamte an ben 
Höfen ber geiftlihen und weltlichen Großen **), und für bie gemel- 
neren Hofdienſte eine zahlreiche unfreie Dienerfchaft männlichen und 
weiblichen Geſchlechtes 0). 

Zu den minder vornehmen Hofbeamten, welche man allent⸗ 
halben findet, gehören auch die Thärhütter (portarii ®%) ober 
proportarii ®). In ber Abtei Korvei allein finbet man ihrer 
an ben verſchiedenen Pforten mehr als ſechs. Ihr Worfteher, der 
portarius senior, hatte außer der Aufficht auf bie Pforten auch 
noch für die Armen, für die Kranken und für bie reifenden Frem⸗ 
den zu forgen, fte mit Speife und Trank zu. verfehen und bie 
Armenſpenden zu vertheilen 9). An ber Spige der Armen- und 
Kranfenhäufer (ad domum infirmorum — ad hospitalem 
pauperum), welche wenigftens in ben Klöftern nicht gefehlt haben, 
ftanden wieber eigene Vorfteher (hospitalarii **), hospitalares ), 
hospitarii ) ober ospitarii) ee). 





56) Stat. abb. Corb. Il, 5--7. im Polypt. Irm. p. 818-829. 

57) Cap. Remedii episc. aus Anfang de 9. sec. c. 8. — junior in mi- 
nisterio. 

68) Capit. von B11, c. 4 bei Pertz, III, 168. Quod episcopi et abbates, 
sive comites dimittant eorum liberos homines ad casam in nomine 
ministerialium. Similiter et abbatissae. HI sunt falconaril, venatores, 
telonearii, praepositi. — Epist. Imp. ad Pippinum von 807 bei Bal. I, 
461 seu reliqui ministeriales, falconarli, venatores et caeteri per sin- 
gala territoria habitantes etc. 

59) Dipl. von 744, 817 u. 870 bei Nergart, I, 18, 166 u. 874. Breriar. 
aus 6. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126 infra domum mancipia IX, 
servos VI et ancillas Ill. — Dipl. von 840 u. 841 in Mon. Bolc. XI, 
108 u. 110 unb bei Hund, metrop. Salibs. II, 8. Maneipia infra cur- 
tem inter pueros et foeminas. 

60) Urt. von 778, 821, 868, 859 bei Neugart, I, 54, 181, 261, 808, 309. 
L. Sal. X, 6 bei Pardessus, p. 77. Form. Salomonis Nr. 21. 

61) Form. Alamann. (@yß) Nr. 16. 

62) Statata von 822, I, c. 1, 4 u. 5 im Polypt. Irminon. app. p. 807 
u. 810. 

68) Statuta et. von 829, I, e. 1, 4 u. 5, p. 807, 309 u. 810. 

64) Urt. von 821 u. 887 bei Neugart, 1, 189 u. 299. 

65) Form. Salomonis Nr. 21. 

66) Urt. von 861 bei Neugart, I, 817. 
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Auch Künſtler und Handwerker findet man bereits auf 
allen Fronhöfen in mehr ober weniger großer Anzahl und unter 
ifmen auch ſchon freie Leute (ingenui) 7). In der Abtei Korvei 
findet man bereit8 am Anfang des 9. Jahrhunderts neben einander 
herrfchaftliche Bäder (pistores dominici), herrfchaftliche Braumei⸗ 
ſter (bratsatores dominiei), bann in ben brei Arbeitsfälen (ca- 
merse) 5 Schuſter, 2 cavalarii (vielleicht cavatarii, d. h. Schuh: 
flider, ober cavatores, d. h. Leberarbeiter) ®), 1 Walker, 6 Grob» 
ſchmiede (fabri grossarii), 2 Goldſchmiede, 2 Schildmacher (scu- 
tarii), 1 Pergamentbereiter (pargaminarius), 1 saminator (etwa 
Schwertfeger ober Hamafchfeger) *%), 8 fusarii (entweder Gießer, 
Schmelzer oder Spindelmacher) 1%), dann noch 4 Zimmerleute, 4 
Maurer ober Steinmeßen (mationes), 2 Aerzte (medici) u.a.m. 71), 
Die Handwerker und Künftler ftanden dafelbft unter dem Kämme: 
ver 72), Aerzte, meiftentheils Juben oder Slaven, findet man 
auch im Bisthum Salzburg feit dem Ende bes 8. Jahrhun- 
derts 72), 

Endlich Hatten auch bie Gemeinfreien ihre Marſchalle 
und anderen Hofbeamten 7%). Da jeboch bie Reicheren und Maͤch- 
tigeren von ihnen nach und nach zu ben Großen bes Reiches em- 
porgeftiegen, bie minder Mächtigen und Aermeren aber in eine 
Kaffe mit den übrigen Schu: und Grunbhörigen herabgefunfen 
fin, fo Hat ſich bei ihnen bie eigentliche Hofhaltung mehr und mehr 
und zulegt gänzlich verloren. 





67) urt. von 821 bei Pez, thes. I, 9 quidam ingenuus faber. Bol. $. 88. 
u 142. 

8) Henschel, IL, 248. 

68) Henschel, Vi, 54 u. VII, 510. 

70) Henschel, Ill, 444, VI, 288 u. 254. 

71) Stat. app. Corbeiens. von 822, I, c. 1 u. 15 im Polypt. Irminon. app. 
». 807 u. 884. vgl. p. 804, 

79) Stat. abb. Corb. II, 1, p- 816. 

78) Salzburg. Formelb. c. 98 u. 110. 

74) Capit. Karoli Calri von 888, c. 18 bei Pertz, I, 425. Ut missi in 
Norum missaticis curam habeant, ne homines nostri aut alii,— 
quando ad herbam suos caballos mittunt, vel tempore hyemis, quando 
marascalcos illoram ad fodram dirigunt etc. 
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$. 86. 


Wie die Hofhaltung, fo iſt auch die Villenverfaffung ber 
Königlichen immer mehr und mehr nachgebildet worden. So wie 
die Königlichen Pfalzen und die ihnen untergeorbneten Königshöfe 
eben fo viele Mittelpunfte für bie vom Hofe aus betriebene Lanb- 
wirthſchaft gewefen find, fo auch die Herrenhöfe der geiftlichen und 
weltlichen Großen und bie benfelben untergeordneten Fronhöfe. Zu 
jedem folhen Fronhofe (curtis 7%), curtis dominicata 7%) 
ober sala) ?T) gehörte eine mehr oder weniger große Herrſchaft, 
welche ebenfalls fiscus, fiscus dominicus ”®), fiscus pu- 
blicus 7%) oder cause dominica 8%) ober aud) Hof (cur- 
tis) 9), fpäterhin in Batern Hofmark genannt zu werben pflegte. 

Viele von ben zu einer folchen Herrichaft gehörigen Ländereien 
waren ſchon gegen gewiffe Abgaben und Frondienfte an Freie und 
unfreie Colonen hingegeben worben, andere dagegen pflegten noch 
vom Fronhofe aus oder wenigſtens fronweiſe durch bie Colonen 92) 
bewirthſchaftet zu werben. Sehr häufig ſcheinen indeſſen beide 
Wirthſchaftsarten in demfelben Fronhofe mit einander vereiniget 
geweien zu fein. In dem Klofter Staffelfee 3. B. wurben 
740 Tagwerke Aderland (de terra arabili jurnales 740) 
und fehr bebeutende Wiefen, von welchen 600 Karren Heu ges 
macht werben Tonnten, theils vom Fronhofe (curtis) aus, theils 
fronweife gebaut, bie übrigen Bauernhöfe aber, nämlich 28 freie 
(mansi ingenuiles) und 19 unfreie (mansi serviles) waren an 
freie und Ieibeigene Eolonen bingegeben 8%). Auf einem dem Stifte 
Freiſing gehörigen Fronhofe (curtis) wurden bie Herrenländereien 


76) Dipl. von 744, 788 u. 870 bei Nergart, I, 18, 77 u. 874. 

76) urt. von 840 u. 841 in Mon. Boic.-XI, 108 u. 110. 

77) Dipl. von 817 bei Nevgart, I, 166. 

78) Congestum Arnon. auß 8. sec. in Tara, I, 28 Dipl. aus 8. sec. 
bei Meichelbeck, I, 98. 

79) Dipl. aus 8. sec. bei Meichelbeck, IN 9. 

80) Congest. Arnonis, 1. c. p. 23, 24, 25. 

81) Polypt. Irminon, I, 618. 

82) L. Alam. tit. 22 tres dies sibi, et tres in dominico. L. Bajur. tit. 
1. c. 14, 8. 2 u. 6. 

88) Breviar. von 812 bei Perts, All, 170-i77. 
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(errae dominieae) umd bie Herrenwieſen, von denen 200 Karren 
‚Heu gewonnen werben fonnten, fronweiſe gebaut, zwei Bauern 
giter (mansi) waren aber an Colonen hingegeben *%). In einem 
von dem Klofter Niederaltaich zu Ingolſtadt erworbenen Fronhofe 
(eurtis dominicata) gehörten 130 Tagwerke Aderland und bie 
Herrenwiefen, auf welchen 400 Karren Heu gewonnen werben konn 
ten, zu dem Fronhofe felbft und wurden von dem Hofe aus ger 
baut. Die übrigen Ländereien, 22 mansi serviles und 12 freie 
Ranfen, waren aber an unfreie und freie Eolonen hingegeben 55). 
Shen fo hatten fi die Pfalzgrafen am Rhein in mauden 
Torfihaften eine ober mehrere Huben Herrenland für ihre eigene 
Verfügung vorbehalten, die übrigen aber an unfreie Colonen hinge 
geben ®%). Desgleichen das Klofter Lorſch und andere geiftliche 
und weltliche Grundheren an ber Bergftraße, welche ſich bald 
drei bald vier herrichaftliche Huben vorbehalten, bie übrigen aber 
an freie oder unfreie Colonen Bingegeben hatten °7). 


$ 87. 


Diefes Wirthſchaftsſyſtem ſetzte, je nach der Größe der Hof- 
länbereien, eime mehr ober weniger bebeutenbe Anzahl von männft- 
er oder weiblicher Dienerfchaft, von unfreien und hörigen Leuten 





84) Breviar. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. . 

85) Urt. von 840 in Mon. Boic. Xl, 108 unb bei Hund, U, 8. Mansi ser- 
Yiles vestiti ad eandem curtem aspicientes viginti duo. Siot mansorum 
duodecim. Dieſelben Worte in Urf. von 841 in Mon. Boiec. XI, 110. 
Rur heißt es bort: Sindmannorum XI ftatt Sint mansorum. Bol 
über bie sindmanni oben $. 56. 

58) Dipl aus 9. sec. im Codex Lauresham. I, 70 hubam indominica- 
tam unam, serviles IX. — Dipl. von 868, eod. I, 74 hubas in 
dominicatum tres, et serviles hubas XVII. 

&7) Das Aloſter Lorſch: Dipl. von 868 im Codex Lauresham. I, 74 tres 
hubas in dominicum et hubas serviles vestitasX et VIL — 
Ein ambered Kloſter in Leutershaufen an ber Bergſtraße: dipl. von 
989, eod. I, 141 cum carte dominicali, hubae IV dominicales, 
XVII serviles, mansi X, — Ein weltliher Grundhert in Saßen an 
ber Bergfiraße: dipl. von 989, eod. 1, 140 hubas dominicales IV, ser- 
viles VIll, mansos V. 
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voraus ®%), Die Einen, welche auf dem Fronhofe ſelbſt wohnten 
(puellse infra salam manentes oder mancipie infra domum) ®) 
und dafelbft zur Beſorgung des eigentlichen Hofbienftes verwendet 
worden find, bilbeten bie innere Familie des Hofheren (familie 
intus). Sie bilbeten biejenige Klaffe von Hörigen, welche man 
heute noch in Rußland, im Gegenfage zu ben leibeigenen Bauern, 
unferen mansuarü, bie Hofleute (dovrovye) zu nennen pflegt. 
Die zur Landwirthfchaft verwendeten Knechte, Mägde und anderen 
unfreien ober hörigen Leute dagegen, weldhe um ben Fronhof herum 
wohnten (servi vel ancillae conjugati et in mansis manen- 
tes) ®) und zum Theile fchon felbftändige Zinsleute waren, nannte 
man bie äußere Familie der Grundherrſchaft (familie foris) 9). 
Zu den auf dem Fronhofe jelbft wohnenden Leuten gehörten in ber 
Abtei Korvei außer den Handwerkern und Künftlern auch noch bie 
Aerzte (medici), welche unter den Handwerkern und Künftlern ge 
nannt werben und bie Vafallen, welche auch bort, wie bei ben Ko— 
nigshöfen ($. 41), auf dem Hofe innerhalb des Klofters zu woh— 
nen pflegten. Zu ben um ben Fronhof herum wohnenden Leuten 
gehörten auch die Müller, die Filcher, die Gärtner, Weinbauer, 
Schäfer u. a. m. 9). 

Die von dem Fronhofe aus bebauten oder zur eigenen Ver— 
fügung vorbehaltenen Ländereien hießen, eben weil fie zum Sat- 
ober Fronhofe gehörten, Salländereien (terrae salicae, agri sa- 


88) Polypt, Irminon. app. Ill, 22, p. 404. Sunt servientes inter viros 
et feminas XIX. Urf. von 840 u. 841 in Mon. Boic. XI, 108 u. 110. 
Mancipja infra curtem inter pueros et feminas genecias, numero vi- 
ginti duo. 

89) Urf. von 817 bei Neugart, I, 166. Urf. aus 8. sec. bei Meichelbeck, 
1,2, p. 46. 

90) Urf. von 817 im Wirtemberg. Urfo. 1, 92. Zu ihnen gehörten auch bie 
fiscalinae feminae und bie serviles feminae im Codex Lauresham. 
un, 210. 

91) Bon Arr, I, 54, not. d, unb 55, not. i. Dipl. von 817 bei Neugart, 
1, 166. 

92) Statuta von 822, I, 1 u. I, 1 im Polypt. Irminon. app. p. 804, 807 
u, 815. — carpentarii IV, mationes IV, medici duo, ad casam vasallo- 
rum duo. Isti sunt infra monasterium. Isti vero extra monaste- 
rum: ad molinum duodecim. — Urt. von 848 im Wirtemberg. Urkb. I, 
125, vgl oben $. 88. 
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lei, terrae salariciae u. ſ. w.) ober Herren⸗ ober Fronlaͤndereien 
(terrae dominiese, hubae dominicales, hubae indominicatae, 
hubae in dominicatum u. f. w.), zuweilen auch Domländereien 
ober domae ($. 2) zum Unterſchiede von ben an Eolonen hinge⸗ 
gebenen Zinsgütern und Beneficien ®). Zu ben Sallänbereien der 
geiſtlichen und weltlichen Großen und Gemeinfreien gehörten aufer 
ben Feldern auch noch die herrichaftlichen Wieſen, Weinberge, Wal- 
dungen u. a. m. 9), insbefonbere auch bie Gärten, wie dieſes auch 
bei den Königshöfen der Fall war. 


98) Bon St. Ballen: Dipl. von 880 bei Nergart, I, 208 duas hobas quas 
habet Imo in beneficium — atque unam paratam (b. h. Zind: 
hube) — et unum agrum salicam, wo alfo Beneficial:, Zind- und 
Salland von einander unterſchieden werben. Dipl. von 882, eod. I, 488 
simul cum salica terra et hobis, — cum salica terra et ho- 
bis, — de salica terra simul cum illa hoba, imo'das Ealland den 
Binshuben entgegengefept wirb. Dipl. von 877, eod. I, 411 terram 
salicam et mansos II. — Dipl von 778, eod. I, 66. Riholfum cum 
hoba sua — et deterra salica juches XXX. In ber Pfalz am 
Rhein Codex Lauresham. II, 208 u. 206 huba una et dimidia, bene- 
icium clerici, terrae salicae VII — V hubae et quatuor jurnales sall- 
cae terrae, et XV serviles hubae. — Im Elſaß wirb bie terra salica 
von ben Bauerngütern (mansus) unterſchieden in Urt. von 807 bei 
Schoepflin, I, 106 curtis dominica cum sallca terra curtes curtefica 
mansus serviles et censuales — alilsque appendiclis. — Ganz Abnli 
im Erzfiifte Trier. Jura Archiepiscopi aud 18. sec. bei Lacomblet, 
Archio des Niederrheins I, 888. Archiepiscopus totum salico jure 
tenet, sed inde concessi sunt 2 mansi, quorum uterque solret 5 
sol — eod. p. 370. In bem alten Güterregifter von Korvei werben 
Bfters bie mansi Salice terre von dem zinbpflichtigen Ländereien une 
terfpieden. Wiganb, Archiv, I, 2, p. 11, 12, 18, 16, 17, 28, 24, dgl 
über biefe Sal⸗ und Fronhoflaͤndereien (terrae salicae, terrae domini- 
eatae u f. w.). Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark- Dorfz zc. Ber: 
fafl. p- 16. 17, 197, 226 — 228. Guerard, polyptique de Pabbe Ir- 
minon, 1, 482—495. 

94) Urt. von 874 bei Lacomblet. Urf,, I, 32 u. 88 — de salaricia vinea sive 
arabili terra — de salariciis fratrum vineis. — Urt. von 807 bei Schöpf- 
lin, 1, 1056 u 106. Urf. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126 cum terris 
salariciis. Urf. von 974 bei Ried, I, 106 cariem cum — vineis, ac 
vinitoribus et aureariis, agris, pascuis, silvis, aquis, piscaioni- 
bus, molendinis. 
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Solche Gärten findet man bei jedem Fronhofe, öfters auch ſchon 
fehr ins Einzelne gehende Vorfchriften über den Gartenbau, 3. B. 
im ber Abtei Korvei &). Mit dem Garten war öfters auch noch 
eine Baumpflanzung (arboretum ober arboreta) und cin Weingar⸗ 
ten (vines oder vinarium) 9) verbunden. Und auch diefe Gär: 
ten wurden vom Hof aus, theils durch eigene Gärtner (hortolani) 
unb Winzer (vinitores), theil® durch hörige Leute in ber Frone 
gebaut 7) und auch in ber Frone mit Zäunen verfchen ®). In 
Korvet waren acht Gärtner, ein Winzer und auferbem noch zwei 
Leute für die neue Baumpflanzung angeftellt ), 

Alle diefe herrſchaftlichen Ländereien waren vor Allem zur 
Beftreitung des herrſchaftlichen Haushaltes beftimmt. In manden 
Herrſchaften war daher ſchon in biefen Zeiten ganz genau vorge 
ſchrieben, was täglich (cottidie), was wöchentli (per singulas 
ebdomadas) und was jährlich an dem verfchievenen Feſttagen an 
den Hof geliefert werben follte, 3. B. in der Abtei Reichenau was 
in diefer Weife dem Kellner geliefert und was ſodann dafür von 
biefem geleiftet werben follte 7). 


Ss. 88. 


Um bie Sallänbereien gehörig bewirthfchaften zu fönnen, ſoll⸗ 
tem allenthalben außer dem Fronhofe (curtis) ſelbſt die für eine 
folhe Landwirthſchaft nothwendigen herrſchaftlichen Gebäude (ca- 
sam indominicatam cum ceteris aedificiis), insbeſondere auch 
Arbeitshäufer für die Frauen (genitia und gynaecea) unterhalten 
werben ($. 86,44, 68). In diefe Arbeitshäufer follten, 3. B. im 
Klofter Staffelfee, der Flachs und die anderen Lanbeserzeugniffe 


95) Statuta abb. Corbei. II, c. 1 im Polypt. Irminon. p. 814 u. 815. 

96) Polypt. S. Remensis, c. 17 im polspt. Irminon. p. 293 mansum do- 
minicalum cum caeteris aedificiis, horlum cum arboretis, vinario. — 
Henschel, v. vinarium VI, 836. 

97) Polypt. Irminon. VI, 61, p. 58 colonus — facit in vinea dimidium 
aripennum, et facit ortum dominicum. 

98) Polypt. Irminon. Iill, B, p. 181. Faciunt clausuras ad ortum. 

99) Stat. ab. Corb. I, 1 im Polypt. Irmin. p. 807 ad hortos octo. — ad 
vineam unus — ad arboretam novam duo. 

1) Urt von 843 im Wittenib. Urtb. I, 124—126. 
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abgeliefert 2), und darin bie nöthigen wollenen Zeuge (saroiles, 
eima unfer sarge), Gürtel (fasciolae) unb andere Zeuge (cami- 
ses, d. h. Leinwand) verfertigt werden 2). Auf allen Feonhöfen 
findet man auch die für den Bebarf des Fronhofes nöthigen Mühe 
len 4), ferner Sennereien (vaccaritiae) und bie für den Rei 
terbienft fo wichtigen, im jenen Zeiten vollends ganz unentbehrks 
den Stutereten (equaritiae) ®), ſodann bie nöthige Anzahl von 
Kurren (carradae) nebft dem Zug» und anderen Vieh; auch Gänfe, 
Enten, Hühner, Pfaue, Tauben u. a. m. 9. Im Kloſter Staf⸗ 
felfee 3. 8. waren vorhanden 80 Karren, ein gezähmtes Pferd 
(eaballus domitus), offenbar ein zum Ziehen abgerichtetes, ein for 
genanntes eingefahrenes Pferd 7), 26 Odhfen, 20 Kühe, 1 Stier, 
#1 Rinder (animalia minora), 5 Kälber, 87 Schaafe, 14 Lämmer, 
17 Ziegenböde, 58 Biegen, 12 Zidelein, 40 Schweine, 50 Milde 
ſqweine (porcelli), 63 Gänfe, 50 Hühner und 17 Bienenftöde 
(rasa apium). Außerdem fanden fich daſelbſt noch Borräthe 
an Getreide (annona), Malz zum Bierbrauen (de brace mo- 
di XII, 20 Spedichinfen oder Spedfeiten (de lardo baccones, 
engliſch bacon), eben jo viele mit den Eingeweiden (pariter cum 
minutüs), 27 Gefäße mit Del oder Schmalz (uncti), einen ge 
qlachteten und aufgehangenen (wahrſcheinlich geräucherten) Eber 
(rerrem occisum et suspensum), 40 Käje (formatici, ohne 
Zweifel das altfrangöftiche formage, fpäter fromage, italieniie 


2) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177 de lino ad pisam. 

3) Breriar. dit. p. 177. 

4) Breviar. eit. p. 177. Dipl. von 974 in Not. 94 eit. Gesta abbat. Fon- 
tanell. ad an. 787, cap. 15 bei Perts, Il, 291 molendina 889 — molen- 
dünn 24 

5) Dipl von 849 bei Nergart, 1, 264 Form. Alamaan. (Wyß) Nr. 12 
w16 

6) Form. Alamann. (yß) Nr. 16 anseres et anetas atque pullos suff- 
enter, pavones VIl, columhas et omnia ulensia (utensilia?) 

D L Bothar. c. 284. Si quis caballos domitos, aut bores, aut 
vaccas jugo domitas. — L. Sal tit. 3, c. 6 bei Pardessus p. 72 
u. 228. Siguis vaccam domitam. — L. Rothar. c. 256 cabal- 
los aut bores domitos, seu vaccas junctorias. Alſo Zug ⸗ 
Pferde, Zug-Ochfen und Zug-Rühe- Giossae Florentin. p. 988. caballas 
domitas, zamiros. ” 

ı*® 
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formaggio), einen halben Sickel Honig, 2 Sickeln Butter (de bu- 
tiro) ®), 5 Mobil Salz, 8 Sickel Seife, 10 Bocksfelle (coria hir- 
eina), 26 Schaaffelle (pelles vervicinas), und ein Neg zum Fir 
ſchen (sagenam ad piscandum). In dem Arbeitshaufe der 
Frauen endlich beftand der ganze Vorrath in fünf Stüd wolle 
nen Zeugen ober Tüchern (sarciles), 4 Gürteln und 5 Stüd Lein⸗ 
wand für Hemden (camisiles) ?). In einem dem Stifte Freifing 
gehörigen Fronhofe fanden ſich 12 Stüd Rindvieh, nämlich 7 Ochfen 
und 5 jüngere Thiere (arınenta XII, boves VII et alias junio- 
res V), 26 Schweine, 2 Schaafe, 7 Gänfe und 4 Hühner; fobann 
eine Pflugſchaar (vomerem I), 2 Karren (carras), und 2 Bienen- 
ftöde (de apibus alvearia II); enblih 10 Mobit Spelg (de 
spelda), 11 Mobit Gerfte (de ordea) und 28 Mobit Roggen (de 
segale) 10). 


$. 9. 


An der Spige diefer Iandwirthfchaftlichen Verwaltung ftanden 
auch tn den Herrichaften der Großen und Gemeinfreien Meter 
(majores ober majores villarum), Zehentner ober Gentner 
(decani) und andere Ortsvorſt eher (praepositi) !!), oder auch 
Kellner (cellarii, cellerarii oder cellararii) 12), Verwalter 
(actores) 1%), Vogte (advocati) 14) und andere herrichaftliche 
Beamte, 3. B. Förfter, welche außer den Walbungen zuweilen auch 


8) Gloſſe aus 12. sec. in Diutiska, II, 151 überfekt butirum fehr gut mit 
milchshmalz. 

9) Breviar. von 812 bei Perts, II, 176 fi. Gloſſe aus 12. sec. in Diu- 
tiska, II, 148 camisia, hemede. camisile, hemdelachen. Bol. nod 8.134. 

10) Breviar. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. 

11) Cap. lid 5, c. 174. Capit. III, von 811, c. 4. 

12) Dipl. von 778 bei Nevgart, 1, 54. Ratperti casus 8. Galli, c. 6 bei 
Pertz, il, 68. cellario cunctisqus similibus monasterii officinis laica- 
les praefecit personas. — Ekkehardi casus St. Galli, c. 8 bei Pertz, 
U, 108. Cellararii, ajunt, curtes et agros excolant etc. 

18) L. Burgund. tit, 50, c. 2, 8, 5. Si alterius fuerit actor, — ac- 
tor patrimonii nostri, vel cujuslibet alterius, — si quis- 
quam seu nostrum seu privati hominis actorem. 

14) Dipl. von 818 bei Nevgart, I, 151. Urf*von 898 in Juravia, p. 119. 





Grundherren. 261 


noch bie herrſchaftlichen Weinberge u. a. m. unter ſich hatten 16), 
alſo gewifler Maſſen die Förfter und Felbſchützen waren. Gegen 
die Lombarbei hin kommen auch zur fränfifchen Zeit ſchon Schul- 
theiße als herrichaftliche Beamte vor, 3. B. in Ehurrätien. Sie 
waren Minifterialen des Viſchofs von Chur 1%) und baffelbe was 
auch die Meier (majores) geweſen find !7). Auch biefe herrſchaft⸗ 
lichen Schultheige wurden wie andere herrichaftliche Beamte von 
der Herrſchaft ernannt und beim Mißbrauch ihres Amtes (mini- 
sterium oder amnbactus), ihres Amtes auch wieber entjegt 1°). Die 
Gehilfen und Diener der herrichaftlichen Beamten nannte man ju- 
niores, discipuli und nuncii. So hatten 3. B. in ber 
Abtei Korvei die Kellner ſolche untergeordnete Gehilfen, welche da— 
her cellerarii juniores, fie felbft aber cellerarii seniores genannt 
worden find 18%). Auch bie Defane u. a. m. hatten ſolche unter 
geordnete Gehilfen (decani juniores), 3. B. in ber Abtei St. Ger- 
main !®b). Der cellerarius der Abtei Reichenau aber hatte dis- 
eipuli cellererii und Boten (nuncii cellerarii) unter ſich '#*). 

In geiftlihen Grundherrſchaften wurden nicht felten Mönde 
umd andere Geiftliche bei dieſer Verwaltung verwendet, und zu 
dem Ende fogar auf die aller entfernteften Fronhöfe, 3. B. von 
©t Fallen bis nad Granario und Pontiano in Italien geſen— 
det 19). Meiftentheils wurden jedoch jene Beamten und ihre Ger 
hilfen und Tiener aus den hörigen oder unfreien Colonen felbft 
genommen, 3.B. die Meier 20), die Kellner 21), Zentner oder De 





15) Polypt. Irminon ab. VI, 58, p. 59 est foristarius de silva et vinen 
dominiea. 

16) Cap. Remedii episc aus Anfang bes 9. sec. c. 8. Qui scultaisium aut 
reliquum capitanium ministerialem oceiderit. 

17) Cap. Remedüi, c. 1 si scultaizius vel major, qui loco illo praefuerit. 

18) Cap. Remedii, c. 12. 

183) Statuta von 822, c. 5 im Polypt. Irminon. app. p. 318 u. 819. 

185) Pulypt. Irminon. IX, 58, 210, p. 85 u. 106. 

18€) Urt. von 843 im Wirtemberg. Urfb. I, 125. Dimge, p. 70. 

19} Bipl. von 818 bei Nevgart, I, 151. 

20) Polypt. Irminon ab. 1, 2, IX, 8 u. 271, p. 6, 77 u. 111 major et 
colonus. 

21% Polypt. Irminon. IX, 298, XIX, 4, p. 107 u. 199. — servus et cele- 
rarius — cellerarius et colonus. 
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Tane ?2), Foͤrſter 22) umb bie untergeorbneten Beamten, Gehilfen 
und Diener (juniores) 2), Schafhirten (berbicarii), welde zus 
weilen auch noch die Walbungen zu beauffichtigen Hatten 2*), bie 
Kuhhirten (vaccarii) 2%) u. a. m. Als hörige Leute waren fie 
ſammt und ſonders den herrichaftlichen Dienften und Leiftungen 
unterworfen, im Erzſtifte Trier audy die Villici, die Dekane, Forſt⸗ 
warte. a. m. 27), in der Abtei Korvet bie Meier, Kellner u.a. m. 2%). 
Beſtand eine geiftliche oder weltliche Herrſchaft aus mehreren Fron— 
höfen ober aus mehreren Villen, fo ſtand auch bei ihnen, wie bei 
den töniglichen Herrichaften, wieder ein höherer Beamter an ber 
Spige aller übrigen herrichaftlichen Beamten. Man nannte biefe 
höheren Beamten, zumal in ben geiftlichen Herrſchaften, insgemein 
Bögte (advocati) oder auch Vicedome (vicedomini) 9). Und 
diefe Vögte und Vicebome hatten in den geiftlichen und weltlichen 
Herrſchaften diefelde Stellung, welche in ben Königlichen Herrſchaf⸗ 
ten bie Serrichaftsrichter Qudices und judices regiarum villarum) 
gehabt haben 2%). so. 


Wie bie Pöniglichen Miniſterialen, fo hatten auch bie Mini 
ftertalen, Beamten und Diener der Grafen und ber anderen geift- 
Tihen und weltlichen Großen für ihren Unterhalt Beneficien unb 





23) Polypt. Irminon. IX, 57, 189 u. 209 p. 85, 85 u. 105 colonus et de- 
canus. 

28) Polypt. Irminon. VI, 58, p. 89. 

34) Polypt. Irminon. IX, 581.210, p.85 1.108, eolonüs ei junior decanıs. 

25) Polypt. Irminon. app. Ill, 18 u. 22 pag. 402 u. 404 est berbicarius et 
praeridet silvam. 

26) Polypt. Irminon. app. IIl, 22, p. 404 u 408. 

97) Uxk. von 7086 im Polpt. Irminon app. VI, p- 
ahbatis villicus V solidos, decanus V, custodes si 
rant. 

28) Statuta antiqua von 822 im Polypt. Irminon. app. p- 838 fi. 

29) Urf. von 764 im Wirtemberg. Urkundenb. I, 9. Capit. von 802, c. 18, 
von 808, c. 2, und von 809, ©. 22 bei Pertz, Ill, 92, 118 n. 156. 
Urt. von 819 bei Neugart, 1, 176. 

80) Capit. von 809, c. 22 und Capit. Cais. von 878, c. 8 bei Pertz, IL, 
156 u. 620, — mandet comes judicl nostro vel advocato eujuscungue 
casae Dei. — 





. Ad serritium 
m 7 - persol- 
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andere Laͤndereien erhalten i), insbeſondere auch bie Meier 2) und 
bie untergeordneten Diener, die Schafhirten 22), die Kuhhirten *), 
bie Gärtner 35), tie Winzer (vinitores ®), die Handwerker und 
Künftler 27), die Fifcher 2%), fogar die Maler (pietores) 3%) u.a. m. 
Biele Handwerker, welche auf ſolchen herrichaftlichen Ländereien 
angefiedelt waren, lieferten ftatt des Zinfes Arbeiten ihres Gewers 
bes, 3. B. die Echmiede 4%). Daher bie fehr verbreiteten Lieferuns 
gen von Wagen, Fäflern, Schüſſeln, Platten, Keſſeln und anderen 
in der Haus= und Hofhaltumg nothwendigen Geräthchaften ($. 188), 
Diejenigen Handwerker, welche auf bem Herrenhofe arbeiten muß⸗ 
ten, erhielten während ber Arbeit bie Koft*). Und wie bie Kds 
niglichen Minifterialen, fo ſtrebten auch die Mintfterialen ber geifts 
lichen und weltlichen Großen in bie Höhe, fuchten durch Erpreffuns 
gen und Gewaltthaten jeder Art fich zu bereichern 22), und ihre 


31) Capit. 3 von 819, c. 16. Capit. lib. 4, c. 80. L. Longob. II, tit. 
7,01. 

82) Polypt. Irminon. ab. app. IM, 5, 16 u 18, p. 397, 401 u. 409 — 
major habet casam dominicatam cam allis castitüs — major habet 
mansum dominicatum. — 

88) Polypt. Irminon. app. DI, 18 u. 22 p. 402 u. 404 berbicarius bunarla 
uL 

84) Polypt. Irminon. app. III, 22 p. 404. Vaccarius habet bunaria IV. 

86) Polypt. Irminon. IX, 244 p. 108. 

88) Polypt. Irminon. IX, 281 —283 de vinitoribus qui manses Ingemeiles 
tenent. Dr 

87) Polypt. Irminon. Xill, 108 u 104, p. 109 faber meodietatom mansi. 

88) Ur. von 848 in Wirtemb. Urfb. I, 125 exceplis benefidis piscatorum. 

89) Polypt. Irminon. XV, 9 p. 166 

40) Polypt. Irminon Xill, 104, p. 149, faber persolvit medietalem mansi 
de fabricina sua 

41) urt. vou 886 bei Dümge, reg. Bal. p. 78 ut eorum sutores, pellifices, 
fullones in his diebus, quando in veslibus preparandis fratrum occu- 
pantur, de fructu prefate villae pascantur. Wenn die Urt. eht ift. 

43) Epist. Imperat. ad Pippinum von 807 bei Pertz, IM, p. 150 quod all- 
qui duces et eoram juniores, castaldi, vicarii, centenarli, seu reli- 
qui ministeriales — carnaticos et vinam contra omnem justitiam 
ab eis exactari non cessant, et multas oppressiones pa- 
tiuntur ipsao occlesiae etc. 
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eigene Gewalt zum Nachtheile ihrer Herrn mehr und mehr zu vers 
mehren #9). 
$. 91. 


Endlich ftanden auch dieſe Herrichaften, wie bie Königlichen 
Villen, unter der Auffiht des Königs und der Königlichen Beam- 
ten. Um nämlich für die Erhaltung der Beneficten zu forgen und 
deren Verfehleuberung zu verhindern, ließ Karl ver Große ſchon 
feit dem Jahre 787 die Fronhöfe einzelner Kirchen und Klöfter 
durch feine Sendboten befichtigen, und wie biefes ſchon aus frühe: 
ren Zeiten hergebracht war, über beren Beftand Berzeichnifie, ſoge- 
nannte breves oder breviaria, weldye zuweilen auch inventaris *) 
oder auch ſchon rotuli genannt worden find 45), verfertigen 0). 
Späterhin ward biefe Mafregel generalifirt, und zwar zuerft auf 
alle Beneficien ber geiftlihen und weltlichen Grundherrn 47) und 
fpäter auch noch auf bie Königlichen Beftgungen (fisci) ausge 
dehnt 48). Diefe Verzeichniffe über den Beſtand der verjchtedenen 
Fronhöfe follten dem Kaifer felbft vorgelegt werben 4%). Und meh— 
tere ſolche für uns ganz unfchägbare Breviarien über Staffelfee, 
Niederaltaich, Weißenburg, St. Gallen, Salzburg, Hersfeld, Frei 
fing und andere Stifter, Abteien und Klöfter, jo wie über mehrere 
Königliche Herrſchaften haben fich glücklicher Weife bis auf unfere 


48) Ekkehardi casus 8. Galli, c. 3 bei Pertz, II, 103. 

44) L Wisig. V. 1, c. 2. 

45). Ermold. Nigel. carın. II, 628 bei Pertz, II, 488. 

46) Gesta Abbatum Fontanellens., c. 15 bei Pertz, Il, p. 290. Haec vero 
est summa de rebus ejusdem coenobii, quae praecepto invictis- 
simi Caroli regis annumerata est etc. 

47) Capit. Aquense von 807, c. 7 bei Perts, III, 149, ut missi nostri 
per singulos pagos praevidere studeant omnia benefi 
Primum de aecclesiis. — Similiter et alia beneficia, “- 
tum quod invenerit in brevem mittat, et ipsos’breves nobis 
deferant etc. 

48) Capit. Aquisgranens. von 812, c 7 bei Perts, Il, 174. Ut non solum 
benoficia episcoporum, abbatum, abbatissarum, atque co- 
witum, sive vasallorum nostrorum, sed elism nostri fisci 
describantur. Capit. von 882, c. 85 bei Pertz, ll, 864. 

49) Capit. Aquens. von 807, c. 7. Capit. Aquisgran. von 812, c. 7. 
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Tage erhalten *%). Zu ihnen gehören auch bie polyptycha und bre- 
vitates mehrerer franzoͤſtſcher Klöfter und Ahtelen, 3. B. von St. 
Maur, St. Bertin u. a. m., unter bemen jedoch jenes des Abtes 
Irminon von St. Germain bei weiten bas intereffantefte ift. 
($ 119. Man findet in ihnen außer dem bereit Bemerkten hin 
und wieber auch noch die Beichreibungen von den in ven einzelnen 
Kirchen und Klöftern aufbewahrten Koftbarkeiten, Meß- und an- 
deren Büchern, u. a. m., 3. B. in einzelnen Fronhoͤfen des Stiftes 
Freifing, fo wie in dem Klofter Etaffeljee 9) umb auch in einigen 
frauzdſiſchen Klöftern 52). In manchen Herrſchaften, 3. B. in ber 
Abtei Korvei, ſollte wieder jeder Hofbeamte, wenigſtens ber Käms 
merer, Kellner und der Seneſchal, fein eigenes Verzeichniß (brevis) 
ober Inventar haben $?). 


IL $ronhofherren oder Grundherren. 
a) Fronhof- oder Grundherren. 
$. 9. 


Die Fronhofherren oder Grundherren waren freie Grundbe— 
iger. Auch die Vafallen und Minifterialen waren, wenn fie ein 
Beneficium erhalten oder eigenen Grunbbeilg hatten, Grundherren. 
Sie hatten an ihrem Befigtfum, auch an dem Beneficium, bie 
Rechte eines jeden Grundherrn (die dominatio et gubernatio ®4), 


50) Perts, Il, 176— 180. ®ent, U, Urt. p 18 fi. Breriar. aus 8. sec. 
bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. Gesta abbat. Fontanellens, ad an. 787, 
«ap. 16 bei Pertz, U, 290-291. Zeus, trad. Wir. p. 262 . Noti- 
tia testium von 818 bei Neugar. I, 150 fj. Haec est inquisitio de 
eurtis, qui fuerunt traditi ad monasterlum $. Galli in fine Clusina etc. 
Breviat angeblih um 731 in Mon. Boic XI, 14 unb Breviar von 818, 
eod. VII, 88 ff. Congestum Arnonis von 788 bei Kleinmayr, Juvaria, 
1, 18 fi. @üterverzeichniß ber Abtei Prüm von 898 bei Beyer, I, 142 ff. 

51) Meichelbeck, I, 1, p. 126. Pertz, Ill, 176. Mon. Boic. VIl, 88 u. 84. 

52) Polypt, Irmison. Ab, app. Ill, 22, p. 404. 

58) Statuta antiqua von 822, c. 1 im Polypt, Irminon. p. 807 — ipei 
ministeriales habent inde singuli breves suos id est camararius, cello- 
rarias et sonescalcus. 

54) Urt. Subeigß bei Bouquet, p- 615, ut jam dicta villa — diebas vitae 
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Auch das Beſitzthum der Bafallen bildete eine Immunität. Wie 
alle anderen Grunbherren mußten daher auch bie Vaſallen bie Vers 
brecher, welche vor bie Öffentlichen Gerichte gehörten, an biefe aus⸗ 
llefern 86). Eben fo waren bie Minifterialen, wenn fie ein Beue⸗ 
ficium erhalten oder eigenen Grunbbefig hatten, wahre Grunde 
und JImmunitätsherren 5%. Die Grundbefiger wurben daher von 
jeher Herren (domini), d. 5. Grund⸗ oder Landherren, bei ben 
Angelfachien land-rica ober land-hiäford ®7), und bie reicheren 
und angefeheneren unter ihnen, um fie von ben Aermeren (paupe- 
res) zu unterſcheiden, bie ebenfalls Grundbeſitzer, wenigſtens nicht 
immer, wie im fpäteren Mittelalter, befiglofe Leute waren, 
dfters reiche ober mächtige (divites oder potentes und viri po- 
tentes genannt %). Won ber herrfchaftlichen Gewalt (potestas), 
welche bie Grunbherren Hatten, wurden fie auch potestas®®), 
ober noch häufiger homines potestativi oder viri potes- 
tativi, d. h. reihe und mächtige Leute 0), fo viel als viri no- 
biles, freie Grunbherren oder Freiherren genannt 9), Bon 


nostrae beneficiario munere in dominatione et gubernatiene A. mo- 
nasterii rectorumque illius permaneat. 

88) Cap. Franc. von 779, c. 9 u. eap. Longob. c. 9 bei Pertz, Ill, 86 u. 
87. Ut latrones de infra inmunitatem ii iudicis ad comitum placita 
Praesentetur. — Similiter et vassus noster, si hoc non adimplererit, 
beneficium et honorem perdat. 

66) Urt. von 898 in Juraria, p. 118 f. 

87) Leg. Chat. 1, c. 8. 

68) Cap. von 614, c. 19 u. 20 bei Pertz, Il, 15 potent es, qui in allis 
possident regionibus, alfo potens fo viel als @runbbefiper ober posses- 
sor, eod. c. 21. Cap. von 855, c. 8, eod. p. 481, quidam laici, et 
mazime potentes ac nobiles juxta domos suas basilicas habent. Form. 
Salomonis. 15. potenti uiro quicquid possessionum. — Die Fotentes 
werben fpäter dirites genannt unb ben pauperibus entgegengefeht. Sy- 
nodus Pistens., von 862, c. 4, eod. p. 481 u. 482. SI quis de po- 
tentibus clericum aut quemlibet pauperem exspollaverit. 

89) Cap. von 861 bei Peria. Ill, 477. Blissi mostri oolones et serres pau- 
peres cujuslibet potestatis non mallent. Leg. Henriei I, c. 20 
$. 2 et alie potestatos in terris proprie potestatis sue. — 

60) Trad. Salisburg., c. 5, 12 u. 18 bei Mleinmayr, luvavia, 1, 85 fi. 
Haltaus, v. mächtig, p. 1287—1292. 

61) Tred. Salisbarg. c. 12, mobiles virl ac potestativi tradiderumt — ad 
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Herrſchaftswegen über feinen Grunbbeftg verfügen, nannte man da⸗ 
her manu potestativa tradere 2) oder auch ex nostra potestate 
donere ®). Seit dem 7. Jahrhundert, noch häufiger aber felt 
dem 8. und 9, wurben indeſſen die Grunbherren auch seniores 
(Gseigneurs), alfo ebenfalls Herren genannt. Denn bie Worte 
senior und dominus wurden von jeher, als gleichbedeutend ges 
braucht %). Urſprũnglich, zur merovingifchen Zeit, bezeichnete 
man mit dem Ausdrud senior jede Unterordnung unter einen 
Oberen, bie Unterorbnung ber Unterthanen unter ben König), 
wie bie Unterorbnung des Volks unter die richterlichen und anderen 
Beamten ®) und bie Unterordnung ber niederen Geiftlichfeit unter 
die höhere, unter die Bifhöfe und Aebte "”), überhaupt jede Unter: 
ordnung unter einen Höheren ®). Auch nannte man alle hervors 
ragenden, im höherem Anfehen ftehenden Männer seniores, wie 
heute noch Herren). Daher tft öfters von seniores gentis 7%), 


viros nobiles et potestativos. — Meine Einleitung zur @eich. ber Mark⸗ 
Hof: x. Brf. p. 244. 

62) Urt. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2 p. 98. I. Alamann. Karolina, 
1, $. 2 form. Goldast. c 37, 54, 55 u. 70. Henschel, v. potestative 
und potestativa manu. V, 881. 

6) Form. Goldast. c. 70. 

64) L Wisig. IX, 2, c. 9, unusguisgue 
Gregor. Tur. VI, 24 quae mihi a dom 
imperata sunt. Lex Rom. Utin. IX, 80, 2 p. 205 ad sum demino vel 
ad sa0 seniore nuzciet. Senior unb dominus wird noch ald gleiäbe- 
deutend gebraudt in Cap. von 808, e. 5 m. O und von 811, c. 7.9 
bei Perts, U, 119 u. 178. 

65) Marcall. 1, 7. Domno illo Regi vel seniori. Der König wirb Bfter 
senior genannt. Gregor. Tar. Yil, 18. Henschel, v. senior, IV, 186. 

66) Marcul£. Il, 1 omnes seniores, quoscumque judices esse constiterit. 
Eben fo werben bie höheren Hofbeamten ministri seniores im @egenfahe 
m ben umntergeorbneten Hoſdienern (juniores) unb bie höheren Richter 
judices semiores oder bloß seniores genannt im Capit. Remedii episc. 
e8,4,7u12%. R 

67) Capit. von 869 c. 8. Urt. von 664 bei Hontheim IT, 88 senlorem et 
abbatem sibi instituat. Roth p. 871 Not 16. 

68) Salzburg. Formelb. c. 88. Ad quemlibet seniorem. 

68) Mareulf. I, 82 cum consilio seniorum fidellum nostroram. Greger. 
Der. IV, 27. 
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seniores in regnoꝰi), seniores oivium, seniores urbis, seniores 
populi u. f. w. die Rebe 72), Man nannte aber auch bereits jeit 
dem 6. Jahrhundert alle diejenigen, welche über Anderen ftanden 
und Gewalt über fie Hatten, seniores und domini 7%), insbeſon⸗ 
dere auch die herrichaftlichen Beamten 7%), die herrichaftlichen höheren 
Diener (bie Diener des Königs u. a. m.)T®) und bie Grundherren 
ſelbſt. Seniores oder domini nannte man nämlich feit dem 7. 
Jahrhundert, häufiger aber noch feit dem 8. und 9., alle geiftlichen 
unb weltlichen Grundherren, welche von ihnen abhängige Eolo- 
nen 7°), Fiscalinen oder andere hörige Leute (homines) 
unter fih und auf ihrem Grund und Boden angefiebelt Hatten 77). 
Auch die Herrn ber Liten 7°), der Freigelafienen und ber übrigen 
hörigen Leute in ben geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften, 
insbefondere auch der Kirchenleute (ecelesiastici) wurden seniores 
genannt 7%), Insbeſondere auch jene Grunbherren, welche an freie 





70) L. Wisig. Il, 1, c. 4 

71) Gregor. Tur. VL, 83. 

72) Gregor. Tur. VI, 11, 81, VII, 21. 

78) Gregor. Tur. VIII, 80, stalim tumultus exorilur, et in tantum unus- 
quisque contra seniorem saeva intentione grassatur. — VI, 24 eod. 

‚Nihil per me feci, nisi quae mihi adominis et senioribus imperata sunt. 

74) L. Wisig. VI, 1, c. 1. Vt domino vel senioribus loci petatur 
servus, — judex prius dominum, villicum vel actorem ejus loci eufus 
serrus fuerit accusatus. — Die seniores loci waren bemmad bie grund: 
herrlichen Beamten, ber villicus vel actor loci. 

76) Form, Salomonis. Nr. 10. Regis missi et semiores ejus servi. form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 26. Cellerarius senior, oben $. 86. 

76) L. Wisig. IX, 2, c. 9, quisque a seniore vel domino suo. — Dieſes 
Geſeb iR vom Nönig Eroig, alſo bereits aus bem 7. sec. Cap. von ABS, 
c. O bei Pertz, Ill, 419, si seniores ipsorum colonum — vgl. noch Cap. 
von 866, c. 10, eod. p. 505. Auch im Wüterverzeichnig von Prüm von 
898, $. 32, 118, 114, 116 bei Bauer, I, 161, 196, 197 u. 198, wird 
ber Grundherr senior genannt. 

77) Cap. von 800 bei Pertz, I, 82, de howinibus ecelesiastieis seu fisca- 
Hinis — a seniore suo. Form. Andegav. Nr. 28 in basileca domini illius 
senioris — vergl. Nr. 30 u. 82. Cap. von 807, c. 5 bei Perts, Ill, 
151 de illis hominibus — qui seniores suos fugiunt. — 

78) Cap. Ill, von 818, c. 42 bei Baluz. . 

79) Cap. Pippini, c. 7 bei Pertz, IH, 81. Cap. von 755 c. 80 und von 
766, c. 10 bei Balus. Cap. IH, von 818, c. 18, 44 u. 46 bei Balur. 


Srundherrſchaft 29 
Colonen Grundbeflg (mansi ingenuiles) hingegeben hatten ®®). 
Denn die Worte dominus, potens, senior und Possessor wur- 
den als ganz gleichbedeutend gebraucht eu) Daher wurben auch 
die Oberen ber freien Vafallen abwechfelnd seniores und domini 
genannt 92). 
b) Grundherrſchaft. 


$. 98. 


Das herrſchaftliche Gebiet wurde von ber jedem Grunb- 
herren zuftehenden herrſchaftlichen Gewalt (dominatio, potestas 
ober senioratus) felbft eine Herrfchaft oder Grundherrſchaft 
(dominicum, dominatio, potestas, senioratus u. |. w.) genannt. 
Das Verfügungsredt der Grundherren über ihren Grund und Bo: 
den und über die darauf angefeffenen unfreien und börigen Leute 
wurbe nämlich eine Herrichaft oder eine herrichaftlihe Gewalt (do- 
minatio oder potestas 8%), eine Schutz⸗ oder Schirmgewalt (mun- 
doburdium ober defensio) ®4), eine Gewere (vestiture) 85) ober 


80) Polypt. St. Remigü, ed. Guörard, Xi, 2, xVn, 122, 197, xvui, 1, 
XIX, 18, XXI, 44, p 21, 56, 67, 69, 65 u. 87. 

81) Cap. von 614, e. 19—21 bei Pertz, III, 15 gebtaudit polens und pos- 
sessor als gleichbedeutend Cap. von 882, c. 4, end. p. 481 u. 482 
heißt es mehrmals seniorem et quemlibet regni potentem — ipse po- 
tens vel senior. 

82) Cap- von 757, c. 9 und von 808, c. 10 bei Perts, III, 28 u. 142. 

88) Form. Bignon. c. 5 ista omnia in tua permancant dominatione ad 
possidendum, form. Bignon. c. 2 u. 3 et quicquid exinde facere vo- 
Ineris, libere et firmissime in tua permanent potestate ad facien- 
dum, vergl form. Sirmend. c 48. Urt. von 844 bei Balaz, Il, 1446, 
ut nullus episcopus aut comes vel missus discurrens ibi aliguam do- 
minationem aut tyrannidem potestatem exerceant. Auch 
mad) angelfächfifgem Recht Leg. Henrici I. c. 20 $. 2. Archiepiscopi, 
episcopi, comites et aliae potestates, in terris propriae potes- 
tatissuse — 

84) Form. Sirmond. c. 44 de vestra potestate vel mundoburdo — sub 
vestra potestate vel defensione 

86) Urt. von 854 im irtemberg. Urfb. I, 149. hobam unam tradidit ita 
ut deinceps, quod illud monasterium modo in sua potestate et ve- 
stitara habere videtur. — 
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ein Senterat (senioratus) genannt ®%). Und von dieſer herrſchaft⸗ 
lichen Gewalt wurde ſodann auch ber Grunbbeftg ſelbſt eine Herr- 
{haft (potestas, proprietas, dominatio, dominicum, domi- 
nium, domanie ober Domäne) er) oder auch ganz allgemein ein 
Beſitzthum, eine Befigung (possessio) ®) und ein Seniorat 
(senioratus ober senioraticum) genannt®®). Diefe Benennungen 
kommen zwar häufiger erft feit dem 8. und 9. Jahrhundert vor, 
fo wie denn auch das Wort senior und senioratus als bie Be 
zeichnung der Unterorbnung eines abhängigen Freien oder eines Uns 
freien oder Hörigen unter feinen Heren häufiger erſt feit dem 8, 
Jahrhundert vorkommt, wie biefes Paul Roth ſchon bemerkt hat 9%). 
Allein die Grundherrſchaften felbft reichen bereits in vorhiftorifche 
Zeiten bis zu den erften Unfievelungen der Germanen hinauf, und 
auch jene Benennungen fommen ſchon, wie wir gefehen, ſeit dem 6. 
und 7. Jahrhundert in ber angegebenen Bebeutung vor. Der 
Grund, warum fte feit dem 8. Jahrhundert häufiger vorkommen, 
liegt theils in ber fpäteren weiteren Entwidelung jenes Verhaͤltniſ⸗ 
fes, theils in ben großen DVeränberungen, welche mittlerweile mit 
dem freien Befigthum vorgegangen find, welche ſodann auch neue 
* ober wenigftens genauere Unterſcheidungen und Benennungen noth- 


86) Cap. pro Hispanis von 844, c. 5 bel Baluz, Il, 27, si allquis — cu- 
juslibet hominis senioratum elegerit — in dominium et potesta- 
tem prioris senioris revertantur. Demnach wurden bie orte 
senioratus unb potestas senioris als gleichbedeutend gebraucht. Cap. von 
856, c. 18 bei Pertz, Il, 446, si allquis talis est cui suus seniora- 
tus non plavet — ut ad allum seniorem. — Cap. von 856, c. 6, 
eod. p. 449, ad ejus senioratum et ad ejus fidelitatem reverti, vgl. 
noch Annales Hincmar. ad. 871 u. Vita Hludow. c. 51 bei Pertz, I, 
498 u. II, 687. 

87) Marcul£ I, 1. Salzburg. dormelbuch e 1 — 7. Meine Einleitung, p- 
104, 105, 226 u. 227. 

88) Salzburg. Formelb. Nr. 5 u. 6, mea fuit possessio vel dominatio. 

89) Henschel, v. senioraticam und senioratus, VI, 186. Ürf. von 942 bei 
Neugart, I, 587, de senioratus. Cap. von 864, c. 31 bei Pertz, 
MI, 496, indeque ad senioratum suum unusquisque redeat. Hier kann 
jedoch senioratus beides, ſowohl eine herrſchaftliche Gewalt ala eine 
Srundperrfgpaft oder ein Herricaftliches Gebiet bedeuten. 

90) Paul Roth, p. 871 Not. 18. 
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menbig gemacht Haben *). Paul Roth's Anſicht, daß ber Senis- 
tat erſt mit der neuen Heerverfafiung entftanden fet und mit der 
Verleihung Löniglicher Beneficien zufammenhänge 9), kann ich je 
doch nicht beiftimmen. Das Wort senior und senioratus tft viel- 
mehr eine ganz allgemeine Benennung, bie insbeſondere auch, wie 
wir gefehen, bei Eolonen, Liten und bei ſchutzhoͤrigen Leuten ohne 
alle Beziehung auf Beneficien vorfommt, bie zwar aud auf das 
Beneficials und Feudalweſen angewendet, aber fehon früher bei jeber 
anderen Grund- und Echußherrihaft gebraucht worden ift. Daher 
ward auch im fpäteren Mittelalter ba Wort senioratus unb noch 
fpäter in Frankreih das Wort seigneurie von jeder Grund 
herrſchaft, von der alobialen wie von ber feubalen ge 
braucht. 

Eine weitere Benennung für Grundherrfchaft war mitium, 
mieium, mittio oder mithio. Dieſes in früheren Zeiten ganz 
migverftandene und erft feit Guerard, Waitz und Roth Mar gewor- 
dene Wort hat nämlich biefelbe doppelte Bebeutung wie potestas, 
dominatio unb senioratus. Man verftand auch unter mitium 
einerjeits die herrichaftliche Gewalt, alfo, da jeder Grunbherr feine 
Hinterfaffen zu fügen und zu vertreten hatte, ihnen das mitium 
ſchuldig war, ven herrſchaftlichen Schuß und die herrſchaft⸗ 
lide Bertretung®2), und insbefondere auch den herrichaftlichen 
Bann). Andererſeits verftand man aber unter mitium auch 
die Grund herrſchaft jelhft, auf welcher die herrſchaftlichen Hinz 
terfaffen anfäßig waren®). Daher wurden bie innerhalb einer 


91) Meine Einleitung, p- 104 u. 226— 2928. Auch bie L Wisig. IX, 2, 
e. 9. flammt ſchon aus dem 7. sec. 

92) Paul Roth, p- 863858 u. 867 ff. 

98) Roth, p. 164 u. 165. Urf. von 546 bei Brequigny od. Pardessus, I, 
110. Nr. 144, unde legitimo redebet mitio, vel sermone taitionis no- 
strae vel mundeburde recipere deberemus, Alfo war mitium, tuitio 
umd mundeburdum eines und baffelbe. 

94) Zatob Grimm, Vorrede zur lex Salica von Merkel, p. 11-14. 

95) Urf. von 75}. — nec mitio potestatis illorum, unb Urt. von 771 bei 
Henschel, v. mitium, IV, 443. ut nullus judex publicus — homines ip- 
sins ecclesiae — tam ingenuos et servos, qui super eorum terras 
ot mitio manere videntur. Urf. von 760, 772 u. 775- bei Schoepf- 
lin, 1, 85, 45 u. 48. — tam ingenuos quam et serros, qui super e0- 
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Herrſchaft wohnenden Eolonen inframitici oder de infre- 
mitico und bie außerhalb ver Herrichaft wohnenden de foris- 
mitico oder forastici genannt 9). 

Defter8 wurde die Grundherrſchaft auch, und zwar bereits 
fett dem 6. Jahrhundert, ein Territorium (terraturium ober 
terreturium) fogar dann genannt, wenn die Herrſchaft in einer 
Dorfmark oder Billa lag, und nur einen Theil der Dorfmark ums 
faßte (super terraturium sancti illins in fundo illa villa) 9"). 
Auch nannte man die Grundherrſchaft zuweilen eine terra 9), 
ein abgemarftes Gebiet (terminus fidelium nostrorum) 9), 
ober auch, zumal‘ feit ber von ber äffentlichen Gewalt erlangten 
Immunität, ein befreites Gebiet, ein befreites Territo- 
rium, eine immunitas!), fpäter ein Munbat, 3. B. das Ge 
biet der Abtei Weißenburg?), und zuweilen auch eine ditio. Denn 
auch diefes Wort bebeutet, wie potestas, dominatio und seniora- 
tus, zuerſt die herrichaftliche Gewalt, alfo ditio Aisci die herrichaft- 
liche Gewalt bes Töniglichen Fiscus oder den Fiscus?), dann aber 


rum terras vel mitio (oder micio) commanere videntur. Marculf. I, 
28 u. 24. qui ad propria eorum resident, vel undecungue ipse legi- 
timo redebit mittio. Form. Lindenbrog. c. 86 u. 87. Cap. von 808, 
ce. 10. bei Pertz, Ill, 115. Ut nec colonus — foras mitio possint 
— traditiones facere, 

96) Polypt. Irmin. IX, c. 800-803, p. 114 u. 115. &gl. Gudrard, 1, 
480. und Waih, Il, 292. Not. u. IV, 259. 

97) Form. Andegar. c. 88, vgl. noch c. 4, 8, 21, 22 u. 89. 

98) Form. Andegar. c. 8 u. 21. terra sancti illius —. 

98) Cap. Childeberti von 596, c. 6 bei Baluz, I, 19. unb Pertz, Ill, 10. 
Not. W. 

1) Cap. von 864, c. 18. bei Pertz, Ill, 492. in fiscum nostrum vel in 
quamcunque immunitatem, aut alicujus potentis potestatem vel 
proprietstem confugerit. — intranti in ipsam Iimmunitatem vel in 
cojuslibet hominis potestatem vel proprietatem. Meine Einleitung, 
p. 105. Note 14 und 227. Note 50. 

2) Bal. Henschel, r. mundat, IV, 574. 

8) Bon dem Klofter Royon heißt es in einer Urkunde Theodorichs IH. won 
688, quod fisci nostri ditionibus debuerint inferre (bie Hluterfafien je: 
nes Klofterd) hoc ad ipsam congregalionem sanctam concedimus Hier 
{ft alfo ditio fisci gleihbebeutend mit fiscus vgl. von Gybel, Entflehung 
des Abnigthums, p. 258. 
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auch das herrſchaftliche Gebiet oder bie Grundherrſchaft ſelbſt, alfo 
ditio fisei, eine Grundherrfchaft des Fiscus oder eine koͤnigliche 


Domaine t). Endlich wurde die Grundherrſchaft auch, wenn fie 
aus ererbten Befigungen beftand, eine genealogia genannt >). 


e) Größere Orundherrſchaften. 
85. 94 


Die Grundherrſchaften waren urſpruͤnglich meiſtentheils ſehr 
fein und unter ſich in ber Regel ganz gleich. Denn die Loosgüter 
waren urfprünglich wahre Grunbherrihaften. Ein Loosgut war 
aber dem andern ganz gleich und auch bie Rechte, welche bie Loos« 
äigener darin hatten, waren in bem Einen eben jo groß wie in 
dem Anderen. Erſt feit der Eroberung ber Römerprovinzen und 
feit der ungleichen Vertheilung des eroberten Landes, und feit ben 
darauf folgenden Veräußerungen, Erpreſſungen und Bebrädungen 
wurde der freie Grundbeſitz in den Händen weniger geiftlicher und 
meitlicher Herren vereiniget®). Die Kirche zumal hatte jeit dem 
6. Jahrhundert bedeutenden Grunbbefig erworben und ftrebte nun 
nach immer größerer Selbftitänbigfeit und fogar nach völliger Uns 
abhaͤngigkeit. Aber auch fehr viele weltliche Grundherren, unter 
ihnen Bönigliche Beamte, Grafen und Hergoge, hatten ihren Grund» 
beſitz bedeutend vermehrt, und fuchten fich num zu unabhängigen 
Territorialherren zu erheben. Daher war eö bereits im 8. Jahr⸗ 
hundert nahe daran, baß fich das Reich damals ſchon in eine Menge 
Heiner jelbftftändiger und unabhängiger Territorien aufgelöft hätte. 
Durch den Fräftigen Arm Karl Martell's und feiner großen 
Nachfolger wurde jedoch das Reich damals noch von der Gefahr 
äiner Zerfplitterung befreit. Karl Martell brach nämlich die Ge 
walt der nach Unabhängigkeit ftrebenden Grundherren, welche man 





4) Marculf. I, 14. vel qualibet genus hominum ditioni fisei nostri 
subditum, qui ibidem commanent — vgl. I, 20. und Salzburg. 
dormelbuch, e 46. 

5) Kpist. Alati. V. tn Quellen zur Bair. Geſch. Vu, 178. Henschel, v. 

"genealogia IH, 504. 
6) Beine Einleitung, p. 228 ff. 
» Maurer, Fronhof. 18 P 
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auch Tyrannen genannt hat ). Und feine großen Nachfolger, 
Pippin der Kurze und Karl der Große, vollendeten, was er felbft 
begonnen hatte. Unter Karl Martell’s Söhnen wurden bie Kir- 
Hengüter verzeichnet und als Veneflcien an bie weltlichen Großen 
vertheilt. Dadurch wurben nun biefe zwar für den Nugenblid an 
das Intereſſe des Königs gebunden. Es wurde jedoch durch jene 
Maßregeln felbft zu gleicher Zeit wieder ber Grund zu neuen Ge— 
fahren, nämlich zur Auflöfung bes Standes der freien Grundbe— 
figer, zur Schwächung der Töniglichen Gewalt und zur Bildung 
ganz unabhängiger und felbftftändiger Territorien gelegt®). 

Je zahlreicher nämlich die größeren Grundherrſchaften gewor- 
den find, deſto mehr haben fich die unabhängigen freien Grund- 
befiger vermindert, bis zulegt der Stand ber Gemeinfreien faft 
gänzlich verſchwunden ift. Die ärmeren freien, weldhe entweder 
gar Teinen felbftftändigen Grumbbefig oder nur noch ein fehr Meines 
freies Beſitzthum Hatten, mußten ſich zu ihrer Selbfterhaltung ent⸗ 
weber einem größeren Grundheren unterwerfen und deſſen Grund: 
oder Schußhörige werden, oder fie mußten ſich an die größeren 
Grundbeftger wenden, um von ihnen ein freies Pacht: oder Zins: 
gut zu erhalten und dieſes fobann gegen Entrichtung gewifler 
Abgaben und anderer Leiftungen als freie Eolonen zu bebauen 9). 
Als freie Leute behielten bie Letzteren zwar ihre Freiheitsrechte. 
Ste ftanben in perfönlicher Beziehung, insbefondere was die Ge 
richts⸗ und Heerfolge betraf, nach wie vor unter bem König und 
unter ben Löniglichen Beamten. Ihre Abhängigkeit von dem Grund- 
berren, deſſen Land ſie num bauten, war demnach anfangs Bloß 
eine bingliche. Je größer nun aber die Grunbherrichaften wur: 
den, und je mehr freie Colonen ſich in biefen Grundherrichaften, 
alfo auf fremdem Grund und Boden anſiedelten, defto mehr ftieg 
die Macht und das Anfehen der größeren Grunbherren zum Nach- 
theile der freien Colonen, welche zuerſt fattiich mehr und mehr in 
Abhängigkeit geriethen, bis dieſe faktiſche Abhängigfett zulegt, 


7) Einhard, vita Karoli, c. 2. bei Pertz, Il, 144, Karolus, qui tyrannos 
per totam Franciam dominatum sibi vindicantes oppressit. 

8) gl. insbefondere Roth, p. 818 fie 

9) Meine Einleitung, p, 244 u. 247 fi. Roth, p. 84 


* 
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fett der erlangten Immunität der Herrſchaft, auch noch eine recht⸗ 
lie wurde. 


4% dinter ſaſſen. 
§. 95. 


In den kleineren Grundherrſchaften pflegte jede Familie ihren 
Grund und Boden felbft anzubauen, in den größeren Grundherr⸗ 
ſchaften war biefes aber gar micht mehr möglich. Die größeren 
Grumdherren, die Könige eben fowohl wie bie übrigen geiſtlichen 
und weltlichen Grundherren, Keen demnach ihren herrfchaftlichen 
Grund und Boden entweder durch ihre umfreien und hörigen Knechte 
und Mögbe auf eigene Rechnung vom herrfchaftlichen Hofe aus 
bauen, oder fie gaben ihre herrichaftlichen Kändereien als Padhte 
ober Zinsgüter auf fürzere ober Tängere Zeit an unfrete ober ho— 
ige Lente oder auch an ganz freie Colonen hin. Daher wurben 
die herefchaftlichen Felder bald von unfreien Colonen gebait 10), 
bald von Hörigen Eolonen, von Liten, Raten, Lazzen, Barſchalken 
ober auch von Freigelaffenen, indem auch ihnen bet ihrer Frei⸗ 
laſſung Land angewiefen zu werben pflegte, wenn ſie ſolches nicht 
ſchon vorher als unfreie Leute beſeſſen haben follten 11). Daher 
wohnten öfters Freigelafiene (tabellarüi, epistolarii u. a. m.) ne 
ben freien und unfreien Kirchenleuten und Fiscalinen und anderen 
zinspflichtigen Eolonen (tributarii, censarii u. a. m.), z. B. im 


10) Urf. bei Zeuss, trad. Wiz, p. 7. hobas III. et mancipia super comma- 
nentes. Dann p. 9, 16, 22 u. 28. — servum meum cum hoba sus. 
Urt. aus 8. sec. bei. Meichelbeck, 1, 2, p. 102. una colonia vestita cum 
maneipiis Urt. aus 8. sec. in Juvavia, Il, 87 u. 88. servum cum co- 
lonia sua. Urf. von 771 in Wirtemberg. Urkb. I, 18. dono serrum 
unum cum hoba sua. Bol. noch oben $. 10. 

11) Conc. Agath. von 507, c. 7. — cum hoc quod eis manumissor in li- 
bertate contulerit, quud lamen jubemus 20 sol. numerum et modum 
in terrula, vineola vel hospitiolo tenere. Form. Marcalf. 1,22. Form. 
Baluz, c. 28. testamentum von 700, 721 u. 739 bei Bröquigny ed. 
Pardessus, TI, 257, 825 u. 876, Nr. 452, 514 u. 559. ut ipse per 
testamentam nostrum libertus fiat et ipsas colonicas sab nomine liber- 
tinitatis habeat. Bol. $. 10 u. 104. 

18* = 
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Bisthum Strafburg ?) und in ber Abtei Weißenburg ) Aber 
aud freie Eolonen (liberi, franci und ingenui) fommen ſchon 
feit dem 6. und 7. Jahrhundert in großer Anzahl vor, und zwar 
von allen Nationalitäten, in den Grundherrſchaften des Königs 
ober bes Fiskus eben fowohl wie in ben Herrichaften ber geiftlichen 
und weltlichen Grundherren 1%). Auch hatten ſchon feit dem 6. und 
7. Jahrhundert öfters freie Leute zumal von geiftlichen Grund- 
herrſchaften Precarien auf eine Reihe von Jahren gegen bie 
Entrichtung von gewifien Abgaben erhalten 1%). Endlich gehörten 
auch noch bie Inhaber der precaria oblata zu ben freien Colo⸗ 
nen ($. 28). Offenbar waren auch die Inhaber ber mansi inge- 
nuiles urfprünglih ſammt und ſonders freie Leute (ingenui), fo 
wie die Inhaber der mansi lidorum urſprünglich Liten und bie 
Inhaber ver mansi serviles unfreie Leute gewefen find ($. 128). 
Jeder Inhaber eines Bauerngutes (mansus) war und hieß ein 
Colone ober ein Bauer (mansuarius), gleichviel ob er ein Unfreier, 
ein Höriger, ein Freigelafiener, oder ein freier Mann (ingenuus 
ober homo liber) war !%). Wer aber fein Bauerngut, fondern 
nur ein fogenanntes leeres Häuschen (eine bloße casa) erhalten 
hatte, den nannte man nicht mehr einen Bauer, fonbern einen Kol 
faten (cosatus ober casatus), fpäterhin einen Köther ($. 9 u. 118). 


12) Urt. von 873 bei Grandidier, p. 258. homines ipsius ecclesiae tam li- 
beros quam servos, fiscalinos et tabellarios —. 

13) utt. von 887 bei Zeuss, p. 154. sint firmiter ingenue permanentes, 
sicat et alli tributarli. vel censarii. seu epistolaril qui per Lalem con- 
ditionem sunt relaxati ingenul. 

14) Marcul£ 1, 8 u. 4. tam de ingenuis, quam de servientibus vel qui- 
buslibet nationibus hominum in praedictae ecelesiae villas com- 
manentes. eod. 1, 14. vel qualibet genus hominum ditieni 
fisci nostri subditum, qui ibidem commanent. Salzb. Formelbuch 
© 46, 58 u. 54. Marculf. I, 2, 11,29. Urt. von 774 bei Dronke, 
eod. dipl. Fuld. Nr. 46, p. 80. Cap. de villis, c. 52. de ingenuis 
qui per fiscos aut villas nostras commanent. Bgl. nod c. 4 u. 62. 
Noch viele Beifpiele bei Waip, I, 178. Rot. 

15) Marculf. Il, 89-41. 

16) Marculf. I. 22. sicut et reliqui mansoarii — ingenui. Bgl noch App- 
Marcul£. c. 24 Salzb. Zormelbud, c. 50. Form. Alamann. (Ey5) 
Ne. 42. ut nullus de mansionariis vestris — und $. 9 u. 10. 
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Es wohnten daher in den größeren Grunbherrichaften öfters 
auf einem und demfelben Hofe 17) unfreie, hörige und freie 
Eolonen neben einander und bauten das grumdherrliche Land 
in einer mehr oder weniger felbftändigen Weife. Die freien Co— 
Ionen ftanden urfprünglich in einer bloß dinglihen Abhängige 
teit von bem Grumbherrn, deſſen Grund und Boben fie bauten. 
Denn als perjönlid, freie, Feiner Grundherrſchaft und feiner Schutz— 
herrfchaft unterworfene Leute ftanden fie bireft unter der dffentlis 
Gen Gewalt. Ste waren demnach urfprünglih Feine eigentliche 
Hinterfaffen. Diefe freien Eolonen dürfen jedoch nicht mit den 
Neineren freien Grundbefigern, welche in einer größeren Herr: 
ſchaft anfäflig waren, verwechſelt werden. Denn bie freien Grund— 
befiger, auch wenn fie innerhalb ‚einer größeren Grundherrichaft 
anfäflig oder vielmehr von ihr umgeben waren, faßen auf ihrem 
eigenen Grund und Boden. Sie waren daher feine bloße Eolonen 
und ftanden barım in gar Feiner Abhängigfeit, auch in feiner dings 
lichen Abhängigfeit von dem größeren Grundherrn. Sie waren 
vielmehr felbft Grundheren und hatten in ihrem Meineren Befig- 
tum dieſelben Mechte, wie die größeren Grunbherren in ihren 
größeren Befigungen Aus biefen Meineren Grundherren iſt fpäter- 
bin in jenen Zerritorien, in welchen fie ſich im Beſitze ihres freien 
Eigen erhalten haben, der freie Bauernftand hervorgegangen. 
Auch diefe Mleineren freien Grundbeſitzer haben übrigens, da fie kei⸗ 
ner Herrſchaft unterworfen, alfo Teine Hinterfaffen waren, direkt 
unter ber öffentlichen Gewalt in berfelben Weiſe geftanden, wie 
diefes auch bei ben größeren Grundherrn ber Fall war. Die un- 
freien Eolonen bagegen ſtanden von jeher in Yeiner bireften 
Unterorbnumg unter der Öffentlichen Gewalt. Sie ftanden vielmehr 
direkt nur unter ihrer Herrfchaft und waren daher unfreie Hin— 
terfaffen. Zwiſchen den freien und unfreien Eolonen in ber 
Mitte fanden nun bie grunds und fhughörigen Colonen, 





17) Nach Polypt. Irmin. XI, 2—6 u. 8, p. 119 u. 120 wohnten Liten, Cos 
Ionen und Unfreie (servi) neben einander auf bemfelben Hofe. Freie 
(homines ingenui) und Unfreie wohnten fehr Häufig in berfelben Hertz 
Mheit Ust. von 780, 772 u 775 bei Ghäpflin, I, 35, 45 u. 48. Eben 
fo Sreigelafiene neben freien und unfreien Colonen. 
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zu welchen auch bie Freigelaſſenen gehört Haben, wenn ber Grund: 
here ihr Echugherr war. Ste waren zwar perfönlich freie Leute. 
Da ſie jeboch einem Grund oder Schugherrn unterworfen waren, 
fo fanden fie nicht direkt unter ber Öffentlichen Gewalt, und fie 
durften ſich ohne Zuftimmung ihres Herrn nicht aus ber Grunde 
oder Schutzherrſchaft entfernen. Sie waren baher ebenfalls wahre 
Hinterfaffen, und zwar grund= oder [hughörige Hinter: 
faffen, welde von den freien Colonen eben fo verſchieden waren 
wie von ben unfreien. Als Körige Hinterfaffen ftanten fle, wie 
bemerkt, nicht direkt unter der öffentlichen Gewalt. Die öffentlichen 
Beamten durften baher nicht direkt gegen fie einfchreiten. Sie muß- 
ten vielmehr, fo oft die öffentlichen Gerichte Tompetent waren, von 
ihrem Heren vor Gericht geftellt und dafelbft non ihm vertreten 
werben. Auch zogen fte nicht unter dem bireften Befehle der öffent: 
lichen Beamten, vielmehr unter dem Oberbefehl ihres Herrn (do- 
minus oder senior) in den Krieg. 

Diefes Verhältnig ber unfreien und hörigen Colonen hat ſich 
im Laufe des 6. und 7. Jahrhunderts nad) und nach von felbft 
gebildet und wurde fodann auch noch von Seiten ber öffentlichen 
Gewalt in den erften Immunitätsprivilegien anerfannt 
und auf die freien Colonen ausgebehnt. Daß ſich die erften 
Immunitätsprivilegien auch auf bie freien Colonen erſtreckt 
haben, ſprechen zwar nicht alle Freibriefe ausdrüdlich aus. Es ift 
biejes aber dennoch mehr als bloß wahrfcheinlich. Denn die Im— 
munität der unfreien und hörigen Hinterſaſſen lag ſchon, wie wir 
fehen werden, in der Immunität von ber Markgemeinſchaft 
Sie bedurfte daher keines Zugeftänbniffes und im Grunde genom- 
men auch Keiner Anerfennung von Seiten ber öffentlichen Gewalt. 
Nur binfichtlich der freien Golonen war demnach eine jolhe Eon 
ceflion nothwenbig, fintemal fie direkt unter der öffentlichen Gewalt 
geftanden haben. Da nun biefe verſchiedene Stellung ber freien 
Colonen und der unfreien und börigen Hinterfaffen in einer und 
derſelben Grunbherrichaft, von benen die Eriten direkt unter ven 
öffentlichen Beamten, bie Leßteren aber direkt unter ihrer Herrichaft 
und unter den herrſchaftlichen Beamten und nur inbireft unter der 
Öffentlichen Gewalt ftanden, zu einer Konkurrenz ber öffentlichen 
mit den herrichaftlichen Beamten, und dieſe nothwendiger Weiſe zu 
Konflikten führen mußte, fo feinen eben dieſe Konflikte bie erften 
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Jumunitaͤtsprivilegien veranlaßt zu haben, und ihr Zweck bie Bes 
feitigung dieſer Konflifte geweien au fein. Seit ber erlangten Im⸗ 
munität von der Öffentlichen Gewalt hörten nun aber auch bie 
freien Eolonen auf direkt unter ber Öffentlichen Gewalt zu 
ſtehen. 

Die erſten Immunitaͤtsprivilegien erkannten nämlich, wie wir 
fehen werben, nicht bloß die bereits beftehende Freiheit der unfreien 
und börigen Colonen, ber fogenannten Grundholden, an, fonbern 
fie befreiten auch noch die auf grundherrlichem Boden anfäfligen 
freien Eolonen von dem direkten Einſchreiten der Öffentlichen Bes 
amten. Dadurch wurben num aber bie freien Eolonen mit ben uns 
freiem und hörigen Grunbholden der öffentlichen Gewalt gegenüber 
auf ganz gleiche Linie geftellt. Für die Einen wie für bie Anderen 
hörte die Direkte Verbindung mit der Öffentlichen Gewalt, und daher 
auch der direkte Schuß ber öffentlichen Gewalt auf. Es begann 
demnach nun aud für bie freien Eolonen der Schuß bes Grunds 
bern, deſſen rund und Boden fie bauten, indem Niemand ohne 
einen direkten Echuß fein Fonnte, jo z. B. im Klofter Ebersmünfter 
im Elſaß der Schutz bes Klofters für bie in jener Herrſchaft ans 
geieffenen freien Leute (homines ingenui) !%), Die bis bahin 
dinglihe Abhängigkeit der freien Eolonen wurde daher nun 
auch noch eine perfönliche. Tas bloße Wohnen auf grundherre 
lichem Boden, aud ohne ausbrüdliche Unterwerfung (ohne com- 
mendatio) reichte bin, den freien Eolonen zu einem Hörigen (homo) 
des Grundherrn (dominus vel patronus) zu machen ), Man 
nahm offenbar cine ſtillſchweigende Unterwerfung unter den Schutz 
des Grundherrn an und behandelte daher nun auch bie freien Co— 
lonen als grumbhörige, wiewohl perfönlich freie Leute ($. 11) ° 





18) Urf. von 684 bei Grandidier, I, 40, Nr. 28 de hominibus ingenuis, 

qui in mundeburde monasterli Novienteasis 
19) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, 111, 111 qui per sola paupertate et 
necessitatem terras ecclesiae incolunt vel colenda susci- 
piunt, non a comite — set quicquit av eis iuste agendum est, a 
pai vel domino suo ordiaandum. — Ceteri voro liberi 
homimes, — alfo waren unter ben vorher Genannten auch fon freie 
Colonen. Val. Cap. von 808, c. 8 u. 5, eod, p. 112 unb L. Longob. 
U,44, «2. 
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und begriff fie unter ber gemeinſchaftlichen Benennung homines 
mit unter ben Hinterfaffen des Grundherrn. Daher ſprechen nun 
die Immunitätsprivilegien insgemein von homines tam ingenui 
quam servi, d. 5. von freien und unfreien Leuten, welche nun 
beide ſchutz⸗ oder grundhörige Hinterſaſſen der Herrſchaft waren 
($. 84). Unb diefes Schugverhäftniß der freien Colonen entſtand 
feit dem 7. und 8. Jahrhundert theils durch freiwillige Unterwer- 
fung (commendatio) theils durch den bloßen Beſitz von herrſchaft⸗ 
lichem Grund und Boden 20). Daher waren nun auch die freien 
Colonen; welche auf herrichaftlichen Grund und Boden anfäflig 
waren, hörige Hinterfaffen (homines) bes Grund» ober 
Schutzherrn (dominus vel patronus), deſſen Grund und Boben 
fie bauten. Und fie hatten, wie andere hörige Leute, Immunität 
von ber Öffentlichen Gewalt 2). Daher wurden insbefondere auch 
die freien Eolonen in ber Abtei Satnt Germain, bie liberi 2) wie 
die ingenui 2°), als hörige Hinterjafen jener Abtei, als homines 
sancti Germani, behandelt. Eben fo bie freien Eolonen (homines 
liberi, die auch homines ingenui genannt werben). welche auf 
grundherrlihem Boden des Klofters St. Laurent von Cabrerefie 
im Gau von Narbonne anfäfftg waren 2%). Desgleihen alle Ge— 
meinfreien, welche kein freies Eigen hatten und baher auf fremdem 
herrſchaftlichen Grund und Boden anfäfltg waren 25). Die öffent 
lichen Beamten durften nicht mehr direkt gegen fie einſchreiten, feine 


20) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, II, 111. Ceteri vero liberi homines 
quf vel commendationem vel beneficium aecclesiasticum habent, sicut 
reliqui homines Val. cap von 808, c. 5, eod. p. 112. L. Longob. II, 


4,02% 

21) Cap. von 808, c. 16 u. cap. von 808, c. 3 eit. und L. Longoh, II, 
44,02. 

22) Polypt. Irmin. XIll, 6, XVI, 88, XVII, 6. XIX, 12, p. 188, 189, 197 
u. 201. 


23) Polypt. Irmin. I, 61, X, 1, XUL, 1, p- 31, 117 u. 182. 
24) Urt. von 844 bei Baluz, Il, 1452. 
25) Cap. von 829, c. 6 kei Portz, I, 854. De liberis hominibus qui pro- 
“ prium non habent, sed in terra dom; resident L. Lothar I, c 82 
u. L. Longob. Il, 44, c. 4. De liberis hominibus, qui per alterius 
terram resident. Cap. von 866, c. 3, eod. p. 485. 
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öffentlichen Abgaben von ihmen erheben, keine richterliche Handlung 
binfichtlich ihrer in ber Grunbherrfchaft felbft vornehmen und fie 
nicht mehr zum Heerbann aufbieten 2%). Der Grund: oder Schuß: 
herr ober fein herrſchaftlicher Beamter führte fie vielmehr ſelbſt in 
den Krieg, 3.3. die freien Hinterfafien (liberi homines und in- 
genui homines) der Kirche von Mek und von Paris 27), Er lich 
bie Öffentlichen Abgaben durch den herrichaftlichen Beamten erheben 
und an ben Föniglichen Fiskus abliefern, wen die fisfaltichen Eins 
fünfte in den Immunitätsprivilegien nicht ihm felbft, wie biefes je- 
doch meiftentheils der Fall war, überlaffen worden waren, in wel⸗ 
Gem Falle fie natürlicher Weiſe der Herrichaft ſelbſt blieben. Und 
wie andere Hinterfaflen waren num auch bie freien Hinterſaſſen 
der Gerichtsbarkeit ihres Grund⸗ oder Schutzherrn unterworfen 2%). 
Daher fuchten fi fo viele vollfreie Leute von dem unmittelbaren 
Kriegsvienfte und von den anderen öffentlichen Leiftungen (func- 
tiones publicae und functiones regales) dadurch zu befreien, daß 
fe ihr freies Beſitzthum der Kirche oder einem weltlichen 
Grundherren hingaben, um es als Zinsgut wieder zurüdzuerhals 
ten und als freie Colonen *) ober als Hörige der Kirche oder 


26) urt. von 824 u. 887 bei Schaten, I, 50, 51 u. 187. 

37) Privilegiumm Pippins bed Purzen und Karld des Großen bei Bouquet, 
Y, 727 u. VI, 524. De liberis antem hominibus, qui super terram 
ecclesiae Parisiensis manere videntar — volumus ut nullus in 
bestem pergat, misi una cum episcopo ipsius ecclesiae, vel socundum 
suam ordinationem romaneat. 

28) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 5 bei Pertz, II, 111 u. 112. Ce- 
teri vero liberi homines, qui vel commendacionem vel beneficium 
ecclesissticum habent, sicut reliqui homines justicias faciant. L. 
Longob. Il, 44, c. 2, Walter, Reditög. I, 95, Not. 1 ſchließt auß bier 
fer Stelle, baß diejenigen Freien, welde durch Eommenbation ober durch 
ein Beneficium einer Grundhertſchaft angehörten, nicht unter bem Immu⸗ 
nitätögerichte geftanben haben. Mllein’er überfieht, baß auch biefe Leute 
Schughbrige (bomines) waren, und daher wie andere Hörige (sicut reliqui 
homines. 8 heißt nicht sicut reliqui liberi ober ingenui) gerichtet wer: 
ben foliten. Bei den freien Hinterfafien follte nur das Volksrecht zur An- 
wenbung fommen, währenb bie unfreien und hörigen Hinterſaſſen unter 
dem Hofredit fanden. . 

29) Cap. von 808, e. 16 und von 806, c. 8 bei Pertz, IM, 111 u. 112. 
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eine3 weltlichen Grund⸗ oder Schutzherrn zu bauen ®). Denn 
durch dieſe Verwandlung ihres freien Beſitzthums in grundherrlichen 
Boden und dur das Wohnen auf diefem grumbherrlichen Boben 
exhielten auch dieſe Eolonen die Immunität von ber öffentlichen 
Gewalt mit allen bamit verbundenen Freiheiten. 


e) Immunität. 
$ 9%. 


Der Urfprung ber Immunität liegt immer no im Dun- 
teln. Auch Waig hat die Sache feineswegs klar gemacht. Er lei⸗ 
tet die Immunität von ber römiichen Freiheit von Grunbftener und 
ähnlichen Leiftungen ab und meint, daß biefe Freiheit den Löniglis 
Gen Beſitzungen zugeftanden habe und von dem König auf Andere 
übertragen und zu gleicher Zeit auch noch andere finanzielle Rechte 
mit übertragen worben feten. Diefe finanziellen Rechte feien als 
die Grundlage der Immunität zu betrachten. An ſie babe ſich die 
Einrichtung einer befonderen Gerichtsbarkeit angeſchloſſen. Und fo 
ſei denn die Immunität aus einer Freiheit von Abgaben und Leis 
ftungen zu einem Inbegriff von Hobeitsrechten geworben *), Der 
Zufammenhang der Immunitätsbezirte und der grunbhertlichen Ges 
richtsbarkeit mit ber römifchen und mit jeder anderen Immunität 
von Steuern und anderen Leiftungen ift jedoch ſchwer zu begreifen. 
Auch hat diefer Zufanmenhang niemals beftanden. Watg verwech⸗ 
felt offenbar bie fehr verſchiedenartigen (Freiheiten von Leiftungen, 
welche man ebenfalls mit ben Worten immunis und immunitas 
bezeichnet hat, die aber in Feinem direften Zufammenhang mit ben 
Immunitãtsbezirken geftanden haben. Tas Wort immanitas wird 
nämlich in einem fehr verſchiedenen Einne gebraucht, wie bie Worte 
marca, scara u. a, m. Die Immunität aber, von welcher Bier 
die Rede ift, bezieht ſich einzig und allein auf ben befreiten Grund 


Cap. Pippini von 798, c. 28 u. 24 bei Baluz; 1; 547. L Longob. II, 
44, c. 2, All, 9, c. 8 u. 4. Polypt. irmin. Ul, 61, p. 81. 

80) Cap. von 805, c. 15 bei Pertz, Ill, 184. Cap. Il von’ 806, ec. 15 u. 
Cap. MI von 805, 0. 17 bei Baluz. L. Longob. Ill, 1, c. 18. eine 
Einleitung, p. 211. 

81) Bait, U, 678 fi. u. IV, 248 fi. 
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und Boben. Sie befteht ihrer Wejenheit nach nicht in einer Frei⸗ 
beit von Leiftungen, fonbern in einer mehr ober weniger großen 
Freiheit von der Öffentlichen Gewalt und von den Öffentlichen Bes 
amten. In den meiften Immunitätsprivilegien tft fogar von einer 
Freiheit von Abgaben und von anderen Leiftungen gar eine Rede. 
Denn bie fisfaliichen Rechte pflegten nicht abgeſchafft, vielmehr nur 
dem Fiscus entzogen und auf den Immmitätsheren übertragen zu 
werben 2). Deiters blieben fogar bie fisfaltfchen Rechte dem Fiscus 
vorbehalten, und diefer mußte fie fodann,. da bie Öffentlihen Be 
amten felbft feinen Zutritt in das Immunitätsgebiet hatten, durch 
die Immmunitätsbeamten in bemfelben erheben unb ſich ausliefern 
lofien ($. 100 u. 770). Die Grundlage biefer Immunität war 
denmach, wie dieſes die Urkunden Mar und beutlich fagen, nicht die 
Freiheit von öffentlichen Leiftungen. Sie beftand vielmehr in einer 
mehr ober weniger großen Freiheit von ber öffentlichen Gewalt 
und in dem bamit zufammenhängenten Verbote des Zutritts ber 
öffentlichen Beamten. Die Immunität follte gegen die öffentlichen 
Beamten fügen und biefen deshalb der Zutritt in den Immuni⸗ 
tãtsbezirk verboten fein 2). Alles Uebrige war nur eine Folge 

32) Urt. von 761 tei Hontheim, I, 121. EI quidquid de praefatis rebus 
ecdiesie jus fisci exigere poterat, integrum eidem concessimus eccle- 
sie — Mk. von 768, eod. p 126 sed quidquid exinde aut servientl- 
bus vel ecelesiasticis hominibux qui sunt infra agros, — fiscus aut de 
freda, aut undecungue poluerat sperare, ex mostra indulgentia — ad 
ipsum monasterium indulsimus. Urf. von 772 u. 816 bei Beyer, I, 28 
u. 56. Fredumque exinde in publico exsperare potuerant, ad Ipsas 
ecclesias fuisset eonces: Et quicquid de rebus ecclesiae jus 
fisci exigere poterat in integrum eidem concessimas aechesiac. — val. 
noch Urf. von 634, 763, 775, 815, 826, 845 u. 8586 bei Beyer, I, 4, 
22, 88, 54, 64, 82 u. 98, Urt. von 775, bei Hontheim, p. 185. Urt. 
von 774 bei Dronte, cod. dipl. p. BO. Marculf. I, 8 u. 4 und unzählige 
anbere Stellen, vgl. $. 142. 

38) Urt. von 815, 852 u. 888 im Cod. Lauresham. I, 87, 68 u. 87° — 
sub plenissima tuftione et immunitatis defensione ab omni 
inquietudine judiciariae potestatis consistere— immunits- 
tis atque tuitionis firmitatis gratia jubemus, ut nullus judex 
publicus — in ecclesias aut loca vel agros seu religuas possessiones 
praedicti monasteri — ingredi audeat. gl. Ur. von 878 bei 
Grandidier, p. 287 u. 288. 
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dieſes Verbotes (integram emunitatem concessimus 
ut nullus judex publicus ad causas audiendum, vel 
freda exigendum, nec mansiones aut paratas faciendum, nec 
fidejussores tollendum, nec homines ipsius ecclesiae de quas- 
libet causas distringendum, nec nullas redhibitiones requi- 
rendum, ibidem ingredere non debeant) M). Das Vers 
bot des Zutritts ber öffentlichen Beamten auf das befreite Gebiet 
wird meiftentheils vorangeftellt. Die Freiheit von dem Zutritt der 
Öffentlichen Beamten war demnach bie Grundlage der Immunität, 
alles Uebrige aber nur eine Folge dieſer Freiheit. Da nämlich die 
Öffentlichen Beamten feinen Zutritt in das Ymmunitätsgebiet hats 
ten, fo durften fie darin auch Feine Friedensgelder ober andere Ab⸗ 
gaben und Leiftungen, insbefondere aud feinen Zoll erheben, feine 
Beherbergung ober Verpflegung verlangen, feine Bürgen nehmen, 
teine Vorlabung vor Gericht vornehmen, Teine Gerichtsfigung hal⸗ 
ten, überhaupt keine gerichtliche oder außergerichtlihe Handlung 
vornehmen 26), Feine Feftungswerke anlegen u. dgl. m., z. B. in 
der Abtei St. Martmin bei Trier 2%). In dieſer Freiheit von dem 
Zutritt der öffentlichen Beamten beftand aber das Weſen des be 
freiten Gebtetes in früheren wie in fpäteren Zeiten. Daher wurbe 
biefes befreite Gebiet auch eine immunitas, ein Mundat und bis 
auf unfere Tage eine Freiheit genannt ($. 98 u. 764). Bon einer 
Abgabenfreiheit war babei in erfter Linie weder in früheren noch 


84) Marculf. 1, 4 

85) Ur. von 761 bei Hontheim, I, 121 statuimus, ut nullus ex publids 
judicibus, vel aliquis ex judiciaria poteslate in monasteria, eccle- 
sins, castella, vicos vel agros, loca, seu reliquas possessiones, — ad 
causas audiendas, vel freda aut Iributa, aut comjectos aliquos 
exigendos, aut mansiones vel paratas faciendas, aut fidejussores tollen- 
dos, aut homines ipsius ecclesie distringendos, neque injustas exac- 
tiones requirendas, vel theloneum exigendum ingredi audeat. BgL 
Urt. von 688, 768, 773 u. 775 bei Hontheim, I, 76, 196, 182 ff. u. 
184 fj. Urf. von 684, 768, 779, 776, 815, 816, 826, 845 u. 866 bei 
Beyer, I, 4, 22, 28, 38, 54, 56, 64, 82 u. 96. Urt. von 774 bei Dronfe, 
p. 30 und viele andere. 

86) Urf. von 729 bei Hontheim, I, 118 und Beyer, I, 12 ut nullus dux, 
aullus comes -— in possessione vel allodio S. Maximini montem sive 
rupem capere, vel munitionem in eis facere praesumat. 
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in fpäteren Zeiten die Rede. Auch die Immunttätsbezirte ſtanden 
ja, wie wir jehen werben, in früheren und fpäteren Zeiten unter 
der Öffentlichen Gewalt und waren biefer gewiſſe Leiftungen fchul- 
dig. Nur durften dieſe Leiftungen nicht direkt von den öffentlichen 
Beamten in bem befreiten Gebiete geforbert und erhoben werben. 
Die Immunität bezog fih daher nur auf bie mehr oder weniger 
große Freiheit von der Öffentlichen Gewalt und auf das damit zu⸗ 
fauımenhängenbe Verbot des Zutritts ber ffentlichen Beamten 
Tiefe Immunität veiht fih daher ganz naturgemäß an bie Freiheit 
von ver Feld- und Markgemeinfhaft an. Die durch bie Abmar- 
tung entftandene Immunität von der Markgemeinſchaft ift aber um 
fo mehr als die ältefte Grundlage ber Immunitätsherrſchaften zu 
betrachten, als auch in fpäteren Zeiten noch alle geſchloſſenen Grund⸗ 
herrſchaften aus ber gemeinen Mark ausgeſchieden waren, alſo nicht 
mehr zu einer gemeinen Mark gehört haben. An Urkunden über 
dieſe Ausſcheidung aus der gemeinen Mark fehlt es zwar in dieſen 
Zeiten, aus bem jehr natürlichen Grunde, weil dazu Teine Erlaub- 
niß und fein Privilegtum nothwenbig war. Jeder größere Grund⸗ 
befiger Hatte vielmehr das Mecht der Abmarkung und konnte dieſes 
ausüben ohne einer Urkunde ober eines Privilegtums zu bebürfen. 
Tarum waren aber bod alle geſchloſſene Grunpherrichaften im 
früheren und fpäteren Zeiten abgemarkte Bezirke, alſo wahre Hofe 
warten 37). Und bereits im 9. Jahrhundert war jebe größere Grund» 


87) Urt. Ludwigs für Aniana bei Bouquet, VI, 526. Capit. lib. V, c. 279 
bei Baluz u. bei Peris, IV, 61 volumus ut — non solum claustra 
monasierli vel ecciesise atque castitia ecclesiarum sub immunitatis de- 
fensione eonsistere, verum ellam domus et villas et septa villarum et 
Piscatoria manu facla el quicquid fossis aut sepibus vel 
etiam alio clausarum genere praecingitur, eodem immu- 
aitatis nomine contineri. Eben fo war die Immunität bed Kloſters 
St Denis ummarkt, nad) Urf. Karla des Kahlen bei Bouquet, VIII, 550 
ut praedictus locus propria; immunitatem habeat. — Cui nimirum 
fmmunitati ipsos eosdemque terminos imponi censemus, qul in 
Privilegio d. Dagoberti — hanc totam procinetam Deo sanctoque 
us D. donamus cum omıni jadiciaria potestate, — ubleumque infra 
totam praedictam ecinctam, sive in agris sive in domi- 
bas — vgl. unten $. 860. 
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herrſchaft (potestas ober proprietas potentis) eine Jatmunität 
. 101). 

Den Zufammenhang der Immunität von ber Öffentlichen Ge 
walt mit den aus ber Markgemeinſchaft ausgefchtevenen Herrſchaf⸗ 
ten beweift aber vor Allem bie Gefchichte der Grundherrſchaften im 
fpäteren Mittelalter bis auf unfere Tage. Die größeren Grund- 
herrſchaften find nämlich faft ſammt und fonders aus der Mark: 
gemeinjchaft ausgeſchieden geweſen. Man wird fett dem fpäteren 
Mittelalter nicht viele größere Grundherrſchaften finden, welche noch 
zu einer Dorfe oder Stabtmark gehört hätten Und eben dieſe aus 
der Markgemeinſchaft ausgeſchiedenen Herrſchaften hatten meiften- 
theils auch Immunität von der öffentlichen Gewalt erhalten. Denn 
alle geſchloſſenen Herrichaften beburften ihrer zur weiteren Ausbil: 
dung der Grundherrſchaft felbft. Ste haben daher fait fammt 
und ſonders dieſe Immunität in früheren oder fpäteren Zeiten 
nachgeſucht und auch erhalten. Die Meineren Grundherrichaften 
dagegen, die aus ber Markgemeinſchaft nicht ausſcheiden Tonnten 
ober wollten, erhielten auch Feine Immunität von ber öffentlichen 
Gewalt. Denn für fie, — für die nicht gefchloffenen Herrſchaften, 
— hatte die Immunität von ber öffentlichen Gewalt gar Feinen 
Werth. Diefe Immunität wurde daher von den Meineren Grund: 
herren gar nicht gefucht und ihnen von ber öffentlichen Gewalt 
auch nicht ertheilt. 

Die Folgen dieſer Ausſcheidung oder nicht Ausſcheidung was 
ven aber jehr groß. Eine Folge der Ausſcheidung ber größeren 
Herrſchaften aus ber gemeinen Mark war der Untergang ber alten 
geoßen Marken in ben meiften Territorien, während bie großen 
Marken in jenen Territorien, in welchen die Grunbherren nicht 
abgemarkt und fodann auch Feine Immunität erworben hatten, mehr 
oder weniger zahlreich bis auf unfere Tage geblichen find. So 
haben fi in der Wetterau fehr viele Marken bis auf unfere Tage 
erhalten, weil es bafeloft, nach Wippermann, nur wenige oder gar 
feine Immunitäten gegeben hat 28). Während in Altbaiern ſich 
außer den Alpmarken nur noch Dorf und Stadtmarken erhalten 
haben, fintemal die Übrigen Marten, durch Abmarkung der vielen 


88) Beitfgrift f. D. R. AV 20 ff. 
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Hofmarken und der Ianbesherrlichen Forfte und anderen Domänen, 
getheilt worden, unb baher gänzlich verfchwunten find. Und was 
von ber Wetterau und von Altbatern gilt auch von anberen Terri⸗ 
torien. Daher find tiefe Grunbherrichaften in ben meiften Terrt- 
torien das Grab ber freien Feld: und Markgenofienichaften ges 
weſen 29). 

Die Heineren Grundbeſitzer dagegen, welche nicht aus ber 
Markgemeinſchaft ausſcheiden konnten oder wollten, blieben in ber 
Gemeinſchaft. Sie blieben demnach Mitglieder ber Dorf- ober 
Etabtgemeinden. Und dic meiften von ihnen find auch fpäterhin 
Dorf» oder Stadtmarkgenoffen geblieben. Ste hatten in dieſer Ei— 
genfchaft Antheil an den Gemeinde-Nugungen. Und als es zur 
Theilung der gemeinen Dart kam, erhielten auch fie ihren Antheil 
bei dieſer Theilung. In diefem Falle befanden fich aber nicht bloß 
die weltlichen Grunbbefiger, ſondern auch ale geiftlichen Grund⸗ 
herrichaften, welche nicht aus der Markgemeinfchaft ausgeſchieden 
waren. Dahin gehört unter Anderen bie geiftliche Grundherrichaft 
in Beyharting. Die ehemalige Probftei Beyharting Hatte in ber 
Gemeinde Beyharting Grunbbeftg, welcher nun in mein Eigenthum 
übergegangen ift. Diefer Grundbeſitz war nicht abgemarft und 
daher nicht zu einer Hofmark ausgefchieben worden. Daher erhielt 
auch dieſe Herrichaft bei ber Theilung ber Gemeinbegründe ihren 
Antheil, während die Hofmark Maxlrain, welche zu derſelben Ge⸗ 
meinde gehört, aus dem Grunde keinen Antheil erhielt, weil fie als 
Hofmark aus der gemeinen Dorfmark ausgeſchieden war. Und 
auch in anderen Territorien hat derſelbe Grund zu demſelben Re— 
fultate geführt. 

Die Ausſcheidung der Grundherrſchaften aus ber gemeinen 
Mark ift nun aber keineswegs durch die Ertheilung ‚der Immunität 
von ber öffentlichen Gewalt bewirkt worden. Sie Tann nicht als 
Folge ber von der Öffentlichen Gewalt ertheilten Immunität bes 
trachtet werben. Denn bie Öffentliche Gewalt Tonnte feine Rechte 
ertheilen und nehmen, welche fie ſelbſt nicht befaß. Run waren 
aber bie Marken, wiewohl fie, wie wir gejehen haben, unter ber 
öffentlichen Gewalt gejtanden haben, body in allen Markangelegen⸗ 


89) Meine Einleitung p. 287 fi- 
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heiten ganz unabhängig und felbftftändig. Denn bie öffentliche 
Gewalt durfte fih in die Markangelegenheiten gar nicht mifchen *%). 
Mit der Ertheilung der Immunität von der öffentlichen Gewalt 
Tonnte demnach Tein Austritt aus der Markgemeinſchaft verbunden 
fein. Der Austritt aus ber gemeinen Mark beruhte vielmehr auf 
einer ganz felbftftändigen Handlung, welche nothwendiger Weile der 
Ertheilung jener Immunität vorausgehen mußte. Denn fonft hätte 
jene Immunität für die Grundherrſchaft gar keinen Werth gehabt. 
Die Freiheit von ber Feld- und Markgemeinfchaft ift demnach bie 
ältefte Immunität geweien, an melde fich ſodann die Immunität 
von ber Öffentlichen Gewalt zur weiteren Ausbildung der Grund- 
herrſchaften angereiht hat. 


$ 9. 


Man muß nämlih zweierlei Arten von Immunität 
von einander unterfcheiden, wie ich biejes ſchon vor längerer Zeit 
bemertt habe. Man muß die Immunität von ber Feld: und Marl: 
gemeinfchaft von der Immunität von dev öffentlichen Gewalt und, 
da bie letztere wieber von doppelter Art war, im Grunde genom- 
men breierlei Arten von Immunität von einander unterfchei- 
dent). Die erfte und ältefte Immunität war offenbar bie 
Freihett von den Banden ber Feld» und Markgemeinfchaft. 
Ste entftand durch Abmarkung oder duch Einzäunung. Denn 
damit war von jeher: bie Ausſcheidung aus ber gemeinen Mark, 
alfo aus ber Markgemeinfchaft verbunden. Daher wird in ben 
alten Gloſſaren aus dem 10. Jahrhundert immunitas durch non 
communitas und immunis durch non communis erflärt und das 
daͤniſche Ornum, weil es ein aus ber Feldgemeinſchaft ausgeſchie⸗ 
denes Land war, ager exsors genannt 42). Aus demſelben Grunde 
nannte man in bem Formelbuch des Biſchofs Salomo von Kon— 
ftanz und in ben alemannifchen Formeln aus dem 9. Jahrhundert, 
das aus der gemeinen Mark, aus der communio ausgeſchiedene Be 
ſitzthum des Königs eine Immunität (immunitas) #), oder ein 


40) Meine Gef. der Marfenverf. p. 400. 

41) Vgl. meine Einleitung, p. 217 u. 289—244. 

42) Meine Einleitung, p. 189, 289 u. 248. 

48) Form. Salomon. c. 10. bei Rodinger, p- 206 u. 207. und in Quellen 
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erbliches Beſitzthum ), wie auch jede andere abgemarkte Grunde 
herrſchaft eine proprietas oder potestas potentis und eine immm - 
nites genannt worden ift ($. 101). Und ben aus der Gemeinſchaft 
eusgefhiedenen Wald nannte man einen Sonderwald ober einen 
AImmunitätswald (nemus immune) #). Denn jeder aus ber ges 
meinen Mark ausgeſchiedene Bannforjt bildete eine Immunität. Auch 
die Bannforfte wurden nämlich durch bie Einhegung aus ber ge 
meinen Mark ausgefchieben und baher ber gemeine Gebrauch ber 
Walbungen, der Weiden und Waſſer und insbefondere auch bie 
Jagd und Fiicherei in den Töniglihen Bannforften **), in den For⸗ 
ften der Grundherren fogar für den König ſelbſt ausgeichloffen A). 
Daher war jeder Bannforit eine Immunität and, wenn bamit Im⸗ 
munität von ber öffentlichen Gewalt verbunden mar, auch ben 
Öffentlichen Beamten der Zutritt verboten 4%). Der ganze Mhelns 
gau (pagus Ringowe, das Aheinthal) bildete eine gemeine Mark, 
in welcher jeber freie Grundbeſitzer Nutzungsrechte hatte (talem 





zur Bair. Gef. VII, 207. — ut immunitas regis a villa ad villam 
— sine ullius conmunione esse deberet, nisi forte precario —. Dies 
felben Worte in Form. Alamann. (ed. Wyß) Nr. 26. 

44) Form. Salomon. c. 5. bei Rofinger, p. 197. ut eadem possessio solls 
regibus hereditario jure subjecta sit in perpetuum, et nullus de pa- 
gensibus ibi aliquid commune habeat, nisi forte praecario. Bol. Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 28. und Form. Alsat. Nr. 10. 

45) Form. Salomonis Nr. 10. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 26. 

46) Meine Einleitung, p. 116; 218 u, 219. Und über bie Sonberwalbuns 
gen vgl. meine Geſch. ber Markenverf. p. 11—18. 

47) Urt. von 802 bei Beyer, I, 45. u. Hontheim, I, 188. Hanc forestem 
quam legali more S. Petro tradimus per bannum nostrum omnfbus 
prohibemus. ut nemo successorum nostrorum regum vel quaelibet 
alia persona bestiam in ipsa capere quacungue venationis arte absque 
lieentia —. 

48) Urt. Pipins bei Bouquet, p. 708. sylva — sub aemunitatis nomine 
babeant — ut nulla praesumptio judiciariae potestatis 
pro quibasdam occasionibus aut aliquid exercitandum venationibus 
absque permissum rectoris ipsius monasterii ullo unquam tempore 
infra ipsos terminos ibidem ingredi poenitus non praesumat. 
Au; der einem Pfalzgraien veftituirte Wald iſt ein folder Forſt gewefen 
nad) Urk. von 770, bei Beyer, I, 26 f. 
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usum, qualem unus guisque liber homo de sus proprietate 
juste et legaliter decet habere, in campis, pascuis, silvis —). 
Auch die Abtei St. Gallen, welche Grundbeſitz in jenem Gau ar 
worben hatte, war Mitmärker und hatte daher Anthell an ben ge 
meinen Nutungen. Als jedoch der Graf bes Linzgaus einen Fron⸗ 
of in jenem Gau von dem König erhalten hatte, wollte biefer ver 
genannten Abtei die gemeinen Nutzungen entziehen. . (Postquam 
rex — cuidam comiti de Lintzggowe curtem Lustenowam in 
jus proprietetis dedit, usus Omnes, quos prius in eodem 
pago habuimus, isdem comes cum sus dictione nobis au- 
ferre et nihil nobis — fruendum voluit conoedere). Die ver 
fammelten Großen der drei benachbarten Gaue (omnes prineipes 
de tribus comitatibus — primates omnes de illis tribus co- 
mitatibus) entſchleden jedoch, daß bie gemeinen Nutzungen allen 
Markgenoſſen bleiben (usus omnes isti — essent communes) 
und nur die Töniglichen Bannforſte von ber Markgemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen ſein follten (exceptis nemoribus, quae in regio banno 
sunt) 4), Bon einer Immunität von der Öffentlichen Gewalt war 
babei feine Nebe. Eben fo wenig war biefes bei einer Markſtrei⸗ 
tigkeit des Töniglichen Fiskus mit den Markgenoſſen in Alemannien 
der Fall. Die Großen bes Gaues (principes — nobiliores po- 
pulares — senatores provintiae — priopes) entichieden, daß 
die gemeine Mark unter ben Fiskus und bie übrigen Markgenoſſen 
getheilt werben folle (ad dividendam marcham inter fiscum 
regis et populares possessiones in illo pago). Mit dem Fis⸗ 
tus follte die Markgemeinſchaft aufhören, ber ausgefchiebene Ans 
theil bes Fiskus alfo eine Immunität fein (immunitas regis — 
sine ullius communione esse deberet, nisi forte precario —). 
Unter den übrigen Markgenofien aber follte die Markgemeinſchaft 
‚fortdauern (illos qui in aliorum quorumque pagensium con- 
finio sunt omnis Omnibus essent communia in lignis oeden- 
die —) 5%), Bon einer Immunität von ber Öffentlichen Gewalt 
war auch hiebei Teine Rede. Eben jo wenig war biefes bei ber 
Abmarkung anderer Grunbbefiger der Fall. Denn jeber größere 


49) Urf. von 890 bei Neugart, I, 485—486. u. Mohr, 1, 58-55. 
50) Form. Salomonis, Nr. 10. Form. Alamann. (yß) Nr. 26. 
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Grunbbefiger hatte das Mecht aus der gemeinen Mark ausniſchei⸗ 
den. Auch die Walbungen konnten durch Einhegung ans ber ge 
meinen Mark ausgeſchieden werben. Und bie Sonberwalbungen 
find auf diefe Weife entitanden 6i). Da jedoch in biefer Einforſtung 
eine zu große VBeichräntung der übrigen Marfgenofien Ing, fo 
wurde die Einforftung ben Grunbbeftgern ohne Zuftimmung bes 
Königs verboten 62) und auch den Grafen bie Anlegung von Ede 
niglichen Banuforften nur noch mit Zuftimmung bes Königs en 
laubt®®). Alle Forfte, auch die Privatforfte, wurben durch biefe 
Aunordnungen unter den Bann bed Königs geftellt #4). Bon einer 
Immunität von der öffentlichen Gewalt war aber auch hiebei Teine 
Rede Durch bie Einforftung mit Zuftimmung des Königs wur 
ben die Forfte nur aus ber gemeinen Mark ausgefchieben und un 
ter den Bann des Königs geftellt. Sie wurden Sonberwalbungen 
und als folche von ben nicht ausgeſchiedenen gemeinen Walbungen 
unterſchieden #5). In Dänemart nannte man bie von Alters ber 
mit Grenzfteinen oder Graben umgebenen und dadurch aus ber 
gemeinen Mark ausgejchiedenen Herrichaften Ornum oder Hor 
nome. Solche Herrichaften waren nicht mehr, wie bie Lonsgüter, 
dem Reebmaß unterworfen. Sie wurben baher agri exsortes ges 
nannt. Und ba biefelben durch die Abmarkung aus ber gemeinen 
Mark ausgeſchieden und daher frei von allen gemeinen Laften was 





51) Meine Geſch. der Martenverf. p. 18 ff. 

62) Cap. IV. von 819, c. 7. bei Baluz. Cap. von 817, c. 7. bei Portz, 
p. 215. Meine Einleitung, p- 219. 

58) Cap. von 817, c. 22 bei Perts, p. 216. Cap. V. von 819, c. 29. bei 
Baluz. 

54) Urf. von 896 bei Beyer, 1, 205 u. 206. Urk von 896 bei Hontheim, 
1, 282. ut quandam silvam in bannum mitteremus et ex ea sicut 
franci dicunt forestem faceremus. — statuimus, ut sub banno aostro 
sit, quiequid silvarum — omnem ergo silvam que est intra supradic- 
tos terminos per bannum nostrum omnibus prohibemus. et ex ea fa- 
restem facimus —. Bgl. mod) Urt. von 1080 bei Hontheim, I, 864. 
unb Beyer, I, 848. 

65) @ütervergeiänig von 898, Nr. 55, 66 u. a. m. bei Beyer, I, 175 u. 
180. silva in B. forestum ad porcos 200. in T. communis ad 
porcos 200 — silva communis ad poreos —. 
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ten, fo nannte man fie auch terrae privilegiatae ®%). Aus dem 
felden Grunde nun nannte man au in Batern u, a. m. bie ab- 
gemarkten Grundherrfchaften Hofmarten, immunitates, 
Mundate und Freiheiten. 

Solche Ausfceidungen aus ber gemeinen-Mark mittelft Ab- 
markung ober Einzäunung Tommen ſchon feit dem 6. und 7. Jahr: 
hundert vor. Die im Gegenfage ber centenae ſchon im 6. Jahr⸗ 
Hundert vorfommenben termini fidelium nostrum find 
bereits foldhe abgemarkte Herrſchaften geweſen. Tenn von einem 
SImmunitätsprivilegtum der öffentlichen Gewalt war babet noch 
keine Medes?), Auch Privatforfte wurben jedenfalls ſchon feit dem 
8. Jahrhundert aus der gemeinen Mark ausgefchieen, wie dieſes 
aus dem vorhin erwähnten Verbote hervorgeht. König Ludwig 
verordnete nämlich, daß dieſes nur noch mit Zuftimmung des Kö- 
nigs gefchehen fole, daß daher alle Privatforfte, welche ohne Zu 
fimmung feines Vaters angelegt worden feien, aufhören follten 
Forfte zu feines). Andere Ausfheidungen aus der gemeinen Mark 
wurden nicht verboten. ie blieben demnach erlaubt. Und auch 
das Verbot ohne Zuftimmung des Königs Forfte anzulegen fcheint 
nicht lange beftanben zu haben, wie biefes bie vielen Sonderwal- 
dungen beweifen, welde man in früheren und fpäteren Zeiten in 
allen deutfchen Territorien findet. Sehr wahrfcheinlih war ur- 
fprünglich jeder freie Grumdbefiger zur Abmarkung feines Beſitz⸗ 
thums berechtiget. Da jedoch nur die größeren Grundbefiger ihren 
Vortheil dabei hatten, fo pflegten fie nur allein auszuſcheiden. Und 
was anfangs bloße Sitte, ward fpäterhin zum Recht. Taher war 
ven im fpäteren Mittelalter nur noch die größeren Grunbbejiger, 
bie geiftlichen und weltlihen Grundherten, zum Austritt aus der 
Feld⸗ und Markgemeinſchaft berechtiget 69), 


56) Meine Einleitung, p. 188, 189 u. 249. 

87) Cap. Childeberti von 596, c. 12. bei Baluz, I, 19. und Pertz, II, 10, 
not. W. 

58) Cap. IV. von 819, c. 7. bei Baluz. Cap. von 817, c. 7. bei Pertz, 
p. 215. De foreslibus noviter institutis. Ut quicumque illas habet, 
dimittat, nisi forte indicio veraci ostendere possit, quod per jussionem 
sive permissionem domni Karoli genitoris nostri eas Instituisset, —. 

59) Meine Ginleitung, p. 148, 150, 151, 188, 216 ff. u. 242. 
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Sehr wahrſcheinlich waren es eben biefe größeren aus ber 
gemeinen Mark ausgeſchiedenen Herrfchaften, welche man, wie wir 
geſehen, dominationes, dominica, dominie, proprietates, po- 
testates, mitia und senioratus, und baher die größeren Grunde 
herren felbft potestates, homines potestativi, potentes, divites, 
d. h. reiche und mächtige Herren, oder auch Herren (domini, se- 
niores), Immunitätsherren, freie Herren (liberi domini) oder 
Freiherren, fpäterhin Barone und Dynaſten genannt hat). Und 
da biefe größeren Grundherrſchaften erſt feit dem 7. und 8. Jahr⸗ 
hundert ſich zu bilden begonnen haben und dann erft aus der ges 
meinen Mark angefchieden find, fo kommen auch jene Benennungen 
der Grundherrſchaſten und der Grundherren erft feit dem 8. Jahr⸗ 
hundert vor, während bie Grundherrſchaften felbft bis zu den erften 
germanifchen Anfiebelungen hinaufreichen. 


$. 98. 


Jeder Herrenhof mit ber dazu gehörigen Grundherrſchaft bil⸗ 
dete nämlich ein nad) Außen gefchloffenes Ganze, ober eine Ims 
munität, wenn derſelbe, wie es wohl bei allen größeren Herr 
fchaften der Fall war, durch Abmarkung oder durch Einzäunung 
aus der Feld: und Marfgemeinfhaft ausgefchieben war. Denn 
durch diefe Ausſcheidung erhielt ber Hofz oder Grundherr in feiner 
ganzen ausgeſchiedenen Herrſchaft biefelben Rechte, welche bereits 
jeder Looseigener gleich von Anfang an in feinem Haufe und Hofe 
gehabt Hat ©). Eine Erinnerung an diefe Erweiterung der Im 
munität von dem Haufe und Hofe auf bie ganze abgemarfte Herr 
ſchaft findet ſich noch in einer Urkunde Kaifer Lubwigs für Aniana. 
Tie faiferlihen Beamten wollten nämlich die Immunität jenes 
Kloſters auf das Klofter und auf bie bazu gehörige Kirche, alfo 
auf ben eigentlichen Herrenhof beſchränken 2). Der Kaiſer verorb- 
nete jedoch, daß außer dem Klofter auch noch bie dazu gehörigen 


60) Meine Einleitung, p. 244 

61) Meine Einleitung p. 28, 185 — 187, 216— 218, 280 — 241, vgl. noch 
unten $. 709 fi. 

62) Die Kirchen und Klößer waren als Gotteshäuſer ſelbſt wahre Herrenhbfe 
oder Domböfe. Deine Einleitung, p. 85. - 
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Haͤuſer und Höfe, die Umzaͤunung ber Höfe, bie Fiſchteiche und 
alles was mit Zäunen und Graben umgeben jund fonft eingehegt 
fet, zum Immunitaͤtsbezirk gehören, und nur bie Felder und Wäl- 
der, welche außer ber Umgäunung lagen, ausgefchloffen fein foll- 
tm ®). Die Immunität follte demnach nicht auf den Herrenhof 
allein befchräntt fein. Sie follte vielmehr bis zur Einzäunung 
zeichen, alfo das ganze eingezäunte Gebiet umfaffen. Denn durch 
diefe Einzäumung tft bie Grundherrfchaft abgemarft und dadurch 
aus ber gemeinen Mark ausgeſchieden worden. 

Die abgemarkte Herrfchaft wurde, wie jeber andere einge 
zaͤunte oder mit einem Graben umgebene Raum, ein unter einem 
befonberen Frieden ftehendes Gebiet oder eine Immunität). Das 


68) Urt. Subwigd bei Bouquet, VI, 526 — quod homines vel famuli et 
non possant habere defensionem per praeceptum itatis -- eo 
quod vos sive juniores vestri dicalis, non plus immunitalis nomen 
complecti quam claustrum monasterli, cetera omnia quamris ad ip- 
sum monasterium pertinentis, extra immunitatem esse. Propter 
hoc volumus, ut intelligatis, non solum ad claustrum monasterii vel 
ecclesias atque atria ecclesiarum immunitatis nomen pertinere verum 
etiam ad domos et villas et septa villarum et piscatorias manufacta 
vol quidquid fossis vel sepibus aut alio clusarum genere 
praecingitur eodem immunitatis nomine contineri. — Quod 
vero in agro vel campo aut silva, quae nulla munitione dingun- 
tar — non tamen in hoc immunitas fracta judicanda est. Faſt biefel- 
ben Worte in Capit. lib. V, c. 279 bei Balz, u. Benebict, I, 279 bei 
Pertz. IV, 61. 

4) L. Bajuv X, 6, c. 1.2. Si autem curtis adhuc cinetus non fuerit, 
me qui defendere voluerit. Urf. Ludwigs fir Aniana bei Bouquet, 
VI, 826 — verum etiam ad domos et villas et septa villlarum et pis- 
eatorias manufacta vel quidquid fossis vel sepibus aut alio clusarum 
genere praecingitur eodem immunitatis nomine contineri — ut homi- 
mes et famuli memorati monasterii in omnibus locis ad vestra mini- 
sterla perlinentibus pacem habeant. — Faſt biefelben Worte in 
Cap. ib. V, c. 279 bei Baluz. und ®Benebiet. I, 279 \bei Ports, 
IV, 61. Urt. von 886 u. 890 bei,Dümget, regest. Nr. 12 u. 82, p. 76 
u. 92, ut consales homines sive familiae in quibnscungue locis sint 
eonstituti pacem habeant. er baber in einen eingefriebeten Hof 
ober in eine Wohnung ober in bie Kirche gelogen war, Hatte bafelbft 
Jeieden (habeat pacem) nad; L. Saxon. IH, 5. Cap. von 808, c 8 
bei Pertz, III, 118. @ergl. unten 9. 108 u. 711 fi. 
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ansgefehtebene Gebiet wurde baher frei von dem mit ber Feld⸗ und 
Martgemeinfchaft verbundenen Zwang, aljo fret von ben gemeinen 
Laſten, weshalb auch das bänifche Ornum eine terra privilegiate 
genannt worben tft, und daher auch frei von bem Zutritt ber mark: 
genofienfchaftlichen Beamten und feit der Entftehung einer dffents 
fihen Gewalt auch frei von bem Zutritt ber Öffentlichen Beam⸗ 
ten). Die öffentliche Gewalt ift nämlich großentheils aus ben 
auf den König übergegangenen Volksrechten hervorgegangen. So 
wie nun bie früher dem Volke gehörige Grundherrſchaft auf den 
König übergegangen und fobann zu einer Grundherrſchaft bes Kö— 
nigs geworben tft, fo auch alle übrigen Mechte bes Volles. Das 
Bolt ſelbſt Hatte aber nur Rechte in der gemeinen ungetheilten 
Mark und au noch in ber getheilten Feldmark, fo lange ber 
Roogeigener nicht aus der Marfgemeinichaft durch Abmarkung aus 
geſchieden war. Es Tonnten demnach, nachdem die Vollsrechte auf 
ben König übergegangen waren, auch auf den König keine größe 
ren Rechte übergegangen fein, als bie Geſammtheit des Volles ges 
habt hatte, alfo nur Rechte in der gemeinen Mark und in ber ges 
teilten Mark fo lange bie Grundherren nicht aus der Markge 
meinſchaft ausgefchteden waren ®). Damit ftimmt denn auch bie 
Üfters wiederholte Vorſchrift überein, nach welcher ber bloße Beſth 
von herrichaftlihem Grund und Boden, und bas bloße Wohnen 
darauf hinreichen follte, von ber öffentlichen Gewalt frei und ber 
herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit unterworfen zu fein. Denn von 
einem Immunitaͤtsprivileglum tft auch in jenen Stellen feine Rede 7), 
Eben fo wirb den Spantern, welche ſich im fraͤnkiſchen Reiche nie⸗ 
vertiefen, biefelbe herrſchaftliche Gerichtsbarkeit, wie allen übrigen 
freien Leuten, (sicut caeteri liberi homines) zugeftanden, wies 
wohl auch bei diefer Veranlafjung wieder von einem Immunttätse 


65) Meine Einleitung, p· 389248. 

66) Deine Einleitung, p. 105—107, 113—116 u. 122—124. 

67) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, II, 111. Ut serbi, aldiones, lvellarti 
antiqei vel illi qui noviter facti, qui — per sola paupertate et neces- 
sitatem terras ecclesie incolunt vel colenda suscipiunt, non a comite 
vei eoliv et ministro illius — set quicquit av eis iuste agendum est, a 
patrono vel domino suo ordinandum est. Cap. von 808, c. 8 eod. p. 
112, vergl. oben $. 98. 
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privilegium bie Rede iſt ee). Und auch in jenen Fällen, in welchen 
bie Öffentlichen Gerichte Tompetent waren, follten diefe nad) einer 
Verordnung Ludwigs II. wenigftens nicht direkt gegen die Hinter 
faflen einfchreiten. Die Grund und Schugheren follten vielmehr 
nad einem alten Herfommen ihre Hinterfafien vor Gericht ftellen 
und fie daſelbſt vertreten. Und auch in biefer Verorbnung ift von 
einem Immunitätsprivilegium Teine Rede ®), 


$. 9. 


Die erfte und Altefte Immunität, zu welder fein Immumi— 
taͤtsprivileglum nothwendig war, beftand demnach in ber Befreiung 
von ben Banden ber Feld: und Markgemeinſchaft. Sie gab, wie 
vote gefehen, Freiheit nicht bloß von dem Zutritt der markgenoſſen— 
ſchaftlichen Beamten, fondern auch von dem Zutritt der öffentlichen 
Beamten. Diefe erfte und ältefte Immunität war jedoch beſchränkt 
auf die unfreien und hörigen Colonen des Grundherrn, alfo be 
ſchraͤnkt auf feine eigentlichen Hinterſaſſen 7%). Die freien Colonen, 
die nur in dinglicher Abhängigkeit von dem Grundherrn geftanden, 
blieben nach wie vor bireft unter der öffentlichen Gewalt. Nichts 
deſto weniger begann auch mit der durch die Abmarkung erlangten 
Immunttät ſchon eine größere Abhängigkeit ber freien Colo— 
nen von dem Grundheren, auf befien Grund und Boden fie ans 
ſaͤßig waren. Die freien Colonen ftanden zwar nach wie vor noch 
direkt umter ber Öffentlichen Gewalt und unter ben öffentlichen 
Beamten. Da fie jedoch, feit der Ausicheibung des Grundherm 
aus der Markgemeinſchaft, Feine Marfgenofien mehr waren, alfo 
der Stüge der Markgemeinde entbehrten, fo geriethen fie natürlicher 


68) Cap. pro Hispanis von 815, c. 1—8 u. von 844, c. 1 u. 3 bei Baluz. 
1, 560, II, 26. 

69) Cap. von 855, c. 8 bei Pertz. p. 435. De liberis hominibus qui su- 
per alterius res resident, et usque nunc a ministris rei publicae con- 
tra legem ad placita protrahebantur — constituimus, ut secundum 
legem patroni eorum eos ad placitum adducant. Dgl. L Lothar. I, 
82. 

70) Cap. von 598, c. 5 und von 596, c. 10 u. 12 bei Peru, I,8 u. 
10. L. Ripuar. 80, c.1 m. 2. L Wisig. VI, 1,c.1, VI, 2. ec 21. 
In allen biefen Stellen ift von Teinem Immunitätsprivilegium von ber 
Öffentlichen Gewalt bie Rebe, 
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Weiſe faktiſch in eine größere Abhängigkelt, zumal in den größeren 
Herrſchaften, von dem Grundheren, in befien Hertichaft fie wohn 
ten und deſſen Grund und Boden fie in einer ohnedies ſchon ab— 
hängigen Stellung anbauten. ($. 95). Die rehtlihe Abhängige 
keit beginnt jedoch erft mit der Immunität von der Öffentlichen Ges 
walt. Diefe doppelte Abhängigkeit der freien Colonen theils 
von der öffentlichen Gewalt, theils, wenigftens in binglicher Bes 
ziehung, von ber Grundherrſchaft, verbunden mit ber rorhin er- 
wähnten verfchiedenen Stellung ber freien Colonen und ber un— 
freien und hörigen Hinterfajien, hat nämlich Konflite zwiſchen den 
Öffentlichen mit den herrfchaftlihen Beamten herbeigeführt, und 
diefe Konflikte Haben fobann zu ber erften Immunität von der 
öffentlichen Gewalt geführt. Daß aber folhe Konflikte wirklich bes 
Randen Haben, geht aus einer Verordnung Ludwigs IL hervor, 
welche ven öffentlichen Beamten verbietet, gegen das hergebrachte 
Recht (contra legem) gegen die auf fremdem Grund und Boden 
angefefienen freien Leute direkt einzufchreiten. Eine Vorſchrift, 
welche offenbar ein Zumwiderhandeln gegen das hergebrachte Recht 
vorausfegt 71). Wahrſcheinlich haben diefe fortwährenden Konflikte 
die vielen erdichteten und verfälihten Immunitätsprivilegien verans 
laßt, in welchen den Immunitätsheren Rechte beigelegt wurden, 
welche dieſe noch nicht hatten, oder welche wenigitens damals noch 
zweifelhaft und beftritten waren. Im Laufe der Zeit gingen jedoch 
jene erbichteten Rechte in wirkliche Nechte über, wie auch bie fal- 
ſchen Decretalen den Grund zur päbftlichen Hierarchie gelegt haben. 
Daher find auch jene erdichteten und verfälichten Immunttätspris 
vilegien nicht ohne Werth für die Geſchichte. 
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Die erften feit dem 6. und 7. Jahrhundert ertheilten Immu⸗ 
nitãtsprivilegien befreiten ſaͤmmtliche auf dem Herrichaftlichen Grund 
und Boden angefeflenen Colonen von dem Zutritt ber öffentlichen 


71) Cap. von 855, c. 3 bei Portz, p. 438. De liberis hominibus qui su- 
per alterius res resident, et usque nunc a ministris rei publicae con- 
tra legem ad placita protrahebantur, — constituimus, ut secun- 
dum legem patroni eorum eos ad placitum adducant. Dieſelben 
Worte in L. Lothar. I, 82 und L. Longob. Il, 44 c. 4. 
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Beamten, unb zwar nicht bloß bie unfreten und hdrigen, fonbern 
auch bie freien Colonen (homines ingenui, homines liberi, ho- 
mines franci). Sehr viele Immunitätsprivtlegten ſprechen biefes 
ausbrüdlih aus. Allein, wenn fie es auch nicht Mar und deutlich 
ausſprechen, fo ift e8 dennoch, wie wir gefehen, mehr als bloß 
wahrſcheinlich. Sehr viele Immunitaͤtsprivilegien ſprechen es übrt- 
gens auch ausbrüdlih aus. So das Immunttätsprioilegtum von 
684 für das Klofter Ebersmünfter im Elſaß 7%). Eben fo bie Im— 
munitätsprivilegien Pippins des Kurzen unb Karls bes Großen 
für die Kirche von Metz unb Paris T®) und für viele andere Kir⸗ 
Gen und Klöfter 7), gleichviel, von welcher Nation bie freien Co— 
Ionen (bie ingenui und homines ingenui) waren 76). Sehr viele 
Immunitätsprivilegien ſprechen nur ganz allgemein von homines 
ecclesise, von homines monasterii, von homines qui supra 
terras commanere videntur u. dgl m., begreifen aber unter 
biefer Benennung 'auch die freien Eolonen. Meiftentheils war 
mit diefer Freiheit von dem Zutritt der öffentlichen Beamten auch 
die Uebertragung ber Rechte bes Fiskus, insbefondere bie Erhebung 
des Fredums und ber übrigen fistalifchen Einkünfte verbunden 
(quiequid exinde aut de ingenuis aut de servientibus caete- 
risque nationibus quae sunt infra agros vel fines seu supra 
terras praedictae ecclesiae commanentes fiscus aut de freda 
aut undecungue potuerat sperare) ?%). Auf diefe und ähnliche 


72) Urf. von 684 bei Grandidier, I, 40, Nr. 28, de hominibas inge- 
nuis, qui in mundeburde monasterii. — 

78) Bouquet, V, 727, VI, 524. Die Urkunden reben ‘von liberi homines 
und von ingenui homines. 

74) Urt. von 771 bei Henschel, v. mitium, IV, 448. Homines ipsius 
ocelesiae et monasterii Ipsius tam ingenuos quam et servos. Urf. 
von 775, 815 u. 828 bei Beyer, I, 84, 64, 68 u. 64. Boch viele Bei: 
ſpiele oben $. 84. 

76) Marculf. I, 8, 4 u. 14. Galzburg. Formelbuch, c. 46, 58, 54. Url. 
von 774 bei Dronfe, cod. dipl. p. 80 de ingenuis aut de serrientibus 
ceterisque nationibus quae sunt infra agros vel fines — Urf. von 858 
in Mon. Boic. 28 1, p. 36, omnes homines qui super easdem res com- 
manere — tam baioari quamque sclavi liberi et serri. — Urk. von 
867, eod. XI, 116, homines monasterli tam ingenuos quam serros, 
sclavos et accolas super terram Ipsius commanentes. — 

76) Marculf. I, 8, vergl. Marculf. I, 2, 4, 14, 16 u. 17. Galzburg. Fot ⸗ 
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Anfpriihe (eperare) beziehen fid offenbar auch bie in ben Im⸗ 
wunititspriolegten dfters vorkommenden Worte, qui per eum 
sperare videntur, qui per eum legibus sperare videntur, qui 
per ipsum reclamare se et sperare videntur u. a. m. 

Alle Rechte ber öffentlichen Gewalt wurben jedoch durch bie 
erſten Immmunitätsprivilegten nicht auf bie Grundherren Übertragen. 
Denn die freien Colonen wurden unbeſchadet ihrer Freiheitsrechte 
der Grundherrſchaft und ben herrichaftlichen Beamten unterworfen. 
Hinſichtlich ihrer Freiheitsrechte blieben fie baher nach wie vor un: 
ter der öffentlichen Gewalt und unter ben öffentlichen Gerichten. 
Da fie jedoch durch bie Immunitätsprivilegien Freiheit von bem 
direkten Einfchreiten ber öffentlichen Beamten erhalten hatten, fo 
fanden fie num nicht mehr direkt unter der öffentlichen Gewalt, 
wohl aber noch indirekt, indem fie von ben herrichaftlichen Be— 
amten vor bie Öffentlichen Gerichte geftellt werben mußten, fo oft 
dieſe kompetent waren. 

Durch dieſe Immunität von dem Einſchreiten der oͤffentlichen 
Gewalt kamen demnach bie freien Colonen in eine ben unfreien 
und hörigen Eolonen ganz ähnliche Lage. Die Einen und die An—⸗ 
deren fianden nämlich in gar mancher Beziehung unter ber öffent 
Eigen Gewalt, bie unfreien und hörigen Hinterfaffen, weil fie un= 
ter dem Schuß ber öffentlichen Gewalt ftanben, die freien Eolonen 
aber, weil ihre Freiheitsrechte durch die Immunität nicht beeinträch 
tiget werben follten. Da jeboch nun, feit der erlangten Immunität, 
die Einen wie bie Anderen nicht mehr dirett unter ber öffentlichen 
Gewalt ftanden, bie freien Eolonen aber eben dadurch ſchon in 
größere Abhängigfeit von den Grundherren gekommen und ben 
ſchutzhoöͤrigen Leuten gleichgeftellt worben find, fo befanden 
Ach die Einen und bie Anderen, ber Öffentlichen Gewalt gegenüber, 
ganz im derfelben Lage. Da nun außerdem auch noch bie Rechte 
des Fielns auf die Grundherren übertragen zu werden pflegten, jo 
lamen bie freien Eolonen in immer größere Abhängigkeit von den 
Grundhetren, deren Grund und Boden fie bauten. Sie wurben 
mehr und mehr den herrichaftlichen Beamten und ber herrichaftlichen 


melbuch c. 52 u. 34. urt. von 684 bei Grandidier, 1, 40 Nr. 28. 
Ust. von 754 bei Balaz, MI, 1899. Urt. von 774 Bei Dronke, cod. 
dipl Fald, Nr. 46, p. 80. Vergl oben F. 96. 
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Gerichtsbarkeit unterworfen und faktiſch als ſchutz ho rige Leute 
behandelt, und daher, wie wir geſehen, mit unter den hörigen Hin⸗ 
terfafien (homines) des Grundheren begriffen, auch wenn fie ſich 
nicht ausprüdlich durch Commenbation ihrer Herrſchaft unterworfen 
hatten ($. 95). 

Dazu kamen nun noch die Commenbationen, bie fett Karl 
dem Großen mehr und mehr begünftigt worden find. Karl ber 
Große begünftigte nämlich die Hingaben in ben Tienft anderer 
freier Leute. Und feine Nachfolger folgten feinem Beifptele, bis 
zulegt jene Commendationen jedem Gemeinfreien zur Pflicht ges 
macht, und diefe Gebote mehrmals wiederholt worden find 7). Auf 
diefe Weife entftand denn der auch im fpäteren Mittelalter noch 
fortdauernde Grundſatz, baß jeder Mann, der nicht felbft Grund- 
oder Schugherr (dominus oder senior) war, wenn er nicht herren» 
108 fein wollte, einen Grund= oder Schugheren haben mußte. 

Die Folge aller diefer Veftrebungen war, daß bie gemeine 
Freiheit mehr und mehr verfhwunden ift, und die alte Freiheit 
mehr oder weniger nur noch als eine ariſtokratiſche Freiheit 
in den Reiten, von nun an aljo Vorrechten, ber Grund— 
und Schirmherrſchaft fortbeftanden Hat. Zu biefem allmähligen 
Verſchwinden der freien Leute haben indeſſen aud bie fortwähren- 
den Wechielheirathen der freien Leute mit Unfreien und Hörigen 
wejentlich beigetragen. Denn wiewohl bei ſolchen Verehelichungen 
bie Freien und Hörigen öfters im DVortheil waren. ($. 118), 
aud die Freien ſelbſt nicht immer ihre Freiheit verloren, jo kamen 
dennoch ihre Kinder, weil fie faft allenthalben ber ärgeren Hanb 
folgten, mit ihren Nachkommen als hörige ober unfreie Leute in 
erbliche Abhängigkeit ($. 7, 11, 14, 15 und 26). Daher: findet 
man bereits am Anfang bes 9. Jahrhunderts im Polyptichum 
Irminonis auf 1430 mansi ingenuiles nur noch 8 freie Leute 

‚ (iberi), dagegen bereits 1957 Colonen, 29 Liten und nur noch 
43 unfreie Leute (servi) 79). 

Die erften IJmmunitätsprivilegien bezogen ſich übri— 

gens, wie wir gejehen, nur auf bie unfreien, hörigen und freien 


77) Vergl. oben $. 63 und meine Einleitung, p. 218, Not. 79 u. 78. 
78) Guerard, Irmin. I, 892. 
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Colonen, oder auf bie eigentlichen Hinterfaffen, nicht auf die 
freien auf eigenem Grund, wenn auch mitten unter ben Hinter 
ſaffen oder in der Grundherrſchaft felbft, angeſeſſenen Grundbe 
ſiher %). Daher wurben bie auf grumbherrlichem Boden angefefe 
fenen freien Colonen allzeit von den auf eigenem Boden in derſel⸗ 
ben Grundherrſchaft anfäßigen freien Grundherrn unterfchieben, 
+8. im Klofter St. Laurent de Cabrereffe im Gau von Nar— 
bonne ®%), Auch wurden durch dieſe Immunitätsprivilegien nicht 
alle Rechte der öffentlihen Gewalt, insbefondere nicht 
die öffentliche Gerihtsbarfeit, wenigſtens nicht die voll— 
fändige Gerichtsbarkeit mit dem Blutbann übertragen. Es 
wurde vielmehr bei der Ucbertragung der öffentlichen Gerichtsbar— 
keit der Blutbann zuweilen fogar ausdrücklich vorbehalten 8), Es 
blieb daher nach wie vor eine konkurrirende Gerichtsbarkeit der öf- 
fentlichen und herrichaftlichen Beamten. Die Folge davon waren 
neue Konflikte. Um nun auch diefe Konflikte zu befeitigen, fuchten 
und erhielten bie größeren Grunbbefiger fpäterhin auch noch Be 
freiung von ber eben erwähnten öffentlichen oder Grafengewalt und 
die Uebertragung der Grafengemwalt felbft auf die größeren Grund- 
herren und auf ihre grundherrlichen Beamten. Dies war der In— 
halt der fpäteren, der zweiten Jmmuniätstprivilegien. Solde 
Immunitãtsprivilegien erhielten ſchon zur fränfifchen Zeit das Bis— 
tum Worms auf feinen bei Wimpfen gelegenen Herrichaften 82). 
Eben fo das Klofter Maßmünſter im Elſaß 82). Die Sanct Ste 





79) Cap. von 829, c. 6 bei Pertz, IM, 884. Illi vero (liberi), qui et pro- 
prium habent et tamen in terra dominica resident, propter hoc non 
abielantur quia in terra dominica resident. 

80) Urt. von 844 bei Baluz, II, 1452. Concedimus ut homines liberi 
commanentes infra terminos et sup@f terram ejusdem 
monasterii. — Hi vero liberi homines qui in congruentia saepe 
fati monasterii de sua proprietate terras et vineas. — 

81) Urt. von 863 bei Miraeus, I, 248, omnem, quam regia majestas ha- 
bet, potestatem, seilicet legalis justitiae disciplinam, excepto dumtaxat 
stipite, quo comitis industria, mallo accersito. — Bergl. unten $. 186. 

82) Urt. von 858 bei Schannat, II, 8, nihil regiae potestatis aut comes 
vel judex retineat, sed totum ad manus episcopl ejusque advocati re- 
spieiat, 

88) Urf. von 828 bei Schoepfln, I, 70. 
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phanstirche zu Straßburg ) u. a. m. Und felt ben Ottonen er⸗ 
hielten alle Bistümer und fehr viele Abteien bie Grafengewalt 
übertragen. Dadurch erft wurden nun bie Grundherrſchaften zu 
einem von ber Öffentlichen Gewalt völlig befreiten Gebiete. 
Und mit dem Erwerbe ber Grafengewalt war ber Grund zur fpäs 
teren Landeshoheit gelegt. 


$. 101. 


In den Königlichen Grundherrſchaften iſt, wie wir ſehen wer 
den, ſchon früh die öffentliche Gewalt ober wenigftens ein Theil 
berfelben den Töniglichen SHerrichaftsrichtern übertragen morben. 
($. 190). Auch ſcheint es, daß bie koͤniglichen Grundherr— 
ſchaften von jeher Immunität von dem Zutritt ber äffent- 
chen Beamten gehabt haben. Denn mit jeber Verleihung von 
Meichsgut an einen Grundhern war Immunität verbunden, fo= 
wohl bet Schenfungen von Grund und Boden 83), als bei Ber- 
leihungen eines Beneficiums ®%). Das Reichsgut mu demnach 
ſelbft ſchon Immunität gehabt Haben. Dies ift um fo wahrſchein⸗ 
licher, da auch die Königlichen Herrichaften frühe ſchon aus der ge= 
meinen Mark ausgeſchieden und dur bie Abmarkung Immunitä— 
ten (eine immunitas Regis) geworben find ®7). Daher Heißt es 
aud zuweilen in ben Immunttätsprivilegien, tali immunitate et 
libertate, quali caeterae regalia loca utuntur gaudebit ®), 


84) Urt. von 845 bei Grandidier, II, 226. 

85) Urt. Chilbebertß I, von 528, Dagobert I. von 685 unb Chilperichs IL, 
von 717 bei Brequigny.ed.. Pardessus, Nr. Hl, 270 u. 506, I, p. 75, 
IL p. 88 u. 814 — jure proprialtario, sub emunitatis nomine, "cum 
omnis fiscus eoncessus hoc habeat concessum atque indultum. Mar- 
ealf. 1, 14, 16 u. 17. Form. Salomon. 2. Form. Alamann. (EipE) 
Nr. 20. Salzburg. Formelb., c. 46, 48 u. 49. Urf. von 775 bei 
Beger, 1, 85, in welcher eine Urt. Pipins beRätigt wird. 

86) Cap. von 779, franc. c. 9 u. 21, Langob. c. 9, und cap. Langob. von 
782, c. 7 bei Pertz, Il, 86-88 u. 48. Cap. Caris. von 877, c. 20, 
eod. p. 540. 

87) Peg Alamann (&yß) Nr. 26. Form. Salomonis Nr. 10, vergl oben 
8. 9. 

88) Urf. von 729 bei Hontheim, I, 117 u. Beper, I, 12. 
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Auqh war mit jeder Aufnahme tn den befonberen Köonigeſchutz eine 
herrſchaftliche Gerichtsbarkeit des Königs 9) und mit biefer Ims 
manität ober Freiheit von dem Zutritt der öffentlichen Beamten 
derbunden 9). NIS daher Ludwig ber Fromme das Klofter Ebers⸗ 
heim in feinen befonberen Schug nahm, war aud damit die Frei⸗ 
keit von ber gaugräflichen und von ber Abrigen öffentlichen Gewalt, 
alſo die Immunität verbunden 9). Eben fo war mit der Auf⸗ 
nahme des Klofters Kempten in ben befonderen Koͤnigsſchutz Im⸗ 
munität verbunden 92). Und da bie pagenses (d.h. die Töniglichen 
Unterthanen) fich dagegen fegten ®), fo wurde im Jahre 838 von 
&ubwig dem Frommen verorbnet, daß bie Güter bes Klofters den- 
felben befonberen Konigsſchutz erhalten follten, wie bie Beflgungen 
des Fiscus 9), woraus von felbft folgt, daß bie Befigungen bes 
Königs oder des Fiscus unter dem befonderen Schutze bes Könige 
geftauden und daher Immunität gehabt Haben. Für die Immunität 
der Königlichen Befigungen fpricht Übrigens auch das angeljächfiiche 
Recht 6). Jedenfalls hat aber feit dem 9. Jahrhundert jede Tönige 
liche Grundherrſchaft, jeder Fiscus, Immunität gehabt 9). 





89) Cap. miss. dom. von 802, c. 19 u. 21 unb c. 18 u.19 bei Pertz, HL, 
9. Urt. von 724 bei Bröquigay ed. Pardessus, Il, 844, Nr. 582, sub 
nestro mundeburdo et defensione quietus vel conservatus esse debent, 
ea ratione ut justitiam reddat, et justitia faciat et accipiat. 

%) uxt. von 528, 546 u. 562 bei Bröquigny ed. Pardessus, Nr. 111, 144 
u 168, I, p. 77, 110 u. 124. tl. von 794 bei Baluz, Il, 1899. 
Marcalf. I, 24. 

91) Urt. von 807 oder 816 bei Schoepflin, I, 105 — curtes in tutelam 
mostrae imperialis defensionis exclusa omni comitiali sou fis- 
eali potestate rociperemus — ut nullus judex publicus — 

9) Urt, von 814, 888 u. 834 in Mon. Boic. 28. I, p. 9, 28 u. 26. 

9) Pagenses eiusdem loci res eiusdem wonasterũ non quemadmodum 
nobis proprias sed sicut suas quas possidebant defensatas atque pro- 
visas esse debere, dicebant in Mon. Boic. 28, I. p. 28. 

%) Urf. von 888 in Mon. Beic. p. 24, praecipimus ut omnes res atque 
homines monasterii — sub tali lege tutae ac provisse — quemad- 
modum per imperiam nostrum res fisci nostri tuentur. — 

%) Leg. Henrici 1, c. 19. Omnium terraram, quas rex in domiaio suo 
habet, socnam pariter habet. — 

9%) Cap. von 861, c. 5 bei Pertz, III, 489, ut villae nostrae indominica- 
tae — quzoque sub immuniiate comsistunt. Cap. Pist. von 864, c. 18 
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Nach dem Beiſpiele der Töniglichen Grundherrſchaften ſuchten 
und erhielten nun auch bie geiſtlichen Grund herrſchaften 
für ihre freien und hörigen Hinterſaſſen Immunitaͤt von dem Zus 
tritt der Öffentlichen Beamten. Die bis jegt bekannten älteften ech 
ten Freibriefe diefer Art erhielten bie Klöfter Anifola und Rebais 
in den Jahren 528 und 685 9) und bie Kirche von Trier im Jahr 
683 oder 684 9%). Auch die Sanct Stephansfiche zu Straßburg 
hatte ſchon vom König Childerih Immunität erhalten ®). Nach 
ihnen erhielten aber dieſe Immunität noch viele andere !), bie Kirche 
von Trier 2) und die Ahtei Prüm jedenfalls ſchon don Pipin 2) und 
ſehr bald alle geiftlihen Stifter und Klöfter in Frankreich) und 
dann au in Sachen und im übrigen Deutſchland *). 

Wie die geiftlichen Grundherrſchaften, fo erhielten gewiß auch 
die weltlichen Grundherren frühe ſchon Immunität für ihre 
Hinterfaffen. Aus älteren Zeiten haben fich zwar feine echten Freis 
briefe erhalten. Denn die Urkunden von 526 und 531, nad) wel- 
chen ein weltliher Grunbherr feinen Grunbbefig einer Kirche mit 


in fiscum nostrum vel in quamcunque imrunitatem, aut alicujus po- 
tentis potestatem vel proprietatem confugerit, si in nostrum confuge- 
rit fiscum-, requiratur a ministro nostro, tgl. noch Cap. von 878, c. 8 
und von 877, c. 20 bei Pertz, II, 520 u. 540. 

97) Urk. von 528 1. 685 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 75 Nr. 111, IL, 
"88 Nr. 270. Als unecht gelten bie Urkunden von 499 für das Kofler 
in Sens und von 539 für das Klofter Reome, in benen gleichfalls von 
ber Immunität die Rebe if, bei Bräquigny ed Pardessus, I, 86 u. 101, 
Nr. 64 u. 136. 

98) Urt. bei Hontheim, I, 76. Zwei ck. von 684 bei Beyer, I, 8 und 4, 
wenn biefe Urkunden echt find. 

99) Arg. Urt. von 845 bei Grandidier, Il, 224 f. und Schoepflin. I, 81, 
eundem locum per pragmaticam Regis Childerici constitutionem pre- 
rogativa emunitatis libertate communiri impetrarit. — 

1) Urt. von 727, 780, 775 bei Schoepflin, I, 8, 34 u. 48. 

2) Urf. von 761 u. 778 bei Hontheim, I, 121 u. 182. 

8) Urt. von 768 u. 775 bei Hontheim, I, 126 u. 184. 

-4) Arg. Urt. von 828 bei Schaten, I, 80, talem immunitatem - qualem 
omnes ecclesiae in Francia habent, Arg. Urf. von 889 bei Möfer, 
Deftr. Gſqh. I, 416 u.418, sicut reliquae 5. dei ecclesiae quae per to- 
tam franclam et saxoniam immunitatis tuitione. — i 


Immunität. 305 


derfeiben Immunität, wie er fie felbft beſeſſen geſchenkt haben fol, 
find verdächtig 6). Die älteften bis jetzt befannten echten Freibriefe 
für weltliche Grundherrn find jene vom Jahre 770 in ber Abtei 
Prüm ©) und vom Jahre 815 im Narbonnegau ). Da jedoch 
feit dem 6. Jahrhundert Reichsgüter als Mob ober Beneflcum an 
geiftliche Grundherten, wie wir gefehen, mit Immunität Bingegeben 
zu werben pflegten, fo ift e8 nicht unwahrſcheinlich, daß auch bie 
Verleihungen von Reichsgut an weltliche Grundherren mit Im— 
munität verbunden geweſen find, wie biejes auch bereits bei ber 
Hingabe eines Waldes an den Pfalzgrafen Dirodoin tm Jahre 
770%) und bei ber Schenkung an den Minifterialen Heimo tm 
Jahre 898 gejchehen iſt ). Die erwähnte Urkunde von 770 tft 
aber um jo merfwürbiger, ba in berfelben von einer Zurückgabe 
der Gerichtsbarkeit die Rede tft, (justiciam ei reddimus), was 
vorausjegt, daß die Gerichtsbarkeit ſchon früher, wahrſcheinlich von 
Bippin, verliehen worden war. Auch geht aus einer Verfügung 
vom Jahre 779 hervor, daß damals wenigftens ſchon viele weltliche 
Grundherren Immunität gehabt Haben 10). ebenfalls Hatte bes 
reits im 9. Jahrhundert jede weltliche Grundherrſchaft (potestas 
aut proprietas potentis) Immunität. Und das befreite Gebiet 
murbe zuweilen auch eine Immunität genannt umb jedenfalls wie 
jede andere Immunität behandelt u). Auch jene Villen der Grunds 
herren, welche nicht Immunitäten genannt worben find, wurben 





5) urt. von 526 u. 581 bei Bröquigny ed. Pardessus, 1, 87 u. 80, Nr. 
108 u. 117 — sub integra emunitate facultaticula, sicut a mobis hu- 
casque possessa est in jure. — 

6) Urt. von 770 bei Hontheim, I, 130 ,u. Beyer, I, 27. 

7) Urt. von 815 bei Baluz, 1, 1405 f. Bochmer, regest. Nr. 239. 

8) Urt. von 770 bei Beyer, I, 26-27. 

9) Urk. von 898 in Juvavia, p. 118—119. 

10) Cap. Franc. von 779, c. 9 unb cap. Langob. c. 9 bei Perts, III, 86 
a. 87. Ut latrones de infra immunitatem illi judicis ad comitum 
placita praesentetur. — Similiter et vassus noster. — 

11) Cap. Pist. von 864, c. 18 bei Pertz, Ill, 492 — in fiscum nostrum vel 
in quamcumgue immunitatem aut alicnjus potentis potestatem yel pro- 
prietatem confugerit. — Si autem in immunitatem vel potestatem aut 
Proprietatem alicujus potentis confugerit. — Si vero intranti in ipsam 
immunitatem, vel in cujuslibet hominis potestatem vel proprietatem. — 

20 


v. Raurer, Fronhof. 
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fett dem ten Jahrhundert dennoch wie JInnmunitäten bekam 
beit 12), 


NM Rechte und Berbindligkeiten ber Hofz ober Orundherren. 
$ 10. 


Die Rechte und Verbindlichkeiten der Grundherren 
waren ſehr verfchteben vor und nach erlangter Immunität von ber 
Öffentlichen Gewalt. Ehe die Grundherren Immunitätsprioilegien 
(Freibriefe) erhalten hatten, Hatten fte zwar tn ihrem Haufe und 
Hofe und, wenn fie durch Einzäunung oder Abmarkung aus ber 
Feld - und Martgemeinfhaft ausgefchieden waren, auch in ber gan= 
zen Grundherrſchaft vollfommene faft ganz uneingefchränkte Yreis 
heit. Sie Hatten in ihrer Herrfchaft in aller und jeder Beziehung 
dieſelben Rechte, welche auch die Yöniglichen Grundherren in den 
Töniglichen Herrſchaften gehabt haben, alfo insbefondere auch bie 
Dorf, Feld: und Gewerbspolizei: ($. 84). Ihre Rechte waren jedoch 
beſchraͤnkt auf ihre unfreien und hörigen Hinterfaffen. Die freien 
Colonen, welche in einer Grundherrſchaft anfäßig waren, befanden 
ſich in einer bloß dinglihen Abhängigkeit von dem Grundherrn. 
Denn als freie Leute ftanben fie bireft unter ber öffentlichen Ge 
walt und unter ben öffentligen Beamten und Gerichten. Ste hat- 
ten daher Zutritt zu ben öffentlichen Gerichten und zogen unter 
dem Gaugrafen in den Krieg. Erft feit den Immunitätsprivilegien 
hörte ihre divefte Verbindung mit ber Öffentlichen Gewalt auf. Die 
freien Eolonen wurben anfangs faktiſch und feit der Immunität auch 
noch vechtlich den ſchuhhoͤrigen Leuten gleichgeftellt. Sie wurben feit- 
dem ebenfalls von ber Grumbherrfchaft abhängige Hinterfaflen. Und 
bereits feit bem 8. Jahrhundert, jedenfalls feit dem 9., wurben alle 
auf frembem Grund und Boden anfäßigen, wenn aud; perjönlich 
freien Colonen als grund = oder ſchutzhörige Hinterfafr 


12) Cap. von 858, c. 7 bei Pertz, Ill, 425. Et si (latro) in alicnias vil- 
lam fugerit, et ipsa villa eum contenderit, secundum quod in ca- 
Pitularibus avi et patris nostri scriptum habetur, inde fiat. Et si ne- 
cesse fuerit, ut iustitia non proteletur, advocato denuntietur 
ut ipsum latronem reddat, et eos qui eum contenderint prae- 
sonteh — 
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fen bes Grundheren betrachtet ($. 95— 99). Daher mußten von 
nun an alle Hinterfafien, die unfreien und börigen ebenfowohl wie 
die num ſchutzhoͤrig oder grunbhörig gewordenen ehemaligen freien 
Eolonen, ihrem Grund» und Schutzherrn den Eid der Treue 
(per sacramentum fidelitas — fidem sscramento — fidelite- 
tem sacramento) ſchwoðren 12). Auch bie in herrichaftlihen Kirs 
Gen und Kapellen angeftellten Geiſtlichen waren Unfreie ober 
Hörige1*) und mußten daher, wie alle anderen Hinterfaflen, ihrem 
Grund» oder Schußherrn den Eid der Treue ſchwören ’), Bon 
biefem Eid der Treue erhielten die Hinterfaffen fehr wahrſcheinlich 
den Namen fideles, Holde oder Grundholbe: Ein Name, welcher 
bereits im 8. Jahrhundert in dem alten Glofjar von St. Gallen 
vorkommt 1%). Die Folge diefes Eides war nun bie Verpflichtung 
aller, auch ber freien Hinterfaflen, fo Iange der Herr lebte, in dies 
fem Abhängigkeitsverhältniffe zu bleiben 17). Auch bie freien Hins 
terfafjen (homines) durften daher während biefer Zeit ihren Herrn 
(senior) ohne binreichenden Grund nicht verlaffen !°). Die flüc- 
tigen Hörtgen (homines fugitivi) unb unfreien Leute (servi fü- 
gitivi) follten bei Strafe bes Barnes von feinem andern Herrn 
(senior) angenommen 1%), vielmehr wieder an ihren Herrn (senior 


18) Cap. von 805, c. 9 bei Pertz, Il, 188. Ut nulli alteri per sacramen- 
tum fidelitas promittatur nisi nobis et unicuique seniori. Cap. 
von 889, c. 1, eod. p. 462. Nithard, I, 6 bei Pertz, Il, 654, et fidem 
sacramento commendati eidem firmaverunt. Vgl. nod oben $. 14. 

14) Cap. de villis, c. 6. Urf. von 816 im Wirtemberg. Urfb. I, 88. Urt. 
von 888 in Mon. Boic. 81, I, p. 72. 

16) Cap. von 859, c. 1,bei Perts, III, 462, tunc dlerico meo in capella 
mea mibi servienti, qui more liberi clerici se mihi commendaverat, et 
fidelitatem sacramento promiserat. 

16) Vocabularius St. Galli bei Hattemer, I, 12 fidelis, holder. 

17) Cap. von 758, c. 9 bei Pertz, III, 28, 

18) Cap. von 790), c. 5, von 813, cap. 16, von 847 c. 8 u. von 862 bei 
Pertz, III, 70, 189, 895 u. 488 ut nullus homo seniorem suum sine 
justa ratione dimittat, nec aliquis eum reciplat — arg. Cap. von 816, 
@ 2, ood. p. 196. Die Iepte Stelle fpricht von Bafallen, bie anberen 
Stellen Handeln aber ganz allgemein von jedem senior, vgl. $. 87. 

19) Cap. von 781, c. 11, von 790, c. 5, von 806, c. 8, von 806, c. 5, 

20 * 
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ober dominus) zurückgeſchickt werben 9). Diefe Abhängigkeit der 
freien Colonen verpflichtete zwar anfangs, wie bemerkt, nur für 
die Lebensdauer ihres Herrn. Da jedoch alle Iandlofen Leute, um 
nicht ſchutzlos und daher vogelfrei zu.werben, einen Herrn haben 
mußten ($. 12), fo wurde fehr bald aus dieſer lebenslänglichen 
Abhängigkeit, nachdem fie eine Zeit lang gebauert, eine erbliche. 
Und ſchon feit dem 8. Jahrhundert, jedenfalls feit dem 9., wurben, 
wie wir gejehen, alle auf herrſchaftlichem Grund und Boten au— 
fäfligen Leute, auch die perfönlich freien Eolonen, als grund» oder 
ſchubhorige Hinterfaffen betrachtet. 


$. 108. 


Alle Hinterfaffen, auch die freien Eolonen, ftanden nun unter 
den herrſchaftlichen Beamten und unter der berrichaftlihen Ge 
richtsbarkeit. Schon vor der Immunität von der öffentlichen Ge— 
walt waren bie Grund und Schutzherren zu gleicher Zeit auch 
Gerichtsherren. Denn fie hatten den in der abgemarkten Herts 
ſchaft beftehenden befonderen Frieden, den Hoffrieden, zu hand 
haben, und daher bie in einer ſolchen Herrſchaft wohnenden un- 
freien und Hörigen Leute zu fügen und zu fchirmen ($. 95, 96). 
Die Vafalen der Grundherren und offenbar auch die hörigen Co— 
Ionen mußten ihrem Heren helfen den Haus= und Hoffrieden zu 
handhaben 21). Mit jeder Schug- und Schirmgewalt war aber 
von jeher auch Gerichtsbarkeit verbunden. Daher ftanden auch 
alle diejenigen, welche in den befonderen Koͤnigsſchutz aufgenommen 
waren, unter ber herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit des Königs (8.101). 
Die Grund- und Schugherren hatten jedoch vor jener Immunität 
nur bie Gerichtsbarkeit über ihre unfreien und hörigen Leute, nicht 


von 807, c. 5, von 808, c. 6, von 847, c. 8, von 855, c.6, und 862 
bei Pertz, Ill, 41, 70, 143, 144, 151, 153, 395, 484 u. 488. 

20) Cap. von 808, c. 6, cit. 

21) Cap. von 817, c. 27. bei Pertz, Il, 218. ab episcopo vel abbate ‚rel 
abbatissa similiter propter pacem conservandum. — Hier if 
von bem Hoffrieben bie Rebe, im Gegenfage zu dem unmittelbar vorher 
erwähnten öffentlichen Frieden, welchen ber Graf zu handhaben Batte qui 
a comite propter pacem conservandam. vgl. oben $. 53 u. 57. 
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über die freien Colonen. Diefe Gerichtsbarkeit hatten aber nicht 
bloß die Könige in ihren Grundherrſchaften, fonbern auch bie 
geiſtlichen 22) und weltlihen Grunbherren, bie poten- 
tes22). Mit der Verleihung von Reichsgut und von anderen herr 
ſchaftlichen Ländereien haben die Könige frühe ſchon bie Immunität 
von dem Zutritt der öffentlichen Beamten verbunden ($. 101) und auch 
die Herrichaftliche Gerichtsbarkeit felbit mit übertragen, 3. B. König 
Ehlothar I., als er im Jahre 560 ber Kirche von Poitiers eine 
Billa fchenfte”*). Aus demjelben Grunde gab auch König Karl 
mann, als berfelbe im Jahre 770 einem Pfalggrafen einen Wald 
reſtituirte, die Gerichtsbarkeit wieder zurüd 23), Nur in jenen 
Fällen, in welden bie öffentlichen Gerichte kompetent waren, muß⸗ 
ten die Grundherren ihre unfreien und hörigen Hinterfaffen, wenn 
es begehrt wurbe, vor biefen Gerichten ftellen oder für ihre Hinter⸗ 
faflen haften 20). Seit der Immunität von dem Zutritt der öffent» 
lichen Beamten waren nun aber auch die freien Colonen den herr⸗ 
ſchaftlichen Beamten und Gerichten unterworfen. Und es ftanden 
feitvem, den öffentlichen Gerichten gegenüber, auch bie freien Co— 
Ionen auf ganz gleicher Linie mit den unfreien und hörigen Hinters 
faffen ($.95 1.100). Die Grundherren waren nun bie Gerichtss 
herren aller ihrer Hinterfaffen, ber unfreien und hörigen 
eben jowohl wie ber freien Eolonen. Sie hatten die Strafgerichts- 
barkeit über fie27) umb die Civilgerichtsbarkeit bet allen 


22) Form. Andegar. c. 10, 16, 24, 29, 80 u. 36. L. Ripuar. 58. c. 1. 

23) Cap. von 614, c. 19 u. 20. bei Pertz, Ill, 18. L. Liutprand. VI, 
©. 88. et postea dominus ejus faciat de servo aut aldione sno quod 
Mi placuerit. 

24) Urf. von 560 bei Br&quigny ed. Pardessus, Nr. 164, \ ?. 119. villam 
nostram — cum terris — dono eis contalimus cum omni jurisdictione. 
Die Urkunde iſt jedoch verdãchtig. 

25) Urf. von 770 bei Hontheim, I, 180. und Beyer, I, 97. justleiam el 
reddimus. 

26) Cap. von 598, e. 5. unb von 596, e. 10 u. 12. bei Pertz, III, 8 u. 10. 
L Wing. VI, i. c. 1. 

37) Urf. von 815 bei Baluz, Il, 1406. sed Johannes et filii sui (bie Ge⸗ 
richtsherrn), et posteritas illorum, illi eos judicent et distringant. Ürf. 
von 857 in Mon. Boic. XI, 117. advocati eeclesie omnem causam in- 
quirendam et discutiendam ipsi diiudicent et finiant. Urt. von 888 u. 
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Streitigfeiten ber Hinterfaffen unter fi 2°), und zwar die Könige 
hen Grundherren eben ſowohl 2%) wie bie geiftlichen *) und die 
weltlichen Grundherren 21). Nur follten bie Unfreien und Hörigen 
(die Liten, Aldionen u. a. m.), nach Hofrecht gerichtet werben #2), 
die freien Colonen aber nach Vollsrecht (secandum legem und 
sicut lex est), und zwar ein jeber nach feinem Geburtsrecht 2). 


898 bei Sacomblet, I, 40 u. 43. coram advocato eorum si quid ad in- 
quirendum est aut corrigendum. inquiratur et corrigatur. Cap. von 
802, c. 16. und von 862, c. 4. bei Pertz, Ill, 105, 481 u. 482. Cap. 
von 825, c. 17. unb von 827, c. 15, eod. p. 245 u. 298. omnes qui 
in suo obsequio — quicquid in pace violanda delinguerint — et senior 
qui talem secum duxerit, quem aut constringere nolait aut non po- 
tait. — Cap. von 829, c 9, eod. p. 852. De homicidiis vel allis 
injustitiis, quae a fiscalinis nostris fiunt. 

28) Form. Andegar. c. 10, 16, 29, 30 u. 46. Cap. von 808. c. 12. und 

von 808, e. 1. bei Pertz, iil, 110 u. 112. Cap. de villis, c. 4, 29 u. 
56. L. Longob. III, 1. c. 11. Urf. von 772 bei Beyer, I, 28. sed in 
eorum privatas audientias agentes ipsius ecclesiae ubicuique de repu- 
diantis conditionibus directum facerent. et ab allis simulque percipe- 
rent veritatem. Diefe Stelle fehlt jedoch in ber Beftätigungsurkunde von 
816 bei Beyer, I, 56. und Hontheim, I, 187. 

29) Cap. de villis, c. 4, 16, 29, 58, 56 u. 57. Cap. von 829, c. 9. cit. 
Daher folten die in einer Töniglichen Herrigaft (in broilo Compendii) 
begangenen Verbrechen vor bad königliche Hofgericht gehören und die Mife 
fethäter von bem Herrn bes Miſſethaͤters an den König ausgeliefert wer: 
ben, nad) Capit. von 883, c. 8. bei Pertz, Ill, 550. si quis rapinam 
faciens inventus fuerit, is cujus homo eam fecerit, eum ad legalem 
emendationem in praesentiam nostram adducat. 

80) Form. Andegar. c. 10, 16, 24, 29, 30 u. 48. Cap. von 808, c. 16. 
und von 808, c. 4. bei Pertz, Il, 111 u. 112. Urk. von 772 bei 
Beyer, I. p. 28. 

81) Cap. von 802, c. 16, von 825, c. 17, von 827, c. 15. unb von 862, 
c. 4. dt 

82) Cap. von 808, c. 16. und von 808, c. 4. bei Ports, p. 111 m. 112. 

88) Cap. de villis, c. 4 u. 52. Ad reliquos autem homines justi- 
tiam eorum reddere studeant sicut lex est. — Franci autem, 
qui in fiscis aut villis nostris commanent, quiequid commiserint, s0- 
cundum legem eorum emendare studeant, Unter ben religuos 
homines find offenbar freie Hinterfaffen zu verſtehen, nach Cap. von 829, 
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And, follten die unfrelen und hoͤrigen Hinterfaffen in der Regel 
ſtatt des bei freien Leuten hergebrachten Friedgeldes (fredum) 
lorperlich gezüchtiget werben **). Da jedoch bie Grumbherren durch 
die erften Immumitätsprivilegten noch Teine öffentliche Gewalt er- 
halten hatten, fo mußten fie in allen Fällen, in welchen die öffents 
lichen Beamten und die öffentlichen Gerichte Tompetent waren, ihre 
Hinterfaffen vor den öffentlichen Gerichten ftellen oder fte zu dem 
Ende an bie Öffentlichen Beamten ausliefern. Die Immunität 
Küste nämlich die Hinterſaſſen nur vor den unmittelbaren Anz 
und Eingriffen der öffentlichen Beamten. Die öffentliche Gewalt 
jelbft wurde durch die erften Freibriefe nicht auf bie Grundherren 
übertragen. Die in einer Grundherrſchaft angefeffenen Hinterjaffen, 
die freien eben fowohl wie bie unfreien und hörigen, ftanden 
aber nad) wie vor unter der öffentlichen Gewalt. ' Die öffentliche 
Gewalt follte fie vor Gefeßwibrigfeiten ihrer Herrſchaft ſchüttzen 
und fhirmen und fie auch bei Fried brüchen umb bei anderen 
Zuwiderhandlungen gegen bie Gebote der öffentlihen 
Gewalt beftrafen. Daher follte nach den Vorſchriften Karls 
des Großen das Friedgeld (fredum) von ben freien Hinterſaſſen 
immer erhoben werben, von feinen hörigen Hinterfaffen (familie 
nostra) aber nur dann, wenn er es bei Friebbrüden für gut 
fund (nisi tantum pro homicidio et incendio, unde frauda (b. 5. 
freda oder fredum) exire potest). Denn in der Regel follten 
die Börigen Hinterfaffen ftatt des Fredum's Törperlich gezüchtiget 
werben (Pro frauda vero nostra, ut diximus, familie vapule- 
tur 26). Da nun die Hinterfaffen, jeit der Immunität auch die freien 
Eolonen, in keiner direkten Verbindung mit ber Öffentlichen Gewalt 
fanden, alfo nicht direkt von der öffentlichen Gewalt gegen fie eine 
gefritten werben konnte, fo mußten ſich die Öffentlichen Beamten 
in jenen Fällen, in weldyen fie fompetent waren, an bie Grunbe 
herren (domini ober seniores) ober an bie herrſchaftlichen Beam⸗ 
ten wenden, um je nach ben Umftänben von biefen bie Vorladung 


«. 6. bei Pertz, IM, 854. Hberi homines qui proprium non habent, sed 
in terra dominica resident. Bol. oben $. 95. 

34) Cap. de villis, c. 4. 

85) Cap. de villis, e. 4. 
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der Hinterfafen ober ihre Stellung vor Gericht oder deren Aus: 
lleferung zu begehren. Und biefe hatten ſodann ihre grund» und 
ſchutzhörigen Hinterfaffen ver öffentlichen Gewalt zu ftellen 2e). 

Eine weitere Folge der Immunität war, daß num bie dffent- 
lichen Beamten das Friebgelb (fredum) und bie übrigen fisfali- 
ſchen Einkünfte nicht mehr ſelbſt erheben durften. Ihre Erhebung 
mußte vielmehr von den herrſchaftlichen Beamten beforgt und bann 
am bie Öffentliche Kafle (an ben Löniglichen Fiskus — ad fiscum 
Regis) herausgegeben werben, 3. B. in der Abtei Maßmünfter im 
Elſaß 7). Meiftentheils wurben jeboch die fisfalifchen Einkünfte 
in ben Freibriefen auf die Grundherren übertragen ($. 96 u. 100) 
und dann fiel natürlich) auch das Friedgeld an die Herrſchaft, alſo 
in den Königlichen Herrfchaften in die Kaffe des Töniglichen Grunds 
herrn (ad opus nostrum) =), Zumeilen wurben inbefien bie 
Gerichtsgefälle nur theilmeife übertragen. So erhielt der Minifte 
riale Heimo von den Gerichtögefällen in Civilſachen (eiviles banni) 
nur ein Dritttheil, bie übrigen Leiftungen (debita) aber ganz voll- 
ftändig 2°). Die von den Herrfchaftsrichtern ausgefprochenen Gelb: 
firafen fielen ohmebies in die herrfchaftliche Kaffe und wurden ins⸗ 
gemein zwiſchen der Herrichaft und ben Herrichaftlichen Beamten 
vertheilt. In der Abtei Mapmünfter follte die Aebtiſſin zwei 
Dritttheile umd ber herrſchaftliche Vogt ein Dritttheil er 
halten =). 


86) Cap. von 858, c. 4 beiPertz, III, 424. Si autem alterius homo fuerit, 
senior cujus homo fuerit, illum regi praesentet, Cap. von 878, 
€. 8, eod. p. 520 mandet comes judiei nostro wel adrocato cajus- 
cumque casae Dei, ut talem infamem in mallo suo praesentet. Cap. 
855, c. 3 u. von 888, c. 8, eod. p. 485 u. 550. 

87) Urf. von 828 bei Schoepflin, I, 70. 

87a) Cap. de villis, c. 4 Franci — et quod pro frauda (b. h. freda oder 
fredum) dederint, ad opus nostrum veniat, id est in peculio aut 
in alio pretio, b. 5. entweber in Vieh ober in gleichem Werbe. Demn 
peculium fteht hier für pecus. dgl. Henschel, v. peculium, V, 167. 

88) Urf. von 898 in Juvavia, p. 119 terciaque pars bannorum sub eodem 
hereditarli_iuris/tenore sibi in proprium ex integro persolvantur. qui 
dicuntur eiviles banni. ceteraque debita cuncta ad integrum. 

89) Yet. von 828 bei Schoepflin, I, 70. 
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Auch das Aufgebot der Hinterfaffen zum Kriege und bie Ans 
führung ber gejammten freien und hörigen Mannfchaft in der Herr⸗ 
Haft ging nun, feitgder Immunität, auf die Grund- und Schuß- 
herren (senioresy und auf bie herrſchaftlichen Beamten über 29). 

Die Grund: und Schupherren waren ferner nun, feit ber 
Immunität, allen ihren Hinterfaffen, au ben freien Colonen, 
Schut und Schirm (mundoburdium und defensio) ſchuldig *1). 
Und dieſe Schirmgewalt wurbe ihnen in den Immunitätspriviles 
gien zuweilen ausdrücklich übertragen 42). Sie durften baher auch 
de ihren Hinterfaffen angethanen Beleidigungen rächen %) oder 
bei Gericht Magen und die Buße begehren 1). Denn nur in gang 
befonderen Fällen war biefes verboten 2). Die Hinterfaffen durfs 
ten ſogar ihren Herrn verlafien, wenn biefer fie nicht fügen 
wollte, während er fie doch fchügen Tonnte (si senior vasalli sui 
defensionem facere potest — et non fecerit) 4%). Und ber 
herrſchaftliche Vogt wurbe wegen dieſer Schugpflicht zuweilen mun- 
datorius genannt #7). Auch mußten die Grund» und Schuß: 
herren für die Gejegesübertretungen ihrer Hinterfafien und für ihre 
Verſehen und für den von ihnen verurfachten Schaden haften *%), 


40) Cap. von 811, c. 9 unb von 825, c. 17 bei Pertz, III, 178 u. 245. 
Quicungue liber homo cum seniore suo in hoste non fuisse — et s0- 
nior gui talem secum duxerit. 

41) Form. Sirmond. c. 44. 

42) Urt. von 807 bei Schoepflin, I, 105 ipsas curtes ex hoc et deinceps 
Potestative et totaliter cum omni mundiburde possideant. 

43) Arg. von 850, c. 8 bei Pertz, II, 406. Et si aliquis ejus senior 
aut propiaquas propter hoc vindietam facere conatus faerit. 

44) Form. Bignon. c. 8 veniens homo — diceret eo quod ipse ille homi- 
nem suum quomdam bene ingenuum in via malo ordine ipsum adsal- 
lisset et ipsum ibidem interfecisset vel occidisset, — in ipso mallo ei 
‚jadicaverant, ut ipsum hominem vel ipsam leudem legibus exinde trans- 
solvere deberet. 

45) Cap. von 811, c. 6 bei Pertz, p. 170 neque senior neque propinguus 
eius pro hoc nullam faidam portet aut commotionem faciat. 

46) Cap. von 816, c. 2. bei Pertz, HI, 196. Bol. oben $. 102. 

47) Henschel, v. mundatorius; IV, 874. 

48) Cap. von 825, c. 17, von 858, c. 18, von 862, c. 4 u. von 866, c. 10 
bei Pertz, Ill, 245, 425, 481, 482 u. 506. 
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wie jeder Andere für bie Webelthäter, welche ſich bei ihm aufhielten, 
haften oder fie vor Gericht ftellen mußte *). 

Endlich follten die Grund» und Schutzherren (seniores) auch 
für den Unterhalt ihrer Leute (homines) forgen. Sie follten da 
ber ihr Getreive nicht zu theuer verkaufen und ihre armen Leute 
nöthigenfals fogar unterftügen und ernähren ®%), fo wie auch bie 
Könige ſelbſt in ihren Grundherrichaften ihre Leute unterftügten 
und, wenn fie arın waren, ernährten 51). Bettler und Landftreicher 
follten aber nirgends gebulbet, und auch von ben Grunbherren nur 
dann unterftügt und ernährt werben, wenn ſie arbeiten wollten #2). 
Auf diefe Weife ward demnach für bie Armen geforgt, und doch 
das Land von dem Bettel und von ber Landſtreicherei bewahrt. Für 
die Grundherren war aber bie Pflicht alle ihre armen Hinterfaffen, 

‚unter benen fich wohl auch arbeitsfcheue und träge Leute befanben, 
eine große Laft, welche Laft jedoch im fpäteren Mittelalter auch 
der Freiheit wieder in fo fern zu ftatten fam, als bie Grundherren 
die Nieberlaffungen ihrer armen Leute in fremden Herrſchaften, zu 
mal aber tn den 'emporftrebenben Städten geftatteten und öfters 
fogar begünftigten. 


6) Die Benernpäfe. 
a) Im Allgemeinen. 


$ 104 

. Zu den Fronhöfen gehörten nicht allein die Fron= und Sal 
länbereien, beftehend in Feldern, Wiefen, Weiden, Walbungen u. 
ſ. w., fonbern, wie wir gefehen haben ($. 84 u. 86), auch bie be 

veits tm Befige der Colonen befindlichen Bauerngäter. 
So wie nämlich Heute no in Rußland bie Kronlän 
bereien theils unter ber unmittelbaren Verwaltung ber Krone 
zu ftehen, und nach Anorbnung ber Regierung von aus anderen 


49) Cap. von 818, c. 4 bei Pertz, III, 199. 

50) Cap. von 794, c. 4, von 805, c. 1, von 805, c. 4, von 806, c 9, 
von 806, c. 8, von 809, c. 24, von 818, c. 11 und von 850, c. 5 bei 
Pertz, II, 72, 180, 192, 144, 145, 156, 189 u. 406. 

851) Cap. de villis, c. 2. 

52) Cap. von 806, c. 9 bei Pertz, II, 144 
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Gegenden dahin verpflanzten Kronbauern bewirthſchaftet, theile 
aber auch ſchon beſtehenden Dorfgemeinden zugewieſen zu werden 
pflegen, wofür dieſe ſodann Geld» oder Naturalleiſtungen zu ent⸗ 
nichten haben ®*), fo war es im Ganzen genommen auch ſchon in 
unferer eigenen Borzeit. Die Fron⸗ und Salländereien wurben 
von jeher nur zum Theile, ſehr wahrſcheinlich fogar nur zum Klein 
fen Theile auf eigene Rechnung durch dahin verjegte freie und un= 
freie Knechte vom Fronhofe aus gebaut, Der größte Theil ber 
Befigungen war vielmehr an freie oder unfreie Colonen gegen bie 
Entrichtung gewiſſer Dienfte und Letftungen als Zins: oder Bauern 
güter Hingegeben. So behielten ſchon die alten Sach ſen nur einen 
Tell des eroberten Landes zur eigenen Bewirthſchaftung zurüd 
und gaben ben bei weitem größeren Theil an zinspflichtige Colonen 
hin 9). Eben fo pflegten die Weftgothen ihre Beſitzungen auf 
türzere ober längere Zeit gegen einen jährlichen Zins an Colonen 
iu verleihen 85), und biefen wieder bie Weiterverleihung zu geftat- 
ten®®). Auch Sie freien Eolonen bei den Alemannen und Baiern 
feinen auf biefe Weiſe ihre Zinsgüter erhalten zu haben ®°). Und 
auch im Fränkiſchen Reiche dauerten noch biefe Hingaben an 
freie und unfreie Colonen **), an Barſchalken 5%) u. a. m., zumal 


88) Arefieff im Außland, vom 22, September 1842, Nr. 265 p 1050. 

54) Meginhert, c. 1 bei Pertz, II, 675. Qui eam (terram) sorte diriden- 
tes, — partem ülius, ei eam quam maxime quae respieit orientem, 
colomis tradebant, singuli pro sorte sua, sub tributo exer- 
cendam. 

55) Terrae, quae ad placitum canonis datae sunt, — de lerris, quae per 
placitum dantur, — qui ad placitum terras suscepit in L. Wisig. X, 
ft 1,e 11-18. 

56) Et sibl alles ad excolendos agros fortasse conjunzerit in L. Wisig. X, 
Wl,c. 18,16. 

87) L. Alam. Karoli tft. 9 u. 28. L. Bajar. tit 1, c. 14. Capit. von 817, 
€. 18 bei Pertz, IIT, 216. 

58) Codex Lauresham. I, 217 quidgnid fait de dominica terra tulit 
Guntfrit tempore Ruperti comilis, et dedit hominibus, qui ibi 
manent. Gesta Abbat. Fontanellens. c. 15 ed an. 787 bei Pertz, II, 
291 excoptis villis quas Wido laicas aut regiis hominibus con- 
tradidit, aut etiam sub usufructuario aliis concessit. 

59) Dipl von 825 bei Meichelbeck, I, 258. Isti sunf liberi homines, qui 
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von Selten der geiftlichen und weltlichen Grundherren fort, unter 
ſehr verſchiedenartigen, theils vertragsmäßig, theils aber auch will 
kurlich beftimmten Bedingungen. Auch bloße Pachtverträge mit 
freien Leuten kommen fchon zur fränfifchen Zeit vor. Dahin rechne 
ich insbeſondere auch jenen Pachtvertrag (legem, quae vulgo di- 
citur phaath), von welchem ſich im Jahre 867 mehrere Alemannen 
frei machten *%). 

Eben dahin find ferner die Precarten zu rechnen, indem 
bie weltlichen Grundherrn, zumal aber die Klöfter und bie geiftlichen 
Stifter immer häufiger und häufiger ihre Salländereien an freie 
Colonen precario zu verleihen, ſich felbft aber das Grundeigenthum 
vorzubehalten pflegten ©"); besgleichen die weſentlich von den eben 
genannten Precarien verſchiedenen precaria oblata, bei wel- 
hen gleichfalls die Leiftungen vertragsmäßig beftimmt worden find 
($ 23). 

Andere Bauerngüter Haben in der Eroberung ihren Ent 
ftehungsgrund, und ſehr viele auch in fpäteren Zeiten noch von 
Liten, Laten, Lazzen, Slaven und anderen befiegten Völkerſchaften 
befeffene Zinsgüter mögen auf biefe Weife entftanden fein 2). Se 
nad) der Art der Unterwerfung waren bie Rechte, welche ben be 
fiegten Volkerſchaften au ihrem Grunbbefige gelaflen worden find, 
verſchieden. Insgemein pflegte das eroberte Land zwiſchen den 
Stegern und Beflegten getheilt, ben Leßteren aber ihr Antheil nur 
als zinspflichtiges Gut überlafien zu werben ®). Auch, kamen bei 
biefer Theilung viele, welche ſchon zuvor bloße Eolonen geweſen 
find, insbefonbere viele Roͤmiſche Colonen an Germaniſche Grund- 
bern 4). Allein auch diejenigen Grumbbefiger, denen wie den 


dicuntur barscalci, qui et cum Wagone coram multis conplacita- 
rerunt, ut ecclesiasticam acceperunt terram, de ipsa terra condixe- 
rant facere servitium. 

60) Urt. von 867 bei Neugart, I, 868. vgl. noch $. 129, Not. 28 u. 8.189, 
Not. 67. 

61) Capit. von 748, c. 2. Capit. Franc, von 779, c. 13 und von 800 Bei 
Pertz, III, 18, 87 u. 81. 

62) $. 5 oben. Meine Ginleitung, 244, 249—251 u. 265—269. 

68) Witichind, Corbeiens. annal. bei Bleibom, I, 684. Meginhart bei Pertz, 
U, 675. 

64) Meine Einleitung, p. 249 u. 250. 
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Romiſchen possessores ihr Eigenthum gelaffen worben war, Ta- 
men, da fie nicht unter dem Schuße bes Vollksrechtes ftanden, im 
eine Art von Hörigkeit, und dadurch in ein abhängige Verhältniß 
von bem Siegern. Daher haben ſich auch biefe nach und nach uns 
ter den eigentlichen Colonen verloren ($. 25 u. 27). 

Endlich war auch die Shughörigfeit noch eine nicht uns 
ergiebige Duelle für bie Entftehung des Colonates. Denn wiewohl 
manche Schußhörige ihr Eigenthum, alfo auch ihren Grundbeſitz 
nicht an den Schugherrn hingegeben, vielmehr felbit behalten hat— 
ten ®5), fo war dieſes doch, da ber Schuß bes Vollsrechtes fehlte, 
fein volles echtes Eigenthum mehr. Es fanf demnach, wie bei ben 
römifchen Poffeffores, nach und nad) in eine Mlaffe mit dem übri⸗ 
gen hörigen Beſitzthum herab. Diefelbe Bewandniß hatte es mit 
benjenigen vollfreien Grundherrn, welche ſich nicht zum Rit— 
terftande erheben Tonnten. Denn auch fie haben fi nach und nad 
mit ihren Befigungen unter dem hörigen Bauernftande verloren. 
Sehr häufig ſcheint jedoch die Schußhörigfeit durch bie precaria 
oblata entjtanden zu fein, fo daß demnach dem Schußhörigen 
ein bloßes, mehr oder weniger ausgebehntes, Nutzungsrecht an fels 
nem Beſitzthum geblieben, das Eigenthum felbft aber an den Schutz— 
herrn übergegangen ift. Was aber von den Schughörigen über— 
haupt gilt, gilt insbeſondere auch von ben verſchiedenen Arten von 
Freigelaffenen. Auch fie Tonnten zwar Eigenthum, alfo auch 
Grunbbefig erwerben, jedoch nur unter dem Schuge ihres Schutz⸗ 
herrn, nicht unter dem Schutze des Volfsrechtes, alfo kein volles 
echtes Eigenthum. Viele Freigelaffene erhielten bet ihrer Freilaſſung 
Land von ihrem Herrn angewiefen, wenn fie nicht vorher ſchon 
ſolches bejefjen haben follten ($. 95). Und dann erhielten fie na 
türlich immer nur diejenigen Nutzungsrechte, welche ihnen ihr Schußs 
herr einräumen wollte, niemals aber wirkliches Eigen. 

So verfchtedenartig demnach die Bauerngüter auch hinfichtlich 
ihres Urfprungs und ihrer Rechte an und für fich geweſen find, fo 
ſtimmten fie dennoch von jeher darin mit einander überein, daß 
ihre Inhaber ein von dem Hof-, Grund» oder Schußheren bloß 
abgeleitetes oder wenigitens abhängiges, alſo nicht direkt unter dem 


65) Arg. L. Rothar. c. 195-197, 205. 
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Schutze des Vollksrechtes ftehendes Reit hatten, für deſſen Beſth, 
wie wir bald fehen werben, gewiſſe Dienfte und andere Leiftungen 
entrichtet werben mußten. 


b) Osfhärigteit, 


iV Im Allgemeinen. 
$. 10. 


Der Fronhof war, wie wir gefehen haben ($. 77 u. 86), von 
jeher ber Mittelpunkt einer jeden Villifation und des dazu gehö— 
rigen Perſonals, und zwar nicht allein Hinfichtlich der vom Hofe 
aus betriebenen Wirthſchaft, fondern namentlich auch in Anfehung 
der bereit im Befige von Colonen befindlichen Bauerngüter. Auf 
dem Fronhofe war nämlich der Sit des herrichaftlichen Beamten, 
welcher bie Gerichtsbarkeit und alle herrſchaftlichen Rechte zu hand⸗ 
haben, alſo auch die Dienfte und Leiftungen ber Colonen in Em- 
pfang zu nehmen, und die ganze Verwaltung zu führen Hatte ($. 78, 
84, 89). Außerdem ift aber der Fronhof auch nod in fo fern das 
Haupt ber ganzen Villikation geweſen, als ſaͤmmtliche unter ihm 
ftehenden Bauernhöfe und Güter als bloßes Zugehör deſſelben bes 
trachtet zu werben pflegten. Und gerade dieſe Pertinenz-Eigenfchaft 
der Bauernhöfe und Güter hat zu jenem Zuftande von Gebunben- 
heit geführt, welchen man bie Hörigfeit oder Hofhörigfeit zu nennen 
pflegt. Denn hörig fein beveutete von jeher nichts anderes, als 
das Gehören zu einem Herren- oder Fronhofe, in Baiern und im 
Stifte Freifing eben ſowohl ®), wie im Klofter Staffelſee ), in 
der Abtei Lorſch ee), in der Schweiz ®) und in anderen Theilen 
des Fraͤnkiſchen Reiches 70). 


66) Breve auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 126. Et ibidem ad ipsam 
eurtem aspiciunt mansos duos vestitos. — L. Bajurar. I, tit. 14, 
c. b. 

67) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177. Respiciunt ad eandom cur- 
tem mansi ingenuiles etc. 

68) Codex Lauresham. III, 282 mansum unum indominicatum cum casa 
et omnibus ad ipsum pertinentibus, item terris — et insuper 
XII, sortes. — eod. III, 227. Haec sunt LX hubae ad idem per- 
tinentes. 

69) Dipl. von 752 bet Neugart, I, 28 ff. curtis mei Duringas cam unde- 


doſbbricken 319 


Da nun, wie wie gefehen ($. 62 u. 68), feit der Mitte bes 
6. Jahrhunderts und noch häufiger ſeit dem 8. und 9, an bie 
Stelle der alten Vollfreien lauter Herrn und Diener getreten, bie 
Suhaber der verſchiedenen Fronhoͤfe bis hinauf zu dem Könige aber 
jelbft wieder Diener und als folche in Abhängigkeit von einem noch 
Höheren gefommen, alfo Hörige geworben waren, fo mußten ſich 
natürlicher Weiſe bei biejer allgemein geworbenen Hoͤrigkeit ver⸗ 
ſchiedene Arten und Grabe von Hörigfeit bilden. Vollfreie Frons 
hoͤfe find von nun an nämlich) nur noch diejenigen Herrenhöfe ges 
blieben, deren Inhaber keinen Herm (senior ober dominus) über 
fich Hatten. Zu ihnen gehörten aber jegt nur noch die Königshdfe und 
bie Höfe derjenigen Grundherrn, welche gegen ben Strom jener 
Zeit ihre Allovialbefigungen zu erhalten und zu behaupten gewußt 
haben. Alle übrigen, wenn auch beren Inhaber als Vafallen oder 
Minifterialen noch fo hoch fanden, waren bagegen hörig geworben. 
Es gab daher von mın an eine doppelte Art von Herrenhöfen, 
ſolche, welche vollfret und wieder andere, welche felbft hörig waren. 
Zu den Hörigen Fronhöfen müfjen alle diejenigen hörigen Beſitzungen 
gezählt werben, welche felbft wieder hörige Befigungen unter ſich 
hatten. Und nur diejenigen Grundftüce, deren Inhaber nicht mehr 
Herrn (seniores ober domini) von anderen waren, bilbeten jene 
nieberfte Klaſſe von Hörigfeit, aus welcher bie Bauerngüter her: 
vorgegangen find. Zum Unterjchtede von ben Leteren nannte man 
nun bie Beflgungen der hoͤrigen Grundherrn vorzugsweife 
Beneficien und in fpäteren Zeiten Lehen, das Haupt und ben 
Mittelpunkt diefer Herrichaften aber eben ſowohl Fron⸗ ober Her 
renhof, wie ben Königshof und den Hof ber vollfreien Grunde 
heren ſelbſt. Die eigentlich grundhoͤrigen Beftgungen dagegen er- 
hielten nun häufiger unb Bäufiger den Namen Zins und Banern- 


eim casatas quod ad haec pertinet, et alius curtis meis — 
cum XV casatas, quod ad haec pertinet. 

70) Dipl. von 885 bei Miraeus, II, 985. Mansos etenim qui ad supra 
dietam mansum dominicatum deserriunt vestitos XIL — 
Polypticus monast. Fossat. bei Bal. Il, 1889 — unum mansum indo- 
minicatum, ad quem respiciunt mansum XIX, ex quibus sunt 
ingenuiles XII et serviles VII — una area in Remis pertinens ad 
ipsum mansum. 
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gäter, während auch fie in früheren Seiten nicht ſelten ebenfalls 
beneficia, und auch in fpäteren Zeiten no Bauernlehen 
genannt worden find. 

Da die Einrichtung und Verwaltung jener hörigen Fronhöfe 
dieſelbe geweſen tft, wie bei ben vollfreien Herrenhöfen, fo braucht 
von ihnen hier nicht weiter gehandelt zu werben. Bon den Bauern 
höfen aber fol gleich nachher noch weiter bie Rebe fein. 


$ 106. 


Hörig waren demnach alle die Bauernhöfe und Grundſtücke, 
welche zu einem Herrenhofe gehörten, und eben deshalb an denſel⸗ 
ben gebunden und von ihm abhängig waren. Außer den hörigen 
Bauern-Höfen und Gütern felbft gehörten aber auch noch deren 
Inhaber, die freien Eolonen eben ſowohl wie die unfreien, zu dem 
Fronhofe, ja fogar alle diejenigen, welche einer Grund- oder Schuß» 
herrſchaft unterworfen waren, wenn fie jelbft auch durchaus Leinen 
Grundbefig gehabt haben follten. Ste gehörten ſammt und fonders 
in den Fronhof (ad curtem), in welchem ihr Grund: oder Schuß- 
herr feinen Sig hatte, alfo die Königlichen Unfreten (servi Re- 
gis) 71) und Schughörigen in ben Königshof (curtis Regis) 72), 
bie freien Barſchalken aber in den Fronhof ihres Herrn ?”), desgleichen, 
wie wir gejehen, die übrigen freten Colonen, die verſchiedenen Arten 
von Treigelaffenen und die anderen Schughörigen. Ste waren 
ſämmtlich Zugehör ihres Fronhofes und daher hofhörige ober Hörige 
Leute. Die Hofhörigkeit ſelbſt war jedoch hinfichtlich ihrer Folgen 
und Wirkungen wejentlich verſchieden, je nachdem bie Hörigen un⸗ 
freie oder freie Leute ober gar nur Schußpflichtige geweſen find. 


. 2) Cigenförige. 
$. 107. 
Die unfreien Leute, gleichviel ob fie beim Aderban ober 


71) L. Rothar. c. 874. L Liutprand. VI, 44. 

72) L. Rothar. c. 195— 197. 

78) Dipl. von 887 bei Ried, 1,67 cum parskalkis omnique censu eo- 
rum, cunctisque juste ad eandem proprietatem pertinentibus, 
agris etc. Dipl. von 950, eod. I, 97 curtem Regelem cum omni- 
bus appenditiis et adjacentiis suis juste legitimeque illuc perti- 
nentibus, — mansionariis, barscalkis eto. 
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zu anderen Dienften verwendet worben waren, haben in folder 
Abhängigfeit von dem Fronhofe und von dem Hofherrn geftanben, 
daß fie, wie jede. andere Waare mit ober ohne den Grund und 
Boden veräußert, vindicirt, verſetzt und erfegt werben konnten. Sie 
hatten Tein Wergeld und bie für fie erhaltene Compoſition gehörte 
ihrem Herrn. In ihren Beziehungen nach Außen waren fie, barin 
den Grundhoͤrigen gleich, ohne allen rechtlichen Verkehr. Ste muß⸗ 
ten daher von ihrem Herrn vertreten, und außerdem noch ber durch 
fe verurſachte Schaden von dem Herrn erjegt und bie Buße von 
ihm bezahlt werben (F. 4, 9 u. 29). Die ohne Zuftimmung ihres 
Hertn mit fremben freien oder Unfreien eingegangenen Verträge 
waren ungiltig 7%). Es war feine Klage zuläffig, und alles was 
dem anderen Theile gegeben ober bargeltehen worben war, ber 
Kaufpreis eben ſowohl wie die Darlehensfumme, war verloren 7%). 
Freier Verkehr trat ausnahmsweife nur bei Handwerkern ein, wels 
hen der Herr zuvor freien Verkehr geftattet, d. h. ihnen erlaubt 
hatte für Fremde zu arbeiten 7%), und bei Unfreien, benen bie Be 
wirthſchaftung eines Bauerngutes Übertragen worden war, weil 
ohnebies eine ſolche Verwaltung unmöglich geweſen wäre 7). Die 
Ehen der Unfreien verſchiedener Herrſchaften waren, wenn fie ohne 
Zuſtimmung ihrer Herrn eingegangen worden, ungiltig. Sie follten 
wieder aufgelöft 7°) und die Zuwiderhandelnden geftraft werben 7). Die 
aus einer folchen Ehe entſproſſenen Kinder aber follten hie und da unter 
die beiden Herrichaften getheilt werben °%), anderwärts ber Mutter 
folgen ®2), und wenn nur eine Herrſchaft eingewilliget Hatte, ber 





74) L. Bajur. 15, c. 8. L Wisig. IL, 6, c. 6. 

76) L Burgund. 21, 0.1. L Wis. V, 4, c.18, V, 5, c. 6, X, 1, c.10 
L Ripuar. 74. L Rothar c. 286 u. 287. L. Liutprand. VI, 24 u. 
88. Cap. von 808, c. 5 unb von 882, c. 55 bei Pertz, II, 188 
a. 864. 

76) L. Burgund. 21, c. 2. 

7) L. Wisig. V, 4, c. 18. L Rothar. c. 238. L Longob. Il, 89,8. 7 

78) L Wisig. X, 1, c. 17. Capit, von 856, c. 21 u. von 884, c. 81 bei 
Perts, III, 441’u. 496. 

79) L. Sal. 27, c 6 u. nor. Nr. 68 u. 296 Merkel. 

80) L. Wisigoth. X, 1, c. 17. Form. Andegar. c. 44. 

81) L. Wisig. IX, 1, c- 15. Capit. Pist. von 864, c. 81. 
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nicht einwilligenden Herrichaft folgen 2). Die Umfreien derſelben 
Herrſchaft durften fich Heiraten. Für bie Einwilligung des Herrn 
mußte jedoch eine Abgabe entrichtet werben, welche maritagium ®) 
und bei der Verheirathung in eine andere Herrichaft forismarita- 
gium genannt worden tft), Wenn übrigens auch der Herr ein- 
gewilliget Hatte, fo konnte er bie Ehe dennoch durch Verkauf des 
einen Theils wieder trennen 8%). Später wurbe jedoch verordnet, 
daß ſolche mit Zuftimmung der Herrn eingegangene Ehen nicht 
mehr getrennt werben follten®‘). Wegen biefer völligen Abhängig 
keit wurden baher bie unfreien Leute in fpäteren Zeiten Eigen 
Hörige und Leibeigene, in Frankreich aber serfs de corps, 
hommes de corps und gens de corps genannt 7), 


8) Grund» und Eäughärige. 


Ss. 108. 


In einer weit felbftftändigeren Stellung befanden ftch bieje 
Yigen Hörigen, welche perſonlich frei, aber an die Scholle gebum- 
den, alfo grundhörig waren. Zu ihnen gehörten, wie wir gefehen 
Baben ($. 11, 19, 27, 80-u. 59), die Liten, Laten und Lazzen, die 
Wbionen, die freien Colonen, Barſchalken, Fiscalinen und viele Rs 
mer, alle Arten von Freigelaffenen und von anderen Schughörigen, 
tnfoferne fie nicht ingenui waren, bie Minifterialen, insbefonbere 
auch die Künftler und Handwerker. Man nennt fie insgemein 
Hörige, ohne weiteren Beifag. Da indeſſen auch die Unfreten, und 
zuweilen auch die Schughörigen mit Ingenuität und die Schuß 
pflichtigen einem Fronhofe unterworfen, und ſodann in einem ge 
wiſſen Sinne ebenfalls Hofhörtg waren, die Eigenthuͤmlichtkeit aber, 
durch welche die Liten und amberen freien Golonen ſich von ben 





82) L. Wisig. III, 2, c. 6. 

88) Eginhard, epist. 16. Henschel, IV, 297. 

84) Henschel, IIl, 862. 

85) Cap. von 758, c. 19. bei Pertz, II, 28. 

86) Cap- von 818, c. 5. bei Pertz, I, 92. 

87) Beaumanoir, ch. 45, p. 258 u. 254. Cont. de Vitry, art, 144, 145, 
18. 
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übrigen Hörigen unterfähteben, gerabe in ihrer Grundhdrigkeit 
beftanden Hat, fo werbe ich fie vielmehr Grundhörtge nennen. 
Als perſoͤnlich free Leute hatten fie nämlich ihr eigenes Wer⸗ 
geb, waren maffenfähig, konnten ihr eigenes Vermögen, ja fogar 
felbft wieder unfreie Leute befigen u. |. w. ($. 7, 14, 19 u. 25). 
Da fie jedoch nicht vollfret, feine ingenui geweſen find, fo waren 
fie felbft wieder einem Herm unterworfen und außerdem noch an 
die Scholle gebunden. Sie konnten daher zwar nicht allein, wohl 
aber mit dem Grund umd Boden veräußert werben, bie Liten ®%) 
und Albionen eben ſowohl ®%), wie die freien Barſchalken in Baiern, 
in den Bisthümern Regensburg, Salzburg und Freifing auf ben 
derſchiedenen Königshöfen ®) u. a. m.; fobann bie freien Hinter 
ſaſſen und bie Golonen im Kloſter Schlehborf ), die freien Co- 
Ionen im Stifte Salzburg (bie liberi cum coloniis suis®), bie 
serri et liberi®®), bie tributarii®%), tributales ober viri tribute- 
les %), bie coloni®®), exercitales®T) u. a. m.), bie Fiscalinen®®), 
die verfchtebenen Arten von Sreigelaffenen ®), die Römer!), bie 
Miniftertalen 2), alfo auch die Künftler und Handwerker, welche ſich 





88) Thangmari vita Bernwardi, c. 8. bei Pertz, VI, 761. curtiles cum u- 
torum ac colonorum familiis —. App. Marculfi, c. 47. Tradit. Corb. 
und Urf. von 888 bei Falke, p. 59, 293 u. 294. 

89) Mehrere Urkunden aus 8. sec bei Meichelbeck, I, 2, p. 48, 44, 
54, dB. 

30) Mehrere Urkunden aus 9. sec. bei Meichelbeck, 1, 2. p. 468, 504. dipl. 
von 887, 940 u. 950 bei Ried, I, 67, 96 u. 97. Congestum Arnonis 
von 798 in Juvavia, p. 22, 28. 

9) Urf. von 763 in Mon Boic. IX, 8. tam liberis, quam colonis et servibus. 

92) Cod. trad. c 1. in Juvaria p. 82. 

98) Congestum Arnonis, eod. p. 28. 

M) Congest. Arnon. p. 29. 

%) Codex trad. in Juvavia, p. 81, 83, 84, 85, 89. 

96) Codex trad. eod. p. 33, 87. 

97) Congest. Arnon. p. 28. Codex trad. 1. c. p. 84. 

%) Capit, V. von 808, c. 16. 

99) Zwei dipl. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44. ‘Form. Sir- 
mond. e. 87. Bgl. noch $. 19. 

1) Congest-$Arnonis, 1. c. p. 21, 28, 28, 29. Codex trad. in Juraria, 
p- 81, 82, 88, 34. Bel $. 27. 
3) Form. Sirmond. c. 87. Dipl. von 851 bei Kindlinger, M. B. I, 18. 

21 ® 
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auf den Königshöfen®), ober auf den Fronhöfen der Herzöge von 
Baiern *), des Stiftes St. Emmeran in Regensburg ®) u. a. m. 
angefichelt Hatten. In derjelben Grundherrſchaft Tonnten fie aber 
von eimem Bauerngute auf ein anderes verfegt werben. Denn in 
einer ſolchen Berjegung lag feine Veräußerung, fondern nur eine 
Berwendung des Grundhoͤrigen in einem anderen Theile berfelben 
Grundherrſchaft 9). 

Als Grundhörige durften fie jedoch ihren Wohnſitz felhft nicht 
verändern und fich nicht in einer anderen Herrichaft nieberlafien oder 
verheirathen, wenigftens nicht ehe fie fih von der Hörigfeit losge⸗ 
Tauft hatten 6). Sie blieben, wenn es dennoch gejchehen fein follte, 
ihrer alten Herrichaft zinspflichtig”), und Tonnten jogar von ihren 
Herrn vinbichrt werben, jedoch nur für den von ihnen eigenmächtig 
verlaffenen Grund und Boden‘), Was demnach von Kopp 9, 
Sachße 10) u. a. über die Freiheit der Hörigen ihren Schutzherrn 
nach Gutbünfen zu wählen und wieder zu wechleln, gejagt werben, 
iſt im dieſer Allgemeinheit nicht richtig. Die erfte Wahl eines 
Schutzherrn Bing zwar, wie wir gefehen haben ($. 17) von ben 
Treigelaffenen felbft ab. Daß aber nad getroffener Wahl 
wieder nach Gutbünten von den Schug- und Grundhörigen hätte 
gewechjelt werben Tönnen, fteht nirgends. Das Gegentheil jagt fogar 
das Burgundiſche und Ripuarifche Volksrecht ($. 19) und namentlich 
auch das Angelfächfiiche Recht. Nach biefem hatte nämlich eben- 
falls freies Wahlrecht eines Schugheren Chlaford) ſtatt. Wenn 
aber ein Mal gewählt war, jo burfte ohne hinveichenden Grund 
weder ber Hirebman feinen Hlaford noch biefer jenen verlaffen "®). 


3) Dipl. von 940 u. 960 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. 
4) Dipl. von 974 bei Ried, 1, 106. 
5) Dipl. von 959 bei Ried, 1, 98 £ 
6) Belfpiele bei Gu6rard, polyptyque de Pabb# Irminon, I, 286 u. 287. 
6a) L. Burgund. tit. 57. Bol. $. 19. 
7) Polypt. Irminon. XIX, 51, p. 207. 
8) Capit. V. von 808, c. 15. vgl. $. 80. vgl. noch App. Marculf, c. 1, 2, 
4, 5 u. 32. Form. Bignon. c. 6. Polypt. Irminon. App. KXVIL 
p 864. 
9) Bilder und Schriften der Borzelt, I, 21 f. 
10) Hifor. Grundlagen, p. 481 f., 484 f. 
10a) Leges Acthelstani, I, c. 22, Il, c. 4. 
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Hirebmanne, welche ohne Zuftimmung ihres Herrn und ohne von 
ihm entlafien zu fein, venfelben verließen, wurben eben ſowohl :%), 
wie biejenigen Herrn, welche fie aufnahmen, geftraft!!). Und 
in beiden Fällen mußten fle -wieber zu ihrem alten Herrn zurück⸗ 
fehren 12). Der Hlaford felbft burfte aber feine übel berüchtigten 
Hirebleute nur dann fortjagen, wenn er in ber Bolfsverfamms 
lung biefen Schritt rechtfertigen Tonnte 12). Auch fpricht ſchon die 
Ratur der Grund- und Schußhörigkeit jelbft gegen jene Annahme. - 
Die verichiedenen Stellen, welche bafür angeführt werben, handeln 
jedoch von einem ganz anderen Falle. Die erfte Stelle1*) redet 
naͤmlich Mar und deutlich von freien Leuten (homines liberi). 
Diefe Stelle Tann aber um fo weniger auf libellarii oder andere 
Hörige bezogen werben, da in ben vorhergehenden Worten und Pas 
ragraphen Teineswegs, vie behauptet wird, von Libellarien bie 
Rede ift, weber in der angeführten Stelle, noch in dem ganz gleich 
lautenden Eapitulare von 798 c. 181%), und am allermenigften in 
ber L. Longobard. III, tit. 9, c. 1, inbem in dem ganzen Titel 
bloß von freien Leuten gehandelt wird. Die andere Stelle, welche 
don der Wahl eines neuen Schußheren fpricht 16), Jetzt bie Inge 
nuität des Schußpflichtigen voraus, welche hier, wie dieſes auch 
in anderen Fällen geſchehen Konnte, vorbehalten worden zu fein 
ſcheint 17). Bei der Ingenuität tritt nun aber ohnedies eine weit 
freiere Stellung des Schußpflichtigen ein. Sie waren nicht grund- 
börig ($. 110), und Eonnten demnach, wie noch in fpäteren Zei⸗ 
ten die Churfreien u. a. m., ſehr wohl bie Freiheit ihren Schuß: 
beren zu wechjeln haben, was bei eigentlichen Grund» und Schutz⸗ 
hörigen ihrer rechtlichen Natur nach nicht möglich war. Der Wech- 





10b) Leges Inae, c. 89. 

11) Leges Asthelstanl, 1, c. 22 Ill, c. 4 Leges Edwardi, c. 10. 

12) Leges Acthelstani, I, c. 22. Ill, c. 4. Leges Inae, c. 80. 

18) Leges Aethelstani, IV, c. 1. vgl. III, c. 4. 

14) Leg. Longob. Pipini, c. 28. 

16) Bal. 1, 887. 

16) L. Wisig. V, tit. 3, c. 1. Si vero allum sibi patronum elegerit, ha- 
beat licentiam eui se voluerit commendare. Quoniam ingenuo ho- 
mini mon potest prohiberi, quia in sua polestate consistit. 

17) Form. Sirmond. c. 44. vgl. oben $ 14 u. 19. 
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fel in der Schutzherrſchaft brachte indeſſen auch ihnen fehr großen 
Nachtheil, indem fie ihrem Schirmherrn nicht allein Alles, was fle 
von ihm erhalten, zurüctgeben, fonbern auch noch bie Hälfte ihres 
eigenen Erwerbes bazu geben mußten '°). Daffelbe wird enblich 
auch von benjenigen Stellen angenommen werben müſſen, welde 
von bem Wechfel des Schutzherrn von Seiten der Freigelafienen 
eben. Auch fie fcheinen nämlih Schughörige mit Ingenuität ge— 
weſen zu fein, welche bekanntlich nicht grundhörig waren. eben: 
falls verloren auch fie bei einem Wechfel ihres Schugheren Alles, 
was fie von demfelben erhalten und außerdem auch noch die Hälfte 
des eigenen Erwerbes 1%), ja fogar ihre Freiheit, wenn fle ohne 
zureichenden Grund, nad) bloßer Willtür oder gar in betrügerifcher 
Weiſe, ihren Schußheren gewechſelt hatten 20). 


$. 10. 


Eine weitere Folge der Grunbhörtgfeit und der bamit ver- 
bundenen Mbhängigfeit von dem Hof- oder Grundhern war bie 
Unzuläffigteit alles rechtlichen Verkehres zwifchen Grund- 
börigen mit Fremden ohne Zuftimmung ihres Seren (dominus) 
ober wenigftens ohne deſſen Vermittelung, mit fremden Unfreien 
und Hörigen eben ſowohl wie mit vollfreien Leuten. Daher follten 
ohne Zuftimmung ihrer Heren von Liten, Aldionen, freien Colonen, 
Fiscalinen und anderen Grunbhörigen vorgenommene Veräu— 
Berungen an Fremde außerhalb des Hofverbandes 21), oder über 
die Grenze der Hof- ober Dorfmark hinaus (foras marcham) 
verboten ?2), ohne Conſens feines Herrn an fremde Freie oder Un: 


18) L Wisig. V,8.c.1,8u.4 

19) L Wisig. V, 7, c 18. 

20) L. Wisig. V, 7, c. 21. quacunque subtilitate aut ingenio vel argn- 
mento fraudis, vel leviter de eorum patrocinio se auferre volue- 
rint — careant libertate. Hierauf fheint fi auch c. 18 inf. 
zu beziehen. Bol. $. 22. 

21) Capit. Il, von 808, c. 10. bei Baluz und bei Pertz, II, 115. Ut mec 
eolonus nec fiscalinus foras mitio possint alicubi traditiones facere. 
dgl. Cap. Pist. von 864, c. 80, eod. p. 496. 

22) Capit. Franc. von 779, c. 19. bei Pertz, III, 88. Capt. ib. B. c. 208. 
Capit. add. IV, c. 187. vgl noch $. 8, 11m. 80. 
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freie gemachte Darlehen verloren 2°), und vow fremden von eis 
nem Unfreien oder Hörigen ohne Wiſſen feines Herrn gemachte 
Erwerbungen ungiltig fein). Sogar bie Handwerker und 
Künftter durften nicht ohne Erlaubniß ihres Herrn mit Fremden 
verehren 5) Nur allein Verträge der Hörigen mit freien Leuten 
waren erlaubt, wenn damit feine Veräußerung außerhalb bes Hofe 
verbandes verbunden war2®). Auch trat bei Veräußerungen an bie 
nun immer mehr und mehr begünftigte Kirche eine Ausnahme ein, 
indem den Hörigen geftattet ward, zu Gunften derjelben auch ohne 
Zuftimmung ihrer Herm zu verfügen 27). Meiftentheils wurde 
aber auch bei Beräußerungen an Kirchen und Klöfter bie Erlaub— 
niß des Grundherrn nachgeſucht und ertheilt 2°). Auch erhielten 
bie Fiscalinen ſchon früh zur Ehre des Königspienftes ganz freien 
Verlkehr ($. 32). Und ganz allgemein warb das ftrenge Verbot bes 
Eommerciums nach und nach dahin gemildert, daß, wie in ben alten 
Stabtrechten 2%), jedem Eolonen (pawmann) geftattet wurde, ohne 
befondere Erlaubniß ſchon von Rechtswegen alles Stroh, Heu, 
Gras, Holz, Rind» und anderes Vieh, welches auf bem ihm zur 
Bewirthſchaftung übergebenen Gute gezogen worben war, zu ber: 
Yaufen, an wen er immer nur wollte ($. 107). 

Aus demfelben Grunde waren Fretlaffungen von Un 
freien und Hörigen ohne Zuftimmung ihrer Herrn verboten, indem 
auch in folchen Freilafjungen eine umerlanbte Veräußerung aus 
dem Hofverbande lag). Gegen biefes Verbot vorgenommene 
dreilaſſungen führten nicht nur nicht zur Freiheit, fonbern außer⸗ 





3) L. Burgund. tit. 21, c. 1. L. Wisig. Y, tit. b, 0. 6. 

%) L. Bajur. tit. 15, e. 8. L. Rothar. c 287, 289. L. Liutprand. VI, 
5, 24 u. 83. Capit. von 808, c. 5. u. von 882, c. 85. bei Pertz, II, 
158 u. 864. 

23) L Burgund. tit, 21, c. 2. Val. $. 67 u. 107. 

%) L. Sal ed. Merkel, 50, c.1. Si quis ingenuus aut letus alteri fidem 
fecerit u. ſ. w. 

%) L. Wisig. V, tit. 7, c. 16. Dipl. von 850 bei Nevgart, I, 270. 

8) Ur. von 816 im Wirtemberg. Urfb. I, 88. 

‚3 Heumann, p. 150. 

%)L Wisig. V, tit. 7, c. 15, 16. L Rothar. c. 286, 289. Form. Lin- 
denbr. c. 108. . 
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dem auch noch zu Entſchädigungs⸗Anſprüchen, zu Strafen unb zu 
anderen Nachtheilen 31), fogar dann, wenn ber ohne Wiflen feines 
Herrn auf betrügerifche Weife Freigelafiene als Priefter aufgenom⸗ 
men worden war3?), Allein auch bei Freilaffungen, welche der 
Herr felbft vorgenommen hatte, blieb dieſem zuweilen noch ein 
Recht auf das gefammte Vermögen des Freigelaffenen, wenn ihn 
fein Herr, ohne zu wiffen, daß er eigenes Vermögen (facultates) 
befige 22), ober daß derſelbe fich mit feinem eigenen Vermögen los— 
gefauft Habe (servus de peculio suo fuerit redemtus) ?*) frei- 
gelaffen hatte. Ja fogar bei den zum Zwecke des Eintrittes in 
den geiftfichen Stand von dem Herrn felbft vorgenommenen Freis 
laſſungen follte es noch von dem Ermeſſen des Herrn abhängen, 
ob er deſſen een verabfolgen oder zurüdbehalten wolle *8). 
Denn außer den Unfreien und Hörigen felbft war auch noch „deren 
geſammtes beweglihes und unbewegliches Vermögen hofhörig und 
tonnte daher nicht ohne Zuftimmung bes Hofherrn dem Hofer: 
bande entzogen werben. 

. Eine weitere Folge des mangelnden rechtlichen Verfehres war 
das Verbot ſich mit Fremden zu verehelichen. Bei der Ehe ei 
nes Römers ($. 26), eines Liten, eines Colonen oder eines anderen 
Hörigen oder Unfreien mit einem Vollfreien folgten allzeit die Kin- 
der ber Ärgeren Hand und wurben daher hörig ober fogar un- 
frei 2%), Der vollfreie Ehegatte verlor aber, wenige Fälle aus- 
genommen ($. 32), feine freiheit, zuweilen fogar fein Leben oder 
warb auf fonftige Weiſe geftraft *7), wenn nicht die vollfreie Frau 


81) L Sal. tit. 28, c. 1. ed. 3erkel, 26. L. Wisig. V, fit. 7, c. 16. L. 
Liutprand. VI, 44. Bol. $. 8. 

82) Capit. von 816, c 6. Cap. lib. 1, c. 82. 

88) L. Bajur. üt. 15, c. 6. 

84) L. Bajur. it. 15, c. 7. 

38) Capit. von 816, c. 6. ut in potestate dominorum consistat, utram illis 
concedere an sibi vindicare voluerit. Cap- lib. 1, c. 82. 

86) L. Alemann. tit. 18, c. 2, 8, 5. L. Ripuar. tt 58, c. 11, 18, 14, 
16. Dipl. von 850 bei Nergart, I, 270. Polypt. Irminon. VIII, 8, 8. 
IX, 51. XI, 1, 2, 55, p. 70, 84, 181, 182 u. 141. 

87) L. Alam. tit. 89, c. 2. L. Sal. fit. 14, c. 7, 11, 15. L. Ripaar. ui. 

88, e.14, 15, 16 u. 18. L. Rothar. c.198, 218, 299. L. Lintprand. 
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bei den Alemannen binnen breit Jahren ihren umfreien Gatten vote 
der verließ ober bei den Ripuariſchen Franken benfelben ſogar 
töbtete*). Bei den Longobarden Tonnten außer ber vollfrei gebor- 
nen Frau auch noch ihre Kinder fich nach dem Tode bes hörigen 
Gatten und Vaters von ber Hörigkeit dadurch befreien, daß fie 
alles Vermögen zurüdließen und den für die Mutter erhaltenen 
Kaufpreis wieder zurückgaben ®%). Auch follte bet Ehen mit nicht 
Genofien (quia sibi coaequali non nupsit%%), zwijchen vollfreien 
Leuten (ingenui und Franci homines) mit Unfreien *:), oder auch 
wilden Römern und freien Germanen 2) das Erbrecht auf ben 
Nachlaß der Eltern verloren gehen, und nur zu Gunften der im— 
mer mehr und mehr begänftigten Königlichen Fiscalinen eine Aus: 
nahme eintreten *). In der Regel follte jedoch in einem foldhen 
Falle das Vermögen entweber ganz ober, theilmeife an den Hof⸗ oder 
Grundherrn fallen, felbft wenn Kinder aus einer folden Ehe vor- 
handen waren #4). Der Herr des Hörigen ober Unfreien konnte 
indeſſen dieſe Folgen abwenden, wenn er ven aus einer foldhen Ehe 
erzeugten Kindern die Freiheit ſchenkte oder den unfreien Ehegatten 
ſelbſt freilich *). Bei Ehen zwilchen Hörigen mit fremden Höri- 
gen oder Freigelaflenen folgten die Kinder je nach den Umftänben 


IV, 6. L. Burgund. tit. 85, c. 2 u. 8. Cap. von 817, c. 12. u. von 
819, c. 3. bei Pertz, p. 216 u. 225. vgl. noch Cap. von 808, e. 8, 
p. 122 

88) L. Alam. tit. 18, c. 2, 4, 5. L. Ripuar. tit. 58, c. 18. 

89) L. Rothar, c. 217. L. Longob. IX, 12, c. 1. 

40) Arg. L. Alamann. tit, 87. 

41) Capit. von 819, c. 8. bei Pertz. 

43) \.. Burgund. tit. 12, c. 6. 

48) Capit. II, von 808, c.29. ut non de hereditate parentum vel de causa 
quaerenda, nec de testimonio pro hac re abieiantur. Cap. I, von 
805, c. 24 Cap. IV, von 808, c. 16. Capit. lib. 8, c. 16 

44) Capit. von 819, c. 8. bei Pertz, Ill, 225. Notitia 44. bei Mabillon, de 
re dipl. supplem. p. 85. Dipl. von 812 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. 
p- 244. Qui consualem duxerit uxorem sive extransam sire non, Alli 
ejus haeredes hubae non erunt, et ideo mortuo eo gemina pars sub- 
stantiae ejus ecclesiae solretur. 

465) Marcalf. Il, 29. Form. Bigaon. c. 10. Form. Lindenbrog. c. 88. App. 
Marculfi, c. 18. Cap. von 808, c. 8. bei Pertz, Ill, 122. 
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balb dem Vater, bald auch ber Mutter 4°). Bei Ehen zwiſchen 
Hörigen oder Freigelaffenen mit fremden Unfreien aber follten bie 
Kinder immer, zuweilen fogar bie Ehegatten der Ärgeren Hand fol- 
gen, alfo ihre Freiheit verlieren 4), die Ehen ſelbſt jedoch, feit 
dem Einfluffe des Chriſtenthums, nicht mehr aufgelöft werben (ut 
conjugia servorum non dirimantur, si diversoe dominos ha- 
buerint) 48). 

Die endliche Folge diefes fehlenden Commerciums mit Frem—⸗ 
ben, mit Vollfreien eben ſowohl wie mit fremden Hörigen und Un— 
freien war bie ihnen gänzlich mangelnde Rechtsfähigkeit nad 
Volks- oder Landrecht, und eine damit verbundene Abgefchlofs 
fenheit auf dem von ihnen bewohnten Gebiete. In allen ihren Be 
ziehungen nad) Außen mußten fie daher von ihren Fronhof- und 
Schutzherrn vertreten und geſchützt werden, die Liten und Aldionen 
eben fowohl wie die Freigelafienen, Fiscalinen und anderen freien 
Colonen ($.8, 18 u. 30). Und da namentlich auch bie öffentlichen 
Beamten, zumal feit der erlangten Immunität von der Öffentlichen 
Gewalt, in feinem direkten Verkehre mit ihnen ftehen durften, fo 
bildete bie von ihnen bewohnte Grundherrfchaft in aller und jeder 
Beziehung eine Immunität 4). Diefer Abhängigkeit ungeachtet 
bildeten die grunbhörigen Leute dennoch als freie, wenn auch nicht 
vollfreie Leute eine eigene nicht unangefehene Klaffe von Menjchen. 
Auch die herrſchaftlichen Beamten pflegten aus ihnen genommen zu 
werben ($. 78 u. 89). Und öfters waren felbft die Geiftlichen 
grundhörige Leute und im Befige von hörigen Zinsgütern 5%). 


46) L. Rothar. c. 219. L. Liutprand. VI, 78. L. Longob. II, 12, c. 8, 
4uT. 

47) L. Rothar. c. 218, 220, 221. L. Ripuar. tit. 58, c. 9 u. 10. 

48) Capit. von 818, c. 5 bei Pertz, III, 192. L Longob. I, tit. 19, 
«10. 

49) L. Longob. II, tit. 44, 0. 2 u. 4. Capit. IIE, von 818, c. 42 bei Ba- 
Aus. Capit. von 808, c. 16 u. von 878, c. 8 bei Pertz, II, 111 m 
620. 

80) Polypt. Irminon. XXIV, 80, p. 249 — presbyter, homo sancti Germanl. 
Tenet dimidium mansum. — Et solvit omni anno denarios VII, pullos 
et ora, et facit rigam. Vergl. $. 102. 
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4) Gäutpfiätige. 
§. 110." 

In der aller günftigften Lage befanden fich übrigens diejeni⸗ 
gen Eolonen, welche ih Schußpflichtige ober freie Vogtleute zu 
nennen pflege. Zu ihnen gehörten alle diejenigen Leute, welche 
durch Freilafjung oder auf fonftige Weife ingenui, aber dennoch 
einer Schugherrichaft unterworfen waren, aljo bie Denarialen, bie 
chartularii und tabularii ingenui, fobann fehr viele Römer, 
bie zinspflichtigen ober in ben Königlichen Villen ober in anderen 
Grundherrſchaften wohnenden Franken und bie anderen freien, je 
doch einer Schugherrichaft unterworfenen, Leute (ingenui). Bet 
jeber,, fei es num hergebrachten ober auch erft neu erworbenen Ins 
genuität hörte nämlich bie eigentliche Grundhörigfeit auf, bei 
den Denarialen eben ſowohl st) wie bet den freien Nömern (cives 
Romani) 52) und anderen fehußpflichtigen Leuten. Sie find dem— 
nach urfprünglich, da jebe eigentliche Hoͤrigkeit eine Grunbhörigfeit 
vorausfeßt, gar Feine hörige Leute geweſen. Sie waren vielmehr 
innerhalb der Schutzherrſchaft volffommen frei (ingenui), Tonnten 
über ihr Eigenthum frei verfügen und hingehen, wohin fie nur 
wollten ($. 21, 22, 27, 141 u. 149). Da jedoch ihre Vollfreiheit 
auf den Umfang der Schußherrfchaft beſchraͤnkt war, fo burften fie 
diefe ohne Zuftimmung ihres Schugheren nicht verlaffen 5°). Und 
nach Außen bedurften fie in aller und jeder Beziehung der Vertre— 
tung durch ihren Schutzherrn 5%). Zwar fonnten auch fie, als wenn 
fie Hörige wären, mit dem Grund und Boden, auf welchem fie 
wohnten, veräußert und an einen anderen Schugheren abgetreten 
werben. Es barf jeboch hieraus keineswegs ihre perjönliche Abs 
haͤngigkeit oder Hörigkeit gefolgert werben, indem in einem ſolchen 
Falle nur über ihre Dienfte und Leiftungen verfügt zu werben 
pflegte, fie felbft alfo nach wie vor freie Leute alfo freizügig blie— 
ben und nur einen anderen Schutzherrn erhielten 55). 


51) Form. Lindenbr. c. 88. 
62) App. Marculfi c. 56. Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog. 
«98. 
68) Capit. III von 818, c. 11. ®ergl. $. 22. 
54) L. Ripuar. tit. 81, c. 1 u. 2. 
- 65) @werard, Irminon I, 228. Roth, p. 875, vergl. $. 149. 
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Aus dieſer fehr zahlreichen und weit verbreiteten Klaſſe von 
ſchutzpflichtigen Vollfreien (homines ingenui und homines liberi) 
find großentheils in den Reichsherrſchaften die freien Reihe 
Teute und in ben Ianbeöherrlichen Territorien bie freien Land 
faffen, alſo die fpäteren Reichs- und Iandesherrlihen Unter 
thanen hervorgegangen, welche man zum Unterſchiede von ben 
übrigen Hörigen bie Reichs- und Landeshörigen nennen 
Tann und auch fo ſchon genannt hat. (Vergl. $. 21, 22 u. 26). 


©) Der Fronhof mit den Bauernhöfen ein Banzes. 
g u. 


Jever Fronhof mit den dazu gehörigen freten, Hörigen und 
unfreien Manfen bildete demnach ein nach Außen gefchloffenes 
Ganze, eine integritas®®) oder eine Immunität ($. 109). 
Und bie Folge diefer Schliefung nad) Außen war, wie wir fehen 
werben, bie Bilbung einer Hofgenoffenfchaft innerhalb bes zu 
einem Fronhofe gehörigen größeren ober Mleineren Gebietes. 

Hieraus darf indeſſen keineswegs gefolgert werben, als habe 
jeder Fronhof mit den dazu gehörigen Manfen ein arrondirtes, 
alfo völlig gefchlofienes Ganze gebildet. Die einzelnen zu einem 
Fronhofe gehörigen Bauern Höfe und Güter Tagen vielmehr, je 
nad) ber Art ihrer Erwerbung, zerftreut, nicht allein in ben ver: 
ſchiedenen Felbfluren einer und derfelben Gemarkung, ſondern fehr 
häufig fogar in ganz verfchiebenen Dorfichaften und Gauen. So 
befaß 3. B. ein berühmtes in der Pariſer Didcefe gelegenes Klofter, 
das monasterium Sancti Petri Fossatensis (Saint Maur), auf 
fer den zahlreichen in verſchiedenen Dorfichaften gelegenen Zronhd- 
fen (curtes und mansi indominicati), nebft ben dazu gehörigen 
Banerngütern, auch einen folden Fronhof (in Floriaco unum 
mansum indominicatum), defjen Manfen in vielen Dorfſchaften 
zeritreut, in größerer ober geringerer Entfernung umberlagen ®7). 


56) Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark-2c. Berf. p. 106, 127 u. 289 — 248. 
87) Polypt. monast. Fossat. bei Bal. II, 1889. Habet in Fioriaco unum 
mansum indominicatum, ad quem respiciunt mansum XIX, ex quibus 
sunt ingenuiles XI et serriles VIL. — De supradicis ingenuilibus 
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Im gleicher Weiſe Hatte das Klofter Weißenburg nad und nach 
in Heßheim, Ungftein, Ftankenthal, Moͤrſch, Weiienheim und im 
anderen Dorffchaften viele Fronhöfe (casae dominicatae) nebft 
den zu einem jeben gehörigen Manjen erworben, welche in ben 
verfchiedenen Feldfluren zerftreut lagen ®*), Das reiche Klofter St. 
Gallen befaß nicht allein in vielen Gauen der Schweiz, in Schwa- 
ben, Franken und im Elfaß, fondern fogar in Italien foldhe Fron⸗ 
böfe nebft den dazu gehörigen Beſitzungen 8%). Und auch zu dem 
Köntzshofe Aſnapium gehörten mehrere in verjchievenen Dorf 
haften zerftreute Vorwerke (mansioniles) ®). Erſt nad und 
nad) fuchte man biefe zerftreut umberliegenden Manfen durch neuen 
Erwerb und Austaufh zu arrondiren. Gleich urſpruͤnglich mit 
ihrem Fronhofe arrondirt waren demnach nur diejenigen Bauern- 
hoͤfe, welche rings um ben Fronhof herum auf herrichaftlichem Bo: 
den angelegt worben waren #1), 


4) Der Bauernhof und beffen Bekanbtheile. 
gs 112. 


Der Bauernhof war, abgefehen von feinem abhängigen Zu: 
ande, im Kleinen was ber Fronhof im Großen gewefen tft. Er 
beftand daher aus einer Wohnung im Dorfe und einer balb gröf 
feren, bald kleineren Anzahl von Feldern und Wiefen in ber Feld⸗ 





mansis sunt V in ipso Floriaco et Il in Pimella, IV in curte Roxi- 
alaco, et unus in Mastiaco. Und etwas vorher: Respiciunt etiam ad 
ipsum mansum de terra arabili bunuaria XXXVIIL, quae sunt sita in- 
ter Remis et Floriacum. Et in alio loco sunt bunuaria XXX et di- 
midium, sita inter Remis et curtem Roxiniacum. Est etiam una area 
in Remis pertinens ad ipsum mansum etc. 

58) Breviarium von 812 bei Zeuss p. 262 ff. und bei Pertz, IN, 177 fi 

59) Bon Arr 1, 56-57. 

0) Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 179. Item de mansionilibus, quae ad 
sapra scriptum mansum (bem Königähofe) aspieiunt. In Grisione 
villa invenimus mansioniles dominicatas, ubi habet scuras etc. — 
In alia villa. Repperimus mansioniles dominicatas, et curtem sepe 
wunitam etc. — In villa illa mansioniles dominicatas. Habet 
seuras etc. 

61) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: x. Verf. p. 280 u. 251 ff. 
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mark nebft den nothwendigen Wald, Weide und fonftigen Mart- 
nugungen. 

Die Wohnung im Dorfe, domus %2), casa, casata *%), sel- 
la *), mansio, colonie, insgemein aber mansus ®), zumeilen 
indeſſen auch ſchon curtis und curia genannt ®%), beftand außer 
dem eigentlichen Wohngebäude auch noch aus ben nöthigen Gtal- 
lungen, Scheunen, Speicher und fonftigen Gebäulicjfeiten, bei den 
Alemannen eben fomohl 87) wie bei ben Baiern®), Fran 
ten und anderen Germaniſchen Völkerſchaften ®). Die Bauart 
war biefelbe, wie bei ben Fronhöfen, alfo von Holz, mit Firftjäulen 
(Arstsul, firstfalli im Bairiſchen Voltsrechte) u. |. w., nur natürlich 
weniger geräumig. Zu jedem Wohngebäude gehörten die nöthigen 
Hofräume 70), Obft und andere Gärten 71), unb in ben Stallun⸗ 





62) L. Bajurar. ti. 9, c.1.$. 1. 

63) Dipl. von 752 bei Neugart, I, 28 f. 

64) Capit, von 864, c. 80. 

65) Form. Bignon c. 5. mansis ad commanendum. — Biguon. notac ad. 
e. 5 bei Baluz. Il, 980. Mansus villula est coloni unius habitationi 
destinata, cum certo agri modo quantum ille arare potest. 

66) Ur. von 807 bei Schoepflin, I, 106, curtis dominica cum — mansus 
censuales et curtes ipsorum. — Meine Einleitung, p. 289— 276 

67) L Alam. Karolina 81, c. 4—6. Servi domum si incenderit. — 
Scuriam vel graneam servi si incenderit. — Si enim spicarium 
servi incenderit, vergl. L. Alam lib. II, tit. 88, c. 4—6. Lantir. tit 
76, c. 2—4. form. Alamann. (Wyß) Nr. 1 cum una domo et une 

“granario vel scuria. 

68) L. Bajur. tit. 9, c. 1, liberi vel serri domum, — c. 4, $. 5 de ser- 
vorum vero firstfalli. — 

69) Dipl. auß 9. sec. im Codex Lauresham. I, 598, et duas casas ia 
ipsis mansis, et I cellarium, et quidquid in ipsis mansis construc- 
tum est, et in Westheim I casam et scuriam etc. Dipl. aus 9. 
sec. eod. I, 815 et omne aedifictum, quod in illo constructum est 
loco, id est, casam, horreum et scuriam, et celera aedificia 
omnia etc. eod. II, 517 mansum dominicatum cum casa et curia et 
acdificii‘, et alium mansum servilem cum aedificiis — eod. II, 474 
Bergl. $. 86, 

70) Dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresh. Ill, 96, mansum I cum casa et 
curia. Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 179, ubi habet scuras 5, et 
curtem sepe circumdatam — ortum I, curtem sepe bene 
munitam 
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gen ber gehörige Viehſtand. Im Stifte Freifing 3. B. hatte jeder 
Eolone 9 Stüd Rindvieh (armenta) und außerdem noch ber Eine 
ein Pferd, der Audere 6 Echafe und wieder ein Anderer 4 Schwei- 
ne?) Auch hatten die Colonen wieder ihr unfreies Geſind 
(maneipia), je nad) ber Größe des Bauernhofes in größerer ober 
minder großer Anzahl, Im Etifte Freifing 3. B. hatten zwei freie 
Bauerngüter (mansi) 10 foldyer Mancipien 72). In den verjchtedenen 
Dorfſchaften am Rhein wird aber ein Mal bei 9 unfreten Bauern 
gütern (mansi serviles) von 39 Mancipien, ein anderes Mal bei 
17 unfreien Bauerngütern von 146 und 152 Mancipien, bet wies 
ber anderen aber nur von zwei bis drei Mancipien gefprochen 79), 
Und auch diefe auf den Bauerngütern dienenden Mancipien waren 
in der Art an bie Scholle gebunden 75), daß fie, wie die angeführ- 
ten Urkunden beweifen, mit dem Grund und Boden veräußert were 
den Tonnten und veräußert zu werden pflegten. 

Ale diefe zu einem Bauernhofe gehörenten Wohn- und De 
fonomie-Gebäube ftanben außerhalb bes Fronhofes. Wenn fie je 
doch in berfelben Dorfmark beifammen lagen, fo ftanden fie rings 
um ben oder um bie verfchiedenen Fronhöfe herum. Und fie pfleg- 
ten ſodann durch einen Dorfzaun wieder zu einem Ganzen, zu 
einer Dorfſchaft, verbumben zu fein, wie wir es heute noch in Rü- 
desheim, Ingelheim und bei anderen alten Dorfichaften fehen. 








71) Dipl. and 9. sec. im Codex Lauresh. I, 455, mansum cum omni aedi- 
ficio superposito et pomario, eod. I, 618, id est III servos, G. H. 
et N, cum pomeriis — 

72) Breve aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126, et ipsi (mansi) ha- 
bent armenta novem. Et unus de his habet caballum I. Et alius 
mansus oves VI habet — et unus ex ipsis mansis habet porcos IV. 
Vergl. L Bajuvar. tit. 1, c. 14, 8. 6. 

78) Breve auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1. p. 126, mansos duos vestitos, 
inter illos continentur maneipia decem. 

74) Dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresh. I, 70. hubam indominicatam unam 
@- $. Fronhof serviles IX, — cum mancipiis XXXIX, — 
dipl. von 868, eod. I, 74, tres hubas in dominicum (b. he 3 Huben 
Salland) et hubas servilesvestitasX et VII, et mancipia 152,— 
similiter hubas in dominicum tres, et serviles hubas XVII et 
mancipia 146. Mehrere dipl. auß 9. sec. eod. I, 598, ILL, 96. 

76) Dipl. auß 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p- 504 cum duobus mansis et 
mancipiis illuc ad servicium subjunctis. 
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§. 118. 
Zu jedem Bauernhofe (mansus) gehörte eine entweder nad 


dem Herkommen ober nad) dem Ermefien des Grundherrn beftimmte 
größere oder Meinere Anzahl von Feldern, Wiefen und Weinbergen 
in ber Feldmark, nebft einem entfprechenden Antheile an den Wald: 
und Weidenugungen, und zwar bei unfreien Manfen ?e) eben: 
fowohl wie bei freien 77), und insbeſondere auch bei Precas 
rien 8), 


Das Haupt des ganzen Beſitzthums war ber Bauernhof oder 


die Wohnung im Dorfe (mansus), bie dazu gehörigen Ländereien, 
welche man im Gegenjage des Manfus fehr Häufig Huben- oder 


76) 


78) 


Dipl. auß 9. sec. im Codex Lauresham. I, 304, alios mansos serriles 
MI et terram arabilem et prata, quae ad ipsos mansos pertinere 
videntur, eod. 1, 619, servum I, — et mansum I, in quo ipse manet, 
cum sorte sua, hoc est, cum terris, campis, silvis, domibus, 
aedificiis, pasculs, perviis, cultis et incultis, eod. II, 474, serrum I— 
cum manso I et omni acdifiio superposito el XIV jurnales ad 
ipsum permanentes, dipl. von 716 bei Nevgart, I, 10, et allum 
servum — cum casa, cum terra, et cum omnibus ad eum perti 
nentibus. Breriar. von 812 bei Pertz, II, 177—178. 

Congestum Arnonis von 798 in Juravia p. 21, mansos III vestitos el 
prata vel pascua ibidem pertinentia, p. 22, villa — in qua 
sunt mansi XX inter barscalcos et servos — cum campis pratis 
et silvis et omnibus appenditiis suis. Dipl. auß 9. sec. im Codex 
Lauresh. 1, 598, et terram ad ipsos mansos pertinentem, et 
viam, et aquam, et pascuam. Dipl. von 888 bei Nevgart, I, 448, 
unanı hobam cum legitimo curtili — quam:usque in hodiernum diem sub 
quodam censu possidebam, cum omnibus ad eam pertinentibus, 
id est, pratis, aquis, vis, agris, pascuis, silvis, campis 
eultis et incultis. Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177 — 178, dipl 
von 798 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 2, quandam censualem 
terram in villa — cum curtilibus et omnibus viensilibus ad ean- 
demterram pertinentibus, campls, pratis, pascuis, aquis elc. 
dipl. von 792 bei von Arx. I, 58 not. a, casa cum curte et cum omni 
dausura ot illam terram, quae ad casam pertinet. 

Dipl von 779 bei Nevgart, I, 67 f, cum domibus et efficiis, viniis, 
agris, campis, silvis, pratis, ortiferis, pumifferis, cultis et in- 
sultis etc., form, Salomonis. 8. 
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Boosgüter zu nennen pflegte, find bloßes Zugehör deflelben ge 
weien 79). Bon dem Haupte wurbe aber öfters auch das ganze 
Beſththum mansus oder auch haereditas (das Erbe) genannt 89), 
In der Regel follten nun bie Pertinenzftücte nicht von dem Haupte, 
alfo von der Wohnung im Dorfe (mansus) getrennt werben. Denn 
es war bloßer Mißbrauch, wenn die Ländereien zuweilen ohne bie 
Wohnung (sella) veräußert worden find 91). Auch follten nur ben 
Inhabern von; wirflichen Bauernhöfen Marfnugungen zugeftanben 
werden. Wer daher, weil er feinen Bauernhof (mansus), ſondern 
mr ein fogenanntes leeres Häuschen ohne weiteren Grundbefig 
oder eine Kate (casa, cot, cottage) beſaß, alfo fein eigentlicher 
Bauer oder Hübner (Mansuarius), vielmehr ein bloßer Koſſat 
(eosatus oder casadus), ein Rother ober Seldner war, hatte feinen 
Antheil an der unvertheilten Mark. Und noch weniger hatten bie 
jenigen Antheil an ben Nußungen ber gemeinen Mark, welde nicht 
ein Mal casati (mancipia non casata) waren, ſich vielmehr als 
Dienfiboten (servientes) ober fonft mit ihrer Hände Arbeit ernäh- 
von mußten ®2). 

Jedes Bauerngut war vermeffen und bilbete eine beftimmte 
Größe, welche zwar an den verjchtebenen Orten verfchteden, in ben 
einzelnen Dorfſchaften jedoch urſpruͤnglich gleich war ®2). Daher 
gab es ganze und halbe ober noch weiter getheilte Manfen (mansi- 
integri und medii 4), ganze und volle, aber auch Halbe Huben 
(hubae integrae, plenae, dimidiae) u. ſ. w. ®). Wegen ihrer 
urfprünglichen Gleichheit konnten fle auch verlooft werben und hießen 





79) Cap Pist. von 864, c. 80 singulis mansis de quibus terrae venditae 
sunt — terrae vel vinearum ad singulos mansos pertinentium. — 
Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark- 2. Verf. p. 271 u. 272. 

80) Cap. Pist. von 884, c. 80 suas hereditates id est mansa qune tenent, 

81) Cap. Pist. von 864, c. 80. 

82) Capit. I, von 806, e. 11 u. von 880, c. 7 bei Perts, Ill, 142 u. 858. 
Sl. 9.9. 

88) Meine Einleitung p. 278 u. 280. 

%4) Gesta abbat. Fontanell. ad an. 787 bei Pertz, II, 290291. 

8) Biele Urkunden im Codex Lauresham. IH, 205, 208, 221 ff. Alamann. 
Formel. ( Wyß) Nr. 1. Meine Einleitung, p. 276. 
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daher Häufig felbft Roosgüter (sortes und sortes serviles) 9). 
Die zu einem folchen Bauerngute gehörigen Felder lagen in den 
verſchiedenen Feldfluren zerftreut, und waren demnach eben fo wenig 
arrondirt, wie bie Fronhdfe ſelbſt, bilbeten aber dennoch, wie jene, 
ein Ganzes, eine integritas 87). 

g 1 

Den meiften Bauernbörfern waren außer ben einem jeben 
Eolonen angewieſenen Feldern und Wiefen auch noch ungetheilte 
Feld» und Waldmarken, fogenannte Almenden (communise) ®) 
ober gemeine Walbungen (silvae communes) ®) und gemeine 
Weiden (pascuae communes) ®) zugetheift, oder mwenigftens in 
den herrſchaftlichen Forften die nöthigen Holz⸗ und Weideberechti— 
gungen angewieſen worben 9"), ohne welche feine Viehzucht und 
auch eine Landwirthſchaft möglich war. 

In Weftphalen wurden ſchon zur fränfifchen Zeit die den 
hdrigen Hinterfaffen (homines sancti Petri) zugetheilten gemeinen 
Waldungen (silvae communes) von ben der Grumbherrfchaft vor- 
behaltenen Sonberwalbungen (silva domini, quae singuleris est) 
unterfchleven. In den gemeinen Walbungen hatten die Sanct Pe 
ters Leute Holz» und Weibeberechtigung ohne eine Abgabe an bie 
Herrſchaft. Für die Holz: und Weideberechtigung in den herrſchaft⸗ 
lichen Sonberwalbungen mußten fie aber eine Abgabe an bie Herr 
{haft entrichten *2). Eben fo wurden in Alemannien und in Baiern, 


86) Meine Einleitung zur Geld. der Marks, Hof: x. Ber. p 271 m. 378 
u. $. 118. Not. 76 u. $. 115. 

87) Meine Einleitung p. 278 u. 280. 

88) Form Lindenbrog. c. 58 silvis, campis, pratis, pasculs, communils 
— Salzburg. Formelbuch 1, 2, 8, 4, 18, 14, 17, cum — pralis, pas- 
is, communiis. — Dipl. von 885 bei Miraeus, II, 985 — ia 
summa mansi XXXI, — exceplis communiis, — et ierras eullas et 
incultas, pervia, vua, discapia, prata, pascua, silvas, communias, 
aquas etc. 

89) Breviar. von 812 bei Pertz, IM, 178 bei Zeuss p. 263. Form. Salo- 
monis, 8. usus salluum communium. — Form. Alamans. (@yß) Nr. 11, 
u. 16. silvis communibus. 

90) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 16. 

91) Meine Einleitung, p- 279. 

92) Urt. von 782 bei Kindlinger, Il, 3. Wnbermärts werben bie Genberwal: 
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wenigſtens im Tegernſee, bereits feit bem 9. Jahrhundert bie Be— 
figungen bes Königs namentlich; auch bie Sonderwalbungen bes 
Königs von den Gemeinwaldungen ber Freien und Hörigen aus— 
geſchieden 92). Und auch ben Freien und Hörigen waren bereits 
fon fett dem 9. Jahrhundert Sonderwalbungen (silvae propriae 
— silvae singularis ac propriae potestatis — nemora propria 
und silvicolae propriae) aus ben Gemeinwalbungen ausgeſchie⸗ 
ben 9). Und aud die Sonderwaldungen ber Freien und Hörigen 
wurden ſodann Forſte genannt 9). 

Die Art und Größe der Berechtigung in den herrſchaftlichen 
Babungen, und ber ibeellen Antheile in ber gemeinen Mark pflegte 
durch das Herkommen oder auch von dem Grundherrn beftimmt zu 
kin. Denn in den meiften Fällen hing es von ihm felbft ab, wie 
diele und große Rechte er ven Golonen einräumen wollte. Daher 
hatten die Eolonen zumellen bie bloße Schweinemaft für eine be 
Khmmte Anzahl von Schweinen, außerdem aber Fein Recht ber Be— 
holzigung oder zum Rotten ®). Unberwärts hatten fie aber in 


dungen silvae suae singularis ac propriae potestatis genannt, Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 8. 

98) Form. Salomon. 5 u. 8 der tegernſeeiſchen Handfchrift. 

%) Form. Salomonis. 8. — cum — pratis, silvis, marchis — nemoribus 
propriis et usus saltaum communfum — eod. 10. — qui in allorum 
quoramgue pagensium confinio sunt omnia omnibus essent communla 
in Hignis cecendis et sagina porcorum, nisi forsitan si aliquis civium 
eorundem — nemus immune vel aliguam silvicolam relictam habeat 
propriam. - Form. Alamann. (y5) Nr.1 — de terra vero silvatica 
duas hobas — Nr. 8. per unam silram — suae singularis ac Pro- 
priae potestatis. u. Nr. 11 silris communfbas aut propriis u. Nr. 16. 
de silva proprii juris mel — communisque silvarum usus — und 
Nr. 24. 

96) Epist. Alati. VI in Quellen zur Balt. Geſch. VII 181. — Forestom 
ad ipsam villam pertinentem ubi saginari possunt porci tantum. 
Ark. von 802 bei Beyer, I, 45. vgl. 6. 97. 

98) Dipl von 868 im Codex Lanresham. I, 68 fi. mansum indominicatum 
G. h. den Fronhof) cum aedifieiis atque omnibus utensilibus, haben- 
tom hobas Mich. b. freie Huben) et hubas serviles XIX et syl- 
vam, in quam mittere possumus mille porcos perfecte sagi- 
mari — exceptis tribus hobis (t. h. Freifuben) unam, quam habet 
W., et in eandem aylvam debet mittere porcos X, alteram 

22 * 
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der ihnen zugetheiften gemeinen Mark ein ganz unbeftimmtes, bloß 
auf ben eigenen Gebrauch beſchraͤnktes Recht der Beholzigung, Maft 
Weide und des Rottens 9), Endlich ſollten fie hie und da, wie 
z. B. in dem Klofter St. Gallen, das Beholzigungsrecht, bie Schweine 
maft, Fiicherei, kurz bie vollftändige Benugung der gemeinen Mark 
ganz in derfelben Weife wie bie freien Grundbefiger haben (talem 
usum habuimus, qualem unusquisque liber homo de 
proprietate juste et legaliter debet habere, in campis, 
pascuis, silvis, lignorumque succisionibus, atque 
porcorum pastu, pratis, viis, aquis, aquarumque decur- 
eibus, piscationibus, exitibus et reditibus), und davon num 
die Königlichen Forfte, welche ja als Bannforfte von jeber ge 
meinen Benugung ausgefchlofien waren, ausgenommen jein (ex- 
ceptis nemoribus, quae in regio banno sunt) ?%). Allenthalben 
pflegten inbeffen die ertheilten Nugungsrechte gleich zu fein, in 
der Art jedoch, daß die Antheile der freien Eolonen immer 
größer gewejen find, wie jene ber Unfreien. Sp durfte z. B. in 
der Abtei Lorſch jeder freie Hubner 10, der unfreie dagegen nur 5 
Schweine in die Maftung ſchicken 9%). Auch fcheint die Nugung 


habet Th., tertiam S., et etiam debent mittere in sylvam uterque 
porcos X, et nullam aliam utilitatem sive ad exstirpan- 
dum, sive in cesura ligni etc. Dipl.’aus 9. sec. im Codex Lau- 
resh. I, 70 hubam indominicatan unam, serviles IX et sylvam, 
in qua saginari possunt porci 100 otc. In biefen Stellen if, wie 
e8 ſcheint, von ber Berechtigung in hetrſchaftlichen Walbungen, nicht von 
der Marfnupung in der gemeinen Mark bie Rebe. 

97) Urt. von 779 bei Nevgart, I, 68 tantum exartent, quantum podent im 
eorum conpendio, et ad eorum opus quid ibidem manunt, et ligna et 
maderame, et eorum porcus, quando pascio est ad suffcientiam ha- 
beant potestatem. Urt. von 782 bei Kindlinger, Il, 8 cedant homines 
sancti Petri ad usum suum, qualemcungue velint lignum. — Form. 
Salomonis. 10. — et usus saltuum communium. — Form. Alamana. 
(Gyß) Nr. 16 communem pascuam communesque silvarum usus. Nr. 
24 — nemoribus propriis et usibus saltuum communium. 

98) Dieſes Nutzungsrecht wurde dem Kofler zwar befiritten, zuleht aber ben- 
noch zugeſprochen. Dipl. von 890 bei Nergart, I, 485 und Mohr, I, 
53 ff. vgl. oben $. 97. 

99) Dipl. von 868 im Codex Lauresham. I, 68 —69, 











Vemeine Mark. 3a 


der gemeinen Mark großentheils nach dem Vorbilde ber freien Mars 
ten und bes Bolfsrechtes beftimmt und regulirt geweſen zu fein. 
In Weſtphalen 1) und in Alemannten follte der Colone das Bes 
holzigungsrecht und die Schweinemaft, wie tn den freien Marken, 
nur für feinen eigenen Bebarf haben (eorum porcus 
quando pascio est ad sufficientiam habeant potestatem), 
alle nicht Märfer aber davon ausgeſchloſſen fein (et alios extra- 
neos non habeant licientiam dare). Es durfte baher auch nichts 
aus der Mark ausgeführt werben 2). Eben fo waren in Wefts 
phalen die Marknugungen in ber gemeinen Mark (in silva com- 
muni) auf ben eigenen Bedarf ber Hinterfaffen (ad usum suum) 
beſchränkt >). Für die Geftattung ber Weide und ber Eichelmaft 
in den herrſchaftlichen Waldungen mußte allenthalben eine Abgabe 
an die Herrfchaft entrichtet werben %). Bei der Eichelmaſt nannte 
man dieje Abgübe clandaticum 5) oder ganz allgemein reditus de 
glandibus ®), zuweilen auch cellariensis, wahrfcheinlich weil es 
eine Gegenleiftung für die im Walbe errichteten Stallungen war”). 
Sie beitand fehr häufig in dem Zehnten von ben in die Maft ge 
triebenen Schweinen ®). Frei von jener Gegenleiftung war nur 
die Kirche ). Wenn es in einem Jahre eine volle Eichelmaft ober 
gar feine Maft gab, brauchte auch von den Hinterfaffen Leine Ab— 
gabe an die Herrichaft entrichtet zu werben 1%), Nach einer Be— 
fimmung Karls des Großen follte jedes Jahr unterſucht werben, 


1) Urt, von 789 bel Kindlinger, II, 8. 

2) Urt. von 779 bei Nevgart, I, 68. 

8) Urt. von 782 bei Kindlinger, IT, 8. 

4) Cap. von 560, c. 11 bei Pertz, II, 8. ef. von 789 bei Kindlinger, 
1, 8. Polypt. Irminon. I, 42, UL, 2, VI, 8, VII 16-19, p- 5, 24, 
52 u. 62. 

6) Urt. vom 818 bei Neugart, I, 181. 

6) Urt. von 782 Sei Kindlinger. I, 8. 

7) Edict. Chloth. von 614, c. 28 bei Pertz, III, 15. ®gl. oben $. 66. 

8) L Wisigoth. VII, 5, c. 1, 8 u 4. Cap. de villis, c: 36. 

9) Chlothar. const. von 580, c. 11 bei Pertz, HI, 8. urt. von 880 bei 
Neugart, I, 486. 

10) Chlothar. ediet. von 614, c. 28 bei Pertz, Ill, 18. Uef. von 782 bei 
Kinältoger, Il, 8. — si non pione, nichil dent. 
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ob es eine Eichelmaſt gebe oder nicht, und im erſten Falle wurde 
ſodann die Anfangszeit der Maſt beftimmt. Die Beſtimmung ſelbſt 
hatte fid) meiftentheils bie Herrſchaft vorbehalten 11). Defters wurde 
ſie aber auch dem Ermefien bes Gerichtes (secundum senten- 
tiaım judicum), wahrſcheinlich dem Ermefien ber Markrichter über 
laſſen 12), 
€) Verfgiedene Arten von Bauerngütern. 
1) Im Allgemeinen. 
$ 115. 


Die Bauernhöfe nebft den dazu gehörigen Bauerngütern wa— 
ven von jeher von wefentlich verjchiebener Art, je nachdem deren 
Inhaber freie oder unfreie Leute geweſen find, und biefe ein erbli- 
ches oder widerrufliches, ſodann ein bloß nußbares ober ſchon eigen: 
thümliches Recht, wenn auch fein vollfreies echtes Eigenthum ge- 
habt haben. 

Die Einen wie die Anderen hießen zwar insgemein mansi 
ober hubae, alſo mansi ingenuiles ober ingenuales und 
mansi serviles !?), hubae ingenuiles oder ingenua- 
les und hubae serviles *) oder hobones serviles !®), 
ober sortes ingenuiles und sortes serviles 1%), und 
deren Inhaber mansuarii ') ober mansoarii '), manen- 
tes 1%), und coloni ($. 9 u. 10). Auch ftimmten fie ſaͤmmtlich 
darin mit einander überein, baß ihre Veftger ein mehr ober weni: 
ger unvollftändiges Beſitzrecht, jedenfalls aber, mit wenigen Aus 
nahmen, Fein Eigenthum und auch In biefem Falle kein volles echtes 


11) Cap. de villis, c. 26. 

12) Urk. von 782 bei Kindlinger, Il, 8. 

18) Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 177. Dipl. im Codex Lauresham. IN, 
212, 217, 218. 

14) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham. IH, 200, 214, 216. 

15) Dipl. von 876 bei Nevgart, I, 406. 

16) Mehrere Urfunden im Codex Lauresham. I, 504, 571, H, 51, m, 211, 
212. Bol. oben $. 118. 

17) Hincmar, Remens. annal. ad an. 877 bei Perts, I, 508. Aimein, v, 
c. 80. 

18) Maroulf. I, 22, 

19) Carta bei Zeus, trad. Wiz. p. 68. eine Einleitung p. 270. 
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Egenthum hatten. Volles freies, oder wie man es fpäterhin 
nannte, echtes Eigenthum konnten nämlich nur Vollfreie bes 
ſtzen. Daher biegen nur fie allein Herrn (dominus, herero, he- 
roro, haeroro und herro) 2%) und in fpäteren Zeiten Grunde 
herrn. Alle Uebrigen hatten einen von ihnen bloß abgelciteten 
ober wenigftens abhängigen Beſitz. Diefes gilt, wie wir geſehen, 
($ 104), feit den älteften Zeiten nicht allein von den an Colonen 
bingegebenen und den beftegten Völlerſchaften gelafienen Zinsgütern, 
fondern namentlich auch hinfichtlich derjenigen Ländereien, welde 
vollfreie Grundbeſitzer unter ber Bedingung eines ſolchen Beſitzes 
hingegeben und wieder zuräderhalten hatten. Auch fie verdankten, 
nachdem fie das Eigenthum durch die Hingabe veräußert hatten 21), 
ihr wieder erhaltenes Befigthum im Grunde genommen ber Gnade 
des neuen Eigenthümers 22). Sole Befigthümer wurden baher 
auch beneficia 2), ober, weil ihre Verleihung aus Gnade (per 
precariam) geſchah =), precaria genannt. 

Diefer Grundcharakter alles umfreien und hörigen Beſtitz⸗ 
thums hat ſich auch im fpäteren Mittelalter noch erhalten, daher 
mußte daffelbe ehr häufig bei Vefigveränderungen in ber Perfon 
des Eofonen und des Grundherrn von Neuem empfangen, eine 
neue Belehnung oder VBehandigung ertheilt werben. Die Form 
ber Inveftitur bei der Verleihung von Bauerngütern reicht wahr: 





20) Gämelker, I, 229 fi. 

21) L Alamann. Karolina tit. I, c. 1 et proprietas de rebas ipsis ad il 
lam ecclesiam in perpetuum permaneat. Die L. Alam. Hlothar. til. 1 
und Lantfr. tit 1, in ber Hauptſache gleichlautend. 

22) L. Alam. Karol. tit. 2, e 1. Si quis liber res suas ad ecclesiam de- 
derit, — et post hacc per benefichum susceperit etc. — Dipl. von 
798 bei Nergart, 1,106. Sed dum postea ejus fuit petitio, et 
nostra boma volumtas, concessimus ei etc. — dipl. von 786, eod. 
1, 84, qualiter vestra fuit petitio, et mea decrerit volun- 
tas, ut etc. dipl. von 744, eod. I, 17, hoc quod dedi supernominata 
lea per eorum beneficia qui ad illum monasterium deserviant, 
ut mibi in praestitum illas res concedant. 

3) L Alam. tit. 2 et in beneficium sab usu fructuario accipfunt. dipl. 
von 798 bei Nevgart, 1, 106, pro beneficio in censum per hanc 
hartam precariam. — 

%) Dipl von 788, 785 u. 786 bei Nevgart, I, 77, 88 u 84. 
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ſcheinlicher Weiſe bis in die Karolingifchen Zeiten und noch wei⸗ 
ter hinauf, und hängt mit ber Erblichkeit folder Manfen zufam- 
men. Von einer ftattgehabten Inveftitur mag etwa die Urkunde 
von 754 2) verftanden werden, wo e8 heißt: trado, quidquid 
visus sum habere in N. cum mancipiis, casie, casalis, 
campis, pratis, eilvis et servum cum uxore„ et oba 
sua, cum Omnia, quo vestiti sunt, indem bie Worte 
quo vestiti sunt offenbar auf die vorher erwähnten unfreien Leute 
gehen. Auch Fönnen die Worte manu vestita possedeant 
in einer Urkunde von 744 2%), fehr wohl von ber Uebertragung 
eines precarium oblatum genommen werben. Auch ſpricht bes 
reits die form. Goldast. c. 28 von ber vestitura einer zehent- 
pflichtigen Hube. Jedenfalls war die Inveſtitur bereits in biefer 
Zeit ſchon befannt und im Gebraud ?7). Auch die feit dem 8. 
Jahrhundert fehr häufig vorfommenden mansi vestiti haben wahr: 
ſcheinlich ihren Namen von jener Verleihung durch Iuveftitur ers 
halten, wie biejes bereit® von Hüllmann und von Eichhorn be 
merft worden ift 2%). 
$. 116. 


Seit dem 8. Jahrhundert werden nämlich fehr häufig mansi 
vestiti und mansi absi bon einander unterfchieben 2%), und 


25) Bon Arr, 1, 56 not. a. 

26) Neugart, I, 17. 

27) Urt. von 770 bei Beyer, I, 27 u. Hontheim I, 180, de ipsa sila manu 
vestita fecisset. — 

28) 8. D. Hülmann, Hiftor. Unterfucgungen über die Natural: Dienfte der 
Gutsunterthanen, p. 98. Eichhorn, Staatb: und Rechtogeſch. I, $. 84, 
b., p. 468. 

29) Arnonis congest. von 798 in Juvavia, p. 28, cum mansos XIV inter 
uestitos et apsos. Breviar. von 812 bei Zeuss, trad. Wiz. p. 262 
u. 263, ınansum uestitum I, seruiles absos. Il. — mansos uestitos ser- 
uiles VI. mansos seruiles absos. Ill. — mansos uestitos seruiles VI. ingenui- 
les uestitos Il. absos IV. — mansos uestitos seruiles v. absos. IV. — mansos 
uestitos seruiles II. absos Ill. mansos uestitos seruiles IV. absum. 1. 
Edelini liber possessionum bei Zeuss; p. 291, 295, 296 u. 297, mansi 
uestiti IV. absi VII. — ex biis uestiti XII, unusquisque debet soluere — 
ceteres omnes inuenimus absos. — mansi serviles XXIll. Ex his sunt 
uestiti III, unusquisgue debet solvere u. f. w. XX sunt absi, unb 
diefe bezahlten nichts. Polypticus Fossat, bei Baluzius, Il, 1888 u. 
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bie Lehteren auch hobae abs ae 2%), ooloniae absae®), 
eolonicae absae®), terrae absae??), oder auch absi- 
tates, absiditates und abseitates genannt). Was aber 
darunter zu verftehen fet, war von jeher beitritten], und tft e8 noch 
bis auf bie jegige Stunde, indem Jakob Grimm nicht mit; Eich 
born und beibe nicht mit Guérard u. a. übereinftimmen 38), 
Rad meiner Anficht Tommen jene Benennungen in einer boppelten, 
Im Refultate aber meiftentheils wieber ganz gleichen Bebeutung 
vor. Man verftand nämlich unter mensi vestiti ſehr häufig mit 
Colonen befeßte oder an Colonen hingegebene Güter, öfters aber 
auch jedes angebaute oder kultivirte Land, im Gegenfage der nicht 
an Eolonen Hingegebenen ober unangebauten und unkultivirten 
Ländereien, welche mansi absi, terrae absae, und absidates, 
vielleicht auch mansi desolati 3°) genannt zu werben pflegten. 
In der erften Bebeutung als ein mit Colonen befeßtes Land 
kommt das Wort vor in einer Urkunde aus dem 8. Jahrhundert, 
in welcher es heißt, una colonia vestita cum manecipiis— 
& alteram coloniam similiter vestitam, indem zumal bie 





1890. — Habet ibi duos mansos absos. Solvunt vestiti mansi. Die 
absi bezahlten nichts. Breriar. von 812 bei Pertz, II, 177 summa Au- 
gustensis episeopatus mansos ingenuiles vestitos 1006, absos 35, ser- 
viles vero vestitos 421, absos 45. Inter ingenuiles autem et serviles 
vestitos 1427, absos 80. Polypticus Irminonis abb. II, 62, IX, 291, 
304, XI, 10, p. 32, 118, 116 u. 120. Polyptic. Sti Remigli ed. Gud- 
rard, VI, 26, XXVII, 51, 67. p. 9, 104 u. 106. Mod viele andere 
Beifpiele bei Henschel, v. absus, h 35. 

80) Urf. von 898 bei dalkenſtein, Nordgauiſche Alterth. I, 162. Urk. vom 
896 ı. 898 in Moa. Boic. 28, I p. 118 u. 117. 

81) Trad. bei Melchelbeck, I, 2 p. 184 inventae sunt colonias VII vestitas 
el apın 

83) Charta Caroli Regis bei Henschel, I, 85. Colonica una vestita, et al- 
tera absa. — 

88) Polypt. Irminonis abb., app. XXVIl, p. 364. 

34) Capit, von 869 c. 18 bei Pertz Ill, Gl. Henschel v. abseitas, absidi- 
tas u. apsitas., I, 85 u. 86. 

35) Eichhorn $. 84 b. Grimm, R. W p. 537. Gusrard, polyptzque de P 
Abb& Irminon p. 589 — 598 und Glossar, ribid. v. absa terra, absus 
mansus unb vestitus mansus, 

86) Heberegifler von Werben aus 12, sec. bei Lacomblet, Archiv, Il, 250 u. 288- 
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legten Worte nur von einer gleichfalls mit Mancipien befegten Co— 
Ionte verftanden werben Tönnen ®*). In demſelben Sinne fagt 
eime andere Urkunde von 826, hobas vestitas cum mancipiis ®) 
und eine Urkunde von 854, hobas vestitas quinque cum manci- 
pis ad eas pertinentibus 2%. Im Gegenfage von ſolchen mit 
freien oder unfreien Colonen befegten oder an freie ober unfrele 
Eolonen bingegebenen Bauerngütern (mansi ingenuiles vestiti 
unb serviles vestiti) werben mın mansi absi diejenigen Läns 
dereien genannt, welche nicht mit Colonen beſetzt *%), alſo entweder 
noch gar nicht an Colonen hingegeben oder bereits wieder heimge⸗ 
gefallen ober eingezogen und nicht wieder an Colonen hingegeben 
waren. Daß darunter Fronlänbereien verftanden worden find, 
welche noch nit an Golonen Hingegeben, vielmehr nod im den 
Händen ber Herrihaft waren, fagt Cäfarius aufs aller Beftimm- 
tefte, mansi absi sunt, qui non habent eultores, sed dominus 
eos habet in sus potestate, qui vulgariter sppellantur 
Wroinde #1). Daß aber unter Wroinde Fronlänbereien verſtan⸗ 
ben werben müffen, ift eben fo gewiß, als baf bie mansi absi 
Wroinde genannt worden, alfo felbft Fronländereien geweſen 
find 2%), Unter einem mansus absus verftand man aber nicht 
bloß ein noch nicht an einen Colonen Hingegebenes Land, fonbern 
insbeſondere auch das wieder heimgefallene oder eingezogene, aljo 
wieder in der Herrenhand befinbliche und noch nicht wieder ver 
liehene Fronland. (Feoda eorum usque ad condignam satis- 


37) urt. bei Meichelbeck, I, 2 p. 102. 

88) Urt. von 826 bei Leichtlen, bie Zahringer, p. 86. 

89) Ur. von 854 im Wirtemb Urkb. I, 142. 

40) Capit. de villis, c. 67, de mansis absis et manciplis adquisttis. — 

41) Caesarius zum registrum Prumiense, $. 4 bei Hontheim, I, 669. 

42) Registr. Prum. $. 4 und Caesarius bei Hontheim, I, 666 u. 678. — 
alia medietas absa (Uuroinde) est. — Absare, id est wronen. @ilter: 
vetzeichniß von 898 $. 4 bei Beyer, I, 147, alia medietas absa (Wro- 
inde) est. Die Worte vrände, vrönde unb frönde für frome, fo wie 
vrönlinge und feönlinge für fronpflictige Leute kommt dfters vor, 3 ®. 
in Urf. von 1889 bei Schoepflin, Als. dipl. Il, 168, fo wie urano für 
urono unb frono in ber alten {redenhorfter Hofrolle bei Niefert, I, 2 
p. 581. 
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faetionem debet absare, id est vronen) ®). Damit 
Rimmt auch bie Weberfegung bes Wortes absa mit Legerhupe 
in den alten Gloſſaren überein 4). Denn die Bauerngüter legen 
heißt heute noch in Mecklenburg u. a. m. fo viel als fie einziehen 
oder fie feomen, nach Eäfarius: absare, id est vronen. Manai 
abei nannte man demnach alle Hofländereien, welche fich in ben 
Händen ber Herrſchaft ober in Fronhanben befanden, welche alfo 
nicht an fländige Colonen unb eben fo wenig als Beneficien hinge⸗ 
geben worben waren. (De quibus mansis est unus et dimidius 
in beneficio et unus absus) ®). Sie pflegten ebenfalld ans 
gebaut zu werben (terras absas ubi possint seminari modü 
150%) — mansus I absus, habens de terra arabili bunuariae 
VI— mansum indominicatum absum, ubi aspitiunt de terra 
arabili bunuaria VII) 4). Die mansi absi wurben meiftentheils 
dom Fronhofe aus gebaut. Ste wurben aber öfters auch in Zeits 
pacht oder auf Widerruf: Hingegeben. (Tenet mansum absum, 
habentem de terra arabili bunuarioes VI — terra absens 
(ebss) quam. ipsi servi laborant) #). Die pachtweiſe ober auf 
Widerruf hingegebenen ronländereien (mansi absi) waren indeſ⸗ 
fen von den an ftänbige Eolonen meiſtens erblich verlichenen Laͤn— 
dereien (mansi vestiti) weſentlich baburch verfchieden, daß bie 
mansi absi nicht nach Hof- oder Colonatrecht verliehen, alfo 
nit durch Juveſtitur übertragen worben waren, alfo aller jener 
Rechte, insbeſondere auch jener Befig = ober Eolonatrechte entbehr- 
ten, welche nur durch die Inveſtitur ertheilt werben Tonnten. 
Darum wurben auch bie mansi vestiti dfters mansi possessi, 
die mansi absi dagegen mansi non possessi genannt, weil 





48) Caesartas $. 2 p. 678, vergl. noch p. 688 cum terra dominicata mansi 
VI, quae adhuc sunt absa 

44) Gloffen in Diutisfa, IM, 418 und bei Suhm, p. 806, absa, legirhuba, 
legerhube, legerluoba, logerhoba, legerhuob. 

45) Polypt. Fossat. bel Baluz, Il, 1890. 

46) Henschel, v. absus, I, 85. 

47) Polypt. Irminonis abb. IX, 291 u. 804, p. 118 u. 116. 

48) Polypt. Irminon. XXV, 28 ımb app. VIII, p. 274 u. 848. „gl. noch 
app. XXVII, p. 364 de ipsis terris abi non est statio hominum, si ali- 
quis eonsuetudinarius volens ipsas terras operari, — ut non rema- 
neal terra absa. 
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die Inhaber des Gutes tm erften Falle ein wahres. Befip- oder 
Colonatrecht Hatten, im letzten Falle aber nicht 9). Aus bemfelben 
Grunde wurben bie mansi absi mit den SHoflänbereten (terrae 
potestate und culturae indominicatae) zufammengeftellt und von 
den erblich verliehenen Bauerngütern (mansi hereditarii) unters 
ſchieden 60). Und bie Inhaber eines mansus absus pflegten nicht 
Colonen, fondern absarii®l) oder au homines absi ge 
nannt zu werben. Die homines absi unb feminse absae find 
nämlich nad dem Güterverzeichnifie der Abtei Prüm Leute gewe— 
fen, welche zwar auf ven Fronlänbereien wohnten, aber eine felbft- 
ftändige Manfen erhalten hatten 52). 

Sehr häufig Tommen indeflen bie mansi vestiti auch in der 
weiten Bedeutung als kultivirte und bie mansi absi, fowie bie 
absidates als unbebaut dbe oder brach liegende Gründe vor $2). 
Vestire und vestitio wirb nämlich in einer fehr weiten Be 
beutung von jeder Bekleidung gebraucht, nicht allen von einem mit 
Gebäuden (vestitiones supradictae destructae vel derelictae 
fuerint, debent eas reaedificare) ®), mit Wald (terram nemore 
vestitam), wit Weinreben (vines vestita) u. dgl. m. bedeckten 


49) Büterverzeihnig aus 12. sec. $ 20, 86-40 u. 48 bei Kinblinger, 
Münft. Beitr. II, 127, 186 u. 141. gl. $. 116, Rote 74. 

50) Capit. von 869, c. 18. bei Pertz, Ill, 511. De terris — potestate 
ecclesiae suae et culturis indominicatis et absitatibus. — De mansis 
hereditariis. — 

81) Henschel, v. absarius, p. 85. 

-52) Registrum et Hontheim, I, 680. @iterverzeiäinig von 898, $. 48. 
bei Beyer, 1,1170. Absi homines ex nostra familia, qui infra pe- 
testatem nostram sine mansis sunt, solvit unusguisqgue. — Ab- 
sae feminae ex nostra familia — solrit unaquaegue. — 

68) Soriptum Agani circa an. 980 bei Gusrard, cartalaire de St. Ptre de 
Chartres, I, 20. quaedam. terra in absidate redacta —, ubi clau- 
sus fructiferae vineae indominicatus quondam fratrum ejusdem coe- 
nobil extitit. — Urf. von 1085 bei Gudrard, Irmin. II, 864. — ut 
non remaneat terra absa — Mehrere Stellen bei Henschel, v. absi- 
ditas, I, 86. — in absiditatem redactae — terra in absiäitate ro- 
dacta —. 

54) Vergl. noch Urk. von 891 bei Schannat, II, 10. curiam dominicalem _ 
cum acdifichs vestitam —. 
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Boden ober Hofraum (unum curtile vestitum), fonbern nament- 
lich auch von einem mit Früchten bebediten, d. h. angebauten, alfo 
ber Kultur unterworfenen Lande (cum terra coepisset vestiri 
et a cultoribus coli, - debet ipsam terram vestire et edi- 
fieare?s). Die Pflanzer hießen daher abwechſelnd vestitores 
ser eultores, die Pflanzungen aber, ſowie bie Früchte ſelbft 
vestitiones 3*) oder au; vestes. Den Boden um die Hälfte 
bauen wirb deshalb vestire ad medium vestem oder dare ad 
medium vestium genannt 5”). Den Gegenfaß des mansus ve- 
stitus bildet daher die terra nuda, arida, deserta ober 
ineulta 5%), Taffelbe nun was ein mansus incultus bedeu⸗ 
tet au) ber mansus absus. Denn absare ober absum facere 
heißt auch ben Boden brach liegen laſſen, mettre en friche ®), 
Darum werben bie Worte mensi absi und terrae incultae ab- 
wechſelnd und als ganz gleichbedeutend gebraucht, ebenfo wie vi- 
nese incultae seu absae. Denn unter den Einen wie unter ben 
Anderen werben unangebaute und unkultivirte Ländereien und 
Weinberge verftanden (mansos duos penitus absos et omni 
eultura destitutos —, territorium, quod nunc jacet ab- 
sum —, destructum et sicut dieitur absatum. — Vineas 
eultas et incultas seu absas. — quinque (mansa) vestita, 
alis vero sex manent absa®). — (Quod mansionale absa 
erat terra, vineis, edificiis, incolis atque omni habita- 
tionis suppositione vacua)®!), Neu gerottete Manfen (mansi 
nuper vestiti) werden baher von den längft kultivirten mansis 
vestitis eben ſowohl wie von ben noch unbebaut und dbe baliegen- 
ben mansis absis unterſchieden #2). 


55) Henschel, v. vestire, vestitus ager und vestitio, VI, 789 u. 790. Poeta 
Saxo ad an. 790 bei Perts, I, 246. vestita foret dum gramine tellus, 

56) Henschel, v. vestire und vestitio, VI, 789 u 790. — Quamdiu m 
sus sine veslilione fuerit, habebunt in sodem manso jus pascendi. 

57) Henschel, VI, 789 u. 791. 

58) Henschel, v. absus, mansi nudi unb vestitus ager, I, 85, IV, 248 und 
VI, 789 u 780. 

59) Henschel, v. absare, I, 85 

60) Henschel, v. absus unb absare. Urt. von 885 bei Mirasus, II, 985. 

61) Urt. von 979 bei Gusrard, polyptyque de Pabb6 Irminon, II, 891. 

62) Urt. von 885 bei Miraeus, U, 985. mansos vostitos XII et allos qui 
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* Da nun bie an ftänbige Colonen nach Hof- oder Colonatrecht 
Bingegebenen Manſen nicht nur aus Fultivieten Ländereien, ſondern 
auch noch aus ben nöthigen Wohn: und Wirthfchaftsgebäuben, aus 
Schiff und Geſchirr und was fonft noch zu einer felbftftänbigen 
Wirthſchaft gehört Hat, alfo aus einem gehörig eingerichteten Bauern- 
bof zu beftehen pflegten, fo nannte man fie auch im biefer zweiten 
Bebeutung mansi vestiti ober auch mansi instituti®) 
mansi co0perti®*), mansi laborati®), oder mansi culti ®), 
ober auch mansa composita®%). Und bie nicht mit Eolonen 
beſetzten, vielmehr pachtweiſe oder auf Widerruf Bingegebenen oder 
vom Fronhofe aus gebauten oder auch brach unb ungebaut balies 
genden, jeboch als Weide bienenben Hofländereien nannte man, 
eben weil fie einer jelbftftänbigen, gehörig eingerichteten Wirthſchaft 
entbehrten, mensi vacui, hubae vacuae oder terrae va- 
suae®), mensi nudi ee), mansi absoluti®), mansi de- 
serti ober terrae desertae?®), terrae absentes?'), mansi 


nuper vestiti sunt XII, qui nec adhuc integrum possunt solvere 
censum (eben weil fie fürzlich erft gerottet worden waren), absos 
x. 

68) Cod. trad. St. Emmerammens. c. 88. bei Pez, I, 8, p. 101. — man- 
sos etiam institutos —. 

64) Henschel, v. coopertus mansus, Il, 587. 

65) Henschel, v. mansi laborati, IV, 248. 

66) Urt. von 954 bei Guerard, cartulaire de l’abbaye de St. Pere, I, 52. 
Henschel, v. mansi culti. IV, 249. 

66a) Urt. von 882 bei Beyer, I, 126. inter composita mansa et absa. 

67) Codex Lauresham. DI, 281. hubas VI, cum quibus V vestitae sumt, 
sexta vacua est. Urf. von 979 bei Guerard, polyptygue de abbe 
Irminon, il, 591. Quod quidem mansionale absa erat terra, vineis, 
edificiis, incolis atque omni habitationis suppositione vacua, sed pra- 
tis, silvulls atque arabilium amplitudine terrarum non ingrata. 

68) Polyptic. Sti Remigii, ed Guerard, XI, d, 18, 22 u. 85, p. 25, 26, 
28 u. 29. Sunt ibi XX mansi vestiti et Il nudi u. f. w. 

69) Urf. von 929 in Gallia christ. XIII, 820 Mansum indominixcatum et 
alios mansos IX absolutos absque ullo homine. 

70) Güterserzeihniß aus 12. soc. $. 42. bei Minblinger, II, 189. Henschel, 
v. Vestitus ager, VI, 789 u. 790. 

71) Polypt. Irminon. app. VIII, p. 848. 
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ineulti und mansi absi?2), Und bereits Karl ber Große war 
darauf bedacht, auch die noch nicht mit Golonen befeßten Ländereien 
(mansi absi) mit Eolonen zu bejegen 72). 

Die Benennungen mansi vestiti und mansi absi kommen 
demnach in einer boppelten, im Reſultate jedoch meiftentheilg ganz 
gleihen Bebeutung vor. Die mansi vestiti waren nach Hof ober 
Colonatrecht wahrſcheinlich in ber Form ber Inveſtitur verlichene 
und eben deshalb auch angebaute Bauerngüter. Die mansi absi 
dagegen waren berrichaftliche nicht nach Hof- oder Colonatrecht 
verlichene und daher öfters, wenn fie nicht vom Hof aus gebaut 
wurden und auch nicht pachtweile oder auf Widerruf verlichen wor⸗ 
den waren, auch unangebaute unkultivirte Hofländereten. In einem 
ganz ähnlichen Sinne wird im fpäteren Mittelalter noch von man- 
sis desertis und mansis possessis gejprochen '%). Man nannte 
daher auch bie Schäfereien zuweilen vercarise absae’s) und felbft 
die Gotteshäufer absae casae Dei 7%), entweder weil fie herr⸗ 
ſchaftlich, jene Gotteshäufer aljo wahre case Dei indomini- 
catae ober capellae indominicatas waren ??), ober auch weil 
fie verlafjen und nicht mehr im Gebrauch und daher unbenugt 
waren. 


2) Mansi serviles. 
g 1m. 
Die wentgften Rechte hatten bie mansi serviles, beren Ins 


72) Henschel, I, 85. 

78) Capit de villis, c. 67. . 

74) Landbuch ber Mark Brandenburg p. 38. Quot aunt (mansi) deserti. 
Quos nullus possidet neque colit. eod. p. 54. (Quatuor cossati: 
duo deserti et duo possessi, quilibet solvit TI solidos. Form. Sa- 
lomonis Nr. 8. cum curtilibus et hobis possessis. — eod. 14. — 
mansus ad curtem suam, et 100 alias hobas possessas. — Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 2%. curlilibus et hobis possessis. — Url. 
von 960 bei von Mohr, cod. dipl. I, 78. duas hobas possessas, — 
vgl. $ 116, Rote 49. 

76) Charta Caroli Regis bei Henschel, I, 36. — vercaria una absa. — 

76) App- Marculfi, c. 28. 

77) Polypt. Fossat. bei Baluz, II, 1888. 
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haber, wie alle unfreien Leute, urfprünglich gar kein eigenes Recht 
gehabt, vielmehr gänzlich von der Gnade und Laune ihrer Herren 
abgehangen haben ($. 4). Erſt nach und nad} fcheinen fie eigenes 
Vermögen unb mit biefem auch immer mehr und mehr Rechte an 
den ihnen übergebenen Manfen erworben zu haben. Ohne Zu: 
ftimmung des Grundherrn durften fte indeſſen auch jetzt noch nicht 
darüber verfügen 7°), und zwar nicht allein, wie es fcheint, Feine 
Veräußerungen außerhalb des Hofverbandes, fondern fogar Feine 
Uebertragungen innerhalb diefes Verbandes vornehmen, inbem bie 
ſes bloß dem servus massarius ?%), alfo dem Vorſtande bes land: 
wirthſchaftlichen Perfonales ($ 66) erlaubt war, und diejenigen 
Stellen, welche in biefer Beziehung auch von servi reden, nicht von 
eigentlichen Unfreien, vielmehr von hörigen Leuten verftanden wer- 
den müffen ($. 80). Auch die Erblichfeit ihres Beſitzthums hat 
fi erſt nach und nach ausgebilbet und fehlt daher Kie und da 
fogar noch in fpäteren Zeiten ®%). Selbſt bie Dienfte und Leiftungen 
der unfreien Eolonen waren anfangs nicht beftimmt. Die unfreien 
Eolonen hingen vielmehr auch in biefer Beziehung von der Gnade 
ihrer Herrn ab. Erſt ſeit dem 7. und 8. Jahrhundert fing man 
an, auch ihre Leiftungen, nicht ohne Mitwirkung der öffentlichen 
Gewalt, auf ein beftimmtes Maaß zu firiren®!). Und in der 
Abtei Saint Germain waren zur Zeit des polyptichus Irmino- 
nis bereit8 alle Leiftungen firt. Meiſtentheils blieben aber bie 
unfreien Colonen auch jetzt noch Binfichtlich ihrer Zins⸗ und Dienft- 
pflichtigkeit Härter gehalten, als bie freien und hörigen Eolonen, 
indem die Unfreien öfters ſehr Läftige Fro ndienſte zu leiften hat: 


78) L. Rotar, c. 236. Seruo cujuscumque non liceat sine permissu do- 
mini sul neque terram — nec quamcumque rem vendere etc. 

79) L. Bothar, c. 288. 

&0) Dipl. von 861 bei Nevgart, I, 817. ut easdem res — et filil eorum, 
et tola procreatio eorum, si in ingenuitate permanserint, in censum 
habeant, — si autem in serritutem redacti fuerint, tunc 
eaedem res ad monasterium redeant perpelim possidende, 
absque ullius contradictione. 

81) Capit. von 817, c. 18. Bei Pertz, Il, 216. Viele Beifpiele bei Waid 
n, 166. 
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tm®®), von benen bie Iahaber von frelen Huben nichts wußtenz 
jebenfalls aber die Läftigefen te, 3. B. das Aufladen des Mi- 
fies zerebeforgen Hatten, wäßrenb ;Agıı freien und börigen Eolonen 
das leichtere Abladen und Führen te8 zu Theil warb er), 
Auch hatten bie unfreien —— Antheil an den 
Rertnugungen ($. 114) und at achtheile mehr. 


Da fie indeffen in derſelben Villa mit den Liten und anderen 
freien und Hörigen Eolonen zufammen-zu wohnen pflegten, jo hat, 
diefes Zufammenmwohnen, verbunden mit dem wohlthätigen Einfluffe 
des Chriſtenthums, nad) und nach zur Milderung ihres Loofes, 
ſehr häufig fogar. zur Vermengung und DVerichmelzung mit ben 
übrigen Klaſſen von Colonen geführt. Die Unfreien (servi) und 
hörigen Colonen ber Kirche wurden öfters auf gleiche Linie ges 
fiellt %), und bie Freien den Unfreien entgegengejegt ohne ber in 
der Mitte ftehenten Hörigen Erwähnung zu thun 85). Erleichtert 
ward diefe Annäherung und allmälige Verſchmelzung ber verfchie- 
denen Klaffen von Colonen durch die immer häufiger werdenden 
Wechſelheirathen der freien und börigen Colonen mit den Unfreien 
zumal in jenen Grundherrſchaften, in welchen, wie in ber Abtei 
Saint Germain die Kinder dem Stande der Mutter folgten, bie 
Kinder alfo frei, hörig ober unfrei waren, je nachdem bie Mutter 
eine Freie, Hörige ober Unfreie war. Denn bie Freien und Hoͤri⸗ 
gen waren bafelbft allzeit im Vorteil, weshalb die Unfreien ſich 
fortwährend verminderten und zuleßt gänzlich verſchwanden *%). Dazu 
lam noch ber weitere Umſtand, daß bie freien Manfen, wenn au 


82) Mehrere Urkunden auß 9. sec. im Codex Lauresham. IN, 221. serri- 
les habae — res die ebdomate operantur, unb p. 222. 
XI serviles, quae tres dies in ebdomate operantur. 

88) Polypticus monast. Fossat. bei Bal. II, 1889. Debet etiam de suis 
rebus fimum dueere in campum et expandere de suo carro, 
et servilis mansus debet lerare fimum super carram. 

84) L Bajur. I, 14. Cap. von 817,.e. 18. bei Ports, Il, 216. Wait, Il, 
188 ff, IV. 299. 

85) Cap. von 808, c. 1. beiPertz, Ill, 121. quia non est amplius nisi liber 
et servus. 

86) Gudrard, Irminon, I, 891, 407, 416-419 u. 989— 971. 
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nicht immer ei), doch jedenfalls fehr häufig die Mehrzahl in den 
Herrſchaften ausmachten. So fanden ſich 3 B. in mehreren Villen 
ber Abtei Lorſch umter 60 Manfen 33 freie (mansi ingenuales) 
und nur 27 unfreie (mansi serviles), anberwärts unter 38 Man: 
fen 20 hubae lidorum und nur 18 hubae serviles; in anderen 
Villen 80 freie und nur 18 unfreie Huben 'u. ſ. w.%). Zu dem 
Fronhofe des Klofters Staffelfee aber gehörten 23 mansi inge- 
nuiles und nur 19 mansi serviles und zu fämmtfichen biſchoöͤflich 
Augsburgifhen Fronhöfen 1006 freie und nur 421 unfreie Man: 
fen 9). In einem dem Erzftifte Köln gehörigen Fronhofe waren 
nur 7 unfrete Manfen, alle übrigen waren frei %). In der Abtei 
Mauersmünfter endlich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, fanben 
fh in einem Fronhofe unter 120 Manfen nur 20 unfreie (sunt 
in summa mansa in genere 120, servilia 20), in einem ande 
ren Fronhofe bafelbft neben 16 herrſchaftlichen und 16 freien nur 
17 unfreie Manfen, in noch einem anderen 81 freie und 45 
unfreie u, ſ. w. 9), 


9) Mansi ingenullen. 
§. 18 


Es tft ſchwer, ja fogar unmöglich im Allgemeinen die Rechte 
zu beftimmen, welche bie freien Colonen in ihren Beſitzungen ur 
fprünglich gehabt haben. Je nad) den vertragsmäßtgen, oft auch 
ganz willfürlichen Beftimmungen des Grundheren, und nach ber 
fehr verfchiedenen Entitehung folcher Güter find auch die Rechte ber 
Eolonen ſehr verſchieden, oft in einer und berjelben Villa verfchie 
ben geweſen, wie wir dieſes gleich nachher bei ihrer Dienftpflictig: 
keit fehen werben. 

Die römifhen Eolonen hatten ſchon feit ben Mömerzeiten 





87) Dipl. von 868 {m Codex Lauresh. 1,68 habentem hebas I, (offenbar 
freie Huben) et hubas serviles XVIII. Dipl. von 868, eod. p. 74 

88) Codex Laurssham. III, 218, 221, 222 f. 

89) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

90) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Mänfr. ©. II, 2. 

91) Charta conscripta circa an. 1120 bei Schoepflin , Als. dipl. 1, 196 
u 19. 
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tinen völtig geftherten Rechts zuſtand, indem weder bie 
Gutsherrn durch einfeitige Erhöhung des Canons (superexaetio) 9), 
noch die Öffentlichen Beamten durch Vermehrung ber öffentlichen 
Laſten und Fronden ihre Lage verfchlimmern durften ®). Auch find 
ihre Rechte ſchon erblich und in ber Art au die Scholle gebunden 
gewejen, baß fie, wiewohl ſie perjänlich frei liberi) und ſogar ingemui 
waren 9), fich meberjelbft davon entfernen, noch auch non dem Gute⸗ 
herrn entfernt, unb ohne das Gut oder das Gut ohne ſie veräus 
Bert werben burften®), ihr Hörigfeitverhältniß vielmehr als ein 
ewig währendes gegolten hat®%). Da biefelben jedoch von dem 
Gutsherrn pertauſcht und von einem Gute auf das andere verſetzt 
werben burften, fo hatten fie noch Fein eigenes Recht an dem 
Beben, weder ein Eigenthum noch auch nur ein bingliche® Recht 
itzend einer Art”). Unter der Germauiſchen Herrſchaft iſt aber 
biefer Rechtszuſtand, außer tem Wechſel der Gutsherrn durchaus 
nicht verändert, wegen ihrer Vermifchung mit ben Mömifchen Por 
feffores vielmehr eher verbefiert als verſchlimmert worden. 

In einem, den römischen Eolonen ſehr ähnlichen, jedenfalls 
nicht ſchlechteren Rechtszuſtande haben offenbar auch die weit vera 
breiteten Läten geftanden. Sie hatten an den ihnen überlafienen 
Ländereien (terrae laeticae) ohne Zweifel wie andere Grenzſolda⸗ 
tm®), ein erbliches, vielleicht fogar ſchon ein dingliches 





M)L 1, 2. €. in quibus causis coloni (XL, 40.) L 28, $. 1. C. de æri- 
eolis (XI, 47). 

ot) L 1,2 €. no rusticani (XI, 54). 

94) L un. C. de colonis Thrac. FAI, 51.) lieet oonditione videantar inge- 
aui, servi tamen terrae ipsins — L. un. C. de colenis Hiyr. (XI, 52.) 
— circa Hberos colonos. — 

86) L. 2, 6, 7, 14, 21 inf., 22, 9.1, 28, 9. 2. C. de agrieolis (XI, 47.) 
L 112, pr. D. de legst. 1. L. 8. C. Th. de oensu (XII, 10). 5 

96) L un. C. ds cslonis Palaestinis. (XI, 50.) — eolenes quodam 
aeternitatis jure detineat, ite ut illis non liceat ex his Nacis, 
quorum fructu relevantuf, absoodere ete. 

97) Nov. Valentin. tt. 81; 8. 4. L. 18, $. I. C. de agrieolis (XI, 47.) 
von Gavigny in Zeitfchrift VL, 288—290. 

%) Lampridius, Alexander Severus, c. 58. Sola quae de hostibus 
apta samt, limitaneis dacibus et militibus domavik, ita ut eorum Ita 
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Recht ($. 5). Und unter ber fpäteren Fraͤnkiſchen Herrſchaft iſt 
innen dieſes Recht nirgends entzogen worden. 


s 119. 


Dafielbe, was fo.eben von ben umter der roͤmiſchen Herrſchaft 
ftehenden Läten bemerkt worden tft, gilt auch von ben Manfen und 
Huben der weit verbreiteten und mit jenen Läten zufammenhängens 
den Litern (hubae lidorum) ®), ober mansi lidorum, 
mansi lidi oder mansi lidiles!), ſodann der Lazz en a- 
zeshubae over hubae lazes) 2?) der Barſchalken (parscalhes- 
hobae oder hobae parscalchorum ?), mansi barscalcorum #), 
ober terrae barscalcorum 5), der Aldionen (terrae aldio- 

, aum) ©), ber Fiscalinen (mansi fiscalinorum) ?) und anderer 
freien@ Eolonen, (terrae tributariee unb terrae censales) ®). 
Denn auch ihr Beftsthum ftand fchon, wie wir fehen werden, un= 
ter dem Schuße des herrichaftlichen Richters, und fogar ſchon u n⸗ 
ter dem Schuge ber Öffentlichen Gewalt und des Volksrech— 
tes. Ihre Verbindlichkeiten waren, bei den Aldionen ®), wie bei 
den Königlichen Fiscalinen und bei den Hoͤrigen ber Kirche, firtrt 
und Tonnten nicht einfeitig erhöht werben 1). Bereits im 9. Jahr: 





essent, si heredes eorum militarent, — Zergl. noch Fis- 
vius Vöpiscus, Probus, c 16. 

99) Viele Urfunden aus bem 8. und 9. sec. im Codex Lauresham. I, 221, 
222, 224, 225. 

1) Polypt. Irminoe. ab. XII, 41 -44, p. 189, Henschel, v. mansi lidiales. 
IV, 248. 

2) Biele Urkunden aus bem 8. und 9. sec. im Codex Lauresham. IH, 105, 
196, 197. Urf, von 997 bei Beyer, I, 829 mansum genuilem qui 
teutonica lingua Jazeshuova dieitur. 

8) Urfunden aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2 p. 92, 468. 

4) Congest. Arnon. in Juvaria, p. 29, 28. 

5),Dipl. von 825 bei Meichelbeck, I, 2 p- 258. 

6) L. Rothar. c. 239. Capit. Longeb. von 801, c. 20. 

7) Capit. de villis, c. 50. Capit. von 864, c. 80. 

8) Capit. von 817, e. 2 u. 4 bei Pertz, Ill, 214. 

-9) Capit. Lotharii, c. 100. Praeeipimus ut nora conditie aldiom! a do- 
mino suo non imponatur. L Grimoard, e. 1. Capit. c. @ bei Bal. II, 
884. Cap. von 835, c. 6 bei Perts, All, 871. 

10) L. Alam. tik. 22 und 28, 2 18. L Bajar. tit.1,0 14, 8.1. 
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Yunbert weigerten fich bie Eofonen bes Königs und der Kirche, 
wiewohl fie hand = und fpanndienftpflichtig waren, Mergel zu fah⸗ 
ten, weit ſolche Fahrten früher nicht gebräuchlich geweſen, vielmehr 
erſt ſelt Kurzem aufgefommen feien ). Die Ftration geſchah meis 
RentHeils vertragsmäßig. Es wurden ſchon feit dem 8. Jahrhun⸗ 
dert in Gegenwart der hörigen Hinterfaffen und unter ihrer Zus 
ſtimmung Verzeichniſſe angelegt, in welchen ihre Verbinblichkeiten 
niebergefchrieben und von ihnen anerfannt zu werben pflegten 12). 
In dem Polyptifum bes Abtes Irmino über die Abtei Saint Gers 
main werben öfters bie beigegogenen eidlich vernommenen Colonen 
mit Namen genannt”). Tiefe Verzeichniffe nannte man discrip- 
tiones, polyptica 14), breves, brevitates, breviaria, inrentaria, 
congesta, rotuli u. f. w. Einige fehr intereffante find auf unfere 
Tage getommen ($. 91). Sie wurden von Zeit zu Zeit erneuert 
und die fpäteren Zinsbücher, Güterverzeihniffe, descriptiones, 
registra u. f. w. find aus ihnen hervorgegangen. Meiftentheils 
wurden demnach vie Dienfte und Leiftungen ber hörigen Hinters 
ſaſſen vertragsmäßig firirt. Zumeilen geſchah dieſes jedoch auch 
bei Beſchwerden der Hinterfafien gegen ihre Herrichaft, durch bie 
Öffentliche Gewalt ſelbſt 1%). . Eine einfeitige Erhöhung wurbe von - 
der öffentlichen Gewalt felbft nicht geduldet. Noch weniger konnte 
daher den Hinterfaffen ihr Beſitzthum felbft wieder entzogen wers 
ben. Ihr Befigtfum war demnach fehon erblich und wurde 


Capit. von 817, ce. 18 bei Portz, Mi, 216. Urk. von 825 bei Meichel- 
beck, 1, 2 p. 265. Urf. von 828 bei Gasrard, Pol. Irmin. 11, 844. 
Bel. oben $. 32. 

11) Capit. von 864, c. 29 bei Ferta, Ill, 495. 

12) Plactum von 828 bei Guerard, polypt. Irmin. IN, 845 — ipst coloni 
et ipsa villa qui ad praesente adstabat, unacum eoram pares, cum 
jaramento dichaverunt, quid per singula mansa ex ipsa curte desol- 
vere debebant, et habebat daturum ipsa diseriptio anno trigesimo_ 
quarto regnante Carolo rege. 

13) Polypt. Irmin. IX, 294 u. 295, XIM, 111, XIV, 89, XXil, 28 unb 
Fragment. 11, 12. p. 118, 150,168, 244 u. 281. Isti jurati dixerunt. 
— Isti jaraverunt omnla ita vera esse. 

14) Cap. von 884, c. 29 bei Pertz, Il, 495, sicut in polyptieis contine- 
tur. — Henschel, v. polyptycha, V, 887. 

16) Cap. von 800 bei Pertz, III, 82. 
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auch Erbe (hereditas !%), ober mansus hereditarius) 17) genannt, 
und ohne allen Anftand auf ihre Erben, wenigſtens auf ihre Des 
cembenten 1%), zuweilen auch ſchon auf ihre Neffen vererbt 9). 
Da nun der Colone außerdem noch innerhalb bes Hofverban- 
des frei über biefes Erbe verfügen, daſſelbe alfo auch, und 
zwar ohne Zuftimmung feines Heren, auf einen anderen Genof 
fen Abertsagen konnte 2%), fo muß berfelbe auch ſchon ein eige 
nes bingliches Recht daran gehabt Haben, welches man im Ge 
genfage der Gewere nach Volksrecht fehr wohl eine Gewere nad 
Hofrecht nennen Tann, da biefelbe wegen ber Grunbhörigkeit nur 
auf den Verkehr innerhalb des Hofverbandes befchränft war ($. 108). 
Außer dieſem hofhörigen Erbe (hereditas) konnten bie freien Eos 
Ionen auch noch freies nicht hofhöriges Eigen (proprietas) beſthen 
und von Fremden erwerben (conparatum), und darüber ſodann 
ganz frei, auch zu Gunften von fremden nicht hofhörigen oder 
auch ganz freien Leuten verfügen 21). Freies Eigen im Beſthe 








16) Capit. von 864, c. 80. 

17) Capit. von 869, c. 18 bei Pertz, II, 511 Urf. von 997 bei Beyer, I, 
829 lazeshwova — hereditario jure eundem mansum. — 

18) Potypt. Irminoo. ab. IX, 247, XII, 22, XXI, 95 u. XXV, 8, p. 109, 
125, 240 u. 272. Daher heipt es öters deest haeres, eod. XIV, 89— 
42, p. 156. . 

19) Polypt. Irminon. IX, 257, p. 109. 

20) L. Wisig. V, tt. 7, c. 16. nisi tantummodo aliis servis nosteis 
vendendi habeant potestatem — a servis nostris tantum- 
modo, quod conservi eorum vendiderist, comparetur. — Daß aber 

unter biefen servis nostris feine unfreie, vielmehr hörige Fibcalinen zu 

verfiehen find, iſt bereit® oben $. BO Note 27 bemerft worden Capit. 

von 864, « 80 — coloni, tam fiscales quam et de casis 

hereditates, id est mansa quae tenent, non solum suis park 

sed et clericis canonieis ac villanis presbiteris et aliis quibus- 
eumque hominfbus vendunt, — ut hoc aullo mode de eetere fiat,— 
L Rothar, c. 288. Servus massarius — in socio dare et in so- 
eio recipere. Andere Ms. leſen in sociam. 

21) Polypt. Irminon. XII, 22, p. 126. Et supra istam terram’ compa- 
raverunt de libera potestate de terra arabili bunuaria IV. Et 
recepit Gerrardus de extranea potestato de lerra bunuaria V, 
quos ipsi vondiderant. Dal noch eod. XIX, Bin L, XXI, 76 u. 
XXI, 96, p. 200, 294 u. 240. 
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Wriger Golonen Habe ich. jedoch in deutſchen Urkunden biefer Zeit 
wngends gefunden Ein folches Beſitzthum ſcheint demnach bamals 
entweber noch gar nicht, ober jedenfalls doch nur fehr felten vor⸗ 
gelommen zu fein. Wenn fich aber ein ſolcher Fall noch vorfinden 
fellte, fo hat ſodann gewiß auch ber hörige Colone frei über fein 
Eigen verfügen bürfen. 

$. 120, 


Diefelden Rechte nun, welde, nach bem jo eben Be 
mertten, die perfönfich freien aber grundhörigen Colonen an 
ihrem Beſitzthum gehabt, haben offenbar auch bie verichiedenen 
Arten von Freigelafienen und anderen Schughörigen beſeſſen, 
wenn biefelben Manjen und Huben, ober ein Erbe (erfe) 22) 
erhalten ober auf fonftige Weife erworben hatten, fie ſelbſt 
aljo mansoarii waren ?). ebenfalls hatten auch fie ſchon 
ein erblihes Recht, welches jedoch in der Regel auf bie Des: 
cendenten bejchränft war, und nur bei ben Denarialen und Chars 
tularien, aber auch bei ihnen erft feit ber britten Generation, 
ſchon auf die Seitenverwandten überging ($. 15, 21 u. 22). Als 
lein auch ein eigenes dbingliches Recht dürften fie gleich den freien 
Eolonen früh ſchon erworben haben, da fie fo Häufig mit denſelben 
verwechielt und vermengt worben find (N. 20). Und die Denarta- 
len enblich, fo wie diejenigen Chartularien und Römer, welche mit 
der Freilaſſung die Ingenuität erlangt, ober bie Ingenuität gar 
nie verloren Hatten, unter ihnen gewiß auch viele römische Poflefs 
fores, müſſen ſchon einen erblichen Eolonat, viele fogar ſchon ein 
unvolltommenes Eigenthum oder ein Eigenthum nach Grundfägen 
des römischen Nechtes gehabt haben, da fte nicht grunbhörig waren, 
unb daher ohne Zuftimmung ihres Heren ganz frei über ihren 
Srundbefig auch außerhalb. des Hofverbandes verfügen burften 
($. 21 und 26). Nur die im echten Eigenthum Tiegenden Rechte 
der Jagd, Fiſcherei und der Mineralien Benugung fehlten auch 
ihnen, ba fie einem Schugheren unterworfen, alſo nicht vollfreie 
Grundherrn waren, 


22) Lex Wihtraedi, c. 8. 
33) Marcall. I, 22 app. Marculfi,.c. 24. 
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4) Precaria uud beneficla. 
$ 121. 


Die precaria oblata waren, wie wir gejehen haben ($. 28) . 
wejentlich von allen übrigen Bauerngätern dadurch verfehieven, daß 
ihre Inhaber die hergebrachten Standesrechte nicht immer verloren, 
fogar Grafen und Pfalzgrafen als zinspflichtige Leute erfchienen, 
diefe aber ſodann natürlich nicht ſelbſt das Gut bauten, es viel 
mehr von ben barauf angefeflenen Colonen bauen Iteßen unb von 
ihnen die hergebrachten Lelftungen in Empfang nahmen; daß je 
denfalls die Wiedereinlöfung bes echten Eigenthums vorbehalten 
werden konnte, und ſchon ber Umftand, daß die Eolonen ſelbſt 
früher vollfreie echte Eigenthümer waren, ihnen eine milbere Be 
Handlung zufichern mußte. Auch werden in ber Abtei Fulda in 
einer Urkunde von 849 die Eolonen, welche fein Eigenthumsrecht 
an ihrem Beſitzthum hatten, ausbrüdlic von jenen Eolonen unters 
ſchieden, welche Eigenthümer waren, ihr Beſitzthum aber der Kirche 
übergeben und fih nur den Nießbraud vorbehalten hatten 22). 
Daher hatten die precaria oblata von jeher größere Aehnlichkeit 
mit den Beneficien, als mit ben eigentlichen Zinsgätern und wur 
den beshalb in der Regel nicht Manſen oder Huben, vielmehr, wie 
die an Vaſallen und Mintfterialen Hingegebenen Ländereien, be- 
neficia, alfo abwechfelnd bald Precarien, bald Beneficien 2); 








28a) Urt. von 849 bei Schannat, hist. Fuld. ps 86. — colonos suos quieto 
ordine possidere, sive absque ullo proprietatis jure terram eorum tan- 
tum possidentes sint seu proprise hereditatis agros Deo et Sanctis 
ejus traditos usufructuario, ut fieri moris est, in beneficio tenen- 
tes sint. “ 

38b) Dipl. von 788 bei Nevgart, I, 88 per precariam in beneficium re- 
praestare etc., dipl. von 791, eod. I, 101 in beneficium per cartam 
Precariam recipere volo etc., dipl von 798, eod. I, 106, pro beneficio 
in censam per hanc chartam precarlam represtare — dipl. von 798 
od. I, 117, ei pro beneficio in censum represtare. — L. Alemann. 
ti. 2, c. 1. Capit. IV, von 819, c. 4. Form. Goldast. c. 58, 77 u. 
78. L. Longob. I, tit. 8, c. 8. Viele Urkunden aus dem 9. u 10. 
sec. im ('odex Lauresham. I, 85, 69— 71, 140 u. 141. Narcal£ I, 
89 u. 40. Form. Lindenbrog. c. 19, app.-Marculf, c. 26-28 u. di, 
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wegen ber damit verbundenen Zinspflchtigteit jedoch zuweilen auch 
Zinsgüter (terrae censales) genannt 20), bis fich feit dem Ende 
des 9. und 10. Jahrhunderts bie eigentlichen Precarien auch noch 
dem Ramen nach, die Einen unter den Amtslehen und rechten 
Beben, die Anderen aber unter ben Bauernlehen gänzlich vers 
Isren, was um fo leichter geſchehen konnte, da auch bie wirklichen 
Beneficien öfters Precarien genannt worden find, z. 3. bie Abtei 
St. Germer, welche von Karl dem Großen dem berühmten Abt 
Anfigtfus als Precarium verliehen worben ift 25). 

Während nämlich manche Inhaber ſolcher Precarien, nament ⸗ 
lich diejenigen, welche ihre Standesrechte erhalten. hatten, ſich zu 
titerbürtigen Bafallen oder Minifterialen erhoben und ihre Beue⸗ 
ficien zu Antslehen ober rechten Lehen ausgebildet Haben, find bei 
weitem die meiften Colonen diefer Art in einen der Hörigleit ähns 
Üben Zuſtand berabgefunten und haben fi zuießt unter ben 
Hörigen, ihre Ländereien aber unter ben Bauerngütern verloren. 
Schon durch die übernommene Zinspflicht waren nämlich diefe Go- 
lonen in eine gewiſſe Abhängigfeit von den neuen Eigenthümern 
gelommen, zumal bie.ärmeren Freien, welche jener Precarien 
bedurften, um fich vor gänzlichem Untergange zu retten 2%), Sie 
mußten ſich bei Veräußerungen des Grunbeigenthums eine Weber 
tragung an eine neue Grumbherrichaft gefallen laſſen und waren, 
wenn fie fich nicht den Wiedererwerb ihres freien Eigenthums vor⸗ 


Tradit. Corbeiens. ed. Wigand, $. 456 eandem hereditatem — jure 
benefichi reconsigaarit. 

2%) Capit. IV von 819, c. 4. Capit. lib. 4, c. 89. L. Longob. UL, tit. 8, 
ce B 

25) Gesta abb. Fontanell. c. 17 bei Pertz, Il, 298 conobium a roge Ca- 
relo in precarium accepit — coenobium jure preoarii ac benehicii to- 
neret. — Bgl. noch Urf. von 767 u. 771 bei Beyer, I, 25 u. 27. 

36) Cap. IV von 819, c. 4. Capit. von 817, c. 4 bei Periz, III, 214, Bed 
in hac ro considerandam est utrum jlle qui hanc tenet, dives an 
Pauper sit, ei utrum aliud beneficium habeat, vel eliam proprium. 
Et quihorum aeutrum nabet, erga hunc misericorditer 
agendam est, ne ex toto dispoliatus in egestatem in- 
eidat, ut aut talem censum inde persolvat qualis ei fuerit consditutus, 
wel portionem aligaam inde in beneficium accipiat unde se su- 
stentare valeat. L. Longob. II, fit 8, e. 8. 
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behalten hatten (absque licentia redemptionis), in ber Gewere 
(in vestitura monasterii jure census) 27) und in der Schuß 
herrſchaft des neuen Eigenthümers, in ber tutela -ipsius mo- 
nasterii, ober in dem mundiburdium ac defensio illius secula- 
ris ac praepotentis viri 2%). Aber auch biejenigen, welche ſich 
das Wiedereinldfungsrecht und fogarben Schuß bes Volks— 
rechtes (secundum legem) vorbehalten hatten, verloren bie 
fen Schu wenigftens unter ihren entfernteren Nachkommen 2°). 
Mit dem Verlufte bes Volksrechtes war aber auch ihre reichsun⸗ 
mittelbare Freiheit dahin. Dazu kam noch der weitere Umftand, 
daß alle, diejenigen, welche keinen weiteren Grunbbefig, namentlich 
tein freies Eigen mehr hatten, alle Freiheitsrechte verloren, 
welche freien Grunbbeflg vorausfeßten, z B. das Recht Zeugniß 
zu geben 2), ober Urtheil zu finden und in früheren Zeiten 
auch das Recht Eidhelfer zu fein ꝛi). Bei weitem bie melften 
kleineren Grundbeſther ſcheinen nun in biefem Falle geweſen und 
bei bem Verluſte ihrer Vollfreiheit in einen der Grundhdrigkeit fi 
wenigftens annähernden Zuftand herabgefunfen zu fein. Sie haben 
ſich aber mit den Übrigen Arten von Hörigen um fo leichter vers 
mifcht und vermengt, als die meiften Grunbheren felbft ſolchen Be 


37) Dipl von 901 u. 904 Bei Neugart, I, 620 u. 591. 

28) Dipl. von 901 u. 904 bei Nevgart, I, 520 u. 531. Acta fundationis 
Murensis monasterii bei Herrgott, I, 824. Wal. noch oben $. 28, Not. 
70 u. 71 

29) Capit. IV von 819, c- 4. Si quis terram cemsalem habuerit, quam 

* antecessöres sui vel ad aliquam eeclesiam vel ad villa: ram de- 
derunt, nullatgnus eam secundum legem tenere potest, nisi ille vo- 
iuerit ad eujus potestatem vel illa ecclesia vel illa villa pertinet. Capit. 
von 817, c. 4 bei Peru, Il, 214. Capit. ib. 4, c. 89. L Lomgob Ill, 
Wit. 8, c 8. Wal oben $ 28, Not. 61. 

80) Capit. von 829, c. 6 bei Pertz, Ill, 854. De liberis homimibus qui 
proprium non habent, sed in terra dominica resident, ut propter 
res alterius ad testimonium non reciplantur. — li vero qui et pro- 
prium habent et tamen in terra dominica resident, propter hoc 
non abiciantar quia in terra dominica resident, sed propter loc ad 
testimonium reciplantur quia propriam habent. Capit. lib. 5, 
e. 801. 

81) Meine Einleitung, p. 171. 
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frebungen entgegen Namen und dieſelben auf jegliche Weiſe begin. 
fügten. 

Zwar pflegten biefe Precarien und Beneficien anfangs nur 
anf eine Reihe von Jahren, auf 5, 10 ober 15 Jahre ®), zuwei⸗ 
Im fogar num auf Widerruf *2), meiftentheils aber auf Lebenszeit 
(ad tempus vitae mese, diebus vitge suae ober ad dies vi- 
tee) %), höchſtens für Kinder und Kindes Kinber®), meiftentheils 
umter jehr milden Beſtimmungen und Abgaben °*) und zur bloßen 
Nupniefung (ad usumfructum, sub usufruetuario, ad usum- 
fraetuarium ordinem u f. w.) ?) verliehen, unter ber letzteren 
aber alle Nutzungsrechte mit Ansnahme der im echten Eigenthum 
Regenben echte verftanben zu werben. Allen ſchon feit dem Ende 
des 8, und dem Anfange des 9. Zahrhugberts wurden biejelben 
immer häufiger und häufiger außerdem auch noch den Seitenver⸗ 
wandten zugefichert ®®), bis fie zulegt bei der Hinneigung jener 


32) Form. Lindenbrog. c. 26. 

88) Mareulf 1, 41 — precariam, — ut quandiu vobis placuerit ut cam 
teneamus. — Form. Lindenbrog. c. 150. 

84) Biele Urfunden im Codex Lauresiam. I, 85, 70, 71. L Alemann tit. 
2, e. 1. Dipl. von 760, 830 bei Nevgart, I, 86, 208. Dipl. von 775 
in Mon. Boic. IX, 12. Urt. von 770 im Wirtemberg.Urfb. 1, 12. Bre- 
viar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

85) Capit. IV von 819, c. 4 misi forte filius aut nepos ajus sit qui 
cam tradidit, et ei endem terra ad iemendam placitata sit. L Longob. 
m, tit. 8, c. 8. Zwei Mrfunden aus 9. ec. im Codex Laurosham. I, 
70, 9) tibi et filio tuo A. ad.-dies vitae. — Dipl vom 758, 784, 
791, 812 bei Nevgart, 5, 329, 79, 101, 148 et filii — et 
eorum Silii ipsum consam solvann — Form. Geldast. c. 78 illis et 
legitimae posteritati eorum elc. — ipsis et cunstae legitimae 
proereationi eorum. Form. Lindenbrog. c. 18. 

86) Dipl. von 775 in.Mon. B. IX, 12 dediqus in bemeficium nepote meo 
B ea ratione, ut aneis siegulis exinde consum redderei, hoc est sex 
denarios.volsex denariorum pretio in rictu, rel vestitu, 
aut in cera, vol in pecodibus. @gL $. 180 u. Dipl von 1206 
1. 1200 bei Mohr, Regeflen 1,9. 4, p- 9 u. 10. 

87) Dipl. von 757 u. 812 bei Nevgart, 1, 29, 148, 149. Dipl. im Codex 
Lauresham. 1, 85. 

88) Dipl. von 798 bei Nergart, I, 117. Si autem liberos non habuerit, 
et’ fratres ejo⸗ etc. Dipl. von 888 p. 215. Si autem Otp. pro- 
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Zeit zur Erblichkeit aller Verhältniffe, mit allen übrigen Beneſi⸗ 
cien ebenfalls erblich geworben *%), und aus ihnen die fo weit ver 
breiteten Bauernlehen *) zum Theile mit nugbarem Eigenthum 
hervorgegangen find. Offenbar um jener Richtung der Zeit nach 
Erblichkeit folder Veftgungen entgegen zu wirken, wurbe feit dem 
8. und 9. Jahrhundert verorbnet und mehrmals wiederholt, daß 
vergleichen Verträge ſchriftlich abgefaßt und von 5 zu 5 Jahren er 
meuert werben follten *1). Bon welcher Erneuerung jeboch öfters 
bispenfirt worden ift #2), 


on s 1m. 


Außer den fo eben erwähnten precaria oblata, wie fie von 
Albrecht (Gemwere p. 194) fehr bezeichnend genannt worben find, 
hat e8 aber auch noch andere Precarien und Beneficien gegeben, 
welche nicht von bem Colonen felbft herrührten, vielmehr dev bloßen 
Gnade des Grundheren verdankt worden find. Es pflegen näm- 
lich nicht allein die Könige und anderen weltlichen Grundheren*?), 
fondern vor Allen auch die Kirchen und Klöfter die ihnen elgen- 
thümlich zuftehenden Ländereien ala Precarien 4) oder als Be 


genitus heres non fuerit, — tunc soror etc. Dipl. von 882 u. 861, 
p. 210 u. 818. Form. Goldast. c. 78. 

89) Dipl. von 1211 bei Mobr. Regeſten I, ©. 4, p. 10 pro beneficio reci- 
plant, et hoc in jure ministerial, hereditaria possessione possideant. 
®gl. Dipl. von 1209 eod. p. 10. 

40) In Dipl. von 1209 u. 1228 bei Mohr, Megefien 1, 9. 4, p. 10 u. 12 
werben fie abwechſelnd beneficia und feoda genannt... 

41) Form. Lindenbrog. c. 19, 20, 29, 27 u. 150. Mareul£ IL, 5, 9 u. 41 
app. Mareulf. c. 37 u. 41. Form. Sirmond. c. 7. 

42) Urt. von 767 u. 771 bei Beyer, 1, 26 u. 28. Hanc autem precariam 
non sit necesse de quinguennium in qufnquennium renovare. 

48) L. Wisig. X, tt. 1, c. 11-u. 12. Capit. von 779, c. 18. 

44) Capit, von 779, e 18. Et sit discretio inter precarias de verbo 
nostro factas, et inter eas quae spontanea voluntate de ipsis rebus 
ecelesiarum faciunt. Capit. von 846, c. 29. Bipl. von 868 im Codex 
Lauresham. 1, 69 tam ipsam haereditstem a me tradilam, quam illam, 
quam ab eodem monasterio in precariam accepi. Dipl. ven 877, eod. 
1, 70. Form. Lindenbrog. c. 18. Form. Sirmond. c. 7 u. 88. ‚Mar- 
«all. 1,89. Urt. von R12 bei Balus, II, 1408; Bgl. oben 5. 104. 


neficien 4) auf Wiberntf (Herrengunf) eej ober auch auf für 
zere ober längere Zeit *7), fogar auf Lebenszeit (Leibgeding), und 
ſelbſt erblich auf zwei ober mehrere Leiber zur Nutznießung (usus- 
froctus) gegen die Entrichtung von Zinfen oder anderen Abgaben 
mb Dienften an freie und umfreie Colonen hinzugeben. Zu dieſen 
Precarien gehörten auch jeme Ländereien, welche zwar nicht auf 
freiwilliger Hingabe berubten, welche alſo keine eigentliche precaria 
oblata waren, die aber dennoch früher ſchon im erb⸗ und eigens 
thümlichen Befige der fpäteren Colonen geweien, von dieſen aber 
an eine geiftliche ober weltliche Herrſchaft verkauft, und dann erft 
von diefer als Precarien oder Beneficien ihnen als bloßen Colonen 
verliehen worden find). Die Jnhaber folder Beneficien wurden 
zuweilen auch servi beneficiarii genannt, unb fie fanden 
den Fiscalinen des Königs und den Anbauern von geiftlihen Län 
dereien (coloni und servi ecolesiastiei) gleich 4). Unter ihnen 
befanden fich auch viele freie Eolonen, z. B. freie Barſchalken in 
Baiern 6%). Die Kirchengüter follten jogar nicht anders als pre- 
eario verliehen werben 5’). Da indeffen auch folche Precarien und 
Beneficien nach ihrer Einziehung neuerdings wieder als Precarien 
oder als Zinsgäter hingegeben zu werben -pflegten 82), fo ſcheinen 
viele von ihnen nach und nach erblich geworben zu fein umb ſich 
fobann unter den Übrigen Bauerngütern verloren zu haben. Auf 


45) Cap. IV von 819, c. 4 inf. Dipl. auß 9. sec. bei Bleichelbeck, I, 2, 
p- 504. 

46) L Wisig. X, 1, c. 18. Qui ad’plactum terras suscepH. 

AT L. Wisig. X, 1, c. 12. 

48) Form Sirmond. c 34. Form. Bignow. c. 20. 

49) Capit. von 817, e. 1, von 818, e. 7. u. von A29 c. 1 bei Pertz, III, 
210, 226 u. 363. De ecclesiastico et fiscalino et beneficiario servo 
volumus. L. Lorfgob. 1, tit. 9, c. 80, 86. gl. oben $. 81, Rot. 86. 

50) Dipl. auß 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 504. 

51) Capit. VII, von 808 bei Baluz, I, 411 praecipimus ut nullus res ercle- 
siae nisi precario possideat. Capit. lib. 7, c. 142. Capit. U inceru 
ann. c. 1 bei Baluz, I, 524. 

52) Capit. von 808 bei Baluz, I, 411 — aut ut ipsas recipiant, aut po- 
steris eorum sub precario et censu habere permittant, Bent eod. 
pP. 524. . 
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jene Richtung nach Cibfichteit: folder Weitgungen: bezieht Ach auch 
die öfters wiederholte Verfügung, daß dergleichen Verträge, wenn 
es noch nicht geſchehen fein ſollte, fchriftlich abgefaßt und von 5 zu 
5 Jahren erneuert werben follten 62). Bei anderen Precarien hat 
fich jedoch ihre urfprängliche mehr von ber Gnabe bes Grundhern 
abhängige Natur erhalten, und aus ihnen find fobann bie Herren- 
gunſt⸗, Leibgedings⸗, Neuſtifts- und anderen auf Widerruf oder 
nad Zeitpacht verliehenen Bauerngüter hervorgegangen, wie wir 
fie bis auf umfere Tage noch in Deutfchland, namentlich auch noch 
in Batern gefehen haben. 


5) Unnäperung der nerigiehenen Arien non Bauerugütern, 
§. 138. 


Die Bauerngüter waren demnach urfprünglich fehr verichier 
den, je nachbem ihre Inhaber freie Leute (ingenui) ober Liten, La— 
ten, Lazzen, Aldionen, Barſchalke, freie Eolonen, Freigelafſene, Roͤ— 
mer ober andere perjönlich freie aber grund: oder ſchutzhoͤrige Leute 
oder unfreie Leute (servi) waren. Die Güter ber freien Leute 
(ingenui) nannte man urjprünglich insgemein mansi ohne weite 
ven Beiſatz. Und auch im ber fpäteren: fräntifchen Zeit noch wird 
unter der Benennung mansus ohne Beiſatz insgemein ein freies 
Bauerngut verftanden. Man nannte jene Güter aber auch mansi 
ingenuiles oder hubae ingenuales. Und ich glaube, daß alle 
mansi ingenuiles urfpränglich ſolche freie Bauerngüter geweſen 
find. Sie waren frei von Abgaben und Dienften, wie ſchon ihre 
Benennung mansus eines ingenuus ober mansus ingenuilis be 
weift. Und ſolche freie Bauerngäter haben fich in vielen Gegenden 
bis in fpätere Zeiten, bie und. da fogar bis auf unfere Tage er- 
halten. Noch tim 18. Jahrhundert findet man tm Erzſtifte Trier 


N 


‚®» Capit. von 779 c. 18. Et de precarüis, ubi modo sunt, renoventur, et 
ubi non sunt, scribantur. Urt. von 812 bei Baluz, II, 1404 haec prac- 
staria nostra per quinquennlum renovetur. — Capit. von 808° und ca- 
pit. incerli anni bei Baluz, I, 411 u: 525. Capit. von 846, c. 29. Rt 
precariae, secundum antiquam cohsuetudinem et auctoritatem, de 
quinquennio in quinquennium renorentur. Wie bei ben precarime obla- 
tae. Bol oben Not. dl. 
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und in ber Abtei Prüm folche bienft: und abgabenfreie mansi in- 
genuiles. Cãſarius unterſcheidet nämlich vier Arten von Bauern 
gätern (mansi), nämlich mansi serviles, ınansi lediles, mansi 
ingenuales und mansi absi, und er verficht unter ben mansi 
ingenuales Bauerngüter, welche frei von Dienften und anderen 
eiftungen waren. Er nennt fie daher auh Königshufen (Kö- 
ainhkgeshuive). Daß er aber auch fie als Bauerngüter betrach- 
tet hat, geht aus dem Umftande hervor, daß er biefelben von den 
Hof: und Salländereien (mansi indominicati, qui sunt agri cu- 
rise, quos vulgariter appellamus Selgunt) ausbrüdlicd unter: 
ſcheidet 9). Auch geht noch aus anderen Urkunden hervor, daß 
es in jenen Gegenden bienft und abgabenfreie Bauerngüter gege- 
ben hat, welche mansi ingenuiles genannt worden find ®®). Und 
in Baiern find die Iudeigenen Bauerngüter, welche fi frei von 
geundherrlichen Dienften und Leiftungen erhalten haben, bis auf 
unfere Tage gelommen. Seitdem jedoch ſchon feit ber fränfifchen 
Zeit viele Freigelaffene ingenui geworben und andere freie Leute 
ſchukhörig oder ſchutzpflichtig geworden und dennoch ingenui ge 
blieben, und nun bie Einen wie bie Anderen bienft- und zins- ober 
tibutpflichtig geworben waren, ſeitdem nannte man aud die von 
ihnen bejefjenen Manfen mansi ingenuiles. Und bereits zur 
Karolingiichen Zeit waren die meiften mansi ingenuiles folhe von 
freien Colonen oder von anderen ſchutzhörigen oder fchugpflichtigen 
Leuten beſeſſene dienſt- und zinspflichtige Ländereien. Daher wur- 
ben fie auch mausi tributeleg oder tributerii genannt und als 
freie Bauerngüter von den unfreien Manfen unterſchieden 5°), 

Die von Liten beſeſſenen Manfen nannte man mansi lidorum #7), 
mansi lidi 88) oder auch hubae lidorum ($. 119), fpäterhin aber 
insgemein mansi lidiles, mansi lediles, mansi lidiales und mansa 


84) Caesarlus $. 124 bei Honthelm, I, 663. 

56) Urt. von 929 bei Hontheim, I, 374 u. Beyer, I, 284 mansum domi- 
nicatum cum omnibus exitibus, el alios mansos ingenuiles VI, 
auf welchen Beine Abgaben laſtelen . 

56) Congest. Arnon. in Juvaria, Il, 24 inter tributales ot serviles mansos. 
®al noch. p. 21, 22, 28, 26, 28 u. 29. 

7) Polypt Ärminon. XL, 89 u. 99, p- 188 y. 148. 

88) Polypt. Irminen, XII, 89 u 40, p. 189. 
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leetilia. Die non ben Lazzen, Barſchalken, Albionen und von ben 
freien Colonen und Fiscalinen befefjenen Manfen und Huben nannte 
man aber hubae lazes oder lazeshubae, hobae parscalchorum 
ober parscalheshobae, mansi oder terrae barscalcorum, terrse 
aldionum, mansi fiscalinorum u. f. w. ($. 119). Die Manfen 
und Huben ber unfreien Leute dagegen nannte man mansi serro- 
rum 5%“) oder hubae servorum und fpäterhin insgemein manesi 
serviles und hubse serviles. . " 

Diefes änderte fich jedoch, ſeitdem die verfchiedenen Arten von 
nicht vollfreien Leuten ſich einander zu näheren und fich unter ſich 
und mit den unfreien Leuten zu vermengen und zu vermijchen be: 
gannen. So verſchiedenartig nämlich auch die Nechte der verſchie⸗ 
denen Arten von Freigelaffenen, dann ber freien Colonen, der Liten, 
Lazzen, Aldionen, Barſchalken und der anderen grund oder fchuß: 
bhörigen Leute geweſen find, fo Hatten biefelben doch fammt und 
fonders bas mit einander gemein, daß fte einem Grund» oder Schutz⸗ 
herrn unterworfen waren, und daß fte nicht’alle Rechte ver volk 
freien Leute befaßen. Sie ftanden demnach den vollfreien Leuten 
gegenüber auf ganz gleicher Linie, und wurden auch ſchon zur frän- 
tiſchen Zeit auf gleiche Linie neben einander geftellt, öfters auch 
ſchon mit einander vermengt und verwechſelt ($. 17, 20— 22, 4, 
25 u. 108). So wie daher bie Römer und bie verfchiedenen ger: 
manischen Völferfchaften ſich nach und nach mit einander vermengt 
und vermifcht und zulegt zu einem Volke verſchmolzen Haben, fo 
auch die verſchiedenen Arten von nicht vollfreien Leuten, im einer 
und berfelben Herrihaft. Und ſchon zur Karolingifhen Zeit wur 
den fie ſammt und ſonders unter der gemeinfchaftlichen Benennung 
homines ingenui ober homines liberi, in manchen Herrſchaften 
auch als Liten ober Lazzen u. f. w. begriffen und unter diefer ge 
meinfhaftlichen Benennung ben Unfreien (servi) entgegengefegt 
und von ihnen unterſchieden °%). Zumal in den Güterverzeichniffen 


58.) Polypt. Irminon. XXI, 97, p. 240. 

59) Urf. von 815 u. 888 im Codex Lauresham. I, 88 u. 87 homines 
ipsius monasterii tam ingenuos quam servos super terram Ipsius 
com tes. Urt. von 772, eod. I, 18—14 ad homines suos tam 
ad ingenuos quam et ad servientes. vgl. oben $. B4. 
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ber geifllichen und weltlichen Herrſchaften werben öfters bie freien 
dienftpfichtigen Männer und Frauen (ingenui und ingenuae fe- 
minse) den umnfreien Männern und rauen (servi und ancillae) 
entgegengefeßt, 3. ®. in bem Güterverzeichniß (brevitas) der Abtet 
Saint Bertin ®) u. a. m. 

Seitdem mm bie verichtebenen Arten von nicht vollfreien Leu⸗ 
ten unter einer gemeinfchaftlichen Benennung begriffen zu werben 
pflegten, feitbem wurden e8 auch bie von ihnen befeflenen Manfen 
und Huben. Man nannte fie insgemein mansi ingenuiles oder 
hubae ingenuales und unterſchied fie von den mansi serviles 
und hubae serviles, eine Unterſcheidung, welche offenbar ber Eins 
teilung ber nicht vollfreien Leute in homines ingenui und servi 
entipricht. So findet man bienft- und zinspflichtige mansi inge- 
nuiles mb mansi serviles neben einander im Kloſter Staffelfee 
und in der Abtei Weißenburg *), in der Abtei St. Germain 9), 
in der Abtei St. Maur =) u. a. m. In der Abtei Lorſch werben 
bald mansi ingenuales neben mansi serviles ), balb hubae 
ingenuales neben hubae serviles genannt ®). Und fait alle 
freie Colonen waren im Befige von mansi ingenuiles oder hubae 
ingenuiles,, wie biefes aus den Güterbefchreibungen der Abteien 
Lorſch und St. Germain auf jeder Seite entnommen werden kann. 
Daher werben bie Golonen jelbft ‚zuweilen au coloni inge- 
aui ®) oder liberi genannt 7). Anberwärts, wo bie freien Eo- 
Ionen Liten waren, wurben hubae lidorum neben hubae serri- 
les genannt ee) ober mansa laetilia neben mansa servilia %) 


60) Chartular. Sithiense, ed. Guerard, c. 15— 84. p. 97-108. Sunt in 
eis servi XV, qui faciunt in ebdomada dies III. Ancillae VII fa- 
eiunt ladmones VII. Alti ingenui, qui faciunt in ebdomada Il dies; 
et illae ingenuae fominae unaguseque facit ladmonem dimidium. 

61) Capit. von 812 bei Pertz, Ill, 177 u. 178. 

68) Polypt. Irminon. IV, 85, VI, 87, vu, 84, VI, 42, p. 87, 59, 69 
u. 75. 

68) Polypt. Fossat. bei Baluz, H, 1890. 

64) Codex Lauresh, I, 212, 216 u. 218. 

65) Codex Lanresh. Ill, 209, 310, 214 u. 216. 

66) Polypt. Irminon. X, 1, XI, 1, p. 117 u. 169. 

67) Polypt. Irminon. XIV, 7, XV, 5, XVI, 41, p. 162, 165 u. 184. 

70) Codex Lauresh. Ill, 221—225. 

TI) Yet. vom 941 bei Lacomblet, I, 52. 

». Maurer, Frouhoj. 4 
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ober aud) mansi lediles neben mansi serviles, 3. B. in ber Abs 
tet Prüm 71), Zwar hat Cäfartus dort, wie wir gefehen, vier Ar⸗ 
ten von Bauerngätern unterfchieben. Allein die mansi ingenuiles 
waren bafelbft dienft- und zinsfrete Bauerngüter, und bie mansi 
absi dürfen als unangebaute nicht mit Colonen befeßte Güter gar 
nicht als eine eigene Art. von Bauerngätern betrachtet werben. Es 
hat demnach auch in der Abtei Prüm nur noch zwei Arten von 
dienſt⸗ und zinspflichtigen Bauerngütern, mansi lediles unb mansi 
serviles gegeben. Im anderen Territorien. und Herrſchaften, in 
welchen die freien Eolonen Barfchalten, Lazzen oder tributarii ober 
tributales genannt zu werben pflegten, findet man neben einander 
mansi, terrae unb hobae ber barscalci et servi??), dann lases- 
hubae neben hubae serviles 7?) und mansi tributerii und tri- 
butales neben mansi serviles ?*). Faſt allenthalben werben naͤm⸗ 
U nur noch zwei Arten von bienft- und zinspflichtigen Manſen 
oder Huben, freie und unfreie Manſen, neben einander genannt. 
Und bie freien Manfen werben, je nachdem die freien Colonen ent: 
weber Liten, Lazzen, Barſchalken, tributarii ober andere freie Eos 
Ionen (ingenui) waren, entweder mansi ingenuiles, lediles, tri- 
butales oder lazeshubae u. f. w. genannt, und ihnen bie um 
freien Manfen (mansi serviles) entgegengeftellt. Nur ſehr felten 
werden noch mansi ingenuiles, mansi lidorum ober lidiles und 
mansi serviles neben einander genannt, z. B. in ber Abtei St 
Germain 7). Allein dieſes war-offenbar nur noch eine Meminif 
cenz an eine bereits untergegangene Zeit. Denn in ber Regel wer 
den auch in ber Abtei St. Germain, je nad) Verſchiedenheit ber zu 
jener Abtei gehörigen Herrichaften, die freien Eolonen entweder 
coloni oder lidi, meiftentheils jedoch coloni genannt. Es Tonnten 
baher die Liten auch mansi ingenuiles?®), und bie Golonen mansi 


71) Registr. Prum. von 898, $. 104 bis 111 bei Beyer, I, 192-195, bi 
Hontheim, I, 698—696. 

72) Arnon. congest. in Juvavia, Il, 22 u. 26. Urt. bei Meichelbock, I, 2, 
p. 255 u. 468. 

78) Codex Lauresh. Il, 195-197. 

74) Arnon. congest. a. a. D. p. 21, 22, 28, 24, 28, 29. 

76) Polypt. Irminon. XIU, 99, p. 148 u. 149. 

76) Polypt. Irminon. il, 45, VI, 86, VIII, 4, IX, 42 u. 188, XI, 7, 4-— 
26, XXIV, 8, XXV, 19, p. 29, 57, 70, 88, 97, 188, 186, 246. 1. 


Bauerngäiter. 1 
kdorum, mansi lidi und mansi lidiles befigen ?”), während in 
der Regel die von ben Liten befeffenen Manfen mansi lidiles 1°) 
und die von den Golonen befefienen Bauerngüter mansi ingenuiles 
genaunt worben find 7%). Jenes Nebeneinanberftellen der mansi 
ingenuiles, manei lidiles und serviles in einer einzigen Stelle 
hat aber um fo weniger zu bebeuten, ba zuweilen auch mansi in- 
genuiles, serviles und censiles ®%), und mansi ingenuiles, mansi 
ministeriales, mansi paraveradorum unb mansi servorum nes 
ben einander genannt werben ®!), während anberwärts, unb zwar 
in der Regel, die mansi cenailes als zinäpflichtige freie Manſen 
unter ben mansi ingenuiles *), unb bie mansi ministeriales 
und bie mansi paraveradorum als bienftpflichtige freie Manſen 
ebenfalls unter den mansi ingenuales mitbegriffen werben ®). 


s 124 


Allein es Haben ſich nicht bloß bie verfchtedenen Arten von 
freien Manſen einander genähert unb ſich mit einander vermengt 
und vermifcht, auch bie Manſen ber unfreien Leute haben fich ben 
freien Manfen mehr und mehr genähert. Und zuletzt haben fie 
fh, aber doch exit im fpäteren Mittelalter, ganz unter benfelben 
verloren. Seitdem nämlich, nach längerem Zufammenwohnen ber 
unfteien Leute mit den verfchiedenen Arten von freien und börigen 
Colonen in einer und derſelben Billa und unter dem wohlthätigen 
Einfluß des Chriſtenthums; das Loos der unfreien Leute gemilbert 
amd weſentlich verbeflert worben war, und feitdem durch bie fort: 
mwährenden . Wechfelheirathen ber freien und börigen Colonen mit 
ben Unfreien die verfhiedenen Arten von Eolonen ſich mit einander 
vermengt und vermiicht hatten, feitvem ferner die Dienfte und Leis 
fumgen der unfreien Manfen -firirt und in Folge ber erlangten 


77) Polypt. Irminon. XI, 47, 48, 50-54, 57, 69, 60 u. 62, p. 39-45, 
u. 188—148. 
78) Polypt. Irminen. ZU, 46, 49, 56, 56, 58, 68, p. 140—148. 
79) Polypt. Irminon. I, 1, 1,2 fi- 
80) Polypt. Irminon. XXI, 98, p. 226. 
81) Polypt. Irminon. XXU, 97, p. 240. 
82) Polypt. Irminen. XIII, 99, XXI, 79. Bol. mit 78, p 148, 224 u. 225. 
88) Polypt, Irminon. Xill, 99, X, 97, p. 148 u. 240. 
24* 
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Immunität nun auch die freien Colonen Hörige geworben und 
daher nicht mehr freizügig waren, dadurch aber ein Hauptunterfchteb 
zwiſchen ben freien und unfreien Hinterſaſſen befeitiget worden war, 
und ſeitdem auch bie freien Leute ſich zu knechtiſchen Dienften ver- 
fanden hatten, alſo auch mansi serviles erhalten konnten 9%), ſeit⸗ 
dem Eonnten ſich auch bie Manfen ber Unfreien ben freien Manſen 
nähern. Und fte haben fich auch ſeit den Zeiten Karls des Großen 
wirklich gertähert. Die nächfte Beranlaffung dazu gab offenbar ber 
fett jener Zeit eingetretene häufigere Verkehr und der damit ver 
bundene Öftere Beſitzwechſel. Daher findet man ſeitdem nicht bloß, 
wie wir gefehen, mansi ingenuiles im Beftge von iten und mansi 
lidiles im Bette von freien Golonen, fondern fehr häufig auch 
ſchon mansi serviles in ben Händen von Liten 6) und noch 
häufiger mansi serviles in ben Händen von freien Eolonen ®), 
und mansi ingenuiles fogar ſchon im Beftge von unfreien 
Leuten (servi)®?), während bie Unfreien meiftentheild noch mansi 
serviles inne hatten. Die hergebrachte Dienft= und Zinspflichtige 
kelt wurde nun zwar durch diefen Beſitzwechſel nicht geändert. Die 
unfreien Leute, welche mansi ingenuiles befaßen, hatten Keine ſchwe⸗ 
rere Dienftleiftungen, als die freien Colonen, und bie freien Colo— 
nen, weldje mansi lidiles ober mansi serviles inne hatten, feine 
andere Lelftungen als bie Liten ober bie unfreien Leute, unb bie 
Xiten, welche im Beftge von mansi ingenuiles ober serviles wa- 
ven, keine andere Dienfte als die freien und unfreien Eolonen. Die 
fräher auf ber Perfon des freien ober unfreien Golonen laſtenden 


84) Traditiones Sangallenses Nr. 54 bei Waitz, II, 178, Not. 1. Et sicat 
enim alli liberi homines servilia opera nobis exhibent. — Bgl. oben 
84 u. 117. . 

86) Polypt. Irminon. I, 18, 14, VII, 88, IX, 921, XI, 69, 70, 78, 74, 

. 76, 78, XXI, 62, 68, p. 8, 74, 106, 144, 145, 292 u. 228. 
88) Polypt. Irminon. IV, 26, 27, 80— 82, VI, 86, 88- 40, 44, VL, 64, 
„ VI, 86, x, 71, 77, 78, XVII, 88, 4145, XXI, 60, XXIV, 39, 88, 
118, 187, p. 36, 56, 857, 67, 74, 144, 145, 195, 196, 229, 351, 261 
u. 266. 

87) Polypt. Irminon. II, 88, 108, VI, 45, VII, 7, IX, 281, 288, XV, 69—71, 
XVI, 66, 68, XVII, 86, XXll, 77 — 79, p. 12, 21, 88, 60, 107, 174, 
187, 195, 287. ö 
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Vienfte und Leiftungen wurden nun nur auf den Grund und Bor 
ven übertragen. Sie wurden nun Grundlaften und baher von 
dem Inhaber des Manſus erhoben, gleichviel ob der Inhaber 
nes ſolchen mansus ingenuilis, lidilis ober servilis ein freier 
Eolone, ein Lite ober ein Unfreier war. 


4. 138. 


Diefer Umſchwung der Dinge führte aber weiter unb weiter, 
wenn auch erft im fpäteren Mittelalter. Er führte nämlich zur 
Beränderung bed Begriffs von einem mansus servilis. Seit⸗ 
dem nämlich bie freien und unfreien Manfen ſich einander genähert 
hatten, die Einen und die Anderen von freien, hörigen und uns 
freien Colonen befefien werben konnten und bejefien zu werben 
pflegten,, ſeitdem fing man auch an fänmtliche einer und berfelben 
Herrſchaft untermorfene Manfen oder Huben unter einer gemein 
ſchaftlichen Benennung zu begreifen, und biefelben unter biefer ge 
meinfamen Benennung als dienende oder bienftpflichtige 
Manfen oder Huben den herrſchaftlichen entgegen zu ſetzen. 
Diefer Umſchwung der Dinge hat zwar zur SKarolingifchen Zeit 
ſchon begonnen. Vollendet warb er aber doch erft im fpäteren Mit 
telalter. Diefer neue Begriff eines mansus servilis ſchimmert in 
der Abtei Prüm ſchon bei Eäfarius durch, indem er die mansi ser- 
viles als beftändig dienende, bie mansi lediles aber als nicht 
ſtändig dienende Bauerngäter ſchildert, ven Hauptnachdruck alfo auf 
das Dienen (servire), Teineswegs aber auf bie Unfreiheit des 
Befigenden legt, und fobann, wie wir gejehen, mansi ingenuiles 
diejenigen Manſen nennt, welche gar nicht bienft- und zinspflichtig 
waren, ohne auch bei ihnen ber perjönlichen freiheit weiter zu er⸗ 
wähnen ®). Ganz entſchieden tritt aber diefer neue Begriff in ven 
Abteien Lorfh und Maurmünfter u. a. m. im fpäteren Mittelalter 
hervor. Faſt auf jeder Seite werben in den Güterverzeichnifien 
von Lorſch die Herrichaftlichen Manfen und Huben (mansi domi- 


88) Caesarius $.1 u.2 bei Honiheim, I, 862. Mansi serviles sunt, qui 
eontinuo tenentur nobis servire. — Mansi lediles sunt, qui ne- 
bis multa jura solvant, sed lamen ita continue non serviunt, 
sicut mansi sorviles. 
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nieati und hubae in dominico u. f.w.) von ben zins⸗ und bienfl- 
pflichtigen Manfen und Huben (mansi serviles und hubae ser- 
viles) unterjchteven, ohne unter ben Manfen ber Liten, ber Lay 
zen und ber anderen freien oder unfreien Eolonen weiter zu unter 
ſcheiden oder ihrer auch nur zu erwähnen ®%). Eben fo werben in 
Maurmünfter die dienft= und -zinsfreien (mansi ingenui seu li- 
beri) von den bienft = und zinspflichtigen Manfen (mansi servi- 
les) unterfchteden ®). Die alten Laften find zwar geblieben, fo 
wie fie bei den verjchiedenen Arten von Manfen und Huben alt 
hergebracht waren. Daher bie große Verſchiedenheit der Laften 
dfters in einer und derſelben Herrſchaft und in einem und demſel⸗ 
ben Dorfe. Allein alle Arten von Bauerngätern wurben num un 
ter einer gemeinfchaftlichen Benennung begriffen. Und bie alten 
Benennungen find fobann nach und nach verſchwunden. Statt ber 
alten treten num aber, und zwar ebenfalls ſchon feit den Karolin: 
giſchen Zeiten, neue Benennungen hervor, welche meiftentgeils von 
der Art ihrer Zins- und Dienftpflichtigkeit entlehnt waren, 3. ®. 
zins⸗ oder tributpflichtige Manfen umd Ländereien (mansi censi- 
les 91), terrae censales ober terrae censusles #2), ınansi tribu- 
tarii ober terrae tributariae 9), dann fpann= und handfrondienft- 
pflichtige Manſen (mansi carroperarii und mansi manopers- 

ri), bie Erſten werben auch) mansi unde operas carrarias 
exeunt oder nıansi unde carpentas exeunt genannt ®), danu 
mansi paraveradorum 9) u. a. m. 


89) Bon bem alten Lobbengau beißt es im Codex Lauresham. I, 175 fi, 
faft auf jeber Seite: hubae duae, una in dominico et alia zorvilis, quas 
solvit — sunt habae IV, una in dominico, II serviles, quarum una- 
quasque solrit — sunt hubac XI, una in dominico et XI serriles, 
quarum unaquaeque solvit u. f. iw. und eod. Il, 517 mansum domini- 
catum — et alium mansum serrilem. — 

80) Urt. von 1144 bei Schoepflin, I, 297. 

91) Polypt. Irminon. Kill, 99, XXI, 98, p. 148 u. 226. 

92) Urf. von 798 bei Schannat, II, 2. Capit. von 817, c. 4 bei Pertz, Il, 
214. Polypt. Fossat. bei Baluz. II, 1888. 

98) Capit. von 817, c. 2, L, Longob. Ill, 8, c. 2. 

94) Polypt, Foss. bei Baluz, Il, 1887. Gesta abb. Fontanell. c. 15 bei 
Pertz, Il, 291. 
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7) Dienße und andere Seikungen. 
3m Allgemeinen. 
$. 136. 


Es hat von jeher dreierlei Arten von Dienften gegeben, 
welche nach ifrem Urfprunge eben fo weſentlich wie nad, ihrer 
rechtlichen Natur von einander verfchieden geweſen, bei ber Fort: 
bildung und allmäligen Veränderung ber Verfaffung aber nur 
zu häufig vermengt und vermifcht, auf diefe Weife aber zu etwas 
ganz Anderem geworben find, als fie ihrer urfprünglichen Befchaf- 
fenheit nach waren. Woher es ſich auch erflären mag, warum 
ihre rechtliche Natur von jeher, zum Theile fogar noch bis auf un 
fere Tage fo vielfach verfannt worben ift. Diefes find nämlich bie 
Reihs- und bie fpäteren Unterthanendienfte, fobann bie 
Gemeindedienfte bei ben größeren Marken eben ſowohl, wie 
bei den Dorf = und Stadtgemeinden, endlich die Bauerndienſte, 
welche als Reallaften auf den Bauerngütern Hafteten unb großens 
theil heute noch fortbeftehen. Hier fol num hauptſächlich von ben 
Rebteren gehandelt werben. Da indefien die Erfteren in zu innt- 
gem Zufammenhange mit ihnen ftehen, in fpäteren Zeiten auch nur 
zu häufig mit denfelben vermengt und vermijcht worden find, fo 
Unnen fie ebenfalls nicht gänzlich mit Stillſchweigen umgangen 
werben. Die Gemeinbebienfte gedenfen wir inbeffen hier zu über: 
gehen, um bei einer fpäteren Gelegenheit wieder auf biejelben zu⸗ 
vüdzulonmen 97), 


. 


s 127. 
Unter Dienften (servitia) wurben von jeher alle bie Leiſtun⸗ 





96) Urt. von 682 bei Brögeigny, p. 295. Cartulaire de St. Bertin, ed. 
Gusrard, p. 238. 

96) Polypt. Irminon. XXIl, 92—97, p. 289 u. 240. 

97) Bergl Über biefe wichtige Materie: Paul Wigand, bie Dienfte, ihre 
Eutfehung, Ratur, Arten und Schidfale mit befonderer Rüdſicht auf bie 
Wbtei Gorvey. Hamm. 1828. Karl Heinrig Lang, hiſtoriſche Ente 
widelung ber Teutſchen Gteuerverfaffungen. Berlin 1798 p. 20 ff- 
Karl Dietrich Hüllmann, Deutihe Finanz» Geſchichte des Mittels 
alters, 2.78 fi. 
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gen verftanden, welche nicht vollfrete Leute einem über ihnen ſte⸗ 
henden Herrn fehuldeten, ganz vorzüglich indeflen bie einem Un- 
freien over Hörigen obliegenden Leiftungen, dig Naturalleiftungen 
eben fowohl, wie die eigentlichen Frondienſte ®). Der Dienft (ser- 
vitium bildete demnach den Gegenſatz zur Vollfreihelt. Und wenn 
ſich ein Vollfreier (liber homo) irgend einem Herrn (dominus) 
als einen Unfreien oder Hörigen Hingab, fo hieß biefes in servi- 
tium tradere, in servitium implicare oder in servitium sub- 
dere ®). Servitium bebeutete deshalb foviel als servitus i) ober 
das Dienftverhältniß eines unfreien oder hörigen Menſchen ?). Als 
daher die Sitte, fih irgend einem Herrn als einen Vaſall oder 
Miniſterialen oder auch als gemeinen Hörigen Hinzugeben, immer 
allgemeiner geworben, bie alten Vollfreien faft gänzlich verfchmwun- 
den und an deren Stelle lauter Herrn und Diener getreten waren 
($. 68), da nannte man auch die Leiftungen ber Freien, ber in- 
genui im neneren Einne bes Wortes, einen Dienft (servitium). 
Der Dienft warb nun das gemeinfame Band, welches alle Glieder 
des Reiches unter ſich und mit dem Reichsoberhaupte verband. Die 
dem Könige oder den öffentlichen Beamten von ben freien Leuten 
geihulbeten Leiftungen hießen daher nun ebenfalls servitia, näm: 
ich Königs» oder Öffentliche Dienfte (servitia Regis oder Re- 
galia ®) ober servitia publica) %), wie bie Leiftungen ber 


98) L Bajuvar. VI, 3 nullum liberum licest inservire — liberum quem 
servitio oppresserit. — Codex Lauresham. Ill, 186 servilis (huba), 
quae solvit pullos MM, ova XV, excepto alio serritio, p. 208, 
tres mansi eodem censu ac servitio serviunt, VII hubae aequale 
servitium — p. 206, serviles hubae quarum una solvit X solides, 
aliae faciunt idem servitiam. Corvey'ſches @üterverzeichniß aus 
AU. sec. bei Rinblinger, Münftr. Beite. I. 1 p. 126. Ad serri- 
tium Abbatis ad unum diem hoc est: V porci pingues elc. 

99) L. Frision. tt. 11, c. 1. L. Longob. HI, tit. 9, c. 5. Capit. If von 
805, c. 15. Capit. IM von 819, c. 6 bei Balur. cap. von 806, c 
15, von 805, c. 8 und von 819, c. 6 bei Pertz, Ill, 184, 186 u. 226. 

1) L Frision. fit. 1, 1,% 

9) L. Burgund. tit. 40, c. 1. Marculf. 11, 28. Form. Lindenbrog. c- 
185, 186. Charta de ingenuitate bei Bal. I, 895. 

8) Capit. von 824. c. 32 u. 88, vom 844, c. 6 u. vom 868, c. 14 bei Bal 
11, 28, 200 u. 827. L. Longob II, in 80, c. 2. 
4) Capit Longob. von 801, c. 20 bei Baluz. Cap. von 808, c. 16 u. 
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Bıfellen, der Minifterielen und ber übrigen Hörkgen ($. 62), bis 
herab zu den geringften Mancipien ©). Man nannte jedoch im 
Gegenfage der öffentlichen Dienfte (servitia publica) die Dienfte 
ber Hörigen und Unfreien einen Privatbienft (servitium priva- 
tum)*). Und das Wort servitium wurde im engeren ‚Sinne 
nach wie vor von ber Unfreiheit im Gegenfage der Freiheit ges 
braucht ). 
$ 128. 


Das Bedüuͤrfniß die verſchiedenen Arten von Dienſten genauer 
von einander zu unterſcheiden hat jeboch nach und nach zu einem 
Unterſchiede zwilchen servitium, offieium und opus geführt, wel 
Ger bis tief in das Mittelalter, zum Theile fogar bis auf unfere 
Tage geblieben ift. Unter servitium in ber engeren Bebeutung 
des Wortes pflegte man nämlich den von Freien und Hörigen, 
alſo auch von den Vaſallen und Miniftertalen zu leitenden Kriegs: 
bienft zu verfteheh 9), unter officium oder Amt dagegen ben 
nicht Triegerifchen und nicht Inechtifchen Hofbienft, von dem aller- 
hochſten Dienfte, dem offieium Palatinum an, bis herab zu dem 
aller geringften Dienfte, welchen ber Villicus bei feiner Gutöver: 
waltung zu leiften hatte®). Jeden anderen nicht Friegeriichen und 
uch nicht Beamtendienft der Hörigen und unfreien Leute nannte 





von 808, c. 8 bei Pertz, AM, 111 w. 112. L. Longob. Il, tit. 4. 
«2 

6) Dipl. and 8. sec. hei Meichelbeck, I, 2 p. 102, colonia vestita cum 
mancipils — cum toto servitio &orum, quod ante-servierunt 
dominis suis. Capit. de villis, c. 8. Tradit. Corbeionses, ed. Wigand 
$. 28, eadem mancipia — ad servitium menachorum. — 

6) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 8 bei Perts, Ill, 111 u. 112, vgl. 
% 62 Rot. 51. 

7) Capit. von 864, c 34, de illis Francis hominibas qui — seipsos ad 
sorvitiam vendiderunt. 

®) L Longob. TI, tt. 9, c. 9, vergl. oben $. 62. 

9 Ofticia Palatina im L. Wisig II, tit. 4, c. 4, VL til. 1, c. 2. Bon 
allen Arten von Mintfterialen: Capit. de villis,. c..41, ministeriales 
aastri officia eoram etc. dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 
662, ministerialibus vero nostris hoc officium injunghmus, ut etc. 
Bayl. $. 78. 
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man aber opus!®), opus dominicum!), opus servile!®), 
bie Felbarbeiten der Männer aljo opera ruralie und bie haͤus⸗ 
lichen Arbeiten ber rauen opere textrilia *). In fpäteren Zei⸗ 
ten nannte man biefen Dienft Wert oder Werch und bas Dienen 
operari, arbeiten oder werden. Daher bie Worte Hand⸗ 
wert, Scharwert, Burwerf, Tagwerk, Werktag, Wochenwerk, 
Werchwochen, Werhmann, Werfleute, Tagwerker, MWegwetler, 
Werk = ober Werdhftatt, u. a. m. 1%). In ber weiteren Bebeutung 
nannte man aber nach wie vor auch bie Dienfte und Leiftungen 
ber umfreien und hörigen Leute noch servitia und servire Sa 
fogar bie Dienfte und dienftlichen Leiftungen und Lieferungen ber 
herrſchaftlichen Beamten für ven Hof und an den Hof wurben 
servitia und servire genannt 18). 


b) Bauerndienfte und andere Leiftungen. 
$. 128.. 


Die Dienfte und fonftigen Lelftungen ber Eolonen haben faft 
fammt und ſonders ihren Urfprung in der Unfreiheit ober Hörig- 
feit. Und es wird nicht leidht irgend ein abgeleitetes Befikthum ges 
funden werben, deſſen Inhaber nicht zins- und bienftpflichtig ges 
weſen wäre. 

Am härteften waren offenbar bie unfreien Colonen gehalten, 
denn fie hatten außer ben fehwerften und läftigiten Fronbienften 


10) Urt. von 768 bei Nevgart, I, 48. Capit. de vällis, c. 8. 48 u. 49. 
Urt. von 897 bei Schennat, IT, 11. Urk. im Codex Lauresham, Hl, 
197, 210. 

11) Codex Lauresh. II, 178, 180, 192, 204. 

19) L. Bafur. VI, c. 2,$.1 m. 2. L Alamann. Lantfr. tt. 87. Capit. 
von 798, c. 18. L. Longob. II, tit. 12, c. 2 

18) Capit. von 789, ce. 80 bei Pertz, Ill, 66 quod nes virl ruralia 
opera exerceant, nec in vinea colenda, nec in campis arando. — 
Item fominae opera textrilia non facdant. — MWergl. oben $. 82 
unb Capit. Remedii episc. aus Anfang bed 9. sec. c. 1 im Arie für 
Steig. Selb. TIL, 218. 

14) Alies Corveliches Heberegifer 5. 44 bei Wigend, Arqhid, I, 8 p. 58. 
Wigand, Dienfe p. 88. Eämeller, IV, 189-148. 

16) Cap. de villis, c. 55, 61, 62. 
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Un urſprunglich nur einen dfrftigen Unterhalt für fl und 
Ye Familie zu beziehen, und mußten den übrigen Ertrag an ben 
Fenhof abliefern, wovon fi tm Kloſter Lori u. a. m. Beiſpiele 
In Hinreichenber Anzahl finden ie). Nachdem man aber auch ihre 
iftungen zu firtren begonnen hatte, pflegten fie dennoch weit 
haͤrter gehalten zu werben, als bie hörigen Eolonen 7). Bet ven 
Aemannen mußten bie Unfreien der Kirche aufer. den firirten 
Abgaben in Bier, Brod, Schweinen, Hühnern und Eiern, auch noch 
zur Hälfte für ihren Herrn pflügen und auferbem noch brei Tage 
in der Woche frönen ). Bet ben Balern follten bie Unfreien ber 
Kirche außer den übrigen Steuern und Abgaben brei Tage Herrens 
bienfte leiſten und nur bie brei Übrigen Tage zu eigener Arbeit ver⸗ 
wenben bürfen. Ungerecht follten jedoch auch fie nicht gebrädt 
werben 1%). In dem Kloſter Staffelfee follte jeder Inhaber eines 
mansus servilis jährlich einen Friſchling, funf Hühner und 10 
Eier geben, 4 herrſchaftliche junge Schweine ernähren (nutrit por 
eellos dominicos), ein halbes Aderfeld pflügen (arat dimidiem 
araturam), wöchentlicd; drei Tage frönen (operatur), noch andere 
Scharwerke thun (scaram facit) und ein Pferd ftellen (parafre- 
dum donat). Außerdem hatte noch bie Ehefrau eines jeden Co— 
Ionen ein Stüd Leinenzeug und ein Stück Wollenzeug (camisilem 
Iet sarcilem I) zu Hefern, fodann Malz zu bereiten und Brod 
zu baden 29). 


16) Mehrere Urfunben aus 9. sec. im Codex Lauresbam. II, 222. sunt hu- 
bas dune et XX, e quibus duao in dominieum fructificant — 
eeterae In festo ete. — p. 228. sunt hubae Y, quaram una in domi- 
nicam fructificat, de reliquis ete. 

17) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Münftt. Beitr. II, 2. Sunt ibi septem 
mansi, qui appellantur serviles, qui hoc idem debent quod 
caeteri, et praeter id etc. 

18) L Alam. tit. 22. Serri enim ecclesiae tribata sun legitime reddant, 
quindechm sielas de cerviss, porcum valentem tremisse uno, panem mo- 
dia duo, pullos quinque, ova viginti. — Serri dimidium stil, et di- 
widizm in dominico arativum reddant. Et si super hacc est — tres 
dies sibi, et tres in dominico. 

19) L Bajar. I, c. 14, 5. 6. 

20) Breriar. von 8132 bei Perts, Ill, 177. 
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Die Leitungen der unfreien Manfen waren zwar in bem ver⸗ 
ſchiedenen Fronböfen verfchteden, in einem und demfelben From 
hofe jedoch, wie bie fo eben angeführten Beifpiele und unzählige 
andere beweifen, meiftentheils gleich, ſehr wahrſcheinlich deswegen, 
weil fie ſammt und fonders auf den Beitimmungen ver Grunbheren 
beruhten, biefe aber Teinen Grund hatten, in demſelben Fronhofe 
einen Eolonen härter zu halten, wie ben anderen. Dennoch 
finden ſich viele Villen, in welchen bie unfreien Manfen und Hu— 
ben fehr ungleich belaftet waren, in Bingen 3.B. hatte von ſechs 
unfreien Huben faft eine jede eine andere Leiftung 22), ebenfo in 
Mainz die daſelbſt befindlichen 17 unfreien Huben 22), desgleichen 
in vielen anderen Villen bes Worms = und Speiergaues 2), was 
feinen Grund nur darin haben Tann, daß jene Huben urſprünglich 
zu verjchtedenen Fronhöfen gehört haben, und erft nach ımb nad 
won verjchiedenen Grundherrn erworben worben find. 


$ 19. 


Weit weniger brüdend waren bie Dienfte und Lelftungen ber 
freien Colonen umd der Inhaber von freien Manfen und freien 
Huben, wie dieſes theils ſchon aus den Volksrechten hervorgeht), 
theils aber in jenen Fronhöfen und Villen heroortritt, in welden 
freie und unfreie Manfen und Huben neben einander beftanben. 
Während nämlich manche Liten⸗Huben in bem Klofter Lorſch nur 
vier Wochen im Jahre (IV ebdomadas operantur in anno) ober 


31) Codex Lauresham. ill, 182. In Bingen sunt hubae Vi serviles, ex 
his due solvunt unaquaeque XV zitulas de vino, pullos V, ova XXX. 
Tertia solrit XV situlas de viao, pullos III, ava XV. Quarta sol- 
vit XII situles de cervisa, et friskinc tremissum valentem, pullos V, 
ova XXX et modium de frumento. Similiter quinta et soxta. 

32) Codex Lauresh. 1IN, 192. In Mogantia sumt mansi — XVII sorri- 
les, quarum una solvit IV uncias, altera Hl et X carradas de 
ligne, sicut et prior, tertia tres unclas, quatuor nom solvant con- 
sum, sed faciunt opera dominica, oeta va non solvit comsum, sodna- 
vigat, coterae solvunt quaelibet unciam. I. 

28) Cod. Lauresh. III, 182, 188, 216. 

24) L. Bajur. I, c. 14, $. 1—d. vgl. mit $. 6. L Alamann. u. 9. dgl 
mit 29. 
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gar nicht zu feönen brauchten, mußten die unfreien Huben brei 
Tage in jeder Woche frönen (tres dies in ebdomada operan- 
tar) 3). Ebenſo mußten im Kloſter Staffeljee ſaͤmmtliche unfreien 
Manfen wöchentlich brei Tage frönen, während bie freien Manfen 
mır zwei, fünf ober Höchftens ſechs Wochen tm Jahre zu frönen 
hatten 22). Außerdem‘ waren, fo ‚weit bie Gefchichte reicht, die 
Rechte und Verbindlichkeiten der freien Manfen, wenigftens biejent- 
gen der Fiscalinen und Hörigen ber Kicche, fehr wahrſcheinlich aber 
auch alle übrigen ftrirt und deren Rechtszuftend vollfommen ges 
fihert ($. 118 — 121). Denn was Tacitus »i) von ben Lel- 
fungen ber Colonen fagt, iſt offenbar von freien Colonen 
m verfiehen. Die vertragsmäßig firirten Leiftungen nannte man 
ſpaͤterhin öfters felbft pacta, z. B. ein pactum vini, ein pactum 
euriee u. f. w. Und fte durften natürlich nicht einfeltig abgeän- 
dert, weber erhöht noch vermindert werben 28). 

Die auf diefen freien Manfen ruhenden Laften und Dienfte 
waren, da fie theils auf willfürlihem Ermeſſen oder auf willfär- 
lichen Firationen des Fronhofherrn, theils aber auch auf vertragse 
mäßigem Abkommen beruhten, ſehr verfchteden, nicht allein im 
den verſchiedenen Fronhöfen, fondern fogar in einem und bemfelben 
Fronhofe. So follten z. B. in dem Klofter Staffelfee von 28 dar 
ſelbſt befindlichen freien Manfen ſechs von denſelben ein jeder 
jahtlich 14 Modii Getreide, 4 Friſchlinge (friskinguas), eine 
Seige Flachs in das Arbeitshaus (de lino ad pisam seigam I) 2*), 
2 Hühner, 10 Eier, einen Sertar Leinfamen und einen Sextar 
Linfen Tiefen, außerdem aber noch 5 Wochen frönen (operatur), 
8 Tagwerke pflügen, in der Herrichaftswieje (in prato dominico, 


25) Codex Lauresham. III, 221, 222, 228. 

36) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177. 

37) Germ. c. 25. frumenti modum dominus aut pecoris aut vostis 
ut colono, injungit. 

%) Urt. von 1174 bei Ouis, Geſch ber Gtabt- Aachen, 1, 29. — pachum 
Tim quod-debatur — de ratione Pacti, negue augenten noque minuen- 
tes. Pactum ergo curie trabene quod debent. — MBgl. Meine Ein- 
leitung zur Geſch. ber Mark: x. Berf. p. 268, Note 4. und oben 
$ 104 

39) Bgl. Hienschel, IH, 80. v. saiga. 
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d. 5. in ben als Salland vorbehaltenen Wieſen) einen Karren Heu 
mähen ober ſchneiden unb heimfahren,. auch fonftige Scharwerk 
thun (scaram facit). Bon ſechs anderen Bauernhöfen ſollte ein 
jeder jährlich 2 Tagwerke pflügen, fäen und einfahren, 8 Karren 
Heu in der Herrſchaftswieſe mähen und einfahren, 2 Wochen frd 
nen (operatur), ihrer zwei im Kriege einen Ochſen ftellen (dent 
inter duos in hoste bovem I) und, wenn fte nicht felbft gegen 
ben Feind marſchirten, Botenbienfte zu Pferd leiſten (Quando in 
hostem non pergunt, equitat, quocumque illi praecipitur). 
Fünf andere Manfen hatten Feine anderen Laften, als jährlich 
2 Ochfen zu ftellen und Botendienfte zu Pferd zu thun (qui dant 
annis singulis boves 2. Aequitat quocumque illi praecipi- 
tur). on vier weiteren Manſen jollte ein jeber jährlich 9 Tag 
werte pflügen, fäen und einfahren, drei Karren Heu auf ber Her⸗ 
renwieſe mähen und einfahren, jährlich 6 Wochen frönen (opera 
tur), Weinfuhren thun (scaram facit ad vinum ducendum), ein 
Tagwerk herrichaftlichen Landes büngen (fimat de terra domi- 
nica) und 10 Karren Holz führen 2%). Noch ein anderer Man 
[us endlich follte jährlich 9 Tagwerk pflügen, fäen und einfahren, 
8 Karren Heu auf der Herrenwieſe mähen und einfahren, Schar 
werke thun (scaram facit), ein Pferd ftellen (parafredum donat), 
und jährlich 5 Wochen frönen (operatur) 2%). 

Im der Abtei Lorfch follte aber, um noch ein Beiſpiel anzu 
führen, von zwei in demſelben Dorfe liegenden Lazzen» Guben bie 
Eine ein Schwein, einen Topf Honig (situlam de melle), einen 
Modius Mehl, einen Modius Hafer und zwei Stüde Leinwand 
(camisilia II) liefern, die Andere dagegen nur ein Schwein, einen 
Topf Honig, einen Modius Hafer und 15 Eier ®'). 


80) De ligno donat carradas X, wie eb gleich nachher von bem Borfpann 
parafredum donat Heißt. Bon einer Holafhenfung if daher eben fo we: 
mig bie Rebe, wie von einer Echenkung won Voripannpferden. Mud; be: 
faß bie Herrſchaſt ſelbſt in ihren herrſchaftlichen Walbungen Holz genug, 
fie bedurfte daher wohl der Holgfuhren, Teineßwegs aber ber Schenkun- 
gen ober Abgaben von Holz. Bol. $. 145. 

80a) Breviar. von 812 bei Perts, Ill, 177. 

81) Codex Lauresham. II, 195. 
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Bei aller dieſer Verſchiedenheit im Einzelnen ftimmten indeſſen 
ſammtliche Arten von freien Manfen darin wieder mit einander 
überein, daß fie fammt und ſonders zins⸗ und dienftpflichtig waren. 
Dies gilt von den Manfen ber Liten, Lazzen, Fiscaltnen, Aldionen 
und anderen freien Eolonen eben ſowohl, wie von ben Beneficien, 
Precarien und fogar von den Manfen ber römifchen Colonen und 
Poſſeſſores. 

So hatten z. B. die Liten Huben (hubae lidorum) in 
der Abtei Lorſch jedes Jahr eine beſtimmte Anzahl von Schweinen, 
Hühnern und Eiern, rohen Flachs (do lino pondera XX —, 
pondere lini unum) und zu Leinwand verarbeiteten Flachs (ca- 
misile de dominico lino —, camisile de proprio lino), Ge 
treide (frumentum), Hafer u. a. m. zu liefern, Vorfpannpferbe 
(parafredum unum) zu ftellen und andere Frondienſte (IV ebdo- 
madas operantur in anno) zu leiſten 22). Ebenſo in ber 
Abtei St. Germain 22). Und den von ben Liten zu entrichtenden 
Zins nannte man litmonium ober lidimonium #), Sn 
derfelben Abtei Lorſch follten die Lazzen Huben (lazeshubae) 
Schweine, Eier, Honig (situlam de melle), Mehl (modium de 
farina emeratia), Hafer, Leinwand (camisilie) u. a. m. liefern 2%), 
Die Huben ber freien Barſchalken (hubae parscalchorum) 
in den verfehiedenen Theilen von Balern follten Zins (census), 
Gerfte und andere Früchte (modios XV ex his tres de ordea), 
Ftiſchlinge (una friskinge valente saicas II) u. a. m. .liefern, die 
Tronländereien pflügen, fäen, bie Früchte ſchneiden und in bie 
Scheune fahren und andere Dienfte (servitia) leiften®®). Auch die 
Adtonen waren bienft- unb zinspflichtig, die Aldionen der Kirche 





#9 Meiner Untanen im Codex Lauresham, Ill, 221, 222, 228, 224, 


3) Pop Irmionn. KU, 110 u. XXI, 27, p. 160 u. 244. Iste (idee) 
debent solvere camsilos IV aut denarios IVI 

&4) Polypt, Irminon. XI, 14, p. 121. Henschel, IV, 186. 

86) Codex Lauresham. III, 195, 196, 197. 

86) Mehrere Urkunden von 825 und aus bem Anfang bed 9. sec. bei Mei- 
chelbeck, 1, 2. p. 255, 468, 504 Dipl. von 887 bei Ried, I, 67. 
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eben fowohl wie jene des Kaiſers (aldiones imperiales). Unb 
man nannte ben von ihnen zu entrichtenden Zins aldionicie?"). 
Ebenso waren die Manfen der freien Eolonen des Königs und 
der Kirche zind: und bienftpflichtig. Im Stifte Freifing follte jeder 
Bauernhof (mansus) jährlih 12 Ma Bier (de cervisa situlas 
XD, ein junges Schwein oder einen fogenannten Friſchling (fris- 
gingam) und zwei Hühner liefern, und außerdem noch drei Tage 
in ber Woche frönen (ipsi mansi operantur in ebdomada III 
dies) 2%). Den von ihnen zu leiftenden Dienft nannte man colo- 
nitium?®) oder colonaticum ®), 

Auch die Inhaber von Beneftcien und Precarien (pre 
caria oblata) waren zins⸗ und zuweilen fronpflichtig, ihre Dienſte 
jedoch metftentheils weit milder beftimmt, als dieſes bei den übrigen 
freien Colonen der Fall war. Insgemein pflegte nämlich für ben 
jenigen, welcher das Gut übergeben und als Zinsgut wieder er- 
halten Hatte, ein bloßer geringer Gelbzins (census ober dena- 
rü)®), oder wenigftens erft für feine fpäteren Nachtommen ein 
höherer, zuwellen den Werth eines Unfreien betragenber jährlicher 
Zins (census id est servi unius geldum, ober census id 
est unius servi frehta) #2), und außerdem auch nod ein nicht 
fehr drüdtender Frondienft #) ftipulirt zu werden. Es kommen in- 
befien auch fehon früh jährliche Abgaben in Wein, Bier, Brob, 
Früchten, Heu, Schweinen (porei), Milchſchweinen oder fogenann: 


87) Polypt. Irminon. ab. app. VI u. Xi, p. 848 u 848. (lrf. von 800 
u. 882.) — reddere debemus annue de personis et rebus pro aldio- 
nicia in ipso monasterio. — 

88) Breve auß 8. sec, bei Meichelbeck, I, 1. p. 126. BgL nod L. Bajur. 
fit. 1, 0.14, 8.4, 5 u. 6. L. Alam. tit, 28, c. 8. Capit. von 864, 
<. 29. bei Pertz, III, 495. 

89) App. Marcalfi, c. 2, 4 u. 5. Form. Lindenbr, c. 164, 167. 

40) App. Marculfl, c. 82. Form. Lindenbr. c. 168. gl. ned über ibre 
Dienfte und Leiftungen $. 129. 

41) Dipl. von 778, 788, 787 u. 865. bei Nergart, I, 65, 84, 90 u. 3348. 

43) Dipl. von 849 u. 865 bei Neugart, I, 267 u. 849. Das Wort frehta, 
Frehti, Frehtin u. ſ. w. bedeuten namlich fo viel ald meritam oder der 
Werth einer Sache. Gloss. Mons. bei Pes, p. 870. merito, frehtl. 
Schilter, glossar. v. frehtin. p. 826. 

48) Dipl, von 842 u. 865 bei Nergart, I, 247 u. 849. 
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ten Friſchlingen (frichingae), Wipdert und anderen Thieren vor), 
hin und wieber aud) ronbienfte (operae), beſtehend im Pflügen, 
Sien, Erndten, Heu Mähen und anderen Felbarbeiten 46). 

Zuweilen wurbe dem Inhaber eines ſolchen Benefictums bie 
Wahl gelafien, ob er feine Abgaben in Gelb oder in Lebensmitteln, 
n® ober in anderen Raturalien, oder in Kleitumgeftäden, 
in Vieh u. dgl. m. leiſten wolle (ut annis singulis cepsum red- 
deret, hoc est sex denarios vel sex denariorum pretio in 
rictu, vel vestitu, aut in cera, vel in pecodibus %). 

Auch die Freigelaffenen und fonftigen Schughörigen 
ud Schutzpflichtigen emblih waren zins- unb bienftpflichtig. 
Denn auch die coloni ingenui!) unb alle diejenigen, welche 
bei ihrer Freilaſſung ober auf fonftige Weiſe die Ingenuitaͤt erhal⸗ 
ten Hatten, mußten al Schußpflichtige, mit wenigen Wusnahmen, 
din feines, in Wachs, in Del ober in Gelb beſtehendes Schuhgeld 
entrichten ($. 18 u. 189). 

Es bleibt mir baher nur noch übrig, daffelbe auch von den 
Manſen ber römtfchen Eolonen und Poſſeſſores nadhzumelfen. 


g 181. 


Die romiſchen Colonen Hatten befanntlic einen jährlichen in 
Früchten ?) ober in Gelb beftehenden Canon?) zu entrichten, 
welche Leiftung das Colonatrecht (jus colonarium), zuweilen auch 
fributum genannt zu werben pflegte‘). Außerdem waren fie auch 


44) Dipl von 716, 768, 769, 780, 782, 778, 778, 779 bei Nergart, I, 10, 
29, 30, 36, 89, 58, 66, 87. 

45) Dipl von 759, 762, 768, 791 u. 921 bei Nergart, I, 80, 80, 48, 
101, 877. 

46) Dipl. von 775 in Mon. Bole IX, 12. BgL $. 191. Trad. bei Mei- 
chelbeck, I, 68. . 

1) Pelypt. Irmison. ab. X, p. 117. Coloni ita adhac sun ingenui, qua- 
tinus nulli hominum, aut vi aut voluntarie, sine praecepto abbatis aut 
arcisteri, aliquod exhibeant servitium. Nam — omnibus annis per- 
solvant ad ipsam ecclesiam VIll sextarios olei aut XXII cerae libras. 
vgl eod. ZI, 1, p. 192. 

3) L 5, 8. C. de agricolis, (XI, 47). 

3) L 5. 20, $. 2. C. ood. 

4) Nov. Valent. 74, $. 1. 

% Maurer, dFrouhof. 25 
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nd kopfſteuerpflichtig e). Ete gehoͤrten daher wit zu ben 
Tributarien (tributarii) e). Bon biefer Zins- und Kopffteuerpfikh- 
tigfett waren nun zwar bie Grunbbefiger jelbft, bie fogenaunten Bol 
feflores frei, allen fie mußten dafür Grundſteuer (jugorum capi- 
tatio ober jugatio terrena) und gewifie Naturalli en (an- 
tonae) entrichten. Die Grundfteuer, welche auch census hieß 7), 
wurde jedes Jahr durch Zaiferlihe Ausſchreibungen erhoben. Daf- 
felbe geſchah Hinfichtlich der in Schweines unb anderem Fleiſch ®), 
in Sped 9), in Wein), in Del, Salz u. |. w., namentlich auch 
in Gerfte, in Getreivett), und in trodenen ‚Hülfenfrüchten (fructus 
aridi) 72) beftehenden Ratmrallieferungen, welche überhaupt nur als 
ein Zuſatz zur Grundftener betrachtet 12), und daher beide unter 
dent allgemeinen Ausdtuck tributum begriffen worben finb 4). 
Da nun außerdem auch noch die Perfonalfteuern e) wie bie Ger- 
mauiſchen Zinsleiftungen!*) tributa, und bie Gteuerpflichtigen 
eben ſowohl AT) wie bie römifchen Eolonen. und possessores ($. 25) 
und die germanifchen Colonen tributarii ober tribatales 
($. 10) genannt: zu werden pflegten, fo Tonnten unter der Germa⸗ 
nifchen Herrſchaft die verſchiedenen Römifchen Steuern fehr wohl 
mit ben Germaniſchen Grunblaften und mit ben übrigen Dienften 


5) L 28 pr., C. de agricolis. 

6)1.2,$.2 u 8, ©. Th. si vagum pet. (X,12) L 12. C. Ist. de agri- 
eolis (XI, 47.) L B, C. lust. ut nemo ad suum patrocinium (XI, 88). 

7) Eumenius, gratiarum actio ad Constantinum, c. d, 6. 

8) L. 2—4. C. Th. de suariis (XIV, 4) L. 17. C. Te. de cohertal 
(&, 4.) Nor. Valent. 79. 

9) L. 15, 21, C. Th. de susceptor (12, 8.). 

10) L. 6, C. Th. de annona (11, 1.)L. 2, 8. C. Th. tributa (11, 2). 

11) L 21, C. Th. de susceptor. (19, 6.). 

12) L 15, C. Th. de susceptor. 

18) L. 15, C. Th. de anmona (11, 1.) — pfo modo capitationle — 1. 2, 
C. Th. de immunitate vone. (11, 12). 

14) L. 2, 12, 16, 28, 81, 88, 85, C. Th. de annona. 

16) L. 8 u. 8, $. 7. C. de censibus (50, 18.). 

16) L Bajurar. ut. 1, 014, $: 1 0.6. L Alamana. U 29 u 28, 
2 

17) Capit. von 799, c. 29. bei Pertz, Ill, 79. — res tributalium domai 
regia — . 
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und ee ſowie die roͤmuſchen Colonen unb Bofiefloreg (IHR 
neh und nad mit einander und mit ben germauniſchen Cohhnen 
vermengt werben. Und fie haben ſich zlegt unter ben übrigep 
zins⸗ ober tributpflictigen Colonen oder auch unter ben gemein 
fesien Untertanen gänzlich verloren ($. 25). 

Was diefe Vermengung und Vermiſchung bey roͤmiſchen Co⸗ 
Ipnen unb possessores mit hen, germanifchen Eolonen ſehr erleich- 
tert hat, das war bie Veränderung, welche unter ber germam- 
fen Herrſchaft mit ber vömifhen Steugrverfaflung vorgegangen 
iſt. Die hergebrachte roͤmiſche Steuer, bie Grunbiteuer eben ſowohl 
wie die Perjonaffigyer, wurde nämlid bereits hin Bayfe bes A. 
Jahıhunbertö, feh mahtfcheinlich in dem bei her Groherung Gafr 
Üen& vorgefundenen Vetrage, fixirt ’*), und durch dieſe Firirung 
die Grundſteuer zu einer bes gexmaniſchen ſehr ähnlichen Regllaß 

mat, hai Perſonglſteuer aber erblich auf beſtimmte Fawilien ber 
ſrnft und dadurch auch die Perſonalſteuer ben Leiſtungen bey 
germaniſchen Colonen ſehr nahe gebracht. Darum Topnieg zn bie 
Sinen {ehr wohl mit den Anderen vermengt yab vegmiſcht werben. 
Auch erflärt es fi daher, warum bie Benennung possessor als 
techniſche Bezeichnung eines eigenen Standes fo felten vorkommt 
und warzun fie fo feühe ſich gänzlich wieder verlor 19), Die pos- 
sessores haben ſich nämlich, wenn fte ſich nicht durch den Könige 
dienſt Aber bie übrigen Freien erheben konnten, theils under den 
germanifchen Eolonen, theils unter den übrigen Gemeinfreien ver- 
loren. 


8. 18% 


Die wiiſchen Colonen und Poſſeſſores ſind aber unter der 
germanifäen Herrſchaft nicht bloß zins⸗ foubern auch franpflichtig 
zenejon. Seit Gonkantin wurde nämlich das rimiide Poſtweſen, 


18) Roth, p. 87-90. 

19) Ermähnt wird noch der posgensores in ber alten Vebeutung in L. Bur- 
gund. 54, c. 2. — a possesgoram gravamine. — ‚Copstit. vpn 560, 
© 18. bei Pertz, I, 8. — in posgessoris jure. — Gregor. Tur. Y, 
3. uk ppssessor de propria terra — redderet. Roth, p- 98, Mote 
19, 
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vielleicht nach Perſiſchem Vorbilde 2%), nach unb nach auf folgende 
Weiſe eingerichtet. Es wurben bie großen durch das ganze Reich 
angelegten Staatsftraßen 21) von ben Seitenftraßen unterſchieden, 
weldhe canales ober, da fie ebenfalls Zffentliche Straßen waren, 
eanales publiei genannt 9) und auch als Milttärftraßen 
(rise militares) gebraucht‘ worben finb 22). 

Auf den Staatsftraßen wurden in Italien, Gallien, Jih⸗ 
rien 2), Sardinien 2%), in ben Donauländern 2*) und in anberen 
Theilen bes Reiches Poften auf Staatstoften, fogenannte cursus 
publici angelegt. Bon Diftanz zu Diftanz pflegten nämlich in 
ben Städten eben fowohl wie in den Dorffchäften (vici) und Wei— 
lern (mansiones) 2") Poftftattonen, fogenannte stationes 2), 
mutationes 2%) oder mansiones ®) errichtet, denſelben Po ſt ver⸗ 
walter (mancipes) ®!), praepositi mansionum 22), praefect 
vehiculorum ®2) ober stationarüi ®4) vorgejeßt, und bie auf jeber 
Station zu haltende Anzahl von Thieren nad) dem jebesmaligen 
Berürfniffe genau beftimmt zu werben 3%). 

Diefe Poftanftalten auf den Stantsftraßen waren mın von 





20) Herodot, VIll, c. 98. Xenophon, Cyropaed. VUl, c. 6. $. 17. 

21) L. 8, C. Th. de cursu publ. (8, 5). . 

22) L. 2, $. 1, €. Th. de euriosis (8, 19) unb Gothofred ibid. L. 15, €. 

. Th. de cursu publ. (8, 5). - 

238) L.8, C. Th. de cummu pub. (8, 5) und Gothofred bid. 

24) L. 28, C. Th. de cursu publ. (8, 5). 

25) L. 16, C. Th. de cursn „pubL 

26) Amm. Marcell, 29, c. €. 

27) L. 85, C. Th. de cursu publ. (8, 5) — oppido, aut frequenti eivitate, 
mansione denique atque vico. — Da bier mansio zwiſchen views ımb 
eivitas in ber Mitte feht, fo Tann es nichts Anderes ald einen Weiler 
bebeuten. 

28) L. 86, 65, C. Th. de cursa publ. 

29) L. 84, $. 1, 58, 58, C. Th. de cursu publ. 

80) L. 28, $. 1, C. Th. de cursu publ. L. 21, C. Th. de desurion (12, 1). 

81) L. 16, 24, 84, 86, 86, 42, 58, 60, 65, C. Th. de carsm publ. 

82) L. 21, C. Th. de decurion (12, 1). 

88) L. 4, €. Th. de cursu publ. . 

84) L. 1, €. Th. de cursa publ. L. 1, €. Th. de eurlosis (8, 20). 

85) L 16, $. 1, 84, $. 1, C. Th. de cursu publico und Gothofred ibid. 
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zweierlei Art, entweber Schnellpoften (ad velocem cursum) oder 
Poftwagen (ad clabularium curaum), welche bekanntlich auch in 
unferen Tagen noch nicht gar zu ſchnell gingen. Beide gehörten 
jedoch zu ben Kaiferlihen Poften (cursus publici) 3%). Bet ven 
Sänellpoften bediente man fi bloß der Pferde. Daher hießen 
fie ſelbſt veredi, d. h. leichte ſchnelle Pferde, Poft- oder Courier- 
pferde. Sie waren vorzugsweiſe zum Transporte von Menfchen 
beftimmt und daher, wie heute noch in ber Türkei und im ganzen 
Orient, eigentlih Reitpoften 27). Zuwellen pflegten indeſſen vor 
leichte Wagen auch Pferde geipannt, und ſodann auch diefe Schnell: 
wagen Pferbepoften (veredi) genannt zu werden 2°). Bei ben 
Boftwagen wurde natürlicher Weiſe nicht geritten, vielmehr ge 
fahren. Die Wagen, deren man fidy bebiente, waren theils Leichte 
Reifewagen (redae ober rhedae, oder auch carpenta genannt), 
theils zweiräbrige Wagen (birotae ober birota), theils vierräbrige 
Wagen (currus, in fpäteren Zeiten aber clabulae, oder auch an- 
garise genannt) 3%). Bei ben letzteren bediente man ſich immer 
dee Ochfen ober der Maulefel*), und von den babei gebraudh- 
ten Wagen hießen bie Leiftungen felbft, wie ſchon bei den Per 
fen 4), angariae %2), während biefelben, wie bemerkt, bei ben 
Schnellwagen veredi genannt worben find. Bet ben Einen (ve- 
redi) **), wie bei den Anderen (angariae) *) war, wie bei unfe- 
ven heutigen Pofteinrichtungen, bie Anzahl ber zu ftellenben ober 
vorzufpannenben Thiere eben fo genan beftimmt, als das, benfelben 
aufzuladende Gewicht 4). Die eigentlichen Poftwagen (angariae) 


86) L. 62, C. Th. de cursı publ. L. 8 pr. C. Just. de cauene largit. 
(10, 28). Amm. Mareell. 20, c. 4 u. 21, c. 9. 

87) Amm. Marcell. 21, c. 9, 29, c. 8, $. 8 cum paratis velooibus equis. 

88) Gothofred. zu L 4 u. 16, C. Th. de cursu publico. 

89) Gothofred. paratitt. ad O. Th. de cursu publieo (8, 8). L. 8, 11, 28, 
30, 66, C. Tb. de cursa publ 

40) L. 11, €. Th. de cursu pabl 

41) Herodot, VIR, 98 &yyapifor. 

42) L 4, 11, 28, 80, C. Th. de carsu publ. ıinb Gothofred. musc 
Th. ood. 

48) L. 8, 17, 3, 80, 47, C. Th. de cursu publ. 

44) L. 8, 28, 80, C. Th. de carsu publ. 

45) Gothofred, paratitl. zu C. Th. de cursa 'pablico (8, 5). 
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wurden für ben Transport des Getrelbes und anderer Effecten 9, 
nebft ben dabei nothwenbigen Perfonen #7), insbeſondere auch für 
Transporte von Milltär und von Milktär:Effecten gebraucht *%). 
Zwar pflegten auch die leichteren Wagen (rhedae und birotae) 
mit Ochſen und Mauleſeln befpannt ®) und ſodann zu den an- 
geariae gezählt zu werden ©). So oft inbeffen Menſchen wei 
ter zu Bingen waren, durften auch Pferde *1), Insgemein vier 
Pferde vorgeſpannt werben, weßhalb bie rhedae fodann quadri- 
gse genannt worden find #2). Im einem foldhen Falle gehörten 
aber anch fie zur Pferde- ober Schnellpoft (veredi) und wın- 
ben daher von ben Poſtwagen (angariae) ftreng unterfchieben ). 

Die Für dieſe Schnellpoften und Poftwagen beftimmten Thie 
re 8%) und bie für biefelben auf jeber Station nothwenbigen Stel: 
lungen #6) warben auf Staatstoften unterhalten. In manchen 
Provinzen mußten ſedoch auch die Provinzialen, und zur Re 
paratur ſogar alle Provingen beiftenert, was um jo drücken⸗ 
der far, da Fur Reparatur much die Ergänzung ber abgehenven 
oder untanglich gewordenen Thiere gerechnet zu werben pflegte ®*). 

Ohne einen Poſtſchein (evectio) durfte fi Niemand ber 
Staatspoſten bedienen °7), und biefer follte mm Allein von dem 


48) E. 16, 88, 48, €. Th. de curen publ. 

47) L. 18, 20, ©. Th. de cursu publ. 

48) L. 68, C. Th. de cursu publ. L. 20, 22, C. Just. de cursu publico 
(12, 51). Amm. Marcell. 20, c. 4. L. 7, C. de fabricens. (9, 9). 

49) L 8, C. Th. de cursa publ. 

50) L 47, 0. Th. ue cursu publ. 

51) L 24, C. Th. de cursu publ. unb Gothofred fbid. Amm. Marcoll. 21, 
«16. 

62) L. 5, C. Th. de curiosis (6, 29). 

'88) 'L. 6, IC. Th. de curiesis (6, 28) und Gothofrek Abid. L. 48, C. Th 
de cursu publ. L. 9, C. Th. de logetis (9, 19). 

54) L. 23, $. 8, C. Th. de cursw publ. Zosimas, Il, 8. 

56) L 16, 17, 85, 87, 60, 64, €. Th. de operib. publ.’(15, 1). 

56) L. 84, 43, C. Th. ‘de curen publ. L 4, €. Th. '#e murilegul. (10, 20). 
L 7, C. Th de indulgent, debit. (11, 28). L. 7, C. Jet. de cursa 
publ. (19, 51). 

87) L. 4, 5, 8, 12, 14, 19, C. Th de carsn pull. .2,52,C Th « 
sarlosis (6, 29). L. 4, C. Just. de oursa publ. (19, 51). 
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Laijer jelbſt *®), ober von bem praafactup prastorie ®®), oder 
magister offieiorum 9%) und in gewillen Fällen von bem prae- 
ſoetus urbis ®1), fonft aber von keinem anderen Beamten *2) aus⸗ 
geteilt werben, womit es jedoch In ber Praxis nicht fo genau ger 
nonmen werben zu fein ſcheint 9). . 

Auch auf den Seitenfitraßen befanden ſich übrigens eigene 
Poftanftalten und zwar ſowohl Pferbepsften (paraveredi) 44) 
als Poſtwagen (parangariae) *), welde zum Unterichiebe von 
den auf den Staatöftraßen befindlichen vergdi und angariae, wie 
bemertt, paraveredi und parangarise, fpäter perangariae, b. h. 
Rebenpoftpferde und Nebenpoftiongen genannt worben find. Gie 
waren feine Staatspoften, alfo keine curgus pnblici. Sie mußien 
vielmehr auf Koften der einzelnen Provinzen %), das heißt von den 
Grundbeſitzern einer jeden Provinz, von den fogenannten Boffeflor 
168 unterhalten werben 7), fo wie ben auch ſchon vor Conſtantin 
die Etellung der Packpferde (equi agminales) und ber angariae 
eine Laft der Poſſeſſores *%) geweſen tft. 

Unter der Germaniſchen Herrſchaft find nun zwar biefe 
Boftanftalten verfallen, die damit zufammenhängenben Laften aber 
mad) wie vor geblieben, und zwar bie angariae unb parangariag 
&en fowohl wie bie veredi und psraveredi, ohne baß jedoch weis 
ter noch ein Unterichleb zwiſchen veredi und paraveredi®), unb 


88) L 9, 14, 40, 56, C. Th. de cursu publ. 

89) L. 9, 12, 85, 40, 88, C.Th.Le. 

60) L 9, 22, 49, C. Th.L ec. 

0) L 19, 55, 0. ThLe 

2. L. 9, 0. Just. de cursa publ (12, 81). 

68) Anm. Marcell. 29, c. 6, $. 7. 

64) Gotbofred zu L 8 u. 16. C. Th. de cursu publ. (8, 5). 

8) L 15, 59, 63. C. Ti. de eursu publ. u. Gothofred ibid, 

&) L. 8, 7, 16, 64, C. Th. de cursu pabl. 

67) L 7, C. Th. de cursu publ. L. 15, C. Th. de extraord. (11, 16). L 
12, .C. Just. de excusat. muner. (10, 47). L. 2, C. de praepos. Sacri 
Cab. (12, 5). L. 1, 2. C. de quibus munerib. (10, 48). I. 11, C. de 
sacros. eccles. (1, 2). 

8) L18, $.21,-D de-muneribus (50, 4). L. 11, D de vacat. et excusat, 
(0, ). » 

69) Cassioder, V, 89. Marcalf. I, 11. Form. Lindenbr. c. 85. Dipl. Chil- 
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zwiſchen angariae und parangarise gemacht worbe wäre, was 
um fo leichter geſchehen Tonnte, ba fehon in ben legten’ Zeiten der 
Römerherrichaft nicht mehr fo genau zwiſchen beiden unterſchieden 
zu werben pflegte?%). Eine nothwenbige Folge dieſer Verwechfelung 
und des Verſchwindens aller Römtjchen Pofteinrigtungen war, daß 
nun ber Stäat nichts mehr beitrug, und baher auch bie angariae 
und veredi Laſt der Grunbdbejiger, oder vielmehr ſaͤmmtliche 
angarise und veredi jelbft parangariae und paraveredi gewor ⸗ 
den find. Daher bie Befchwerben der Provinzialen über dieſe Vers 
wechjelung, indem öfter paraveredi in Anſpruch genommen wars 
den, während nur veredi geſchuldet waren 71). Much bürfte es 
fi aus diefer Verwechfelung erflären, warum die Namen veredi 
unb parangarise oder perangariae mehr und mehr verichwuns 
den, und die Einen wie bie Anderen mit unter ben paraveredi 
und angariae begriffen worben find. 

Da bie Römer, wie wir gejehen haben ($: 27), -meiftentheils 
Grund: und Schußhörige oder Schutzpflichtige bes Könige gewor⸗ 
den, die erwähnten Naturaldienfte alfo großenthetls dem Könige 
ſelbſt und feinen Beamten zu leiften waren, fo wurben fie mit zu 
dem Königsdienfte unb in fpäteren Zeiten zu den öffentlichen oder 
gemeinen Laften gerechnet, und gingen als folhe nach und nach 
auch auf die übrigen Freien über (8. 148). Biele Roͤmer find 
jedoch in früheren und fpäteren Zeiten auch an geiftliche und welt- 
liche Grunbheren gekommen ($. 27). Ihre Naturaldienfte, vie an- 
gariae 72) ober ancarise 72), ebenfowohl wie bie paraveredi 74), 


perici bei Baluz, ll, 898. Capit pro Hispanis von 815, c 1 u von 
cl. 

70) L. 68, €. Th. de cursu publ L 2, C. Just de quibas menerib (10, 
48). L 11, C. de sacrosanct. eccles. (1, 2). L. 2, C. de praepos. 
Sacri Cub. (12, 5). 

71) Cassiodor, V, 39. In der Regel wurden auch bei Gafftobor noch die ve- 
redi unb veredarii (1, 29, Il, B1, IV, 47, V, 5, VI, 6) von den pa- 
raveredi unterfhieben eod. Xi, 14, Xil, 16. 

73) L Bavar. fit. 1, c. 145.4. Capit. von 817, c. 18 bei Pertz, II, 
216. Epist. von 888, c. 14 bei Bat. II, 116. 

78) Dipl. von 778 bei Nevgart, I, 54. - 

- 74) Capit, von 868, c. 14 bei Bal. Il, 116. 
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ber parveredae ’%), nahmen daher feih ſchon bie Natur von 
geundherrlichen Leiftungen an, und haben ſich ſodann nad und 
nad} unter bem übrigen grunbherrlichen Dienften gänzlich verloren: 


s. 188. 


Alle diefe Dienfte und Lelftungen waren für ben Fronhof 
und zur Befriedigung der verſchiedenen Bedicrfniſſe befielben bes 
ftunmt. Daher follten, wie wir gefehen, alle Arten von Getreide, 
bin und wieber fogar das ſchon bereitete Mehl und Brob, Heu 
unb Hafer, große und Meine Schweine, Widder, Hühner und Eier, 
Bein, Bier, Honig, Wachs, Flache, Leinwand und anderes mehr, 
ja fogar die in dem Fronhofe notwendigen Faͤſſer 7°), mit und 
ohne Wagen ??), bie Dauben (dovae) zur Verfertigung der Fäſ⸗ 
fer, fobann Reife (eironli), Schinteln und anderes Material zur 
Reparatur ber Dächer Kseindolae, axiculi, asciculi @), Echüffeln 
(seutellae) , Platten (patellae), Kefjel (caldariae) ?°), und an 
dere Geräthfchaften geliefert werden. Und da urfprünglich die täge 
lichen Bebürfniffe aus bem Ertrage ber Fronländereien jelbft be 
firitten zu werben pflegten, dieſe Lieferungen alſo nur für außer 
ordentliche Gelegenheiten beftimmt waren, jo pflegte die Lieferungs- 
zeit häufig auf irgend einen Feſttag *%) bejtimmt zu werden, an 
welchem die größere Hofhaltung auch größeren Aufwand erheiichte, 
oder an welchem gerabe das Wachs u. |. w. nothwendig war. 
Ale diefe Naturallieferungen gehörten mit zu dem Dienfte (servi- 
tium) ®'), ober (servitium plenum) 22). Gänfe, Hühner, Eier, 


76) Codex Laurscham, M. 208. 

76) Codex Leuresham, IH, 182 haba, quee solvit tunnas. x 

77) Pelypt. Irin. IX, 298, p- 114 solrit esrrem I cum daabes fonnis. 

78) Pelypt. Irmin. XI, 2, XIH, 1. XIV, 99, p. 119, 182 u. 149. 

79) Codex Lauresham. I, 217 u. 218. Polypt. Irmin. ZI, 99 p. 149. 

80) Codex Lauresham. IH, 222. Coterae (hubae) in feste sancti Martini 
quot hubse tot solldes solvunt — et in pascha quet hubae tot pulli 
1, 216, fj. m, 218, 228. Jebrgeſqhichte von Reicheneu ad an. 888 bei 
Meme, Ouellenf. I, 288. Capit. de villis, c. 89. 

81) Codex Lauresham. Ill, 216. In villa wunt manei et mortoe — ei ad 
dominicum serritium solruntur modli etc. 

89) Jahrgeſhichte von Reichenau ad an. 888 bei Done, I, 288 et-ab oadem 
carte nostra Erichinga fratribus:ia- commuao plonum servitium. 
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Wachs, Selfe u. a. m. liefern, hieß daher aucas, pullos, ove 
a. ſ. w. servire®). Im emgeren Gime bes Wortes wurben 
jedoch darunter nur die eigentlichen Froudieuſte verftanden, welche 
man inögemein opera ($. 128), oder scarae (b. h. Schar 
werke t), ſehr frühe aber auch ſchon corvadae ®%), ober cur- 
wadae 2) zu nennen pflegte, worans in fpäteren Zeiten im Frauk⸗ 
reich die corvdes unb in bem Gewohnheitsrechte von Perehe 
(art. 89) bie courv6es und courrages hervorgegangen find. 


$ 134. 


Zu ſolchen Frondienften waren nicht Bloß bie Männer, ſon⸗ 
dern fehr häufig auch die Frauen verbunden 87). Im Kloſter 
Staffelſee 3. ®. foliten die Frauen ein Stück Beinwanb und Bol 
lenzeug verfertigen und liefern, fobann das Malz bereiten und das 
Brod baden ®*). Insgemein lag ihnen aber bie Verfertigung umb 
Lieferung ber verſchledenen Gewebe (texturae) ob ®), im Stifte 
Freiſing 3. B. die Lieferung eines Stüdes Leinwand *°); eben fo 


88) Capit. de villis, c. 38, 89, 59. ° 

&4) Breviar. von 812 bei Pertz, Al, 177 scaram fach, — 

85) Capit. de villis, c. 8. @fitervergeihniß von 898, $. 6 bei Meyer, I, 
148. 


86) @üterverziniß von 898 $. A bei Beyer. I, 146. 

87) Dipl. von 817 bei Nevgart, I, 166 u. Wirtemberg. Urkb. I, 92 ut servi 
wel ancillae conjugai, et in mansis manentes fribula et ve- 
henda, et opera vel texturas. — Puellao vero infra salam ma- 
mentes tres opus ad vestrum et tres sibl faciant dies, et hoc quod 
Alamanni Chuuilti Werch dicum, nam faciast. Dipl. von 965, 
«od. I, 849, absque diebus ‚ei fomine operibus eis. Giveitig if, 
was unter Chauilti wusech bei ben Alemannen zu verfiehen ik. Bergl. 
Grimm, R. A. p. 858, Graff, IV, 65%. Mirtemb. Mrfk. .L, 98 ot. 
14. Da jebod unter Ehilt, Kilt und Kilten heute noch in ber Schweiz 
jede nachtiiche Beihäftigung und Arbeit verflauben wir (halber, IL, 
101), fo iR wohl aud unter Chiltiwerch jebes nägtlide Wert und jede 
naͤchtliche Arbeit zu verfichen. 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, IL, 177. Uxor vero Alius Inplk eamisiiem 
1 et sarcilem L Conficit hracem et eoguit panem. 

89) Dipl. von 817 bei Nevgast, I, 166. 

90) Breve aus 8. soo. bei Meichelbeck; I, 1 p. 120, eirangm ame sen 
operantur in anno camisalem L. 
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im Aoſter Lorſch die Lieferung von ein, zwei bis fünf Stuck Lein⸗ 
warb oder Wollenzeug, deren Ränge und Breite ganz genan vom 
gefchrieben zu fein pflegte und nicht felten bis zu 0 Ellen im ber 
Lunge und bis zu 5 Ellen in ber Breite beitrug Mt). Und man 
nannte bie Frauen, welche ſolche Leinwandlieferungen zu machen 
hatten, camsilariae®). Andere Frauen mußten Tijchtücher 
(mensales) aus bazu gelieferter Leinwand verfertigen 9). Andere 
ſollten ltidungsſtſicte (vestitus integros; camisise)‘, Hand⸗ und 
Sedtuchet (inappae, mappulae, toaculae), Saͤcke u. bergl. m. 
machen und liefern (sacci, staminese) . Arbeitshäufer für 
raum befanden fi nämlich nur auf ben Fronhbfen. Außer ven 
ſaben wien Fenmenhänfer in damaligen Zeiten nicht wohl möge 
lich. Aber auch auf den Fronhöfen konnten ſie fih nur fo lange 
mit Nutzen erhalten, als biefe ſelbſt Mittelpunkte der Gutsverwal- 
tumg gewefen find. Als baher die Fronländereien im fpäteren Mit: 
telalter mehr und mehr an Colonen Hingegeben zu werben pflegten, 
und fodann bie Fronhöfe aufgehört haben bie Mittelpunfte ber 
Gutsverwaltung zu fein, mußte das Bebürfniß der verſchiedenen 
Feonhöfe auf andere Wetfe, insbejondere durch dergleichen Liefer 
tungen von bereit verfertigten QTüchern erſetzt werben. j 
In der Regel hatten num die Frauen ber Eolonen ben ferti⸗ 
gen Zeug und dazu auch noch den Stoff zu Hefern ®%). Zuweilen 
erhielten. fie jeboch von ber Herrſchaft ben Stoff und Hatten alfo 
dieſen bloß zu verarbeiten 9. Sehr bald ſcheint Übrigens auch 


D 


9) Ovden Leruresham, TH, 178. Anvillao, u emiem habas pertinen- 
es, 'fadhent singulan eamisile LA alnerum in longo, V in lato. 
2.179. Aneiline Maciunt singulae sareite. p. 180. Ancillae 
'Angulae fzeient camtsile aut sarcile I, ad ulnas m longum 
et IV in latum. p. 185 huba servilis solrit — camleilin U. p. 186, 
sohrkt sarefie 1 — que solrent Y sardiia. p. 188, 199. Bergl. 8.82. 

97 Wet. bel Gu6rard, polypt. de Pabbs Irminom, I, 925. Sunt ib camsi- 
Aarien Vi, 

9%) Codex Lseresham. Hi, 204, I factent‘mensales; si datur Imum. 

9) Constitatio Ansegiei abb. bei Perts, Il, 208. 

95) Codex Lauresham, IH, 219. XI pannos ex proprio limo. p. 228, 
ommishe de proprio liao. 

99) \Petypt. Irmıimon. XHI, 109, IK, 88, p. 150 u. 219, si datar.eis lni- 
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dieſes Auskunftemittel nicht mehr genügt zu haben. Man ließ da⸗ 
ber bie Ablbſung jener Naturalleiftungen in ber Art zu, daß da⸗ 
für eime beftimmte Gelbleiftung entrichtet 9), ober bem Eolonen 
die Wahl zwiſchen der Naturalleiftung und, einer beftiumten Gelb: 
fumme gelaffen werden follte 9°). 


5. 185. 


- Am häufigften und verbreitetften waren bie fogenannten Adler 
dienſte, welche in ben verſchiedenen Jahreszeiten von ben Colonen 
verrichtet werben mußten, beſtehend im. Pflügen, Säen, Frucht⸗ 
Schneiden, Sammeln und Einfahren, im Heumachen und Einfah- 
ven, im Zaunmachen und Ausbeflern), im Miftfahren, Auf- unb 


fieium, faciunt camsilos. — Facit camsilem de lino dominico, XV, 
70, 76, 82, XXlll, 27, p.174, 175, 176 u 244 facit de lana domi- 
nica sarcilum I — debet facere de dominica lana sarcilem I. Unz 

- ter sarcilis und sareilus iſt demnach wollenes Zeug oder Tuch zu ver: 
fepen. Daher wirb bafür auch zuweilen drappus gebraudit, eod. XI, 
p. 191 faciunt drappos, si lanificium eis datur. Codex Lauresh. Il, 
220. — I pannum ex dominico lino. p. 221. In paune ex de- 
minico line. p. 292% camisile unum ex dominico lino. p. 228. 
camisile unum de dominico lino. p. 224 camisile de dom eo 
line. p. 219 oclo pannos ex dominico line. Auch geht aus biefen 
und den vorhin angeführten Stellen hervor, daß pannus unb camisile 
als ganz gleichbebeutend gebraucht werben, zum Beweiſe, daß unter Ca- 
misile der Leinenzeug, nicht aber bad daraus bereit verfertigte Ramifol 
gu verfiehen if: @ergl. 5. 82. 

97) Codex Lauresham. Ill, 210 pro epere fominarum solldum unum dat. — 
P. 312 pro opere feminsrum dat undam I. — p. 216 pro opere fe-" 
inili reddit solidem — solidum pre opere feminarum — pre opere 
feminili unciam unam — pro opere feminarum dant libras quatuor. 
p. 217, 298. 

98) Codex Lauresham. Il, 224 camisile de dominico ine sivo solidum 
unum — solvens —8 unam de dominico lino sive solidum unam. 
p- 225 solvens camisile unum sive solid. unum — quap solrunt una- 
quaegue camisile sive solidum unum — aelvens camisile.maım sire 
solidum unum — unaquaeque solyit camisile unum sive solidam 
unum — Polypt. Irminon. XUl, 110 p. 150. 

1) Dipl. von 768 bei Neugart, I, 48 et op in stathum tempus in 
messe et fonum, duos dies ad messom medendum ot fomum 








Milben ?), in der Bejorgung ber Weinberge und der dabei nöfht- 
gen Arbeiten und uhren 2) u. vergl. m. Sogar bie Kühe %), die 
Schaafe %), die Schweine und andere Thiere mußten Öfters in ber 
Frone gehätet ®), die Schanfe gewaſchen und geichoren 7) und an 
der Thüre des Fronhofes Pförtnersdienfte geleiftet werben ®). 

Auch das Bier und bas dabei nothwendige Malz, und das 
Brod mußte fehr Häufig fronweiſe bereitet ®), in ber Küche fron- 


secandum — et in auctumno ipsum arare et seminare. dipl. von 
779, eod. p. 71—72 in omni zeiga iornale unum arare, et Ill dies 
asecare (Frucht Schneiden) et Il amadpre (mäßen), dipl. von 791, 
eod p. 101 uma quaque zelga unum luchum arare, sicut mos est, 
in donico ıb. 5. in dominieo) arare, messes colligere, et alles ll 
ad fenare. L Bajar. ft. 1, e 14, $2 u. B. arare, seminare, elau- 
dere, collegere, et trahere, et recondere. Pratum arpento uno clau- 
dere, secare, collegere, et trahere. — Ad casas dominicas stabulare etc. 
Capit. von 819 u. 817, c. 18 bei Pertz, Il, 177 u. 216. Dipl von 
825 hei Meichelbeck, I, 2 p. 255 et secaut tres dies, illud collegunt, 
et ducant in horrea — similiter araut, et secant et ducunt ad lo- 
cam. Dipl. von 782 u. 851 Wei Minblinger, Münft. ©. Il, 2 u. 11. 
Polypt. Irminon. XI, 1 p. 182. 

2) Polypt. Fossat. bei Bal. Il, 1889. Capit. von 812 bei Pertz. IH, 177. 
Polypt. Irminon. XX, 3, P. 208. 

8) L..Bajav. tit. 1, e. 14. $. 2. Et vineas plantando elswmdere, fodere, 
propaginare, pradcidere, vindemiare. Capit. von 817, t. 18 bei Perts, 
il, 216. Et vineas plantare, cludere, fodero, propaginare, precidere, 
vindemiare. 

4) Polypt. Irminon. IX, 279, p. 112 — wacaritiam quod praevidet. — 

5) Polypt. Irminon. IX, 286 n. 248 p. 108 praovidet vervices. 

6) Polypt. Irminon. IX, 288, XI, 9, XII, 90, XX, 48 !XXAV, 89, p. 112, 120, 
147, 212 u. 251 — praevidet porcos — praevidet silvam et.pecora. Guter· 
vergeichnih von Prim von '89B, $. 114 bei Beyer, 1, 197. Debent por- 
cos castodire. Heberegifier der Abtei Werben aus 9. sec. bei Lacombiet, 
Archto 1, 919, de singulis mansis per vices debant custodire Porcos. — 

7) Güterverzeihnig von Prüm von 896 8. 114, 116. u. a. m bei Beyer, 
1,197 u. 196. Debet ueraeces lauare et tondere. 

8) Polypt. Sith. II, 85, p. 107. Servit unaquague die ad portam. 

9) Breriar. von 812 bei Pertz, Il, 177. Conflcit.bracem et coquit pa- 
nem. Capit. de villis, c. 61, simul veniamt magistri, qui cerrisam 
bonam ibidem facere debeant. Polypt. Irmin. XUL, 106, p. 149 post 
quam ires vices ibidem im anae bratsaverint. — Wüterverzeifniß von 
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weiſe ausgebolfen und das Hol; in bie Bädterei und Brauerei ge 
bracht 20), bie Mühle in ber Frone bebient 21), bie Fronhöfe und 
Felder in der Frone eingezäunt und mit einem Graben umgeben 12), 
bie Speicher, Scheunen und anderen Delongmie- Gebäude iu ber 
Frone gebaut und reparirt 12), die Dächer gebedt 14) und bie 
Delonomiegebäube mit einem Flechtwerke (pieturs fo viel als 
plectura) fronweiſe eingegäunt werben 1%). Auch bie Beten und 


Prüm von 898 8.67.69, 114, 116 u. a. m -bei Beyer), I, 180 fi. 
panem et cervisam facit Codex Lauresham, IH, 212: Facit moaticum 
et bracem. Sollte nicht fatt moaticum etwa mocalicum oder mocam 
zu leſen, und barımfer eine Art vom Bier zu verfiehen fein? Vergl. 
Henschel, V. mama IV, 212. 

10) Polypt. Sitb, I, 85 p. 107. Serrit unaquaque die fratribus ad con- 
dimentum cibi in coquins. — Serrit unaquaque die ad pistri 
num et ad bracitorium in adducendis lignis. Güterverzeichniß 
von Prüm von 898 $. 114 bei Beyer, I, 197. Brazant et coquunt. 

11) Codex Lauresbam, Ill, 216 servit farinarium umum. 

12) Cartul. de Saint Päre ed. Gusrard, $. 4, p. 36. Claudit circa cur- 
tem, vel de fossato perticam L Polypt. Irminon. XIII, 1, p. 182. 
Suͤterveczeichniß von Prum von SAB 5. 67, 69 m. a m. bei Bayer, I, 
180 ff. olausuram in curte et in campp fa. 

18) L. Bajuv. ut 1, 6 14, $. 5. Ad casas dominicas stabulare, foenile, 
granicam, vel tunimum recuperagdum, paöituras rationabiles accipi- 
amt: et quando necesse fnerit, ommino gomponant. Capit. von 817, 
© 18 bei Pertz, Ill, 216. Ad casas dominicas atabilire, fenile, gra- 
nicam , vel onilum requperando ote. 

14) Polypt. Sith. II, 85 ed. Gusrard, p. 107 nisi omendans fecla mona- 
steril. — 

18) Codex Lauresham, III, 212, fact — ?ieturas in sepe et im grania. 
Unter pietung und pittara tft zwar in der Regel ein, beſonders bei Wein: 
bergen, borfommenbes Maß zu weriiehen. Breviar. von 812 bei Zeuss 
p. 262 f. de vineis picturas V, — de vineis picturas VII etc. Codex 
‚Lauresham, Il, 198 hubg aa et IV pittwrae solvunt VII carradas de 
vine. — Dipl. von 981 bei Honthaim, I, 822.. Bogistrum Prumiense 
bei Hontheim, I, 670 fariunt pieturas daas (modo appellamus picte- 
ren) et trialas tres. p. 671 u 672 sunt vinpae duae, id est pictura 
L — Bunt ibi vineae, picturae Ires et dimidia eic. Allein bei obiger 

+ Stelle kann wohl nicht an .ein Maß gedacht werben. Die pieturae 
in sepe et in grania bebeuten vielmehr fo viel ala plecturae, b. 5 
Slechtwett vgl. Henschel, v. pictura und peciura, V, 166 m. 247. und 
dieſer Auſicht ſcheint ach Gesrand, glonsar. J. pietwra zu ſein. 


Vernkieafe. 3” 


Botſch aft od ien ſte (misetioe) ) waren In Ermangelung al: 
ler Poſteinrichtungen ſehr verbreitet, und zwar bie Botenbienfte zw 
Fuß ny umb zu ppferd 1%), inäbefonbere aud bie Briefbotenbienfte 
zu Pferd). Botendienſte und andere Fronbienfte zu Pferd leiſten, 
nannte man zuweilen caballicare. Daher nannte man bie fron⸗ 
bienftpflichtigen Leute, wie bie roßbienftpflichtigen Colonen, caval- 
larü oder caballarii ($. 11). Auch Schifferbienfte 20) und andere 
Dienfte mehr kommen ſchon vor, insbeſoudere auch Wachedienfte. 
Denn ſchon zur Karolingiſchen Zeit fellten die Feonhöfe, 4 B. in 
den Abteien Prüm, St. Maur und Saint Amand, von ben hörigen 
Leuten bewacht ”1) und zur Sicherheit der Königshdfe in jebem 
Haufe fortwährend Feuer und Wachen unterhalten werben 22). 


$ 136. 


Weit verbreiteter noch waren jeboch bie verfchtebenen Frdns 
fuhren und Borfpanndienfte, unb bie Sieferungen von Pfer- 
den oder Saumthieren zum beltebigen Dienfte des Grundherrn 22), 





16) Codex Lauresham. III, 222. fach missaticum Infra, regnum, ubicungue 
ei praecipitur. 

17) L. Bojarar. fit. 1, c. 14, $. 4 aut ipsi vadant, ubi eis injunctam fue- 
rit. Capit. von 817, 6. 18. bei Ports, IL, 216. 

18) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177. eqmitat, quoeumgue illi praeci- 
pitur. — Aoquitat quocumgse ili prasciptur. Form. Geldast. c. 78. 
et equitant ubloungue eis prassepimm fserit- 

19) Form. Salomon. Nr. 86. 

20) Codex Lasresham, Il, 210. serrit — cum mari. Polypt. Irmiaon. 
IX, 8. p. 208. narigiom msqne ad mouasterium. @üterserzeinif von 
Prüm von 898, $. 112, 114 u. @ mr. bei Beyer, I, 196, 197. 

21) Gütervergeiguig von Prüm von 888, $. 67, 89, 113 u. a. m. bei 
Beyer, 1, 180,-181 u. 198. wactas fact, — wactare domum. Polypt. 
Foss. bei Balaz, ll, 1889. Debet mansionem .et curlem cnstodire. 
Epitome and 9. sec. $. 2—5. bei Ga6rard, polypt. de Pabbs Irminon. 
1, 925 u. 926. Faciunt wagtas. 

29) Capit. de villie, c. 27. Casae. nostrae inde dinenter foca ei wactas 
kabeant, ita ut salvae sint. 

3) Urf. von 846 bei Meichelbeck, I, 826. et annuatim ad dlinena .diversa, 
at in hostem, aut elloubi, caballum unum pbestare. Urk. von 861 im 
Dirtemb. Urkb. I, 160. quando ad serricium pii regis perrexerit unum 
saumarium onustum prestent. — 
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Alle Arten von: Fronen mit Wagen wurden häufig mit einem vide 
miſchen, ober wenigftens durch bie Römer auf ums gelommenen, 
urfprünglich vieleicht fogar germantjchen?*) Ausdruck, ange 
rise 2), ‘ober mit bem ganz überflüffigen Beilage angariae 
cum carro2%) oder carrarum angariae ?7), ober auch car- 
ricaturae?®), operae carrariae?®)undcarroperae?), 
und die Wagenfronpflichtigen Leute carroperarii genaunt?!), 
während die Hanbfrondienfte manoperae ober opera ma 
nuum unb bie Handfröner manoperarii genannt worben 
find). Solche Fronfuhren dienten zum Transporte von Wein *2), 
von Mehl’), von Kalkfteinen. für bie Kalköfen?s), von Holz ), 


24) Bon. Car oder scara. Bol. Echmeller, IN, 381. 

25) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Münſtt. ® Il, 2 Duas angarias debent: 
in angaria si triticum est ete. Polypt Irminon. Xi, 2 XI, 99, p. 
119, 149, qui faciunt angariam propter vinum. 

26) L. Bajur. tit. I, c 14, $. 4. angarlas cum carro faciunt usque L leu- 
gas. Capit. von 817, c. 18. bei Perts, Il, 216. 

27) Form. Lindenbr. c. 5. 

28) Capit. von 888, c. 14. Henschel, v.. carricaturae Il, 201. 

29) Cart. de Baint Bertin, c. 9, p. 28. ed. Gucrard. — mansos unde 
operas carrarias exeunt. 

'80) Marcalf, II, 36. Norm. Lindenbr. c. 61. Capit. von 864, c. 29 
Polypt. St. Remigil, ed. Gesrard. I, 2. Il, 2. XXVIIL, 69. 

81) Polypticas monast. Fossat. bei Bal. II, 1887 u. 1888. 

82) Gesta abbat. Fontanell. ad an. 787 bei Perts, I}, 391. Capit. von 800 
u. 864, c. 29. bei Ports, ill, 89 u. 405. Polypt. menast, Fon. bei 
Bal. IL, 1887 u. 1888. Polypt. St. Remigli, 1,2. Il, 2. u. « m. 

88) Broriar. von 812 bei Perte, Ill, 177. scasam facit ad vinum ducen- 
dum. Capit. de rillis, e. 64. Polypt. Irminen. IX, 271. XI, 10. XIN, 
1. p. Hi, 121 u. 189. facit vinericiam cum uno bare. — den carra 
ad vindridam. — faclunt caropera propter viaum. 

84) Capit. de villis, c. 64. 

85) L Bajur. tit. 1, c. 14, $. 5. Codex Lauresham. Il, 312 ad farzum 
calcem de petris carradas V. p. 212—218, de petris ad calcem carra- 
dae 885. — 

86) Codex Lauresh. Ul, 212. de Hignis carradas V —, de lignis carr. I—, 
de ligno carradae 174 —, p. 918. — carradae 885, de ligais simi- 
Iiter. 
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inebeſondere auch von Stangen und Zweigen zur Zaunrichtung *i) 
und von anderen Bebürfnifen des Fronhofes ee). Die Pferde zum 
Lorfpann und zu anderen Frondieuſten führten gleichfalls einen 
tᷣmiſchen, oder wenigftens durch die Römer auf uns gelommenen 
Ramen paraveredi ®), parveredi ober parvereti #), 
parvareti#t) oder parveredaef) over audi parreridit2), 
noch Häufiger jedoch den Namen parafredi®) ober para- 
fridi®). Und diejenigen Colonen, welche fle zu leiften hatten, 
nannte man paraveredarii, paraveradi oder parave- 
radarii 4). 


s 187. 


Das Maß und die Zahl der zu leiſtenden Dienfte war ins: 
gemein ſchon beftimmt, nicht allein bei den eigentlichen Ackerdien⸗ 
fen, fondern auch bei den übrigen Arten von Frondienften. 
Boten, Botfchafts: und Vorfpanndignfte waren nämlich Häufig bes 
ſchräͤnkt auf den Umfang bes Reiches (infra regnum) 47), ober auf 
den Dienft von einem Fronhofe zum anderen (de curte ad our- 
tem)*). Bet Wein-, Mehl:, Kalk, Holz» und anderen Fuhren 
legte aber die Anzahl ber zu leiftenden Fuhren genau beftimmt 


87) Dipl. von 782 bei Kindlinger, Münſtt. Beitr. Il, 2. octo carratas vir- 
gerum ad sepes faciendas circa sata domini, b. 9 um bie Hoffen 

88) L. Bajar. tit. 1, c. 14, $. 5. 

89) Dipl. von 841, 856, 878 u. 888 bel Hontheim, I, 194, 215, a u 
228. Polypt. Irminon. XXII, 92, 94, p. 289. 

40) Polypt. Irminon. 1, 88. U, 6, 86. VII, 48, 68, p. 5, 7, 11, 66. 

41) Polypt. Irminon. XV, 47, p. 171. 

42) Codex Lauresham, 111,205. XXVII mansi solrunt XXVII parveredan — 

48) Capit. de villis, c. 27. 

44) Breviar. von 812 bei Pertz, IM, 177. Codex Lauresham, Ill, 210 
w 212. L. Bajurar fit. 1, c. 14, $.4 Capit. von 817 c. 18. bei 
Pertz, IH, 216. Dipl. von 775, 815 u. 826 bei Hontheim, I, 184, 
166, 175 u. 176. 

45) Codex Lauresham, Il, 204. 

46) Polypt. Irmin. IX, 148. XXI, 92 u. 97, p. 96, 289 u. 240. 

4T) Codex Lauresham, INN, 212. facit missaticum infra regnum. p. 214. 
parafredum unum infra regnum. 

48) Codex Lauresham, Ill, 218. parafredum de curte ad curtem. 
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zu fein. Nicht felten war jedoch bie Dienftpflicht auch noch ganz 
ungemeffen und berußte auf dem jebesmaligen Ermeſſen bes 
Grundherrn (servit, sicut ei praecipitur) 4%), oder auf dem Er 
meffen ber herrfchaftlichen Beamten, z. B. in Trier %. Und auf 
neben ben gemeſſenen Dienften hat noch fehr Häufig für unvorker 
gefehene außerorbentliche Fälle eine ganz allgemeine Dienftpflicgt (et 
reliquum servitium facit) beftanben 81), welche im fpäteren Mit⸗ 
telalter eine ſehr weite Ausdehnung erhielt. J 

Außer dieſen eigentlichen Frondienſten waren endlich ſaͤmmt⸗ 
liche Arten von Hörigen, wie wir geſehen, und gleich nachher noch 
weiter jehen werben, auch noch zu Kriegsbienften und zu ge 
wiffen Haus- und Hofdienften verbunden. Zu den Haus- und 
Hofbienften gehörte insbeſondere auch die Verbinblichleit der hörigen 
Reute ten Haus= und Hoffrieven handhaben zu helfen, bie Uebel 
thäter zu verhaften und den Gerichten zu überliefern, in ben Hofe 
gerichten zu erjcheinen und bafelbft das Urtheil finden und tn Boll: 
zug ſetzen zu Helfen und dem Grundherrn auch bei feinen Fehden 
in den Krieg zu folgen und ihn und die Grunbherrichaft verthei⸗ 
digen zu helfen ($. 53, 57, 58, 103 u. 176), Berbindfichfeiten, 
welche man im fpäteren Mittelalter‘ bie Gerihtsfolge und 
Landfol ge genannt hat ($. 438, 441, 524 u. 585). 


<) Königsdienf. 
1) Im Allgemeinen. 


\ $. 188. 


Das Wort Königsbienft wurde in einer mehrfachen Bedeutung 
gebraucht, teils von ben dem Könige als Hofe und Grunbherm 
von feinen Unfreieu und Hörigen zu leitenden Dienften, theils von 


49) Codex Lauresham, III, 210 u. 216. Breriar. von 812 bel Perte, Ih 
177. aequitat quocumque illi praeeipitur. L Bajur. I, 14, $ 4 ipei 
vadant ubi eis injunctum fuerit. 

50) Urf. non 706 im Polypt. Irminon. app. VI, p. 841. In festo Sti Mar- 
tini mulieres censum persolvunt, — quantum villicus aut nuntius me- 
ster eas persolvere posse exislimant, ab eis accipiapt. 

51) Codex Lauresham, III, 218 u. 214. 
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ben Dienſten, welche bie übrigen freien und hoͤrigen Leute dem Könige 
«ds ihrem oberſten Schuöheren ober als Inhaber ver öffentlichen 
Gewalt zu leiſten hatten. 


Wie jeder andere Grundherr Iebte nämlich auch ber König 
von dem Ertrage feiner Fronländereien. Was demnach nicht auf 
dem Koͤnigshofe ſelbſt zum Unterhalte ber Hof» und Landwirthſchaft, 
und der dabei angeftellten Dienerſchaft nothwendig war, mußte an 
die Pfalz abgeliefert werden. Vergleichen Lieferungen nannte mar 
num ebenfalls Dienfte (serritia und servire)s2), insbefondere auch 
die Leiftungen umd Lieferungen ber Herrſchaftsrichter und ber an⸗ 
deren Vorfteher der Königshöfe, welche biefe zumal an biejenigen 
Königshöfe zu machen hatten, auf welchen ſich die Königliche Fa— 
wilie gerabe aufhielt 62). Der Dienft war hinſichtlich ber Zeit, Art 
und Quantität ber Lieferung ganz genau geregelt 5%. Er mußte 
nach einer gewiffen Reihenfolge °°) Immer an denjenigen Könige- 
hof geleiftet werben, auf welchem ſich der König und, die Königliche 
Familie aufhielten 5%). Da’ dieſe Dienfte dem Königlichen Grund: 
bern zu leiften waren, fo nannte man fie gleichfalls Königsbienfte 
(serritig Regia) st). 

Daffelbe gilt von den Leiftungen ber Colonen und Fiscalinen 
des Königes, welche, wie bei anderen Eolonen, in Zins, Fronfuh— 
ten (angariae, carricaturae und carroperae), Pferbefronen (pa- 


62) Capit. de villis, c. 20, 24, 88, 88, 89, 44, 61, 65. 
58) Capik, de vilis, c. 7, 10, m. 58. 
54) Capit. de villis, € 7. Ut unusquisgue judex suum servitium pleniter 
perfciat, sicat ei faerit denuntiatum. »gl. noch c. 20, 80, 44 u. 66. 
55) Dasmıf beziehen fich bie Behtmmungen in Cap. de villis c. 24. — per 
singulos dies ad suum serritium, ad mensam nostram qeando servie- 
ri. c. 88. quando serrire debent. c. 89. et quando nom servierint. 
© 80. Umusquisgue jadex quando servierit. Vgl. nech c. BO u. 61. 
umb unten $. 506. 

56) Gap. de villis, 0.59. abloumquo cum familla nostra fuerimus. Bol. noch 
e. 66. 

87) Espit. Agalsgr. von 817, o. 2. bei Porta, IN, p. 198. duas villas do- 
miniesies ad swurm serritiem. — Vita’Hludowici Imp. o. 7. bei Ports, 
I, 010. Mel. oben & 80. 

.* 
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raveredi) und Hanbfronen (manoperae) zu beftehen pflegten **). 
Außer diefen grundherrlichen Dienften waren bie Eolonen und Fis⸗ 
calinen bes Königs aber auch noch Eriegspflichtig-und zogen 
unter Anführung des Königlichen Herrſchafisrichters in den Meiche- 
heerdienſt ($. 30 u. 84). 


2) Königdzind. 
§. 189. 


- Eine andere Art von Königsbienit hatten bie freien Leute 
(ingenui) zu letften, welche der Schutzherrſchaft des Königs unters 
worfen waren. Wie andere Schußpflichtige ($. 180) mußten naͤm⸗ 
ch auch fie, ihrer Freiheit (ingenuitas) unbefchabet, ein Meines 
Schupgelb, einen fogenannten Königszins (census regius oder 
census regalis, ober census ad partem publicam ober pro ca- 
pite suo) von ihrer Perfon oder von ihren Gütern entrichten ®®). 
Außerdem waren aber auch fle, wie andere freie Leute, z. B. tm 
Klofter Lucern, zu gewiffen Scharwerken (scarae) und anderen Leis 
fungen (functiones) verbunden, welche ſich entweder auf ben Kriegs- 
dienſt (de itinere exercitale), oder auf die Beherbergung (man- 
sionatici), ober auf bie Gerichtsfolge (mallum custodire) und auf 
die Herbeifchaffung der nöthigen Transportmittel (navigüi facere) 
bezogen ee). 


68) Capit. von 864, c. 29. bei Ports, Ill, 498. Epistola ad Ladoricam dom 
858, c. 14. bei Bal. I, 116. 

58) Capit. U. von 805, c. 20. Census regalis undesungse logitime 
exiebat, volumus ut inde solvater, sive de propria persena homimis, 
sive de rebus. Capit. I. von 812, c. 10. Ut missi mostri consus 
nostr os diligenter perquirant, andecungue antiquitus venire ad par- 
tem Regis solebant. Capit. lib. 8, c. 15, 85. Capit. IL ven 819, 
e. 8. Statuendum est ut unnsquisque qui consum regium solvere 
debet, in eodem loco illum persolvat ubi pater et avus ejus solvere 
consuererunt. Capit. von 864, c. 28 u. 84. Dipl. von 840 bei Schö- 
pfin, Al. dipl. I, 79. quod ad partem publicam facero consuero- 
rant etc. 

60) urt. von 840 bei Schöpflin, Als. dipl, I, 79. und im Geqſchichtefreund 
von Lucern, I, p. 8 u. 159. homines ingemues quinque — de iti- 
nore exeroitale sou scaras (in dipl bei Gekfkiftäemb p. 159. 
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Zu biefen ſchutzpflichtigen Leuten gehörten nun nicht allein bie 
Denarialen und anberen Freigelaffenen, welche bei ihrer Freilaſſung 
die Ingenuität erhalten, und Schutzpflichtige des Königs geworben 
waren, fondern aud bie Römer ($. 18, 21 u. 27) umd anderen unter: 
worfenen Wölterfchaften, welche wie 3. B. die Frie ſen ihre Freiheit 
efalten, dennoch aber einen Zins (cleptyns, clepschulde ober _ 
depskelde, b. 5. eimen Koͤnigszins in Mingendem Gelbe) zu ent 
tichten hatten 9), Zu ihmen gehörten ferner bie zinspflichtigen 
freien Leute in Alemannien 2) umb in anderen Theilen des frän- 
fiidhen Reiches 2), 3. 3. in Churrätten %), im fühlichen Gallien, 
in Albi ®) und alle freien Leute, welche jährlich eine Steuer 
(steura, steora, stopha, stuafa, osterstuapha, inferenda u. a. 
m) an den Pöniglichen Fiscus zu entrichten hatten ®®), insbeſondere 
aud jene zinspflichtigen Alemannen in ber Schweiz, welche im 
Jahre 867 ihren Zins abgelöft haben, der wahrfcheinlich ein bloßer 
Vachtzins geweſen ift 7). Eben dahin vechne id auch alle jene 
anspfligtigen freien Leute (homines ingenui und homines liberi), 
welche im Breisgau, Elſaß, Thurgau u. a. m. in großer Anzahl 





heißt es flatt scaras gewiß unrichtig sacras) vel quamcungue partem 
ire praesumat aut mansionaticos aut mallum custedire aut 
navigii facere vel alias functiones aut freda exactare etc. 

61) von Richthofen, p. 10, 11, 874. 

62) urt. von 889 u. 990 bei Düwge, reg. Nr.8, 4, 11,12 u. 82, p.69, 77 
© 98. u. Wirtemberg. Urfb. I, 117. quandam partem census seu tri- 
bati qua is annuntim ex alamannia persolvebantur videlicet ex 
centena — ei nonam partem tributi quae ex brisachgaoure ad no- 
stram oxigftur opus. 

8) Cap. von 828, c. 7. bei Periz, Il, 827. census singularam provinca- 
rum antiguitus constitutus. 

%) Urt. von 988 m. 1008 Sei Mohr, cod. dipl. I, 100 u. 107. cum omal 
eensu a liberis hominibus solvendo in ipso Comitatu curiensi. 

&) Vita Hludowiei Imp. c. 7. bei Peru, Il, 611. Quo tempore Albigen- 
ses tributo quo in dando vino et annona gravabantur, sua liberalitate 
relevavit. 

68) Weit, II, 502 ff. u. IV, 95 ff. und unten $. 544. 

87) Urt. von 867 bei Neugart, I, 862 u. 888. und in irtemberg. Urfb. 
1168. — phaath — ot se redimerent de tali consw. "Bgl. oben 
#. 104 Rote 60. 
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gefunden und freie Zinſer (oenssrii) genannt werden find ®®), for 
dann die freien Malmannen und Munbmannen des Eö— 
nigs ee), bie vielen zumal im geiftlichen Herrſchaften angejeffenen 
freien Seute (homines ingenui) 7%), bie freien Colonen, welche 

"einen Bins oder eine Steuer (steura ober ateora) zu entrichten 
hatten?!) und viele Bafallen?2), inöbefonbere aber auch bie zins 
pflihtigen Franken und bie Bargilden, welde unferen 
Gelehrten ſchon fo Vieles zu ſchaffen gemacht haben. 


S 10. 


Wie andere fhugpflichtige Leute mußten nämlich auch bie 
ſchutzpflichtigen Franken, zu welchen offenbar auch die in den Tönige 
Uchen Villen und im anderen Grundherrſchaften wohnenden Frans 
ten ($. 34) und freien LeuteT®), zuweilen fogar ſchon ganze Cent⸗ 
bezirke (oentenae) gehört Haben 7%), von Ihrer Perſon ober von 
ihren Gütern einen Königszins ‚(census regius ober census re- 


68) Dipl. von 828, 901 u. 904 bei Nevgart, 1, 196, 197, 519 u. 581. 
Dipl. von 840 bei Schöpflin, Al. dipl. I, 79. 

69) Dipl. von 808 bei Fürstenberg, monum. Paderborn. p. 297. Dipl von 
804 bei Möfer, Orfn. Gef. I, 408. . \ 

70) In ber Abtei Hornbach nad; Urt. von 819 in Mon. Boic. Bi, I, p. 46. 
de hominibus ingenuis qui super terram monasterii commanebant gei 
freda aut tributa aut comsum aut aliqua exacta wel guascungse redi- 
buciones ad partem fisci persolvere debebant. 

71) In ber Abtei Heräfelb nach Urk. von 845 beilWend, II, 25. quod steu- 
ram et decimam porcorum — dare. In der Abtei Fulda mad) Urk 
von 849 bei Dronfe, p. 249. colonos qui agres monasterüi colant et 
ad regiam curiam censum persolvore debent. — vel steoram. 

72) Einem Bafallen ber Abtei Gt. Ballen erläßt Karl ber Dide nad Url, 
von 887 bei Neugart, I, 468. omnem censum, quem ad regiam par- 
tem reddere debuit. 

713) Urk. von 889 bei Dümge, reg. Bad. Nr. 8, p. 68. tributa ac servitia 
quae duo liberi homines — pro eo quod super terram fisci nostri 
imanere noscuntur ad partem publicam exinde solvebamt, Bol 
Urt. von 886 u. 947, eod. Nr. 18 u. 24, p. 78 u. 86. \ 

74) Cap. de villis, c. 62. quid de liberis hominibus et cemtenis qui par- 
tibus fisci nostri deserviunt. gl. oben $. 84. Urk. von 960 bei 
Mohr, cod. dipl. I, 80. censum guoque omnem ab ipsa oemtgna. 
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galis ober census ad parteim regiam) entrichten und Pferdefro⸗ 
nen (paraveredi) Teiften 75). Da jedoch nicht alle Franken ber 
Shußherrfchaft des Königs unterworfen waren, andere vielmehr 
im Koͤnigsdienſte felbft geftanden haben ($. 50) und fobann vor 
ben zinspflichtigen ingenui unterfchteben worden find, auch nicht 
alle ingenui zinspflihtig waren, fo ſollte die Zinspflichtigkeit nach 
altem Herkommen beurtheilt und biefes daher genau conftattrt ivers 
ben 70). Zu dem Ende waren ſchon unter ben früheren fränki— 
fen Königen Zinsbücher (descriptiones, libri censuum, polyp- 
ticha publica oder capitularia) angelegt und ber hergebradjte 
öffentliche Zins (census publicus) oder ffentliche Tribut (tribu- 
tam publicum) in benfelben niebergefchrieben worden 77), 

Zu diefen ſchutzpflichtigen Franken haben nun offenbar auch 
die Bargilben gehört. Zwar werben biefelben von Schaus 
mann 7%), Sachſe "9% u. a. für Gildegenoſſen oder für Mitglieder 
von freien, ben Angelfächfifchen Frithborgen ober Freipflegen ähn- 
fihen, Genoſſenſchaften gehalten. Allein abgefehen davon, daß, nad) 
der richtigen Anficht 9%) die Angelſächſiſchen Freipflegen dem Con- 
finente ganz fremd und fie jelbft nicht ein Mal Gilden waren, fo 
wirb doch jedermann zugeben, daß es jedenfalls im neunten Jaht- 
hunderte Teine foldhe freie Genoffenfchaften im fränkifchen Reiche 





76) Capit. Il, von 808, c. 20 bei Ports, M, 184. Census regalis unde- 
camgne legitime exiebat, volumus ut inde solvatur, sive de propria 
persona hominis, sive de rebus. 'Capit. lib. 8, c. 15. Capit. von 864, 
c. 28 u. 84 bei Pertz, III, 495 u. 497. Utilli Franci qui censum 
de suo capite vei de suis rebus ad partem regiam debent, — de 

‘  Mis Francis hominibus qui censum regium de suo capite sed 
et de suis rescellis debebant, Capit. von 865, c. 8, eod. p. 502 de 
omaibus censibus vel paraveredis quos Franci homines ad 
regiam potestatem exsolvere debent, — unde consus ad par- 
tem regis exirit. 

76) Capit. von 865, c. 8 bei Pertz, III, 502. Capit. III, von 812, c. 10. 
Capit. Kb. 8, c. 85. Capit. II von 808, c. 20. 

77) Gregor Tur. IX, 80. Fredegar, epitom. 80. Marculf. I, 19. 

78) Geſch. des nieberfächl. Volls p. 868 ff. 

79) Htftorifche Grumblagen ze. p. 687 ff. 

&) Meine Abhandl. über die Freipſiege, p. 88 ff. 
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mehr gegeben hat, die Bargilden alſo wenigſtens damals nicht mehr 
Gildegenoſſen ſein konnten. Nun ſind aber die einzigen Stellen, 
welche ihrer in jenen Zelten gedenken, bie Edicte von 825 und 
864.81), beibe alfo aus einer Zeit, In welcher von einer Freigilbe 
keine Rebe mehr fein Tann. Die Bargilden werben dajelbft riel- 
mehr als ärmere freie Leute (liberi homines und franci homi- 
nes) bargeftellt, welche, wie anbere freie Leute Fricgspienft: und 
gaugerichtspflichtig, außerdem aber auch noch zinspflich tig 
waren, wie dieſes zumal aus ber Zufammenftellung mit ben Vög- 
ten (advocati) und aus ber Vergleichung des cap. 32 mit den 
©. 28 und 84 beffelben Edictes von Piftä hervorgeht. Ihnen ſchei— 
nen bei den Angelfachien die ferdingi ®9), welde Wilfins par- 
dingi genannt hat, entjprochen zu haben Und fo wie die Fer 
dingt gaugerichtspflichtige, jedoch nicht ſchöffenbar freie Leute ges 
weſen find, jo höchſt wahricheinlich auch ſchon in dieſen Zeiten die 
Bargilden, wie nad dem Sachſenſpiegel die Biergelden. Beftätigt 
wirb aber diefe Anficht durch mehrere fpätere Urkunden, nad) wel- 
Gen die Bargilden zu ben freien Anfieblern im Bisthum Würzburg 
u. a. m. gerechnet worden find, welde unter ber Geriägtsbarkeit 
der Gaugrafen oeſanden haben 82). 


81) Edictum de expeditione Corsicana von 825, c. 4 bei Pertz, III, 249. 
Ceteris vero liberis hominibus quos vocant bharigildi, volumus, ut 
singuli comites hunc modunı teneant: videlicet ut qui tantum substan- 
tiae facultatem habent qui per so ire possit, ec. Edictum Pistense 
von 864, c. 82, eod. p. 496. Di conlimitanei et vicini comites in uma 
die, si fieri potest, mallum non teneant — propter Francos ho- 
mines et advocatos, qui ad utraque malla non possunt occur- 

‚rere. — Et ipse (scil. comes) sic mallum suum teneat, ut barigildi 
ejus et advocati qui in aliis comitatibus rationes habent, ad suum 
mallum occurrere possint, wo alfo bie Franci homines unb bie bari- 
gildi ganz identiſche Leute find. 

82) Leges Henrici I, c. 29, $. 1 villani vero, wel cotseti (unfere Koffaten) 
vel ferdingi, vel qui sunt viles vel inopes persone, non sunt inter 
legum judices numerandi. Sie ſollen demnach zwar gaugerihtäpflichtig, 
jedoch nicht ſchoffenbar frei fein. 

88) Dipl. von 996 im 9. Jahreöbericht bes hiſtoriſchen Vereines in Mitte 
franfen für 1888 p. 140. Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poel- 
dens. p. 252. — Slavos, sive parochos, quod bargildon vocant, sem 
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Diefe zinspflichtigen freien Leute (homines ingenui und ho- 
mines liberi) unb zinspflictigen Franken bürfen übrigens nicht 
mit den grumbhörigen Fiscalinen und mit den freien auf den Kö— 
zigshöfen (Regiae curiae) anfäfligen Eolonen verwechfelt werben, 
von benen fte fich vielmehr weſentlich dadurch unterſchieden, daß 
fle keiner Grundherrſchaft unterworfen, alſo freizügig waren ($. 110), 
und frei über ihren Grunbbefig, natürlich unter Vorbehalt der Zins⸗ 
pflicht verfügen %), und fich wie andere freie Grunbbefiger mit 
ihrem Erbe (hereditas) einem Klofter hingeben, daſſelbe gegen bie 
keiftung eines Zinfes wieder zurüderhatten ®), und fich fogar bie 
Freigeit ber Wievereinlöfung des Zinsgutes als freies Eigen (li- 
centia redemptionis, — licentia redimendi) vorbehalten burf 
ten ), was Alles, wenn fie grunbhörige Fiscalinen geweſen wäs 
ven, zu den reinen Unmöglichfeiten gehört haben wuͤrde. Diefe 
Amspflichtigen freien Leute ftanben, wenigftens in der Regel, nicht 
unter den herrichaftlichen, vielmehr direkt unter ven öffentlichen Be— 
amten 8”), entrichteten ihren Zins und ihre fonftigen Leiftungen an 


Sozones quod Nordolbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis 
kominibus in ejusdem ecclosiae praediis manentes — sclavis, Sazoni- 
bus, parrochis vel caeteris, acolis. — Nec quisque comes vel ali- 
quls publicas judex — aliquam potestatem aut jurisdictionem in toto 
ducata vel cometiis orientalis Franciae nisi super parrochos, 
quos bargildon vocant, exercere. Bpl. $. 199," 

84) Capit. von 864, c. 28. Si quis de talibus Francis de suis rebus tra- 
dere wel vendere voluerit, non prohibemus. Tantum ut jus regium, 
quod sibi debetur, sine ratione nom perdat. Capit. IV von 819, c. 2 
bei Baluz u. Cap. von 817, c. 2 bei Pertz, Il, 214. Quicungae ter- 
ram tributariam, unde tribulum ad partem nostram exire solebat, vel 
ad ecclesiam vel cuilibet alteri tradiderit, is qui eam susceperit, tri- 
butum qued inde solvebatur, omni modo ad partem nastram persolvat, 
Cap. von 812, e. 11 bei Pertz p. 175. Capit. lib. 4, c. 37. L. Lon- 
geb. DI, fit. 8, «2. 

86) Urt. von 901 bei Nevgart, I, 519. Sed cum nonnulli ex eisdem 
censariis more solito ad monasterium 8. Galli hereditatem sum 
traditam haberent, atque illo censum profiterentar. 

86) Urt. von 901 eod. I, 520. 

&7) Capit. von 864, c. 28 von 828.u. 901 bei Nevgart, I, 197 u. 529. 
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Teinen Fronhof, vielmehr an den Gaugrafen ober an beffen Unter 
beamte (ad partem publicam, — ad partem comitum aut ju- 
niorum eorum) ®%), oder an ben Königlichen Fiscus (censum 
quod ad fiscum persolvi solebant) ®), oder an bie Königliche 
Gewalt felbft (ad partem regiam, — ad regiam potestatem, — 
ad partem regis) ). Sie wurben ferner nicht nach Hofrecht, 
vielmehr nad) Volksrecht (secundum legem) 9) gerichtet, und 
zogen unter Anführung bes Gaugrafen aus zu bem Meichäheere. 


§. 10. 


Diefer Freiheit ungeachtet pflegten fle dennoch ſchon feit 
Pippin’s Zeit mit ihren Kindern und beren Nachkommen (sum 
filiis et posteris eorum — liberi homines et posteritas 60- 
rum) 9), und mit allen ihren Verbinblichkeiten, jedoch unbeſchadet 
ihrer Freiheit ($. 110), veräußert und an andere Schugheren in 
der Art abgetreten zu werben, baf fie von nun an zwar frei von 
dem bireften Einfluß der Gaugräfen fein, die früher an den König: 
lichen Fiscus geleifteten Dienfte und Zinfe aber am ihre neuen 
Schutzherrn entrichten follten 9). In biefem Falle waren z. B. 
fünf freie Leute (homines ingenui) im Elſaß, welche an das Klo- 
fter Lucern 9); 21 freie Leute (liberi homines) im Breisgau und 
einige freie Zinsleute (censarii) tm Thurgau, welche an das Klo: 
fer Et. Gallen %); viele freie in mehreren Gauen anfäfltge Leute 


88) Dipl. von 840 bei Schoepflin, Als. dipl.-I, 79. 

89) Dipl. von 828 bei Nevgart, I, 196—197. ®gL Cap. de villis c. 62. 

%0) Capit. von 884, c. 28. Capit. von 868, c. 8. 

91) Capit. de villis, e. 4 u. 52 

92) Urf. von 840 bei Schoepflin, Als. Aipl. I, 79. Urk. von 898 bei Ner- 
gart, I, 197. 

98) Urf. von 828 bei Nevgart, I, 197 ut Hberi homines et posteritas 
eorum censum quod ad fiscum persolvi solebant, parti prae- 
diet! monasterii exhiberent, atque persolverent. — Nulfasque vol 
a comitibus, vel a centenariis etc. Urf. von 901, eod. I, 519 ff. Urt. 
von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. 

94) urt. von 840 bei @efhiätäfteund von Lucern, I, p. 8 m. 189 umb bei 
Schoepfin, Als. dipl. I, 79. 

95) urt von 828, 901 u. 904 bei Nevgart, I, 196 fj. 510 u. 881. 
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(iberi homines in page -), welche en das Kloſter Kempten"), 
«wei freie Leute (ingenui), welche an bie Abtei St. Gallen 9), ans 
dere freie Gaubewohner, fogar Franken und andere ingenui, melde 
an bie Abtet Prüm ®), die zinspflichtigen Freien auf dem Zürich. 
berge (in monte) bei Zürtd; nebft dem Koͤnigshofe daſelbſt, welche 
an bie Abtei Fraumünfter in Zürich ); freie Handwerker, melde 
an dad Stift St. Emmeram in Regensburg 1) veräußert worben 
find, und viele andere mehr. Daher findet man in jo vielen Grund» 
herrſchaften, wie biefes aus den Immunifätsprivtlegien hervorgeht, 
homines ingenui, homines franci und homines liberi, 
welche meiſtentheils wohl ſolche an jene Grunbherrichaften abgetres 
tene ſchutzpflichtige Leute gewefen find ($. 34). Da nun biefe ho- 
mites ihgenui und liberi auch noch, wie bemerft, zins⸗ und bienft: - 
pflichtig waren und and; Zinsleute (censarii) 2), zuweilen auch 
fscalini *), ihre Grunbbefigungen aber terrae censales und ter- 
rae tributarise ®) genannt worben find, jo haben fich viele von 
ihnen mit den grumbhörigen Fiscalinen vermengt und nach und 
nah umter benfelben verloren, wobei denn natürlicher Weiſe die 
hoͤrigen Fiscalnen gewonnen, bie zinspflichtigen freien Leute aber 
verloren haben ($. 82). 





96) Urt. don BSR in Mon. Boic. 81, I, p. 61-62. 

97) at. vom 764 in Wirtemb: Urt. I, 9. Ingenui tus eummanent terram 
illem, — qualanı sorridiem mihl foverunt, talem fatiaht vobis. 

MR) Urt. von 775, 815, 826 u. 841 bei Hontheim, 3, 185, 186, 168, 175 
2. 179. 

M) Urt, von 924 bei Nergart, 1, 651. Idem in Zurich curtem (offenbar ber 
ſchon im Jabre 868 abgetretene Königähof, eod. 1, 284) — et XII voc- 
tigalfbus, censibus in isto monte. 

“ 1) Urt. von 821 bei Pez, thes. I, 9 est quidam Ingenuus faber, — 
cajus uxörem et infantes donamus. 

9) Urt. von 902 u. 904 bei Nevgart, 1, 819 u. 881. 

8) Dt. von 775 bei Hontheim, I, 186 sient religui infra regna nostra 
habaeriat fiscalinf, et antea In unumquemgus pago habuerunt con- 
sustadinem, während biefelben Leute, welche Bier fiscalini heißen; in an⸗ 
deren Urkunden bald franei bald ingenuf genannt worden find. Urk. von 
776, 815 u. 826 bei Hontheim, I, 185, 168 u. 175. 

4) Capit. IV von 819, c. 2 bei Baluz und Cap. 817,'c. 2 bei Perts. Ca- 
PR. von 865, c. 8. 
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a) Rönigsdienft ber freien Leute. 
Im Allgemeinen. 
$ 148. 


Verſchieden von dieſem Königsbienfte ber Töniglichen Hinter 
faflen und ber fehugpflichtigen Leute war berjenige Königedienft, 
welcher in ber öffentlichen Gewalt felbft feinen Grund hatte. 

‚ Urfprünglic, fo lange es noch keine äffentliche Gewalt, b. 5. 
keine oberfte Schugherrichaft des Königes gegeben, hat es auch 
noch keinen Königsdienft unter den alten Vollfreien gegeben. Der 
vollfreie Dann pflegte zwar von jeher feinem Könige und feinen 
Häuptlingen Vieh und Feldfrüchte freiwillig gleichfam als Ehren 
geſchenke zu liefern und dadurch beren Vebürfniffen zu genäs 
gen 5), auch, wenn das verfammelte Volk einen Heerzug befchloffen 
hatte, mit in ben Krieg zu ziehen. Bon einem eigentlihen Dienft: 
3wange war jeboch weber in dem einen noch in dem anberen Falle 
die Rebe. Anfangs blieb aud nad; der Eroberung ber Römer 
provinzen noch ber freie Germane dien ftfrei, denn es war bloßer 
Mißbrauch, wenn au von den Franken zuweilen Steuern und 
andere Lelftungen erpreßt worben find *). Seit ber Entftehung 
einer Öffentlichen Gewalt als oberfter Schutzherrſchaft des Königs 
entftand jebod auch für bie freien Leute eine Dienftpflicht. Die 
vor ber Völferwanderung bereits beftandene Unterorbnung ber Ge 
ſammtheit ber Freien unter das Voll umb unter bie Wollsverfanms 
kung tft nämlich feit der Völferwanderung auf ben König überge 
gangen unb zu eimer Unterorbnung unter ben ‚König geworben. 


5) Tacit. Germ. c. 15. Mos est civitatibus, ultre ac viritim conferre 
principibus vel armentorum vel frugum, quod pro boneore 
acceptum, etism necessitatibas subvenit. - 

6) Gregör. Turon, Il, 86 Franci vere cum Parthenium ia odio magne 
haberent, pro eo quod eis tributa antedichi rogis tompore in- 
Mizisset, eum persequl coeperunt. VIL, 15. Ipso enim cum -Mummele 
praefecto multos de Francis, qui tempore Childeberti regis senieris 
ingenui fuerant, publico tributo sebegit. Qui post mertem re- 
is ab ipsis spoliatus etc. V, 28. 
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Und biefer Unterthauenverband tft ſeltdem bie Grundlage ber öffent 
lichen oder Königlichen Gewalt geworben, wie dieſes Paul Roth 
in feiner vortreffüchen Geſchichte des Beneficialweſens nachgewieſen 
hat. Auch bie vollfreien Leute waren demnach nun der oberſten 
Schuhherrſchaft gegenüber den ſchutzpflichtigen Leuten ähnliche Um 
terthamen geworben. Wie alle einem Schugheren unterworfenen 
Leute mußten daher num auch fie dem oberften Schupheren, alfo 
ven König, dienen ). Und ihre Dienfte hießen gleichfalls Mö- 
nigsbienfte (servitia Regis, servitia regalia ®) oder serricie 
potestati regiae) ®), ober auch Öffentliche Dienfte und öffent 
fie Leiftungen (servitia publica !°) und functiones publi- 
se 32). Und im Gegenfage ber hörigen Dienfte, zu welchen freie 
Beute nicht angehalten werben follten (nullum liberum liceat in- 
servrire — liberum quem servitio oppresserit), wurden fie 
zuweilen auch geſetzliche Dienſte genannt (sed liberi qui ju- 
stis legibus deserviunt) 2), Bei den Angelſachſen nannte 
man den Öffentlichen Dienft, zu welchem außer bem Kriegsdienſte 
auch noch ber Burg⸗ und Brüdenbau gehört hat, trinoda neces- 
sitas ober communis labor 12). Diefer öffentliche oder Könige 
dienſt ſetzte allzeit eine Unterwerfung unter ben oberften Schuß 
herrn, alſo eine gewiſſe Abhaͤngigkelt und daher eine nicht mehr 
gang volle Freiheit voraus 1e). Saämmtliche Bollfreien befanden 


7) Capit. von 808, c. 17 bei Pertz, II, 121. Ut liberi homines nul- 
lam obseguium comitibas faciant, — excepto servitio quod ad 
Regem pertinet. — Epist. ad Ladoricum Reg. von 888 c. 14 bei 
Baluz, 11, 116. Neque a comitibus vol, fidelibus vestris plus studeatis 
quam lex et consuetado fait tempore patris vestri, de hoe quod de 
francis accipiunt, exquirere. Cap. pro Hispanis von 815, c. 1 u. 
von 844, c. 1 bei Balaz. I, 550 u. II, 26 sicut caeteri liberi 
homines — sicut oaeteri franei homines. 

8) Gregor. Turon. IX, 86. Bal. 5. 40 n. 62. 

9) Url. von 868 bei Neugart, 1, 888. 

10) Gregor. Turon. U], 18. 

11) Gregor. Tar. V, 28. Capit, von 812, c. 28 bei Balz. I, 547 — ho- 
stem et reliquas fanctienes.publicas faciant. 

18) L. Bojar. VI, 8. 

18) R. Sqhmib, glom. v. trinoda meoeseitas. 

14) Gregor. Tar. 10, 15. Multi tunc filii senatorum in hae obsidione dati 


. 
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fih daher nun ſeit der Völlerwanberung in einer Wohängigkeit von 
dem Könige als dem oberften Schirmherrn, wie dieſes anderwärts 
noch weiter entwidelt werden foll. Bemerkt muß Bier nur noch 
werden, daß ber Königadienſt frühe ſchon ben Vorzug vor jedem 
anderen Dienfte, fogar vor jedem anderen dffentlichen Dienſte er⸗ 
halten hat. Wer nämlich im Königsbienft abweſend war, durfte 
ungeftraft bei Gericht ausbleiben 1%). Auch hatte ber herrſchaftliche 
Bogt in dem Falle Anſpruch auf Berpflegungsgelver, wenn ber 
felbe wegen des Königsbienftes verhindert war, bei Gericht zu er— 
feinen 1%). Und zu bem öffenflichen Dienfte (ad publicam ser- 
vitium) wurbe jeber ber Perfon des Königs zu leiftende Diemft, 
alfo auch der Hofbienft gerechnet 17). 

Diefer Zuftand der Dinge hat fi tm Laufe des 5. und 6. 
Jahrhunderts, jedenfalls noch zur Merovingtichen Zeit gebildet. 
Der Karolingifche Herrſcherſtamm fand ihn ſchon vor, und Karl 
der Große hat denjelben nad; feiner Weiſe nur genauer georbnet. 
Nach diefen Anordnungen und nach dem alten Herkommen hat nm 
der Königsdienft aus breierlei weſentlich verſchiedenen Dingen bes 
fanden, wie e8 fobann auch im fpäteren Mittelalter geblieben kit, 
im engeren Sinne nämlich aus benjenigen Naturalskeiftungen und 
Dienften, welche zur Beherbergung und Berpflegung des Koöniges 
ſelbſt und feines Dienftgefolges notwendig ‘waren 2), In einem 
weiteren Sinne des Wortes wurden aber zum Königöbienfte auch 
noch diejenigen Dienfte und Leiftungen gerechnet, welche bie Gau⸗ 


sunt; sed orto iterum igter roges scandalo, ad’serritium publi- 
enm sunt addicti. Et quicumgue eos Ad cusiodiendam accepit, 
servos sibi ex his focit. Multi tamen ex eis per fugam elapsi, 
in patriam redieruat, nonnulli in servitio sunt ret 
quos Attafıs nepos beati Gregorii L. episo., ad publicum 
tium mancipatus est, eustosque equorum destinatus. 

15) L. Lothar. I, c. 76 u. 77. Cap. von 818, c. 8 bei Pertz, Ill, 188. 
Capit. apud Olonam, c. 82 u. 88 bei Balus, I, 827 u. 828. 

16) Charta Dagoberti bei Schoepflin,.1, 28. WgL noch Cap. de villis, e. 16. 

17) Gregor Tur. II, 15 — ad publioam serritium mancipatus est, custos- 
que equorum destinatus. 

18) Vita Hludowiei Imp. c. 7 bei Poris, Al, 610. Cap. von-808, e. 17 bei 
Perts, III, 131. ö 
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durften, fobann ber Meicheheerbienft nebſt ben dazu gehörigen Leb 
rungen 29) und bie Gerichtefolge 2%). 


Beherbergung und Berpflegung des Königs unb jährliche Geſchenke. 
$. 144 


Die Könige felbft pflegten zwar in der Regel ihr Abſteig⸗ 
quartier in ihren Königshöfen zu nehmen 21) und fich daſelbſt aus 
den vorhandenen Vorrätgen verpflegen zu lafien (F. 80 u. 81). So 
wie auch bie geiftlichen unb weltlichen Grundherrn, 3 B. ber 
Abtbiſchof Wolfleoz von Sanct Gallen auf feiner Reife nach Rom, 
auf ihren Fronhoͤfen einzufehren und ſich bafelbft von ihren Hofbes 
amten gehörig bedienen zu lafien pflegien 22). König Ludwig 
hatte zu dem Ende vier verfchiedene Palatien beitimmt, in welchen 
er abwechfelnd ben Winter zubringen wollte 2). Wenn es aber 
in einer Provinz an Königshöfen ober in biefen am hinreichenden 
Borräthen fehlte, jo Tehrten ſodann bie Könige auch bei ihren Uns 
terthanen 24), am liebiten in den Wohnungen ber geiftlichen und 
weltlichen Grundherren ein 26), ober fie liefen ſich auf Koften ber * 





19) Cap. von 808, c. 17 bei Perts, III, 121. Capit. pro Hispanis von 
815, c. 1, 5 unb von 844, c. 1, 6, 7 u. 9 bei Bal. I, 550, u. I, 26. 
Urt. von 889 bei Möfer, Dsn. Gef. I, 415, 417 u. 419. 

%0) Capit. Longob. von 801, c- 27. Capit. V von 819. c. 14 bei Balız. 
Capit. von 817, c. 15 bei Perts, I, 216. Capit. von 828, c. B, eod, 
P- 854. Capit. von 812, c. 26 bei Baluz. 1, 547, vgl. nech $. 189. 

31) Hincmar, Remens. anna). ad an. 874 bei Pertz, I, 497 consuetos 
mansionaticos Compendium adiit. 

2) Dipl. von. 818 bei Nevgart, I, 151 quod vidissent Pettonem mona- 
chum (fo Hieß ber Wicthſchaftobeamte) mansionaticum facere 
Wolfieozo episcopo quando Romam pergebat, ot deinceps ipsis rebus 
imperabat. 

%) Vita Hiudowid, c. 7 bei Bertz, Il, 610 ordinarit qualiter in quatuor 
leeis hiberna transigeret. — Quae loca sufficientem regio servitio 
exhibebant exponsam. 

20) Gregor. Tur. VI, 81. Chilperieus — Parisios venit, ubi cum rese- 
disset, magsum dispendium reram incolis iatalit, vgl. noch VIL, 1. 

26) Capit, von 809, a bei Perts, Ill, 158. Mansionarius autom fa- 
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Provinzialen eigene Herbergen (heriberga) anlegen 2%). Und die 
Bewohner einer jeden Provinz mußten in ſolchen Fällen bei Straft 
für die Verpflegung des Königes und feines Gefolges forgen (he- 
ribergare) ??). Als König Chilperich feine Tochter zur Vermäh- 
Yung nad) Spanten ſchickte, mußte fie unterwegs auf Koften der 
einzelnen Bezirke unterhalten werden, und bie ſehr bebeutenden Ko— 
ften wurden durch Beiſteuern (conjecturae) gedeckt **). Die Baft- 
freundſchaft gegen Reiſende tft nämlich bei den Germanen eine alte 
Sitte und fogar ſchon eine Pflicht gewefen 2%). Sie war um fo 
nothwenbiger, fo lange es noch Feine öffentlichen Herbergen oder 
Wirthshaͤuſer gegeben hat. Denn bie Klöfter, welche bereits feit 
den älteften Zeiten die Armen und bie Fremden aufzunehmen und 
für ſie zu forgen pflegten, konnten doch nicht alle Reifende beher 
bergen und verpflegen ®%). Was nun aber fhon bei jebem Reis 
fenden Sitte und ſogar Pflicht war, das mußte gegen ben reifen 
den König eine um fo größere Pflicht fein. Auch wurde bie Ber 
berbergung und Verpflegung von dem König als ein Recht in 
Anſpruch genommen. Kaifer Ludwig befuchte nach einander bie 
Klöfter bes Heil. Dionyfius, Germanus, Stephanus und ber Beili- 
gen Genoveva in und bei Paris, dann den Grafen Matfrid von 
Orleans, und bie Klöfter St. Aignan in Orleans, St. Martin zu 
Tours und St. Aubin in Angers, und ließ fi von benfelben bes 


dat — per mansiones episcoporum ‘et abbatum et comitum qui acto- 
res non sunt, et vassorum nostrorum eo tempore quando Mis seniores 
in ipsis mansionibus non sunt. Cap. von 898, c. 8 bet Pertz, Il, 564. 
UL pastus imperatoris ab episcopis et comitibus, secundum anliquam 
eonsuetudinem solratur, vgl. noch Cap. von 856, c. 6, eod. p. 488. 
Bel $. 74. 

26) Capit. von 864, c. 87 bet,Pertz, II, 498-499 nunc istud heribergum 
non sine labore et dispendio fidelium nostrorum fieri fecimus etc. 

87) Cap. von 811, c. 2 bet Pertz, III, 178. 

28) Gregor. Tur. VI, 45. Adparatus quoque magnus expensae de diver- 
sis civitatibus in itinere congregatus est, in quo nihil de fisco 
suo Rex dari praecepit, nisi omnia de pauperum conjecturis 

29) Meine Einleitung, p. 165 — 167 und Meine Geſchichte der Marlenver 
faffung p. 198 u. 194. 

80) Urk. von 807 bei. Schoepflin, 1, 108 ad portam monasteril in usus 
pauperum et hospitum pertinent, * 
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berbergen unb verpflegen 91). Die Pflicht ‚den König auf feinen 
Refen zu bedienen wurde bei der Befreiung von anderen Dien- 
fin fogar ausdrücklich vorbehalten, fowohl bei der Befreiung von 
den den Beamten zu leiftenden Dienften 22), als bei den ben Kir 
den und Klöftern, 3. B. dem Klofter Haſenried in Baiern, ertheils 
ten Freiheiten 22). Die für die Verpflegung nothwenbigen Anorde 
nungen zu treffen war Sache bes Reiſemarſchalls (mansionarius) 
($ 74). Wie die Könige bei ihren Unterthanen, fo kehrten auch 
bie Grundherren nöthigenfalls bet ihren Hinterfaffen ein. Und auf 
dieſe mußten ſodann ihre Herren (domini oder seniores) beher- 
bergen und verpflegen. Zur fränfifchen Zeit tritt zwar biefe Vers 
binblichfeit der Eolonen weniger hervor, als im fpäteren Mittelal- 
ter. Wahrfcheinlich reichten die eigenen Fronhöfe den Grundherren 
damals noch hin, um barauf auf ihren Munbreifen einfehren zu 
Tonnen. Ste beburften daher ber Hife ihrer Hinterfaffen damals 
noch nit. Seit dem 9. Jahrhundert. fcheint fich jeboch biefes ges 
ändert zu haben. Denn in ben Güterverzeichniffen aus bem 9. 
Jahrhundert wird biefer Verbindlichkeit der Colonen (ber mansio 
und des mansionaticum) ſchon fehr Häufig erwähnt ®). 


$. 145. 


Auf jerie Verpflegung des Töniglichen Hoflagets bei beffen 
Anwejenheit in den Provinzen bezogen fich offenbar auch bie jaͤhr⸗ 
lichen Abgaben der freien Grunbbefiger, die annua done, von 
denen fo häufig die Rede Üit. Sie hatten nämlich wie es ſcheint, 
eine boppelte Beftimmung, theils eine kriegeriſche zur Beihilfe bei 
einem zu umternehmenben Feldzuge, und wurben zu bem Ende bei 
Mialtung der März: und Mai⸗Felder ober auch bei anderen 


81) Ermold. Nigell. V. 270-800 bei Portz, II, 484 u. 495. 

82) Cap. von 808, c. 17 bei Pertz, MT, 121 ut liberi homines nullum ob- 
sequlum eomitibus faclant, — excepto servitio quod ad regem pertinet.— 

88) Urf. von 882 in Mon. Boic. 81, Ip. 68 u. 64 

84) Heberegifter ber Abtei Werden aus 9. sec. bei Lacomblet, Archiv, Il, 292 
Pro mansione decem mod. ordei et octo den. dann 222, 228, 224, 
226, 228, 229, 281 u. a. m. @üterverzeicniß ber Abtei Prim von 898, 
$ 114 bei Beyer, 1, 197 debet ad proximum mansionaticum se- 
sioris. — 

» Meurer, Frouhof. 27 
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Felnzügen 3°) von ben bafelbft erſchlenenen Kriegen erhoben >), 
thells eine friedliche zur Verpflegung bes in ver Provinz anweien 
den Königs nebft feinem Gefolge 7). Daher mußten biefelhen tm: 
mer an jene Orte geliefert werben, wo ein Reichstag ®®) ober eine 
andere Zuſammenkunft ftatt hatte 2%), oder wo fonft der Hof fidh 
gerade aufhielt *%). Denn bie Lieferung follte allzeit an das Ko— 
nigfiche Hoflager (ad palatium) #1), ober an bie Königliche Kam 


85) Cap. von 807, o. 8 bei Pertz, IM, 149. Omnes fideles nostrT capita- 
nei cum eoram hominibas et carra sive dona — ad condictum pla- 
citam veoiant. 

86) Annal. Lauresham ad an. 758, Annal. Mettens. ad an. 699 u. An- 
nal. Fuldens. ad an. 751 bei Pertz, I, 116, 820 u. 846 in die autem 
Martis campo secundum antiquam consueludinem dona illa illis regi- 
bus a populo offerebantur. — Singulis vero annis in Kalendis Martü 
generale cum omnibus Francis secundum priscorum consuetadinem 
conciiiam agebat — donec ab omnibus optimatibus Franco. 
rum donariis acceptis — € ad Marlis campam — semel in 
anno a populis visus, pwblica dona solletnlter sibl oblata accipie- 
bat etc. Hincmar, de ord. palat. c. 22 de donis annuis militum etc. 
80 u. 85. 

87) Auch bei ben Angelſachſen hatten bie freiwilligen Gaben biefe Beſtim ⸗ 
mung. Cnut. Il, 70. 

88) Einhar ad an. 827 it. 820 bei Pertz, I, 216 u. 218. Wormaclam 
venit, ibigtre tabito generali conventu , et oblata sibi ahmua dona 
solemni inore suscepit. Hincmar, Remens. aunal. ad du. 874, l 
497. Generale quoquo placium — tenait, ubi et aunua dena 
sua acoepit ei 

89) Annal. Bertin. ad an. 886 bei Pertz, I, 429 ad indietum placitem 
Wormaciam venit. In quo cum dona annualia more solito red- 
peret etc. 

40) Annal. Bertin. ad an. 832, 883 u. 887 bei Pertz, 1, 426 u. 480 — 
dona annualia more solito zuscipiens — dona amnualla e 
praesentaverunt — et annualia dona recipiens. 

41) Capit. von 755, c. 6 bei Pertz, III, 25. Et quals mumera ad pala- 
tium dare voluerint, per missos suos hoc dirigant. Frotbarias, epist. 
31 bei Bouquet VI, 394, ad dona regia, quae ad palatium dir 
gimus etc. Der Biſchof von Rheimd halte feine Lieferungen an bad 
Hoflager zu Aachen zu machen (Urf. Ludwigs bei Bouquet, VI, 560 — 
ex rebus et facultatibus ipsius ecelesiae et episcopatus Remensie Aguis 
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mer (camera regia) 12), wie es fcheint, nach einer geiwiffen eb 
henfolge geſchehen 42). Jene jährlichen Leiftungen beitanden in Lies 
ferungen von Pferden *), öfters auch noch im der Lieferung von 
anderen Tieren, dann von Getreide, Brod, Wein, Käs und am 
deren Lebensmitteln, zuweilen auch von Schilden, Lanzen, Thler- 
fellen und Kleidungeſtücken oder auch in ber Lieferung von Golb 
und von Silber u. a. m. *). 

Urſprunglich find dieſe jährlichen Leiftungen wohl freiwillige 
Gaben, felt dem achten Jahrhundert aber ſchon wahre Könige 
dienfte gewefen. Sie werben zwar nah wie vor dons, mu- 





palatio nostro regis peragi et exsolri solitum fuerat). Ein anderer 
Biſchof hatte zwei Wagen mit Käfe nach Uachen zu liefern. (Monach. 
Sangall. I, 15 bei Peria, II, 787. Omnibus annis duas carradas ta- 
libus caseis plenas ad Aquasgrani mihi dirigere ne praetermittas). Der 
Bifgof von St. Denis follte jährlich 200 modii Wein an den Hof Tier 
fern. (Met. Submigs bei Bouquet, VI, 541). 

42) Uxf. von 880 bei Bouquet, VI, 564 u. 565. 

48) Capit. von 755, c. 6 bei Perts, II, 25. Et si aliqua monasteria sunt 
qui eorum ordine propter paupertatem adimplere non pofuerint etc. 

44) Capit. III von 808, c. 2 und Capit. V von 808, c. 20 bei Pertz, II, 
116 u. 191 quicangue in dona regia caballus destulerit etc. — 
quicumgne in dona regia caballos praesentaverit ete. Frotharius, 
epist. 21 bei Bouquet, VI, 894: dona regia, gquse nd palatium dirigi- 
mus, pone quidquid ex optimis equis habulmus etc. 

45) Gregor. Tar. VI, 45 alii (Franc) aurum, alii argentem, Aonnulli 
equos, plerique vestimenta, et unusguisgue ut pofuit, domativum 
dedit. ef. von 868 bei Neugart, I, 888 singulis annis caballum 
unum et scutum cum lancea pro donmo regi. — kt. von 896 bei 
Neugart, I, 507. Statuimus, ot annuatim inde dona nostrae se- 
renitati veniant, sicut de eaeleris monasterils, id est cavalli duo cum 
tot scutis et lanoels, Ürf. von 880 bei Bougeet, VD, 565 annuatim 
dona — sex librae argenti omnt anno ad regiam cameram. — gl. 

. nöd die vorigen Noten. Urk. von 884 bei Eckhart, Fr. Or. II, 676— 
677 — per singulos annos in festivitate B. Apri — eonririum, ad 
quod dentur de rebus fratrum panis modii X. vini modli X. friscinga 
purena V arietes V. vacca I bacoo I. cum siccamine, porcalli IL. 
peilt XIL puleini VIII. oquus pretii solidorum XXX. aut pro co solldi 
XXX. clypsus I. cum lancea, coria II. totidemque eilleia. 

9 * 





40 Dona annua. 


nera®), munuscula 4’) oder donativa %) genannt, bar 
unter aber eben fo wenig. eigentliche Geſchenke verftanden, ‚wie un: 
ter den grumbherrlichen Leiftungen, 3. B. von Holziuhren, Liefe 
rungen von Leinwand u. a. m., ober unter bem Stellen von 
Feonpferden, bet welchen ebenfalls von donare gerebet wirb ®). 
Jene dona waren vielmehr, wie bie von den unterworfenen Völs 
kerſchaften zu entrichtenden Tribute, welche ebenfalls dona ge 
nannt worden find ®0), jährlich wiederkehrende Leiftungen, zu wel 
hen alle freien Grundbefiger verbunden waren #1), Auch bei ben 
Angelſachſen wurden biefe urfprünglic freiwilligen Gaben zwangs 
weife beigetrieben, bis König Knut das Volt von biefem Drud be 
freite 82). Daher wird öfters ftatt donare, wie bei anderen Ab- 
gaben, auch solvere gebraucht und die Abgabe eine Dienſtpflicht 
Gervitium) genannt 8). Und in mehreren Urkunden werben jene 





48) Urf. von 696 unb 720 bei Brequigny, diplom. I, p. 840 Nr. 288 und 
p. 424, Nr. 804 mansiones, pastus, munera, freda. — Gregor. Tur. 
VI, 45. Franci vero multa munera obtulerunt. 

47) Marcalf. U, 1. 

48) Gregor. Tur. VI. 45 

49) L. Bajur. tit. 1, c. 14, 3. 1 u. 4 secundum quod habet donet. De 
triginta modiis tres donet. — Parafredos donent etc. Codex Lau 
resham, Il, 212 donat parafredum. p.214 huba servilis, quae donat 
in censam pullum umum. p. 222 et donant camisile unum etc. Bre- 
viar. von 812 bei Ports, Ill, 177 de ligno donat carradas 10 — pr 
rafredum donat. Capit, pro Hispanis von 815, c. 1 voredos donent 
und von 844, c. 1 veredos donent. u. c. 9 aut veredos dare. vgl 
oben $. 129. 

50) Annal. Mettens. ad an. 758 bei Pertz, I, 888. Saxones — et honores 
et dona in suo placito praesentandos, id est per annos singulos equos 
trecentos. gl. ad an. 752 eod. p. 881 pollicti sunt, se dare anais 
singulis regi in cemsu equos trecentos. 

51) Hincmar, de ord. palat. c. 80 — propter dona generaliter dan- 
da aliud placitum — habebatur. Cap. von 856, c. 4 bei Ports, I, 
484 quae dona annualia aut tributa publica exigi debeant. Hincmar, 
op. II, 825 - vectigalia, quae nobiscum annua dona vocanter. 

52) Cnut. II, c. 70. 

58) Codex Lauresh. Ill, 214 solvunt simile servitium. ®gl. noch p. 216, 
217 u. a. m Polypt. Irminon. IX, 8, XXI, 9, p. 77 u. 928 praeridet 
servicium et solvit caballum, et donat porcos Ill — Debet sol 
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Leiſtungen (munera und convivia) zu ben Zwangedienſten ge 
rechnet 9). Auch bie geiftlichen Stifter und Klöfter find zu ihrer 
Entrichtung verpflichtet geweſen, wenn biefelben nicht wegen Ars 
muth 3%), oder wie bie Stifter Kempten ®%), Hamburg u. a. m. aus 
anderen Gründen bispenfirt worben waren 37). Für ſie namentlich 
find jene Leiftungen ſchon fo drückend gewefen, daß manche Klöfter 
daburch in ſolche Armuth verfanten, daß e8 den Mönchen felbft an 
den nöthigen Lebensmitteln und Kleivungsftücen fehlte ee) Durch 
Königlige Privilegten wurden daher einzelne Kloͤſter von biefen 
Abgaben und dem ihnen obliegenden Kriegsdienſte befreit ®%), unter 
Ludwig dem Frommen aber zu dem Ende ſämmtliche Klöfter in 
drei Klaſſen getheilt, im ſolche, welche Abgaben (dona) und zu 
gleicher Zeit Kriegsdienſte leiften mußten, ſodann in folche, welche 
Abgaben, allein Leine Kriegsdienſte zu entrichten hatten, endlich 
ſolche, welche weder Abgaben noch Kriegsdienſte leiſten, fonbern 
bloß für das Wohl des Meiches, bes Koͤniges und ber gefammten 
Königlichen Familie beten follten ). Da indeffen dergleichen Be 


vere omne debitam — pröpter WB quod praevidet donat 
inde caballum I. 

84) Tut. von 887 u. 896 in Mon. Boic. 28, I, p. 78 u. 121 — munera 
aut convivia aut ullum coactum servitium aceipere. 

55) Capit vom 755, c. 6 bei Pertz, Ill, 25. Et si aliqua monasteria sunt 
qui eorum ordine propter paupertstem adimplere non potuerint 
— hoc domno rege innotescat etc. 

66) urt. von 884, in Mon. Boic. 28, I, p- 27 ut nullus — dona annualia 
— requirere aut exactare praesumat. 

57) Dipl. von 884 bei Bal. I, 684. Dona vero quae ex eadem cella np- 
stris partibus dare solebant, — perpetuo delegamus. gl, urt. von 
887 u. 898 m Mon. Boic. 28, I, p. 78 u. 121. 

58) Annales Anianens. bei Bal II, 1092. Erant etiam quaedam monasteria 
ex eis munera militiämgue exercentes. Quapropter ad tantam de- 
vonerunt paupertatem ut alimenta vestimentaque dees- 
sent monachis. 

69) Annales Anianens. 1. c. u. Dipl. von 884 bei Bal. I, 684 u. II, 1099. 

0) Capit. von 817 bei Pertz, IM, 228-225 — quae monasteria in regao 
vel imperio suo dona et militiam facere possunt, quae sola dona 
sine militia, quae vero nee dona nec militiam, sed solas oratio- 
nes pro salute imperatoris vel fillorum ejus et stabilitste imperil. Zu 
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freiungen blohe Konigliche Begünftigungen geweſen ftab, fo wurden 
fie zuweilen auch wieder entzogen. So erhielt z. B. die Abtei Kor 
vei gleich urfprünglich bei ihrer Gründung burd Ludwig ben From⸗ 
wen im Jahre 815 bie Kriegebienft- und Abgabenfreiheit verlie 
hen). Auch wurde biefe Freiheit fpäterhin noch mehrmals durch 
Ludwig ben Frommen ſelbſt und durch Ludwig den Deutſchen be 
flätiget und bie, wie es fcheint, von ben Grafen nicht beobachtete 
Vorſchrift (prasceptum nostrum) neuerdings eingefhärft *2). Im 
Jahre 887 wurde jedoch bei ber damals dringenden Noth des Reis 
es der Kriegsdienſt ber Hinterjaffen (homines) und Vafallen bes 
Lloſters von Rarl dem Diden wieder in Anfpruch genommen, bie 
Zreiheit ſelbſt aber für bie Zukunft damals *2) und auch fpäter 
noch mehrmals von Arnulf und Ludwig dem Finde heftätiget ). 

Daß übrigens dieſe jährlichen Leiftungen wahre Königsbienfte 
gewefen find, geht unter Anderem aud noch aus dem Umftande 
hervor, daß dieſelben tm fpäteren Mittelalter, z. B. in ber fo eben 
erwähnten Abtei Korvel, wirklich ſo genannt worden find, und ba 
her in berfelben Weiſe von servitium et militia gefprochen wird %), 
wie in früheren Zeiten von donum et militie. Dieſe jährlichen 
Leiſtungen waren meiftentheils, wie wir gejehen haben, für ven 
Kriegsdienſt oder zum Unterhalte und zur Verpflegung bes Hofes 
beftimmt. Ste waren aber öfters auch, zumal bei ben Kirchen und 
Klöftern, eime Gegenleiftung für den beſonderen Koͤnigsſchuh *9). 





biefen bereiten Klöftern gehörte auch das Kloſter Haſenried in Baiern, 
nad) rk. von 882 in Mon. Boic. 81, I, p. 64 und Kempten, nad Url. 
von 884, eod. 28, I, p- 27. 

61) Hist. translat. S. Viti, e. 8 bei Pertz, II, 579. Eodem die remisit do- 
minus Imperator eidem abbati umne servitium quod ad se pertinebat. 

62) Urk. von 824 u. 878 bei Schaten, I, 51 u. 120. . 

63) Urt. von 887 bei Falke, trad. Corb. p. 115. 

64) urt. von 887, 898 u. 900 bei Schaten, I, 187, 184 u. 160. Urt. von 
887 aud bei Falke, p. 488. Bol. Roth, Beneficialweſen, p. 405 u. 406. 

65) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 586 neque militia negue ullum 
servitium mobis aut regno debebatur — tam in militia quam 
in servitio. 

66) Hincmar, op. 11, 825 causa suae defensionis regi ac reipublicae vecti- 
galla, quae nobiscum annua dona vocantur, praestat ecclesia. 


Beben ober getitienen. - 423 


Uuherbem wurbe aber auch in diefen Zeiten ſchon der Verſuch ges 
macht, bei ber Erhebung bes Königs oder bet Töniglichen Hochzeiten 
und bei anderen Feſtlichkeiten dergleichen Gefchenfe von dem Volle 
zu begedren 7). Man nannte daher auch im biefer Zeit ſchon der» 
gleichen begehrte Geſchenke, wie im fpäteren Mittelalter, Beben 
(petitiones oder precariae). So fallte die Abtei St. Gallen im 
Rheingau (Mheinthal), wie jeder andere freie Grunbbeftger daſelbſt, 
ohne alle Gegenkeiftung (absque petitione et absque condus- 
tione) ihren Antheil an ben gemeinen Nubungen haben ®). Unb 
bie Könige Karlmann und Karl der Dicke verliehen einem Stifte 
mit dem Gute auch eine dreijährige Bebe (semper in tercio anno 
preeariis), d. 5. bas Recht von den Hinterſaſſen alle drei Jahrt 
eine Bede zu erheben ®). Wie die dona annua wurden bemnadh 
auch diefe begehrten Geſchenke (petitiones und precariae) mit dem 
Grund und Boden auf Andere Übertragen, oder auch bie Grund⸗ 
beftger von ihrer Entrichtung befreit ($- 158). 


Den Bffentligen Beamten zu leiftende Dienſte 


E15 


Bon biefem eigentlichen Königsdienfte verjchteden waren num 
diejenigen Natural» Leiftungen und Dienfte, welche bie Königliegen 
Sendboten, Gaugrafen und anderen Beamten und Diener bei ihren 
Geſchaͤftsreiſen in ben betreffenden Amtsbezirfen und an das Könige 
liche Hoflager in Anfpruch nehmen durften 7%). Ste beftanden in 
dem Rechte auf Beherbergung, auf Verpflegung und auf die nöthie 
gen Transportmittel 


67) Lex Romana Utin. VIl, 4 bei Hänel, p. 167. Qusado aligua publica 
gaudia nuneiantur, hes est aut eleraeio regis aut nuplias aut barba- 
toria, aut aliqua alia gaudia, quod ad judices perlinet, mihil inridum 
ad populum nec dona nec mulla expendia exsequantur. Bol, Waitz, 
I, 91, Rot. 2. 

@8) Urt. von 800 bei Neugart, I, 485 u. Mohr, I, 54. 

9) Urk. von 881 bei. Düne, Nr. 9, p. 74. 

70) Capit. V vom 808, e. 17. Ut liberi homines nullum obsequium comi- 
tibas faciant, nec vicarlis, — excepte sorvitio quod aa Regem perti- 
met, et ad heribankatores, vel his qui lagationem ducant. 


4 Den dffentũchen Beamten 


Auf Beherbergung (hospitia ”1), hospitationes 72), hospi- 
talitas et susceptio ?*), heribergare 7%), mansiones ?%) ober 
mansionatiei unb mansionaticae) 7®) hatten nicht allein bie Kb 
niglichen Senbboten, bie Königsboten (missi domini) wie die Kb- 
niglichen Geſandtſchaften (legatarii) TT) unb bie anberen Beamten, 
welche tm Dienfte des Königes reiften 7%) Anfpruch, fonbern auch 
noch alle geiftfichen und weltlichen Großen und ambere Leute (epis- 
copi, abbates, comites seu vassi dominiei vel reliqui homi- 
nes) ?®), fo wie die Gefanbtfchaften (legationes) von fremben ober 
dem fränftihen Reiche unterworfenen Wölferichaften ®°) auf ihren 
Reifen an das Königliche Hoflager (ad palatium) und ven da 
wieber zuruck. Zum würbigeren Empfange folder Gefanbtichaften 
waren nad) den Anorbnungen Karls des Großen und feines Nach 
folgers auf allen Hauptftraßen ftänbige Herbergen (mansionatica) 
auf Koften der Provinzialen eingerichtet und denſelben eigene Kd⸗ 
wigsboten (missi) vorgeſetzt. Auf den übrigen Strafen follten 
außer ben Grafen, welche von Amtswegen bazu verpflichtet waren 
(comes de suo ministerio missos aut legationes soniare), die 


Provinzialen felbft bafür Sorge tragen (soniare)*!). Daher fin- 


71) L. Ripuar. tit. 68, c. 8. Capit. von 888, c. 3 bei Pertz, II, 488. 

72) Dipl. von 1178 bei Wüfens, Geſch. von Münfter p. 84. 

78) Cap. von 809, c. 29 bei Pertz, I, 187. 

74) Capit. II von 812, c. 2 bei Baluz. Cap. von B1d, c. 2 bei Pertz, IIL, 
178. Leges Caroli M. c. 128. 

76) Capit. MI von 808, c. 17. Capit. Longob. von 801, c. 48. 

76) Capit. de villis, c.11 u. 27. Capit. von 877, e.20 bei Perte, III, 540. 

77) Galjburg. Formelb. c. 42. Marculf. I, 11. 

78) L. Ripuar. tit. 65, c. 8. Capit. III von 808, c. 17. Capit. lib. 8 c. 89. 
L Longob. IN, tit. 4, e. 4. \ 

79) L. Longeb. II, tit. 4, c. 9, 5. Capit. Longob. von 801. e. 45. Capit. 
m von 808, c. 17. 

80) L. Burgund. tit. 88, c. 3, 4. Capit. von 888, c. 18 bei Baluz. Cap. 
von 825 c. 18 u von 827 c. 16 bei Perts, IM, 245 u. 294. Ein Ge 
ſandter ber Dritten (legatus Britannorum), ber nicht zurüctehren Tomte, 
follte beherbergt und verpflegt werben, nad; Greger Tur. V, 40, ut As- 
degavis pasceretur de publioo, a rege pracceptum est. Bgl. Cap. pro 
Hispanis von 818, c. 1 unb von 844 c. 1. 

81) Capit. von 838, c. 17 cl. c. 16 bei Baluz. Cap. von 825, c. 19, sl 
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det man in manchen Gtäbten eigene bffentliche Gebäͤube zur Auf⸗ 
nahme des Königs und ber fremden Geſandtſchaften e). Und zus 
mal bie Biſchofe **) Und die Kloͤſter ließen eigene Herbergen für 
die Reiſenden errichten, fo baß öfters eine eigene Fremdenherberge 
(hospitale nobilium) neben ber Armenherberge (hospitale pau- 
peram) fand *). In ver Megel war jedoch bie Beherbergung 
der reifenden Beamten, wie die angeführten Stellen beweiſen, eine 
gemeine Laft aller Haus- und Grundbeſitzer, von welcher nur allein 
die Kbnigshoͤfe 6), und diejenigen Grundherrn ausgenommen ge= 
weien find, welche von dem Könige Befreiung erhalten hatten ®). 
Und zumal die reihen Stifter und Klöfter fcheinen mehr als an= 
dere Grumbherrichaften ſchwer unter dieſer Laft gelitten zu Bas 
ben I), 


s 1. 


Mit der Herberge war Insgemein auch eine mehr ober went 
ger vollftändige Verpflegung verbunden. Wenigftens hatten barauf 
die erwähnten Gefandtichaften °°), auch der Pabft, wenn er über 


18 und vom 897, c. 17, ugl. 16 bei Ports, III, 245 u. 294. Capit. de 
wlis, €. 27. Capit. ib 2, c. 17 cf. ec. 16. 

88) Cap. von 850, c. 7 bei Pertz, Ill, 407 quia publicae domus, quae in 
singelis civitatibus — antiqeitus comstructae fuerant, — quatinus 
nestris usibus, et externarum gentium legationibus satis congraa. 

88) Gesta Aldrici bei Baluz, misc. Il, 107 hespitium — ad receplionem 
episcoporum et comitum atque abbatum sive cunctorum adrventantium 
dgl. Urt, bes Biſchoſs nen Nevers bei Mansi, XIV, 997. 

84) Bouquet, VII, 578. gl. Waig, IV, 21 ı 92. 

86) Capit. de villis, c. 27. Capit. von 864, c. 87 u. von 877, c. 20 bei 


Pertz, Il, 499 u. 540. 

86) L Ripuar. tit. 68, c. 8. 

&7) Henschel, 1V, 289 v. Mansionaticum. 

&8) L. Burgund. tit. 88, c. 3, 4. Capit. pro Hispanis von 816 c. 1 und 
von 844 c. 1. Capit von 828 c. 16 bei Baluz. Cap. von 825 c 18 


bei Ports, II, 245. Auch bad ben @efanbten zu leifende obsegalum in 
offenber von einer ſolgen Berhfegung zu verfiehen. Cap. von 801 c. 18 
von 808 c. 17 u. von 875 c 84 bei Pertz, III, 85, 191 u. 526, vgl. 
Henschel, v. obsequium, Nr. 8, IV, 685. 


48 Den Mientfidhen Becapten 


die Alpen kam 9), alle Möniglichen Sendboten ®), dann bie Baus 
grafen, Viearien, Königsboten und anderen Königlichen Beam 
ten 9), bie nach Hof reifenden Biſchofe, Achte, Vaſallen, Miniſte⸗ 
rialen und freien Leute aber nur dann Anſpruch, wenn biefelben 
als Königliche Sendboten und fern von ihrem Beneſicium veiften 
(quamdiu prope suum beneficium fuerint — quando prope 
sunt de illorum domibus, nullum sascipiant conjectum) 9). 
Denn außerdem hatten fie, aud wenn fie in Gefchäften nach Hof 
ober tu ben Krieg reiften, nur auf freie® Rachtlager (mansio) ®*) 
und auch noch auf Waffer und Weide und auf Holz Anfpruch 9), 

Die Verpflegung beftand in allem demjenigen, was zum Uns 
terhalte ber Reiſenden nothieenbig war (omnie eis necessaria, 
solito more soniare faciant) ®). Zuweilen werben bie Gafls 
mäler (convivie) noch ganz befonder® genannt ®). Und ba bies 
Alles in Bereitichaft gehalten werden mußte, fo nannte man bie 
Verpflegung felbft parata, und jemanden verpflegen paratam 
facere ). 


89) Thegan. c. 16 u. 17 bei Pertz, Il, 594. jussit missos suos obviam ire 
sancto pontifici cum salutationibus magnis, et servitia praspa- 
rare. — cum legatis suis, quibus praecepit ubique in itinere sao 
honestum servitium exhibere. 

90) Capit. V von 819 c. 26 u. 29 bei Balux Capit. lib. 4, c. 69. Capit. 
von 817 c. 26 u. 29 von 828 bei Perts, III, 218 u. 83 Galzburg. 
dormelbuch c. 42. L. Longeb. IN, tit. 1, c. 88. 

91) Capit. V von 808 ©. 17 bei Baluz. Capit. von 838 c. B bei Ports, HL, 
829. Cap. pro Hispanis von 815 c. 1 u. von 844 c. 1 bei Balaz L 
Longob. UI, tit, 6, c.8. 

92) Capi.. V von 819 c. 26 u. 29 bei Baus u. von 817 c. 26 u. 29 m. 
von 828 c. 1 bei Perts, IH, 216 u. 828. 

88) Cap. von 789-e. 4 von 850 c. 4 u. 5 bei Perts, Il, 70 u. 408. Cap. 
Longob. von 801 c. 45 u. Cap. Pippini von 798 c. 4 bei Balaz. L. 
Longob. Hl, 4, c.2 u 6. 

94) Cap. von 768 c. 6 bei Perts, IV, 14. 

96) Capit. de villis, c. 27. Cap. von 886 c. 6 bei Pertz, Hl, 488 minsis 
transeuntibus necessaria ministrare. ' 

96) urt. von 696 bei Brögnigay, I, p. 840, Nr. 288 ut mellas eonrivia, 
nec mansionis, nec paratas. Margulf. Il, 1. Urt. ven 887 m. 896 in 
Mon. Bolc 28, I, p. 78 u. 121. 

97) Capit. pro Hispanis von 815, c. 1 w. von 844 c. 1 bei Balz I, 549 
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Auch die Verpflegung und die damit verbundenen Ausgaben 
(expensas) waren gemeine Laft ber freien Grunbbeflger ®°), weiche 
im Ganzen genommen nach dem Herkommen in Anſpruch genom⸗ 
men werben fellten (homines illi qui antiquitus consueli 
faerunt missos aut legationes soniare) 9). Zumal die Stifter 
und Mlöfter ſcheinen durch die bei ihnen gefuchte Verpflegung ges 
ütten und darum fett jo frühen Zeiten Befreiung von jenen Laften 
nacgefucht zu haben ?). Erſt wenn das Herkommen nicht aus—⸗ 
reichte, ober für den Einzelnen bie Laft zu groß war, wurben auch 
die Abrigen Einwohner in Anfpruch genommen. Sie brauchten je 
dech nur Dach und Fach nebit Feuer, Wafler und Brod oder Spreu 
zu ſtellen 2). In der Megel ſcheint jedoch in biefem Falle, wenn 
96 Herkommen nicht ausreichte, ober bie Laft für den Einzelnen 
zu groß war, bie Verpflegung auf fänmtliche Grundbeſitzer des 
Bezirkes ausgeichlagen, unb von biefen durch gemeinfchaftliche Bei⸗ 
träge (conjectus) beftritten werben zu fein ?). 


u II, 26. Dipl. von 776 u 818 BeiHontheim, I, 184 u. 166. Henschel, 
v. paratae 7, 86. 

88) L. Burgund. tit. 88, e. 5 cl. c. 8. Capit. vom 828, c. 16 bei Balus. 
Cap. von 825, c. 18 und von 827, c 16 bei Pertz. Cap lib. 2, c. 16. 
Capit. pro Hispanis von 815, c. 1.unb von-844, c. 1 u. 9 bei Baluz. 
Cap. von 886, c. 6 bei Pertz, IIl, 488 villas et cortes, unde regis ex- 
peusa ministrari solita sit, 

99) Captt. de villis, c. 27. Cap. von 898 c. 11 bei Partz, All, 565 et so- 
candum antiquam consuetudinem hospitentur. vgl. noch Cap. von 858, 
© 6, eod, p. 488. Epist. von 868 c. 14 bei Balun, IF, 116 aben 
$.148, 

1) Mareul£. II, 1 app. Marculf, c. 44. Miele Veifpiele beil Waitz, IV, 19, 
Rot. 2. 


2) Cap. von 855, e. 5 bei Pertz, III, 488 sed neque indigenao per so- 
Ha loca teetum foeum aquam et paleam hospitibus denegare. — gl. 
noch Cap. von 789, c. 4 und von 850, c. 4 u. 5, eod. p. 70 u. 406. 
App. Marculf. c. 10 nisi tantum mansionem ot ‚focum, panem et aquam 


largire, 

8) Capit. von 828, c. 8 bei Pertz, All, 829. De, comitibus et viearlis oorum, 
qui in aliquibus locis tantum accipiunt de conjectu popmli ad 
minorem logationem, quantum ad majorem. Capit. V von 808, c. 17. 
Capit. V von 819, c. 26 bei Balaz. Cap. von 801, c. 15 von BOB, c. 
15, von 817, c. 26 bei Perts, Ill, 88, 121 u. 218. 


- 


48 Den dffentlichen Beamten 


Für den einen wie für den anderen Fall war ber hiebei zu 
machende Aufwand (dispenge, d. 5. despence,, depense *), und 
die zu machenden Ausgaben (expensae)®), je nach dem Range 
der Beamten durch Königliche Verordnungen beftimmt. Nach eier 
Verordnung Ludwigs des Frommen vom Jahre 817 ober 819 follte 
der Königliche Senbbote, wenn er ein Biſchof war, 40 Brode, 3 
Friſchlinge (friscingae), brei Mobit Getränt (de pota modü 
tres), ein Schwein (porcellus), 8 Hühner und 15 Eier erhalten, 
wen er aber ein Abt, Graf ober ein Minifteriale war, nur BO 
Brode, 2 Friſchlinge, zwei Modii Getränf, ein Schwein, 8 Hüh- 
ner und 15 Eier, und bie bloßen-Vafallen fogar nur 17 Brode, 
ein Friſchling, ein Schwein, ein Mobtus Getränt, 2 Hühner und 
10 Eier e). Nicht felten wurde aber auch durch fpecielle von dem 
Könige?) oder von dem Major Domus oder von einem anderem 
höheren Beamten ®) ausgeflellte fchriftlihe Anweifungen 
(tractorise, tracturiae, chartae tracturiae, tractatorine oder 
litterae) ®), wie ſchon unter ber römifchen Herrſchaft, für den ein: 
zelnen Fall feftgefeht, was ben reifenben Beamten für die Hins 
unb Herreiſe !%) verabfolgt werben ſollte. Diefe Lieferungen bes 





4) Cap. von 817, c. 29 Bei Perts, IM, 218. Capit. V, von 819, c. 29, 
bei Bal. I, 619. Cap. lib. 4, c. 78. 

5) Capit. von 828, c. 16 bei Baluz. Cap: von 826, c. 18 unb ven 897, 
<. 18 bei Ports. — constitutam a mebis expensam. — Capit. Hb. 2, 
e. 16. 

6) Capit. V von 819, c. 29 bei Bal. I, 619. Cap. von 817, c. 20 bei 
Perts, IN, 218, vgl. Capit. 828, e. 1 u. von 885, c. 16,c0d. p.828 u. 
482. Galzburg. Formelb c. 42. 

7), Capit. I von 819, ce. 16 bei Balus und von 817, c. 16 bei Pertz, II, 
218. Cap. Mib. 4, c. 80. Marcaif, I, 11. 

8) Form. Bigaon, c. 15. 

9) Dipl. Chüperici bei Bal, Il, 898. Marcalf. I, 11. App. Marcul£ 
e. 10. Form. Lindenbr. c. 85. L. Longob. MI, tit. 1, c. 88. Capit. 
1, von 819 c. 16. Capit. V, von 819, c. 26 bei Baluz. Capit. von 
817, c. 16 und von 817, c. 26 bei Perts, IV, 218 u. 218. Capit. 
von 865, c. 16. Galjburg. Formelbuch c. 42. 

10) Salzburg. Formelbuch e. 42 hec omnia diebus singulis tam ad ambu- 
landum quam ad nos in dei nomine revertendum — Marcalf. I, 11. 
Translat. S. Alexandri, c. 4 bei Perts, Il, 677. 


am. leiſtenden Diane. 49 


Ranben nun nicht allen in dem für bie Menſchen nothwendigen 
Schweine⸗, Lamm⸗, Hammel-, Ziegen und anderen Fleiſch, Sped, 
Spanferkeln, Hühnern, Gänfen, Enten, Faſanen und anderem 
Geflügel, ſodann in Brob, Käle, Eiern, Honig, Erbſen und fon- 
fligem Gemüfe, in Kümmel, Koftwurz unb anderen Kräutern, fo 
ger in Datteln (dactilas tantas), Piftacen (pistacias tantas) 
und Mandeln (amandola tantas), ferner in Salz, Pfeffer, Del, 
Eſſig, Bier, Wein, Holz und anderen Lebensbebürfnifien mehr !2), 
fondern auch in dem nöthigen Futter für die mitgebrachten Thiere 
(rietus ad caballos) !?), pastus ober pastas caballorum 12), 
repastus !*), annona ad caballos !#), herba 1%) und foenum 17), 

Die Art und Weiſe, wie biefe Beiträge (conjectus) erhoben 
und vertheilt werden follten, Tiegt noch im Dunkeln. Da es ins 
befien für manche Fälle vorgefchrieben war, baß, was ber Ein⸗ 
zelne geliefert hatte, auf alle Grunbbefiger derjelben Ortsgemeinde 
ausgefhlagen und vertheilt werben follte 18), fo ift es wohl mehr 
als bloß wahricheinlih, daß jene Beiträge ſammt und fonbers eine 
Laſt der betreffenden Dorfichaften ober Bezirke war. 

Wenn jebod; die ben öffentlichen Beamten zu leiftenden Dienfte 
durch eine ftrafbare Handlung veranlagt worben waren, fo follten 
jene Beiträge nur von ben ftrafbaren Leuten jelbft erhoben wer- 
den 19). 


11) Dipl. Chilperici Regis bei Bal. II, 898. Marculf. I, 11. Salburg. 
Formelb. c. 42. — Capit. von 828 bei Pertz, III, 828. 

12) Marculf. I, 11. Salzburg. Formelb. c. 42. 

18) Marcul. U, 1. Capit. Mb. 1, c. 85. Capit. von 885, c. 11 u. 16 
bei Pertz, IM, 502. Urt. von 696 bei Brequigny, I, 841 Nr. 288 
fieht neben einanber mansiones, aut pastus aut paratas. 

14) Testamentum von 721 bei Bröquigny, 1, p. 428. Nr. 80 ad mansio- 
maticos aut repastus. 

16) Gapit. V von 819, c. 29. 

16) L. Longob. IH, tit. 4, c. B. 

17) L. Burgund. tit. 88, €. 4. SMarcalf. 1, 11. 

18) L. Burgund, tit. 88, c. 8. Et quod datum fuerit legatis, ei qui dedit 
ab his qui intra terminum villae ipsius 'commauent, compensetar. unb 
© 4— similiter a consistentibas intra terminum villae ipsius, tam 
Burgundionibus quam Romanis, sine contradictione aliqus conferatur. 
Juramentum pacis Dei von 1085 bei -Perts, IV, 59. 

19) Cap. von 808, c. 7 bei Posts, I, 120, volumus ut Isti mini mostri 
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Die ldniglichen Beamten hatten die Beiträge zu erheben 2%). 
Daher pflegten bie betreffenden Anwelfungen und Befehle an fie 
gerichtet zu werben 2), benn fie hatten für bie Herbeiſchaffung ber 
geſchuldeten Leiftungen zu forgen (omnia eis necessaria aolito 
more soniare faciant 22). Eisdem ministrare et adimplere pro- 
curatis) 23), Und jeber, der jenen Verbindlichkeiten nicht nacfam, 
wurde geftraft und verlor fein Amt 2). Die Königsboten follten 
jedoch dafür forgen, daß bie Yönigligen Beamten nicht mehr erho= 
ben, als die Anweiſung verlangte 2%). 
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Mit der Beherbergung und Verpflegung, welche man im Ge— 
genfage zur evectio bie humanitas zu nennen pflegte 2%), Bing 
auch die Herbeifchaffung ber nöthigen Transportmittel für den Kd⸗ 
nig, wenn er umberreifte, und für bie veifenden Königlichen Be— 
amten und Gefandten zufammen. Diefe Transportmittel wurben 
tm Allgemeinen eveotiones %) ober evectiones publi- 


ı 
qui hac legatione fungi debent, ab his hominibus conjectum accipiant 
qui in hoste pergere debuerunt et non perrexerunt. — necnon ab 
omnibus praedictum conjectum aceipiant, qui anno praeterito consti- 
tatam a nobis exercitalis itineris jussionem irritam fecerunt, 

20) Cap. von 865, c. 16 bei Pertz, Ill, 508. Ut ministri comitum in uno- 
quoque comitatu dispensam missorum nostrorum, a quibuscumque dari 
debet, recipiant, sicut in tractoria nosira continetur. — 

231) App. Marculf. 10. Marcalf. I, 11. Lindenbrog. 35. Tramslat. 8. 
Alexand. c. 4 bei Pertz, II, 877. 

. 22) Cap. de villis, €. 27. 

23) Marculf. 1, 11. Lindenbr. 85. 

24) Cap. von 817 c. 16 bei Ports, I, 218. Mon. Sang. Il, 8, eod. U, 
782. J 

25) Cap. von 868, c. 16 bei Pertz, III, 508. Missi autem nostri provi- 
deant, ne pro hac oocasione inde ministri comitum amplius, misi 
quantum in tractoria nostra continetar, inde exigant. 

26) Marculf. I, 11. Form. Lindenbrog. c. 85. Galburg. Formeld. c. 42. 

97) Dipl. Chilperiei Reg. bei Bal. Il, 888. 
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cs6?), subvectiones?®) oder aud) scarae genannt. Schar 
oder scara bedeutete nämlich zwar im weiteren Stune des Wortes 
jeden Dienft, zu welchem freie und unfrele Colonen, und auch voll 
freie Leite verbunden waren. Es wurben baher auch bie Kriege 
dienſte und bie Heere felbft zuweilen scarae genannt, und beshalb 
scara %) und exercitus 22), als völlig gleichbedeutend gebraucht, 
wie in fpäteren Zeiten noch das Wort Heerfchaar. Im engeren 
Sinn wurben jedoch nur eigentliche Frondienſte (Schaarwerke) dar 
unter verftanden, 3. B. bie bei dem Bau einer Feftung ober einer 
Stadt zu leiftenden Dienfte 9), insbefonbere aber auch die auf ven 
Transport fich beziehenden Schaarwerke ber freien und unftelen 
Colonen eben ſowohl 22), als der freien Leute >), wie biefes zumal 
as dem Inhalte fehr vieler Immunitätsprivilegien entnommen 
werden Tann 35). Diefe Dienftpflicht beftand num theils in ber 





28) Gregor. Turon. IX, 9. 

29) Capit. pro Hispanis von 815, e. 1 u. von 844 c 1. 

80) Chron. Moissiac. ad 806, 810 u. 812 bei Perts, I, 808 u. 809 und 
U, 268 u. 259. Bol. noch Weig, IV, 518 =. 8. 

81) Einhard, annal. ad. 806 u. 809. Chron. Moiss. ad. 806 bei Portz, I, 
198, 196, 808. 

82) Chron. Moiss. fr 810 bet Perts, Il, 258. Karolus Imperator misit 
scaras suas ad marchas, et mandavit civitstem aedificare ultra Al- 

1. eod. I, 809. Bol. bamit Hincmar, annal. ad 869, 
eod. 1, 481. ' 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177 mansi ingenuiles — scaram fa- 
eit ad vinum ducendam. — Serviles vero mansi — scaram facit. — 
Glossa Monseens. bei Pes, I, 888. Augaria, scara, vel cinsa, i. 6. in 
equis vel in alls serritus. Del Gchmelkr, un, 881 fi. Registrum 
Prumense und Caesarias ibid. bei Hontkeim, 1, 666, mansa servilia — 
modo scaram faclunt. — Scaram facere est D. Abbati, quando ipse 
jusserit, servire, et nunclum ejus seu literas ad locam sibi determi- 
matum deferre. gl. p. 069, 685, 686, 

84) Cap. von 811, c. 2 bei Pertz, IH, 178. Ut non per aliquam occa- 
sionem, nmec de Wacta, nec de scara, nec de Warda, nec pro 
beribergare. — Capit. H von 812, c. 2 bei Baluz. ut mon pro 
aliqua occasione, nee vuacta, nec de scara, nec Warda, nec pro 
heribergare etc. Cap. lib. 8, c. 68. 

86) Dipl. von 775 bei Hontheim, I, 184 nec scaras vel mansionaticos. — 
Dipl von 815, eod. p. 166 vel scarras aut comjectes. — Dipl. von 
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Stellung von Fronfuhren (angerise) 2e), theils in ber Gtellung 
von Reit-, Pad- oder Zugpferben-(veredi, paraveredi, parava- 
redi, parafredi, ober paravereda) ®"), alfo in Pferbefronen. Nach 
gemachtem Gebrauche follten bie Pferde wieder zurückgegeben, und 
wenn fie beichäbigt ober gefallen waren, ihr Werth erſetzt wer⸗ 
ben 2°). Diefe Frondienſte der freien Leute ftammen großentheils 
aus der römifchen Verfaffung. Sie wurden aber, da bie meiften 
Römer Schughörige oder Sſchutzpflichtige der Könige geworben waren, 
bei der Bermifchung dieſer mit ben Germaniichen Völkerſchaften, 
nach und nad zwar Feine gemeine Laft, aber doch eine Reallaſt 
der freien Grunbbeflger, ber liberi homines 3%), ber freien Gau⸗ 
genoſſen (pagenses) 4%), fogar ber Franken, ber Franci und ho- 
mines Franei in ven Gauen eben fowohl tt), wie in den Königs 
lichen Villen 2), Eihhorn behauptet zwar, daß dieſe Fronbienfte 
eine gemeine Laft aller freien Unterthanen, der Germanen wie 
ber Römer, geworben ſei e). Da jeboch bie aus ber römifchen 


x 


826, 841, 856, 878 u. 888, ood. p. 176, 179, 194, 216, 216, 297 u. 
228. 

86) L Wisig. XU, tit. 1, c. 2. Marcalf. II, 1. Capit. vos 744, c. 7 bei 
Bal. 1, 158. Capit. Longob. von 801, c. 20. 

87) DipL Chilperiei Reg. bei Bal. H, 898. Capit. von 828, c. 16 bei 
Baluz. cap. von 825, c. 18, von 897, c. 16, von 850 e. 9 u. von 
855 c. 4 bei Pertz, III, 245, 294, 407 u. 484. Cap. de villis c.27 
cap. pro Hispanis von-815, c. 1 u. von 844, c. 1. Marcuif. I, 12,1, 
1. Form. Lindenbr. c. 85. Galzburg. Formelb c. 48. 

88) Capit. pro Hispanis von 844, c. 1 in f. bei Baluz. 2. 

89) Capit. pro Hispanis von 815, c. 1. und von 844, c 1. 

40) Cap. von 828, c. 104hei Pertz, III, 256. Capit. lib. 4, app. II, c- 
10 bei Baluz. B 

41) Capit. von 864, c. 26. Ut pagenses Franci — debitos paraveredos 
secundum antiguam consustudinem nobis exsolvere etc. Capit. von 
885, c. 8 de omnibus censibus vel paraveredis quos Franci homines 
ad regiam potestatem exsolvere debent etc. Capit. pro Hispanis von 
844, c. 1 ut sicut caeteri franei homines — paralas facant et ad 
subveclionem eorum veredos donent etc. und c. 9. 

42) Capit. de villis, c. 27. Epistola ad Ludoricum Reg. von 858 c. 14. 
bei Bal U, 116. 

48) Eichhorn, Staats⸗ u. Rechtageſch 5. 88 u. 171, p. 476 u. 782. 
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Berfaffung abftammenden ronbienfte (angarise und paraveredi) 
urſpruͤnglich, auch unter den Meroningern noch nur von den rs 
mifgen Grundbefigern geleiftet zu werben brauchten, fo ſchei⸗ 
nen fie in ähnlicher Weiſe wie die Grundfteuer firtrt worden und 
dadurch eine Reallaſt geworben zu fein ($. 181 u. 182). Woher es 
fich auch erflärt, warum nicht alle Grunbbefiger fronpflichtig wa⸗ 
ten“), warum vielmehr auch diefe Frondienfte nur nach dem Her 
kommen (secundum antiquam consuetudinem) begehrt @) und 
daher nach ben frondienftpflichtigen Grundftücen von ben König 
lichen Behörden geforfcht und biefelben ſodann genau verzeichnet 
werden follten 4%). 
$. 149. 


Zu den freien, jedoch ſcharwerkpflichtigen Grundbeſthern ger 
hörten auch biescararii und scaremanni in ber Abtei Prüm, 
im der Abtei. St. Marimin bei Trier u. a. m. Namentlich rechne 
th dahin auch bie herescarii in Frankreich 7) und die In— 
haber der Scharhufen (proventus mansi, qui scharhube di- 
eitar) im Eraftifte Mainz *%) und ber Bcarhuven 4) und ber Ri- 
dehuren 5°) im Erjftifte Trier, welche dem Erzbiſchof ein Saum- 
roß, eim Reitpferd oder einen Boten ftellen mufsten, wenn berjelbe 
am den Hof des Kaiſers oder über die Alpen ziehen wollte, ober 
fonft eines Boten bedurfte, und deren urfprüngliche Beftimmung 
zum Kriegsbienfte nicht zweifelhaft fein Tann °2). Als ehemals 
teichöfreie Leute waren nämlich biefe Scharmannen feiner Grund: 
herrſchaft, alfo auch keinen grundherrlichen Leiftungen 62), wohl 


44) Cap. von 826, c. 10 bei Pertz, Ill, 256. 

45) Capit. von 864, c. 26. Capit. de villis, c. 27. 

46) Cap. von 865, c. 8. ÜUt misst! nestri de omaibus — parareredis — 
inquirant et — diligenter de singulis comitatibus cuneta describant.— 
Bsl. noch Gap. von 826, e. 10 eit. 

47) Polypt. Irminon. app. I, 18 u. 19, p. 400 m. 408. Henschel, Ill, 
668. 

48) Dipl. von 1277 bei @uden, 1, 760. 

49) Weisthum aus 18° sec. bei Lacomblet, Ardiv I, 811, 822, 881, 884 u. 866. 

50) Weistyum eod. p. 581 u. 382. 

61) Weiathum ood. p. 800 u. 874. 

82) Registr. Prumens. $. 8 bei Hontheim, I, 666. Sunt ibi seararil duo, 

» Maurer, dronhoi. 3 
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aber Königs» und Grafenbienftien (opera regalia, und opere 
imperalia vel comitialia ®*) und Scharwerken (scarae) unter 
worfen 5%), woher fie auch, zum Unterſchiede von ben eigent⸗ 
lichen Grunbhörigen und Unfreien, als bloß Scharwerkpflichtige 
ihren Namen scararüi unb scaremanni erhalten zu haben ſchei⸗ 
nen. ALS veichsunmtttelbare freie Leute hatten fie freien Ver 
Tehr mit ben Übrigen Reichsleuten, und fie burften fi in den 
reichsunmittelbaren Territorien und Reichsſtaͤdten niederlaffen, wo fie 
Immer nur wollten 6%). Auch ftanden fie, nad} ben fo eben erwähnten 
Immunitätsprivilegien von ben Jahren 970 und 990, bis zu ihrer 
Abtretung an ihre fpäteren Immunitätheren direkt unter ben Gaugra⸗ 
fen und unter ben übrigen Königlichen Beamten. Durch ihre Unterwers 
fung unter einen Immunitätshern hörte nun zwar ihre Reichsunmit⸗ 
telbarkeit auf, Ste wurden vielmehr Schugpflichtige ihres neuen 
Landes⸗ oder Schugheren und deſſen Diener ober Mintftertalen, 3.8. 
in ber Abtet Prüm Diener der Abtei, (servientes sancti Balvato- 





qui similiter serviunt, nisi quod susles, nee pullos, nec ova solrumt, 

Ngnariam non faciunt etc. $. 15 p. 669 qui ante serrilo servitium 

faciebat, et modo scaram facit. — Similiter — ot seararii 

facient. Güterverzeihniß von 898 $. 8 u. 15 bei Beyer, I, 147 u. 

151. J 

68) Dipl. von 990 bei Beyer, 1, 318 f. bei Hontheim I, 828. 

54) Registrum Prumense $. 2 bei Hontheim, I, 665. — habet mansem 
unum, qui similiter scaram facit, sicut caeteri scararii $. 1 
pP. 664 tenentur nobis curvadas facere; non solam mansienarli 
(Hörige Colonen) verum et scararli, id est ministeriales, woran zu 
gleicher Zeit hervorgeht, baf bie Scharmänner von ben hörigen Golonen 
verſchieden waren. Vgl. noch $. 15 p. 669 und bie Note 52, 

56) Dipl. von 970 bei Hontheim, 1, 807 in praedieta Treriroram urbe 
alüisque imperil mostri civitatibus, vel praefecturis habitandi, ut om 
conditione, qua et nostra imperialis familia, habeat licontiam 
quam ei semper habebat, intrandi, et oxeundi, ve 

, Pascendi, et adaquandi, praedia regalibus fami- 

liis mutuo dandi, vel ab ipsis accipiendi mutuo etc. dipl. vom 990, 

od. p. 828 und Beyer, 1, 201 u. BIS. — scararli — et im singu- 

tibus regalibus vel praefectoriis liberam potestatem habenmt 
intrandi ‚et exeundi, vendendi et emendi, pascendi.et ada- 
quandi, eisque opera imperialia vel comitialia etc. 
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zis ober servientes -ecolesise) 8%), ebenjo in der Abtei St. 
Maximin in Trier (servientes qüi scaremanni dicuntur) 87); 
oder Miniftertalen (scararii, id est ministerisles, — scara- 
rios modo ministeriales appellamus — de scarariis eive 
ministerielibus) 8%), ober ministri und meliores ecole- 
sine 8%). Und fie wurben ben milites familiae gleichgeſtellt **), 
Ehen ſolche ſchuhz⸗ oder bienftpflichtige Leute waren offenbar auch 
die vorhin erwähnten berescarii in ben franzöfiihen Abteien und 
die Inhaber von Scharhufen in ben Gröftiften Mainz und Trier. 
Und die Dienfte und Scharwerke, welche fie früher dem Reiche ges 
leiſtet, leiſteten fie nun ihrem Schutz ober Dienftherm 9). Im 
uebrigen blieben fie aber nach wie vor perfönlich freie, einer Grund⸗ 
herrſchaft umd keinen grundherrlichen Leiftungen unterworfene 
Beute 2), Auch fianden fie nicht unter dem herrſchaftlichen 
Bogte, vielmehr bireft unter ifrem Iunmmitktäheren und Dieufts 
herrn unb unter bem von biefem felbft präfibirten Gerichte, in ben 
Abteien St. Marimin in Trir®). Unter dem herrſchaft⸗ 


66) Judichum von 1102 ober 1108, $. 11 u. 12 bei Hentheim, I, 481. und 
Beyer, 1, 465. Urt. 1116. Honth. p. 509, Beyer, p. 496. 

87) Dipl. von 1056, 1084 u. 1112 bei Hontheim, I, 899, 400, 484 u. 
495. bet Beyer, I, 401, 489 u. 484. 

58) Registz. Prumens. $. 1u. 6. und Caesarius $. 1. bei Homtheim, I, 664, 
686 u. 680. @üterverz. von 898, $. 8 u. 6 bei Beyer, I, 147 m. 148, 

59) Dipl. von 1066, 1065 u. 1112 bei Hontheim, p- 400, 408, 410 ı. 
496. Beyer, I, 402 u. 484. ministros, qui scaremanni dicuntur, et qui 
mellores sunt. ecclesiac. — 

60) Urt. von 1084 bei Hontheim, I, 484. Beyer, I, 489. Servientes 

— quos scarcmanaos vocamus. — cum ceteris nostre fa- 
milie militibus serrire debent, 

61) Dipl. von 990 bei Hontheim, p. 828. Beyer, I, 819. Bannum et fre- 
dem nulli, nisi abbati, persolvat ete. Urt. von 1116 Honth. p. 502. 
Beyer, I, 496. 

62) Caesarius bei Honth. I, 669. de scararlis sive ministerialibus, qui mag- 
nam libertatem habere se dicunt, et satis parrum serritium de 
suis feodis se debere recognoscunt. Vgl. Rote 52, 

68) Dipl. von 990, bei Hontheim,-p. 828. Advocati quogue constituti in 
vüllis ooram, nec cum homim ültas locl, qui vooantur scara-" 
rii nisi in praosentia , vel ejus propesiti, placidum 

2, * 


) 
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Then Bogte flanden fie, wie ambere freie nicht grunbhörige 
Leute, nur bann, wenn biefer, wic 3. B. in ber Abtei St. Ma- 
ximin, den Rönigsbann und mit biefem bie öffentfiche Gewalt er: 
halten hatte und fowelt der Mönigabann reichte 4). Endlich war 
ihnen auch ber freie Verkehr in ber foeben erwähnten Abtei 
St. Maximin ſogar ausbrädtic vorbehalten). Die freien bloß 
ſcharwerkpflichtigen Leute und Mintfterialen waren demnach von 
anderen Landſaſſen durchaus nicht verfchteden. Sie haben ſich zus 
mal in ben alten, der Freiheit überhaupt günftigeren, Marten 
auch noch im fpäteren erhalten. Aus ihnen pflegten bie untergeord⸗ 
neten Markbeamten genommen zu werben. Daher wurben biefe 
ſelbſt öfters Scharmannen und Shernen genannt ®), woraus 
jedo nicht mit Fürth und Anderen gefolgert werben barf, baf fie 
in nothwenbiger Beziehung mit ben Marken geftanben, und aufer 
den Marten fich Feine Scharmannen gefunden haben. 





habere praesumant, bannumgque in placido cum scararlis 
hominibus habito non advocatus, sed abbas accipiat etc. 
Dipl. von 10856, p. 400. Serrientes vero, qui scaremanai diem- 
tur, nulli advocato, nisi ati, subjacerent. Dipl. von 
1084, p. 484. Hi (scaremanni) enim — advocato, 
vel domino (einem Grundhertn) debent obedire, nisi nobis, mec ali- 
cujus, nisi parium suorum, subjacere judicio. Urt. von 1112, 
P. 495. Jene Urk bei Beyer. 1, 818, 402, 489 u. 484 


64) Dipl. von 1054 bei Hontheim p. 897. Advocatas qui bannum 
a regia manu suscepit — super praedia et mancipia eorum, 
qui scaremanni dicuntur, — placitabit. Dipl von 1066, eod 
p- 400 Beyer, I, 402 u. 404. — advocatus vero — aliique suc- 
cessores Ipsius, qui bannum a regia m 
praedia et cipia eoram, qui ministri, 
cuntur, - placitabunt etc. Dipl von 1065 bei Honth. p. 409—410. 
Beyer, I, 418. Advo qui bai maregia manu ha 
buerit, — super praedia et mancipia eorum, qui ministri vel 
scaremanni dicuntur — placitabit. 


65) Dipl. von 970 u. 990, bei Hontheim, p. 807 u. 828. Beyer, E, 291 
u. 818 f. 


&6) Deine Geſqicute der Markenverfafiung, p- 52 u. 387. von Fürth, Mint 
Prrialen, p. 2U1—297. 
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Außer der Beherbergung unb Verpflegung bes Königs und 
ber Töniglichen Beamten und aller anderen im Dienfte des Königs 
Reifenden, und außer ben ihnen und für den öffentlichen Dienft 
nothwendigen Spannbienften, gehörten aber zu dem Königsbienfte 
auch noch andere Dienfte und Leiftungen der freien Leute für öffent» 
fie Zwecke. Die freien Leute waren nämlich auch verpflichtet zum 
Brüden: und Straßenbau und zur Ausbefjerung ber Staatsbrüden 
(pontes publici), der Staatsſtraßen (stratae) und der übrigen 
öffentlichen Wege (vine publicae) beizutragen 7). Ebenſo zur 
Anlage und zur Erhaltung der Schleußen (scusae)*), zum Bau 
und zur Reparatur ber Töniglichen Palläfte palatia nostra) und 
der anderen öffentlichen Gebäude (domus publicae) 9) und ber 
Kirchen 7%), Anlage von Brüden und Dämmen über die Sünpfe 
und Moore!) und zur Anlegung von anderen ähnlichen Werken 
(de pontibus vel reliquis similibus operibus)??), dann zur 
Vebernahme von Töniglichen Botſchaften (missaticum regium) und 
von Geſandtſchaften außer Landes (si extra patriam est legatio 
peragenda) 7°). Damit war jedoch bie Dienftpflicht der freien 
Leute noch nicht erfhöpft. Denn fie waren auch noch zu anderen 
öffentlichen Dienften (alise publicae functiones — et reliquae 
fanctiones publicae) verpflichtet, wenn dieſe nach dem Hertommen 
begehrt werben konnten ?*), oder wenn es das Öffentliche Wohl 





67) Cap. von 782, c. 4, von 789, c. 9, von 808, c. 18, von 817, c. 8, 
von 817, c. 17, von 820, c. 8, von 821, c. 11 u. 12, von 829, e. 11, 
von 854, c. 4, von 864, c. 27 u. von 877, c. 7. bei Ports, Il, 42, 
71, 111, 215, 218, 229, 280, 852, 429, 495 u. 588. Cap- von 818, 
€ 87 u. 89 bei Balz, I, 514. 

68) Cap. von 818, c. 85 cit. bei Baluz. Das angebliche Zanter Gaurecht. 

) Cap. von 850, c. 7, von 850, c. 6, 7 u. 8, von 886, c. 7 unb von 
877; c. 82 bei Portz, Ill, 408, 407, 488 unb 541. 

70) Cap. von 782, c. 4, von 856, c. 9 bei Pertz, II], 42, 488. 

TI) Cap. von 864, c. 97. ad pontes ac transitus paladium operentur. 

72) Cap. von 808, c. 18 bei Pertz, I. 111. 

76) Zwei Urt. von 887 bei Falke, p. 115 u. 489. Wath, IV, 88 u. 34. 

74) Oep. von 820, c. 4 bei Pertz, IL, 229. . 


188. driondienſte kr ben 


"(status et utilitas regni) erheiſchte 7%). In der Regel follte jedoch 
auch bei diefen Dienften und Lelftungen das Herfommen und bie 
alte Gewohnheit (antiqua consuetado) berüdfichtiget und beachtet 
werben ?0). ö 


g 21. 


In der. Regel follten nämlich alle dieſe Frondienfte und 
Scharwerfe nur nach dem Herfommen (secundum antiquam con- 
suetudinem 77), nad) ber lex et consuetudo ?®), over per loca 
eonsuetudinaria 79), alſo in herfümmlicher Weiſe geleiftet werben. 

Außer diefen auf den Grunbftücen ruhenden Reallaften 
hat es indeſſen auch noch andere Fronen gegeben, welche we 
niger auf den einzelnen Grunbftüden, als auf dem ganzen Bezirke 
ober auf dem ganzen Lande geruht haben, und mittelft Beiträgen 
(eonjectus) beftritten werden mußten 29). 

Die Fälle, in welchen folche Beiträge in Anfpruch genommen 
werben durften, hatte offenbar die äffentliche Gewalt, d. h. der 
Kaiſer felbft zu beftimmen. Karl ber Große ließ die geringeren 


75) Cap. von 798, e. 28 bei Balus. I, 547. L Longob. IM, 9. c. 3 
76) Cap. von 782, c. 4, von 803, c. 18 u. von 884, c. 27 bei Pertz, II, 
- 42, 111 u. 495, 

77) Cap. von 864, c. 26 bei Pertz, IN, 498, Capit. von 820, c. 4, end. 
p. 229. juxta antiquam consuetadinem. - al. Capit, de villis, c. 37. 
homines illi qui antiquitus consueti fuerunt etc. 

78) pistola ad Ludoricum Reg. von 888, c. 14 bei Bal. II, 116. 

79) Dipl. Chilperici Reg. bei Bal- II, 898. Marcalf. I, 11. Form. Lia- 
denbr. c. 85. 

80) Dipl von 775 bei Hontheim, I, 184 u. 185. scaras vol mansionaticos, 
seu conjectos tam de carrigio (Frommagen) quamqas de pa- 
rafredos. Dipl. von 815, eod p. 166. scarras aut comjectos tam 
de carris, quam etiam de parafredis exadandi.. — Dipl 
von 826, p. 175 u. 176. nec scaras vel mansionatkcos, s njen 
tos tam de carrigio, quamque de paralredis exigereaut exac- 
tare. Dipl. von 841, ood. p. 178. mec scaras vel mansienalicos , sem 
conjectos tam de sarrifigio, quam de paraveredis exi- 
gere etc Mol. noch dipl. von 856, 878 u. BB, ood. p. 194, 215, 
216, 227 u. 228; Wie biefe Stellen findet man auch bei Beyer. 
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Anlagen (labores minores) von Wegen, Dämmen, Bräden, 
Schifen u. dgl. m. von ben Grafen durch ihre Untergebene, offens 
bar mittelft Beiträgen (conjectus) ober nad) dem Herfommen aus- 
führen. Größere Anlagen (labores majores) ließ er aber ent 
weder auf eigene Koften ausführen, ober er zog zu dem Ende, z. B. 
sa dem Bau ber großen Brüde über ben Rhein bei Mainz, bie 
geiftlichen und weltlichen Großen bes Reiches herbei). In ders 
ſelben Wetfe ſollte wahrſcheinlich auch der Kanal zwiſchen der Alte 
mähl und Nebnig, burch welchen der Rhein mit ber Donau ver- 
bunden werben follte, hergeftellt werben ®2). Auch zum Bau und 
jur Ausihmücung feiner Paläfte und Kirchen in Aachen u. a. m. 
nahm Karl ver Große die geiftlichen und weltlichen Großen bes 
Reiches, insbefondere auch alle diejenigen, welche Beneficien erhal- 
ten hatten, in Anſpruch eꝛ). Ebenfo feine Nachfolger, Ludwig ®t), 
Karl der Kahle u. a. m.®), 


gs. 


Alle biefe dem König, ben veifenden Beamten und Gefanbten 
amd im öffentlichen Sutereffe von ben freien Grunbbeitgern gefchul- 
beten Raturalleiftungen und Dienfte waren, da fie für den öffent 
lichen Dienft getragen werben mußten, dffentlide Dienjte 
(servitia publica ®) und functiones publicae) ®) ober auch 


81) Monach. Sangall. I, 80 bei Pertz, Il, 745. Fuit consuetudo in illis 
temporibus, ut ubicumque aliqued opus ex imperlali praecepto ſacien· 
dam cessel, siquidom pontes vel naves, aut trajecti, sivo purgalio seu 
stramentum , vel impletio ooeneserum itinerum, ea comites per vica- 
ries et ofiiciales suoa exoquerentar in minoribus damtaxat labo- 
ribus;a maioribas autem, et maxime noriter exstruendis, nullus 
dacam vel comitum, nullus episcoporum vel abbatum exousaretur aliquo 
medo. Cujus rei testos adhuo sunt areao pontis Mogontiacensis. — 

&) Aunsl. Lauresh. ad. 798. Annal. Kinhard. ad. 798 bei Pertz, I, 85 
u 1%. J 

&8) Monach. Sangail. 1, 80. Einhard, vita Karol. c. 17 bei Perta, II, 
452 u. 745. 

&4) Froikar. epist. 11. Bonguet, VI, 890. - 

88) Urt. bei Bouquet, VIII, 511. Bol. Waiy, IV, 2583. 

86) Capft. Longeb. von 801, c. 20. L. Longob. H, tit. 44, c. 2. tl. 
won 888 in Mon. Boic. 81, 1, p. 64 


40 Srombienfte für ben 


Königsbienfte (servitia regalia) *), functiones regales ) 
ober obsequia regalia) ®), weil fie für ben Dienft des Königs 
beftimmt, und nur von dem König und in beffen Dienfte in Ans 
ſpruch genommen werben burften 9). Daher war es den Gaugrafen 
unb anberen Eoniglichen Beamten verboten, für ihren Privatdienſt 
(ad suum opus) ®) ſolche Transportmittel und Herbergen mit oder 
ohne Verpflegung, ober irgend einen anderen Dienft (servitium 
ober obsequium)®®), oder andere gemeine Spann: unb Hanbbienfte 
für ih), auch nicht einmal für des Königs Privatbeftguns 


* 87) Capit. von 820, c. 4. Capit. Pipini von 798, c. 28 bei Baluz, I, 
847. L: Longob. Ill, tit. .9, c. 8. Bel. oben $. 148. 

88) Capit. pro Hispanis von 844, c. 1, 6, 7. Bl. $. 149. 

89) Capit. von 805, c 15 und von 806, c. 8 bei Perts, Il, 134 u. 186. 
L Longob. II, 1, c. 18. 

90) Cap. von 808, c. 16 unb von 808, c "18 bei Ports, m, 184 u. 136 

91) Dipl. von 875 bei Vaissete, hint. de f.ong. 1, 128. sed parlibus comitis 
et ad servitium regis exercendum — comiti regalem servi- 
tium persolri debeat etc. Capit. V von 808, c. 17 hei Balız, bei 
Pertz, Il, 121. Ut liberi homines nullum obsequium eomitibus fa- 
eiant, nec viearlis —, excepto serritio quod ad Regom por- 
inet etc. 

-.92) Capit. de villis, c. 11. Ut nullus judex mansionaticos ad suum 
opus, nec ad suos canes, super homines mosiros alque in foren- 
ses (fo lieft Guerard, comment. p. 14 richtiger flatt foresten) nullate- 
nus prendant. 

98) Capit. pro Hispanis von 815, c. 5. bei Baluz. — neque ces sibi (sch 
eomiti) vel hominibus suis aut mansienaticos parare, aut vere- 
dos dare, aut ullum censum vel tributum aut obsequium, prae- 
ter id quod jam superius comprehensum 6; prasstare co- 
ga. Epist. von 807 bei Perts, Ill, 150. Porvenit ad aures eiomen- 
fine mostrae, quod aliqui duces — mansionaticos et parvaredes acıı- 
piant, — Capit. pro Hispanis von 844, co. 9 bei Balus. megue cos 
sibi vel hominibus suis aut ma waticos parare 
dare, aut ullum censum vei tributum aut servitium, 
quod jam superius comprehensum est, praesiare cogat. 

94) Capit. V von 808, c. 17. bei Bal., bei Pertz, Il, 121. Ut liberi ho- 

- mines nullam obsequium comitibus faciant, nec vicaris, meque 
in prato, neque In messe, neque in aratura aut vineaek. 
Capit, Longob. von 801, c. 46. bei Bal. L. Longeb. Hl, tit. 18, c. 1 
w 2. Capit. de causis Italiae von 798, c. 18. bei Balz nmb Cap- 
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gen®) von freien Leuten zu begehren. Jede Zuwiderhandlung follte 
als Mißbrauch betrachtet und deshalb nicht gebulbet werben *%). 
Bon vem reditmäßigen Begehren jener Dienfte und Leiftungen 
befreite jedoch, ba biefelben gemeine Laſt waren, nur bie Königliche 
Gnade"). Dazu reichte indeſſen die Ertheilung der Immunität 
allen noch nicht Hin, indem bie in ben Immunitätslanben wohnen 
ben Freien, wie wir gefehen, nur bon ber bireften Anforderung 
durch die Königlichen Beamten, keineswegs aber von ber Leiftung 
ſelbſt befreit worden *), die Leiſtungen felbft vielmehr insgemein 
fogar ausdrůcklich auf die Immunitaͤtsherrn übertragen worben find, 
+ 8. im Kloſter Lori), in der Abtei Prüm !), im Stifte Salz 





von 783, c. 18 und von 808, c. 17. bei Pertz, Il, 47 u. 111. ut illos 
liberos homines comites nostri ad eorum opus servile 
non opprimant. 

95) Capit. von 820, c. 4. nolumus ut liber homo ad nostros brolios (d. h. 
VBrüple, Xhiergärten. Bel. Capit. de villis, c. 46) operari cogatur. 
Attamen de alis publicis functionibus etc. Urt. von 817 
im Wirtemberg. Urfb. 1, 90. — nullum censum, aut tributum , aut 
opera, vel sraturas, aut alias quaslibet functiones exigere aut exac- 
kare praesumatis. — 

%) L Wisig. XI, tit 1, c. 2 Epist. von 807 bei Bal. 1, 461. und bei 
Pertz, IM, 150. Und bie in den vorigen Noten citirten Stellen. 

M L. Ripsar. tit. 68, c. 8, Si quis autem legatarium Begis vel ad Re- 
gem, seu in utilitatem Regis pergentem hospitio suscipere contemp- 
serit, nisi emunitas Regis hoc contradixerit, LX sol. culp. 
jad. Marculf, II, 1. Translat. 8. Viti, c. 8 bei Pertz, Il, 579. oodem 
die remistt dominus imperator eldem abbati omne servitium, quod ad 
se pertinedat. — Dipl. von 970 u. 990 bei Hontheim , I, 807 u. 828. 
eisque opera imperialla vel comitialia funditus perdonamus. 

%8) Captt. Lengob. von 801, c. 20. bei Bei. unb Cap. ven 808, c. 16 und 
vor 898, ce. 8. bei Perts, Hl, 111 u. 119. ÜUt servi, aldiones, 
libellarii —, qui de publico servitio se subtrahentes — ter- 
ram evelesissticam vel colunt vel colendam suscipiunt, non a comite 
vet aliquo ministro Hiius ad ullam angariam seu servi- 
tiem publienm vel privatum cogaatur vel compellantur; 
sed quidgquidabeis juste agendum est, a domino vel 
patrono suo ordinandum est. L. Longob. II, tit. 44, c. 2. 

99) Dipl. von 815 im Codex Lauresham, I, 88. Quicquid stiam exinde 

$] fisci exzigere poterat, in integrum eidem concossimus 

sterlo etc. 
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burg 2), in ber Abtei Eucem?), in der Kirche von Paris), in ber 
Abtei St. Gallen s), in ber Abtei Horubach e) u. a. m. 


Ariegs dienſt 
$ 188 


Auch ber Kriegäbienft mit ben dazu gehörigen Dienfien und 
Leiftungen war ein öffentlicher Dienft ober ein Königsbienft, zu weldden 
alle freien Leute, auch die Ianblofen Freien, verbunden waren”), bie 


1) Dipl. von 815 bei Hontheim, I, 166. Et quidquid exinde jus fiscl 
exigere poterat, totum nos pro aeterna remunerstione eidem 
concessimus monasterio etc. Dipl. von 826, 841 u. 866, eod. 
p. 176, 180 x. 196. 

2) Dipl. von 816 u. 887 in Juvaria p. 65 £. u. 87. et quieguid exinde 
fiscus sperare poterit totum nos— eidem ecclesie concedimun. 
— et quiequld de rebus praedicte ecdlesie Jus fisci exigere Pe- 
terat — totum eadem ecclesia sibi habeat imdultum. 

8) Dipl. von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. et quicquid ad par- 
tem comitum aut juniorum eorum sen sucoessoram exigere 
poterat, sicut idem atiarus noster et genitor conoesserumt sta- 
bile permancat. 

4) Dipl. von 820 bei Bales, II, 1419. sed quicquid inde fincus nester 
exigere aut sperare poluerii — episcopo suisgue suoossseribus liben- 
ter concodimus. — 

5) urt. von 817 im Wirtemberg. Urtb. I, 90, 

6) Urt. von 819 in Mon. Baic. 81, 1, p. 47. 

7) Cap. von 798, c. 23 bei Balus. I, 547. überi hemines:— heatem et 
reliquas funetiones publicas faciant. Cap. von 808, c. 15, m. 

828, c. 2. bei Perts, Il, 184, 186 u. 241. guam 

exercitu sou alla functione regali fugiendo. L. Ina c. 51. un- 

landägende 60 seill. — mon habens terram 60 sol Und .moch viele 
anbere Gtellen, welde ganz allgemein von dem Sriegäblenfie ber freien 

Lente reben. Cap. von 797, c. 1. m. von 801, c. 2..umb imäbefondere 

vom 807, c. 1. bei Ports, p. 75, 88 u. 148. Et qui ale pauper iaren- 

tus fuerit qui nmec mancipla nec propriam possessionem terrarum ha- 
beat, — fiant conjectati solidi quingue a supraseriptis pauperioribus 
qui nullam possessionem habere videntur in terra. Liutprand. (Baudi) 

e. 62. ut minima persona qui ezereitalis homo esse invenitar 150 sel. 

oonponatur. u. c. 88. de minimis hominibas, qui nec casas neo terras 

saas habent, dimittant homines decem. — 











kriegtdiend 48 
dranden eben fowohl wie bie Gachien, Frieſen, Spanier, Amer, 
und bie anderen unterworfenen Voͤlkerſchaften e). Gegen bieje zu⸗ 
mal von Roth vertheidigte Anfiht, daß alle Freien, auch bie land⸗ 
Isfen freien Beute Priegsbienftpflichtig geweſen feien, erflärt ſich zwar 
fer entſchieden Watg, (IV, 451 ff.) Willen es folgt aus feinen 
ſehr gewichtigen Argumenten doch nur fo viel, bag in ber Regel 
nur bie Innbbefigenben Freien zum Konigsdienſt aufgeboten zu 
werben pflegten, indem die Ausrüftung und Bewaffnung ber ganz 
Befiglofen zu fepwierig war. Selbft bie von Karl vem Großen im 
eap. von 807, c. 1. angeordnete Ausräftung ber landloſen freien 
Leute war nicht wohl ausführbar. Seine Anorbnungen find wahrs 
ſcheinlich niemals ins Leben getreten. Wenigftens wird ihrer fpäs 
terhin wicht mehr in der Art erwähnt. Allein Karl ber Große, 
der alle feine Anorbnungen dem hergebrachten Mechte anzupafien 
legte, würbe biefe Anordnungen gar nicht getroffen haben, wenn 
die Ianblofen Leute nicht nach dem Herkommen ſchon kriegedienſt⸗ 
pflichtig geweien wären. Damit ftimmt auch bie fpätere Verord⸗ 
wmg überein, nad} welcher ganz arme Leute, bie nicht einmal einen 
Beitrag zur Ausräftung eines Anderen leiften konnten, nad al 
tem Herfommen einftweilen als entſchuldigt betrachtet werben 
follten %). Denn dieſe Verordnung ſetzt ihre Dienftpflicht voraus, 
Rechtlich waren demnach gewiß alle Freien zum Kriegsdienſt ver- 
pflichtet. Und wenn fle auf Koften des Königs ober durch Bel- 
träge (coujectus) bewaffnet werben konnten, mußten fle ficherlich 
auch bei Strafe in den Krieg ziehen. Und fle hatten ſodann alle 
Reste und alle Verbinbligjteiten der freien Leute, womit aud das 


8) Cap. von 807, ce. 2, 5 u. 6, von 811, c. 1. unb von 825, c 4. bei 
Perta, 11,149, 172 n. 242. Cap. pro Hispanis von 815, c. 1. und 
von 844, c. 1. bei Baluz. 

9) Cap. vom 825, c. 4. bei Portz, p. 242. usque ad alios qui pro nimla 
paupertate meque ipsi iro valent adque adiuterlum eunti prestare, a 
comitibas oorum habeatur excusatus pest antiqua consuetudo 
«ia Mdeliem comitibus observanda. Cap. von 825, c. 1. p. 251. De 
his quoque qui propter nimiam paupertatem neque per se hostem 
Beero noque adiuterium prestare pessumt, conserventur quous- 
que valeant recuperare. BgL noch Cap. von 828, c. 18, unb 
Cap. von 866, c. 1, p. 285 u. 608. 
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Recht des fpäteren Mittelalters übereinftimmt. Uebrigens wirb es 
nicht viele Freie gegeben haben, weldje ganz ohne allen Grunbbefig _ 
waren. Denn bie landloſen Leute mußten ſich nothgedrungen, um 
fich felbft erhalten zu Tonnen, als Bafallen ober als Hörige in ben 
Schutz irgend eines Herrn begeben. Unb fie waren fobann als 
Vaſallen zum Vafallendienft ($. 54 und 57) und als Hörige zum 
hörigen Dienft und in gewiffen Fällen auch zum öffentlichen Dienfte, 
alfo auch zum Kriegsdienſte verpflichtet. 

Bon dem perfönlichen Erfcheinen war Niemand befreit. So— 
gar bas höhere Alter gab noch Feine Befreiung. Der König konnte 
jeboch wegen hohen Alters von dem perjönlihen Erſcheinen und 
von der Entrichtung des Heerbannes befreien, und es durfte ſodann 
der Sohn feinen Vater vertreten 10). Auch pflegte ver König für 
die Dauer eimer Fehde 1") ober aus anderen Gründen für eine 
türgere oder längere Zeit ober auch für immer eine Befrelung zw. 
ertheilen 12). Zu bem Kriegsbienfte gehörte nicht bloß ber wirkliche 
Heerbienft im Felde, ſondern auch der Wachebienft. 


gs 154 
Der Heerdienft, insgemein Heerfahrt, fyrd oder fyrdfare 12), 


expeditio ober expeditio exercitalis *), in hostem ire, in ho- 
stem pergere, hostem facere u. f. w. getiannt ?5), war theils 
ein Kriegsdienst zu Fuß, theils ein Roßdienſt. Denn alle diefenis 
gen, welche Pferbe hatten oder Pferde halten Tonuten, waren zum 





10) Epist. Alati. UN. in Quellen zur Bar. Geſch. VII, 178. App. Mar- 
calfi 81. 

11) Eginhardi epist.17. — ut — cum gratia vestra sibi liceat Her exereitale 
quod praesenti tempore agendum est omittere ac domi manere, 
asserens se ad hanc remansionem magna cogi mecessitate Pro eo 
quod faidosus sit, et cum inimicis suis et his qui vitaeo 
ejus insidiantur hoc iter agere non audeat, — 

13) Roth, p. 394—895..unb Waig, IV, 196, 498 u. 494. 

18) E. Caut. ll, c. &5. Leg. Henrid, I, c. 66, $. 6. R. Edmib, glons. 
v. fyrd. 

14) Cap. von 828, c. 7, von 839, c. 5. unb von 864, c. 27 bei Pertz 
Henschel, v. expeditio II, 189. 

15) Cap. von 864, c. 26 u. 97. - 








Kofhienft derpfüchtet. Yan nannte fie daher Reiter 


und fpäterhin Ritter 1%). Jeder freie Mann mußte bie Koften 


der Ausrüftung (praeparatio ad hostem faciendam — exer- 
eitale opus) felöft beſorgen und ſich außerdem auch noch für einen 
Marſch von drei Monaten über ber Grenze mit Lebensmitteln und 
auf ſechs Monate mit Waffen und mit der nötigen Kleidung vers 
ſehen IT). Dazu waren aber die ärmeren freien nicht im Gtanb. 
Daher ſollten nach den Anorbnungen Karls des Großen nur bie 
“ größeren Grundbeftger, bie wenigitens brei ober vier Manfen ber 
faßen, auf eigene Koften geräftet, und die Beftger von zwölf Man- 
fen, im Harniſch, ohne Zweifel zu Pferd erfcheinen *). Bon ben 
ärmeren Freien umb kleineren Grunbbefigern aber follten immer 
Mehrere einen Mann ftellen und zu ben Koften feiner Ausräftung 
beifteuern 1%). Auch diefe Beiftener wurde conjectus?%) ober 
eine Beihilfe (adjutorium) genannt 21), Sie war ein Ex 
fag für den perfönlihen Dienft. Daher durfte der Steuerpflichtige 
zu Haufe bleiben 22). Die Nichtentrichtung ber Beiſteuer wurde 
aber auch gerabe fo, mit demſelben Bann, beftraft, wie das Aus⸗ 





16) Cap. von 807, c. 6 bei Pertz, Ill, 149. De Frisionibus — et ca- 
ballarii omnes generaliter ad placitum nostram veniant bene prae- 
parati. Cap von 864, c. 26. Ut pagenses Franci, qui cabak- 
los habent ve? habere possunt, cum suis comitibus in hostem per- 
gant. Bol. oben $. 11. 

17) Cap. von 806, von 811, e. 8, von BIB, c. 9 m. 17, von 828, c. 7, 
unb ton 866, c. 8 u. 9 bei Ports, MI, 145, 148, 178, 188, 828 u. 
606. Kpiet. von 828 bei Batas, I, 858. omnes homines per totum 
regnum nostram, qui exercitalis itineris debitores sunt, bene sint prae- 
parati cam eqeis, armis, vestimehlis, carris, et victualibus. — 

18) Cap. von 808, c. 1. (fpriät vom 4 Manfen) und von 807, c.2. (ſpricht 
von 8 Manfen) bei Pertz, HI, 119 u. 149. Cap. von 808, c. 6 unb 
von 808, e. 7, eod. p. 183 u. 186 ommis homo de duodecim man- 
sis brumesm habeat. 

19) Cap. von 808, c. 2, von 825, c. 4. unb von 838, c. 7. bei Pertz, Hl, 
119, 149, 242 u. 838. 

80) Cap. von 808, c. 7. unb von 807, c. 2. bei Pertz, III, 120 u. 149. 

21) Cap. von 808, c. 1, 2 u. 6, von 825, e 4, von 828, c. 7. und von 
839, c. 5. bei Perts, II, 119, 242, 828 u. 868. 

22) Cap. von 808, e 1 #. 7. und von 825, c- 4. 
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bleiben beim Kriegsdienſte ſelbſt *°). Zur Rüflung der freien Beute 
gehörte eine Lanze, ein Schild oder ein Bogen mit zwei Sehnen 
und zwölf Pfeilen 4). Sich bloß mit einem Stod zu bewaffnen 
war verboten 23). Die Reiter follten außer Schild, Lanze, Bogen 
und Köcher mit Pfellen aud noch ein Schwert und ein Haibſchwert 
(einen Dolch) führen 2°). Einen Helm oder Panzer follten. nur 
bie über die Bewaffnung geſetzten Auffeher tragen ?7), und bie Be 
figer von zwölf Manfen, wie wir gefehen, auch noch einen Bruft- 
harniſch (brunea). Um nun ben Stand, nicht der bienftpflichtigen 
Mannſchaft, wie Waitz (IV, 484) meint, ſondern ˖der marſchfä⸗ 
higen Mannſchaft, (die ſich auf eigene Koſten ausräften oder durch 
Beiträge auögerüftet werben konnte), kennen zu lernen, ſollten Ber 
zeichniſſe (breves, Dienftrollen) angelegt und in dieſen ale freien 
Leute einer jeden Grafichaft verzeichnet werben, welche ſich ſelbſ 
ausrüften ober zur Ausrüftung eines Anderen beitragen Tonnten®®). 


28) Cap. von 808, c. 2 u. 7. bei Pertz, II, 119 u. 120. 

24) Cap. von 818, c. 9. bei Pertz, p. 188. quomodo sint parati, id est 
lanceam, scutum aut arcum cum duas cordas, sagittas duodecim. De 
his utergue habeant. gl. Cap. de vüllis, c. 64. 

35) Cap. von 818, c. 17, p. 189. Quod nullus in hoste baculam habeat, 
sod arcum. 

96) Cap. von 786, e. 7. bei Pertz, p. 51. et caballos, arma et scuto, ei 
lancea, spata et senespasio habere possunt. Cap. von 800, p. 145. 
ut unusquisque caballarius habeat scutum et lanceam, et spatam ei 
semispatum, arcum et pharetras cum sagittis. 

37) Cap. von 818, c. 9, p. 488. ER episcopi, comites, abbates, hos ho- 
mines habeant qui hoo bene provideant. — Habeant loricas vel ga- 
lees. — Maig, IV, 457, 0. 7. 

28) Cap. von 828, «7. bei Pertz, p. 828. iubemus, ut missi mostri dili- 
genter inquirant, quanti homines liberi in siagulis comitatibes 
maneant qui per se possint expeditiomem facere ve) quanli 
de bis quibus unus alium adiuret — et praeparatur ut camdem ezpe- 
ditionem, et exercitale opus facere possint, et corum summam ad 
nostram notitiam deferamt. Cap. von 829, c. 5, p. 854. inbe- 
mus, ut missi nostri diligenter inquirant, quanti homimes liberi 
in singulis oomitatibus maneant qui possint expeditiomem oxtr- 
citalem per se facere, vel quanti de his qui a duobes lertius 
adiatus et praeparatus, — ad expedilionem exercitalem facere, mobis- 
que per brevem oorum summam deferant. 
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Die ganz beftglofen Freien waren, wie wir gefehen, nach einem 
alten Herkommen entſchuldigt (excusati) und baher 

von bem Dienfte befreit. Sie brauchten deshalb nicht in 
dieſen Berzeichniffen aufgenommen zu werben 2%). Unb fo bes 
weit denn auch die Anfertigung biefer Dienſtrollen wieder, daß 
rechtlich alle Freien, aud die landloſen Leute Friegsbienftpflichtig 
waren. 


Die Anorbnungen Karls des Großen wurben mit wenigen 
Arnberungen in fpäteren Zeiten noch mehrmals wiederholt. Jene 
Eumichtungen Haben fich daher bis in das fpätere Mittelalter er⸗ 
halten 2%). 

Außer dem Heerdienſte im Selbe waren bie freien Leute auch 
noch bei Strafe des Heerbanns zum Wachedienſte (wacte aut 
warda) verbunden ), und zwar zu Tag: und Nachtwachen zur 
Aufrechthaltung der Orbnung Im Innern bes Bandes eben fowohl®?) 
als zur Bewachung ber Städte oder Feftungen und der Grenzen bes 
Reiches %). Zu biefen Wachevienften wurden hauptfächlich bie aͤrme⸗ 
ven Freien angehalten, welche wegen ihrer Armuth Teinen Felb⸗ 
dienft thun Eonnten). Auch bie Bewachung ber Seefüfte und 
bes Reiches, das heißt der Reichsgrenze, wurde jenen ärmeren Freien 
anvertraut26). Die Bewachung ber Grenzen des Meiches war aber 
dters auch ben Bewohnern bes Grenzdiſtrikte Abertragen 2%). 


29) Arg. cap. 825, e. 4. unb von 825, c. 1, p. 242 m. 251. 

80) Cap. von 828, c. 7, von 829, c. 5. und von 864, e. 27. bei Pertz, 
Bl, 828, 854 u. 494. Bol. Roth, p. 895-402. und Weit, IV, 465 ff. 
Naher auf dad Gingelne einzugehen, iſt bier nick ber Ort. 

81) Cap. ven B1l, c. 2. bei Peris, Ill, 178. Cap. prö Hispanis von 815, 
« 1. und von 844, c. 1. bei Balas. 

82) Cap. Chlothar. c. 1. bei Pertz, III, 11. qui ad vigitian, hoo est ad 
waetas, constitati nocturnas. — 

88) Cap. von 864, c. 27. — in civitate atque in marcha wacias faciant, 
Cap. von 808 bei Pertz, Ill, 182. 

84) Cap. von 884, e. 27. ut illi qui in hostem pergere mon potuerint — 
in diritate stque in marcha waclas faciant. 

86) Cap. von 866, c. 1. bei Pertz, III, 604. Pauperes vero personae ad 
eustodiam maritimam vol patriae pergant. 

86) Roth, p. 412 Rote 108 u. 108. 
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Im Notbfalle, und wenn es zur Landesvertheidigung (ad 
defensionem patriae), zur Vertheibigung ber Seefüfte 27), ober 
zur Vertheibigung ber Grenze **) nothwendig war; mußten jedoch 
alle, das gejammte Vol! (omnis populus), auch bie ärmeren 
Freien, welche ihrer Armuth wegen beim Heere nicht ſelbſt dienen 
Tonnten und beshalb eine Beihilfe (adjutorium) zur Ausrüftung 
eines Anderen entrichtet hatten, dem allgemeinen Aufgebote 
bei Strafe folgen 2%). Und biefe Lanbesvertheibigung nannte man 
auch ſchon zur fraͤnkiſchen Zeit eine Landwehr (lantweri) 2%). 

$. 155. 


Auch zu Kriegsfronen und zu anderen Leiftungen 
waren bie freien Leute verbunden, fowohl zu Fronfuhren (anga- 
rise) 4), als zu Pferbefronen (paraveredi) 42) unb zu anderen 
Scharwerken (scarae) 4), insbefondere für ven Feitungsbau *), 
zur Anlage und zur Unterhaltung von Warten und Wachthürmen 
(wactam aut wardam), wie man fie Beute noch am Rhein u. 





87) Cap. von 802, c. 14 bei Ports, Ill, 98 und von 864, c. 15, eod. IV, 
16 


88) Cap. von 807, c. 4 bei Ports, Ill, 151. De placito condieto ad mar- 
cam necesse ‘est, ut — umusquisgue conveniat. Cap von 807,c. 3, 
p. 149. 

89) Cap. von 864, c. 27. Ad defensionem patriae omnes sine ulla excu- 
satione veniant. Cap. von 807 c. 5, von 828, e. 11, von 868, c 10, 
von 886, c. 1, u. von 877 c. c. 10 bei Perte, Ill, 149, 288, 425, 496, 
6504 u. 589. 

40) Cap. von 847 c. 5 bei Pertz, Ill, 898. nisi talis regni invasio quam 
lantweri dieunt — ut omnis populus illius regni ad eam repel- 
lendam communiter pergat. ine alte adnotatio bei Baluz, H, 1264 
unb Perts p 895 fagt: de lantuweri, id est de patrise defen- 
sione. — 

41) Urt. von 884 bei Eckhart, Fr. Orient. Il, 677, nec non tempore mili- 
tiae angaria I, id est, carrum unum. 

43) Cap. von 864 c. 26 talibus Francis — ut hostem facere ot debites 
paraveredos — exsolvere mon possint. 

43) Urf. von 840 bei Schoepfiin, I, 79 de itinere exercitale sen scaras. — 
Cap. von 811 c. 2 bei Pertz, 1, 178. 

44) Cap. von 864, c. 97 ad civitates moras (offenbar Burgen) operentur. 
Bergl. oben $. 147. not. 32. 
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a. m. ſieht ), dann zur Unterhaltung von Kriegefchiffen für den 
Schutz der Secküfte *%) u. a. m. Auch dieſe Kriegsfronen follten 
nad dem SHerfommen (juxta antiquam et aliarum gentium 
eonsuetudinem) begehrt und beurtheilt werden, umb bazu vor 
Mem jene ärmeren Freien, welche keinen Kriegsdienft leiften konn⸗ 
ten, in Anſpruch genommen werden (ut illi, qui in.hostem per- 
gere non potuerint — ad civitates novas u. f. w. operen- 
tar @7). 

Zur Kriegszeit follten auch die nöthigen Lebensmittel und 
Getränke nebſt dem Gepäd des Königs und feines Gefolges 
nachgeführt 48), für das Heer ſelbſt aber der nöthige Proviant 
(sanona militarisı mit dem nöthigen Futter (foderum) herbeige- 
ſchafft ), bie Weide geftattet 6°) und von jedem Gaugrafen zwei 
Dritttheile des Grafes feines Bezirkes für das Heer mit Beſchlag 
belegt werden 51). Außer der Weide durfte nur noch Waſſer, Holz 
unb ausnahmsweife auch noch freies Nachtlager (mansio) in An— 
ſpruch genommen werden #2). In der Üegel erhielt jedoch die 
Mannſchaft kein freies Quartier (mansio) 8°). Auch follte im Ins 


45) Cap. Il, von 813 c. 84 bei Baluz 1, 514 unb bei Gaupp, lex Franc. 
Chamavorum, c 86, p. 88. 

46) Cap. von 850, c. 6 und von 865, c. 14 bei Pertz, Ill, 406 u. 508. 

47) Cap. von 864, c. 97. 

48) Cap. von 818 c. 10 bei Pertz, IN, 188. Ut regis spensa in carra 
ducatur, simal episcoporum, comitum, abbatum et oplimatum regis, 
farinam, vinum, baccones et victum, abandanter. — Cap. de villis, 
c. 64 u. 68. 

49) Arg. vita Hludowici Imp. c. 7 bei Pertz, Il, 610, annonas militares, 
quas vulgo foderum vocant — vergl. Cap. von 853, c. 18 bei Pertz, 
1, 425. Diefe und ähnliche Leitungen wurden von Kaifer Karl und 
Ludwig abgefhafft. Vita Hiudowici Imp. c. 7 cit. 

50) Cap. Franc. von 779, c. 17 bei Pertz, Ill, 88, nemo alterius erbam 
defensionis tempure tollere praesumat, nisi in hoste pergendum — 

61) Cap. von 818, c 10. Et unusguisque comis duas partes de herba in 
suo comitatu defendat ad opus illius hostis. — 

62) Cap. von 768, c 6 bei Periz, IV. 1, 14. (ap. von 808, eod. IIl, 146. 

68) Urf. Aarls des 8. bei Bouquet, VIII, 618 ut nemo — mansionem 
wore hostili aut alia qualibet occasione iter agens accipere pracsu- 
mat. Arg. Cap. von 768, ei 6 bei Perta, IV, 14 si vero talis tempus 
(nerit, mansionem nullus vetat. 

» Maurer, Ftonhof. 29 
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Iande (infra provinciam — infre regnum) das, was zu nehmen 
erlaubt war, bei fehwerer Strafe nicht mit Gewalt (per fortiam 
hostilem — per vim hostilem) genommen, auch nicht mehr ge: 
nommen werben ale erlaubt war, und nicht geraubt und nicht ge- 
plünbert werben 54), woraus argumento e contrario folgt, daß 
auch zur fraͤnkiſchen Zeit fchon, wie im fpäteren Mittelalter, im 
Auslanbde oder vielmehr in Feindesland geraubt und geplän- 
dert werben durfte. Seit dem Verfall ber Kriegszucht gegen bas 
Ende des 9. Jahrhunderts pflegte aber auch ſchon im Inlande 
wieder geraubt, geplündert und gebranbichagt zu werben 85). 

Endlich folte auch die nöthige Kriegsmunition, beftehenb 
hauptſaͤchlich in Steinen, und das übrige Kriegsgeräthe (ferra- 
ments quod in hostem ducunt), zumal Schilbe, Lanzen, Köcher 
und Bogen °%) dem Heere nachgeführt werben. Die Kriegs» und 
Proviantfuhren durften ausnahmsweiſe auch an Sonn und Feier- 
tagen fahren 7). Und auf ben Wagen follten tüchtige Schuͤtzen 
ftehen (illos homines qui exinde bene scient jaotare), theils 
zur Vertheivigung jener Wagen, theils wohl au um von ben 
Wagen herab zu ftreiten, wie biefes die fogenannten Wagenrei- 
ter tm fpäteren Mittelalter zu thun pflegten 5%). 


Beiſteuern und Gteuern. 


$ 156. 


Außer den Naturalbienften und Leiftungen waren bie freien 
Leute in gewiſſen Fällen auch fchon zu Beifteuern und Steuern 
verpflichtet. Alle freien Leute mußten, wie wir gefehen, zur Beher- 





654) L. Bajur. Il, 5 6.1. Cap. von 811 c. 4, von 860, c. 6 und von 862 
c. 4 bei Pertz, Ill, 170, 472 u. 482. 

56) Annal. Bertin ad 882 u. 861 bei Pertz, I, 425 u. 456. Annal. Fuld. 
ad 875 u. 879, eod. I, 889 u. 892. 

56) Cap. de villis, c. 64 ad unumquodque carrum scutum ei lancoem, cu- 
curum et arcum habeant. 

87) Cap. von 789, c. 80 u. von 851, c. 14 bei Pertz, AH, 66 1.414. Et 
tria carraria opera licet fieri in die dominico, id est, ostilia carra, vel 
victualia. 

68) Cap. von 818, c. 10 bei Pertz, III, 188. Cap. de vülis, c. 30, 49 u. 
64. Caroli M. epist. 21 bei Bouquet, V, 888. 
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bergung des Königs und der im Dienfte des Königs reiſenden Ge 
fandten und Beamten, und in gewiffen Fällen auch zur Beftreitung 
der Fronen und Scharwerke beifteuern ($. 144, 147 u. 151). Und 
die ärmeren freien, welche nicht veid genug waren, um felbft ge- 
räftet beim Heere zu erichelnen, mußten zur Ausrüftung eines an 
deren Mannes beiftenern ($. 154). Von diefen Beifteuern verſchie— 
den war nun bie Beifteuer ber zurüdgebliebenen Mannſchaft, 
wenn nur ein Theil der heerbannpflichtigen Mannſchaft ausgezogen 
war. Denn es war aud in biefem alle nicht mehr als recht 
und billig, daß biefenigen, welche nicht auszuzichen brauchten, für 
die Ausrüftung und Verpflegung ber Ausziehenden beifteuerten. 
Zur fränkifchen Zeit findet man zwar nur für bie Sachfen und für 
die Friefen eine Beftimmung über diefen Gegenftand. Bei ben 
Sachſen follten bei entfernten Heerzügen immer Fünf den Sechften 
unb bet weniger fernen Heerzügen immer Zwei den Dritten aus- 
räften, und bei den Frie ſen allzeit Sechs den Siebenten. Nur 
zur Berthetbigung des Baterlandes follten alle marſchieren. (Si — 
patria defendenda necessitas fuerit, tune omnes generaliter 
veniant) 89). Es tft jedoch wahrfcheinlich, daß diefe Sitte auch in 
den übrigen Theilen bes fränfifchen Reiches beftanben ober Ein- 
gang gefunden hat, indem fie im fpäteren Mittelalter ſehr verbrei- 
tet war, (F. 604) und bie erwähnte Anfertigung von Dienftrollen 
bereits darauf hinweiſt 0). 

Außer diefen Beiftenern pflegten indeſſen bet außerorbentlichen 
Nothfällen, 3. B. während den Kämpfen mit ven Normanıten, um 
den Tribut, welcher ihnen entrichtet werben mußte, aufzubringen, 
aud noch außerordentliche Kriegsſteuern erhoben zu wer- 
den, und zwar nicht allein von ben herrfchaftlichen Manfen (mansi 
indominicati), fondern auch von den Manfen ber freien und un- 
freiem Golonen (mansi ingenuiles und serviles). Und auch 
diefe Steuern nannte man conjectus ober aud) heriban- 
nus), Die Juden mußten in einem -folhen alle einen Zehn- 
ten und bie hriftlichen Kaufleute ein Eiftel beifteuern 2). 


59) Cap. von 807, c. 5 u. 6 bei Pertz, II, 149. 
60) Cap. von 828 e. 7 a. von 829, c. 5 oben $. 154. 
61) Hincmar. Remens. annal. ad 886 bei Perte, I, 471, de unoquoque 
manso ingenaili exiguntur sex denarü, et de serrili tres — et heri- 
. 29 * 


452 Drud de 
$. 187. 


Die mit biefem Königspienfte zufammenhängenben Dienfte 
und Leiftungen der freien Leute waren demnach jehr zahlreich. Sie 
laſteten aber auf den ärmeren Freien um fo ſchwerer, je willlür 
licher fie von ben Öffentlichen Beamten gefordert und erhoben zu 
werben pflegten. Um ſich daher von biefen hauptſächlich auf dem 
Grundbeſitze ruhenden jehr drüdenden Reichsheerdienſten und von 
den anderen öffentlichen Leiftungen (reliquae functiones publi- 
cae ober functiones regales, public servitia, ober regalia ob- 
sequia) zu befreien, veräußerten viele ihren Grundbefig ®). Ans 
bere übergaben benfelben an ein Klofter oder an ein anderes geift- 
liches Stift, um ihn als Zinsgut wieder zurüd zu erhalten M). 
Wieder Andere traten in ben geiftlihen Stand 5), ober überga- 


banni de omnibus Francis accipiuntur. Inde de unoquoque manso— 
conjectum. — Hincmar ad 877, eod. p. 503 — ut de mansis in- 
dominicatis solidus unus, de unoquoque manso ingenuili qualuor de- 
narii de censu dominico et quatuor de facullate mansuarii, de manso 
vero servili duo denarii de censu dominico et duo de facultate man- 
süari. — Edictum von 877, eod. III, 596. Episcopi, abbates, comi- 
tes, ac vassi dominici ex suis honoribus de unoquoque manso indomi- 
nicato donent denarios duodecit de manso ingenuili — de serrlli 
vero manso — conjectum accipiat. — conjectus exigater. Zwei 
edicta von 861 bei Pertz, Ill, 476 u. 477. Exactio Nortmann. bei 
Baluz, 1, 257 u. 268. Aimoin, V, 85. Browerus, annal. Trer. lib. 
8, c. 6. I, p. 890 fagt nach einer ungebrudten Gloſſe von Gäfarius: 
tributo autem, quod legatus cogebat, heribanno nomen full 
Epist. Alati. Il, — neque heribannum aut alios bannos qui pro 
hostilibus exigere solet — vergl. noch app. Marculfi 81. Henschel, v. 
herebannum, ll, 654. 

62) Cap. von 877, c. 80 u. B1 bei Pertz, ill, 840. 

63) Capit. Pippini von 798, c. 23 u. 24 bei Bal. I, 547. L. Longob. Il, 
tit. 9, c. 8 u. 4 til. 12 c. 4. Cap. von 805, c. 16, von 808 c- 18, 
von 811, c. 8, von 818, c. 82, von 818, c. 16, von 825, c.2 u 8, 
von 832, c. 7 u. von 898, c. 5 bei Pertz, Ill, 184 u. 186, 168, 190, 
198, 251, 861 u. 564, vergl. Meine Einleitung vu Geſch. der Rart⸗ 
Hofe x Def. p- 210—218. 

64) Capit. von 793, c. 23 bei Baluz, cap. von 825, c. 2 bei Pertz. Polypt. 
Armin. Il, 61, p. 31. L. Longob. Ill, tit. 9, c. 8. 

65) Capit. von 798, co. 27, bei Baluz, u. ‚cap. von 825, c. 4 bei Perts, 
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ben ſich fogar ſelbſt als unfreie Leute in den Dienft irgend eines 
Herm (in serrvitium alicui se tradiderit ®%) ober ſie fuchten fich 
aus irgend einem anderen Vorwande den öffentlichen Dienften und 
Leiſtungen zu entziehen 9). Und wenn mehrere Brüder vorhans 
den waren, blieben biefelben in ungetheilter Gemeinfchaft, um nicht 
als felbftftändige Grundbefiger ſaͤmmtlich marichteren zu müffen ®®). 
Begreiflicher Weiſe wurden dadurch dem öffentlichen Dienfte fehr 
diele Kräfte entzogen. Denn wiewohl aud die beftglofen freien 
friegsbienftpflichtig blieben, und die hörigen Leute, wie wir ſogleich 
fehen werben, ben öffentlichen Dienften unterworfen waren, ſo 
konnte doch auf ihren Dienft nicht mehr mit Beftimmtheit ge— 
rechnet werben, indem bie ganz befiglofen Freien einftweilen bienfts 
frei (excusati) und die hörigen Leute zunächſt von ihren Grund» 
oder Schußheren abhängig waren, und baher nur noch mittelbar 
unter ber öffentlichen Gewalt ftanden. Es wurden daher Anord⸗ 
nungen getroffen, wie fie der öffentliche Dienft nothwendig machte, 
wonach 3. B. niemand mehr ohne Königliche Erlaubniß fic feiner 
Dienftpflicht entziehen follte ®) u. vergl. m. Dennoch verminderten 
fid die reichsfreien Leute immer mehr und mehr, fo daß verhält 
nigmäßig nur ſehr wenige in Weftphalen, im Elſaß, in der Wet- 
teran, in Sranfen, in Schwaben, in der Schweiz u. a. m. bis 
auf unfere Tage gelommen find. Aus dem Königsbienfte aber und 


quod unus eorum ecciesiasticae militiae sit mancipatus, et ideirco. is 
qui seculariter militare debuerat, ut se a defensione regai nostri sub- 
trahat etc. L. Longob II, 9, c. 7. 

66) Capit. von 798, c. 25. Cap. von 805, c.15 u. von 808, c.8 bei Pertz, 
U, 184 u. 186. L. Longob. IH, 9, e 6. 

67) Arg. Cap. von 808, c. 16 u. cap. von 808, c. 8 bei Pertz, DI, 111 
w. 112. L. Longob. II, 44 c. 2. 

8) Cap. von 798, c. 28, bei Baluz. unb cap. von 825, c. O/bei Pertz. 
De fratribus namque qui simul in paterna seu materna 
hereditate communiter vivunt, nolentes substantiam illorum 
dividere, hac occasione, ut unus tantum eorum in hostem va- 
dat, volumus ut si solus est, vadat: si autem duo etc. L. Longob. 
UL, 9, c. 8. 

69) Capit. von 805, c. 15 at prius hoc non faciant, quam a nobis licen- 
tiam postulent etc., vgl. Cap. von 798 bei Baluz und von 805 u. 825 
bei Pertz. 
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aus ben bamit verbundenen Leiftungen und Beifteuern find, wie 
wir jehen werden, die fpäteren Reichs - und Ianbesherrlichen Dienfte 
und Steuern hervorgegangen. 


b) Adnigsdienſt ber grund: und fhughärigen Leute. 
5. 188. 


Auch die grund: und ſchutzhoͤrigen und bie ſchutzpflich— 
tigen Leute waren zu Öffentlichen Dienften und SLeiftungen ver- 
bunden. Deun als perfönlich freie Leute waren fie Unterthanen 
des Königs und als folhe zum Königsbienft verpflichtet ($. 85). 
Von dem Königsdienft der fhugpflichtigen Leute ift beim Königs- 
zins bereit8 bie Rebe geweſen ($. 139). Bon dem Königsdienfte 
der grund= und ſchutzhoͤrigen Leute fol aber nun noch gehandelt 
werben. Man nannte ihn, zum Unterfchieve von den grund: und 
ſchutzhörigen Tienften einen öffentlihen Dienſt (functio pu- 
blica 7%), servicium publicum ?!), exactio publica 72), servi- 
tium ad partem publicam 7%) oder auch einen Königsdienft 
(servitium Regis oder servitium regale ?%), ober obsequium re- 
gale 75). Und er beftand in ganz ähnlichen Dienften und Lelftun- 
gen, wie bei ven freien Leuten 7*). 

Wie bie freien, fo mußten aud bie grund: und [hughö- 
tigen Leute den König, wenn er in bie Grundherrſchaft kam, 
als den Inhaber der öffentlichen Gewalt beherbergen und vers 
pflegen, oder zu feiner Verpflegung wenigftens beifteuern. 
So follten in der Abtei Maßmünfter im Elfaß, wenn ber König 
dahin kam, alle Befiger von Huben und von anderen Bauerngü- 
tern, alfo alle Hinterfafen jener geiftlichen Herrſchaft, zur Bebie- 


70) Gregor. Tur. Y, 26. 

71) Cap. von 808, c. 16 und von 808 c. 8 bei Pertz, I, 111m 112. 
L. Longob. IL, 44, c. 2 

72) Form. Salomonis. 1. 

78) Urf. von 884 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. 

74) Urk von 876 bei Baluz, Il, 1497. 

75) Urf. von 885 bei Beyer, I, 70. 

76) L. Ripuar. 65, c. 1 u.2 in utilitatem Regis, sive in haste, sire 
in reliquam utilitatem bannitus. — Si autem romanus vel ecciosiasti- 
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mmg des Königs Gelobeiträge leiſten 77). In Trier hatten bie 
St. Betersleute (homines S. Petri) den König zu beherbergen 
und zu verpflegen. Denn erft Zwentebald hat fe von biefer Laft 
‚ teilweife befreit "*). In der Abtei Prüm mußten bie unfreien und 
hörigen Hinterfaffen, wenn der König dahin kam (in adventu 
Regis) Friſchlinge, Hühner, Gier und Mehl liefern 7%). Und in 
der Abtei Kempten mußten die börigen Hinterfaflen (servientes 
monasterii) bis zum Jahre 884 jährliche Gefchenfe (dona annua) 
an ben König machen... Denn bie in biefem Jahre erhaltene Frei⸗ 
beit von diefen Leiftungen fegt nothwendiger Weiſe die bis bahn 
beftandene Verbindlichkeit voraus ®). Zu ähnlichen Abgaben 
und Leiftungen (exactiones publicae) waren bie Hinterfaffen 
(homines) in den Abteien Herfort und Korvei bis zum Jahre 887 
verbunden 9). Auch fprechen die Eapitularien von ſolchen Leiftuns 
gen der Hinterfaffen ®2). 
Eben jo waren bie hörigen Leute, gleichotel ob Mömer oder 
Germanen (homines romani vel ecclesiastiei) und bie Mint 


cus vel regius homo hoc fecerit. — Url. vongß85 bei Beyer I, 70 pro 
utilitate monasterii, in fruendis öbsequiis regalibus. 

77) Urt. von 823 bei Sehoepfin, I. 70, — ut quotiescanque rex vel Im- 
perstor romanus bastlicam veniat, quelibet hoba vel mansus ad ser- 
vitinm ejus daodeeim nummos persolvat. 

78) Urt. von 899 bei Beyer, p. 212 u. 218. Es wird geflagt: homines 
8. Petri in civitate manentes de nostre frequenti advemtu mag- 
nam incommoditatem ac dispendium pati. — Darauf wirb verordnet, 
ut nemo — in domibus predictorum homiuum — mansionem ac- 
cipere, nisi quem episcopus jusserit, neque ullam eis quisplam In 
eorum mansionibus incommoditatem ulterlus facere praesumat, n.o- 
que u eogantur exsolvere expensam. 

79) Güterverzeihnifi von 898 5. 6, 8 m. 10 bei Beyer, I, 148 ff. 

®0) Arg. Urf. von 884 in Mon. Boic. 28, I, p. 27, a praclatis et agenti- 
bus acservientibus monasterii aut dona annualia — aut alia 
quaelibet servitia ad partem publicam pertinentia, vgl. Urf. von Karl 
bem Saflen bei Lupi, I, 967 ut nullus — ullas hujusmodi exactiones 
aut allas quaslibet annales donationes exigere. — 

81) Arg. Urf. von 887 bei Falke, p. 489 und Schaten, I, 187. 

82) Cap. von 807 c. 8 bei Pertz, ll, 149. Omnes fideles nostri capitanei 
cam oorum hominibus et carra sive dona. — 
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ftertalen zur Aufnahme und zur Verpflegung ber Töntgfichen 
Sendboten und aller im Dienfte bes Königs Reiſenden und ihres 
Gefolges (et eorum sequentes) verbunden ®?), auch in ben Ti 
niglichen Grundherrſchaften, wenn e8 daſelbſt althergebracht war ). 
Die Klöfter fuchten indeſſen frühe ſchon ihre Hinterfafien von dieſer 
Laft zu befreien 86). 

Auch ſollten die hörigen Hinterfaffen oder die Grundherrſchaft 
ſelbſt die Herrfcpaftlihen Beamten bet ihren Gefchäftsreifen 
in berjelben Weife beherbergen und bedienen, wie die öffent 
lichen Beamten beherbergt und verpflegt werden mußten. Und biefe 
Bedienung (servitium) war bereits zur fränkifchen Zeit in ähnli— 
Ger Weife geordnet, wie man es aud im fpäteren Mittelalter noch 
findet. So follte in ber Abtei Weißenburg die hörige Familie nur 
dann Gelbbeiträge für ben Vogtdienft (servitium advocati) lei⸗ 
ften, wen der Vogt felbft in dem Vogtding anmefend war, außer 
dem aber nur dann, wenn derſelbe nachweiſen fonnte, daß er im 
Königsdienfte (in aervitin Regis) abweiend geweſen ſei e). Auch 
im Klofter Ellwangen war, wenn bie Urkunde echt ift, bereits im 
8. Jahrhundert beftimmt, wieviel dem Vogt drei Mal im Jahr, 
wenn er zum Gericht kam, theils von dem Villikus des Abtes, theils 
von ben Kinterfafen geliefert werden fole, und mehr zu nehmen 
verboten 975. In der Frauenabtei Buchau am Federſee dagegen 
follte ber Vogt feinen ganzen Dienſt (sumtus vel servitium, allo 
feinen ganzen Dienſtaufwand) von der Acbtiffin erſetzt erhalten, bei 
jeder Gerihtsfigung aber immer nur zwölf Pferde mitbringen dür⸗ 


89) L. Ripuar. 65, c. 3. Cap. von 11, c. 4. bei Porta, I, 168. ei alüi 
qui missos reciplunt et eorum sequenles, Vergl. noch Cap. von 817, 
c. 16 in’f. eod. p. 218. 

84) Cap. de villis, c. 27. Epist. von 888, c. 14 bei Baluz, IH, 116. 

85) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 42. Ut Dnullus de mansionarlis vestris 
il mansiones. — gl Rot. 78, 80 u. Bl. 

86) Dipl. Dagoberti bei Scho ‚23. — reliqua vero familia — 
in servitium advocati, si presens est, singuli singulos dena- 
rios solvere —, quodsi ex his placilis absens fuerit advocatus, 
nihil ei ex hils denarlis debetur, nisi in servitio Begis ewe 
probetur. — j 

87) Urt, von 764 im Wirtemberg. Urfb. 1, 9. 
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fm). Eine weitere Bedienung (servitium), gleichviel ob eine 
Ütherbergung ober fonftige Verpflegung (mansiones seu pernoc- 
Itiones). durfte er aber nicht anfprechen 9). Das servitium iſt 
bemmach auch hier von ber bem Vogte zu Iciftenben Verpflegung, 
leineswegs aber mit Bluntfchli von einem Amts- ober Dienfts 
geſchafte des Vogtes zu verfichen do). Auch mußten bie hörigen 
Colonen in manchen geiftlichen Herrſchaften ſchon zur fraͤnkiſchen 
Zeit außer der Herrichaft ſelbſt auch noch bie von ber Herrichaft 
empfohlenen Reifenden und Gäfte beherbergen und verpflegen ®) 
und den herrſchaftlichen Beamten gewiſſe Fronbienfte leiften, 3. B. 
in der Abtei St. Germain außer den Abte auch noch dem Probite 
und dem Herrſchaftsrichter (curvadas abbatiles, praepositiles und 
eurvadas judiciales) 92). 


$ 19. 


Außer der Beherbergung und Verpflegung bes Königs und 
der Töniglichen und der herri'haftlihen Beamten, und außer den 
den berrfchaftlichen Beamten und ber Herrichaft felbft zu Leiftenden 
Fronbienften, mußten bie Sinterfaffen der Grunbherren, 3. ®. bie 
homines ecclesiastici, aud) nod; zum Bau und zur Un terhal⸗ 
tung der Brüden in ber Herrſchaft und zu anderen ähnlichen 
Berken Frondienſte leiften (de pontibus vel reliquis simili- 
bns operibus). Und auch die Dienfte ver Hörigen Leute follten 
nad) dem Herfommen (per justam et antiquam consuetadinem) 





88) Dipl. von 819 bei Neugart, I, 176. sumtus vero vel servitii tan- 
tnm detur advocato ex parte abbatissae, ad unumquemque locum 
advocatus cum semel in anno placitum habuerit, et duodecim equos 
sdduxerit, tantum honeste procuretur. 

89) xinu privati muneris vel servitii a quolibet loco, sive curte, 
sire celariis, quasi ex debito et statuto sibi jure exigat, man- 
siones seu pernoctationes uspiam frequentare caveat; quodsi 
allra statulum et praeceptum in aliquo loco voluerit placitare — quid 
ad sumtum habere debeat ete 

%) Bluniſchli. 1, 67. Not Val. oben 5. 197. 

91) Form. Salamonis 84—86. 

22) Polypt. Irminon, XXI, 4, p- 228. 
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in Anfpruch genommen und beurtheilt werben *2). So follten bie 
freien Hinterfafien (homines ingenui) ber Kirche von Metz zum 
Bau der Brüden beitragen (vel pontes componendum) %). Die 
hörigen Hinterfaflen (servientes) ber Abtei Kempten mußten bis 
zum Jahre 884 zur Herftellung und zur Reparatur der Brüden 
und der Öffentlichen Gebäude und für andere dffentliche Zwede 
(ad partem publicam) Dienfte leiften®). Und biefe Dienfte 
der Hinterſaſſen beftanden in Scharwerten (scarae), in Pferde 
fronen (paraveredi ober parafredi), in Wagenfronen (angariae) 
unb in Beiträgen bazu (conjeeti), z. B. in ber Abtei Prüm), 
im Bisthum Worms”) u. a. m. Auch für den Koͤnigsdienſt bes 
Srundherrn mußten bie zinspflichtigen Leute zuweilen ein Pferb 
ober ein Saumthier ftellen®). Zum Königspienfte der. hörigen 
Leute gehörten übrigens auch die Botſchaften im Dienfte ber 
Öffentlichen Gewalt. Nach einer Urkunde Karls des Diden von 887 
durften bie Aebte von Korvei und von Herfort für die Königlichen 
Botſchaften (missaticum regium) dreißig edle Manne (homines 
mobiles) und bei Geſandtſchaften außer Landes (si extra patriam 
est legatio peragenda) noch mehr folhe Manne (plures nobi- 


98) Cap. von 808, c. 18, von 820, c. 8. bei Pertz, Il, 111, 229. 

94) Immunitätsprivilegium Karl des Großen von, 775 bet Bouquet, V, 
7127. 

95) Arg. Urt. von 834 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. A serrientibus mo- 
nasterii aut dona annalia aut aliquid operationis ad pontes videlicet 
ceterague aedificia facienda aut reficienda aut alia quaelibet servitia 
ad partem publıcam pertinentia. 

96) Ur. von 775 bei Hontheim, I, 184 u. 185. scaras, vel mansiena- 
tieos, seu conjectos tam de carrigio, quamque de parafredos. 
— Urt. von 818, 826 u. 841, eod. p. 166, 175, 176 u. 179. ve 
scarras aut conjectos tam de carris, quam eliam de para- 
fredis exactandis — Ueber angariae der Hinterſafſen vergl. noch 
Cap. von 808, c. 16. unb von 808, c. 8. kei Pertz, IH, 111 m. 112 
L. Longob. 11,44, 02° 

97) Urt. von 897 bei Schannat. II, 14. fiscalinos servos, qui regiae po- 
testati ‚parafridos — in expeditione reddere consuererunt. — 

98) Urt. von 861 in Wirtemb. Urfb. I, 180. quando ad serricum pi re- 
Eis perrexorit umum saumarium onuslum presient. “rt. von 816 ki 
Meichelbeck, L, 826. 
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les) zu Haufe behalten). Und nad; einer Urkunde Arnulfs von 
887 durften eben bieje Aebte von Korvei und von Herfort auch 
ihre hörigen Leute (vasalli inferioris oonditionis) für konigliche 
Botichaften (ad legationem nostram) und nöthigenfalls auch für 
im eigenen Botendienft verwenden (et ad monasterü uti- 
ltatem pro ut necessitas ſiagitat) !. 


$. 160. 


Außer den Fron= und anderen für die öffentliche Gewalt zu 
leitenden Dienften waren ſaͤmmtliche Arten von Hörigen, wie wir 
geſehen, auch noch zu Kriegsdienften verpflichtet (6. 7, 11, 15, 
%, 80 u. 85), und zwar nicht bloß die Hinterfaffen der weltlichen 
Grundherren ?), ſondern insbeſondere auch bie Hinterfaffen der geiſt⸗ 
lichen Grundherren, der Kirchen und Kloͤfter ?). Im Kloſter Stafs 
felfee mußten alle Inhaber von freien Bauerngütern (mansi in- 
genuiles) gegen den Feind ziehen *). Eben fo in der Abtet Lorfch 5). 
Auch die freien Hinterfaffen (homines ingenui) ber Kirche von 
Metz 9, des Erzſtiftes Köln T) und bie hörigen Leute (homines) 
ber Kirche von Worms u. a. m. waren Triegsbienftpflichtig *). Sehr 
frühe Haben indeſſen die Hinterfaffen vieler Kirchen und Kldfter 
auch ſchon Freiheit vom Kriegsbienfte erhalten, die Hinterfaflen ber 
Kiche und des Stiftes Sanct Martin in Bourges bereits im 6. 
Jahrhundert ®). Diele Stellen erflärt zwar Baul Roth in an 


99) Urt. von 887 bei Falke, p. 115 

1) Urk. von 887 bei Falke, p. 489. und bei Schaten, I, 187. Vgl. oben 
s 18. 

2) Auch bei ben Wngelfachfen bie Reorle. Ine c. 51. 

3) Cap. vom 788, c. 7, von 808, c. 5 und von 811, «. 7 u. 8. bei Ports, 
ML, 81, 119 u. 168. 

4) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177. Quando in hostem non pergunt. 

5) Codex Lauresham, Ill, 212 u. 214.'— et vadit in hostem. 

6) Zumunisktöprivilegium Karls bed Großen von 776 bei Bouquet, V, 
737. de hoste publico, i. e. de bamno nostro — illi hemines bene in- 
genui. " 

7) urt. won 782 bei Kinblinger, M. ©. Il, 8. — nisi pagnam facient. 

8) urt. von 815 bei Schannat, II, 8. 

9) Gregor. Tur. V, 26, VIl, 42. Gregor iſt bereits im Jahre 594 ges 
Rochen. 
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derer Weiſe io). Ich kann ihm jedoch nur in fo weit beipflichten, 
als er gegen Eichhorn nachgewieſen hat, daß hier von einer 
Dienftpflicht der Kirche keine Rede fei, indem bie Geiftlichkeit ſelbſt 
urfprünglich nicht kriegsdienſtpflichtig war. Wohl aber tft in jenen 
Stellen von der Freiheit ber Hinterfafien jener Kirche und bes 
Stiftes Sant Martin die Rede. Denn bie pauperes et junio- 
res ecclesiae und bie homines St. Martini, von denen Gregor 
ſpricht, Tann ich nicht mit Roth für von der Kirche ernährte und 
ſich zum Bettel dort aufhaltende Arme, alſo für Pettelleute halten. 
Denn Bettelleute zum Kriegsbienft aufzubieten wäre denn doch ein 
ganz eigenthümlicher Einfall gewefen. Tiefe pauperes et junio- 
res ecclesiae vel basilicae waren vielmehr fogenannte arıne, 
von ber Kirche abhängige Leute, wie man bie herrſchaftlichen 
Hinterfaffen auch im fpäteren Mittelalter noch genannt hat 1). 
Eben folche Hinterfaflen des Stiftes Sanct Martin waren nun 
offenbar auch die homines St. Martini. Denn daß das domus 
beati Martini, quae in hoc termino sita est, ein Armen: oder 
Berforgungshaus in Bourges gewefen fei, möchte ich ebenfalls bes 
zweifeln. Das domus beati Martini war vielmehr das Stift 
ſelbſt oder das Stifthaus, und die homines Sancti Martini wa- 
ven die Hinterfaffen dieſes Etiftes, welche bereit im 6. Jahrhun⸗ 
bert bie Freiheit vom Kriegsbienfte in Anfpruh nahmen. Eben 
biefe Zreiheit erhielten aber fpäter noch bie Hinterfaffen ſehr vieler 
anberer Kirchen und Klöfter, z. B. die Liten und freien Leute in 
der Abtei Korvei (homines tam liberi [oder ingenui] quam et 
luti [ober liti], qui super terram monasterii consistunt)”) unb 
in ber Abtei Herfort 13). Ebenſo die freien Hinterfaffen (tribu- 
tarii) des Stiftes Kempten, welche man fpäterhin freie Zinſer ges 
nannt hat 14), die Hinterfafien des Stiftes Hamburg (homines 





10) Roth, p. 188—186, vgl. noch p. 854 fi. 

11) In einem ähnlichen Sinne wird bad ort pauperes von Gregor ſelbſt 
nämlid, von ben Beiftsuern ber Unterthanen (de pauperum comjecturis 
in Gregor Tur. VI, 45) gebraucht. gl. oben $. 99 u. 141. 

12) Urt. von 824, 873, 887 u. 900 bei Schaten, 1, 51, 120, 197 u. 160. 
Vergl. oben $. 148. 

18) Urf. von 887 bei Schaten, I, 187. 

14) Urt, von 884 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. 
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ejusdem cellae) 1%), die ebelen und unebelen Leute bes Stiftes 
Dsnabrüd (sui nobiles sive ignobiles) !*) und die Hinterſaſſen 
vieler anderer Stifter und Kloͤſter 17). Die meiften befreiten Stif⸗ 
ter und Klöfter wurden gang frei von dem Kriegsdienſte. Andere 
mußten jedes Jahr ein gehörig ausgerüftetes Pferd ftellen !). 
Wieder andere follten im Notbfalle Über die Grenze marſchiren 
laffen, das Stift Osnabrüd z. B. dann, wenn die Dänen zur Uns 
terdrũckung bes Chriſtenthums ihre Flotten ausfaufen ließen 1%). Die 
freien Hinterfafien (liberi homines) der Kirche von Paris brauchs 
ten nach einem Privilegkum Pippins des Kurzen nur dann dem 
Aufgebote zum Kricgedienfte zu folgen, wenn ber Biſchof felbft 
mitzog 2%). Daſſelbe Privilegium hatten bie Hinterfaflen (nomi- 
nes) ber Kirche von Worms 21). Da jedoch dieſe Freiheit auf 
einem Privilegium beruhte, fo war fie in manchen Herrſchaften 
ſtreitig 22) unb wurbe auch zumeilen wieder entzogen, 3. ®. der 
Abtei Korvei ($. 145). 


$. 161. 


Auch der Kriegsdtenft der Hinterſaſſen mar übrigens theils 
ein Felddienſt tHeils ein Wacedienft. Den Felddienft der 
Hinterfaffen nannte man, wie den Dienft der vollfreien Leute, eine 
Heerfahrt, fyrd22), expeditio*4), expeditio hostilis2), 


15) Urf. von 834 bei Baluz, II, 684. 

16) Urf. von 889 bei Möfer, I, 416 u. 418. 

17) Capit. von 817 Wal. oben $. 145. 

18) Urf. von 825 bei Baluz, Il, 1426. nisi tantum ad partem Begis an- 
nuatim‘ caballum unum cum scuto et lancea praesentassent. 

19) urt. von 889 bei Möfer, I, 418-419. 

20) Ürf. bei Bouquet, VI, 524. De liberis aütem hominibas, qui super 
terram — ecclesiae Parisiensis manere videntur — nullus in he- 
stem pergat, nisi una cum episcopo Ipsius ecclesiae. 
Bl. noch Urf. von 820 bei Baluz, Il, 1419. 

21) Urf. von 814 bei Schannat, Il, 3. — simal cum suo episeopo pergant. 

22) Urf. von 876 bei Baluz, Il, 1497. 

28) Ine, c. Bl. 

34) Gregor. Tar. VII, 42. Urt. von 782 bei Rinblinger, M. ©. Il, 8. 

25) Urt. von 878 bei Schaten, I, 120. 
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eine militia®®) ober einen hostis, man fagte daher hostem 
requirere, in hostem pergere, in hostem vadere, hostem fa- 
cere u. f. w. Und der Dienft mußte von den Einen zu Fuß und 
von den Anderen zu Pferde geleiftet werben 27). Im legten Falle 
wurben baher auch die Hinterfaffen Reiter (caballarii, cavalla- 
rii und milites) genannt*%). Aber auch zum Wachebienft waren 
die Hinterfaffen verpflichtet, 3. B. die freien Hinterfaffen (homines 
ingenui) ber Kirche von Metz 7°), die Hinterfaffen in den fönig- 

Uchen Herrichaften 2°) u. a. m. Denn bie Immunität befreite im 

der Regel nicht von dem Kriegsbienft, insbeſondere auch nicht von 

den äffentlichen Wachen (scubia publica, b. 5. excubiae) ?!). 

Und bei einem allgemeinen Aufgebote zur Landwehr, wie 3 ®. 

bei dem Einfalle der Normannen im Jahre 887, mußte das ge- 

ſammte Volt, auch bie Liten und anderen Hörigen und fogar bie 
unfreien Leute (servi), mit in ben Krieg ziehen (homines eorum 
cujuscunque conditionis — reliqui viro cum suo populo in 
hostem proficiscantur) 22). Die Unfreien (servi) durften jedoch 

Teine Langen tragen 2). 

Auch der Kriegsdienst der Hinterfaffen war ein öffentlicher 
Dienft (functio publice) 4) oder ein Königsdienft (servi- 
36) Urt. von 884 bei Baluz, I, 684. 

27) Cap. von 786. c. 7. bei Pertz, Ill, 51. 

28) Cap. Chilperici c. 1. bei Pertz, IV, 19. Cap. von 806 bei Pertz, II, 
145. Chartular. Sithiense, II, 15. bei Gudrard, p. 97. Bergl oben 
$.11 u. 26. 

29) Zmmunitätsprivilegium Karls des Großen von 775 bei Bouquet. v. 
727. de tribus causis, de hoste publico , h. c. de banno nostro — el 
wacta vel pontes componendum. — 

30) Cap. de villis, c. 16 u. 27. 

81) Cap. von 828, c.11. bei Pertz, I, 285, ut scubla publica, quod ad 
utilitatem regni nostri pertinet, praecepla immunitstum inpedimentum 
non praestent sed adlutoriem. Cap. ven 825, c. 2, p. 251. — nostra 
non resistente emunitate. — Henschel, v. soubiae, i. e excubiae, 
VI, 186. 

82) Urf. bon 887 bei Falke, p. 115. Cap. von 847, c. 5. und von 865, 
€. 18. bei Pertz, Ill, 895 u. 509. gl. oben $. 154. Cap. von 802. 
«. 18, eod. IV, 16. 

88) Cap. von 808, c. 5, p. 188. ut servi lanceas non portent. 

84) Gregor. Tur. Y, 26. 
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tum Regis ober servitium regale #), ober militiam regiae 
potestati exhibere)*). Daher follte er mur im Anterefie bes 
Königs begehrt werben, 3. B. im Bisthum Worms u. a, m. ꝛi). 
Und er wurde nicht dem Grund» oder Schugherrn (dominus oder 
senior), fonbern dem Koͤnig felbft als dem Inhaber der öffentlichen 
Gewalt geleiftet**). Urfprünglich, ehe die Grundherrſchaften Im⸗ 
munität von der öffentlichen Gewalt erhalten hatten, ftanden bie 
freien Colonen fogar direkt unter bem König und unter ber dffent- 
lichen Gewalt und unter ben öffentlichen Beamten. Das Aufgebot 
zum Kriege erging daher von dem König oder von dem Gangrafen 
und zwar nicht an ben Grund» oder Schugherrn, ſondern direkt an 
die freien Golonen. Und der König ober der Graf erhob die Strafe 
wegen bes Ausbleibens direft von jenen Hinterfaflen. Bon eimer 
Mitwirkung der Grund⸗ oder Schugheren war dabei urſprünglich 
feine Rede, 3. B. in der Grunbherrichaft der Kirche zu Bourges 
md in dem dortigen Stifte Sanct Martin) u. a m. Ebenfo 
zogen die freien Golonen unter dem Kommando bes Gaugrafen m 
den Krieg, wie andere freie Leute. Allein auch nach erlangter Im— 
munität von ber „öffentlichen Gewalt ftanb ber Kriegsdienft ber 
freien und hoͤrigen Hinterfaflen noch unter der Aufficht und Le 
tung der Öffentlichen Gewalt und der Öffentlichen Beamten, insbe 
fondere ber Gaugrafen und der Töniglichen Sendboten. Das Auf- 
gebot zum Dienfte ging von dem Mönig felbft aus und wurde den 
rund = und Schugherren durch die Gaugrafen und königlichen 
Sendboten mitgetheilt 4%). Auch der Ort ber Berfammlung bes 


35) Zeuss, irad. Wiz, p.279. — Il homines ad Regis servieium. Urf. von 
876 bei Baluz, Il, 1497. 

36) Urf. von 817. bei Hontheim, I. 169. 

87, Urf. von 814 bei Schannat, Il, 8. Hostem hominibus suis non re- 
quirant misi quando utilitati Regum necessitas fuerit. L. Ri- 
puar. 65, e. 1 u. 2. Cap. von 828, c. 11. bei Pertz, Il, p. 286. 

38) Roth, p. 404—408. 

39) Gregor. Tar. V, 26. Chilperlcus Rex de pauperibus et janioribus 
ecclesiae vel basilicae bannos jussit exigi, pro eo quod in oxereitu 
non ambulassent. VII, 42. comes misit pueros suos, ut — hujusmodi 
homines spollare deberent. — gl. oben $. 85 u. 96. 

40) Cap. von 808, c. 8, von 808 pr. u. c. 2 u. 8. u. von 806. bei Pertz, 
WW, 126, 180 u. 145 Urt. von 817 bei Hontheim, I, 169. 
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Heeres wurbe von dem König felbft ober von dem Grafen bes 
ſtimmt 4). Der König verfügte über die Ausrüftung der Mann: 
{haft und beftimmte bie Art der Bewaffnung und bie zu führenden 
Waffen. Die Ausräftung felbft überließ er jedoch den Grund: und 
Schugheren und ihren Beamten 2). Die Oberaufſicht über bie 
gehörige Ausrüftung hatten aber wieber bie Föniglichen Seudbo- 
ten #2). Der König, nicht der Grunds oder Schußherr, beftimmte, 
wie viele Leute marfchiren und wie viele zu Haufe bleiben oder 
wieber nach Haus entlaffen werben follten #). Und die Grund— 
und Schußheren Hatten nur die Wahl der Individuen nach Vor 
ſchrift der Föniglichen Verordnungen. In der Abtei Korvei durfte 
der Abt 80 Manne und je nach den Umftänben auch noch mehr 
Leute zu Haufe behalten *). In der Regel durften aber die Grund- 
und Schußherren nur zwei Mann zurüdbchalten 4%). Auch wur 
den bie auf das Aufgebot nicht erfchienenen Hinterfaffen von den 
Öffentlichen Beamten beftraft, und die verwirkte Strafe, ber Heer- 
bann, mußte an den Königlichen Fiskus, nicht aber an den Grund: 
ober Schugheren entrichtet werden 47). Ausgenommen hievon wa 
ren nur biefenigen Immunitätslande, in welchen bie fisfalifchen 
Einkünfte auf die Grundherrſchaft Abertragen worden waren 49). 





41) Cap. von 806, von 807, c. 8. u. von 818, c. 9 bei Pertz, p. 45, 149 
u 188. 

42) Cap. von 806 u. von 818, c. 9, p. 148 u. 188. 

43) Cap. von 865, c. 9, p. 502. 

44) Cap. von 808, c. 4, 5, u. 9, von 817, c. 27, von 825,0. 2 u. 3m 
von 866, c. 1. bei Pertz, ll, 119, 120, 218, 242 u. 508. 

45) Ust. von 887 bei Falke, p. 116. 

46) Cap. von 808, c. 4, von 811, c. 9, von 825, c. 8 u von 866 c 1. 

bei Pertz, Ill, 119, 173, 242 u. 508. 

47) Cap. von 808, e. 2, 4, 5 u. 9. Cap. von 8ll, c. 9, von 817, 27. 
von 866, c. 1 und von 889, c 4. bei Periz, Ill, 119, 173, 218, 505 
u. 887. 

48) Ur. von 727 bei Schoepflin, I, 8. de freda aut harebanus unde 
poterat sperare ad luminaribus vel stipendiis superscaiptis. Urt. 
von 775 bei Hontheim, 1, 135. ut nullum bannum vel bannum 
solvere non debeant. Urt. von 670 u. 782 bei Remling, Ufo. von 
Speier, p. 2 u. 5. nec herebanno requirere. Zeus, trad. Wiz 
P- 20. nec haribanno. — 
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Da jedoch auch die freien Eolonen, feitvem bie Grundherrſchaften 
Sumunität von ber öffentlichen Gewalt erlangt hatten, nicht mehr 
direlt unter der Öffentlichen Gewalt fanden, fo burften num bie 
Öffentlichen Beamten auch gegen fie nicht mehr direkt einfchreiten. 
Die öffentfihen Beamten mußten ſich vielmehr, wenn fie ben 
Konigsdienft von den freien ober hörigen Hinterſaſſen in Anſpruch 
nahmen, an die Grund: oder Schußherren ober am die herrichaft- 
lichen Beamten wenben und durch dieſe die Hinterfafien zum Dienfte 
auffordern und anhalten laſſen %). Die Grund: oder Schugherren 
oder ihre Beamten hatten demnach num für das Aufgebot ihrer 
Hinterfaften (homines) felbft zu forgen. Sie mußten daher nun 
auch den Heerbann für ihre ausgebliebenen Hinterfafien in derſel⸗ 
ben Weile bezahlen, wie die Gaugrafen für die zurückgebliebenen 
Gaugenoffen bezahlen mußten e). Auch rüdten num die freien wie 
die hörigen Hinterfaflen umter dem Oberbefehle ihres Herrn (senior, 
dominus ober patronus) ober ber herrfchaftlichen Beamten in ber: 
felben Weile aus, wie die Gaugenoſſen unter dem Gaugrafen 1), 
alſo in den Königlichen Herrichaften unter Anführung bes Herr⸗ 
ſchaftsrichters #2) und in den geiftlichen Herrfchaften entweder unter 
dem Kommando bes geiftlichen Herrn felbft, z B. bes Biſchofs von 
Paris und des Biſchofs von Worms u. |. w.*%), was biefen jedoch 
in früheren Seiten verboten war #4), oder unter Anführung eines 
herrſchaftlichen Beamten oder eines anderen von ber Herrſchaft er- 
nannten Getreuen des Stiftes oder Klofters ®%), ober eines anderen 
Stellvertreters ®®), zuweilen auch unter Anführung bes Vogtes ber 


49) Cap. von 808, c. 16 u 18, von 808, c. 8 u. von 806 bei Pertz, Ill, 
111, 112 u. 145 [. L. Longob. Il, 44, c. 2. Urf. von 817 bei Hont- 
heim, I, 169. 

50) Cap. von 808, c. 8, 5 u. 7 und von 811, c. 9. bei Ports, MI, 119 
u. 178. 

51) L Wisig. IX, 2. c. 9. Cap. von 808, c 1, von 807, c. 8 und von 
811, c. 8. bei Ports, Ill, 119, 149 u. 169. 5 

58) Cap. de vülis, c. 16. Bal. oben $. 84. 

58) Cap. von 844, c. 8. bei Pertz, I, 885. gl. $. 160. 

54) Cap. von 744, c. 8 unb von 769, c. 1. bei Pertz, I, 21 u. 88. 

55) Cap. von 818, c. 9 unb von 844, c. 8. bei Perts, II, 188 u. 885. 

56) Batpert. casus 8. Galli, c. 9. bei Perts, II, 71. Hartmotas vero — 


v. Maurer, Frochof 80 


466 MeügBbienft ber 

Kirche, 3. B. in der Abtei Weißenburg ®T). Der Vogt war jedoch 
dftevs von dem Kriegsdienſt befreit 3%). Und Lothar hat fogar je 
dem geiſtlichen Grundherrn zwei Wögte freigegeben®®). Nur im 
Falle der Verhinderung des Herm (senior) oder feines Beamten 
führte ver Gaugraf auch die abhängigen freien Leute und bie Hin 
terfaffen (homines) in den Krieg *%). In der Regel hatten jedoch 
die Grund: und Schußherren (seniores) hinſichtüch des Kriegs 
dienftes diefelben Rechte und Verbindlichkeiten in ihrer Hereidhaft, 
wie bie Gaugrafen in ihrer Grafichaft. Sie wurben daher in den 
tdniglichen Verordnungen dfters neben einander genannt und auf 
ganz gleiche Linie geftellt ei). Wie die Gaugenofien unter dem 
Befehle ihres Grafen, fo rüdten daher bie freien und hoͤrigen Hin⸗ 
terſaſſen und bie übrigen abhängigen Leute unter dem Befehle 
ihres Herrn ober feines Stellvertreters aus. Wie bie Grafen für 
die Bewaffnung ihrer Gaugenofien zu forgen und biefelbe zu über 
wachen und bie bewaffnete Mannſchaft ſodaun an dem Berfamm- 
lungsorte zu ftellen hatten, fo auch bie Grund: und Schutzherren 
bie von ihnen abhängige Mannſchaft. Es follten zu dem Ende 
eigene Leute aufgeftellt werben, welche bie Mannfchaft zum Heere 
führen follten 2). Zuwellen wurbe indeflen au von ben Könige 


omnes labores et itinera, sive ad curtem sive in expeditionem — vice 
illius strenue complevit. — Vita S. Rimberti, c. 21 eod. p. 774 
in ipso haberet solatium — in expeditionem vel ad palatium cum co- 
mitatu suo proficiscendi. Gesta Aldrici, c. 72. bei Baluz, IM, 176. 
suos vero homines cum suo economo rel quemcamque elegr- 
rit, ubicamque nostra fult Jussio vel necessitas ingruerit, dirigat, 

57) Charta Dagoberti bei Schoepflin, I, 28. - adrocatus — aisiin 
servitio regis esse probetur. 

58) Urf. Lubwig bed Frommen bei Bouquet, VII, 600. 

59) Cap. von 825, c. 4 bei Pertz, p. 249. — duos concedimus advoca- 
tos, eosque quam diu adrocationem tenuerint, ab hoste relaxamus. 
60) Cap. von 808, c. 1, von Bil, c. 7 u. von 825, c. 8. bei Portz, IN, 

119, 178 u. 242. 

61) Cap. von 808, c 1 u. von an. ©. 9. bei Pertz, Ill, 119 u. 178. per 
se in hostem pergat, sive cum seniore suo si senior ejus perre- 
zerit, sivocum comite suo. — Et si senior vol comis ülius 
eum domi dimiserit. 

62) Cap. von 806 bei Pertz, p. 146. unlusculusgue vestri homines una 
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boten für ihren Amitsbezirk en Löniglicher Bafall ernannt, welcher 
die in ben einzelnen Grafichaften zerftreute Mannſchaft ſammeln 
und zum Heere führen ſollte 2). Auch ift es ſehr wahrfcheinlich, 
daß die gefammte bewaffnete Mannſchaft einer jeden Grafichaft von 
dem Grafen ſelbſt fommanbirt worden tft). Den Oberbefehl 
über das ganze Heer führte aber jebenfalls ber König felhft oder 
Einer feiner Hofbeamten ($. 76) ober ein von ihm ernannter 
Graf). Den Heerbann felbft Hatten demnach die Immunitäts- 
herren zur fränfifchen Zeit noch nicht. Daher fprechen bie Im— 
munitätsprivilegien immer nur von ber Freiheit von bem Zutritt 
ber rihterlichen Beamten und vonder Befreiung von der rich ter⸗ 
lich en Gewalt (ut nullus ex publicis judieibus vel aliquis ex 
judiciaria potestate — ad causas audiendas vel freda aut 
tribute aut conjectos aliquor exigendos u. dgl. m.) ®). Den 
Heerbann ſelbſt erhielten bie Immunitätsherren erſt im fpäteren 
Mittelalter entweder mit ber herzoglichen Gewalt ober durch eine 
Tonigliche Verleihung, 3. B. das Stift Halberftabt durch eine Vers 
leihung König Otto’s III. (regalem heribannum super milites 
liberos et servos ejusdem ecclesiae) ei). 


s 18. 
Die Hinterfaffen mußten fi, wenn fie bemittelt waren, auf 
gene Rechnung ausräften (ipse se praeparet) *). Fur bie 


Ansrüftung ihrer unbemittelten Hinterſaſſen (homines) mußten 
aber die Grund- und Schußheren felbft forgen. Denn fie follten 





cum carris et caballariis suis vadant, ei semper cum eis sint usque 
ad locum predictum quatinus absencia dowini locum non det homini- 
bus eins mala faciendi. ngl. $. 162. 

68) Cap von 807, c. 8. bei Pertz, p. 149. 

64) Cap. von 826, c. 1 u. von 829, c 14, p 242 u. 352. 

65) Yet. von 865 bei Meichelbeck, I, 850. Rex — misit aciem Bajowa- 
riorum in Po&manios, quorum ductor Ernst comes extitit episcopis 
simul comitantibus. Einhard, vita Karoli, c. 7. bei Periz, II, 447. 
aut ipse per se ductorem, aut per comites suos misso exercitu. — 

66) Dal. 3. B. bie Urk. von 688 u. 761 bei Hontheim, I, 76 u. 121. 

67) Leibnitz, script. Bruns. II, 118. 

@) Cap. von 208, c. 1 u. 6. bei Pertz, Il. 119. 

30 * 
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mit ihren gehörig ausgerüfteten und bewaffneten Sinterfaffen beim 
Reichsheere erfcheinen (cum hominibus bene armatis ac pre- 
paratis — quantum melius praeparare potuerint — cum ne 
cessario hostili apparatu ®). Sie follten fogar eigene Leute 
halten, welche für die Ausrüftung forgten und bie ausgerüftete 
Mannſchaft ſodann beim Heere ftellten ?%). Und es wurden zu 
dem Ende bie Einkünfte ber Herrichaft verwendet oder auch Lie 
ferungen ausgeſchrieben, welche fpäter, wie wir ſehen werben, zu 
ftändigen Abgaben ber Hinterfafien geworben find. 


Außer den gewöhnlichen Frondienften waren nämlich die Hin⸗ 
terfaffen auch noch zu Kriegsfronen, zu Provtantlieferungen und 
zu anderen Leitungen verbunden. Viele Colonen mußten ein ober 
mehrere Pferde gegen ben Feind, entweder als Streitroſſe oder als 
Pad oder Saumthiere und Zugpferde ftellen T!). Andere Colonen 
hatten einen 7%), zwei ?®) oder vier Zug-Ochjen mit oder ohne Wa⸗ 


69) Cap. von 806, von 807, c. 8 u. von 865, c. 18. bei Perts, IM, 145, 
149 u. 502. L. Wisig. IX, 2. c. 9. 

„70) Cap. von 818, c. 9. bei Pertz, IL, 188. Et episcopi, comites, abba- 
tes, hos homines habeant qui hoc bene provideant, et ad diem denun- 
tiati placiti veniant, et ibi ostendant quomodo sint parati. Gin folder 
Aufieher über die Bewaffnung ſcheint auch ber guntfanonarius geweſen 
au fein im Cap. von 865, c. 18, p. 503. missi nostri — providen- 
tiam habeant, qualiter unusquisque episcopus — cum necessario hostili 
apparatu, et ad tempus, suos homines illuc transmiserit cum guntia- 
monario qui de suis paribus cum missis nostris rationem habeat. 
Waig, IV, 511. Hält ihn für einen Barmertäger. 

71) Zeuss, p. 278, 275 u. 278. — Il caballos in hostem, Urt. von 846 
bei Meichelbeck, 1, 826. aut in hostem aut alicubi caballum waum 
prestare. Urt. von 861 im Wirtemb. Urfb. I, 160. unum saumarium 
onustum prestent. — Similiter secunda vice faciant, si iter in hostem 
eodem anno contigerit. Codex Lauresh. II, 212 u. 214. donat para- 
fredum et vadit in hostem. — parafredum unum infra regnum et ia 
hostem. 

73) Codex Lauresh. Ill, 204 u. 206. — bovem I ad stipendium — bovem 
dant ad stipendium. .Zeuss, p. 275. — unusquisque bovem I in he- 
stem. und p. 277 u. 284. 

78) Leuss, p. 275. in hostem boves II und p. 278, 279 u. 288. 
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gen (cam carruca ober cum carra) zu ftellen ?*), ober auch zwei 
Pferde mit einem Zugochien 5), ober zwei Eolonen mit einanber 
nur einen Ochſen 7°), öfters auch noch ben für das Fuhrweien oder 
den Transport nothwenbigen Pferdes ober Dchfenknecht (cum ho- 
mine) 7); Auch follten mit dem Wagen berittene Leute (cabal- 
larii) geftellt werben, wahrfcheinlich zur Vertheidigung der Gepäd- 
mögen, wie biefes auch bie erwähnten Wagenichägen zu thun hats 
tn ’e), Kam eines diefer Thiere nicht wieber zurüd, fo mußte der 
BVerth des gefallenen Thieres dem Eolonen erfeßt werden 9, Man 
nannte die Kriegsfronfuhren ebenfalls angariae ®°). Diejenigen 
Eolonen nun, welche jene Thiere, Fuhren und Knechte nicht ftellen 
tonnten, durften ſchon zur Karolingiſchen Zeit ftatt der Naturale 
leiſtung eine Beiftener (conjectus) oder eine Steuer, den Heer: 
bann, und aud für ven zu ftellenden Knecht eine Abgabe in Gelb 
entrichten 92). 

Außerdem mußten bie Eolonen auch noch ben nöthigen Pro— 
viant für das Heer liefern, beftehenb theils in einer gewiflen An- 


74) Teuss, p. 275, 276, 278. 279, 280, 284 u. 285. Capit. von 806 u. 
von 807, e. 8. bei Pertz, IN, 146 u. 149. 

75) Zeuss, p. 275. unusquisque bovem I in hostem et IL caballos. 

76) Breriar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. mansi ingenuiles — dant inter 
-duos in heste bovem I. 

77) Teuss, p. 275, 276, 278 , 284 u. 285. Urt. von 782 bei Kinblinger, 
1, 2. Et si expeditio fiat, bovem unum et stimulum, et hominem, 
quem dominus debet vestire, si opus est. Urf. von 861 im MWirtemb. 
Urfb. I, 160. unum saumarium onustum prestent, cum homine qui 
im ducat. 

781 Cap. von 806 bei Pertz, II, 146. — homines cum carris et caballa- 
riis suis vadant. Bol. Risih, Miniflerialität, p. 26. und oben $. 165. 

79) Urt. von 789 bei Rinblinger, II, 8. Bos adducetur ad judices, ut ip- 
sorum judicio recompensetur rustico, si moriatar in via. 

80) Urt. von 884 bei Eckhart, Fr. Or. Il, 677. nec non tempore militiae 
angaria 1, id est carrum unum. — Urt. von 886 bei Mabillon, re 
dipl. p. 534. — tempore militiae angarlam. — 

81) Polypt. Foss.'bei Baluz, Il, 1888. Solvunt vestiti mansi hairban- 
num pro daobus bovibussol. XX, pro homine redimendo de hoste 
sel. ui. Polypt. Irminon. XXV, 20, p. 274. Solvunt de airbanno 
solidos Il. Codex Lauresh. Il, 205. guatuor denarios ad stipendium, 
Bergl. Rote 92. 
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zahl von Ochſen, Hämmeln, Schafen, Schweinen, Hühnern und 
anderen Thieren zum Schlachten, oder auch in Wein, in Giern u.a 
m., theils in Fleiſchlieferungen, ober ftatt ber Naturallieferungen 
in Gelbleiftungen. Die generelle Benennung für alle dieſe Lie⸗ 
ferungen und. Leiſtungen war ad hostem solvere #2), ober ad sti- 
pendium dare ober solvere®), und man verſtand darunter nicht 
bloß das Stellen von Zugthieren mit oder ohne Karren und Ba 
gen ®*) fonbern insbeſondere auch bie Lieferung von Schlachtthieren 
und von Fleiſch %). In der engeren Bedeutung unterſchied mar 
jedoch wieder bie Pieferungen von Thieren zum Schlachten, von 
den Fleiſchlieferungen ſelbſt. 

Man nannte nämlich die Lieferung von Ochſen, Kühen und 
fungen Kühen (geniculae), von Hämmeln, Schafen, Schweinen 
und von anderen Thieren zum Schlachten, wie die Wein- und 
Eierlieferung, und bie für die Naturalleiftung zu entrichtenbe Gelb: 
leiſtung, hostilitium ober hostilitium®%), hostilesum®"), 
hostelitia ®) ober hostilaricium®). Aud das Stellen 
ber Zugthiere ſcheint man fo genannt zu haben, indem öfters von 
hostilia carra %°), von carra ad hostem, von hostilicia carra®!) 
und von hostilense beim Stellen von Ochfen und Karren bie Rebe 
4%). Im ber weiteren Bedeutung wird nun zwar bas Wort 


82) Polypt. Irminon. I, 42, V, 52, IX, 9, p. 5, 44 u. 77. 

88) Codex Lauresh: Ill, 204 u. 208. - 

84) Polypt. Irminon. I, 42, XIV, 94, XVI, 98, p. 5, 164, 189. 

86) Polypt. Irminon. IX, 9, Xlll, 64, 99, XVI, 98, XXI, 4-74, 97, p. 77, 
148, 149, 189, 180, 228 f., 240. Caesarius, $. 9. bei Hontheim, I, 
88. boves, qui ad hostilicum dantur, in curiis mactari debent et 
comedi. 

86) Polypt. Irminon. V, 88, VI, 87, VII, 42, Xi, B. XVIl, 49, p. 49, 
59, 76, 181 u. 196. Polypt. Foss. bei Baluz, IH, 1888. 

87) Polypt. Foss. bei Balur, TI, 1889. 

88) Polypt. St. Remigii XII, 2 u. B, p. 24. bei Guerard. 

89) Polypt. Irminon. XV, 47, p. 171. 

90) Capit. von 789, c. 79. bei Balaz, I, 240. 

91) Baluz, Il, 1188. Polypt. Irminon. I, 49, XIV, 94, p. 5 u. 164. 

92) Urt. von 802 u. 882 bei Bouquet, V, 769 u. VI, 586. — Exceplo 
hostilense, id est de bobus et conjecto ad carros construen- 
dos. Henschel, v. hostilense Il, 719. 
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höstilieium unb hostilarieium als gleichbedeutend mit in hostem 
solvere betrachtet). In der engeren Bebeutung wird es aber 
als eine Unterart des solvere ad hostem betrachtet und daher 
von ihn wie bie species von bem genus unterfchieden, und daher 
neben ihm genannt 9). Die Fleifchlieferungen bagegen und 
die zum Ankaufe von Fleiſch beftimmten Gelbleiftungen nannte mar 
carnaticum ober au carnivatiora®). Die Bebeutung 
dieſes Wortes ift zwar ſehr beftritten. Fur die angegebene Bedeu⸗ 
tung fpricht aber nicht bloß der Wortfinn, fondern auch die Bes 
fimmung ver Gelbleiftung ad carnem in der Güterbeſchreibung 
von St. Maur, was nichts anderes als die Beftimmung zum Ans 
tauf von Fleiſch bedeuten kann %). Im weiteren Sinn wurde nun 
auch das carnaticum mit unter bem ad hastem solvere begrif- 
fen), im engeren Sinn aber fomohl von dieſem de), als von bem 
hostilicium unterſchieden 9). Urſprunglich mußten offenbar bie 
zum Schlachten beftimmten Thiere und bas Fleiſch felbft geliefert, 
alſo Naturallieferungen gemacht werben I). Schon feit Karl bem 
Soßen find aber jene Naturalleiftungen in Gelbleiftungen über 
gegangen, ſowohl das hostilicium ?) als das carnaticum 2). Da- 


98) Polypt. Irminon. XV, 8—46. vergl. 47, p. 165 u. 171. 

94) Polypt. Irminon. XIN, 99, XXI, 97, p. 148, 149 u. 240. 

96) urt. von 870 bei Miraeus, I, 185. nec parafredos, nec carnicatioras 
— exigat. Henschel, II, 190. 

96) Polypt. Foss. bei Balez, II, 1890. — ad carnem denarios II. pl. 
Henschel, v. carnaticum, Il, 189. 

97) Polypt. Irminon. XIV, 8, XXIL, 97, p. 151 u. 140. 

8) Polypt. Irmison. XV, 8, p. 168. 

99) Polypt, Irminon. XXIL, 97, p. 240. 

1) Polypt. St. Remigil ed. Guerard, XXI, 2 u. 7. Dat annis singalis in 
hostelicia foetam I cum agno, pullos II, ova XV. — Alte Bergabum- 
gen des Mofters in Scaffpaufen im Arch. für Gomez. Geſch. VIL, 
289. Ovis I ad expeditionem. — „zu ber Ryftung.” 

9) Polypt. Irminon. IV. 8, V, 98, VI, 87, VII, 84, IX, 299, XII, 99, 
XXI, 98, ». 87, 49, 59, 69, 114, 148 u. 226. Polypt. St. Remigli 
ed. Gusrard, VI, 2, 28, VI), 9, IX, 4, 6, XI, 2, XV, 2, XVIE 2, 22, 
x, 2, 76. 

8) Polypt. Irminon. IV, 86, XIV, 8, 51, 94, XV, 8, 95, XVI, 98, p. 87, 
181, 155, 164, 165, 178, 189. 
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ber nannte man auch das hostilicium Öfters einen Heerbannt). 
Auch in der Abtei Prüm hatte das hostilicium sber hosteticum ®) 
eine doppelte Bedeutung. Man nannte jo einerfeits bie Ratural- 
Heferungen für den Kriegsdienſt beftchenb in der Lieferung von 
Ochſen und Karren zum Zug und in ber Lieferung von Ochſen 
zum Schlachten ®), anbererfeits aber aud bie an bie Stelle der 
Naturallieferungen getretenen Gelbleiftungen T). Und was bei den 
Franken das hostilieium, das war bei den Sachſen ber Heer 
ſchilling und ber öfters damit verbundene Heermalter. Auch 
ber Heerſchilling beſtand urfpränglich in ber Lieferung von Schlacht: 
vieh, von Honig, von Getreibe und von anderen Raturalien ®) 
unb der Heermalter in ber Lieferung von Getreide unb anderer 
Frucht ). Aber auch dieſe Naturalleiftungen wurden frühe ſchon 
in Gelbleiftungen verwandelt, der Heerſchilling ebenſowohl ie) wie 
der Heermalter 11). Zu dieſen Lieferungen und Leiſtungen waren 
nun alle freie Eolonen, alfo bie Liten und die Inhaber von mansi 
lidiles 12), die Inhaber von mansi ingenuiles !?) u. a. m. vers 
bunden, in ber Regel aber nicht bie unfreien Leute und bie Inhaber 





4) Im Polypt. Foss. bei Baluz, Il, 1888 u. 1889. wird hairbannum , ho- 
stilicium unb hostilesum abwechſelnd als biefelbe Leitung betradhtet. 

5) @üterverzeihniß von 898 $. 86 bei Beyer, I, 168. 

&) @üterverzeihniß von 898 4. 1. bei Beyer, I, 14546 in hestilichum 
carrum | et boves IV a medio malo usque medium augustum Bel. 
$ 8, p. 149. Muos boves dent et carrum in hastilido. Wal. $- 6, 
26 u. 27, p. 148, 158 u. 159. gl. oben $. 182, Rote 86. 

7) @üterverzeihniß von 898, 6 68, p. 178. mansus V solvit unus qeis- 
que pro hostilico in anno denarlos X. Vol. 4. 6, 28, 38. 59, 62 
u. 68, p. 148, 158, 169, 177, 178 u. 181. 

8) Heberegifter der Abtei Werden aus dem B. sec. bei Lacomblet, Archid, IL, 
228 u. 280. heriscil. victimam ad VIll den. p 228; pro heriscll. 
amphoram mellis. p. 224. duodecim mod. ordei sielum pro heriscäl. 
vgl. noch p. 228 u. 246. 

9) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 249. herimald, IV mod. de 
sigl et X mod. aven. bann p 248, 247 u. 249. 

10) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 221 ff, 254 n 255. 

11) Heberegifter von Werben bei Sacomblet, II, 221, 224 u. a. m. 

12) Polypt. Irminon. XIII, 89—68, 99, p. 189 #. u. 149. 

18) Polypt. Irminon. VI, 67, vu, 84, XII, 99, p. 59, 69, 148 u. 149. 
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it mensi serviles !%). Geltvem jebodh bie verſchiedenen Arten 
von Manfen fich zu nähern und zu vermiichen begannen, feitvem 
findet man auch bei unfreien Manfen ſolche Lieferungen und Leis 
Rungen für ben Kriegebienft 1°). 

Der Provtant mußte dem Heere nachgeführt werben. Denn 
außer dem Gras für das Futter der Thiere und außer dem Waſſer 
umb Holz durfte auch von ber Hörigen Mannſchaft nichts weiter 
genommen werben (ut preter herbam et ligna et aquam nihil 
de ceteris rebus tangete presumatis 1%). &8 wurbe baher mit 
vollem Rechte geklagt und es wurben auch die Hörigen geftraft, 
wenn das Heer, ftatt feinen Proviant nachzuführen, raubte und 
plänberte 17). Die Herrſchaft hatte für bie Herbeiſchaffung bes 
Broviantes für drei Monate und des übrigen Kriegöbebarfs für 6 
Monate und für ben Transport des Einen und bes Anderen zu 
forgen 1%). Auch der Biſchof Sivontus von Konſtanz forgte da— 
für, als er fich das Kloſter St. Gallen unterwerfen wollte ?%). Auf 
eigene Rechnung hat aber wohl keine Herrichaft den Proviant und 
ven übrigen Kriegsbebarf und bie Transportmittel geftellt. Diefes 
Miles mußte vielmehr von den Hinterjafien geliefert und geftellt 
werben, bie nöthigen Pad und Zugpferde und Ochfen mit unb 
ehne Karren ebenfowohl wie ber Proviant und ber Übrige Bebarf. - 
So war e8, wie wir geſehen, in den Abteien Lori, Weißenburg, 
Staffelfee, Saint Germain u. a. m. Und auch die allgemeinen 








14) GuSrard, polypt. de l’abb6 Irminon. 1. 671. 

18) Polypt. Irminon. IV, 86, XII, 64. 97, 99, XXIL, 97, p. 37. 148, 148, 
149 u. 240. Au im Erzſtifte bln u. a m. Urk. von 782 Bei 
Kinblinger, IL, 2. Polypt St. Remigii ed. Gusrard, p. XVII, u 22. 

16) Cap. von 806 bei Pertz, Ill, 146. 

17) Cap. von 862 e. 4 bei Perts, Ill, 482. Vita Walae, II, 15 bei Ports, 
I, 561. Quia jam paene nullus, qui suis justisque stipendils ducat 
pet se milites, sod de rapinis et violentiis. 

18) Cap. von 806 bei Ports, Il, 145 cum armis atque utensilibus, nec 
non de cetero instrumento bellico, in victualibus et vestimentis. — 
Utensilia voro ciboram in carris ad tres moases, arma et vestimenta 
sd dimidium annum. 

19) Vita 8. Galli, I, 17 bei Ports, II, 34 ad iter hostile sibi de Ipsius 
menasterii sumptibus viaticum praeparari jussisse, 
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gefeglichen Vorfchriften eben, im Grunde genommen, nur ven den 
Dienften und Leiftungen der Hinterfaffen ®). 


$. 168. 


Urfprünglich wurden jene Kriegsfronen, Proviant⸗ und ans 
deren Lieferungen und Leiftungen nur im alle eines wirklichen 
Krieges oder Dienftes ?") und nur fo lange ber Feldzug dauerte 22) 
ober auch nach einer gewifien Reihenfolge (secundum ordinem 
suum) gemacht 2). Allein ſchon zur Zeit Karls des Großen wa 
ven jene Lieferungen und Leiftungen firirt worben umb baburd 
zu ftändigen auf Grund und Boden Iaftenden jährlichen ober 
auch alle zwei oder drei Jahre zu entrichtenben Leiftungen ge 
worden, in ber Regel zu Laften ber freien und hörigen Bauern- 
güter, der mansi ingenuiles und ber mansi lidiles, zuweilen 
aber audy ſchon der unfreien Banerngüter, ber mansi serviles *). 
Daher Tonnten biefe ftändigen Leiftungen, da fie nicht jedes Jahr 
für das Heer nothiwenbig waren, ſpäterhin auch zu anderen Zwecken 
verwendet werben, 3. B. in ber Abtei Prüm zur Beherbergung 


20) Cap. von 806 ımb 807 c. 8 bei Pertz, IN, 146 u. 149. YVestri ho- 
mines una cum carris et caballariis suis vadant. — Omnes 
fideles nostri capitanei cum eorum hominibus et carra. 

21) Urf. von 789 bei Kinblinger, 1,2. Et si expeditio fiat, bevem 
unum et stimulum et hominem. — Et si expeditio fiat in Ita 
Ham cum Rege, dominus accipiat de quolibet manso XI denarlos. si 
non vadat, nichil accipiat. Die Urkunde ift zwar aus einem 
Süterverzeichniß des 12. sec. genommen, Dieſes iſt jedech aus alten 
Xrabitionsbriefen zufammengetragen. Kinblinger, II 4 not, a. vgl. Weit, 
I, 826 n. 8. 

22) @üterverzeinig von Prüm von 898 $. 1 bei Beyer, I, 145— 146. Im 
hostilicium carram et bores IV a medio malo usque ad medium au- 
gustum, vgl. noch $. 88, p. 162. 

28) @üterverzeicguiß 8. 6 bei Beyer, I, 148 in hostilico boves Il secundum 
ordinem suum. unaquaque ebdomada. Si boves mon dat, demaries V 
solvit. 

24) Polypt. Irmin. I, 43, XIV, 94, XVI, 98, XXII, 4, 97, p. 5, 164, 189, 
228 u. 240. — Qui solvunt omni anno ad hostem. — Polypt. 
Sancti Remigli, ed Guerard, I, 2, XL, 2, XVII, 2, 29, XXü, 2, 8, 9, 
XXV, 10-12. i 
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und zur Verpflegung bes Abtes ꝛe). Und fie haben fich ſodaun 
unter den übrigen Dienften ımb Letftungen der Bauern verloren. 
Diefe Frondienfte, Lieferungen und Leitungen ber freien und 
börigen Hinterfaffen wurden indeſſen nicht ber Öffentlichen Gewalt 
und dem König ſelbſt, wie biefes Watk (II, 547) angenommen, 
jedt aber wieder zuruckgenommen hat (IV, 527), vielmehr bem 
Grund= und Schußherren, jedoch für ben öffentlichen Dienft oder 
Konigsdienſt, geleiftet, wie biefes aus den alten Volksrechten, Ca— 
pitularen, Güterverzeichnifien und anderen Urkunden 2%), aus ben 
Polyptichen von Saint Germain und Saint Remt zu Rheims und 
auch ſchon aus der Natur ber Immunität hervorgeht. Die Herr: 
haft ſelbft mußte nämlich für die Herbeiſchaffung der von dem 
König begehrten Dienfte und Leitungen forgen. Ste pflegte jedoch 
nicht auf eigene Rechnung und Koften dafür zu forgen. Sie ven 
theilte jene Leiftungen vielmehr unter die Hinterſaſſen, entweber 
unter die Inhaber der einzelnen Manfen, wie biefes in ber Abtei 
Prüm ?T) und in der Abtei Saint Remi in Rheims der Fall war 2°), 
Der 68 wurde ber Betrag ber von bem König begehrten Leiftung, ' 
wenn bie Herrichaft mehrere Grundherrichaften, mehrere fisei bes 
ſaß, für jede einzelne Herrfchaft feſtgeſetzt, ſodann aber bie weitere 
Bertheilung unter bie einzelnen Eolonen biefen jelbft überlafien, 
+ 8. in ber Abtei Saint Germain 2°). Jene Fron⸗ und anderen 


26) Caosarius $. 9 bei Hontheim, I, 668. 

3%) L. Bajuv 1, 14, $. 4 Cap. von 817 c. 18 bei Peris, I, 216. Wit. 
von 782 bei Kinblinger, II, 2. Et si expeditio fiat in ltaliam cam 
Rege, dominus accipiat de quolibet manso ZI denarios. Roth, 
p- All. Auqh in der Abtei Prim mußten, wenn der Rönig bahin kam 
(in adventu Regis), die Hinterfaffen Friſchlinge, Hühner, Eier und Mehl 
an bie herrſchaftlichen Beamten Tiefern; nach bem Güterverzeihniß von 
Prüm von 898 $. 6, 8 u. 10 bei Beyer, L 148 ff. 

2 @üteroerzeiiiß bei Beyer, I. 148 ff. 

28) Polypt. St. Remigii, ed Guerard, XI, 2 u 8. Mansi Ingeneiles IIXxIl.. 
Donat unusquisque in hostelitia denarios IXV. Bal nod XX, 2 ff. 
2.76, XXL 2 ff. u. 7. 

29) Polypt. Irminon. L 42. Habet in Gaugiaro mansos ingemailes 91, 
qui solvumt omni anno ad hostem. — Dann XI, 99. Sunt mansi 
ingenulles et dimidios. Solvant de hostilicio libras B et solldos 9 et 
denarios 9. Bgl. no IV, 85, XIV, 94, XVI, 98, XXI, 97, p. 5, 87, 
148, 164, 189 u. 240. 
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Dienfte und Lieferungen zur Beherbergung und Verpflegung bes 
Königs und für das Heer waren demnach, ba fie zwar für ben 
Königebtenft, nicht aber dem König ſelbſt geleiftet werben finb, 
Teine eigentliche Königsbtenfte, vielmehr wahre Banerndienfte. Als 
auf Grund und Boden laſtende Leiflungen haben fie ſich daher um 
fo leichter unter den übrigen Bauerndienften verloren. 


8. 164. 


Außer den erwähnten NRaturalbienften und Naturalleiftungen 
waren auch bie freien und hörigen Hinterfafien in gewifien Fällen 
noch zu Beiftenern und zu Steuern verpflichtet. Dahin ge 
hören die jährlichen Gefchente und die Beiträge zur Beblenumg bes 
Königs, wenn er in die Herrſchaft kam und die Gelbbeiträge für 
den BVogtbienft, dann bie Beiträge (conjeeti) für bie Kriegs- umb 
anderen Fronen ($. 158), bie Steuern, wenn ber Herr ohne feine 
Hinterfafen mit dem König auszog®%) unb bie für bie Ratural- 
leiſtungen zu entrichtenden Gelbleiftungen ($.162 u. 168). Außer 
dem wurben, wie wir gefehen, auch von ben Manſen ber freien 
und unfreien Eolonen bei außergewöhnliche Nothiällen noch auf 
ferorbentlihe Steuern erhoben ?"). 

Diefe Steuern und Leiftungen ber Hinterfaflen find, wie wir 
gefehen, felt Karl dem Großen auf Grund und Boden ruhende 
Laften geworben. Auch iſt num bie Stellung ber Hörigen Mann 
ſchaft und bie Größe der zu ftellenden Mannfchaft von dem Grund⸗ 
beftg unb von ber Größe der Herrichaft abhängig geworben. Da 
her wurben ſchon ſeit dem 9. Jahrhundert Verzeichniſſe über 
die Leiftungen ber verſchiedenen Grundherrſchaften 
angelegt, in welchen, wie in ben jpäteren Neihsmatriteln bie 
Leiftungen eines jeven Grunbherren unb feiner Hinterfafien ganz 
genau beftimmt worben find. Danach follte im Jahre 869 von je 
Hundert Manfen ein Mann, ein haistaldus, wahrſcheinlich ein Hin⸗ 
terfafle, der noch Fein Hofgut erhalten Hatte 22) und von je taus 


80) Urt. von 782 bei Kinblinger, II, 9. 

$1) Hincmer, annsl. Remens. ad 866 u. 877 bei Pertz, I, 471 u. 508. 
Exact. Nortmann. bei Baluz, Il, 257 u. 258. Cap. von 877 bei Pertz, 
I, 886. pl. oben $. 186. 

82) Registr. Prum. $.1, 10, 28, 25 u. 29 bei Hontheim, I, 664, haistal- 
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ſend Manfen ein mit zwei Ochfen befpanmter Wagen geftellt wer- 
den 2). Und in berfelben Weiſe wurben wahrſcheinlich aud bie 
übrigen Dienfte und Leiftungen einer jeden Herrſchaft firirt und in 
die Verzeichniſſe eingetragen. Die öffentliche Gewalt hat demnach, 
fetdem die Grundherrſchaften Immunität von ber öffentlichen Ge 
malt erlangt hatten, in jedem einzelnen Falle, nur noch bie Anzahl 
der von jeber Herrſchaft nach der Größe der Grundherrſchaft zu ftel- 
lenden Mannſchaft und bie Größe der übrigen Dienfte und Leiftuns 
gen beftimmt, fodann aber die Aufbringung ber begehrten Mann⸗ 
Haft und der Übrigen in Anſpruch genommenen Dienfte und Leis 
ſtungen jeber Herrichaft ſelbſt überlafien. Denn das Aufgebot ber 
freien und Hörigen Hinterjaffen und bie Vertheilung ber übrigen 
Dienfte und Lelftungen unter ben Hinterfaffen war nun, wie wir 
geiehen, ein Recht der geiftlichen und weltlichen Grundherren, wie 
Mpäterhin ver Lanbesherrn. 


8) Die Hoigenoflenigeit. 
a) Im Allgemeinen. 
$ 16. 


Die Hofgenoſſenſchaft war, wie bereit8 angebeutet worben iſt, 
$. 111) eine Folge der Grund» und Schutzhoͤrigkeit und ber da⸗ 
mit verbundenen Gefchloffenheit nach Außen. Und zunäcit war 
& wohl die an bie Scholle Gebundenheit der Eolonen und Schuß: 
dörigen, was zu einer Annäherung biefer unter fih, und fobann 
nach und nach zur Bildung einer Genoſſenſchaft ſelbſt geführt hat. 

Unter den ſehr verfchiebenartigen Beftanbtheilen ber freien 


di, id est, qui nom tenent a euris hacreditatem. Ggl. noch eod. p. 
6688, 670, 671 u. 674 und Caesarius, ibid. p. 671 u. 672. Hastaldi 
vocantur manentes in villa, non tamen habentes haereditaleın de curia, 
dgl. Büterverzeicjniß bei Beyer, I, 145 , 180, 163 u. 166 $. 10, 28 u. 
29 unb Henschel, Il, 616. 

33) Hincmar, Remens. annal. ad,869 bei Pertz, I, 481, ut episcopi, abba- 
tes et abbatissae. breves de honoribus suis quanta mansa 
quisque baberet, — vasalli autem dominici comitum beneficia 
inbreviarent, — et de contum mansis unum haistaldum et de 
mille mansis unum carrum cum duebus bobus, vgl. oben $. 91 und 
119. 
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und unfrelen Bewohner eines Fronhofes und bes dazu gehörigen 
Gebietes müflen nämlich drei wefentlich verſchiedene Elemente von 
einanber geſchieden werben, bie unfreien Eolonen nämlich von ben 
Viten, Lazzen, Barfchalten und anderen freien Colonen und Schutz⸗ 
börigen, und endlich dieſe wieder von ben bloß ſchutzpflichtigen 
Leuten. Nun hatten aber bie unfreien Colonen urſpruͤnglich gar 
kein eigenes Recht, fie ftanden vielmehr nebft ihrem Beſitzthum in 
völliger Abhängigkeit von ihrem Herrn, und waren deſſen leibs 
und grunbhörige Leute. Sie hatten demnach weder eine Veranlaf- 
fung, noch auch nur bie Berechtigung zur Bildung einer «Genofien- 
ſchaft, indem dieſe allzeit Freiheit, wenn auch nicht gerade volle 
Freiheit vorausfegt. Eben fo wenig wie bie unfreien Colonen 
kounten an und für fich auch die jhußpflichtigen Leute Mitglieder 
einer Hofgenofienfchaft fein. Denn als freie Leute (ingenui) ftans 
den fie unter keinem Fronhofe und unter keinem herrſchaftlichen 
Beamten, vielmehr biveft unter den Öffentlichen Beamten, und auch 
in den Immunitätslanden direkt unter dem Immunitätshermn ober 
wenigftens nur unter folchen Beamten, welche mit der Ausübung 
der Öffentlichen Gewalt beauftragt waren ($. 141 u. 149). Es 
fehlte ihnen demnach an dem erjten Requifite einer Hofgenofien- 
ſchaft, an der. Hofhörigkeit und an ber bamit verbundenen Abhän- 
gigkeit von einem Fronhofe. Das urfpängliche Element einer fol 
Gen Genoſſenſchaft kann demnach nur in den Liten, Laten, Lazzen, 
Abionen, Barſchalken, tn ben verſchiedenen Arten von Freigelaf 
fenen ohne Ingenuität, und in ben anderen freien Golonen und 
Scyughörigen geſucht werben. Sie hatten als perjönlich freie Leute 
bie gehörige Berechtigung und, da fie ſaͤmmtlich ſchon eigene Rechte 
befaßen, auch eine wohl motivirte Beranlaffung, fich zum Schutze 
ihrer Rechte zu einer folchen Genoffenjchaft zu verbinden. 

Die Zeit, wann fich diefe Genofjenfehaften gebilvet, liegt völ- 
Big tm Dunkeln. Jedenfalls miffen jebod; ihre eriten Anfänge in 
fehr frühe Zeiten hinauf gefegt werben, denn es wirb in ben ver- 
ſchiedenen Fronhofherrſchaften ſchon zur fraͤnkiſchen Zeit von so- 


ci), von consocii®), consortes?%), von pares ?), 


84) L. Botbar. c. 238 und (Baudi) c. 284. Servus massarius licentiam 
habeat — in socio (andere Mfe. in socium) dare et In socio rec- 
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eonservi2®), unb vom ähnlichen Benenuungen gefprochen, melde 
fhon damals beftehende Geuoſſenſchaften vorausfegen. Die Vers 
bindungen der Fiscalinen in Worms werben fogar frühe ſchon 
societates, d. 5. Genoſſenſchaften, fie felbft aber socii und 
consocii, db. h. Genoffen genannt ?%), Und wenn die Urkunde von 
764 echt ift, fo beftand ſchon damals im Klofter Ellwangen eine 
folde aus verſchiedenen Arten von Hinterfafien beftehende Genofe 
ſenſchaft (consortium), an deren Spitze ein magister tributario- 
ram ftand 4). Much war die Lage bes fraͤnkiſchen Meiches ſelbſt 
einer Annäherung jener verfchievenartigen Elemente fehr günftig. 





pere. Polypt. Irminon. ab. XKIV, BI—40, p. 280 u. 251 oolenaeet 
socius ejus. 

85) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. ep. Worm. I, 14. — fiscalini serri 
eoramgue consoeil. — 

36) Urf. von 882 Sei Gu6rard. Polypt. Irminon. p. 848 u. 849 — serri 
homines et ceteri suorum parentes et vicini hac consortes suorum 
omnes — vicini et consortes — interrogali sunt consortes. — 

87) Urt. von 828 bei Gu6rard. Polypt. Irminon. II, 844 u. 845. — corum 
pares coloni Sti. Pauli de villa. — Capit. von 864, c. 80. — in 
quibusdam locis eoloni, tam fiseales quam et de casis Dei, suas here- 
ütstes — non solum suis paribus, sed et — vendunt etc. 

88) L. Wisig. V, tit. 7, c. 16, nisi tantum modo aliis servis nostris 
vendendi habeant potestatem. — a servis nostris tantummodo, quod 
eonservi eorum vendiderint, comparetar. — Alte @lofie bei Bal. II, 
1184. foras miztos traditionem facere, i. e. extra conservos. 

89) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. ep. Worm. I, 14, ut nostros fisca- 
Iimos serros, qui regiae potestati parafridos in expeditione reddere 
eonsueverunt — cum progenie ad eandem societatem parafıi- 
dorum pertinente. — Diefe societas parafridorum befteit demnach offen 
bar aus ben vorher gemannten fiscaliaj servi, qui parafridos reddere 
consueverunt. Unb fie werben gleich nachher im berjelben Urkunde wieber 
fiscalini servi eorumque consocli genannt. Vergl. noch Leges familiae 
8. Petri von 1024 $. 18 bei Grimm, I, 805. Dipl. von 918 bei 
Schannat, p. 16, cum progenie ad eandem societatem parafredo- 
rum pertinente. 

40) Ur. von 764 im Wirtemberg. Wrfunbenb. I, 9. Constitui quosdam 
ientam, quosdam mansionariorum, quosdam tributariorum, quosdam 
darioram jure Fuldensium ot Augiensium abbatiarum habere consor- 
tiam. — Bol oben $. 66 u. 88. 
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Daher Hat ſich nach und nach in ben meiften Feonhöfen eine ges 
ſchloſſene Genoſſenſchaft ber hofhörigen Beute gebildet. 


$ 166. . 


Das Haupt ber Hofgenoffenfchaft war der jedesmalige Herr 
des Fronhofes, er mochte num der Schugherr oder zu gleicher Zeit 
auch der Grundherr fein. Denn ba aud der Grundherr feine 
Grundhdrigen zu fehügen und nach Außen zu vertreten hatte, wie 
der Schugherr feine ſchutzhoͤrigen Leute ($. 13, 18, 108), jo war 
urſpruͤnglich zwar nicht jeder Schugherr auch zu gleicher Zeit 
Grundherr, wohl aber jeder Grundherr von Rechtswegen auch 
ſchon Schugherr der zu feinem Fronhofe gehörigen Leute. Da nun 
außerdem noch jeder Fronhof nebft dem dazu gehörigen Gebiete 
nad Außen geſchloſſen war, alfo ohne Confens oder wenigftens 
ohne Vermittelung des Schutz⸗ ober Grundherrn keine eheliche 
Verbindung oder irgend ein Commercium mit Fremden, und feit 
ber erlangten Immunität von ber Öffentlichen Gewalt fogar nicht 
ein Mal mit ben öffentlichen Beamten felbft ein direkter Verkehr 
ftatt haben konnte, fo bilbete jeder Fronhof ein für bie Grund- 
und Schughörigen nad) Außen wöllig geſchloſſenes Gebiet, alfo eine 
wahre Immunität, in welcher ver Grund und Schugherr im Klei- 
nen bafjelbe geweſen tft, was der König im Großen für das ganze 
Reich, war. 

Die Genoſſenſchaft jelbft beftand, nad dem vorhin Bemerkten, 
urfprünglich bloß aus perfönlich freien, jedoch grund» oder ſchutz⸗ 
hörigen Eolonen. Denn wiewohl die Genofjen zuweilen auch servi 
und conservi genannt werben, jo wurben barunter dennoch in je 
nen Stellen Feine unfreie, vielmehr immer nur hörige Leute ver 
ftanden ($. 28, 80 u. 119). Da jedodh- auch die unfreien Leute 
grundhoͤrig waren ($. 4, 106 u. 107) und mit ven Hörigen unter 
demſelben herrichaftlichen Beamten zu ftehen pflegten #1), da ferner 
die anfangs rechtloſen Unfreien unter dem Einfluffe des Epriften- 
thums und ber baburch gemilberten Sitte nach und nach felbft zu 


41) Capit. de villis, c. 4, 52 u. 58. Capit. Longeb. von 801, e. 20 bei 
Bal. und von 808, c. 16 bei Pertz, I, 111. L. Longeb. Il, ut 44, 
“2. 
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einem Rechtszuſtande gelangt find, ($. 4), fo wurden fie ſchon 
"früh mit den Mldionen, Barchalken und anderen freien Eolonen in 
rechtlicher Beziehung zufammengeftellt 4%), und mit dieſen, fo wie 
mit den Freigelaffenen und anderen Schughörigen unter der herrs 
ſchaftlichen Familie mit begriffen ($. 19 u. 80). Und fo haben fie 
fi denn nach) und nad; unter den hörigen Leuten verloren, ober 
vielmehr mit benfelben zu einem Ganzen verfchniolzen. Was aber 
zu diefer allmähligen Verſchmelzung ganz vorzüglich beigetragen zu 
haben fcheint, das ‘waren bie feit dem 9. Jahrhundert immer häus 
figer werbenben gemijchten Heirathen ber unfreien Leute mit freien 
Colonen und Liten, zumal mit freien Frauen und Litinnen ®). 
Daher find im fpäteren Mittelalter bie eigentlich unfreien Leute 
ben fowohl, wie die Namen ber Liten, Lazzen, Albionen, Bar 
Kalten u. a. m., mehr und mehr verfehwunden, während in ben 
einzelnen Fronhöfen immer nur eine einzige Hofgenofienfchaft her 
vorzutreten pflegte, in welcher je nach ber aus früheren Zeiten 
vorhandenen größeren ober minder großen Anzahl von freien ober 
unfreien Eolonen ein freieres oder ein weniger freies Element vor⸗ 
geherricht hat ($. 123—125). 


$ 167. 


Bon biefer herrſchaftlichen Familie durchaus verſchieden was 
ten bie fhußpflichtigen Leute, zu welchen, wie wir gejehen haben, 
fehr viele Freigelaffene und Römer, viele — vieleicht fogar bie mei— 
fien Inhaber ber precaria oblata, ſodann die zinspflichtigen Frans 
ten und überhaupt alle bie in einer Grundherrſchaft angeſeſſenen 
freien Leute (ingenui) gerechnet werden müflen ($. 21—28, 110, 
189). Sie ftanden urfprünglich unter feinem Fronhofe, vielmehr 
direkt unter ber öffentlichen Gewalt. Da inbeffen zumal in ben 
Königshöfen, ven herrſchaftlichen Beamten, wie wir ſehen werben, 
auch die öffentliche Gewalt über diefelben übertragen zu werben 
pflegte, und fie fodann unter demſelben herrichaftlichen Beamten 


— — 


42) Capit. von 808, c. 8—5 bei Pertz, II, 158. Congestum Arnonis aus 
8. sec. in Javaria p. 22, 24, 26 u. 28. Capit. von 882, c. 85 bei 
Pertz, Ill, 864. - 

48) Gutrard, polypt. de Pabb& Irminon. I, 891 u. 969—971. 

». Maurer, dronhof. 8 
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und unter demjelben Fronhofe ftanden, wie bie unfreien und hörk 
gen Leute, an ihn auch ihre Abgaben zu entrichten und bie herge 
brachten Dienfte zu leiften hatten, fo haben ſich viele ſchutzpflichtige 
Leute um fo leichter mit den eigentlichen Hörigen vermengt und 
vermifcht, als fie aud) in anderer Beziehung, ihrer äußeren Stel 
fung nad, denſelben nicht unähnlich waren (5.142). Dazu kommt, 
daß nur zu häufig auch noch auf gewaltfame Weiſe Schußpflichtige 
zu börigen Leuten gemacht worben find *). Je mehr ſchuhpflich⸗ 
tige Leute num aber mit den Hörigen vermengt und vermiſcht wor⸗ 
den find, befto mehr mußte das ohnebies ſchon freie Element ber 
Hofgenoffenfchaft gewinnen unb zu einer immer freieren und freies 
ren Entwidelung des Hofrechtes führen. 

Alle nicht zu einer Hofgenoſſenſchaft gehörigen Leute, auch 
wenn biejelben fich in einer Grundherrſchaft aufhielten, ober daſelbſt 
angeftebelt Hatten, aber nicht zu ber Hofgenofienfchaft gehörten, 
gleichviel, ob Unfreie oder Hörkge einer anderen Herrſchafi ober 
freie Leute, nannte man ſchon zur fränkiſchen Zeit frem de (ex- 
tranei forenses ober auch forastici %) und forinseei homi- 
nes) #%), 3. B. die flüchtigen Unfreien (servi), melde ſich in einer 
anderen Herrſchaft nieberlaffen wollten #7). Daher wurden bie 


44) Acta fundationis Burensis monasterii bei Herrgott, I, 324. In Wolen 
habitavit quondam secularis ac praepotens vi 
tas possessiones, et ibi et alibi vicinoru 
inhians. Aestimantes autem quidam liberi homines, qui ip 
rieo (Andere in ipso vico) erant, benigaum et clementem illum fore, 
praedia sua sub censu legitimo illi contzadiderumt, ca cas- 
ditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius semper tuti valerent 
esse. Ille gavisus ac suspiciens, statim ad oppressiomem corum 
incubuit, cepiique eos primum petitionibus aggredi Deinde libera 
utens potestate, pene quasi mansionarii sui essent, jussit 
sibi servire, scilicet iu agricultura sua, et secando foenum, et 
metendo, et in omnibus rebus, quibus voluit, oppressit eos — 
Interea venit Rex ad castrum Solodorum, venientesgue illac iidem 
ipsi rustici vociferari coeperunt de iniqua sua oppressione. 
Sed etc. Bol. eod. p. 299, 800, 825. 

45) Henschel, v. forasticus LI, 846. 

46) @üterverzeihuig von 893 $, 29 bei Beyer, I, 160. 

47) L. Burgund. tit. 8, c. 1-6. 
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extranei ben auf frembem Grund und Boden angeflebelten ho- 
spites 4) und bie forenses ben hörigen Leuten (homines nostri) 
entgegengejegt 9. Wenn übrigens bie extranei ſich auf frembem 
Grund und Boden angeflebelt hatten, fo konnten natürlicher Weiſe 
auch fie advenae und hospites, und, wenn fie in die Hofgenofs 
ſenſchaft aufgenommen worden, auch homines, d. h. hörige Leute 
maden ($. 12). 


db) Genofienfhaftlige Rechte und Berbindligkeiten. 
$&.168. 


Bie die Hofgenoffenfchaft felbft, fo hängen auch die genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Rechte und Verbindlichkeiten mit ber Hof- und Grund⸗ 
herigfeit zufammen, und find im Grunde genommen nur als deren 
Refultat zu betrachten. Ste beftehen in dem ganz freien Verfehre 
unter den Genoſſen felbft und unter dem Schuße bes Hofheren, alfo 
in ber Mechtöfähigkeit der Hörigen nach Hofredht, fobann in bem 
Mangel alles direkten Verkehres mit Fremden, fogar mit ber dffent- 
Achen Gewalt, ober in ber mangelnden Rechtsfähigkeit nach Volksrecht. 

Da nämlich jeder abgemarfte Fronhof ein nad Außen ge 
ſchloſſenes Ganze, eine Immunität bilbete, fo fehlte den Hof= und 
Grundhörigen ohne bie Vermittelung ober Mitwirkung ihrer Hof⸗ 
bern aller Verkehr mit Anderen als ihren Genoffen. Dieſes gilt 
nicht allein bei Veräußerungen jeder Art, bei Freilaffungen von 
Unfreien, bei ehelichen Verbindungen, bei Veränderungen bes Wohn 
ftes u. a. m., fondern namentlich auch in allen ihren Beziehungen 
zur Öffentlichen Gewalt ($.108 u. 109). Tenn wiewohl, wie wir 
bald fehen werben, bie Hörigen in gar mancher Hinficht unter dem 
Schutze des Vollsrechtes ftanden, und bei Friedbrüchen ben dffent» 
lichen Gerichten unterworfen waren, fo mußten ſie doch auch tn biefer 
Beziehung von ihren Hofheren vertreten und nöthigenfalls bei jenen 
Gerichten geftelt werben. Und auch dann, nachdem ſchon bas Com: 
merchum mit Fremden ſich zu erweitern begonnen hatte, blieb als 


48) L. Burgund. tit. 84, c. 2. 
49) Cap. de villis, c. 11, wo mit Guörard, capit. de villis, c. 11 flatt 
forestes gelefen werben muß forenses. 
81° 
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eine theilweife Beſchraͤnkung noch der Retract übrig, nach wels 
Gem bie Veräußerungen von Grundftüden an Fremde erft dann 
geftattet fein follten, wenn dieſe Grundftäde zuvor den Benofien 
(proximi) und bem Schugherrn (tutor) zum Kaufe angeboten 
worben waren 5°). 

Innerhalb des Hofverbandes oder innerhalb ber Gewalt ihres 
Hofheren und unbefchabet feiner Rechte hatte aber, unb zwar unter 
dem Schuße beffelben, völlig freier Verkehr unter den Genoffen 
ſelbſt ftatt. Diefer freie Verkehr zeigte fich nicht allein bei allen 
Arten von Veräußerungen und Erwerbungen unter den Genofien 
befielben Fronhofes °), ſodann bei Verehelihungen unter ben Ge 
noffen, felbft unter freien Eolonen mit Liten berfelben Herrichaft #2), 
indem nur die Ehen mit nicht Genoffen verboten waren. Er zeigte 
ſich auch namentlich binfichtlich der genofienfchaftlichen Gerichts- 
barkeit, 


c) Fronhofgeriäte. 
5. 16. 


Wie mit jeder anderen Genoffenichaft, fo war nämlich au 
mit der Hofgenoſſenſchaft von jeher eine eigene genoffenfchaftliche 
Gerichtsbarkeit verbunden. Schon ber Umftand, daß die verſchie⸗ 
benen Arten von freien Eolonen und Schutzhoͤrigen nicht Lediglich 
von ber Gnade ihres Grund» und Schutzherrn abhingen, vielmehr 
bereits eigene ſelbſtſtändige Rechte beſaßen, mußte ſehr früh ſchon 
in ben verſchiedenen Fronhöfen zu eigenen Gerichten führen, indem 





50) L Saxon. tit. 17. Liber homo qui sub tutela nobilis cujaslibet 
erat, — si heredilatem suam necessitate coactus vendere voluerit, 
offerat eam primum proximo suo (fann ben Verwandten, eben 

= fo gut aber auch ben @enoffen bebeuten): si ille eam emere noluerit, 
offerat tutori suo, — sinec ille voluerit, vendat eamcur- 
cunque yoluerit. 

51) L. Rothar. c. 288. L Wisig. V, tit. 7, c. 16. Capit. von 864 c. 80. 
Alte Gloſſe bei Bal. II, 1184. Bol. oben $. 119, 120 u. 165. 

52) Polypt. Irminon. ab. III, 85, 44, 58, IX, 16, 17, Xl, 4, 9, XII, 6, 
24, 25, 54, XXI, 74, KXII, 48. p. 28, 29, 80, 79, 120, 188, 186,141, 
224 u. 288. 
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ohne richterlichen Schuß ein geficherter Rechtszuſtand nicht wohl 
gedacht werben Tann. Daher finden wir denn, fo welt bie Ges 
ſchichte ‚veicht, bei allen Arten von freien Colonen und Schughöris 
gen auch fchon eigene herrſchaftliche Gerichte, in den Königshöfen 
ebenfowohl #2), wie in den Fronhöfen der geiftlichen und weltlichen 
Grund⸗ und Schußheren, und zwar bei den verfchiedenen Arten 
von Freigelaffenen ebenfowohl 54) wie" bei ben freien und unfreien 
Eolonen 85) und bei anderen Schughörtgen mehrs®). Auch bei den 
Aemannen umb Balern ftanden bie freien Colonen ſchon unter dem 
Schutze eines judex 87), welcher, ba dieſelben keinen Zutritt zu den 
öffentlichen Gerichten gehabt haben, kein öffentlicher Richter geweſen 
fein kann, alfo ein herrichaftlicher geweſen jein muß, wie biejes auch 
aus den Worten bes Memannifchen Volksrechtes, judex per jussio- 
nem domini sui, hervorgeht. Daffelbe gilt von ben Römern, 
Aldionen, Liten und anderen freien Eolonen 3). 


gs 1. 


Gerihtsherren waren alle Fronhofherren, alfo tn ben 
geiftfihen Grundherrfchaften die Kirche oder das Kloſter, in ben 
weltfihen Herrſchaften aber der weltliche Hofherr und in den könige 
lichen Herrſchaften — im ben Königshöfen — ber König ſelbſt 
($. 108). Jeder Schußherr war nämlich zu gleicher Zeit auch 
Gerichtsherr. Denn ohne gerichtlichen Schu war ein wirklicher 
Schuß gar nicht möglich. Da nun jeber Hof: oder Grunbherr wie 
wir gefehen, zu gleicher Zeit auch Schugherr war ($. 166), fo 


88) Capit. de villis, c. 4, 52, 56, 62. 

54) L. Bipuar, tit. 88, c. 1, ipse tabularius et procreatio ejus tabula- 
rii persistant, — et non allabi nisi ad occlesiam, ubi relaxati 
sunt, mallum teneant. L. Wisig. V, fit. 7, c. 10 u. 11. 

55) Dipl. von 782 bei Kinblinger, M. B. Il, 8. Tria placita debent adire 
in anno. Es iſt von den Inhabern von freien unb unfreien Manfen 
(mansi serviles) bie Rebe. 

56) L. Ripuar. tit. 58, c. 19—21. 

57) L. Alem. tit. 28, c. 2 u. 8. L. Bajav. fit. 1, c. 14, $. 1. Capit, vom 
817, «. 18. bei Pertz, DI, 216. 

58) Cap. von 808, c. 16 und von 808, c. 8 u. 4. bei Pertz, II, 111 u. » 
11%. L. Lintprand, VI, c. 88. L. Longeb. II, 44, c. 2. 
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hatte jeber Hofs Grund⸗ und Schugherr auch Gerichtsbarkeit. Und 
die unter feinem Schuße ftehenden Leute, feine homines, fanden 
unter feiner herrſchaftlichen ober ſchutherrlichen Gerichtabarkeit ®). 
Dies ift der Urfprung nicht bloß der hof- oder grundherrlichen und 
der, vogteilichen Gerichtsbarkeit, fonbern insbeſondere auch ber Le 
hensgerichtsbarkeit. 

Die Vaſſalitaͤt war nämlich ein Schutzverhaͤltniß, welches mit 
dem Gefolgemeien zufammenhängt und aus bemfelben, wo nicht 
hervorgegangen, doch wenigſtens an deſſen Stelle getreten ift. Jede 
Gefolgſchaft bildete aber unter ber Vorſtandſchaft und unter dem 
Schuhe des Gefolgsheren (senior) eine ſchutzherrliche Genoſſen⸗ 
ſchaft. Und alle dieſes Schugverhältniß berührenden Angelegens 
heiten wurben von ben Genofien beffelben Gefolges unter dem Bor- 
ſitz des Gefolgsheren entſchieden, wie ich dieſes ſchon vor 40 Jah⸗ 
ven bemerkt und oben noch welter nachgewieſen habe ee). Gegen 
dieſe Anſicht hat fi zwar Unger und jet auch Waitz (V, 801) 
erflärt. Allein Unger hat mich mißverſtanden. Denn er legt mir 
eine Anftcht unter, welche ich niemals gehabt habe. Und jedenfalls 
Tann ich feiner Anſicht, daß die Lehensgerichte grundherrliche 
Gerichte geweſen feien, nicht beipflichten 9"). Er legt mir nämlich die 
Anſicht unter, als denke ich mir unter ber Lehensgerichtsbarteit eine 
Gerichtsbarkeit des Lehensheren über feine Vaſallen, welche aber 
nicht auf die aus dem Lehensverhältniffe entipringenden Rechtsver⸗ 
haltnifſe befchränkt geweſen fei, ſondern alle Verhältniffe des Lebens 
unter fich begriffen Habe, und fobann bie Anficht, als Leite ih bie 
Lehensgerichte von der militärifchen Herrſchaft des Anführers über 
fein Gefolge her, während ich weder bas Eine noch das Andere 
gelagt Habe und auch nicht jagen wollte. Ich behauptete vielmehr 
damals wie heute noch, daß die Vaſallität ober das Lehenswefen 
mebft ber bamit verbundenen Gerichtsbarkeit aus dem Gefolgemeien 
und aus bem bamit verbundenen Schugverhältnifie hervorgegangen 


59) Cap. Worm. von 829, c. 7. bei Pertz, p.’850. si moster homo fur- 
rit, ad praesentiam nostram venire oompellatur. gl. oben $. 101. 

60) Meine Geſch. ber altgerman. @erihtäverf. p. 11-14, 65 u. 77. u. oben 
8. 82, 67 u. 62. 

61) Unger, altbeutfche Geriätäverf. p. 98, 264 m. 265. 
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fei. Jede Gefolgeſchaft bildete nämlich eine Schathgenoſſenſchaft mit 
dem Gefolgeheren als Schutzherrn an ber Spige. Und wie jebe 
andere Genoſſenſchaft, fo hatte auch die Gefolgegenoflenichaft ihre 
eigene, jedoch auf die genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten befchränfte 
Gerichtabarkeit, wie dieſes insbefonbere auch bei der markgenofien- 
f&aftlichen, bet ber grund⸗- unb ſchutzherrlichen und felbft bei ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit der Fall war. Jedenfalls kann ich aber 
ber Anficht, daß bie Lehensgerichte grumbherrliche Gerichte ges 
weien feien, nicht beipflichten. Denn bie Bafallität, alfo auch die bamit 
verbundene Gerichtsbarkeit hat beftanben, ehe noch die Bafallen mit 
Beneficien belohnt worben waren. Zur karolingiſchen Zeit hatten ja 
noch bei weiten nicht alle Vaſallen Beneficien 2), und dennoch 
Randen aud fie unter dem beſonderen Schuge ihres Dienſtherrn 
und unter feiner ſchutzherrlichen Gerichtsbarkeit. Die Lehensgerichts- 
barkeit ift daher nicht erft durch bie Beneficien hervorgerufen wors 
den. Sie Tann demnach nicht, wenigitens urfprünglich nicht, wie 
Unger meint, ding licher Natur geweſen fein, fo wenig wie das 
Gefolgeweſen und bie Bafallität felbft. Seitdem jedoch die Vaſallen 
Beneflcien erhalten Hatten und dieſe erblich geworben waren, ſeit⸗ 
vem hat ſich das Verhältnig in vieler Beziehung geändert. Allein 
ein grundherrlidhes ift es auch fpäterhin nicht geworben. Denn 
bie Vaſallen blieben ftets freie Leute. Sie bilbeten auch fpäter 
noch eine freie Genoſſenſchaft, welche jeboch durch den Beftg von 
Beneficien ober Lehen von bem Lehensheren abhängig und durch 
diefe Abhängigfeit befchränft war. Auch Waitz (IV, 227, 228 u. 
891) gibt eine gewiſſe Strafgemalt der Schugherren über ihre Va- 
fallen zu. Ex beftreitet jedoch die weitere ſchutzherrliche Gerichts- 
barkeit, offenbar aus dem Grunde, weil auch bie Vafallen und bie 
Inhaber von Beneficien vor den öffentlichen Gerichten zu Recht 
Reben mußten. Aller die beionbere Gerichtsbarkeit über die Va— 
fallen fteht damit durchaus nicht in Widerſpruch. Denn auch bie 


62) Cep. Franc. von 779, c. 9. Longob. c. 9. Cap. von 807, e. 6, von 
811, c 7. bei Pertz, p. 86, 87, 149 u. 178. Cap. pro Hispanis von 
815, c. 6 und von 844, c. 10. bei Baluz, 1, 552 u. II, 29. Auch bie 
vassi pauperiores in Annal. Lauresham. ad 802 bei Pertz, I, 88. hatten 


Beine Beneficien. 
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börigen Hinterſaſſen ſtanden in den zur Öffentlichen Gerichtsbarkeit 
gehörigen Fällen unter den Öffentlichen Gerichten. Die Vafallen 
möüffen baher als perjönlich freie Leute um fo mehr in allen bie 
Bafalität nicht berührenden Fällen unter denſelben geftanden haben. 
Wie denn auch nach ben Rechtsbüchern noch bie Vaſallen in 
vielen Fällen vor dem Landrichter, alfo vor dem öffentlichen Rich- 
ter belangt werben durften e2). Die Lehensgerichtsbarkeit war freis 
lich zur Tarolingifchen Zeit noch nicht fo ausgedehnt, wie fie fich 
tm fpäteren Mittelalter ausgebilbet hat. Denn das Beneficien- 
und Lehenwefen ſelbſt hat fich erft ſeit dem 8., 9. und 10. Jahr⸗ 
hundert gebilbet unb weiter ausgebildet. Der Grund zur fpäteren 
Lehensgerichtöbarkeit muß aber ſchon in diefer Zeit gelegt worden 
fein, ſonſt hätte bie völlig ausgebildete Lehensgerichtsbarkeit nicht 
ſchon längft vor den Rechtsbüchern beftehen Können ). Die fpäs 
tere auch auf die Beneficien ausgebehnte Lehensgerichtöbarkeit haͤngt 
offenbar mit der Erblichkeit der Beneficien zufammen. Bis dahin 
hing das Recht der Vafallen an ihrem Beneficium, feine Entftehung 
eben ſowohl wie feine Dauer, von ber Gnade ihrer Herrn ab. Ein 
genofienfchaftlicher oder ſchutzherrlicher Rechtsſtreit über das Bene 
ficium war demnach nicht möglich. Wenn aber dennoch ein Rechts 
ftreit über ein Beneficium entjtanden war, jo gehörte biefer ſodann 
nicht vor das Gericht des Schugheren, indem weder ein ſchutzherr⸗ 
liches noch ein genoffenfchaftliches Recht in Frage war, fondern 
vor das Öffentliche Gericht. Erſt feit der Erblichkelt ver Beneficien 
konnte ſich daran ein wirkliches Recht, eine ‚rechte Gewere, bilden. 
Zu dem Ende war jedoch nad; Art ber gerichtlichen Auflaffung bet 
freiem Grunbbefig eine gerichtliche Beftellung, eine Inveftitur oder 
Belchnung nothwendig. Diefe Tonnte aber nur vor Gericht und 
zwar nur vor bem Gerichte des Schugheren vorgenommen werben. 
Denn die Öffentlichen Gerichte waren bazu nicht Kompetent. Die 
Folge biefer gerichtlichen Uebertragung des Benefichums war nun 
bie Stellung des Inhabers des Beneficiums und des Beneficiums 
felöft unter den Schug und unter bie Gerichtsbarkeit des ſchutz⸗ 


63) Homeyer, Syftem bes Lehnredits, I, 565867. 

64) Urt. von 1084 bei Kremer, orig. Nass’ p. 144 u. 145. — nisi pariem 
suorum subjacere judicio. — justo judicio suorum parium benefichm, 
quod ex me tenebat fere, ei auferre debul. 
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derrlichen Berichtes. Und fo ift denn ganz naturgemäß bie Gerichts 
barkeit des Schutzherrn auch auf bie Beneficien ausgebehnt wors 
ven ). Uebrigens war aud in Farolingifchen Zeiten ſchon die 
öfientliche Gerichtsbarkeit hinſichtlich ber Vafallen, wie wir gefehen, 
wenigftens in fo fern beichränft, daß die Bafallen erft, nachdem 
der König davon in Kenntniß gefegt war, von ben Grafen gefeſſelt 
werden durften. Und bie Löniglichen Bafallen hatten, als unter 
dem befonderen Koͤnigsſchutz ftehende Leute, auch bei den öffentlis 
den Gerichten große Vorrechte und follten ganz befonders, ſelbſt 
vor den freien Leuten, ausgezeichnet werben *%). 


gm. 


Die Fronhofherren, gleichviel ob Grund: oder Schugherren, 
waren demnach in ihrer Grund» ober Schutzherrſchaft auch bie 
Gerihtsherrn. Ihre Rechte waren jedoch vor erlangter Im— 
munität von der Öffentlichen Gewalt weit befchränkter, als biejes 
feitbem der Fall war. Vor ber Immunität erſtreckte ſich ihre Ge— 
tichtsbarkeit nur über ihre unfreien und hörigen Leute, feit der 
Immunität aber auch noch über ihre freien Colonen, alſo über 
alle ihre Hinterfaffen. Nach wie vor umfaßte aber ihre Gerichts 
barkeit die gefammte Civilgerichtsbarkeit bei Streitigkeiten 
unter ihren Sinterfaffen und die vollftändige Strafgerichts- 
barkeit bei allen Vergehen und Verbrechen ihrer Hinterſaſſen 
unter ſich ($. 95, 102 u. 108). Bejhränft war demnach bie 
Sronhofgerichtsbarkeit, abgejehen von ben Rechten ber öffents 
üichen Gewalt, nur binfichtlich der unter jener Gerichtsbarkeit 
ſtehenden Perfonen, zu welchen vor der Immunität nur die Un: 
freien und Hörigen, feit ber Immunität aber auch noch bie freien 
Eolonen gehört haben. Hinfichtlich ihres Umfangs war fie das 
gegen nach wie vor ganz unbeſchränkt, indem ſaͤmmtliche Civil 
freitigkeiten unter ben Sinterfaffen und felbft bie allerichweriten 
Verbrechen berjelben, fogar die Friebbruche (quicquid in pace vio- 
lenda delinquerint) zu ihrer Kompetenz gehört haben, vorauss 


65) BgL bie etwas abweichende Anficht Albret's, Gewere, p- 290 fi 
&6) Cap. von 828, c 18, von 807, c, 9. unb von 825, c. 26. bei Pertz, 
p- 151, 288 u. 246. 
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geſetzt, daß babei Fein Fremder, ber nicht ſelbſt Hinterfafle war, 
betheiliget war, und vorbehaltlich der Nechte ber Öffentlichen Ge 
watt). Denn fo wie in den alten Marken jeve Marfgemeinde 
die Marfftreitigkeiten zu entſcheiden und die Marffrevel abzuurthei- 
Ien und babet das Mecht hatte fogar Leibes: und Lebensftrafen zu 
erkennen ®), fo auch bie Fronhofgerichte in den alten Grundherr: 
ſchaften. Denn bie Capitularien der fränfifchen Könige, wenigftens 
fett Karl dem Großen, fprechen ganz allgemein von allen Vergehen 
und Verbrechen ber Hinterfaffen gegen Hinterfaffen derfelben Herr: 
ſchaft %). In Baiern wurde den geiftlichen Grundherrſchaften bie 
Gerichtsbarkeit über Leib und. Vermögen ihrer Hinterfaffen ſo— 
gar ausdrücklich zugeftanden und bazu insbejondere auch bie Ge- 
richtsbarkeit über Raub, Tobtichlag, Ehebruch und Inceſt gerech⸗ 
net ?0). Für dieſe ganz unbefchränfte Gerichtsbarkeit der herrichafts 
Hchen Gerichte fpricht Übrigens auch das angelſächſtſche Recht, nach 
welchem auch bie von ben Hörigen begangenen Näubereien, Dieb⸗ 
ftähle u. vergl. m. zur Zuftänbigfeit der geiftlichen und weltlichen 
Grundherren gehört haben ?!). Auch fpricht dafür noch bie fpätere 
Prazis in Deutfchland, wie biefe in manchen Herrfchaften noch im 
10. und 11. Jahrhundert beftanden hat. 


. ım. 


Nach einer Urkunde von 1014 follte nämlich im Bisthum 
Worms der herrfchaftliche Vogt über fämmtliche von Hörigen gegen 
ihre Genofien begangenen Verbrechen, auch über die allerjchwerften 
erkennen, und bie Verurtheilten baher dem herrſchaftlichen Vogte 


67) Cap von 825, c 17, von 827, c 15. unb von 863, c. 4 bei Pertz, 
U, 245, 298 u. 481. Do. oben $. 108. 

68) Meine Gef. ber Markenverſ. p. 809 ff. u. 866-871. 

69) Cap. von 808, c. 16 und von 808, c. 4. bei Ports, IM, 111 w. 112 
Si vero de crimine aliquo accusantur. — GB iſt von serri, aldio- 
nes umb Hbellarli bie Rebe. gl. L Longob. II, 44, c- 3. Cap. von 
829, c. 9, eod. p. 852. De homiecidiis vel aliis injustitils quas 
a fiscalinis nostris fiunt. Dgl. nod; Cap. von 802, e. 16, ood. p. 108. 
Cap. de rillis, c. 4, 51, 58 und oben $. 108. 

70) Cap. Baioar. von 808, c. 1 u. 5. bei Perts, II, 197. 

71) L. Edwardi, confessor. c. 21 u. 29, L. Hearici, I, c 20. 
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bäßen 7%). Gegen Andere als ihre Genoffen unb insbefonbere ger 
gen vollfreie Leute begangene Verbrechen, auch bie nicht zum Blut- 
banne gehörigen bloßen Frevel nicht ausgenommen, ſollten bagegen 
dem Gaugrafen gebüßt, vor bem Gaugrafen aber bie Hörige Far 
milte von dem herrſchaftlichen Vogte vertreten und dem Verlegten 
zu feinem Rechte verholfen werben 72). In einem ſolchen Falle 
winden baher auch die Verbrechen der unfreien und hörigen Leute 
don den öffentlichen Beamten verfolgt und in bem Gaugerichte ab- 
geurtheilt 7%). Und biefelben Vorfchriften werben in einer ſpaͤteren 
Urfande von 1056 noch einmal wieberholt 7°). 


Wir finden demnach im Bisthum Worms noch im 11. Jahr 
hundert dafjelbe Verfahren, wie man es fich auch in jeder anderen 
Grundherrſchaft vor dem Erwerbe ber öffentlichen Gewalt denken 
maß. Denn e8 wäre unrichtig, wenn man im erwähnten Falle 
annchmen wollte, daß mit der Immunität auch die öffentliche Ger 
walt erworben und auf ben bifhöflichen Vogt übertragen worden 
fei, der Vogt alfo im Bisthum Worms als Inhaber der öffentlichen 
Gewalt die in der Hörigen Familie felbft vorgefallenen Verbrechen 
abzuurthetlen gehabt hätte. Diefer Annahme würde nämlich eines: " 
theils ſchon das jenem Bisthum ertheilte Jmmunitäts« Privtlepium 





72) Dipl. von 1014 bei Schannat, II, 40. praecipimus, ut si quis dein- 
ceps ex familia Wurmatiensis eccles furtum, vel pug- 
nam aut ullam aliam criminalem ca m in eadım fami- 
lia perpetraverit, ad manus episcopi suo advocato componal, 

78) Schannat p. 40. Si aulem extra familiam cum extianeo ali- 
quo rixam habuerit, advocatus suns (ber biföflice Vogt) 
comiti pro eo justitiam laciat, et si alicui libero bomini 
ullam injustitiam fecerit, ve; cum eo pugnaverit, vel si exira fami- 
liam raptum aliquem peregerit, adrocatus suus similiter pro 
so justitiam faciat etc. 

74) eod. p.41. Comites autem nullam penitus habeant poteste- 
tem super familiam praedicae ecclesiae nisi in legali placito, 
cum judieio scabinorum, et juramento liberorum homiaum aliquis in 
ea fur esse conrincatur; et si palaım in furto deprehendatur in 
compede comitis interea reservetur, donec scabinorum judicio, in suo 
placito juste dijudicetur. 

76) Dipl. von 1086 bei Schannat, I, p. 57. 
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ſelbſt wiberfprechen 7°), worin weiter nichts als das Verbot bes 
Zutritts der Öffentlichen Beamten ausgefprochen, Teineswegs aber 
die öffentliche Gewalt felbft mit übertragen worben ift. Anderen⸗ 
theils würde aber auch die fpätere Praris nicht mit jener früheren 
Mebertragung ber öffentlichen Gewalt übereinftimmen, indem unter 
jener Vorausfegung ſodann kein Höriger mehr vor das Gaugericht, 
vielmehr jederzeit vor das Herrſchaftsgericht, als zu gleicher Zeit 
mit der Handhabung bes Blutbanns beauftragt, hätte gebracht wer⸗ 
‚sen müflen, was jedoch, wie wir gefehen haben, keineswegs ber 
Tall war. Der herrſchaftliche Vogt konnte demnach im Jahre 1014 
über bie hörige Familie Keine andere Gewalt haben, welche nicht 
jeder, andere herrſchaftliche Beamte gleichfalls gehabt hat. Wie in 
dem Bisthume Worms, fo muß es baher auch in jeder anderen 
Grundherrſchaft Verbrechen der Hinterfafen gegeben haben, welche 
vor das Herrichaftsgericht, andere dagegen welche vor bie oͤffentli⸗ 
chen Gerichte gehört Haben. 

Die Strafgerichtsbarkeit der Herrichaftögerichte war nämlich 
zwar unbefhräntt hinſichtlich der gegen bie Genofien derſelben 
Herrſchaft begangenen Mifjethaten jeder Art, beſchränkt jedoch 
binfichtlich der gegen Andere als ihre Genofien und insbefondere 
gegen vollfreie Beute begangene ftrafbaren Handlungen, beſch ränkt 
auch Hinfichtlih der Mechte der Öffentlichen Gewalt, von denen 
gleich nachher noch weiter die Rebe fein fol. Seitdem nämlich bie 
Öffentliche Gewalt feiter begründet und der Koönigsſchutz weiter aus⸗ 
gedehnt und auch die ſchwereren Friedbrüche genauer beftimmt und 
dem Blutbann vorbehalten worden waren, feitvem war aud zur 
Ausübung der vollftändigen Strafgerichtsbarteit über bie Hinter 
fafen der Erwerb ver öffentlichen Gewalt mit dem Blutbann noth⸗ 
wendig, 


g 17. 


Auch det den Herrfchaftögerichten ober Fronhofgerichten war 
übrigens der vorfigende Richter nır Frager des Nechtes. Denn 


76) Dipl. von 814 bei Schannat, L c. p. 2 f. ut nullas judex publicas — 
aut homines ipsius ecclesiae tam ingenuos, quam et servos distingen- 
dos ingredi audeat, aut ezactare praesumat. 
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das Recht jelbft mußte auch bet diefen Gerichten von ben Genofs 
fen gefunden werben. Daher waren e8 bie Hofgenoffen, welche 
In diefen Fronhofgerichten das Recht zu finden hatten. Urkundlich 
kann dieſes zwar nur von ben Palatialgerichten, in welden ber 
König felbft, theils im feiner Eigenſchaft als oberfter Vogt, theils 
aber auch als Fronhofherr mit feinen oberften Hofbeamten und 
anderen Meintfterialen zu Gericht zu figen pflegte?”), dann bei den 
Römern 7°) und bei einigen geiftlichen Herrfchaftsgerichten, bei de— 
wen ber gefammte Umftand oder auch Schöffen das Urtheil zu fin- 
den pflegten 79), nachgewieſen werben. Daß aber auch bei allen 


77) Marculf. 1,25. Nos — in palatio nostro ad universarum causas recto 
judieio terminandas una cum — episcopis vel cum pluribus optimati- 
bus nostris —, referendarlis illis, domesticis illis, vel seniscalcis etc. 
— fidelibus — unb ce. 87 u. 88. Dipl. von 680 bei Mabillen, de 
re diplom p. 470. — in nostra vel procerum nostrorum praesentia 
Conpendio in palatio nostro — a mostris procerebus fuissit jodecatum. 
— Dipl. von 692, eod. p. 478. nus taliter una cum nostris proce- 
rebus consietit decrerisse. — Dipl. von 678, 692, 698, 694, 710, 
716, 753, eod. p. 469, 474, 475, 477, 489, 488, 485, 491. 

78) Dipl. von 797 bei Honthelm, I, 144. stans in judicio, secundum quod 
lex Romana edocet, et sui scabinii (nad bem Zuſammenhang Rd: 
mifhe Sqhoffen) ei judicaverunt. Faſt biefelben Worte in Urf. von 797 
Bei Beyer, I, 41. Der Gt Gallife Auszug aus der lex Romana (cod. 
Theodos. 1, 6, 2) verorbnet, neque ipse (judex) solus judicium donet 
sed cum bonis hominibus. Be einem romaniſchen Gerichte aus 
dem Anfang bed 9. sec. (bemm der Bifchof Remedius Tebte im Anfang 
des 9. sec. nach Briefen von 804 bei Mohr, cod. dipl I, 22—26) haben 
die Schoffen quaices) das Urtheil gefunden nad) Codex traditionum St. 
Galli, p. 254, In Christi nomine secandum judicum domni Remedi et 
Teudones judices et Yigelil judices et Aurellani scaltaizi, — et 
amallarerunt Edaleca et fratre seu Vigeliu de terra Deuri et sic 
jadicarerunt judices. — Cap. Remedii auß Anfang des 9. sec. 
© 2. — in potestate stet judicium et laicorum. gl. von Sa— 
vigny, Geſch. des Röm Rechts im Mit. 1, 189, 217, 276. und oben 
8.28. 

79) Form. Andegar. c. 10, 24, 29, 80 u. 46. visum fait ad ipso prae- 
posite vel qui cum co aderant — ab ipso abbate vel qui cum eo 
aderant. — uUrt. von 828 bei Schöpfin, I, 70. secundum ydoneos. 
ejusdem populi judices ceterorumque consensum justitiam faciat, — 
eommuni cunctorum sapientum jadicio. — 
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übrigen Hofgerichten bie Genofien ſchon zur fraͤnkiſchen Zeit zuge 
zogen werben mußten, folgt theil® aus bem, was foeben von ben 
Töntglichen Hofgerichten bemerkt worden ift, indem weder bie geiſt⸗ 
lichen noch die weltlichen Grundherrn größere Rechte gehabt haben 
konnen, als der Fönigliche Grundherr felbft, theils auch aus dem 
weiteren Umftande, daß ſchon im 10. und 11. Jahrhundert in 
Worms, Bamberg u. a. m. völlig ausgebilbete genofienichaftliche 
Fronhofgerichte beftanden haben ®), ihre erften Anfänge aljo wer 
nigftens ſchon bis in bie karolingiſchen Zeiten, bie und da fogar 
noch weiter hinaufreichen müflen ®1). 


$ 17. 


Als Gerichtsheren konnten nun die Fronhofherrn ſelbſt zu 
Gericht figen. Sie konnten fich aber auch durch ihre Beamten 
vertreten laſſen. Denn aud bie herrichaftlichen Beamten waren 
bloße Stellvertreter ber Gerichtsheren mit derſelben Amtsge- 
walt, welche auch ihre Herrichaft gehabt hat®2). Wie bie Könige, 
fo führten nun öfters auch die geiftlichen und weltlichen Hofherrn 
den Vorfig bei diefen Gerichten. Die Könige pflegten in wichtigeren 
Angelegenheiten, 3. B. bei Streitigfeiten unter ben Großen bes 
Reiches (potentiores), zu denen auch die Biſchoͤe, Gaugrafen, fo 
wie bie Minifterialen gehört haben, ben Vorfig bei jenen Hofge- 
richten in eigener Perſon zu führen, die Pfalggrafen aber nur dann, 
wenn bie Könige nicht zu Gericht figen wollten, ober wenn von 
minder wichtigen Angelegenheiten, namentlid von Streitigfeiten der 
minber Mächtigen umb ärmeren Leute (pauperum et minus po- 
tentum) bie Rede war eꝛ). Bei Streitigkeiten unter den Golonen 


80) Dipl von 1015 bei Rinbfinger, Pörigfeit p. 228. si coloni in liti- 
bus causarum decidendis inter se dissentinnt. Leges St Petri 
von 1024, $. 7, 17, u. 22 bei Grimm, I, 805. cum judieio sociorum 
suorum —, cum jadieio scabinorum etc. 

81) Dal. Forın. Andegar cit. Note 79 

82) Cap. von 808, c. 2. bei Perta, Ill, 118. episcopo, vel abbate, vel vi- 
cedomino, vel quicumque locum episcopi aut abbatis tonue- 

2. rit. Cap. von 864, c. 18, eod. p. 499. L. Longob IL, 89, c 4 

88) Capit. Ill. von 812, c. 2. bei Baluz. Pertz, Ill, 114. Ut episcopi, ab- 

bates, comites et potentiores quique, si causam inter se habwerint, 
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euer Grunbherrichaft bes Könige haben wohl in ber Regel bie E« 
niglichen Herrſchafterichter den Vorſitz geführt. So oft übrigens 
der König felbft zu Gericht ſaß, durfte auch der Pfalzgraf unter 
dert Urtheilsfindern nicht fehlen *). Denn er hatte Alles, was 
während ber Verhandlung vorfiel, zu conftatiren, für die Ausferti- 
gung des Urtheils zu forgen, und ben Inhalt bes gefundenen Urs 
theiles und deſſen Nichtigkeit zu bezeugen (testimoniare) ®). Allein 
auch dann, wenn die Pfalzgrafen e) oder anbere Hofbeamte ben 
Vorſth führten ®7), mußten auch fie, wie der König jelbit, Urtheils⸗ 
finder zur Seite haben Karl ver Große, ber fehr oft felbft zu 
Geist ſaß, Hatte übrigens Vorfichtsmaßregeln getroffen, welche 
den Zweck hatten, ganz grundloſe Klagen von ihm fern zu halten ®®). 

Wie bei den Palatialgerichten der König, fo feinen nun 


cificare noluerint, ad nostram Jubeantur venire prae- 

—. Neque comes palatil nostri potentiores tausas 
sine nostra jussione finire praesumat, sed tautum ad paupe- 
rum et minus potentium justitias faciendas sibi sciat esse vacan- 
dem L. Longob I, tit. 45, e. !. Capit. I von 802, c 89. Dipl. 
von 678, 680, 692, 098, 684, 710, 716, 764 u. 759 bei Mabillon , de 
ro dipl p. 460, 470, 478, 474, 475, 477, 482, 488, 485 u. 408. 
Bl. no oben $. TI. 

84) Marculf, I, c. 25, 87, 88. App. Marculf. 88. unb bie in der vorigen 
Note allegirten Urkunden bei Mabillon. 

85) Dipl. von 692 bei Mabillon de re dipl. p. 474 sic et a proceribus 
nostris, sicut Inluster vir A. comis palaciimoster tesfimo- 
niarit, fait jadecatum, ut ete. Dipl. von 680, 682, 710 u. 716, 
eod. p. 470, 478, 475, 483 u. 485. Marculf. I, 87 u. 88. Bol oben 
s@. 

86) Placitum von 874 bei Mabillon, de re diplom p. 548. Nos Heribal- 
dus comes sacri palatii — erantque ibi mobiscum residentes. Mona- 
chus Sangall. gesta Karoli lib. Ih, c. 6. bei Perla, II, 750. videntes 
comitem palatii In medio procerum concionanlem etc. 

87) Dipl. von 748 bei Mabillon p.489. Cum resedisset — major domus 
verno in palatio publico — una cum fidelibus nostris, id est (mım 
folgen 9 Ramen) — comite palatii mostro, vel reliquis quam pluribus 
risi faimus judicasse etc. Dipl. von 750 eod. p. 489 L major do- 
mus — una cum optimatibus vel ponlificibus — seu et inlustri- 
bes viris ducibus atque comitibas etc. Dipl. von 751, eod. p. 490. 

88) Cap. de villis, c. 87. 
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auch die geiſtlichen und weltlichen Grundherrn in allen wichtigen 
Angelegenheiten mit den Miniſterialen und anderen Großen ihrer 
Herrſchaft ſelbſt zu Gericht geſeſſen und erft im Verhinderungs⸗ 
falle einen Stell vertreter geſetzt zu haben. Nur bei ben 
Streitigkeiten unter den in der Herrſchaft angeſeſſenen Colonen 
pflegten von jeher die herrſchaftlichen Beamten den Vor— 
ſitz bei jenen Fronhofgerichten zu führen, wiewohl auch bei ihnen 
der Hofherr als Gerichtsherr den Vorſitz felbft führen durfte, und 
ihn auch zuweilen geführt hat, in geiftlichen Herrſchaften alfo der 
Abt ®9), oder ftatt feiner der Probft ®), und in weltlichen Grund 
berefchaften der Grundherr felbft ober feine Söhne 9). Diefes 
gilt bei ben Liten, Albionen, Barſchalken und anderen freien Eos 
Ionen ebenfowohl, wie bei ben verjchtebenen Arten von Freigelaſ- 
fenen und anderen Schußhörigen, und daher auch bei ben Ro— 
mern 9). 
5. 17. 


Die Römer waren nämlich, wie wir gefehen haben, Leine 
Vollfreie, vielmehr großentheils hoͤrige, grund⸗ oder fchughörige 
Leute. Sie hatten daher urfprünglich eben fo wenig, wie bie Li- 
ten und anderen freien Eolonen, bireften Zutritt zu ben öffentlichen 
Gerichten. Ihre Richter müffen vielmehr Herrſchaftsrichter geweien 
fein. Bei den einer geiftlichen ober weltlichen Herrichaft unterwor- 
fenen Römern oder nach Roͤmiſchem Rechte Freigelafienen (tabel- 
lerii) ift dieſes gewiß 9%). Daffelbe muß indeffen auch bei ben 
unter Königliher Schutz⸗ oder Grundherrſchaft ftehenden Römern der 
Fall geweſen fein *%). Sehr wahrſcheinlich waren nun bie über bie 


89) Form. Andegar. c. 10, 29, 30 u. 46. 

90) Forın. Andegav. c. 16 u. 24. 

91) Urf. von 815 bei Baluz, II, 1406 EI nulius comes, nec vicarius — 
distringere nec judicare praesumant, sed Johannes (lo hich der 
Orundherr) et filii sul, et posteritas illorum — vgl nad Urt. 
von 898 in Juvavia, p. 119. 

92) gl. Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 3 u 4 bei Pertz, II, 111 
u. 112. 

98) L. Ripuar. tit. 68, c. 1 Inf. 

94) L. Ripuar, tit. 58, c 19 ut hominem reglum Romanum vel tabula- 
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Rmer gefeten und von ben Gravionen unterfähtebenen Co— 
nites nebft den benfelben untergeorbneten Judices folche herrſchaft⸗ 
ice Beamte des Königs, wofür unter Anderem auch noch ber Um⸗ 
Rand fpricht, daß fie aus Freigelafienen und aus anderen hörigen 
beuten genommen zu werben pflegten ($. 38). Das von Römern 
bewohnte Ehurrätten ftand fogar bis zum Anfang bes 9. Jahr: 
hunderts unter gar feinem Grafen, fondern unter einem vom K- 
nig ernannten Nector (Rector Raetiarum) ®), und die Gerichte 
unter einem Richter (judex publicus), ber auch ein Unfreier fein 
tonute (de qualecunque linia fuerit) ®). 

Da nun die meiften Romer bei ber Theilung des eroberten 
Landes dem Könige zugefallen, alfo Hörtge oder Schußpflichtige 
des Königs geweſen find, biefe fich aber nad) und nach mit ben 
übrigen Fiscalinen und mit ben ſchutzpflichtigen Franken und an 
deren Bollfreien vermengt und zu einem Volke verfchmolzen ha— 
ben, fo find auch bie meiften römischen Judices und wahrſcheinlich 
fämmtliche Comites herrſchaftliche Michter des Königs, alfo Königs 
liche Nichter geweſen. Eie haben ſich unter den Übrigen dffent- 
lichen Beamten, welche ja ebenfalls Königliche Richter gewor⸗ 
den waren, nach und nach auf dieſelbe Weiſe verloren, wie bie 
unter dem Schuße bes Königs ſtehenden Römer unter den anderen 
Hörigen und Schuppflichtigen des Königs ($. 26). Die einer geift- 
lichen oder weltlichen Grundherrichaft unterworfenen Römer haben 
fich dagegen mit den berfelben Herrſchaft unterworfenen Liten, Bar: 
ſchallen und anderen freien Golonen, bie herefchaftlichen Beamten 
über die Nömer aber mit ben übrigen Herrſchaftsrichtern vermengt 
und vermifcht, und fi ſodann unter einander gänzlich verloren. 


g 176. 
Me Hinterfafien eines Fronhofes mußten bei Gericht erſchei⸗ 


rlum interpellatum in judicio non tanganet, wo das Judiciom fein 
öffentliches @ericht geweſen fein kann, arg. L. Ripuar. tt. 88, c. 1 Inf. 

95) Net. von 784 bei von Mohr, cod. dipl. I, 20, quem territurlo raetiarum 
reelorem posuimus. — 

96) Cap. Remedii aus Anfang des 9 sec. c. 3, vgl. Wyß im Arie für 
Sqhweig· Geſch. VII, 209, 218 u. 222. 

». Maurer, Fronhof. 83 
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nen (mallum custodire) ®), theils um bie Urtheile finden zu hel⸗ 
fen, theils um als Zeuge oder als Eidhelfer mitzuwirken. Nur ge 
ſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde befreiten von biefer Pflicht. Und 
ſolche Entiejuldigungsgründe waren in Weftphalen ber Königs- 
dienft oder ber Kriegsbienft, und die Verfolgung von Dieben und 
Räubern 9), woraus zu gleicher Zeit folgt, daß die Verfolgung 
der Miffethäter ſchon zur fränkischen Zeit eine Pflicht der Hinters 
faflen gewefen ift und zur Gerichtsfolge ber hörigen Leute ge 
hört Hat ($. 187). 

Das Verfahren felbft war bei ben Fronhofgerichten, wie 
bei den öffentlichen Gerichten, öffentlih und mündlich. Und 
auch im Uebrigen wurde bei ihnen in denfelben Formen verfahren, 
wie bei ben öffentlichen Gerichten 9). Auch der Gerichtsort 
war öfters ein für alle Mal beftimmt, z. B. in ber Abtei Map: 
münfter bie Malftätte des herrſchaftlichen Vogtes 1). Eben fo fin 
den ſich Beftimmungen über bie Zeit ber von ben herrichaftlichen 
Beamten zu haltenden Gerichte. Meiftentheils follten fie, wie bie 
Öffentlichen Gerichte, drei Mal im Jahre gehalten werden. So 
die Fronhofgerihte in Weftphalen 2). Eben fo die Hofgerichte in 
der Abtei Saint Maur. Denn bie kopfzinspflichtigen Leute (ca- 
vaticarüi) follten bafelbft in den brei Gerichtsfigungen, natürlich 
Herrichaftsgerichtsfigungen erſcheinen, und in biefe ihre Abgaben 
mitbringen 2). In manden Herrichaften follten jedoch bie Ge 
tichtsfigungen nur einmal im Jahre gehalten werben, z. B. von 
ben herrſchaftlichen Vögten in der Frauenabtei Buchau *) und in 
der Abtei Maßmünfter 5). In den königlichen Grunbherrichaften 





97) Urt. von 840 bei Schoepfin 1, 79 und im Geihictäfreund, I, 189. 
Urt. von 782 bei Kinblinger, IL, 8. 

98) Urk. von 782 bei Kinblinger, II, 8. Tria placita debent adire ia 
anno, nisi pugnam faciant, aut furta aut praedas agant. 

99) Form. Andegav. c. 10, 16, 24, 29, 80 u. 46. 

1) Urf. von 828 bei Schoepflin. I, 70. 

2) Urf. von 782 bei Kinblinger, I, 9. Tria placita debent adire in anno. 
— Nullum placitum adire nisi tria. 

8) Polypt. monast. Fossat. bei Baluz. II, 1890 et ad tres audientias ve- 
nire cum suis eulogiis. 

4) Urt. von 819 bei Neugart, I, 176. 

5) Urf. von 828 bei Schoepflin, I, 70. 
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Meint weber der Ort noch die Zeit beftimmt gewefen zu fein. Denn 
es wurde den Herrichaftsrichtern des Mönigs nur zur Pflicht ges 
macht, in ihrem Amtsbezirke öfters Gerichtsfigungen zu halten 
(frequentius audientias teneat ®). 

Die Urtheilsfinder waren hofhörige Genoffen derſelben 
Herrſchaft und zwar, wie wir geichen, entweder Schöffen ober das 
geſammte umherſtehende in den Fronhof gehörige Volt. Auch bei, 
den Gerichten ber Romanen (Romani) waren Romanifche Schöffen 
(seabini ober judices) oder andere Genofjen (boni homines oder 
laici) bie Urtheilsfinder. Denn ihre Gerichte waren frühe ſchon 
nach germanijcher Weiſe gebildet. Daher waren auch ihre Ge— 
richte Öffentlich und mündlich an ber gewöhnlichen Malftatt (in 
mallo publico) ($. 26 u. 178). Das Recht, nad; welchem in 
Givifftreitigfeiten ebenfowohl wie in Strafſachen das Urtheil ge 
funden zu werben pflegte, war das einem jeden angeborne 
Hofrecht (secundum quod lex est juxta condicionem singu- 
larım personarum) ?), bei den Römern aljo das römische Recht 
in Cwilſachen eben fowohl wie in Straffachen *). 


d) Hofrecht. 
$. 177. 


Mit der Entftehung der Fronhofgerichte hing nämlich auch 
die Entftehung eines eigenen Hofrechtes zufammen. Se mehr bie 
verichiedenartigen Elemente in den einzelnen Fronhoͤfen zu einer 
einzigen Genoſſenſchaft zufammenflofien, und das Herrſchaftsgericht 
fh zu einem für" ale Genoſſen gemeinjchaftlihen Gerichte geftal- 
tete, deſto mehr bildete fich auch aus wriprünglich ſehr verſchieden⸗ 
artigen Elementen und zwar, wie wir fehen werben, großentheils 


6) Cap. de rillis, c. 66. 

7) Cap. von 808, c. 16 u. von 808 c. 4 bei Pertz, II, 111 u. 112. @8 
iR von Aldionen, Libellarien und Unfreien bie Rede, vpl. Cap. Baloar. 
von 808, c. 1 u. 5, eod. p. 127. 

8) L. Ripuar. 61, c- 2. L. Burgund. praef. u. Hit. 55, c. 2. Cap. von 
580, c. 4 bei Pertz, III, 2. Form. Sirmond. c. 89. Urt, von 920 bei 
Wobr, cod. dipl 1, 60 und Neugart, T, 572. Urf, von 797 bei Hont- 
heim, I, 144. 
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nach Analogie des Volksrechtes ein eigenes allen Genoſſen derſelber 
Herrſchaft gemeinſames Hofrecht aus. 

Die Grundlage des Hofrechtes beſtand in dem hergebrachten 
Rechte der Liten, Lazzen, Aldionen und anderen grund= und ſchutz⸗ 
hörigen Leute und in vertragsmäßigen Beftimmungen. Daher foll: 
ten biefelben nach ihrem angebornen Rechte (juxta conditionem 
singularum personarum) zu Recht ftehen %. Die Liten unb an- 
deren unterworfenen freien Völferfchaften, fo wie die übrigen Grund: 
und Schußhörigen, zu melden auch bie Freigelaſſenen und die 
Römer gehört haben, vente ich mir nämlicd in einer ganz ähnlichen 
Lage, in welcher ſich die befiegten Völkerſchaften im Altertfume 
und im Oriente, namentlich auch die riechen unter ber Türfifchen 
Herrſchaft bis auf unfere Tage befunden haben 2%). Man ließ dem 
befiegten Volke feine perfönliche Freiheit, feine Religion unb fein 
Recht. Den Griechen 3. B. ihre Griechiſche Religion und den Har⸗ 
menopulos. Auf gleiche Weiſe den Römern ihre Freiheit, Reli⸗ 
gion und ihr römifches Recht. Daffelbe war aber jehr wahrfcheins 
lich auch binfichtlih der Liten und anderen unterworfenen Bölter: 
haften der Fall, Denn, da nad Tacitus 1 ſchon die Eolonen 
eine freie und jelöftftänbige Stellung, mit diefer aber gewiß auch 
ihr eigenes Recht gehabt haben, fo muß biefes um fo mehr auch 
bei ben Liten und anderen Colonen angenommen werden, ba fie 
nicht vechtlos, ihre Rechte und Verbinblichkeiten meiftentheils fogar 
vertragsmäßig beftimmt waren ($. 119) und ihr Recht daher ſchon 
früh ein Gewohnheitsrecht, eine consuetudo #2), aljo ein alt her: 
gebrachtes Necht genannt worden tft 12), welches ihnen fogar aus 
drüdtlich vorbehalten zu werben pflegte, wenn fie an einen anberen 
Herrn übertragen wurden %). Und von den Freigelaſſenen und 


9) Cap. von 808, c. 16, cap. von 808, c. 4 bei Pertz, Ill, 111 u. 112. 

10) Mein Griechiſches Bolt, I, 5 fi. 97 fi- 

11) Germ. c. 26. 

12) Codex Laurcsh. Il, 195. Lazesh duac, quarum una solrit 
porcum solidum valentem, ut loci consuetudo est — und p- 
196. 

18) @gl. noch L. Ripuar. fit 86, c. 6. 

14) Dipl. von 782 bei Ainolinger, Münftr. ©. U, 1. Dedit — mancipia 
eo jure, quo ipsi fuerumt. 
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anderen Ghuphörigen endlich wiffen wir, daß fle in ber Megel 
nad) dem echte ihrer Herrn gelcht haben, alfo bei den Longobars 
ben nach bem echte ihrer Herrn 15), bei ben von einem Nömer 
oder in ben Formen bes Mömtjchen Rechtes Freigelaſſenen nach 
Römifchem Rechte 1°), bei den nach Salifchem ober Ripuariſchem 
Bollsrechte Freigelaffenen aber nach biefem Rechte 17), und bei ben 
Burgundern nach Gewohnheitsrecht (sicut est consuetudinis) 18), 


§. 178. 

Tas hergebracte over vertragsmäßig beftimmte Recht 
ber Liten, Römer, Freigelaſſenen und anderen Grund = und Schutz⸗ 
börigen bildete demnach die Grundlage des fpäteren KHofrechtes. 
Weiter fortgebildet wurde daſſelbe aber, wie das Volksrecht, durch 
richterliche Entiheidungen und durch die aus ihnen hervorgegan⸗ 
genen Weisthümer. So wie nämlich der König als oberfter 
Schuttzherr aller vollfreien Leute die öffentlichen Gerichte felbft oder 
durch feine Beamten zu präfidiven und das umbherftehende Volt 
oder die Schöffen nach dem Rechte zu fragen pflegte, fo auch bei 
jenen herrſchaftlichen Gerichten die Grund» und Schugherrn. Auch 
fie waren naͤmlich, wie wir gejehen, die Gerichtsherrn. Sie hats 
ten jedoch, oder ihre herrſchaftlichen Beamten, den bloßen Vorfig 
bei Gericht, die umherftehenden Liten, Lazzen, Barfchalfen, Römer 
und anderen Schughörigen aber, welche den Gerichtsumftand bil 
beten, öfters auch ſchon hofhörige Schöffen, hatten das Urteil, 
und zwar ganz unabhängig von ihren Herrn zu finden. Römiſche 
Richter finden wir auch ſchon früh, Urtheilsfinder aus den Liten, 
Lazzen und anderen Grund = und Schuphdrigen jeboch mit wenigen 
Ausnahmen ($.173) erft im fpäteren Mittelalter, woraus indeſſen 
nicht gefolgert werben barf, daß fie biefes Recht erft in fpäteren 
Zeiten erworben haben. Es war vielmehr, wie bei ben Griechen 
tm Türkifchen und bei den Römern im Frankiſchen Reiche, auch 


15) L. Rothar, c. 229. Omnes liberti, qui a dominis suis Langobardis 
Hbertatem meruerunt, legibus dominorum suorum jebeant etc. 
und e. 225, 226 u. 228. 

16) L. Ripuar. fit. 58, c 1, fit. 61, c. 3. L. Romans Burgund. tit. 8. 

17) Arg. L. Ripuar tif, 67, c 1. Marculf. 1, 22. App. Marculfi, c. 47. 

18) L Burgund. tit. 67. 
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ihr urſprüngliches Recht. Denn ba fie perfönlich frei und 
nicht von der Gnabe ihres Herrn abhängig waren, fo mußten fie 
nad Germanifchen Ideen ihr Recht felbit finden bürfen. So wie 
‘denn aud) den Römern im Fränkifchen Reiche ihr Recht und ihre 
eigenen Richter nur darum gelaſſen worben find, weil e& bei ben 
Germanen überhaupt Sitte war, ben -beftegten Wölferichaften ihr 
Recht, mit biefem aber auch ihre eigenen Richter zu laſſen. Nur 
bei Eonfliften mit der Öffentlichen Gewalt und bei Streitigkeiten 
mit dem herrſchenden Bolfe oder mit anderen Vollfreien, oder mit 
ben Hörigen einer anderen Grundherrſchaft trat, wie wir fehen 
werben, bie öffentliche Gewalt ein, wie bei den Reus Griechen ber 
Kadi. 

Schon von Anfang an hatte demnach das Hofrecht eine freie 
Grundlage. Je mehr aber die urſpruͤnglich ſehr verſchiedenartigen 
Elemente zu einem Ganzen, die verſchiedenen hoͤrigen Leute zu einer 
einzigen Genoſſenſchaft, und ihr Recht zu einem eigenen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Hofrechte zufammengefloffen find, je mehr ferner bie 
Anzahl der Volfreien ſich minderte und bie fpätere Hoͤrigkeit aus 
einer Miſchung von Liten, Römern, Freigelafienen unb zu ihnen 
herabgeſunkenen Vollfreien hervorgegangen tft, deſto mehr und mehr 
bekam jenes Freiheits: Element die Oberhand. Daher erflärt es 
fih, wie das fpätere Hofrecht fich immer freier und freier fortbilden, 
großentheils nad} bem Vorbilde des Volksrechtes nicht allein ein eigenes 
Perſonen⸗ und Sachenrecht, fondern auch, wie wir gefehen haben, ein 
eigenes Markenrecht, ja fogar einen hörigen Ritterftand ausbilden 
Tonnte. Co wie nämlich die veicheren vollfreien Grunbbeftger nach 
und nach herangeftiegen find, und zulegt fich zum Ritterſtande er- 
hoben haben und ſchon in biefen Zeiten principes de comi- 
tatibus und primates de comitatibus, seniores, nobi- 
liores popularium, senatores provintiae und priores, b. 5. bie 
Erften im Gau, genannt worben find 1%), fo find auch bie Hörigen, 
3 B. manche Fiscalinen emporgeftiegen und wurden principes 
de fisco oder auch principes ohne weiteren Belfag genannt2®), 
morunter offenbar Reichsdienſtleute ober Reichsminiſterialen, alſo 
hoͤrige Reichsritter verftanden werben müffen. 


19) Dipl. von 880 bei Nevgart, 1, 486. Form. Salomon. Nr. 10. 
20) Dipl. von 968 bei Nevgart, I, 605 u. 607. 
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Die Zeit, warn ſich ein eigenes Hofrecht auszubilben begonnen 
bat, kaun genau nicht beftimmt werden. Aller Wahricheinlichkeit 
nad) veichen indeffen die erften Anfänge bis in die Karolingiſchen 
Zeiten und aud noch weiter hinauf. Denn bamals ſchon wurbe 
die Dienftpflichtigkeit der hörigen Leute und ihr ganzes Rechtsver⸗ 
haͤltniß nach altem Hertommen (secundum antiquam consuetu- 
dinem) ?1) oder nach Ortsfitte (sicut loci consuetudo est) 22) 
oder vertragsmäßig regulirt ($. 119), und bas Hofrecht felbft ein 
hergebrachtes Recht, eine lex genannt. Zwar wird ber Ausdruck 
lex in ben Germanifchen Rechtsquellen insgemein bloß auf das 
Bolksrecht bezogen. Da jedoch die Hörige Familie nach dem Geſetze 
(pro lege) gezüdtiget werben ſollte 22), fo Tann das Wort lex in 
biefer Stelle nur von einem Hofrechte verftanden werben. Und 
wenn e8 mehrmals heißt, daß die Aldionen in Stalten nach dem⸗ 
felben Recht (ea lege), wie bie Fiscaltnen und Liten im fränfifchen 
Reihe Leben follen 2%), fo Tann nicht geleugnet werben, baß das 
Hofrecht der Aldionen, Fiscalinen und Liten eine lex genannt wors 
den tft. Auch wird das Recht ber Fiscalinen zuweilen eine lex 
oder consuetudo 25) umd das Recht der Albionen, ver Libellarien 
und der Unfteien in den Capitularien eine lex genannt 2%). In 
demjelben Sinne wird von einer lex colonilis und von einer 
lex servilis, nad welcher die hörigen und unfreien Colonen 


21) Capit. von 884, © 26. I. Burgund. tit. 57. sicut est consue- 
tudinis. — 

29) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham. II, 198 u. 196. 

28) Capit. de villis, c. 4. Si familia nosira — de reliquo vero pro 
lege recipiat disciplinam vapulando. — 

%) Cap Longob von 801, c. 6. bei Pertz, III, 84. Aldiones — ea lege 
wivant im Halia in servitutem dominorum suorum qua fiscalini vel Iiti 
Yirunt in Francie. ®gl. noch L Longob 1, fit. 12, c. 7. und II, 
tit. 20. 

26) Urt von 775 bei Beyer, I, 85. u. Hontheim, I, 188. aliam legem et 
consuetudinem sicut reliqui infra regna nostra habuerint fiscalini. 

26) Cap. von 808, c. 16 und von 808, c. 4. bei Pertz, I, 111 ı. 112. 
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leben, geſprochen 27). In den Formelſammlungen 2%) und in einer 
Urkunde von 828 wird das hergebrachte Mecht der Eolonen der 
geiftlichen Herrichaften eine lex 2%), oder auch ein drictus, d. h. 
Recht genannt 29). Auch können bie Worte secundum legem te- 
nere in jener berühmten Stelle 21) fehr wohl von einem bloßen 
Hofredhte, alfo von dem Befige des Zinslandes nach Hofrecht ver- 
ftanden werben. Ich glaube demnach, daß das Wort lex immer 
nur ben Gegenfaß gegen bie Gapitularien und gegen anbere herr: 
ſchaftliche Anordnungen ausdräden, alſo alles hergebrachte und von 
der Genoſſenſchaft felbft oder wenigftens mit ihrer Zuſtimmung 
fortgebildete Recht, das Volksrecht eben ſowohl, wie das Hofrecht 
in ſich begreifen ſollte. Und in ben Capitularien ber fränkiſchen 
Könige wird wirklich beides, das Volksrecht und das Hofrecht, zu⸗ 
weilen eine lex genannt 22). So wie demnach das Volksrecht ſei⸗ 
ner Grundlage nach auf altem Herfommen 3) berußt hat, und nur 
mit Zuftimmung bes Volkes weiter fortgebilpet werben Tonnte ), 


37) Urt. Ludwigs bei Bouquet, VI, 526. Vgl. Wend, das fränftiche Reid, 
p. 508. 

28) Form. Andogav. c. 24 u. 29. pro lege emendare. — 

29) Polypt. Irminon. ab. app. IX, p. 844. nec tale logem eis non con- 
servabant quomodo eorum antecessores habuerant. 

80) Urt. von 828 im Polypt. Irminon p. 344. — quam ipse per drietum 
fscere nec solvere non debebant — nisi quale ipsi per drictum desel- 
serant. gl. Henschel, v. drictus, I, 940. und oben $. 4, Rote 66. 

81) Capit. IV von 819, c. 4. bei Baluz u. bei Periz, I, 214. Si quis 
terram censalem habueriat — nullatenus oam secundum legem 
tenere potest, aisl etc. b. 5. er foll das Zinsland rechtlich micht ber 
fipen, daffelbe nad; Hofrecht nicht behalten Mnmen. Bol. mod oben 5.28 
und bie abweichende Anſicht Eichhorn’, in der Zeitſcht. I, 168 fi 

32) Capit. von 861 bei Pertz, Ill, 477. — nolumus qula nec lex est, u — 
advocatus Francus suam legem (Bolfäreht), sed coloni vel serri de 
sua advocatione Iegem (Hofteht) componat. gl. $. 189. vgl. no 
Cap. aon 804, c. 4. bei Pertz, Ill, 129. . 

88) Admonitio bei Bal. I, 28. Theodoricus — jussit couseribere logem 
Francorum et Alamannorum et Bajararlorum — secandum com 
suetudinem suam. 

84) Bgl. Eichhotn, Et. und Rechtsg. I, $. 82, 148, Note o unb 5 149, 
Note 6. 
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und baher felbft ein Gewohnheitsrecht, eine consuetudo, alſo bas 
Vollsrecht der Franken eine cınsuetudo Francorum genannt wor⸗ 
den i28), fo hat auch das Hofrecht auf altem Herkommen beruht 
und auf genofjenfchaftlichem Wege ſich weiter entwidelt. 


9) Orflentlige Gewalt in den Fronhöfen. 
8) Im Allgemeinen. 
$ 180. 


Die Fronhoͤfe bildeten mit ben dazu gehörigen Länbereten und 
Herichaften, ſeitdem dieſe abgemarft worden waren und bie Im— 
munität von ber Öffentlichen Gewalt erhalten hatten, ein nad 
Außen geſchloſſenes Ganze, ober, wie wir heut zu Tage ſa⸗ 
gen würden, einen Staat im Staate, in welchem ber Hofe ober 
Grundherr im Kleinen bafjelbe geweſen ift, was der König an der 
Spige des Reiches. Unabhängig von ber öffentlichen Gewalt wa 
ven fie aber doch nicht. Sie ftanben vielmehr, wie biejes viele 
Immunitätsprivilegien jelbft ausiprechen?®), unter der Aufficht und 
unter dem Schutze ber öffentlichen Gewalt und des Voltsrechtes, 
und zwar nicht allein die Hof⸗ oder Grundherren felbft 27) und bie 
in der Grundherrſchaft wohnenben Franken unb bie anderen ba= 
ſelbſt angefeflenen freien Leute *%), fondern in mehrfacher Beziehung 


35) Marculf. I, 8. secundum legem et consuetudinem eorum. Cap. 
Pippini von 798, c. 10. juxta ipsorum legem —, sicut est con- 
snetudo Francorum. L. Longob. II, tit. 52, c. 14. 

36) urt. von 886.u. 890 bei Dünge, Nr. 12 u. 82, p 76 u. 92. liesat 
monasterli rectoribus sub dominicae immunitatis tuitione quieto ordine 
per omnis possidere. urt. won 858 bei Schennat, Worm. ıl, 8 it. 
won 818 bei Beyer, I, 56. sub tuicionis atque immunitatis nostrae 
defensione. 

87) Daher mußte der Diinifleriale Heimo, welcher für feinen Grundbefig Im: 
munität von dem Zutritt ber Öffentlichen Beamten erhalten Hatte, felbft 
ober fein Etellvertreter im Grafengericht ericheinen und daſelbſt Recht 
nehmen, nad; Urt. von 898 in Juravin, p 119. Ad publicum iam fall 
eomitis mallum scilicet idem Heime seu vicarlus ejus legem ac justi- 
tiam exigendam vel perpetrandam pergat. 

88) Gap. pro Hispanis von 815, c. 2. bei Baluz, I, 550. ad comitis mai 
mallem ommimodis vonire non recusent. 
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auch die hofhörigen Leute ſelbſt. Denn nur in ihren Beziehungen 
zu Ihren Genoffen haben bie Leßteren unter dem Fronhofheren und 
unter bem Fronhofgerichte geftanden. In Anfehung ihrer Streitig - 
keiten mit Fremden dagegen ober mit ihrer‘ eigenen Herrichaft, fo 
wie in allen ihren Beziehungen zur Öffentlichen Gewalt und zu dem 
Königsbanne, welhen urfprünglich Tein Hofhere bejeffen hat, ftan- 
den auch fie unter ben öffentlichen Beamten und Gerichten. Sie 
unterfchieden ſich demnach von ben Hofherren unb von anderen 
vollfreien Leuten nur dadurch, daß jene nach Volksrecht rechtsfähig 
waren, und baher bireft unter ver Öffentlichen Gewalt und unter 
den Öffentlichen Beamten geftanben haben, während fie felbft der 
Rechtsfaͤhigkeit nach Volksrecht entbehrten und daher nur unter 
BVermittelung ihrer Grund» ober Schußherren mit ber Öffentlichen 
Gewalt und mit ben öffentlichen Beamten verkehren burften. 


b) Rechte ber öffentlihen Gewalt. 
gs 18. 


Die Rechte der Öffentlihen Gewalt in den Herren- 
böfen und in ben bazu gehörigen Herrichaften waren jehr groß. 
Als Inhaber der äffentlichen Gewalt und bes Königsbanns hatten 
die Könige eine Oberaufficht über alle Herrenhöfe und über bie 
darauf wohnenben Hinterfaflen und über bie Hofherren ſelbſt. Sie 
forgten für die Erhaltung der geiftlichen und weltlichen Beneficien 
und ließen darum Berzeichniffe Über den Beftand der Fronhöfe und 
über ihre Leiftungen verfertigen (K. 91 u. 164). Alle Hofherren 
und ihre Hinterfaffen fanden unter dem Schuge ber öffentlichen 
Gewalt. Sie waren baher Unterthanen bes Königs, und als ſolche 
zur Leiftung des Unterthaneneides und bes Königäbienftes und ber 
dazu gehörigen Dienfte und Leiftungen verbunden ($. 85 und 
158 ff). Als Inhaber der öffentlichen Gewalt Hatten bie Könige 
auch in den Fronhöfen und in ben dazu gehörigen Grundherrichaf: 
ten ben Königsfrieben zu hanbhaben. Sie follten daher bie Unfreien 
"und Hörigen gegen bie Willfür ihrer Herrn eben fowohl wie bie 
Grund: und Schuphern gegen die Gemaltthätigleiten ihrer Hin 
terſaſſen fügen und ſchirmen, in fo weit die Herren fich nicht 
ſelbſt ſchutzen konnten. Daher wurde durch Anorbnungen ber dffent⸗ 
lichen Gewalt der Verkauf der umfreten Leute befchränft ($.4) und 
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derfelbe nur noch in Gegenwart ber öffentlichen Beamten zuges 
laſſen 9). Die Rechte und bie Verbinblichfeiten ber unfreien und 
hörigen Leute wurben unter den Schuß ber Öffentlichen Gewalt 
und des Volksrechtes geftellt *). Die Volfsrechte und Capitula⸗ 
rien ber fräntifchen Könige enthalten daher allgemeine Beftimmun- 
gen über das Maß ihrer Leiftungen®!,. Denn die Eolonen follten 
nicht willfürfich behandelt ober gebrüct werben 4). Insbeſondere 
follten die Leiftungen der Aldionen, der Fiscalinen und ber ande 
ten börigen Colonen nicht einfeitig vermehrt oder erhöht werben 
(C. 119). Und wenn diefes dennoch gefchehen war, fo pflegte fo- 
dann die öffentliche Gewalt einzufchreiten und jene Leiftungen von 
Amtswegen zu firteen*®). Auch fuchte bie öffentliche Gewalt bie 
Lage der unfreien Leute möglichft zu erleichtern und fchaffte daher 
manche Täftige Abgaben ganz ab). Auf der anderen Seite wur 
ben aber auch bie Mechte ber Grund» und Schutzherren von ber 
öffentlichen Gewalt gefhüßt und gefchirmt. Um ihre Rechte zu 
ideen, wurbe die Aufnahme von flüchtigen unfreien und hörigen 
Leuten im ganzen Reiche verboten). Und bei Aufftänden der 


39) Cap. von 779, c. 19 und von 802, c 18. bei Pertz, Il, 38 u. 105. 

40) L. Alamann. Karolina. 28, c. 8. Et opera quaecungue inposita ei 
fuerint secundum mandatum aut yuomodo lex habet. Es ift 
wmerhwürbig, daß biefer Zuſatz erfi von Karl dem Großen herrührt, wäh: 
tend derfelbe in ber älteren L. Alan. Hlotharii, 28, c. 2. ganz fehlt, und 
in ber L. Alam. Lentfrid. 21, c. 2. (et opera quidquid eius inposita 
fuerit secundum mandatum aut quomodo habit) bad Wort lex fehlt, 
woraus folgt, daß erft Karl ber Große jenen Zufaß gemacht und baher 
jenen Edug gewährt bat. 

41) L. Alamann tit. 22 u. 38. L. Bajuv. 1, c. 14. Cap. von 817, c. 18. 
bei Pertz, Hl, 216. 

42) L. Bajur. I, 14 8.6. dominus ejus — tamen injuste neminem 
opprimat. 

48) Cap. von 800 unb von 885, c. 8. bei Pertz, I, 82 1. 871. Auch 
dem Kofter Ronantula war von Zudiwig IH. verboten, von ben Hinter: 
faflen Höhere Abgaben als früher zu erheben. Jeder follte bleiben suo 
ordine, hiber in libertate, servus in servitudine, nad) Urt. bei Tirabosthi, 
p. 52. 

44) Cap. von 802, c. 19. bei Perta, I, 106. 

45) Cap. von 802, e. 20 bei Pertz, Ill, 105. 
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unfreien und hoͤrigen Hinterfaflen gegen ihren Herrn ſchritten bie 
Könige felbft als Inhaber der öffentlichen Gewalt cin, 3. B. bei 
den Aufftänden der Unfreien und Hörigen in Flandern, im Erz 
ftifte Mainz; u a. m. (conjurationes servorum — homines 
episcopi adversus dominum suum conspirantes — seditiones 
hominum Archiepiscopi) #). Da jedoch die Hinterfafien einer 
Grundherrſchaft der Immunität wegen nicht bireft unter ber öffent- 
lichen Gewalt ftanden, bie Könige aljo nicht direkt gegen fle ein: 
fchreiten Konnten, fo mußten fich die Könige auch bei ſolchen Aufs 
ftänden der Hinterfaffen gegen ihre Herrichaft zuerſt, ehe fie felhk 
einfchritten, an die Grundherren wenden, und biefe zum Einſchrei⸗ 
ten auffordern. Und die Grundherren mußten ſodann jener Auffor 
derung Folge leiften bei Strafe des Bannes 17). 

Als Inhaber der öffentlichen Gewalt hatten die Könige auch 
eine Oberaufficht über bie herrſchaftlichen Beamten und Gerichte, 
und über bie Hof- ober Grunbherren ſelbſt. Die Könige ließen 
durch ihre Senbboten bie Grundherren, wenigftens bie geiftlichen 
Grundherren, anhalten, gute herrichaftliche Beamte anzuftellen #). 
Jeder Biſchof und Abt follte, um ſich nicht mit weltlichen Geſchaͤf⸗ 
ten abgeben zu müſſen, einen herrſchaftlichen Vogt 4°) und zwar in 
jeber Graffchaft, in welcher er Grundbeſitz hatte, einen oder auch 
zwei herrichaftliche Beamte haben °%). Die weltlihen Grundherren 
ſollten wenigftens, wenn fie abweſend waren, einen herrſchaftlichen 
Beamten haben®"). Die herrſchaftlichen Vögte follten unter ber 
Leitung der öffentlichen Beamten, der Grafen oder ver Fäniglichen 
Senbboten und unter Mitwirkung des Volfes®2) aus den im ber 


46) Annal, Fuld. ad. 848 u. 886 und Cap. von 821, c. 7. bei Perts, I 
865, 879, u. Ill, 280. 

47) Cap. von 821, c. 7 eit. 

48) Cap. von 802, c. 20. bei Pertz, Ill, 98. Ut omnes habsant bonos vi- 

.  sedominos et advocatos. , 

49) Cap. von 788, c. 8. w. von 885, c. 8. bei Peru, ill, 46 u. 872. 

50) Cap. vou 782, c. 6. u. von 825, c. 4. bei Pertz, Il, 48 u. 249. 

81) Cap. von 802, c. 10. bei Pertz, Ill, 101. et si presentes esse nen 
possunt, suos adrocatos habeant. — 

52) Cap von 802, c. 11, von 808, c. B, von 808, c. 11. (0 29) u. von 
838, c. 9. bei Ports, III, 104, 115, 156 u. 285. 
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Grafſchaft angefefienen Leuten gewählt werben ®?). Deffentliche 
Beamte (Gentenarien und Baugrafen) durften jedoch nicht gewählt 
werden. Denn dieſe folften ja die Oberaufficht haben und konuten 
denmach nicht unter ihrer eigenen Aufficht ftehen®*). Von Ober 
auffichtswegen ließen bie Könige feit Karl dem Großen durch ihre 
Sendboten bie Hofherren und bie herrihaftlichen Beamten zur Be— 
frafung ihrer unfreien und börigen Leute auffordern #5). Und 
wenn biefe jener Aufforderung keine Folge leiften wollten ober 
fonnten, fo follten die öffentlichen Beamten feldft einfchreiten. Kraft 
des ber Öffentlichen Gewalt zuftehenden Oberauffichtsrechtes nahmen 
die Könige auch Beſchwerden Über ungerechte Ertenntniffe *%), und 
kei verweigertem Hecht an 5”). Che bie Fronhofgerichte geiprochen, 
foltten indeſſen die öffentlichen Gerichte feine Sache, auch feine Ci 
vilſtreitig keiten, an fi ziehen. Sogar an das Königliche Hof 
gericht durften nur ſolche Streitigfeiten gebracht werben, welche zus 
vor bei dem Öffentlichen Gerichte ®®), oder bei dem Herrſchaftsge⸗ 
tite angebracht waren ®), ober, wie bemerkt, bei verweigertem 
Recht. Damit fiimmt denn auch die Vorfchrift König Ludwigs 
überein, daß bie Königsboten nur dann einfchreiten follten, wenn 


58) Cap. von 614, c. 19. und von 818, c. 14. bei Pertz, Ill, 15 u. 188. 

54) Cap. Ludorici Pil, c. 46. Cap. von 817, c. 19. bei Perts, IU, 218. 

56) Cap. von &02, c. 16. bei Pertz, IU, 105. Jubemus, ut — per mis 
sos stros vel domini eorum aut illorum advocati ipsos servos 
distringant. — Cap. von 808, c. 16. unb von 808, c. 4, eod. p. 111 
u. 112. Si vero de erimine aliquo accusantur episcopus primo con- 
pellatur, et ipse per advgcatum suum. — 

56) Cap. Baioar. von 808, c. 7. bei Pertz, Ill, 127. Ut si aliquis volue- 
rit dieere quod iuste ei non iudicetur, tunc im prassentia 
nostra venient. Vgl. noch Cap. von 765, c. 7. und von 819, c. 5. bei 
Portz, p. 81 u. 297. 

87) Cap. von 829, c. 15. bei Pertz, p. 888. Ut caveat de aliis causis so 
ad nos reclamare nisi de quibus aut missi nostri aut comites eis ju- 
süitias facere noluerunt. R 

88) Cap. von 786, c. 7. u. von 779, c. 2. bei Perts, p. 81 u. 40. 

59) Cap. von 765, c. 7, p. Bl. Similiter de ecclesiasticis, si ad palatium 
venerint de eorum causa se reclamare super eorum seniore, — 
Nach dem Zufammenbang ift bier unter bem senior ber Grundhert, nicht 
ber geiſtliche Obere zu verſtehen. 








510 Deffentfiche Gewalt in 


& nothwenbig ſei. Denn wenn es nicht nothwendig war, ſollte 
der grundherrlichen Juſtiz ihr freier Lauf gelafien werben ). Wenn 
daher eine Klage wegen Eigen ober wegen eines anderen Befig- 
thums (de possessionibus suis, seu aecclesiasticis seu 
propriis) bei einem Öffentlichen Gerichte angebracht worden war, 
ſollte dieſes die Sache zuerft an den Grundherrn und an deſſen 
Vogt weijen (mittat judex clamantem cum misso suo ad epi- 
scopum, ut ſaciat ei per advocatum justitiam percipere). Und 
exit wenn der herrſchaftliche Vogt den Streit nicht enticheiden Tonnte 
ober wollte, follte ſodann bie Sache vor das öffentliche Gericht 
(an den Grafen oder an den öffentlichen Richter) gebracht und 
von biefem entichieven werben. (Si vero talis aliqua inter eos 
intentio orta fuerit, que per se pacificare non velint aut 
non possint, tunc per advocatum episcopi — cause ipsa 
ante comitem vel judiceın veniat, et ivi secundum legem 
finiatur.)). Auch bei Verbrechen ſollten die öffentlichen Ges 
richte erft dann gegen bie Hinterfaffen einfchreiten, wenn es ber 
Herr (potens vel senior) unterlaffen hatte. Der Herr felbft 
(ipse potens vel senior) follte aber fobann für allen Schaben 
haften und außerdem noch geftraft werben. Er durfte jedoch feine 
börigen Mifiethäter, wenn er fle nicht vor Gericht ftellen konnte 
und auch nicht für ben Schaben haften wollte, aus feinem Schuhe 
entlaflen (maleficos a suo obsequio reicere) #2). Aus bem- 
ſelben Grunde follte, nach einer Verfügung Ludwigs, die Anklage 
wegen eines Verbrechens zuerft an den Herrihaftsrichter, fobann 
an die Herrichaft felbft, und erft dann an'das öffentliche Gericht 
gebracht werden, wenn bei ber Herrihaft kein Recht zu erlangen 
war 2). Wenn aber auch bie öffentlichen Gerichte die Sache nicht 


60) Cap. von 829, c. 8. bei Baluz, I, 680. si quando necesse fuerit, — 
specialiter missum habeant. Quando vero necesse mon fuerit, adro- 
calus earum per se juslitiam faciat et accipiat. 

61) Cap. von 808, c. 12. u. von 808, c.1 1.2. bei Pers, I, 110 u. 112 
L. Longob. I, 1. e 11. 

62) Cap. von 882, c. 4. bei Pertz, Ill, 481 u. 482. 

63) Urt. Subwigs bei Bouquet, p- 681. ut nmullus judex aul comes — 
ecelesiae ministros vel advocatos in mallo publico accusare praesumat, 
antequam conveniat ministros rerum el judices villarım alque homi- 
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eiebigen Tonnten, fo ſollten die Verbrecher ſodann vor das Könige 
liche Hofgericht gebracht werben 4). Endlich follten bie öffentlichen 
Beamten auch gegen bie Gerichtsherren jelbft einfchreiten, wenn 
diefe Recht zu ſprechen verweigert hatten. Denn bie Immus 
mität follte nicht zur Rechtsverweigerung benugt werben 8). Die 
Gaugrafen und Töniglichen Sendboten follten daher in diefem Falle 
mittelft Einlager bei dem Grundherrn, welcher Recht zu ſprechen 
verweigert hatte, dieſen zum Rechtſprechen zwingen und, bis biefes 
geichehen, bei ihm, auf feinem Fronhofe und auf feine Koften zeh— 
tem). Dafielbe Verfahren ſollte insbejondere auch bet jenen 
Grundheren, welde Bafallen waren oder ein Beneficium hatten, 
äintreten, und biefe verloren außerdem auch ıbch ihr Beneficium 7), 
Auch durfte die ftreitige Sache im Falle ber Mechtöverweigerung 
don dem Öffentlichen Beamten, von dem Grafen ober Königsboten, 
felbft entſchieden werben 8). 


©) Kompetenz der Öffentlichen Gerichte. 
1) Im Eivilfachen. 
$ 18. 
Auch bie@ompetenz ber öffentlihen Gerichte im ben 


mum a quibus laesus est, ut ab eis familiarem et justam accipiat ju- 
stitiam, et si a praediclis mivistris suam jı Im aceipere non value- 
rit, tum conveniat episcopum jam dictae ecclesiae et ab ipso suam 

®  justitiem familiarem et bonam atque justam accipiat; et si ab ipso 
episcopo neque a suis ministris suam justiliem accipere nequiverit, 
postmodum licentiam habeat, ut in mallo publico suas querelas juste 
et ralionabiliter atque legaliter quaerat. 

64) Cap. von 802, c. 88, 87 u. 88. bei Pertz, p. 95 u. 96. 

@8) Cap. von 817, c. 9. bei Perts, I, 217. "De his qui per oceasionem 
immunitatis justitiam facere renuunt, ut hoc observetur quod a nobis 
constitutum est. 

68) Cap- Franc. von 779, e. 21. unb von 817, c. 28. bei Pertz, u, 88 
u. 218. 

67) Cap. von 779, c. 21. u. von 782, c. 7. bei Pertz, p. 88 u. 48. 

88) Urf. von 898 in Juvavia, p. 119. si tale quidlibet est. quod ipse 
Heimo vel adrocatus ejus corrigere quiverit. iudicio ejusdem 
comitis potenter finiatur. Bgl. unten $. 184. 
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Fronhöfen und in den dazu gehörigen Herrichaften war num eine 
Folge des Königsfriedens, welchen bie öffentliche Gewalt auch 
in den von dem Zutritt ber Öffentlichen Beamten befreiten Herr: 
haften zu handhaben hatte. Dies gilt von dem Verfahren in Ei 
vilfadhen eben fowohl wie in Straffachen. 

Es gehörten demnah alle ftreitigen Rectsverhält 
niffe der Unfreien und Hörigen mit Anderen als ihren 
Genoſſen, gleichviel ob Vollfreien ober Hörigen einer anderen 
Herrſchaft, vor bie öffentlichen Gerichte, indem ſolche Streitigkeiten 
nicht von den Fronhofgerichten entichieden werben durften ®®). Et 
gehörten daher vor bie Öffentlichen Gerichte alle Verhandlungen 
über bie Freiheit der "Hinterfaffen und über bie Freiheit ihrer Ber- 
wandten 10), insbefondere alſo die Vindikation ihrer (Freiheit von 
einem Dritten, wenn fie unvechtmäßiger Weiſe verkauft worden 
waren 7), Eben fo aber auch die Vindikation ihrer Unfreiheit oder 
Hörigfeit von Seiten ihres ehemaligen Grund: oder Schußhern'?) 
ober von Seiten eines anderen freien oder Hörigen, der fie ald 
feine unfreien ober hörigen Leute erworben zu haben behauptete??). 
Bei allen dieſen und ähnlichen Verhandlungen mußten jedoch die 
Unfreien und Hörigen von ihren Herren (domini, patroni, senio- 
res) vor den Öffentlichen Gerichten geftellt und daſelbſt gegen bie 
fremden Kläger vertreten werben 7%). Bei den Longobarden follte 
gegen gasindii des Königs gar nicht cingefehritten und aud zur 
Verhandlung vor dem öffentlichen Gerichte erſt dann geſchritten 
werden, wein der Schuldner (der gasindius) zuvor fchriftlich oder 


69) L. Wisig. M, 2.0.7 0. 9. Auqch die Etreitigfeiten tines arimannus 
mit einem gasindius gehörten vor ben dffennichen Wichter. Rachis 
(Baudi) c. 14. . 

70) L. Alamann. Lantfr. 15, c. 8. und Karolina, 18, c-2 L. Ripar. 
58, c. 18 

TI) T. Alamann. 46—48. L. Bajuv. 15, c. 5. L. Ripuar. 16 

72) App. Marculf c. 1-5 u. 82. Form. Lindendrog. c. 164— 167 

78) App. Marculf. c. 6. Form. Lindenbrog. c. 182. L Lothar. I, c. 77. 
und Formulae veteres ibid. Cap. Lothar. apud Olonam, c. 38. bi 
Batuz, II, 827. 

74) L. Burgund. 17, c 5 Cap. Il, von 818, c 42. bei Baluz L. Lolhar. 
1, e. 89. L. Longob. I. 44, c. 4, 
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mänblid, von dem Richter zur Befrtebigung feines Glänbigers (des 
homo arimannus) aufgefordert worden war 7). 

Auch die Streitigkeiten der Roͤmer gehörten nur bann vor 
tömifhe Richter, wenn von Streitigkeiten unter Römern 
die Rede war ?e). Streitigkeiten zwiſchen Römern und Germanen 
oder mit anderen freien Leuten, zu welchen auch die Klöfter und 
Stifter gehört haben, wurben bagegen in den Öffentlichen Gerichten 
verhandelt und bafelbjt nach dem angebornen Rechte eines jeden 
entſchieden 77), aljo bei ben Oftgothen von dem gothiſchen Grafen, 
welcher jedoch einen Römifchen Rechtskundigen (prudens Romanus) 
beiziehen follte 18). Ebenfo war es im fränkiichen Reiche. Daher 
wurde ein zwiſchen Römern mit bem Stifte St. Peter in Salz 
burg entftandener Streit über einen Walb an der Fiſchache vor 
dem öffentlichen Gerichte verhandelt und von ihm entfchieben 79). 
In wie ferne nun auch bei Römern cine Vertretung durch ihren 
Hof⸗ ober Schugheren notwendig war, kann aus den Quellen 
jelbft nicht entnommen werden. Nach aller Analogie wird baher 
eine ſolche Vertretung nur dann nothwendig geweſen fein, wenn 
die Römer hof⸗ oder ſchutzhoͤrige Leute waren, nicht aber dann, 
wenn fie bloß ſchutzpflichtig, alfo ingenui geweſen find, weil alle 
freien, wenn auch ſchutzpflichtigen Leute, wie wir gefchen, urfprängs 
lich unter Teinem Fronhofe und unter einem herrſchaftlichen Beam⸗ 
ten geftanben haben. 


$ 188. 


In ganz gleicher Weiſe gehörten auch die Streitigkeiten ber 
Hörigen mit ihrer eigenen Herrſchaft, 3. B. über ihre 
perfönliche Freiheit °°), über bie ihnen bewilligten Rechte hin 


76) Rachis (Baudi) c. 14. . 

76) Constit. von 560, c. 4. bei Pertz, Ill, 2. Inter Romanos negotia cau- 
sarum romanis legibas praecipimus terminari. L. Borgund. praef. u. 
wit. 55, c. 2. Val. oben $. 176. 

TT) Cap. von 813, c. 6. bei Pertz, Ill, 192. 

78) Cassiodor. VII, 8. 

79) Alter Codex tradit. in Juvaria p. 48 inf. Saalbuch and XII. sec. eod. 
p · 290. 

80) App. Nareulũ, c. 1--5 u. 82. Form. Lindenbr. c. 104-167. 

». Maurer, Fronhof 83 
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fichtlich ihrer Hörigen Dienfte und Leitungen ai), und wie wedh in 
fpäteren Zeiten, bei verweigertem Mechte®%), vor bie äffentfichen 
Gerichte, ohne daß hiebei fogar eine herrſchaftliche Vertretung nöthig 
geweſen und daher auch jemals einer ſolchen erwähnt worden 
wäre). Wiewohl nämlich die Mechtsfähigkelt nach Volkorecht 
allen Hörigen gefehlt hat, fe fanden ſie dennoch hinſtchtlich ihrer 
perföntichen Freiheit und binfichtlich ihrer hergebrachten der ihnen 
ausdruͤcklich bewilligten Rechte, wie wir gefehen, unter dem Schuhe 
ber Öffentlichen Gewalt und der Öffentlichen Gerichte. Ohne dieſen 
Schu hätte auch ihre freiheit ſelbſt Yemen Werth. gehabt, Ihnen 
jeden Augeublick von ihrer Herrichaft wieder entzogen werben Anz 
nen. Daher nun, daß fie umter dem Schutze des Volksrechtes ge 
ftanden, erflärt fih auch bie große Anzahl von Progeffen Aber 
ftattgehabte Fretfaffungen ver den öffentlichen Gerichten, unb bie 
Kompetenz jener Gerichte ſelbſt bei allen Freiheits⸗Prozeſſen 4). 
Daffelbe gilt aber auch hinſichtlich der von den Hdrigen herges 
brachten oder benfelben verwilligten echte. Denn da bie Leiſtun⸗ 
gen ber Aldionen, Fiscalinen und anderen Hörigen Colonen nicht 
einfettig erhöht werben burfien, jo müflen diefelben nothwendiger 
Weile unter dem Schutze ber Öffentlichen Gewalt und bes Bells 
echtes: geftanden haben, weil fonft keine Sicherheit für ihre Dauer 
beftanden Haben würbe. Auch hätten ohne biefe Annahme, wie bie 
ſes fhon Eichhorn 98) bemerkt hat, bie Vollorechte keine allges 
meinen Beftimmungen über das Maß jener Leiftungen treffen, bie 
Eolonen nicht gegen die Willkur Ihrer Herrn fügen, und fie nicht 
felöft unter den Schuß des Volfsrechtes ſetzen können. Je allen 
biefen Fällen hatten daher bie Albionen, Liten, Freigelaſſenen und 
anderen Schughörigen Zutritt zu den Öffentlichen Gerichten unk 
durften dafelbft, wie andere freie Leute, nöthigenfalls ſogar mittelft 


81) App. Marculfi, c. 4, 5 u. 82. Form. Bignen. c. 6. Plaeitam von 
828 im Polypt. Irminon. ab. app. IX, p- 844 u. 846. 

82) Form. Baluz, c. 3 u. 4. vgl: nach 3 98. 

88) &o auch im placitum von 828 im Polypt. Irmin. p. 844 

84) L. Lothar. I, c. 7577. unb Formulae veteres ibid. Cap. Loiber. 
apud Olonam, c. 31—88. bei Baluz, H, 826—838. 

86) St. u. R. Geld. I, 822, 
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Rweilampfes und Eidhelfer ihre Freiheit eben ſowohl wie ühre 
gebrachten und wohlerworbenen Rechte gegen ihre Herrſchaft 
Heibigen =). 

Was aber von ihnen gilt, muß um fo mehr auch von 
Inhabern der precaris oblata gelten, ba bieje fidh ben Schuh 
Vellsrechtes ſogar ausbrädlich ftipuliven Tonnten (F. 28 u. 191). 
Daper mufste ein gewiſſer Odalhart, deſſen Mater feinen freien 
Grundheſitz dem Kloſter Sit. Gallen übergeben unb al} presarium 


wolle 87). Und bie freien Leute zu Wolen in der Schweiz, welche 
im 9. oder 10. Jahrhundert fig mit ihrem Grundbefig m ben 
Schutz eines veichen Mannes jener Gegend begeben hatten, weis 
deten ſich beſchwerend an ben König felbft, als jener reiche Mann 
(ihr Schutzherr) die mit ihm eingegangenen Bebingungen nicht hielt 
und fie wiberrechtlich bedruckte und unterbrüdte °). 


Berfahren in Civilſachen. 
Ss 184. 


Was nun das Berfahren felbft betrifft, fo ſollten bie öffent 
lichen Beamten, wegen ber Immmmität ber Grundherrſchaften, auch 
in Eivilfachen nicht direkt einfhreiten. Sie durften feine bivefte 
Borladung machen ®®), und die Hinterfaffen nicht nötigen vor 


86) L. Ripuar. tit, 57, c. 2 u. 8. App. Marculfi, c. 4 u. 5. Form. Lis- 
denbr. c. 164 u. 167. Placitum von 828 bei Gusrard, Polypt. Irmin. 
D, 844. ibique venientes aliqui homines, nomen —, tam ipse quam 
eorum pares coloni sancti Pauli de villa Antoniaco, — 

87) Dipl. von 818 bei Nevgart, 1, 151—159. Post hoc testimonium dedit 
Odalhartus wadium Foleroho misso, ut esset paratus in praesentia 
domini imperatoris in placito generali justiciam fasiendi etc. 

88) Acta fund. Murens. mon. bei Herrgott, I, 824. Bl. oben $. 15. 

89) Urt. von 772 bei Beyer, I, 28. nec homines eorum pro mallobergiis 
mullus debet admallare.' Vol. noch Urt. von 818, eod. p. 58. u. Hont- 
heim, I, 167. 

88 * 
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ſichtlich ihrer Hörigen Dienfte und Leiſtungen ®), und wie wedh in 
fpäteren Zeiten, bei verweigertem Medhte®%), vor bie äffentädhen 
Gerichte, ohne daß hiebei fogar eine herrſchaftliche Vertretung nöthig 
geweien und daher auch jemals eimer folchen ermähnt worden 
wäre®). Wiewohl namlich bie Mechtsfähigkeit nach Volkorecht 
allen Hörigen gefehft hat, fe fanden ſie dennoch hinſtchtlich ihrer 
perföndichen Freiheit und hinfictfich ihrer herhebrachten sber Ihmen 
ansbrüdtich bewilligten Rechte, wie wir gefehen, unter dem Gehurpe 
ber öffentlichen Gewalt und der Öffentlichen Gerichte. Ohne befen 
Schuß hätte auch ihre Freiheit feibft Yelnen Werth. gehabt, Ihnen 
jeden Nugenblict von ihrer Herrſchaft wieder entzogen werben Mn: 
nen. Daher nun, daß fie unter dem Schutze des Volksrechtes ge 
ftanden, erflärt ſich auch bie große Anzahl von Prozeffen Aber 
flattgehabte Freilaffungen ver ben Öffentlichen Gerichten, und bie 
Kompetenz jener Gerichte felbft bei allen Freiheits-Prozeſſen 9). 
Daffelbe gilt aber auch hinſichtlich der von den Hdrigen herges 
brachten ober benfelben werwilligten Rechte. Denn da bie Leiſtun⸗ 
gen ber Aldionen, Fiscalinen und anderen hörigen Colonen nicht 
einfettig erhöht werben durften, jo möüflen -biefelben nothwendiger 
Weife unter dem Schutze der Öffentlichen Gewalt und bes Belle 
rechtes. geftanden haben, weil fonft feine Sicherheit für ihre Dauer 
beftanden haben würde. Auch hätten ohne biefe Annahme, wie bie: 
ſes ſchon Eichhorn 8%) bemerkt hat, die Vollorechte beine allge 
meinen Beitimmungen über das Maf jener Leiftungen treffen, bie 
Eolonen nicht gegen die Willkur ihrer Heren ſchuͤtzen, und fle nicht 
ſelbſt unter den Schuß bes Volfsrechtes ſetzen können. Im allen 
diefen Fällen hatten daher die Aldionen, Liten, Freigelaſſenen umb 
anderen Schughörigen Zutritt zu den Öffentlichen Gerichten unk 
durften bafelbft, wie andere freie Leute, nöthigenfalls ſogar mittelft 


81) App. Marculfi, c. 4, 5 u. 82. Form. Bigaen. e 6. Plaeitum von 
828 im Polypt. Irminon. ab. app. IX, p 844 u. 846. ' 

82) Form. Baluz, c. 8 u. 4. vgl: noch $. 28. 

88) So auch im placitum von 828 im Polypt. Irmin. p. 844 

84) L. Lothar. I, c. 75—77. unb Formulae veteres ibid. Cap. Loihar. 
apud Olonam, c. 81—38. bei Baluz, H, 826—838. 

85) Et. u. R. Geſch. I, 822. 
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veilampfes und Eidhelfer ihre Freiheit eben ſowohl wie ihre her⸗ 
gebrachten und wohlerworbenen Rechte gegen ihre Herrſchaft ver⸗ 
ihebigen *) 

Was aber von ihnen gilt, muß um fo mehr and von den 
Inhabern ber precaria oblata gelten, da biefe fich den Schup bes 
Vollsrechtes fogar ausdrücklich ftipuliven Tonnten ($. 28 u. 191). 
Daher muhte ein gewiſſer Odalhart, defien Vater feinen freien 
Grunsbeft dem Kiofter St. Ballen übergeben und al} presarium 
oblatum wieder zuruch erhalten hatte, ala biefes ftreitig warb, bem 
wegen Beſichtigung bed Kiofters anweſenden Kömglicgen Senb- 
beten mittelſt Büugfegaft verſprechen, daß er ſich in bem naͤchſten 
Placitum vor dem Kaifer felbft zur gerichtlichen Berhanblung ftellen 
wolle 7). Und bie freien Leute zu Wolen in der Schweiz, welche 
im 9. oder 10. Jahrhundert fi mit ihrem Grundbefig im den 
Schup eines reichen Mannes jewer Gegend begeben hatten, wers 
beten fich beſchwerend an ben König felbft, als jener reihe Dann 
(ihr Schugherr) die mit ihm eingegangenen Bedingungen nicht hielt 
und fie wiberrechtlich bebrüdtte und unterbrückte ®%). 


Verfahren in Civilſachen. 
gs 184. 


- Was nun das Verfahren felhft betrifft, fo follten die dffent⸗ 
lichen Beamten, wegen ver Immmitaäͤt ber Grundherrfchaften, auch 
in Etvilfachen nicht direkt einſchreiten. Sie burften Feine birefte 
Vorlabung machen 9), und bie Hinterſaſſen nicht nöthigen vor 


86) L. Ripuar. it, 87, c. 2 u. 8. App. Marculf, c. 4 u. 5. Form. Lie- 
denbr. c. 164 u. 167. Placitum von 828 bei Guerard, Polypt. Irmin. 
U, 844. ibique venientes aliqui homines, nomen —, tam ipse quam 
eorum pares coloni sancti Pauli de villa Antoniaco, — 

87) Dipl. von 818 bei-Nergart, 1, 151—152. Post hoc testimonium dedit 
Odalbartus wadium Folcroho misso, ut esset paralus in pracsentia 
domini imperatoris in placito generali justiciam faciendi etc. 

88) Acta fund. Murens. mon. bei Herrgott, I, 824. Pol. oben $. 16. 

89) Urf. von 772 bei Beyer, I, 28. nec homines corum pro mallobergüs 
mullus debet admallare.' Bol. noch Urf. von 816, eod. p. 58. u. Hont- 
heim, I, 167. 

88 * 
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einem Öffentlichen Gerichte zu erfcheinen 9%. Die unfreten, börigen 
und freien Hinterfaffen ſollten vielmehr von ihren Kern vor Ge 
richt geftellt werden %,. Um fo weniger burften baher bie öffent 
lichen Beamten dann einfchreiten, wenn bie Fronhofgerichte felbft 
Tompetent waren. Sin eimem folchen alle jollten vielmehr bie 
Öffentlichen Gerichte die an fie gebrachten Streitigkeiten zuerft an 
die Grundherren ſelbſt und an bie herrichaftlichen Gerichte weiſen 
und biefe auffordern den Klägern zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Denn erft wenn biefes verweigert wurde, durfte die Öffentliche Ger 
walt einfchreiten 92). Ans demfelben Grunde mußten auch bie Par- 
teten, ehe fie ihre Angelegenheiten vor die öffentlichen Gerichte brin- 
gen durften, fi) zuvor an den Herrfhaftsrichter wenden 92). Erſt 
dann, wenn ber Herrihaftsrichter bie Sache nicht entſcheiden oder 
vergleichen konnte oder wollte, burfte bie Sache an bie öffentlichen 
Gerichte gebracht werben). Die Unfreien und Hörigen durften 





90) Urt. von 849 bei Dronke, p. 249. nec coldnos prefati Rudolfi — ad 
idicia publica eos ire compellat. Urf. von 883 in Mon Boic. 28, 1, 
P- 46. Sed neque ad placitum ullum — ire cunpellat. 

91) Cap. von 855, c. 8 bei Pertz, Ill, 485 De liberis hominibus qui 
super alterius res resident, el usgue nunc a minisiris rei publicae 
contra legem ad placita protrahebantur —, ut secundum legem pa- 
troni eoram eos ad placitum adducant L. Lothar. I, c. 82 L Lon- 
gob. II, 44, c. 4 Cap. Il, von 818, c. 49. bei Baluz. — ipsum N- 
dum ad placitum (senior) adducat. 

92) Cap. von 828, c. 18. bei Pertz, Ill, 234. Et tunc si quid ab eis quae- 
ritur, primum senioribus eorum admoneantur, ut justitiam 
quaerentibus faciant, et si ipsi facere moluerint, tunc legaliler distrin- 
gatur. Urt. vom 868 in Mon. Bolc. 28, I, p. 46. Sed neque ad 
placitum ullum vel in hostem ullo umquam tempore ire conpellat. 
Quamdiu advocati eiusdem sedis justitiam facere voluerint. — Bgl. 
Cap. von 808, c. 12. oben $. 181. ° 

98) Urt. von 898 bei Lacomblet, 1, 48 nec ad publicum mallem quis- 
quam succlamationem faciat, priusquam advocatum eorum interpellaue- 
rit pro iustitia facienda. 

94) Cap. von 817, c. 10. bei Pertz, I, 212. Si autem de hwjuscemodi 
Pacificatione inter eos convenire non possit, adrocati eorum In mallo 
Publico ad praesentiam comitis veniant, et ibi legitimus terminus eo- 
rum contentionibus inponatar. 
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übrigens in ber Regel nicht allein ohne ihren Herrn in den öffent» 
lichen Gerichten auftreten 9%). Wenn biefes aber dennoch geſchehen 
fein follte, fo brauchten ſodann die freien Leute, gleichviel ob ihre 
unfreien ober hörigen Gegner Kläger oder Bellagte waren, nicht 
mit ihnen zu verhandeln. Es mußten vielmehr in einem folchen 
Falle die Herren jener Unfreien und Hörigen beigegogen und we 
gen der Beiziehung Bürgfchaft geleiftet werben (det wadiam de 
ejus domino ad plaeitum adducendo. — da vadimonium de 
domino suo ad placitum adducendum)%). Nur bei verwei- 
gertem Recht und wenn bie Hinterſaſſen ihr eigenes Recht gegen 
ihre Herrſchaft in Anfpruch nahmen, durften fie felbftftändig ohne 
ihre Herrn vor Gericht auftreten ıS. 183). Uebrigens waren nas 
türlicher Weife auch die Bollfreien berechtiget, die hörigen Leute 
wegen einer von ihnen ibernommenen Verbindlichkeit vor ben öffents 
lichen Gerichten zu belangen und fie dajelbft zur Erfüllung ihrer 
Berpfligtung anzuhalten 7). Die Vorladung ging aber, wegen 
der Immunität ber Herrfchaft, auch in Civilſachen, nicht birelt 
an fie felbft, fonbern an ihre Herren (domini — seniores), oder 
an bie Berefchaftlichen Beamten. Und dieſe hatten fie ſodann, wie 
in Strafſachen, vor Gericht zu ftellen und daſelbſt zu vertreten 9%). 


95) Cap. Ill, vom 818, c. 12. bei Balas. — ipsum lidum ad placitum (se- 
nior) adducat. -- ipse lidus suum seniorem ad placitum adducat — 
cum seniore veniat ad ipsum placitum. 

96) L. Lothar. I, c 75 u. 76. und bie Formula veteres ibid. qui malla- 
tus fuerit, dixerit, ideo ei respondere nolo, quia servus alterius sit. — 
Non tbi respondeo , quia tu es serrus do Pandulpho. — Non tibi 
respondeo, quia tu es servus meus. ®gl. Cap. Lothar. apud Olonam, 
"ec. 81 u. 82. bei Baluz, I, 826. Dieſes Cap. findet ſich jedoch nicht 
bei Part. 

97) L Sal. 52 und ed. Bierkel, 50, e. 1 u. 2. Si quis ingenuus aut 
lotus alteri fidem fecerit, tunc ille cui fides ſacia est — placitum 
fecert. — Si quis ad placitum legitime fidem factam noluerit solvere, 
Cap. Saxon. von 797, c. 5. bei Pertz, Ill, 76. Si quis de nobiliori- 
bus ad placitum mannitas venire contempserit, solidos quatuor 
eampomat, ingenul duos, liti unum. 

98) Cap. Il, von 818, c. 42. bei Balux Si quis de lido suo pro all- 
qua causa in ratione fuorit inventus, super nocies 14 ipsum lidum 
ad placitum (senior) adducal. gl. Lex Francorum Chamavorum bei 
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2) Kompetenz in Gtraffagen. 
$ 18. 


Au bei Miffethaten (bei Verbrechen umb Wergehen) ber 
Unfreten und Hoͤrigen waren bie Öffentlichen Gerichte nur 
dann Fompetent, wenn fie von ihnen an anderen als an ihren 
Genoſſen, gleichviel ob am Bollfreien oder an ben Hörigen einer 
anderen Herrſchaft begangen worben waren. Denn bie an ihren 
Genoſſen begangenen Miffethaten wurben, wie wir gefehen, von 
den Gronhofgerichten nach Hofrecht und bei Mömern nad) römifchem 
Recht abgeurtheilt ($. 171, 172 u. 176). 

Die Beitimmung eines Wergeldes für die Römer, für bie 
Kiten und anderen nicht vollfreilen Leute im ben Vollsrechten hatte 
nicht ben Zweck die Mömer und anderen nicht vollfreien Leute dem 
germantfhen Strafverfahren zu unterwerfen oder fie zur Annahme 
eines Wergelbes zu nöthigen. Das für die Mömer und für andere 
nit vollfreie Leute In ben alten Wolksrechten beftimmte Wergeld 
Hatte vielmehr die Verbrechen ber Germanen gegen Römer ober 
gegen andere nicht vollfreie Leute und bie Verbrechen dieſer gegen 
jene vor Augen. Die Vollsrechte, mit Ausnahme des feteftjchen 
Nechtes, enthalten daher Feine Beftimmungen über Wergeld bei 
Verbrechen ber Römer oder der Liten oder der anderen nicht 
Vollfreien unter fi. Die Beitimmung eines Wergeldes follte 
demnad nur die Verhandlung zwifhen Germanen mit R% 
mern und mit anderen nicht Vollfreien vor ben öffentlichen 
Gerichten erleichtern. Um jedoch ben ftrengen Strafen bes rd- 
miſchen Rechtes, zumal ven ehr häufigen Tobesitrafen zu entgehen, 
gewöhnten ſich frühe ſchon auch die Römer daran, auch bei Ber: 
brechen unter fich Compofitionen zu geben und zu nehmen ®). 


@aupp, p. 84. Arg. Cap. von 861 bei Pertz, Il, 477. Missi autem 
nostri colonos et sorvos pauperes cujuslibet potestatis non mullent — 
sed advocatus eorum. — Arg. L. Sal. 49, c. 9, 10 u. 14. und ed. 
Merkel, 40, c. 4 u. 5. domino solem collocare debet. Bol. Grimm, 
R. A. p. 817 u. 846. und Meine Sei. ber aligerman. Gerichtsverf. 
p. 51-52. 

9) Form. Sirmond. c. 32 u. 89. Form. Andegar. c. 8. Bel. ned App. 
Marcalf. Il, 18. Roth, p. 94. not. 208. 
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Und wos Anfangs bloße Sitte warb fpäterhin zum Recht. So wurbe 
in Churvätien bereits im Anfang des 9. Jahrhunderts, zwiſchen 
den Jahren 800 und 814, unter dem Biſchof Remebius von Chur, 
das Wergeld der im Bisthum Chur wohnenden Römer (Romani 
homiees, qui ed dominum Remedium episcopum pertinent) 
gefehlich beftimmt, nicht allein für bie freien Römer (ingenui und 
hiberi), ſondern auch für die Freigelaſſenen (liberti) und fogar für 
bie Unfreien (servi), welche nad germaniſchem Recht urſpruͤnglich 
gar kein Wergeld Hatten 2). 

Zwar meint Eihhoen, daß alle Verbrechen der Unfreien 
und Hörigen, auf welpen Leibes⸗ ober Lebensſtrafe ſtand, auch bie 
unter ihnen ſelbſt begangenen, wor bie öffentlichen Gerichte gehört 
haben 2). Allein diefe Anficht entfpricht nicht bloß den vorhandenen 
Quellen nicht. Sie ift auch aus inneren Gründen ſchon nicht halt» 
bar. Denn in dieſem alle Hätte ber Hofherr, vermöge ber ihm 
obliegenden Verbindlichkeit feine Hinterſaſſen vor ben öffentlichen 
Gerichten zu vertreten, den Anklaͤger ebenfowohl wie ben Angellag ⸗ 
ten, das Heißt den Kläger gegen ben Bellagten und umgelehrt wie 
ber den Beflagten gegen ben Kläger ſchutzen und vertreten müflen, 
mas ſich ſchon an und für fich wiberjpricht, und um fo weniger 
nothwendig wat, ba ber Hofherr, um feine hörige Familie unter 
ſich umd gegen einander zu ſchuͤtzen, der öffentlichen Gewalt gar 
nit nbthig hatte, diefes vielmehr in feinem eigenen Hofgerichte 
ſchon tum konnte. Erſt fpäter, feit Karl dem Großen, nachdem bie 
Öffentiiche Gewalt fefter begründet unb ber Koͤnigsſchutz immer 
weiter und weiter ausgebehnt worben war, unb bie Öffentlichen 
Beamten bei Friebbrädhen von Amtswegen einfchreiten follten, erft 
dann wurben, wie wir fehen werben, gewiffe fehwerere Verbrechen, 
wie Straßenraub, Mord u. a. m., ein für alle Mal für ſchwerere 
Friedbrüche erflärt und daher zu dem Blutbann und an bie öffent» 
Üchen Berichte gezogen, aud wenn das Verbrechen von einem Hö— 
tigen gegen einen feiner Genoffen begangen worben war. Daß 
dieſes indeſſen urſprunglich anders gewefen It, geht, abgejehen von 


1) Capft. Bomedii episc. c. 8, val. c.4 u. 6-8. in Mrd. f. Echm. Geſch 
vn, 218. . 
2) @iähern, Zeitfe. I, 197. D. Pr. R. 3. 51, Rote a. 
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dem bereits Bemerkten, einesthetls fon aus dem Umſtande 
hervor, baß ſich in den Quellen biefer Zeit auch Fein einziges Bet 
fpiel findet, nach welchem von Unfreien ober Hörigen gegen ihre 
Genoſſen begangene Verbrechen vor bie öffentlichen Gerichte gezogen 
worden wären. Denm auch aus ben im friefiichen Vollsrechte ges 
fundenen Beftimmungen über Verlegungen von Liten unter fi ®) 
folgt noch Teineswegs eine Stellung der Liten vor die Öffentlichen 
Gerichte. Auch davon abgefehen, daß bei ben riefen wie bei ben 
Sachſen die Liten überhaupt urfprünglich eine freiere Stellung ge 
habt haben, bei ihnen demnach ausnahmsweife etwas gegolten ha- 
ben Fönnte, was anberwärts unbefannt war. Anberentheils 
fpricht dafür aber auch noch bie fpätere Praxis, wie biefe fich im 
Bisthum Worms noch im 10. und 11. Jahrhundert findet 9). 

Die Verbrechen der Unfrein und Hörigen an anderen als 
ihren Genoffen, gleichviel ob an Freien oder an den Unfreien und 
Hörigen einer anderen Herrſchaft, gehörten aber zur Kompetenz ber 
Öffentlichen Gerichte ®). Ebenſo in ter Regel bie von fremden 
Leuten an einem Unfreien ober Hörigen begangenen Verbrechen. 
Daher hatten auch in ſolchen Fällen die Beamten des Königs das 
Friedensgeld zu erheben). Eine Ausnahme machten nur bie 
innerhalb einer Grundherrſchaft an ben Hinterfaffen biefer Her 
ſchaft von Fremden begangenen Berlegungen, wenn bie Thäter Feine 
freien Leute waren. Denn über freie Leute Hatten bie Fronhof— 
gerichte vor bem Erwerbe ber öffentlichen Gewalt, d. h. vor bem 
Erwerbe des Blutbanns, durchaus Feine Gerichtsbarkeit. Für ihre 





8) L. Fris. 1, c. 9, IX, e. 7. 
4) Urt. von 1014 u. 1056 bei Schannat, Il, 40 u. 67. Bol. oben $. 172. 
d) L Bajuv. HI, 15. $.1. L Burgund. tit. 7. L. Ripuar. 81, e 1. 

L Liutprand. IV, 8 u. VI, 88. L. Longob. I, 9, c 20 u. 22. Cap. 
de causis monasterii S. Crucis Pielav. von. 822, c. 5. bei Balaz, I, 
630. De caoleris vero quaeslionibus quas aut alli ab ipsis aut 
ipsae quaerunt ab aliis, secundum consueludinem ante comitem 
vel vicarlos ejus justitiam reddant et accipiant, Ürf. von 1014 u. 
1058 bei Schannat, II, 40 u. 87. Bol. oben $. 72. Dafür ſpricht auf 
das anzelfäcfifche Recht. Wihtraed. c. 22. 

6) Urt. von 855 bei Beyer, I, 94. — ut si quaelibet per! 
nea ejus insidiando serrum interemerit. freda quo a pı 
tar actoribus. — 


extra 
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KRompetenz zur Nburtheilung ber an ben Hinterfaffen in der 
Herrſchaft felbft von fremden nicht vollfreien Leuten begangenen 
Berlegungen ſprechen aber fehr gewichtige Gründe”). Da jedoch 
die Öffentlichen Beamten ben Königsfrieben auch in den Grunde 
herrſchaften zu handhaben Hatten, fo durften fie auch bei ſolchen 
Viffethaten der Unfreien und Hörigen, welche zur Kompetenz ber 
Serrichaftsrichter gehört haben, einichreiten. Ihre Thätigfeit war 
aber in folchen Fällen zunächft darauf bejchränft, daß fie bie 
Grundherren oder die herrſchaftlichen Beamten zur Beftrafung der 
Niffethäter aufzufordern hatten. Denn felbft einfchreiten durften 
fe erft dann, wenn dieſe jener Aufforderung nicht Folge leiſten 
konnten ober wollten ($. 181). ine Ausnahme hievon machten 
mar die ſchwereren Miffethaten der Hinterfaffen, indem 
ihre Beſtrafung den Gaugrafen ausſchließlich vorbehalten wor 
den ift. \ 


sg 186. 


Die öffentlichen Beamten follten nämlich bei allen Friebbrä- 
Sen an nicht Genoffen und bei allen Zuwiberhandlungen gegen 
bie Gebote der öffentlichen Gewalt auch gegen die unfreien und 
börigen Leute einfchreiten und zu dem Ende die Stellung der Mille 
thäter vor ben öffentlichen Gerichten oder deren Auslieferung von 


7) Cap. von 803, c. 2. bei Pertz, Ill, 118. De his, qui infra im- 
munitatem confugiunt vel damnam aliquod ibi faciunt. Si 
quis in Immunitetem damaum aliquod fecerit 600 solidos componat. 
8i autem homo furtam fecerit aut homicidium vel quodlibet 
crimen foras committens infra immunitate fugerit, mandet co- 
mes, — ut reddat ei reum. Rur im letzten Falle, bei außerhalb ber 
derrſchaft begangenen Verbrechen, du ſte demnach ber Graf bie Auslie- 
jerung begehrten. Alſo war im erſten Falle, bei innerhalb der Herrſchaft 
von Fremden begangenen Befhäbigungen, ber Herrichaftörichter kompetent. 
Faft diefelten Worte im Cap. von 864, c. 18, eod. p. 492. Dafür 
ſpricht auch der Freibrief für das Mlofter Gt. Florent in Poiton von 847 
bei Bouquet, VIII, 860. — si vero in eadem immunitate reus repertus 
{uerit vel dietus, a nemine distringatur nisi a jam dicti loci munda- 
torio. Denn hier iſt offenbar von einen in der Herrichaft felhh von eis 
nem Fremden begangenen Vergehen bie Rede, welches daher Niemand 
andets als ber Gercihaftäriihter aburtheilen ſollte 
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den Grund: und Schutzherren begehren. In vorkarolingiichen Ze 
ten ſcheint auch die Stellung oder Auslieferung ſolcher Miflethäter 
die Regel gebildet zu haben ®). Seit Karl dem Großen wurte je 
doch das Einfchreiten ber Öffentlichen Beamten bahin geregelt, dak 
wenn bie Miſſethat (dev Friedbruch) in einer Grundherrſchaft von 
den Hinterfaffen der Herrichaft am ihren Genofien oder von frem⸗ 
den Hörigen oder nicht Vollfreien an einem Hinterjaffen begangen 
worden war, zuerft die Grundherren aufneforbert . werben follten, 
durch ihre herrſchaftlichen Beamten dem Verlehten zu feinem Recht 
zu verhelfen und ihre Hinterfaffen zu ftrafen, und daß erft, wenn 
diefe nicht ftrafen konnten oder wollten, bie öffentlichen Gerichte 
einſchreiten follten®). Nur bei ben ſchwereren Miffethaten 
ber Hinterfafien wurde bie Verfolgung und Beftrafung den Gau= 
grafen vorbehalten, wie bei den Angelſachſen ver Töniglichen Ge⸗ 
walt 1%). Diefer reſervirten Fäle gab e8 num Anfangs nur wenige 
Sie wurden aber fpäter vermehrt und auf gewifle ſchwere Verbre— 
Gen firirt, und diefe forann zum Blutbann gerechnet, befien 
Ausübung kein Herrichaftsrichter hatte, wenn fle ihm nicht aus⸗ 
drücklich von dem König Übertragen worden war. Solche zur aus⸗ 
ſchließlichen Kompetenz der Gaugrafen vorbehaltene Verbrechen ber 
Hinterfaflen waren nun ber Straßenraubit) und die Berweir 
gerung der Annahme guter Münzen! Und fpäterbin, 


8) L Ripuar. 80, c. 2, u. Bl, c. 1m. 2 L. Sal. 42, c. 8-14 und ed. 
Merkel, 40, c. 4 u. 5. Cap. von 598, c. 5. und von 596, c. 12. bei 
Perta, Il, 8 u. 10. 

9) Cap. von 802. c. 16, von 808, c.16 u. von 808, c 8 u. 4. bei Pertz, 
IN, 106, 111 u. 112. Lex. Rom Utm.IX, 80, 2, p. 206. Cam ja- 
dex qualeeumque hominem in culpa invenerit, non anlea eum judicet, 
quam hoc ad suum domine vel ad suo seniore nundiet. Bel. oben 
8. 181. 

10) Leg. Henric, 1, c. 20. — in capitalibus quaestionibus eocna re- 
gis est. — 

11) Cap. von 779, Franc. c. 9 u. Longob. c. 9 und von 877, e. 20. bei 
Pertz, IN, 88, 87 u. 540. Daher beißt e8 auch in dem Sreibriefe Don 
847 bei Bouquet, VII, 860. Si in eadem Immunilate reus repertus 
fuerit vel dietus, a nemine distringater. nisi a jam dicti loc munda- 
torio, nisi forte exinde latronis fwerit ejeetio. 

12) Cap. von 817, e. 18, von 817, c. 80. b., von 828, «. 8, von BEL m. 
von 864, c. 8 u. 15. bei Ports, Ill, 218, 218, 852, 477, 490 u. 491. 
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felt Karl dem Kahlen, kamen auch noch andere Gewaltthaten und 
die ſchwereren Diebftähle Hinzu 29). Bei ben Angelfachien gehörte 
zu den der königlichen Gerichtsbarkeit vorbehaltenen Fällen ber 
Ehebruch, der Todtſchlag In der Kirche und der Friebbruch (adul- 
terinm, homieidium in eccelesia factam, infraetio pacis) 24). 
Auf diefe Weiſe Hat fich denn ſchon zur fränkifchen Zeit ein 
Unterſchied zwiſchen ſchweren Wiffethaten (causae majores ober 
eulpae majores) und leichteren Vergehen (causae minores) ge 
bildet *6), worans im fpäteren Mittelalter bie Eintheilung der Un- 
gerichte in Friedbrüche und Frevel, ober in Verbrechen 
und Vergehen herborgegangen ift. Die Sühnbarfeit oder 
Unfähnbarfeit der Miffethat fcheint das Unterſcheidungsmerk⸗ 
mal zwifchen leichten und ſchweren Mifiethaten (causae minores 
md majores) gewefen zu fein *%). Zu den unfühnbaren wur: 
den insbefonbere jene ſchweren Miffethaten gerechnet, durch welche 
der öffentliche Friede geftört, und Feindſchaft und Mache erweckt 
werden fonnte (propter pacem, propter faidam et propter ma- 
jores causas bannum fortiorem) !T), Man rechnete bazu ben 
Straßenraub, den Todtſchlag, fehwere Körperverlegungen u. a. m. 
Nirgends werden jedoch jene ſchwereren Miflethaten vollftändig aufs 
gezaͤhlt, am vollftändigften noch in einer Verorbnung von 815 für 








181 Cap. von 873, c. 8. bei Pertz, Il, 519 u. 520. — qui infames vor 
elamodici sunt de testeiis vel Jatrociniis et rapseitatihus et assalturis 
rel de infidelitate nostrs, et cum furto non comprehenduntur. — Bon 
ſolchen ichwereren Wiffethaten fpricht offenbar aud Cap. von 867, c 2, 
eud. p 452. 

14) Leg. Henrici, |, e. 21. . 

15) Cap. Pippini von 798, c. 14. bei Balız, I, 545 bei Perk habe ich diefe 
Stelle nit gefunden. Bpl. L. Longeb. M, 58, c. 25. Cap. Remedii 
@ise c 12. in Archio für Schweig Geſch vu, 216. Majeres vero 
calpas a senioribus jedicibur inquirantur. 

16) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2. bei Balus. Caeteras vero minores 
eausas more auo — interesse definire non prohibeantar. Cap. pro 
Bispanis von 844, «. 8, eod. II, 27. Bgl. Wilde, Straft. p. 264— 
277. 

17) Cap. Saxon. von 791, c. 9. bei Perts, Mi, 76 Cap. von 785, c. Bl, 
esd. p. 50. Dedimus potestatem comitibus bannum mittere de [aida 
vel majoribus causis in solid. 60. gl. Browulf, v. 2446. 
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die Spanter, welche ſich auf fraͤnkiſchem Gebiete niedergelaſſen hat- 
ten. Es werden bort genannt homicidia, raptus, incendia, de 
praedationes, membrorum amputationes, furta. letrocinia, 
alienarum rerum invasiones !®). Allein ſchon in der erneuer 
ten Verordnung für die Spanier von 844 wurden nur noch brei 
«(homicidium,, raptus unb incendiam) zu ben ſchwereren Berbre 
hen gerechnet !%), Die causae majores und die culpae majores 
wurden zum Blutbann gerechnet und baher ber ausichliefglichen 
Kompetenz ber Gaugrafen vorbehalten. Die causae minores ba 
gegen überlieg man den Gentenarien und in ven Grunbherrichaften 
den herrſchaftlichen Gerichten, zur Unterjuchung eben fowohl wie 
zur Beftrafung 2°). Ebenfo hatten in Churrätien die berrichaftli- 
hen Beamten des Bilchofs von Chur, die Schultheiße oder Meier 
(scultaizii vel majores) die gefammte niebere Gerichtsbarkeit in 
der Herrichaft mit Ausſchluß der culpae majores oder des Blut 
banns, deffen Ausübung bem höheren Gerichte vorbehalten war 27). 
Die herrfchaftlichen Beamten hatten demnach bereits zur karolingi⸗ 
ſchen Zeit ſchon dieſelbe Gerichtsbarkeit wie die Gentenare. Daher 
konnte auch der Amtsbezirk des herrſchaftlichen Schultheiß in Chur 
vätien eine Zent genannt werden (in ipsa centena et scultatis 
curiensi) 22). Die fehwereren Verbrechen, auch jene der hoͤrigen 
Hinterfaffen unter ſich, gehörten aber zur Zuftändigfeit der Grafen 
gerichte und wurden biefen zuweilen ausbrüdlic vorbehalten. Da 
“pin gehört insbeſondere auch ber Vorbehalt des comitatus und des 
stipes, d. 5. bes Stocks oder bes Galgens 2°). Und biefe Kom⸗ 


18) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2. 

19) Cap. pro Bispanis von 844, c. 8. 

20) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2 u. 8. unb von 844, c. 8. Et nisi 
pro tribus criminalibus actionibus — nec ipsi nec eoram homi- 
nes a quolibet comite aut ministro jadiciarise potestatis wllo mode 
judicentar aut distringanter. 

31) Cap. Remedli episc. c. 12. Majores vero culpas a senieribes judic- 
bus ingairantar. Bgl. noch c. 1 u. B. vgl. oben $. 88. 

22) Urf. von 960 bei von Mohr, cod. dipl. I, 80. 

28) Urt. von 888 bei Miraeus, I, 348. omnem, quae regia majostas a- 
bet, potestatem, scilicet legalis justitize dischplinam, excepto dumtazat 
stipite,, quo comitis industria, mallo aocersito. — Urf. von 796 u. 
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petenz der Grafengerichte und ber herrfchaftlichen Gerichte tft im Gan⸗ 
zen genommen, vole wir fehen werben, auch im fpäteren Mittelalter 
geblieben. Denn aud im fpäteren Mittelalter gehörten noch bie 
causse oder emendse majores zur Zuſtaͤndigkeit der Grafen: 
gerichte und die causwe oder emendae minores zu jener der 
herrſchaftlichen Gerichte, 3. B. in der alten Grafſchaft Eppftein ?*). 


Verfahren in Strafſachen. 
$ 187. 


Jede abgemarkte Grundherrſchaft bildete eine Immunität. 
Und da im ber Megel jede ſolche Herrichaft, wenigitens feit dem 7. 
und 8. Jahrhundert auch für ihre freien Hinterſaſſen Immunität 
von dem Zutritt der Öffentlichen Beamten erhalten hatte, fo durfte 
kein öffentlicher Beamter bireft in der Grundherrſchaft einfchreiten. 
Die Borlabung eines Unfreien ober Hörigen erging baher nicht di- 
reft am dieſe, fondern an ihren Herrn ober an ben herrichaftlichen 
Beamten (domino servi solem collocare debet). Und biefer 
hatte ſodann ben unfreten oder hörigen Miffethäter vor dem äffent- 
lichen Gerichte zu ftellen und dafelbft zu vertreten 28). Ehen dieſes 
Berfahren hatte ftatt, wenn die Auslieferung eines hoͤrigen Miſſe— 
thäters ober deſſen Stellung vor Gericht begehrt wurbe 2%), Selbſt 





868 bei Schannat, MI, 1 u. 7. — excepta stipe regia et comitatu. — 
Bal mod; Mon Patr. 1, 44. Bouquet, VI, 648 bei Walh, IV, 881, 
n.81886 2.4 

2%) Urt. von 1270 bei Aſchbach, Wefch. der Grafen von Wertheim, IN, 88. 
exceptis majoribus emendis, sc. homieldlis perpetratis, blutrunst 
et his simflibus, de quidus nobis in jadielis, que lantgerichte dicuntur, 
nostre comitie al tibus, satisfactio exhibebitur et emenda. Mino- 
res vero emende videl. dissensio verborum, eraginacio gladiorum et 
hfis similia que infra bannezüne committentur, cedent.— 

3) L.Sal 49, c. 9—14. u. ed Merkel, 40, $.4 u. 5. L Ripuar. 80, 
e ı u. 2 und Bl, ce. 1. 

36) L. Wisig. VI, 1. c. 1. Si servus in aliquo crimine accusatur judex 
prius deminum, villicum vel actorem ejus loci — admoneat ut eum 
im judicio praesentet. Cap. von 789, c. 6. bei Pertz, II, 70. L Lon- 
gob. II, 5, c. 2. 
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den von Hörigen Colonen oder Unfreien verwirkten Königsbann 
durften bie Öffentlichen Beamten nicht direklt von ihnen erheben. 
Ste mußten vielmehr auch im biefem Falle den Herrkhaftsrichter 
(Vogt), unter welchem biefelben ftanden, porladen und von ihm ven 
Königebann erheben. Und dieſem blieb es ſodaun überlaffen gegen 
die hörigen und unfreien Eolonen einzufchreiten, und fie entweder 
zu züchtigen oder die Strafe nach Hofrecht zu erheben und zu 
vollziehen 27). 

Wenn nun unfreie oder hörige Leute außerhalb ver Grund: 
herrſchaft eine Miſſethat an einem anderen als einem Genofien be 
gangen hatten und fodann in die Grundherrſchaft (in das Immus 
mitätSgebiet) geflohen waren, fo follten, nach den Anorbnungen 
Karls des Großen und ber fpäteren Könige, bie flüchtigen Miſſe— 
thäter von dem Grundherrn oder von dem herrichaftlichen Beamten 
ohne weiters an die fie verfolgenden öffentlichen Beamten ausge 
liefert werden. Im Unterlaffungsfalle wurde der Immunitätsherr 
geftraft, er müßte denn eiblich erhärten Tonnen, daß der Miffethä- 
ter ohne fein Verſchulden geflohen, er aljo ohne feine Schuld außer 
Stand fei, denfelben zu fielen. Nach der britten vergeblichen Auf- 
forderung durfte jedoch der Öffentliche Beamte gegen bie flüchtigen 
Verbrecher felbft einfchreiten, das Immunitätsgebiet betreten und 
fi) fogar mit Gewalt bes Verbrechers bemächtigen 2%). 


27) Cap. von 861 bei Perla, Ill, 477. Missi autem nostri colonos et ser- 
vos pauperes cujuslibet potestatis nom mallent nec bannum francilem 
solvere cogant, sed adrocatus eorum — sicut lex est mallelur. Kt 
wnusquisqgue adrocatus pro omaibus — unum tantum integrum ban- 
num componat, in conrenientia, ut cum ministerialibus — cum neces- 
saria et moderata discretione castiget. EI si causa axegerit, ut ad-” 
vocatus de uno solo colono vel servo malletur — coloni vel servi de 
sua advocatione legem componat. — 

38) Cap. von 808, c. 2. bei Pertz, IM, 113. Si autem homo furlum fe- 
verit aut homicidium, vel quodlibet crimen loras commiltens 
infra immunitate fugerit, mandet comes vel episcopo, vel 
abbate, vel vicedominv, vel quicumque locum episcopi aut abbatis te- 
auerit, ut reddat ei reum. Si ille contradixerit et eum 
reddere noluerit, in prima contradictione solidis 15 culpabilis judice- 
tur Si adsecundam inquisitionem et eum reddere moluerit 
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Bern dagegen bie Miſſechat in ber Grundherrſchaft felbft 
begangen worben war, fo gehörte ſodann, nach bem vorhin Be 
mertten, die Unterfuchung und Beftrafung an das Fronh of⸗ oder 
Herrfhaftsgericht, wenn die Miffethat von dem Hörigen an 
einem Genofien, oder von einem fremden Unfreien ober Hdrigen 
an einem Hinterfaflen der Herrfhaft begangen worden war. An 
das Öffentliche Gericht gebörte fie aber dann, wenn bie Miffethat 
an einem freten Mann 2%), oder an einem Anderen als an einem 
Genoſſen derſelben Herrſchaft begangen worden war. Und gerabe 
für ven legten Fall enthiekten jämmtliche Volksrechte Beftimmungen, 
wie bei folhen von Unfreien und Hörigen an freien Leuten oder 
an fremben Unfreien und Hörigen begangene Miffethaten beftraft 
werden follte. Die börigen Miffethäter ſelbſt mußten in dieſem 
Falle an bie öffentlichen Beamten 3%) oder, wenn es begehrt ward, 
an die Verlegten oder an bie Verwandten bes Getöbteten ausge: 
liefert werben 2%). Wenn nun bie Grunbherren in der beftimmten, 
nach Umftänden auch noch verlängerten, Friſt ihre Hinterjaffen 
nicht vor Gericht ſtellen oder nicht an bie Öffentlichen Beamten oder 





80 solidis culpabilie jadiostur. Si nee ad tertia consentire no- 
Iwerit, quicquid rous dammam feceret, fotım Ale qul cum infre inmu- 
mitatem retine! nec redere vult, solrere cogatur, et ipse comes 
veniens Hicent: kabeat Ipsum kominom infra immuni- 
tatem quaerendi, ubicumque eum invenire potuerit. Si 
anteım statim in prima ingnisitione comiti responsum fuerit, quod reus 
imfra immunitatem quidem fuisset, sed füga lapsus sit, statim ju- 
ret quod ipse cum ad justiciam cujuslibet disfaciendam fugire non 
fecisset, et sit ei in hoc satisfactam. Cap. von 858, c. 7, von 864, 
«. 18 unb von 878, «. 8. bei Porta, p. 425, 492 u. 520. Capit. lib. 
8,026. L Longob. U, tik 89, c- 4 Muf biefe Muslieferung des 
Berdrechers geht offenbar auch bie ejectio latromis in ber angeführten 
Usf. von 847 oben $. 186, Rete 11. 

%) L. Bajuvar. Ill, 15, $. 1. Si vero servus liberum furaverit et ven- 
diderit, dominus ejus iigatum praosentet coram judice. Cap. von 561, 
e. 5. bei Pertz, IV, 10. L. Sal. ed Merkel, 85, c. 4. L. Liutprand. 
IV, 8, Vi, 38. L. Longob. I, 9, c. 20 u. 22. 

80) L. Bajar. Il, 15, $. 1. Bol. oben $. 186. 

308) Cap. von 561, e. 5. bei Pertz, IV, 10. L. Lietprand. IV, 8, VI, 88. 
L Longob, 1, 9, c. 20 u. 22 
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an bie Verlegen felbft ausliefern wollten ober, weil fie geflohen, 
nicht vor Gericht ftelen und nicht ausliefern Tonnten, fo hafteten 
ſie fodann für den verurfachten Schaden und für bie verwirkte 
Buße). Bon biefer Haftung waren die Grundherten nur dann - 
frei, wenn fie beſchwoͤren Tonnten, daß fie weder das ftattgehabte 
Verbrechen, noch die Abweſenheit des Thäters verfchuldet, von dei 
fen Aufenthaltsorte aber durchaus feine Kenntnig haben 22) Auch 
waren im Falle der verweigerten Auslieferung die öffentlichen Ber 
amten beredhtiget, gegen ben Grundherrn ſelbſt ober gegen bie herr- 
ſchaftlichen Beamten und nöthigenfalls fogar direlt gegen ben Be 
ſchuldigten einzufchreiten 22). 

Wurden nun aber die befhuldigten Hinterfaflen ausgeliefert, 
fo fonnten fobann, wenn fie an den Verlegten ober an die Fami— 
tie des Verletzten ausgeliefert worden waren, dieſe in verfarolingi- 
ſchen Zeiten mit den Unfreien machen, was fie wollten. Denn 
die Herren konnten ihre unfreien Leute der Familienrache preid- 
geben >). In fpäteren Zeiten, jedenfalls feit Karl dem Großen, 


31) L Sal. 42, c. 11-14. umb ed. Merkel, 40, c- 4 u. 5. L. Ripuar. 
80,2. u. 81, c. 1 u. 2& Cap. von 598, c. 5, von 596, c. 10. 
und von 561, c. 7. bei Perts, UI. 8, 10, u. IV, 10, 

82) L. Ripuar. 80, c.2. — ad placitum veniens cum ll testibus im araho 
conjuret quod servus ille, quem adignem repraesentare debuo- 
rat, extra ejus voluntatem fuga lapsus sit, et sic denuo pla- 
eitus ei concedatur — eum repraesentare studeat, aut ipse inde 
respondet. Cap. von 561, c. 5. bei Pertz, IV, 10. Cap. von 808, 
© 5 bei Pertz, Ill, 117. Si aulem servus perpetrato scelere fugeril, 
ita ul a domino paenitus inveniri non possıt, sacramento se do- 
minus ejus excnsare studeat, quod nec suae- volunlatis mec con- 
scientia fuisset, quod servus ejus tale facinus commisit, Cap. von 
779, Kranc. c.9. u. Longob. c. 9, eod. p. 36 u. 87. Cap. Longob. 
von 801, c. 12 u. 18. bei Baluz. L. Longob. 1,86, c. 7, I, 89, 
«8. 

83) L. Wisig. VA, 1, c. 1. Quod si reum praesentare nolueril, ipse domi- 
nus vel actor aut villicus, donec serrum praesentel, a winite cirita- 
tis wel judice distringatur. Uerte si dominus, vel quibus commissa 
res est, difficulter ad locum approximent, a jüudice tenendus et dis- 
cutiendus est reus. 

34) Edictum Chilperiei von 661, c. 5. bei Perts, IV, 10, serrum ipsum 
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haften fie jedoch den Miffethäter, auch wenn er ein Unfreler war, 
wicht mehr wie eine lebloſe Sache aufgeben (nemini liesat serrum 
dimittere). Sie mußten vielmehr entweder bem Kläger zu feinem 
Rechte verhelfen (justitiam facere) ober ven Miffethäter nor Ge 
richt ftellen (repraesentare) und ihn dafelbft vertreten (respon- 
dere) und binfichtlid der Eompofltion entweder für ihn bie Buße 
entrichten oder ihn zur Beitrafung an den Öffentlichen Beamten 
oder an ben Privatankläger ſelbſt ausliefern *). Wenn nun bie 
Miffethäter ausgeliefert und vor Gericht geftellt worden waren, fo 
trat fodann in früheren wie in fpäteren Zeiten eine. gerichtliche 
Verhandlung ein, bei welcher, wie wir gefehen, bie angellagten Hin⸗ 
terfafien von den herrfchaftlichen Beamten oder von ben Grunbs 
herren ſelbſt vertreten werben mußten. 

Seitdem jedoch ein Unterfchteb zwiſchen fehwereren und leich⸗ 
teren Miffethaten gemacht, und bie ſchwereren zur ausſchließlichen 
Kompetenz ber Gaugrafen vorbehalten werben waren, ſeitdem war 
au das Verfahren bei ſchwereren Miffethaten nicht mehr daſſelbe 
wie bei den leichteren. Bet den ſchwereren, den Gaugrafen oder 
dem Blutbann vorbehaltenen, Miffethaten mußten die unfrelen und 
hoͤrigen Miffethäter, wo man fie fand, gleichviel ob bie Miffethat 
in der Grundherrſchaft begangen worden, oder ber Miffethäter-nur 
dahin geflohen war, von dem herrichaftlichen Beamten an bie Gra- 
fen oder an bie koͤniglichen Sendboten ausgeliefert werben. Denn 
in diefem Zalle hatten bie herrichaftlichen Beamten gar keine Kom⸗ 
petenz. Die Herefchaftsrichter wurden daher geftraft, wenn fie die 
Auslieferung verweigerten. Ste müßten denn eiblich erhärten Finnen, 
daß bie Miffethäter geflohen, fle ſelbſt aber an ber Flucht unſchul⸗ 


det ad vindictam — dulgat sorvum, hoc est de licentia parcatibus 
coram parentes qui oceisus est, et de ipso quod voluerint faciant. 
gl. Honschel, v. dulgere, Ill, 961. dulgere, id est deserere,_relinquere. 
Bol. oben $.4, Rote 46. 

85) Cap. von 808, c. 5. bei Pertz, Il, 117. Nemini liceat servum suum, 
propter damaum ab illo cailibet inlatum, dimittere, sed iuxta qualita- 
tem damni dominus pro ipso respondeat, vel eum in composition aut 
ad poonam peliteris offeret. Cap. von 808, c. 12 unb von 817, c 1, 
u von 817,.c. 80. b. od. p. 120, 210 u. 218. Cap. Longob. von 
&01, . 12. bei Baluz, L. Longob. I, 38; &. 7. 

v. Raurer, Fronhof. 34 
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big feten **). Wegen ber Immunität ver Herrfchaft durften jedoch 
auch in biefem Falle die Miffethäter nicht von den öffentlichen Be 
amten felbft vorgelaben werden. Die Vorladung und das Begeh- 
ven ber Auslieferung erging vielmehr in biefem wie in jebem ande 
ven Falle an bie herrichaftlichen Beamten 2”). Erſt dann, wenn bie 
Mifjethäter nach breimaliger Aufforderung nicht ausgeliefert wur: 
ben, durften bie Öffentlichen Beamten ſelbſt einſchreilen, das befreite 
Gebiet ſelbſt betreten und die Miffethäter daſelbſt verhaften und 
vor Gericht ftellen (et ipge comes veniens licentiam habest 
ipsum hominem infra immunitatem quaerendi, ubicumque 
eum invenire potuerit) 3%). In ber öffentlichen Gerichtsſitzung 
trat indeſſen wieber das orbentliche Auklage- oder Reinigungsver 
fahren ein. Und auch dabei follten wieber bie Srund- und Schuß 
herrn ihre Hinterfaffen vertreten. Auch hatten fie, wie es ſcheint, 
ben Vollzug des von bem öffentlichen Gerichte erlafienen Erkennt⸗ 
niſſes. Wenigftens follten fle ober bie herrſchaftlichen Beamten 
ben verwirkten Königebann von ihren Sinterfaflen erheben, wenn 
le nicht im Stande waren, bie Unſchuld bes Miflethäters zu be 
ſchwoͤren (si suo sacramento eos inculpabiles de hoc banno 
nostro reddere non potuerit) 2%). Und biejes Verfahren ſollte 
in ber Regel auch bann eintveten, wenn ber ſchwerere Friedbruch 
bei dem vor bem Feinde ſtehenden Heere begangen worben war. 
Auch in bdiefem Falle waren vor Allem die öffentlichen Gerichte 
kompeient (quiequid ipsi in pace violanda delinquerint — ut 
paois violator primum — sive coram nobis sive eoram 
misso nostro dignas poenas persolvat). Allein auch bie Grund⸗ 
und Schutzherrn (seniores) follten, wenn bie Miffethäter ihre 
Hinterfaffen waren, gegen fie einfchreiten. Und jevenfalls mußten 
fie auch in biefem Falle für fie haften *%). 


86) Cap. von 779, Franc.:c. 9. und Longob. c. 9, von 829, c. 8, von 863, 
c. 7, von 864, c. 15 u. 18. u. von 878, c. B. bei Perts, Il, 86, 87, 
852, 425, 491, 492 u. 520. 

87) Cap. von 868, c. 7, von 861, von 864, c. 18. u. von 878, c. 8. bei 
Perts, II, 495, 477, 492 u. 520. 

88) Cap. von 864, c. 18. 

89) Gap. von 861 bei Pertz, Ill, 477. 

40) Cap. von 825, c. 17, von 827, c. 15. und von 862, c. 4. bei Pertz, 
U, 245, 298 u. 81. 
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Bel ben leichteren Miſſethaten war aber bie Thätigfeit ber 
Öffentlichen Beamten zunächft darauf befchränft, daß fle bie Grund⸗ 
herren zum Ginjchreiten auffordern, und dieſe ſodann durch ihre 
Herrſchaftsrichter (Vögte) Recht fprechen laſſen follten*t). Auch 
bie Verletzten ſelbſt durften. ihre Anlagen gegen bie Hinterfaffen 
einer Herrichaft nicht direkt vor die Öffentlichen ‚Gerichte bringen. 
Auch fie mußten vielmehr ihre Beſchwerden zuvor bei den Hert- 
Kaftsrichtern anhängig machen 2). Wenn nun die Sache vor 
das Herrfchaftsgericht gebracht worden war, fo wurde bafelbft in 
den gewöhnlichen Formen verhandelt und entſchieden 4%) und tm 
Falle der Schuld dem Kläger zu feinem Recht verholfen, wie dieſes 
auch in dem Freibriefe von 796 für Mans verorbnet worben tft. 
Konnten oder wollten nun aber bie Grunbherren ober bie herr⸗ 
ſchaftlichen Beamten nicht Recht ſprechen und auch dem Kläger 
nicht zu feinem Recht verhelfen, fo hatten ſodann bei dem verweis 
gerten Rechte bie öffentlichen Beamten einzufchreiten ). Und bie 
beſchuldigten Hinterfaffen mußten dann, wie in früheren Zeiten, 
von ihren Grundherren oder von ben herrichaftlichen Beamten vor 
Gericht, das heißt vor das öffentliche Gericht geftellt und bafelbft 
von ihnen vertreten werben 4%). Denn es trat nun bei ven öffent 





41) Cap. von 808, c 16. umb von 808, c. 4. bei Perts, Il, 111 u. 112. 
8i vero de crimfne allquo aceusantur, episoopus primo conpella- 
tur, et ipse per adrocatum suum socundam quod lex est — 
justitiam facant. gl. oben $. 181 u. 188. 

42) Nach dem Sreibriefe für Mans von 796 bei Bouquet, V, 758 und Ma- 
billon, analecta, III, 258 follte kein Frember Immunttätdleute in mallo 
publico äccusare, sed prius conveniat ministeos rerum et judices villa- 
rum et hominum a quibus laesus est, ut ab eis famillarem et justam 
accipiat jastitiam. 

48) Cap. von 802, c. 16. bei Peria, Ill, 105. et ipsi (domini aut illorum 
advocati), sicut lex jubet, rationem pro servos reddant, utrum culpa- 
biles sint, an non. Apsi vero domini distringant et ingulrant servos 
suos, sicut jpsi amant. Cap. Longob. von 801, c. 12 in f. bei Baluz. 
L. Longob. 1, 86. c. Tin 

44) Cap. von 823, c. 18. bei Pertz, Il}, 234. primum senioribus eorum 
admoneantur, ut justitiam quaerentibus faciant, et si ipst facere nolue- 
rint, tunc legaliter distringatar. 

45) Urt. von 1014 und 1056 kei Schannat, II, 40 u. 57. gl. oben 
sg ım. 
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chen Gerichten, wie in aller anderen Fällen, ein regelmäßiges Ber- 
fahren, ein regelmäßiges Anklage: oder Reinigungsverfahren ein *%). 
Die Grundherren durften, wenn fie von ber Unſchuld ihrer un— 
freien Hinterfaffen überzeugt waren, biefe, öfters auch ihre hörigen 
Hinterfaffen, die Liten u. a. m. durch ihren Eid mit oder ohne 
Eidhelfer losſchwoͤren A). Konnten fie aber, weil die Schuld nicht 
außer Zweifel war, ven Neinigungseid nicht leiften 4%), fo trat fo= 
dann ein weiteres Verfahren ein, welches jedoch in früheren und 

ſpaͤteren Zeiten verſchieden war, je nachdem ber Angellagte ein 
Unfreier ober ein Höriger war. 


Ss. 188. 


Der Unfreie mußte nämlich überführt, und baher, wenn 
die Sache zweifelhaft war 4%), der Tortur 8%), ober ber Feuer⸗ oder 
Wafferprobe 1) fogar dann unterworfen werben, wein ſich in der 





46) Cap. von 878, c. 9. bei Pertz, I, 520. Si autem fiscalinus noster 
ita infamis in fiscum nostrum confugerit, — mandet comes judici no- 
stro vel advocato, — ut talem infamen in mallo suo praesentet Et 
sitalom praesentaverit, si aliquis eum comprobare vo- 

» IWuerit, faciat, (bamn hatte alfo ein regelmäßiges Anflageverfahren 
fett), et ai nullus eum comprobare voluerit, tamen suam infaniam 
ad Dei judicinm purget, et per illud Dei judicum aut liberetur aut 
sondemnetar (in biefem falle alfo ein Reinigungserfahten). 

47) L. Ripuar. 17, c. 2, 18, c: 2, 19, c. 8, 20 u. 28. L. Burgund tit. 
7, L Fries. I, 0.12 u. 14, DM, c.4. L Lothar. I, ec. 78 inf. 
Cap. III, von 818, c 48 u. 44. bei Baluz. Cap. von 817, c. 16. und 
von 885, c. 1. bei Pertz, Il, 218 u. 871. 

48) L. Ripuar. 80. c. 1. Quod si quis in judieio pro servo iaterpellatus 
fueril, et servus talis non fuerit, unde dominus ejus de 
fiducia securus esse pogsit, dominus ejus in 
ego.ignoro utrum servus meus culpabilis an innocens 
de hoc extiterit. Propterea eum secundum legem ripaariam su- 
per XIV noctes Ad ignem repraesento. 

49) Pactum von 598, c. 5. bei Pertz, Il, 8. Et si dubietas est, ad sor- 
tem ponatur. 

50) L. Burgund. tit. 7. L. Wisig. VI, fit. 1, c.4 u. 6. 

651) L. Ripuar. tit. 80, c. 1. L Fris. it. 8,c. 4. L. Longob. I, tit. 9, 
6. 29. Cap. von 596, c. 8, von 817, c. 1.u. von 829, c.1. bei Perte, 
A, 12, 210 u. 368. Capit. lib. 4, c. 18. 
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Eigung gar Fein Anfläger geftellt hatte). Konnte nun bie Yräfs 
tige Natur des Angeflagten ber Tortur eben fowohl wie dem gegen 
ihn angewenbeten Wafler und Feuer wiberftehen, und berfelbe da⸗ 
ber bes angeichulbigten Verbrechens nicht überführt werben, fo 
mußte er feinem Herrn zurüdgegeben und, wenn er bei Anwen 
dung der Tortur oder ſonſt Schaden gelitten hatte, feinem Herrn 
der Echaben erfegt, d. h. entweber ein anderer Unfreier (vicarius 
servus ober simile mancipium) gegeben, oder deſſen Werth bes 
aahlt werden *). Wurbe aber ber Angellagte, weil er jenen Bes 
meismitteln unterlegen, verurtheilt, fo mußte fodann der Herr für 
ben Berurtheilten bie vorgejchriebene Buße und Wette entrichten ®t), 
oder in anderen Fällen ben verurfachten Schaben, jeboch immer 
nur einfach erfegen 5%), außerdem aber in dieſem Falle Teine weitere 
Buße oder Wette (muleta) zahlens%). Gegen den verurtheilten 
Unfreien felbft traten indeſſen außerbem auch noch fehr ſtrenge 
Strafen ein, beftehend in Schlägen"), in Gaftration, Abhauen ber 
Hände, Ausftechen der Augen oder in anderen Verftümmelungen®®) 


53) Cap. von 878, c. 8. ©. oben $. 187, Rote 46. 

68) L. Burgund. fit. 7 u. 77, 0.1 u. 2. L Sal. tik. 42, 05. ed. M. 40, 
© 2. 1. Wisig. Il, fit..8, c. 4. VL, ui. 1, c 5. L Bajar. VE, 18, 
8.18. 

54) L Bipuar. tit. 22, 26, 28, 29, 80, 0.1. L Fri. ui. 1,c. 12. L 
Sal. tit. 87, c. 8. ed. M. 85, c. 4. L. Saxon. ti. 11, c 2m. 4. 
Pactum von 598, c. 6. Cap. I, von 819, c. 1. bei Balus. und Cap. 
von 817, c. beiPertz, Ill, 210. 

55) L. Bargund. tit: 2, e. d, fit. 4, c 2 u. 4. in. 6, 6. 6, fit. 68, c. 2. 
L. Bajer. it. 6, © 1. L Sol tik 18, 0.2, il. 27, 4, tt 49, 
c. 2u. 4 ed M.tit 12, 25, c. 8, und 40, c. 1 u.2. L. Fris titl, 
10m 11,9, 08. 

56) L. Burgund. fit. 4, e. 4. 

57) L Bargund. til. 4, c 4 u. 5, tit 5, c 5, 6 u. 7, til. 17, c. 5, fit. 
38, c. 1, it. 27, e. 5 nm. 11, tit BB, ce. 2, tit. 68. c. 2. L. Sal It. 
18, 6. 1, it. 27, c.5n. 6, fit. 42, c Im. 18. ed. M. tit. 12. 26, 
© 3,40, 0.1% 6. L Alem. tit 88, c.2. L Fris. Il, e. 4. Pac- 
tam von 593, c. 6. und von 802, c. 15 bei Pertz, 11, 8, IV, 16. 
Cap. de villis, c. 4. 

88) L. Sal. 18, c. 2, 27, 0.4, 42, e. 4 u. 15. ed. Merkel, 12, 28, c. 8, 
0,06 LBajw. 16,8. 1. I, 15,8. 1.7, 2,88. 
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und fogar die Todesftrafe 6%), während bie freien Leute in folchen 
Fällen meiſtentheils mit einer bloßen Buße oder Wette davon ka— 
men. Indeſſen Tonnte auch diefe Leibes- und Lebensftrafe 
zwar nicht immer®®), aber doch in ben meiften Fällen vom dem 
Herrn Iosgefauft werben, wenn berjelhe außer dem Schadenserſatze 
auch noch die Losfaufsfumme für ihn entrichtete ®%), welche man 
bet den Angelfachfen fehr bezeichnen bas Hautgelb (hydgyid) 
genannt hat 9). 

Bet den Liten und anderen Hörigen trat dagegen, wenn 
ihr Herr deren Vertretung nicht freiwillig übernommen ($. 8), fie 
vielmehr aus feinem Schuge entlaffen hatte (dimittatur a domino 
— maleflcos a suo obsequio reicere)®), ganz daſſelbe Verfahren 
ein, wie bei freien Leuten). Scheinbar war demnach bie Lage 
der Hörigen weniger günftig, als die Lage der unfreien Leute, in= 
dem dieſe fett Karl dem Großen nit mehr wie eine lebloſe Sache 
aufgegeben werben burften ($. 187). In der Wirklichkeit war dem 
jedoch nicht fo. Denn durch die Entlafjung aus dem Schuße ihres 
Herrn erhielten bie Hörigen ihre wolle Freiheit, mit biefer aber auch 
alle Rechte der Freien. Ste durften ſich daher, wie alle freien 
Leute, je nad den Umftänden, mit oder ohne Eidhelfer losſchwo— 





882) L. Sal. 42, c. 7 ff. ed. Merkel, 40, c. 8. L. Burgund. II, 8, IV, 2, 
XXXV, 1. L. Bajur. I, 5, 5. 6. L. Ripuar. 84, c. 4. L. Rother, 
©. 142, 284 u. 874 

59) L. Rothar, c. 142. et nulla sit redemtio aut excusatiö in morte serri 
aut ancillae. 

60) L. Eris. Il, 4. Quod si servus in judicio probatus apparuerit vel 
‚confessus fuerit, quanti res quae ablata fuerit aestimabitur, tantum 
dominus pro servo componat (alfo einfacher Schabenderſah), et 
servus vapulet, nisi dominus ejus quatuor solidis corium 
ejus redimere voluerit. L. Sal. 42, e. 2, 4 u. 18. ed. Merkel, 
40,12. L Bajur. 1, 12, 9.1, Vl, 2 8.8. L Wisig. VOL 
23, c. 1 in£ L Burgund. add. I, tit. 5, e. 5, ti. 16, c.5. L Ri 
psar. 58, e. 17. L. Rothar. c. 241, 248 m. 289. Cap. von 596, 
e. 14. bei Perta, III, 10. 

61) Badweard. and Guthrum. domas, 7, $. 1.8. L. Cauti, I, 45, 
2046, 8. 1. 

62) L. Saxon. ll, 5. Gap. von 862. @% bei Porta, II, 482. 

68) L. Saxon. II, 5. L. Fris. II, 8, 6 u. 7. 
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ten®), ober auch mittelft gerichtlichen Zwelfemmpfes ihren Beweid 
führen®). Im Falle ber Verurtheilung hafteten fle ſelbſt für ihre 
Vergehen und für den dadurch geftifteten Schaden ®*), ihre Herren 
aber nur dann, wenn fie dazu ben Befehl ertheilt Hatten”). Auch 
mußten fie felbft das dorgeſchriebene Wergelb und Friedgeld (fre- 
dum) an den Kläger eben fowohl wie am bie Öffentliche Gewalt 
entrichten ®), Hatten aber auch ſelbſt auf ein Wergeld Anſpruch, 
wenn fie als Verletzte die Ankläger waren. Der Unterſchied zwi— 
ſchen ihnen und ben vollfreien Leuten beftand demnach nur darin, 
daß ihr Wergelb immer nur in der Hälfte desjenigen ber Vollfreien 
zu beftehen und nach demſelben Maßftabe au bie Anzahl ihrer 
Eiohelfer berechnet zu werben pflegte ($. 6, 8, 14, 19, 25 u. 80). 
Zuweilen traten jedoch auch gegen bie verurtheilten Liten und an 
deren Hörigen Leibes: ®) und Lebensftrafen in Fällen ein, 
in welchen bie freien Leute nur mit Gelb zu büßen hatten 79). 


4) Auch bie Orundherren ſtanden unter ber öffentlidhen 
Gewalt. 


sg 18. 


Endlich ftanden auch die Grund» und Immunitätsherrn 
ſelbſt, fowie alle übrigen in einer Grundherrſchaft angefeflenen, je= 
doch unter bem befonderen Koͤnigsſchuhe oder im Konigsdienſte 
befindlichen Franken und die anderen vollfreien Leute unter ben 
Sangrafen, fie ſogar in aller und jeder Beziehung ($. 141, 149 u. 


64) L Fris. I, 7-9, 1, 6-8, II, 8, VI u. XI. L. Ripuar. 18, e. 8, u. 
19, c. 2. L. Saxon. II, 4. Pactum von 888, c. 8. bei Pertz, HI, 8. 
L. Alamaan. VII, 2. ed. Lindenbrog, wo von Hbertis bie Rede if. 

65) L Fris. XI, 8. 

66) L. Fris. I, 8. L. Alamann. Vl, 1. ed. Lindenbrog. L. Saxon. 11,5. 
Pactum von 598, c. 8. 

67) L Saxon. 1, 5, I, 1. 8. 

68) L. Fris. I, 6—9, II, 6-8, II, 8, IX, 8, 4 u. 7. add. Sapient, Il, 
& 71-78. 

69) Cap. von 802, c. 15. bei Pertz, IV, 16. 8i litas fuerit — fredo 
dominico in dorso acciplat. Cap. de villis, c. 4. 

70) L Fris. 20, ce 8. 
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180). Daher gehörten insbeſondere auch bie Streitigkeiten unter 
zwei geiftlichen ober weltlichen Smmmunitätsheren vor bie öffentlichen 
Gerichte. Und auch fie mußten daſelbſt von ihren Voͤgten vertre 
ten werben Tı), 

Um nun ben direkten, nur zu oft veratortichen Vorladungen 
der Gaugrafen und den bireften Einfchreitungen berfelben zu ent 
gehen, nicht felten aber auch, um fich ihrer öffentlichen Verbindlich 
keiten felbft und den damit zufammenhängenben gerichtlichen Ber 
handlungen ganz zu entziehen, veräußerten viele ärmere vollfreie 
Leute ihren Grunbbeflg 72). Sie zogen den Schuß ber Immuni⸗ 
tät einer biveften Stellung unter dem Reiche und unter den öffent 
lichen Gerichten vor. Da biefes jedoch im Intereſſe der öffentlichen 
Gewalt nicht zugegeben werben konnte, fo wurbe gegen folde 
Grundbefiger, fo lange ſie noch unter irgend einem Rechtstitel im 
Beſitze des veräußerten Bodens waren, bie direkte Einfchreitung 
der Gaugrafen vorbehalten 12), bei beftglos gewordenen Grundbe: 
figern aber angeorbnet, daß biejelben von ben neuen Erwerbern 
des Beſitzthums vor Gericht geftellt werben ?*) und die neuen Er— 
werber felbft haften follten 7%). 


71) Cap. von 817, c. 10. bei Pertz, Ill, 212. — advocati eorum in mallo 
publico ad praesentiam comitis venlant. — Cap. von 828, c. 7. eod. 
p. 288. App. Marculf. c. 9. Form. Lindenbr. c. 182. 

73) Capit. Pippini von 798, c. 26. bei Bal. I, 647. De his personis qui 
suas res ideo in alienam personam delegant ut ad placitum venire 
non cogantur, et ut mala qui facta habent non emendentur, quod 
si etc. cf. c. 28. Cap. von 825, c. 2. bei Pertz, Ill, 251. L. Lothar. 
1, c. 32 u. 80. L. Longob. Il, 9, c. 3 u. 6. 

78) Capit. von 798, c. 22. bei Baluz. De illis hominibus qui res zuas 
alienaverint ubicunque, et super eas resident, distringat eos 
comes per excubias publicas, sicut lex continet. L. Lothar. I, c. 8. 
L. Longob. Ill, tit. 9, c. 2. 

74) Cap. von 798, c. 26. bei Baluz. quod si apparuerii ideo delogasse 
ne justitiam int, volumus ut ipsae res in bannum nosteum mittan- 
tur quousque ille qui eas habet, (b. h. ber neue Erwerber), aucto- 
rem in placitum adducat (b. 5. ber neue Erwerber des Grund ⸗ 
ſtuds folte den Beräuferer beffelben, welches eben ber Verbrecher war, 
vor Gericht bringen), et sic de malefactore justitiam faciant. L. Lo- 
tar. I, c. 80. L. Longob. II, 9, c. 6. 

76) Cap. von 825, c. 10. bei Pertz, Il, 253. ut quicumgue liber Inge- 
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Die in die Höhe firebenden reicheren Grund⸗ und Immunt- 
tätsheren dagegen fuchten ihre Herrichaften immer mehr und mehr 
gegen biefe Einfchreitungen ber Gaugrafen und gegen bie Neichs- 
gemalt überhaupt zu fchliegen, und ftrebten daher nach dem Erwerbe 
der Öffentlichen Gewalt jelbft. Die öffentliche Gewalt wurde aber 
fodann in ihren Händen felbft eine herrfchaftlidhe, von dem 
Iandesherrlichen Fronhofe aus geübte, Gewalt. Der landesherr⸗ 
liche Fronhof trat daher nun auch hinfichtlich der öffentlichen Gewalt 
dem Reiche gegenüber ganz in daſſelbe Verhältniß, in welchem der⸗ 
felbe früher ſchon, vor ihrem Erwerbe, der öffentlichen Gewalt ge 
geüber geftanden hatte. Das heißt er hatte feine Landeshörigen 
mn auch Hinfichtlich aller der mit der öffentlichen Gewalt zufam- 
menhängenben Rechte und Verbindlichkeiten zu fügen und dem 
Rede gegenüber zu vertreten, wie er früher feine Hinterfaffen der 
öffentlichen Gewalt ober dem Reiche gegenüber ſchuͤtzen und vertreten 
mußte. Und ein Rekurs an das Reich und an die Neichögerichte insbes 
fondere hatte ftreng genommen nur noch bei verweigerter Juftiz 
fatt, bis durch das erworbene privilegium de nonevocando auch 
biefes verſchwunden und in jedem Territorium fobann an die Stelle 
des Neichögerichtes ein landesherrliches Gericht britter In= 
ftanz getreten ift. 


©) Bereinigung ber öffentligen Gewalt mit ber grundbberrligen. 
$ 190. 


Am früheften ift in ven Königshöfen ein Theil der 
öffentlihen Gewalt an die Koniglichen Herrihafts 
richter übertragen worben, unb fobann auch jeder in einem 
Königehofe wohnende Franke und vollfreie Mann dem Herrſchafts- 
uchter unterworfen geweſen. Zwar follten diefe Franken und voll- 
freien Leute nicht wie Hörige behandelt, vielmehr wie andere Voll: 
freie nad; Volksrecht (secundum legem) gerichtet werben ?%). Da 


niose se in serricio tradiderit, is qui eum recipit — impleat. 
Bon ber Stellung bed beſidlos Gewordenen vor Gericht findet fid bei 
Bert nichte. 

76) Capit. de villis, c. 4. Franci autem qui in fisds aut villis nostris 
commaneat, quiequid commiserint, secundum legem sorum emen- 
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fie jedoch mit den herrichaftlichen Fiscalinen und anderen Eolonen 
unter bemfelben Hofrichter (judex) ftehen, an ihn ihre Abgaben 
entrichten 7) und auch vor ihm, natürlich nach Voltsrecht, zu Recht 
ftehen follten *), fo muß fchon damals ein Theil der Öffentlichen 
Gewalt, wahriheinlich die Givilgerichtsbarkeit oder die Gentgrafen- 
oder Schultheißen-Gewalt, jenen Königlichen Hofrichtern übertragen 
gewefen fein. Ein Umftand, welcher bie Vermengung und Ber 
miſchung ber Fiscalinen und anderen Colonen mit ben freien Leu 
ten nicht nam erleichtert, fonbern auch, wie wir fehen werben, zur 
Ausbilbung der ftädtiichen Verfaſſung wefentlich beigetragen hat. 
Nach dem Beifpiele ber koͤniglichen Grundherrſchaften ſcheint auch 
in ben geiftlihen Grundherrſchaften öfters mit ber Immu—⸗ 
aität ein Theil der Öffentlichen Gerichtsbarkeit, bie Gent: 
grafengewalt oder bie Civilgerichtsbarkeit, auf bie herrichaftlichen 
Richter übertragen worden zu fein. Dies geht aus einer Verord⸗ 
nung vom Jahre 808 hervor, nach welcher auch die Streitigfeiten 
der in der Grundherrichaft angefeflenen freien Grundbefiger 
von dem Herrichaftsrichter entſchieden werben und erft dann an ben 
Gaugrafen oder an ben öffentlichen Richter gewieſen werben foll- 
ten, wenn ber Herrichaftsrichter nicht entſcheiden konnte ober 
wollte 19), 


dare studeant. eod. c.52. plenam et integram, qualem habuerint id.h 
nad) ihrem Geburtsrecht), reddere faciant justitiam. Dipl. von 775 bei 
Hontheim, I, 186. und Beyer, I, 85. ut ipsi homines, — sicut antea 
fuerunt, et caeteri fiscalini sunt nostri, — tam de causas eorum ia 
responsis, quamque aliam legem vel consuetudinem, sicut 
reliqui infra regna nostra habuerint fiscalini, et aates 
in unumquemgue pago habuermt consuetudinem. Zap abe 
unter ben Fiscalinen hier Franken und Wollireie verftanden werben ml 
fen, ift bereit im $. 142, Note 8 bemerkt worden. 

77) Capit. de villis, c. 4, 62. 

78) Capit. de villis, c. 4, 82. 

79) Cap. von 808, c. 12. u. von 808, c. 1 u. 2. bei Pertz, Ill, 110% 
112. Si de possessionibus suis, seu aecclesiaslicis seu propriis 
(Eigen). — Si vero talis aliqua inter eos contentio orta fuerit — 
causa ipsa ante comitem veljudicem voniat. — Dieſelben Work 
in L. Longob. U, 1, c. 11. Diefem fleht auch das früher Gefagte 
(oben $. 181, Note 61) nicht entgegen. 
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Außer der Centgrafen⸗ und Schulthetßengewalt fcheinen aber 
die Könige auch früh fehon ben gefammten Königsbann Ihren 
Herrſchaftsrichtern verliehen zu haben, woher e8 kommt, daß ber 
Konigsbann ſchon in fehr frühen Zeiten mit zu ben Pertinenz⸗ 
füden der Königshdfe gerechnet, und ſodann mit dem Königshofe 
an geiftliche und weltliche Grundherrn übertragen werben Tonnte. 
So ſchenkte bereits im Jahre 845 Lothar der Abtei St. Stephan 
in Straßburg elf Königshöfe mit ber bazu gehörigen Gerichtsbar- 
keit, und insbefonbere auch mit dem dazu gehörigen Bluibann und 
mit dem Zeichen bes Blutbannes, dem Stod und Galgen (eip- 
pus) ®). Ebenſo ſchenkte Otto L dem Stifte St. Emmeran in 
Regensburg mehrere Königehöfe mit dem dazu gehörigen Königs- 
oder Blutbann 91), Auf diefe Weiſe kam dann auch ber Königs: 
bann frühe jhon in die Hände ber größeren Grunbherren. Diefe 
wurden dadurch Gertchtsheren über Leib und Leben von freien Leu—⸗ 
ten. Daher mußte der Bann, mwentgftens im den geiftlihen Herr 
haften, dem Herrfchaftlichen Beamten von bem König ſelbſt über 
tragen und verliehen werben, wie dieſes bereits im Jahre 828 im 
Kloſter Magmünfter im Elſaß gefchehen iſt 2). 


80) Urf. von 845 bei Grandidier, IL. 225 u. 226. unb Schoepflin, I, 82. 
undecim dominicas curtes cam omnibus appendicils suis et justi- 
eiis suis — cum banno et cyppo, marcato et omnibus ju- 
stielis — 

81) Urf. von 950 bei Ried, 1, 98. curtem Regiam — cum omnibus juste 
illae pertinentibus rebus — cum nostro Regio banno. Urk. von 
989, eod. I, 98-99. cum omnibus rebus eidem loco aspicientibus vel 
attinontibus, id est, terris — nostro regio banno — concessimus. 
Bgl. nod Urt. von 940, eod. p. 96. 

82) Urf. von 828 bei Schoepfiin,, I, 70. sed ipse advocatus cui nos vel 
successores nostri bannum super abbaclam eandem dabimus. Bgl. oben 
8. 149, Rote 64. 


Beriätigungen. 


pag. 3 not. 14 monasterii ſtatt monasteriae. 

p. 16 not. 2 Eifel Ratt Eibel. 

p. 17 not. 12 Hontheim ftatt Hortheim. 

p. 124 mot. 8 dicherd fatt Eichard. 

p- 127 Zeile 9 drappos ad discum flaft drappos, ad discum. Alle one 
Komma. - 

p. 128 Zeile 14 fol es heißen (toaclam flatt ctoaclam ohne c. 

p- 164 not. 5 ift beigwfügen: Longobardiſches Wörterbuch bri Haupt, I, BÖL 
Casindios regis id q. palacjo regis custodiunt. 

p. 187 Zeile 22 welche fich einem anberen Herren flatt einem anberen 
Herten. u 

p. 208 not. 8 ift ausgelaſſen: Bregor. Tur., miracul. 8. Martini, IV, 28. qu- 
dam ex cancellariis regalibus —. 

p. 216 not. 45 praepositus flatt prae positus. 

P- 298 Zeile 11 ausgefcieben Ratt angefhieben. 

P- 294 not. 64 Dümge ſien Dümget. 

p- 808 not. 4 Möfer, Dsn. Beic: ſtatt Deftt. Geſch. 

p- 369 muß not. 70 und 71 heißen mot. 68 u. 69. 

p. 884 mot. 42 bebeutet flatt bedeuten. 

p- 416 Zeile 9 muß es 29 flatt 28 heißen. 

p- 481 Zeile 2 Barfhalten Ratt Barcalten. 

p. 482 Zeile 18 zwiſchen extranel und forenses ein Komma 
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DL Göigene, hörige und ſchutzyflichtige Leute im 
fyäteren Mittelalter. 


1. Im Wgemeinen, 
g 19.. 


Seit der Verſchmelzung der verfchtebenen Germantfchen Vol⸗ 
terfchaften mit den Roͤmern und anderen unterworfenen Leuten 
gu einem einzigen Volke find bekanntlich die Namen der Volker⸗ 
ſchaften felbft mehr und mehr verihwunden. Zwar werben noch 
im 13. und 14. Jahrhundert und noch weit fpäter nicht bloß in 
Deutſchland, fonbern auch in Franfreih franci homines?!) 
und fogar in England fraunks homes unb fraunks del 
hundred 2) genannt, allein barunter nicht mehr ein befonberes 
Bolt, vielmehr alle vollfreien Leute verftanden. Dafielbe, was von 
dem Verſchwinden ber Völfernamen, gilt aber auch von den alten 
Namen der Liten, Lazzen, Barſchalken, Fiscalinen u a 
m. Meiſtentheils find biefelben, wie 3. B. bie Albionen in ganz 
Deutſchland, bie Liten aber in Baiern, Memannien, am Rhein u, 
a. m. gänzlich verſchwunden. Laſſen (lassi) findet man zwar 
noch eine Zeit lang, 3. B. in ber Abtei Limburg und in anberen 
Theilen ber Pfalze), in der Gegend von Wiesbaden, Idſtein und 


1) Les Olim. par Beugnct, I, 199. an. 1264 

9) Briten, ch. 28 u. 29. 

9) Dipl von 1085 bl Oanfeimum, watpbig Sankt p 1 
» Maurer, Frouhoſ. I. 


2 igene, börige und 


Sonnenberg am Mittelrhein, wo fie lasassi genannt werben). Al 
Tetn fpäter haben ſich auch biefe Namen tn jenen Gegenben gaͤnz⸗ 
lich verloren. Die Barſchalken erhielten fi zwar in Baiern 
noch längere Zeit,. find aber dennoch nur in ben wenigen Bar 
leuten im Stifte Freifing bis auf unfere Tage gekommen. Auch 
bie Fisc alinen (homines fiscalini ober fiscales, und mulieres 
iscalinae) kommen noch eine Zeit lang z. B. im Stifte Worms 
u. a m. vor®). "Späterhin Haben aber auch fle ſich umter den 
übrigen börigen und unfreien Leuten verloren. Faſt allenthalben 
tritt nämlich in den einzelnen Fronhoͤfen feit dem fpäteren Mittels 
alter nur noch eine einzige Hofgenoſſenſchaft hervor. Hin und 
wieber auch mehrere folder Genoffenfhaften neben einander, welde 
fammt und fonders als eine Miſchung der verfchiedenartigen frühe 
ven Beftanbthetle, ber freien eben fowohl wie ber unfreten betrad- 
tet werben müffen. Mit ber alten Verſchiedenheit ift aber insgemein 
auch der alte Name verfchwunden. Zwar pflegen biefe Hofgenoffen- 
haften hie und ba noch einen jener alten Namen zu führen, und 
die Hörigen, 3. B. in Sachſen, Liten, Litonen ®), insgemein aber 
Laten und Laflen, in Weftphalen Liten, Laten, Litonen, Lidonen 
und Liddonen, am Niederrhein bagegen Laten u. ſ. w.T), in ber 
Abtet Fulda Liden®), in ber Abtei Prüm Leten zu heißen, indem 
dafelbft noch im 13. Jahrhundert mansi lediles und manss le 
dilie vorkommen"). Allein e8 wäre fehr unrichtig, wollte man fie 





4) Dipl. von 1292 bei Guden, I, 860. 

5) Leges fam. 8. Petri von 1024, $. 9, 18, 16 u. 29. bei Grimm, 1,806. 
Bel. unten 6. 216. 

6) Dipl von 989 bei @erden, cod. Brand. VIl, 6. — in magadeburg. fa- 
miliae litorum XVIL — Dipl. von 1009, 1089, 1049 u. 1059 im 
Chron. episc. Mindens. bei Pistorius, I, 820, 822, 824 u. 826. — I- 
tones — Dipl. von 974 eod. p. 825. — litos. — 

7) Hofrecht zu Eifel in Weftphalen bei Grimm, II, 60. $. 1. litenos, bet # 
zu deutſch Taten. Dipl. von 900 bei Seiberg, II, 1. p 5. Hti et kai 
oeclesiae. Güterverzeichuiß vor 1108, 9. 1, BB m. di bei Sinblinge, U, 
119 ff. — latis teutonicis — litis. — Urf. von 900, 918, 922 u 
996 bei Schaten, I, 160, 168, 175 u. 188. — liti et ooloni. — 

8) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 96, $. 16, 180, $ 16-18, 129, 5. 49-51 u 
126, $. 19 u. 26. Urf. von 1158 bei Sohannat, hist Fuld. II, 186. 

9) Caosarkus zum registum Prumionse bei Hontkeite, 1, 662, 696-695. 
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als bie unvermiſchten direkten Nachkommen ber alten Lien unb 
Lazzen betrachten. Ohne allen Zweifel find viehmehr auch fie aus 
einer Mifchung ber in den einzelnen Fronhöfen vorfindlichen ſehr 
verfchiedenartigen Elemente heroorgegangen, wobei nur das größere 
oder wenigſtens vorherrſchende Element den Namen zu bem Ganzen 
hergegeben zu haben fcheint. Diefe Annäherung. und Vereinigung 
ber verfähiebenartigen Elemente in einem unb bemjelben Fronhofe 
ser in einer und derſelben Herrichaft hat zwar fchon feit dem 9. 
unb 10. Jahrhundert begonnen ($. 124 u.166). Zur Buchführung , 
Tamm fie jedoch erft im ſpaͤteren Mittelalter. Bereits im 12. Jahrhundert 
faßen im Klofter Fuld neben einander mit faft ganz gleichen Verbindlich⸗ 
keiten zinepflichtige Freie (liberi, liberi pleni, liberi dimidii, franci, 
kiberi selavi) und dienft- und zinspflichtige Hoͤrige (liti, liti pleni, liti 
dimidii, censuales, tributarii, servitores, servitores oottidiani, 
servitores triduani, cottidiani, triduani, quatriduani, sclavi und 
servitores sclavi, coloni, coloni triduani u. a. m.)1%). Daher 
haben ſich auch erft im fpäteren Mittelalter bie Namen ber Liten, 
Lazzen, Abionen, Barſchalklen u. a m. in ben metften Herrichaften 
verloren. Und an bie Stelle ber alten find fobann neue Benen⸗ 
wungen getreten, mansionarii, Huber, Zinfer ober Zinslente (cen- 
suales), Hofleute ober hofhörige Leute (curtarii ober curtilee), 
Gotteshansleute, Hausgenofien u. a. m. ($. 680), und in Frank 
reich bie allgemeinen Benennungen rustici (roturiers), villani 
(villains), homines de corpore (hommes de corps), homines 
potestatis (hommes de poste) u. a. m. 
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Alle diefe urfprünglich fehr verfchtevenartigen Elemente von 
nicht volffreien Leuten laſſen fich fehr wohl auf brei Klaf- 
fen zurüdführen. Ste waren nämlich entweber Unfrete ober Hd 
rige oder enblich bloß fehußpflichtige Leute. Wer aber nicht in eine 
diefer drei Klaſſen gehört Hat, war fhuß= und herrenlos, und 
wurde in Weſtphalen biefterfrei, anderwärts aber ein Wilb- 
fang genannt. Diefe Eintheilung reiht zwar, wie wir geiehen 
Haben ($. 165), ſchon in bie Karolingtfejen Zeiten und noch wel 


10) Dronke, trad. Fuld. I, e. 48 u. 44, p. 115—198. 
ı® 
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ter hinauf. Da indeſſen diefe jener Eintheilung zu Grunde liegende 
Unterſcheidung erft im fpäteren Mittelalter vedht deutlich heroortift, 
fo kann dieſelbe nun erft gehörig nachgewieſen und klar gemacht 
werben. 

Die Schutzpflichtigen find nicht Hofhörig, alfo eigentlich 
gar nicht hörig geweſen, denn jede Hörigkeit, auch die Schithhoͤrig 
teit, ſebt eine Hofhörigfeit . voraus. Sie werben daher in den 
Rechtsbüchern umb anberwärts mehr als freie Landfaflen ober ald 
landesherrliche Vogtleute und als Meichslente ben eigenen Leuten 
entgegengefegt und von benfelben unterſchieden. Unter eigenen 
Leuten find jeboch nicht" gerade immer Leibeigene, vielmehr in einem 
fehr weiten Sinne alle Leute zu verſtehen, welche Einem in ber 
ſelben Weiſe angehören, wie bie eigenen Kinder, die eigene Frau, 
die eigenen Leute u. a. m. In biefem weiteren Sinne werben ba 
her aufer ben Leibeigenen jelbft") auch noch jämmtliche Arten von 
Hörigen zu ben eigenen Leuten gerechnet. Die eigen Leute in 
‚der Abtei Schwarzach, welhe auch Sanct Peters Eigen, 
Sanct Peters Leute und Gotteshaus eigen Leute bes 
gen 2), die Aigen Leute in ber Abtei Alpirsbach, welche auf 
Sanct Benebicten Leute, Sanct Johannes Leute, Sanct Pelagier 
Leute, Altar Leute u. |. w. genannt werben 2). Ebenſo bie ftiftt 
hörigen Unterthanen ber Grafſchaft Werbenfels. Sie werben Aign 
genannt, wiewohl ſie perfönlich freie Leute waren, unb daher außer 
ben von ihrer Herefchaft, bem Stifte Freifing, erhaltenen Erblehen 
auch noch freies Eigenthum ober Erb und Eigen („eryb vnd algen“) 
bhabentonnten!®). Desgleichen werben bie freien Zinsleute, welche man 
tm Stifte Freifing Barleute („parleut“ oder „parn läut“) zu nennen 
pflegte, zu ben „aigenn man“ gezählt1s). Daffelbe gilt von ben 


11) Vita Fridolini, c. 2 bei More, Quellenf. ber Bab. Landedg. I, 1. p. b. me 
nasterio, ad quod ego servili jure me perlinere — und in ber alts 
deutſchen Ucherfegung eod. p. 100. „an das Kloſter ze Gedingen, bed 
eigen id bin.” — 

12) Grimm, I, 429. „engen lüte — bie ba gehorente jn den vorgenanten 
Hoff — p- 484, 485, 784 fi. 

18) Wogtbud) von 1408 umb Lagerbuch von 1560 bei Meyfcher, wilrtenk 
Stat. p. 88, 39, 58 u. 61. 

14) @rimm, Ill, 659 u. 661. 

15) Ruprecht vom reifing, II, c. 206 
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Atsgörigen Untertanen ber Herrſchaft Mettenberg, weldhe zwar 
Leibeigene genannt werben, aber dennoch bloß hörige oder ſtifts⸗ 
hoͤrige Leute geweien find ie). Und bie hofhörigen Leute bes Stifr 
te8 Werben auf den Sabelhdfen zu Werne und zu Seperabe ers 
Märten fich zwar felbft für „eigenhörige hofsleute,“ da fie 
jedoch ihrer Hofherrfchaft Keine Art von „leibeigen ſchaft“ zuge 
ſtehen wollten, fo Tönnen fie im Grund genommen nur hofhörige 
Beute gewejen fein 17). Allein nicht bloß die Leibeigenen und Hös 
tigen Leute, fogar bie ebeln Tienftmannen, aus melden ein 
großer Theil ber fpäteren Nitterfchaft hervorgegangen tft, wurben 
wit zu den eigenen Leuten 1%) und zu ben Dienern und Knechten 
(servi) gezählt »%). 
$. 198. 


Daher mag es fi zum Theile erflären, warum bie Mechtes 
büder bloß von freien und eigenen Leuten reden, ohne ber Hörigen 
auch nur zu erwähnen. Und Vieles von dem, was biefelben von 
genen Leuten jagen, dürfte demnach auf bie Hörigen zu beziehen 
fein. Anderes kann jedoch nur auf bie wirklich unfreien ober leib⸗ 
genen Leute bezogen werben, beren Loos indeſſen, wie wir balb 
fehen werben, fchon fehr gemildert und dadurch jenem ber Hörigen 
näher gebracht worben war. 

Ein weiterer Grund biefes Schweigens ber Nechtsbücher mag 
aber in der großen Verbreitung der freien Landſaſſen und ber freien 
Bauern in ben Ländern zu fuchen fein, für welche die Spiegel zu 
nähft beftimmt waren. Urfprünglih hat es nämlich weber in 
Sachſen, noch in Baiern und Schwaben an hörigen Leuten gefehlt. 
Da ſich jedoch in jenen alten Herzogthümern frühe ſchon die Lan 


16) Rettenberg’fche Lanbesorbnung von 1588, p. 25 £., 88 u. 84. 

17) Sram, I, 161-168. 

18) Sqwãb. Landr. W. c. 258. „Alle bieneftliute heigent eigen an ber 
„Förift. man eret fi mit bifem namen ba von, daz fi ber fürfen eigen 
fin.” Ruprecht von Freifing, I, 48. „onnb all-binfiman haiffenmt 
‚aignn in der geirifft. Gädf. Lande. in, 42. und Gloffe dazu. 
Sim, R. A p. 820. Dipl. von 1198 bei Wiganb, Archiv, IH, 1. 
» 102. 

19) Dipl. von 1964 bei Kopp, Geff. Gr. I, Beil. Rz. 121, p. 246 f. 
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deshoheit auszubilden begonnen hatte, fo Haben fich daſelsſt ſchon 
vor Abfaffung der Rechtsbücher bie landesherrlichen Horigen mit 
den Ianbesherrlichen Vogtleuten vermengt und vermifcht, und fi 
unter ben freien Landfaflen gänzlich verloren. Was demnach bie 
Nechtsbücher von den freien Landſaſſen fagen, gilt auch von ben 
Hörigen der Landesherrn felbft. @igentliche Hörige hat es daher 
zur Zeit der NMechtsbücher in jenen Territorien nur noch in ben 
geiftlicden und weltlichen Grundherrſchaften gegeben. In einer jeden 
von ihnen hatte ſich inbeffen, wie in anderen Grundherrichaften 
mittlerweile ein eigenes Hofrecht ausgebilbet. Die Mannigfaltigteit 
dieſer verfchtebenen Hofrechte muß demnach eben fo groß geweien 
fein, wie wir dieſes von den Dienftrechten wifien. Ihre Aufnahme 
in bie Mechtsbücher wird daher aller Wahrfcheinlichkeit nach aus 
denfelben Gründen unterblieben fein, aus weldyen biejes auch bei 
den Dienftrechten unterblieben iſt 2). 

Wie dem nun aber auch fei, fo bezieht fich jevenfalls doch bie 
Eintheilung der eigenen Leute in drei Klaffen, wie biefe 3. B. 
in den Stiftern Paderborn, Herford, Korvei, Ebersheim im Elſaß 
a. a. m. vorkommen 2"), auf jene weitere Bedeutung des Wortes 


20) Schwäb. Landt. W. c. 188. „Daz biz buoch alſo Tügel feit von ber 
„bienftfiute rehte, daz If ba von dag ir reht manievaltic if. wan ber 
„vhafen fürften dienftman, unde ber gefurften abbtiffinne bienftman, unbe 
der leien fürften bienfiman hat ieglicher fin funder reht.” ec. 258. „Des 
,riches dieneſtman unbe der geiftlichen fürften bienftman, der hat ieglicher 
„fin ſunder reht. — Schwäb. Sehne. c. 116, $. 4. Auchor vetas I, 
181. Sachſ. Landr. Mi, 42, $. 2 Sächſ Lehnr. e. 67. 

21) Dipl. von 817 bei Schöpfin, Alsat. dipl. I, 66. Familia tota sire 
militaris sire consualla vel et servilis. Dipl von 1086 bel 
Falke, trad. Corb. p. 661. cum omnibus appendiclis suis. videlicet 
ministerialibus litonibus m ipils. Dipl. von 1281 bi 
Kinblinger, Hörigk. p. 266. quod ministeriales seu comsuales 
et homines, qui vulgariter Kemmerling diemniar. Elistoria No- 
vientensis monast, bei Anecdot. Marten. IHl, 1128. His itague certi- 
bus subjecta familia trifarie secernitur. Prima ministerialis, 
quae etiam militaris recte dieitur, adeo nobilis et bellicosa, ut ni- 
mirum liberae conditionl comparetur. Secunda vero consualis e 
obediens permagnifica et sul juris eontenta. Tertia nihlleminns ost, 
quae servilis et censualis dicitur. gl. 1181. Dipl. von 1984 
bei Bigand, Propinzlalt, von Paderborn, I, 198, ' “ 
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Egen. Die Höfe Klaſſe unter ihnen bildeten nämlich die edlen 
Ninifterialen, welche ven höheren Hofdienſt zu beforgen, unb 
auherdem auch noch Kriegsbienfte zu leiften hatten, und ſpaͤterhin 
in den Ritterftand übergegangen find. Die Wachszinfigen und 
fonftigen Zinsleute, Litonen und anderen Hörigen Lente bil⸗ 
beten bie Mittelllaſſe. Und zur nieberften Klaſſe endlich gehörten 
die wirklich Unfreten ober bie Beibeigenen. 


2 Sänppfitige Beute. 
s 194. 


Schutzpflichtige nenne ich alle diejenigen freien Leute, welche 
ohne Vaſallen, Minifterialen ober fchöffenbar Freie zu fein, weder 
Aner Grundherrſchaft noch einer befonderen Schußherrichaft unters 
worfen waren, unb vielmehr direft unter ber Reichavogtei oder uns 
ter einer landesherrlichen Vogtei geftanden haben. Die Erfteren 
nannte man in fpäteren Zeiten freie Meichsleute, bie Letzteren aber 
Ionbesherrliche Vogtleute und Iandesherrliche Unterthanen. Und bie 
Einen wie bie Anderen find aus fehr verichiedenartigen Elementen 
beroorgegangen. 

Die reicheunmittelbaren Bewohner der Reichshoͤfe, Reiche 
dörfer, Reicheſtaͤdte und Neichöherrichaften, beren auch im fpäteren 
Mittelalter noch fehr viele in allen Theilen bes Meiches geblieben 
And, haben nämlich fammt und fonders einen boppelten Urſprung. 
Sie ftammen theils ab von ben auf Reichsboden angefeflenen zins⸗ 
und ſchutzpflichtigen Freien, zu welchen auch jet noch bie Bargil- 
ben, Bergilden ober Biergelden in Sachen, Weftphalen, Franken 
wa m. wenigftens fo lange gehört haben, als fie noch feiner 
Sanbeshoheit unterwerfen waren?) Theils ſtammen fie aber 


29) Dipl. vor 1017 bei Leuckfeld,, antigait. Poeldens. p. 259. ut nullus 
comes vol publicus jadex — parochos, quod bargildon vocant — 
sivo caeteros. acolas pro liberis homimibus in ejusdem ecclesiae prao- 
dis manentes —. — nec quisquo comes ve aliquis judex publicus 
— jurisdietionem in toto ducatu vel cometils erientalis Franeiae, nisi 
super parocheos, quos bargildon vocant, exercere. Dipl. von 996 
im 9. Zahreöbericht bed hiſtoriſchen Vereins in Mittelfeanten für 1898, 
p- 140. ut nullus comes. vol publicus tadex ejusdem ecelesine servos 
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auch ab von ben alten auf ben Königt« und Meichöhöfen anfälfigen 
Denarialen und anderen Freigelaffenen und unter den Koͤnigeſchutz 
gelommenen Ingenui, ſodann von den Fiscalinen, Liten und ander 
ven freien Golonen und Zinsleuten bes Königs ober des Reiches, 
welche zu ven Reichshofen in bemfelben Merhältuiffe geftanben has 
ben, wie in ben übrigen Herrſchaften die Hörigen zu ihren Fron⸗ 
böfen. Dan findet fie noch im fpäteren Mittelalter auf den Reiches 
böfen. So in der Gegend von Magbeburg noch servi regii und 
fiscalini in zwei Urkunden von 966 und 980, ſodann lidi in einer 
Urkunde von 970 und in ber Pfalz noch in einer Urkunde von 
1898 homines proprii, qui regii dicuntur, und in einer anberen 
Urkunde von 1415 miseri homines, qui regii diountur 22), 
Wiewohl nun diefe Reichshofhorigen von den zins- und ſchuth⸗ 
pflichtigen Reichsfreien urfpränglic; weſentlich verſchieden geweſen 
finb, fo Haben ſich dennoch dieſe dieichehoſhörigen wegen ver Achns 
Üshfeit ihrer Zinspflicht und ba ſie hinſichtlich der niederen öffent 
lichen Gemalt, ber Eivilgerichtsbarkeit, unter benfelben Königlichen 
Beamten mit den freien Leuten geftellt worden find, und fogar Zus 
tritt zu den Gaugerihten erhalten haben, ſchon fräh mit ben eigents 
lichen Neichsfreien in der Art vermengt und vermifcht, daß feit 
dem 11. und 18. Jahrhundert weder ber Vargilden unb anderer 
freien Leute, noch der Denarialen, Fiscallnen, Königlichen Liten u. 
a. m. weiter Erwähnung geſchieht. Die Einen wie die Anberen 
wurben vielmehr unter dem gemeinfchaftlichen Namen von Reiche 


vel sclavos sive parochanos, quos bargildon dieunt, — sire co- 
teros accolas pro liberis hominibus in ejusdem eoclesio prodiis manen- 
tes. — Dipl. von 1168 in Monum Boic, 29, I, p. 887. und be 
Leuckfeld, L c. p. 255. quod comites de liberis hominfbus. qui vulgo 
bargildi vocantar. in comitiis habitantibus. statutam juslitiam re- 
dipere debent. Dipl von 1090 u. 1096 hei Mär, Dim Geiä- H, 
287 f, 278. — Biergeldon de illo placite — omnes bergildi 
ad praedicium placitum pertinentes. — Dipl. von 1097 bei Wigant 
Archiv IN, 1. p. 185. not. bergildi ad predicum pladtam perti- 
wentes, wenn biefe Urkunde von 1097 nicht mit jener wem 1096 ibentihh 
fein follte, was wegen des gleichlautenben Inhalts ſeht wohl möglid 
wäre. Bol. noch Grimm, RC p. 818-814. 

286) Potgieeser, de statu servor. p. 178 u. 174 
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leuten begriffen, in dem Meichsborfgerichte zu Gocheheim z. B. 
fon nach bem Hennebergifchen Urbarium vom Jahre 1817 9). 
Ebenſo nad; dem uralten Weisthum bes Ingelheimer Grumbs, in, * 
Neuburg an der Donau in Baiern u. a. m. 

Während nun die Einen von biefen freien Reichsleuten ald 
Vaſallen ober Winifterialen des Königs ober des Meiches zur 
Reichsritt erſchaft, in ben Meichsftäbten aber zu Reihsbür 
gern emporgeftiegen find, fanfen bie übrigen, welche ſich nicht zu 
Bafallen oder Minifterialen und dadurch zur Ritterſchaft und auch 
nicht zu Reichsburgern in ben Heichäftäbten erheben Tonnten, in 
den Bauernftand herab, wie biefes auch in ben Ianbeshertlichen 
Territorien der Fall war. Auch kamen biefe Meichsbauern zur 
Reichevogtei in ein ganz ähnliches Verhältniß, wie die landesherr⸗ 
Üben Unterthanen zur landesherrlichen Vogtei Daher wurden fie 
als unmittelbare Unterthanen des Reiches Reihshörige 26), bes 
Reichs zinshafteLeute2%), des Reiches Arme Leute (Richs 
Armann) 27) ober Hausgenoffen 3. B. in ben Meichsbörfern 
Gochsheim und Sennfeld 2), ober, wie z. B. die freien Leute auf 
der Leutkircher Haide und andere reichsunmittelbare Bauern, ſogar 
„des Römifhen Rychs Aigen“ =), oder au Reichshin⸗ 
terfaffen genannt. Und was in dem uralten Weisthum bes 


24) Bei Schultes, Heuneberg. Geld. I, 221. „Bu Bohöhegm da hat myn 
nherre in beme Dorf von Rychis wegyn bay Gericht, daz ſuchit 
enyman wen bes Richis Iute unbe Munde Inte” 

35) Elmenhorfter Hovesrehte von 1547 bei Sommer, bäuerl. Verhl. I, 2, 
p. 47. „ein freye Richshoff und bie Lubde baerinne gehorich auf 
„freie Rich3lübe weheren, — iſt ein frie Richshoff, und die Lude bae 
„rin hoerende fin frie RihsImbe” — Urk von 1527 bei Kinds 
Tnger, Obrigk. p. 672 f. „in bat Ryke vom Brackell tobehorig ge 

„wein.“ — Bol. noch Raiferrecit II, 114 u. 118. 

38) Ratferreiit MM, e 6. Bgl. II, 114 u. 116. 

37) Urt. von 1419 im Registrum sententiarum senatus Argentinens. bei 
Scherz, v. Armann des Richs, p. 59. 

38) Haltaus, p. 848. 

29) Urt. von 1474 bei Wegelin, über bie Lanbvogtel in Gchwaben,”p. 18. 
Urt. von Ludwig dem Baier von 1825 bei Defele, I, 758. „bie Leut 
„in der Hofmarch ze Perngow, bi uns von bed Riches wegen ans 
„gchort, — Di bez Ries apgen fint.” 
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Ingelheinter Grunds 2%) von ben daſelbſt angefeffenen Reihsleuten 
oder Reichshinterſaſſen gefagt wird, gilt gang in berfelben Weile 
auch von allen übrigen, nämlich: „Auch enfal uymant hinder dem 
„Rych figen obir wonen, ber eym andern Herrn diene, obir zu 
„Dinft fige, wann dem Riche alleyn, von fym Lybe ac. Auch wer 
„in dem Ryche gefefien tft Jar vnd Tag, vnd da Innen gewonet 
„hat om nachuolgenden Herrn obir aut, den ſal daz Ryche ver 
„antworten, als anber des Rychs Lute.“ Da biefe Reichsleute 
jedoch mit feinen anderen Dienften und Leiftungen, als benjenigen 
belaftet waren, welche, wie 3. B. ber Reichsheerdienſt im alten Kt 
nigsbienfte ihren Grund hatten, ba biefelben ferner unter keiner 
anberen Herrihaft unb unter keinen anderen Gerichten, als unter 
dem Reiche und umter den Neichögerichten, wie 3. B. bie (Freien im 
Stifte Kempten unter der Reichs-Randvogtei in Schwaben 2"), und 
die guten Leute (gube lude) und die anderen auf freiem Eigen ober 
Erbe in Griesheim, in Bockenheim und in anderen Königspörfern 
in der Grafihaft zum Bornheimer Berg angefefienen freien Hube⸗ 
ner unter dem Königlichen Amtmann (Toninges ammelmanue zus 
Börnheymer berge) und unter dem Kaiferlichen Landvogte ber Wer 
terau ftanden 22), fo waren und hießen dieſe Reichsbauern nah 
wie vor freie Reichsl eute, 3. B. In ben ehemaligen Reicht 
hofen Elmenhorſt, Huckarde und Bradel 22). Und auch bann noch, 
nachdem dieſelben mit den Reichshdfen und Reichsdoͤrfern vom Reihe 
verſetzt und zuletzt gänzlich veräußert worden waren, behielten viele 
von ihnen, wie wir fehen werben, noch unter ihren neuen Lande 
herrn eine beffere Stellung als bie übrigen Iandesherrlichen Unter 
thanen. Ste führten Hin und wieder fogar bis auf unfere Tage 
noch ben alten Namen reihsfreie Leute, nicht allein in Weit 
phalen, ſondern aud in ben Reichsdorfern Gochsheim uud Senn: 
feld in Franken, nachdem biejelben an das KHochftift Würzburg, bie 


80) Bodmann, I, 884. 

81) Haggenmüller, Geſch. von Kempten, 1, 101 u. 215. 

823) Grimm, IM, 481 ff. Roth und Euler, Veſchwerdeſchrift der Semeinde 
Griesheim aus dem 18. Jahrhundert, p. 8 u. 9. 

88) Ur® von 1547 u. 1550 bei Sommer, I, 2. p. 47, 54 u. 246. Tiık. 
von 1527 bei Kindlinget, Odtigt. p. 678. 
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Freien anf der Lentfivcher Heide in Schwaben aber, nachdem ſie 
an das Erzhaus Defterreich, die guten Leute (boni homines) und 
freien Hubener in den zur Graffchaft zum Bornheimer Berg gehd- 
rigen Königsdorfern, nachdem diefe an bie KReichsſtadt Frankfurt 
gelommen waren. Auch in dem Amte Neuburg an ber Donau in , 
Baiern werben noch im Urbar aus bem 14. Jahrhundert zinde 
plichtige Reich slente („bes richs lute“ und homines imperii) 
genannt 9). 


$ 19. 


Mit der Erblichkeit der gaugräffichen Gewalt und mit dem 
Erwerbe des Comitates von Seiten der Immunitätsheren hat die 
Bildung der Tandeöherrlichen Territorien begonnen. Die Bewohner 
diefer neuen Territorien waren nun theils Schutz⸗ ober Grundhd⸗ 
tige ber Immunitätsherrn ober ber Erbgrafen, theils ehemalige 
Reichsfreie, ſchöͤffenbar Freie eben ſowohl wie zind- und fußpflich- 
tige frete Leute, zu welchen namentlich; auch bie in jedem einzelnen 
Territorium angefeffenen Franken, Bargilden unb anderen zind- 
pflichtigen Frelen gehört Haben. Durch ben Erwerb bes Comita- 
168 von Seiten ber Immunitätsheren und durch bie Erblichkeit der 
Gaugrafſchaft waren nämlich die in diefen Immunitätslanden und 
Erbgrafſchaften anfäfftgen Reichsfrelen außer Verbindung mit dem 
Reihe gekommen und durch den veränderten Reichsheerdienſt iſt 
fene Verbindung vollends geldft worden. Alle diejenigen nämlich, 
welche ſich nicht als Bafallen, Miniſterialen oder als ſchöffenbar 
Feele zur Ritterſchaft erhoben und ſich dadurch zum Reichsdienſte 
befähiget Haben, kamen von nun an in ein ähnliches Verhältniß 
zum Weiche umd zur Reichsgewalt, wie in früheren Zeiten ſaͤmmt⸗ 
lche Arten von Hörigen zur Öffentlichen Gewalt geftanden Haben. 
Wie jene bedurften daher nun auch ſie eines Vertreters und Vogtes. 
Und eben dieſe Vertretung dem Reiche und ber Reichsgewalt gegen 
Über nennt man bie Iandesherrlihe Vogtei. Sie iſt für bie 

jen Territorien daſſelbe geweſen, was für bie Reichs- 
Berrfepaften bie Reichsvogtei war. Und fo wie bie freien Reichs: 
Inte Reichshdrige umd eigene Leute bes Reiches gewefen und 


— 


&%) Yrher in Mon. Boie. 88, H, p. 514 u. 871. 
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auch fo genannt worden find, fo waren dieſe verebelten Hin 
terfaffen, wie fie Eichhorn?) fehr treffend genannt Kat, 
Landeshörige oder Landes-Unterthanen, welche man zum 
Unterſchiede von anderen Schughörigen landesherr lich e Vogt⸗ 
leute oder homines advoes titiire) homines advoea- 
tici?), homines advocales?), homines advroca 
tiales oder homines de advocatia ($. 198) zu nennen 
pflegt. 

Zu ihnen gehören alle freien Grunbbefiger, welche nicht Eigen 
genug, nicht wenigftens drei mansi ober brei Hufen befaßen, um 
ſchoͤffenbar Freie zu fein ®%), weldhe ſich alfo nicht zur Ritterſchaft 
erheben Tonnten. Nämlich alle Inhaber von ſogenannten Freigü⸗ 
tern und ftuhlfreien Gütern, beren im Fürſtenthum Hibesheim 
allein 866 bis auf unfere Tage gekommen find 4%); ſodann bie vier 
freien Geſchlechter zu Sickle in der Gegend von Wolfenbüttel 4); 
die Freien zu Volfersheim im Braunfchweigiichen 42) und viele 
andere Freie im füblichen Deutichland eben ſowohl wie im nörbs 
Üchen. Außer ven freien in Weftphalen namentlich auch die freien 
Landfafjen und freien Bauern im Herzogthum Kaͤrnthen #). Fer⸗ 
ner alle ärmeren Freien, welche kein Eigen beſaßen (bie pauperes, 
qui nullam possessionem hebere videntur in terra — qui 


85) Rechtsg. II, 74, not. i. 

86) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rheinifd Franzien, p. 287. si rasic vol 
rusticae, gai liberi dicuntur cum hominibas advocatitils — Du 
Cange ed. Henschel, v. advocaticii I, 118 u. 114. Haltaus, v. Bogb 
mann. 

87) Dipl. von 1266 bei Hand. metrop. Salisb. II, 226. cum heminibas 
— qui in dietis praediis nune manentes Jare adrocatico nehs 
(ben Herzogen von Baiern) attinent, Ita videlicet, ut ipsi advoca- 
tich — " 

88) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Bolc. 86, II, p. 867. 

89) Sachſ. Sand. I, 2. 6. 2 u. 3, I, 81. $. 1. Capit. von 807, c. 2 be 
Pertz, 1, 149. Gaupp, bie germaniſchen Anfiebelungen in ben Bros 
vingen beb Röm. Weſtreiches, p. 862 u. 573. 

40) Züngel, bäuerfiche Lafen in Hilbebbeim, p. 84 

41) Grimm, I, 245. 

43) Grimm, DI, 244. 

48) Sqwab. Lanbr. W, c 418. und Lafberg p- 188. 
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se peuper inventus fuerit qui nec mancipis nec propriam 
possessionem terrarum hebeat) #), unb in fpäteren Zeiten 
Landfaffen oder freie Landfafjen genannt worden find 4); 
ſodann bie freien Bauern, wie man bie freien Lanbfaflen im 
fübihen Deutſchland zu nennen pflegte*®), deren es in der Pfalz 
am Rhein®”), in ber Oberpfalz noch im 14. und 15. Jahrhun⸗ 
dert), im Fürftentyjum Hildesheim 4), u. a. m. noch fehr viele 
gegeben Kat, und zu welchen auch bie freien Kirchſpielleute (liberi 
de parrochiis) im Fuͤrſtenthum Osnabrüd 0) gerechnet werben 
müflen, und außerbem noch bie freien Leute im Kirchſpiele Stein 
bille im Stifte Münfter (liberi homines, quod vulgus Vryen 
appellat) 81), fodann bie Freien in ber Vechte im Stifte Müns 
fer (liberi homines in Vechte)#2); bie in ber Grafichaft Wied 
anfäffigen freiem Leute, welche den Herrn von Michenftein als ihren 
Gewaltboten dienftpflihtig waren 6%); die freien Bauern in Balern, 
welche keinem Grund⸗ oder Vogthern unterworfen, vielmehr ohne 
Mittel direfte Unterthanen bes Landesheren waren, deren es im 
Bairiſchen Niederlande auch im 15. und 16. Jahrhundert noch ſehr 


44) Capit. von 807, e. 2. bei Perts, Ill, 149. 

45) Rechiabuch Dißtin. IV, ce. 82, $. 8. bei Ortloff, I, 248. Gädf. Sand» 
recht 5,2 6.4, 11, 46.8.6. 

46) Sqchwab. Landt. W. c. 2. „Die dritn Brien baz fint bie vrien 
slantfaegen, bie geburen bie ba vri fint“ und ec. 255 u. 847. 
mein Ruprecht von Freifing, p. 12, Note 6. „bie drittn freyn haiſſent 
„bie pawer bie freyn fint bie haiſſent die laundſeſſen.“ Hartmanns 
armer Heinrich bei Wackernagel ; I, 828, 19-25. wo „ein frter büs 
„man“ von ben „anderen gebüren bie geherret wären,“ d. h. einer err⸗ 
fhaft unterworfen waren, unterſchieden wird. Mol. Roloczaer ober, 
#482, v. 257-261, wo „ein vrier bouman® ben „anbern gebowern“ 
entgegengefeht wird, „bie wird geherret waren.“ 

47) Dipl. von 1289 bei Kremer, Rhein. Franzien p. 287. 

45 Zink, Geich bei BWicedomamtes Mabburg p- 66 u. 89. Derjelbe im 
Münchner gel. Anzeigen, Derember 1841, p. 1009. 

49) Zünel, p. 48 ff. 

80) Dipl. von 1160 bei Möfer, I, 298. 

51) Dipl. von 1804 bei Kindlinger, Obrigk. p. 888. 

62) Dipl. von 1820 bei Kinblinger p. 875-878. 

68) Grimm, I, 628 u. 639. 
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viele gab 54) u. a. m. Endlich bie zind- und bienftpflichtigen Frau⸗ 
ten und anderen zinspflictigen Freien, alſo namentlich bie weit 
verbreiteten Bargilden und Biergelden, z. B. in ben Stiftern Wärz- 
burg, Osnabräd u. f. w.58); die Pflegfihaften, Biergelben und 
Biergelbin des Sachſenſpiegels und Görliger Laudrechtes u. a. 
m. ); bie freien zinspflichtigen Leute (liberi homines) und Frans 
ten (franei liberi) im Stifte Paberborn e) ımb in ber Abtei 
BPelim 9); die Malmannen in ben Stiftern Minden, Osuabrüd, 
Paberborn u. a. m., welche ebenfalls nichts anderes, als freie der 
Innbesherrlichen Vogtei unterworfene Zinsleute waren®®), Geht 
wahrfcheinlich gehören bahin auch die freien Leute (alle fryen unb 
fryliit) in der Grafſchaft Kyburg in der Schweiz %); bie freien 
Grundbefiger im Stifte Kempten, welche als freie Zinsleute unter 
den Schuß bes Stiftes getreten waren ®), bie Hubner in der Graf- 
ſchaft Erbach und anderwärts im Obenwalb 2); bie freien Slaven 
unb anderen freien Zinsleute, welche man in ben Stiftern Yulde, 





541 Artitel von 1460 unb Landgebot von 1501 bei Krenner, Lanbt. Handl. 
1, 218, XI, 584. 

685) Dipl. von 1090 u. 1086 bei Möfer, II, 265 fi, 278. Dipl. von 1168 
in Non. Boic. 29, I, p. 387. 

56) Sädf. Kanbr. I, 2. Ul, 45. $. 4, 64. $. 8, 80. 8. 1. Görlige, 
Kanbr. c. 86, $. 4 u. 5. Gloffe zum Gächf. Landt. I, 2. „Ranbfaffen 
„finb bie, bie Binfleute Helfen, bie auch MWawverglilten heißen, biefe fen 
auff gemietem Lafgut” Redtsb. Dinflinet. II, c. 82, $. 7. 

57) Dipl. von 997 u. 1089 bei Schaten, annal. Paderb. I, 287 u. 856. 

58) Dipl. von 826 u. 841 bei Hontheim. 1, 175, 179 u. 180. 

59) Dipl. von 961, 1089 u. 1089 bei Schaten, annal. Paderb. 1, 209, 384 
u. 866. Dipl. vom 1061 bei Möfer, Osn. Gef. II, 248. Bol. neh 
Dipl. von 988, 1028, 1028, 1057 bei bier, II, 226, 286, 288 u. 244 
et oos qui consum persolvere debent qued muntscat (offenbar DMunb- 
fa) vocatur. Dipl. von 1002 bei Schaten, I. 251. Bal. ned Unge,- 
ltd, Ger. Verf. p. 286288, welcher jedoch bie Malmanen mil Grimm 
ÄR. A. p. 768) für Dingpflichtige Hält, und deren Dienfe wit Unrecht 
auf bloße Gerichtsdienſte beſchränkt. 

60) ©rimm, 1, p- 20, c 28, 88 u. 85, p. 7 

61) Heggenmöller, I, 101 u. 218. 

69) Das Erbacher Landr. von Bel und Lauteren, p. B61 fi. 
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Bamberg u. a. m. findet, zu welchen auch die fucen Forchheimer 
gehören ſcheinen e) u. a. m. 

Alle diefe Frelen Können jedoch nur bann als Ianbesherrfidhe 
Bogtlente betrachtet werben, wenn fie Keiner befonderen Schutzherr⸗ 
ſchaft unterworfen waren, vielmehr eben fo bireft unter der landes- 
herrchen Bogtet ftanden, wie bie freien Reicheleute unter ber Vog⸗ 
tel des Reiches. 


= 


g 196. 


Zu den Tandesherrlichen Vogtleuten müffen auch diejenigen 
Vogtleute gerechnet werben, welche zwar Teiner landesherrlichen 
Vogtei, wohl aber einer Schtrmuogtet unterworfen waren. Ste 
fommen zumal in geiftlichen, aber auch in manchen weltlichen Herr 
ſchaften vor, in welchen bie öffentliche Gewalt ganz oder thellwelfe 
einem Schirmherrn Übertragen worben war. Auch fle unterfchteben 
Rd von den Schughörigen, welche ebenfalls Vogtleute genannt wor 
den find ®®), weſentlich dadurch, daß ihr Schirmherr Inhaber der 
Öffentlichen Gewalt ober eines Theiles derſelben gewefen tft, wähs 
tend bei ben Schughörigen und eigenen Leuten die Vogtei an und 
für ſich ohne alle öffentliche Gewalt, alfo eine Privatvogtei war, 
und dieſe erft dann zur Öffentlichen Gewalt warb, wenn ber Pris 
datvogt auch noch Öffentliche Gewalt erworben Hatte, wie biefes bei 
Klöftern fehr Häufig der Fall war. 

Diefe Vogtleute find jedoch von zwei durchaus verfchiebe 
wer Art geweſen. Sehr Häufig waren fie nämlich zu gleicher 
Zeit auch noch Hörige oder Eigenleute derſelben ober einer 
anderen Herrſchaft; — in geiſtlichen Territorien, welche einen 


68) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. Quidam Hberorum id est 
selavorum cum lbra Hai et una oue etc. — Liberi XXXVII, pleni. 
quorum gaisque persolrit et. — Libers dimidii etc. u. p. ba 
(Der Unterjcieb zwiſchen Hberi pleni und dimidii geht offenbar auf den 
Befig einer ganzen ober halben Freihube, wie die daſelbſt genannten lidi 
pieni unb dimidli von dem Befige ganzer ober halber Liben Huben ver⸗ 
Randens werben mıüffen.) Dipl. von 1186 bei Sarg, Batrifche Jahrbiidier 
p. 881. not. mulier quaedam G., cum esset libera, sieut Bclari so- 
heat one. 

64) Urt. von 1801 u. 1811 bei Binntfhli, I, 186, net. 154 
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Schirmherrn hatten, unfprünglich ſogar in ber Regel. So waren 
3 B. im Kanton Zug bie Thalbewohner, bie „tollüt“ ober, wie fie 
anderwaͤrts Beißen, bie „talläte” ober „onfer Lüte in bem tal“ 
Eigen bes Gotteshaufes von Züri und zu gleicher Zeit „vogt: 
tät“ von Defterreich, welchem bie Schirmvogtei zuftand ®®), in web 
cher Eigenſcheſt fie aber nicht eigen gewefen find („das wir umferm 
„herren von Deftrih nüt eigen fien und wir fin vogtlät wo 
„rent“). Von ſolchen eigenen unter einer amberen Schirmvogtei 
anfäßigen Leuten verftehe ich auch, was in ben befannten Verord⸗ 
nungen Kaiſer Friedrichs von 1282 über die eigenen unb Bogtlente 
verfügt iſt **), wiewohl es zweifelhaft zu fein fcheint, ob nicht viel 
mehr dafelbft von Privatoogtleuten geredet wird. Daffelbe gilt in 
Anfehung der in den gegenfeitigen Herrichaften angefeffenen Hörb 
gen und Vogtleuten, über welche fich die Erzbiihdfe von Köln und 
die Grafen von der Mark vereiniget haben *T). Zu ven Vogtleuten, 
welche zu gleicher Zeit Hörige waren, gehören auch die Sanct Be 
tersleute in der Vogtei Brabant (capitales Sti Petri in advoca- 
tia Brabantensi degentes) *)., Was übrigens Warntönig (IE, 
1. p. 388—41) über bie homines advocatise und de advocatia 
bemerkt, {ft nicht ganz richtig, inbem er bie einer Vogtei als öffent 
lichen Gewalt unterworfenen Vogtleute mit jenen Wltarhörigen vers 
mengt, welche einem Privatihugheren unterworfen waren. In ber 
Abtei Liesborn, in welcher die Aebte Grundheren und die Herren 
von Buren Erbvdgte (Erffvogede) waren, find bie Eolonen zu glei⸗ 
Ger Zeit grund» und vogteihörig geweſen und auch Hoffhorynge 
Lüde bes Abtes und bes Erbuogtes genannt worden 9). Ebenſo 


66) @rimm, I, 160 u. 161, vgl. 8 u. 5. 

68) Mon. Boic. 80, I, 192 u. 196 Homines In nostris diritatibus rest- 
dentes. consueta et debita iura de bonis extra eivitatem suis do- 
minis et advocatis persoluant. — Item homines proprii adro- 
eaticii feodales qui ad dominos suos transire uoluerint. 

67) Dipl von 1278 bei Kinblinger, Hörigl. p. B1L f. uti libere hominibus 
advocatie assendensis, et aliis suis hominibas in villa Unna et alibi im 
terra nostra, sicut domini suis hominibus uti consuererunt, ei hoc 
idem etc. 

8) Dipl. von 1122 bei Warnfönig, lll, 2. p. 24 f. 

69) Ust. von 1467 $. 5, 7 u. 8 Sei Rinblinger, Hör. p. 606. - 
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waren in Schwaben und Vorarlberg die Pelagter Leiste und andere 
Horige Altarleute irgend eines Stiftes und zu gleicher 
Zeit Bogtleute ber Lanbvögte in Schwaben, ber Grafen von 
Montfort, der Erbtruchſeſſe von Trauchburg, ber Herrn von Ebers⸗ 
berg u a. m. 10), In der Herrſchaft ObersRota, in welder bie 
‚Her von Eppftein Bögte, bie Herrn von Hanau aber Grunds 
oder Lehensheren waren, hat jenes Verhälmig zur Gemeinfchaft 
des Dorfes und zu vielen Streitigkeiten, und, um biefe au fchliche 
ten, zur Thellung ber- dahin gehörigen Leute und Güter zwiſchen 
ber Bogteis unb Grundherrſchaft geführt "1). In gleicher Weiſe 
hatten die fleben freien Meier im Stifte zu Büden urfprünglich 
einen eigenen weltlichen Schirmherrn. Späterhin warb aber bie 
Bogtei von dem Stifte erworben und bieje daher mit der Grunde 
herrſchaft vereiniget 72). Ebenſo gehörte in Nieberbären, in Tablatt, 
in Rorſchach u. a. m. bie Grundherrſchaft der Abtei Sanct Gallen, 
die Vogtei aber bem Reiche, bis, wiewohl erft in fpäteren Zeiten, 
auch Diefe noch von der Abtei erworben worden tft 72). Beſonders 
haͤufig trat aber dieſe Vereinigung der Grundherrſchaft mit ber 
Säirmgewalt feit ver Reformation in jenen Zerritorien ein, in. 
welchen durch bie Säfularifation der Stifter und Klöfter ber bis— 
berige Schirmherr, wie 3. B. in der Pfalz am Rhein, zu gleicher 
Zeit Grundherr geworden, feine bisherigen Bogtleute alfo auch feine 
börigen ober eigenen Leute geworden find. 

Solche Bogtleute nun, welche zu gleicher Zeit einer Grund- 
herrfchaft unterworfen waren, dürfen nicht mit ben landesherrlichen 
Bogtleuten verwechfelt werben, bei welchen von einer Grunbherrs 
ſchaft keine Rede war. Solche eigene und hörige Leute befanden 
ſich vielmehr in einer den lanbesherrlichen Hörigen jehr ähnlichen 
Rage. Und was bemnächft von dieſen und deren Vermiſchung mit 
den freien Landfafien bemerkt werden wird, gilt nach der Vereini- 


70) gelber, Binden. Ausf. p. 848, 846 u. 924. 

71) Ürk. von 1308 u. 1881 bei Koenigsthal, I, 2. p. 8 u. 4 han geteis 
let Lude und Gut bie drin horent. — 

72) Dipl. von 997 bei Struben, de jure villicoram, p. 8. Grimm, Hl, 
212. 

78) @risım, 1, 218—288. 

v. Maurer, $ronhef. II. 2 
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gung der Grundherrſchaft mit ber Seirmoagtei in derſelben Meile 
auch von ihnen. 


g 19. 


Indeffen waren doch bei weitem nicht: alle Vogliente zu glei⸗ 
Ger Zeit auch Hörige oder Eigenleute derſelben ober einer anderen 
Herrſchaft. In der Herrſchaft Rufe im Kanton Yargan z. B., in 
welcher die Herrn von Rufe die Vögte oder Fwinghetrn waren'0); 
desgleichen in der Herrfchaft Burgau im Kanton Sanct Gallen, 
wo die Eblen Gtelen von Glatburg die Vogtet befaßen 7%); in Roffk 
ton im Kanton Züri, wo die Herrn von Greifenfee die Vogtei 
hatten 7%); in Wetteſchwil, Sellenburen und Stalliten, wo bie 
Gerichtsvogtei einem gewiſſen Heinrich Eifinger gehörte 77); in ben 
beiden Probftelen Embrach und Hege im Kanton Züuͤrich, wo bie 
niebere Vogtei dem jedesmaligen Probfte zuſtand 7%), in Flaach Im 
Kanton Zürich 7%) u. a. m. gab es gar. Keinen Grundheren, ſaͤum⸗ 
liche Einſaſſen der Vogtei waren vielmehr freie, leiner Grundherr⸗ 
ſchaft unterroorfene Vogtleute, unter ihnen gab es alſo weber hi 
rige noch eigene Leute. 


$. 198. 


Noch weit Häufiger faßen indeſſen eigene oder Hörige Leute 
neben freien, feiner Grundherrſchaft umterworfenen Vogtleuten, 
3. B. in Breitt im Kanton Züri, wo bie Herrn von Schwenden 
bie niedere Vogtel nicht allein über bie Freien, fondern auch über die 
daſelbſt anfäfligen Gotteshausleute Hatten 9); im Binzikon, wo die 
Herrn von Grüningen eigene Leute, zu gleicher Zeit aber auch noch 
bie niedere Vogtei Über ihre eigenen Leute ebenfowohl wie über 
die daſelbſt anfäffigen freien Leute hatten). In dieſem Falle 


74) Stimm, I, 171—172. 

756) Grimm, I, 192 fi. 

76) Grimm, I, 24 ff. 

77) ®timm, I, 38. 

78) @timm, I, 118, 115—116, 120 f,, 124. 
79) Grimm, I, 91 fi. 

80) Grimm, I, 79 u. 80. 

81) Bluntjäll, I, 229—280.. 
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wre obann bie Eienexte unb Aörigen. gwerügfr-feher. dh 
auch Bogtleute, und alß folche ber Schirmbogtet und den vygtti⸗ 
lichen Abgaben unterworfen; bie Vogtleute aber. nicht auch Eigen» 
leute und Hörige, alfo frei von aller Hoͤrigkeit und von ven. hörk- 
gen Leiſtungen. Dies war z. B. in bem Dorfe Planich bei Kreuz⸗ 
nach ber Fall, in welchem dem Sauct Jakobaſtifte und bem Done 
Kifte zu Mainz die Grunbherrichaft, den Herrn von Löwenftein aber 
bie Schiruwogtei zuftend. Daher hatten bafelbft diejenigen Leite; 
welche kein höriges Gut befaßen („ber der vorg. huben nit enhatt, 
„und bie Herten nit ane gehoret“), alio bloße freie Wogkleute mar 
ven, nichts weiter, als ein Vaſtnachthun und einen Fautpfenning 
an die Schirmwogtei zu entrichten, während die Inhaber von hofe 
herigen Huben („wer bie vorg. huben hatt”) außer ven grund⸗ 
herrlichen Zinfen und Dienften auch noch den hergebrachten Vogt⸗ 
pfenning und Vogthaber an die Schirmvogtei leiſten mußten #2); 
Eben biefes war in Meggen ber Fall. Die Grundherrſchaft gehörte 
dem Klofter Sucern, bie Vogtei aber ven Grafen von Habsburg: 
Die dort anfäffigen freien Leute waren daher feiner Grumdherrſchaft 
und feinen grundherrlichen Leiftungen, vielmehr wur der. erwähnten. 
Bogtei und den vogteilichen Abgaben unterworfen, bis das Kloſter 
auch noch die Vogtei erwarb und fobann bie Freien ſich unter den 
Hörigen verloren). In gleicher Weije faßen in Ermatingen am 
Bodenfee, wo die Herrn von Ow Grundheren und die Herrn von 
Elingenberg Schirmvogte waren, Vogtleute neben den eigenen Leu⸗ 
ten des Herrn von Ow 4). GSpäterhin ſcheint die Vogtei daſelbſt 
an die Achte von Reichenau übergegangen, die Grundherrſchaft aber 
bei den Herrn von Om geblieben zu fein. Zwar werben bie Letz⸗ 
teren in einem fpäteren Weisthum Voͤgte genannt, aber, wie es 
ſcheint, aus feinem anderen Grunde, als weil auch die Grundheren 
zuweilen Vögte genannt worden find). Auch in Zell u. a. m. 
in ber alten Grafichaft Wertheim, in welcher bie Grafen Grunds 
und zugleich Schirmherrn waren, faßen neben ben Eigenleuten 


89) Stimm, I, 811-812. 

88) Gepeffer, Redjtsg. von Lucern. I, 504-507. 
84) Grimm, 1, 289 ff, 9. 4, 18 u. 14. 

85) Grin, 1, 242 ff. 
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auch frele Vogtleute, welche nicht eigen nanen („bie mit bem:fibe 
nit ihr aigen fint“), und daher außer den Bogteihünern nichts weis 
ter zu leiſten hatten ©). Weitere Beifpiele biejer Art finbet man 
im Dorfe Capell in der Ortenau ®7); in der Abtei Prüm, wo bie 
Vogtleute (vaibtmanne) auch Muntleute (muntleube) hießen *); 
zw Kilchberg im Kanton Sanct Gallen ®%); in Baiern, wo Eigen 
leute und fogenannte Grundunterthanen nod im 15. und 16. Jahre 
Hundert neben den freien Vogt- und Muntleuten jaßen ®); in ver 
ſchiedenen Klöftern des Erzftiftes Mainz, wo neben ben Minifie 
vielen und Grundhörigen bes Klofters auch noch Vogtleute des 
Schuttherrn (homines de adrocatia) anfäflig waren 2); in ber 
Grafichaft Naffau Weilburg, wo neben den Minifterialen und hö- 
rigen Leuten des Biſchofs von Worms auch noch Bogtleute (ho- 
mines advocatiales) des Grafen von Naſſau vorkommen) u. 
a. m. 

Solche, keiner Grundherrſchaft, vielmehr nur einer Schirm⸗ 
vogtei unterworfene Leute ſtanden ben freien Landſaſſen völlig 
gleich, und was nun von dieſen bemerkt werden wird, gilt in ganz 
gleicher Weiſe auch von ihnen. 

189. 


Ale dieſe freien Landſaſſen, freie Bauern und fonftigen Freien, 
Bargilden, Biergelben, Pflegichaften, Malmannen, Bogtleute, Munt: , 
leute und wie fte fonft Heißen, waren ſammt und ſonders freie, 
feiner Grundherrſchaft unterworfene, vielmehr bireft unter ber öffente 
lichen Gewalt, b. 5. unter ber landesherrlichen Vogtei ober unter 
einer Schirmvogtei ftehende Leute. Daher fiel auch ihr erblofer 
Nachlaß nicht an den Grundherrn, ſondern an bie öffentliche Ges 





86) Grimm, I, 678. 

87) Stimm, 1, 824 f. 

88) Grimm, 11, 519 u. 520. 

89) Grimm, I, 204 fi. 

90) Krenner, Landtagshandl VII, 269, 290, 300, 841, 851, 868, 884, XV, 
221-228. . 

91) Dipl. von 1170 bei Heuffer, Hofämter des Eraſt. Mainz, p- 7. 

92) Dipl. von 1195 Sei Schannat, hist, Worm. Il, 89. 
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malt, alfo je nach deu Umftänden an bie Grafſchaft ober an ben 
Landrichter, oder an den König felbft 92). 

Urfprünglich waren fie den fchöffenbar Freien fogar ebenbür- 
tig, und ftanben mit denſelben, da fie nicht hörig, alfo Feiner Hof⸗ 
gerichtsbarkeit unterworfen waren, biveft unter ber öffentlichen Ge 
walt und unter ben öffentlichen Gerichten, unter den Centgerichten 
chen ſowohl wie unter ben Girafengerichten. Die zinspflichtigen 
Franken nicht allein, fondern auch die Bargilden, Biergelven u. a. 
m. ), scararii,. scaramanpi u. a. m ($ 141 und 149), Erſt 
ſeitdem die fhöffenbar Freien fih zur Ritterſchaft zu erheben ber 
gannen, bie ärmeren Freien aber zu ihrer Vertretung eines Vogtes 
beburften, fingen bie ſchoͤffenbar Freien an bie ärmeren Freien, 
nenn fie auch Eigen befaßen, und die zinspflichtigen Grundbeſitzer 
nicht mehr für ebenbürtig, bie Ehe eines Biergelben oder freien 
Landſaſſen mit einem ſchoͤffenbar Freien als nicht mehr für ſtau⸗ 
beögemäß zu betrachten *%), und ſich van den Schultheißengerichten 
eben ſowohl wie von ben Cents ober Gogerichten zurückzuziehen. 
Aus demfelben Grunde zogen fi aber auch bie ärmeren und zinde 
pflichtigen Freien, welde Eigen befaßen, von den übrigen freien 
Landſaſſen zurüd. Daher ftanden von nun an bie fhöffenbar 
Freien nad) dem Sachjenfpiegel ausſchließlich unter dem Grafen: 
gerichte ꝰe), bis fpäterhin auch in Sachen, wie in ben übrigen 


8) Gädf. Landt. IM, 80, 9. 1. Schwäb. Lanbr. Laftb. c. 155. „orib hat 
„er me eigens dann ein halbe hübe. daz fol dem Iantrihtaer 
„werben.“ 

94) Dipl von 1017 bei Leuckfeld, antiguit. Peeldens. p. 252. Noe quis- 
que comes vol aliguis publicas judex — allguam potestatem aut ju- 
risdictionem in toto ducatu vel cometiis orientalis Franciae nisi su- 
per perochos, quos bargildon vocant, exercere. — Bel. 
$. 141. Dipl. von 1090 bei Möfer, II, 265 fi. in placito Wezelo- 
nis comitis. — Insuper fuerunt ibi omnes Biergeldon de illo 
placito nbi haec facta sun. — cum omnibus Biergeldom qui 
in comitatu eorum manent. Dipl von 1096, eod. I, 278. in 
placito Folcmari comitis — et omnes Bergildi ad praedic- 
tum placitum pertinentes. 

9%) Ed. Landr. I, 78, $. 1. Ruprecht von Freiſina, IK 104. Schwäb. 
Sandt. W. c. 272. Bpl mit $ 11. 

9%) Cd. Lande. l. 2 8. 2 Mol Widhern, Il, 448 ff. 
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Territorien, eigene höhere Gerichte für ſie beſtellt worden find, Die 
ärmeren Freien dagegen, welche Eigen befaßen, ſtanden nach dem 
Sachfenfpiegel (I, 2 8.8, IT, 45. $. 4, 64. $. 6) unter ben 
Schultheißengerichten, anbermärts aber unter fegenannten reige 
richten, 3. B, im Fürftenthum Hildesheim bie freien Bauern), 
in ber Gegend von Wolfenbüttel die vier freien Geſchlechter zn 
Sickle ®), und in vielen anderen Territorien bie (Freien, nament 
Ach auch die Weftphältfchen Frelen, indem urfprünglich auch bie 
Weitppätiichen Frei⸗ ober Vehmgerichte zu biefen Freigerichten ge 
hört haben. Die Übrigen freien Landſaſſen endlich, welche ohne 
alles Eigen waren, in ben meiften Territorien fogar diejenigen, 
welche Eigen befaßen, wurden 3. B. in Sachſen, Weſtphalen, im 
Furſtenthum Hildesheim u. ſ. w. unter bie Ianbeöäherrlichen Goge 
tidgte®), anderwaͤrts aber unter landesherrliche Vogtel-, Band ober 
Centgerichte, oder unter fonftige Ianbeöherrliche Aemter geſtellt. 


& 200. 


Schon durch diefe Erhebung ber fhöffenbar Freien zur Mile 
terſchaft und zu ritterbärtigen Leuten, ſanken bie ärmeren, nun 
vogteipfüchtigen, im Mebrigen aber immer noch freien Leute tief 
unter Im, in einen ben Kiten und anderen Hörigen ähnlichen Zu 
ftand herab. So wie nämlich in früheren Zeiten das Wergelb ber 
Liten und anberen Hörigen in der Hälfte desjenigen der freien Leute 
beftanben hat, fo jeßt Buße und Wergelb ber Biergelben, Pflege 
haften und anderen freien Landfaffen tim Ganzen genommen in 
der Hälfte derjenigen ber fhöffenbar Freien. Nach dem Sachſen⸗ 
fptegel 4. B. betrug ihre Buße 15 Schillinge, ihr Wergeld aber 
12 Pfunde, die Buße ber fchöffenbar Freien dagegen 80 Schillinge 
und deren Wergeld 18 Pfunde!). Aehnliche Beittimmungen, wie 
in dem Saͤchſiſchen Landrechte, finden fih im Görliger Landrechte 
(c. 36, $. 4) und im Schwabenfpiegel (W. c. 255), in welchem 
jedoch die Buße der freien Bauern im Verhältuifie zu den freien 


97) Lüngel p. 88 fi. 

9) Grimm, MI, 247. 

99) Gädl. Sanbr. I, 2. 8. 4 Lüntel p. 49 ff, 

1) SAdf. Landr. I, 65.4. 1, 4 u. 6. J —— 


Var. 3 
Hertn ſchon weit niedriger, zu ein Pfund! ſechs Pfeanige sb ein 
Helbling gegen zehn: Pfunde ſtand, zum Beweiſe wie bedeutend 
ſchen die Freiheit der Bauern tm Abnehmen war. Dazu hatten 
bie [Göffenbar Freien noch anbere Borrechte nor den Pfleghaften 
und anderen freien Landſaſſen voraus, Hinfichtlich des Beſuchens 
des Gravendings eben ſowohl wie in Anfehung ber Vorlabung vor 
Gericht und bei gerichtlichen Zweilämpfen ). 
Noch weit tiefer ſanken aber dieſe landesherrlichen wogtleur 
keit ihret Vermengung und Bermiſchung mit ben landesherrlichen 
derigen, worüber nun noch Einiges bemerkt werben muß. 


$. 301. 


Wie nämlich die freien Reichsleute in den Reichsherrſchaften 
aus zwei fehr verichiebenen Elementen, theils aus freien auf Reichs- 
boden anfäfligen Leuten, theils aus ben hörigen Fiscalinen ber 
Reichshöfe hervorgegangen find, fo auch bie freien Landſaſſen der 
verſchledenen Territorien außer den barin anfäfligen Reichsfreien 
auch noch aus ben hörigen und eigenen Leuten ber Imminitäts- 
bern eben fomohl wie der Erbgrafen. Wie in ben Reichsherr— 
fhaften Beftanden ferner auch in biefen landesherrlichen Territorien 
bie Hörigen in Fiscalinen, Liten, Laten und anderen freien Colo— 
nen, ſodann in den Nachfommen ehemals freigelaffener Leute und 
in anderen ſchutzhörigen Leuten Schon zur Fränkischen Zeit has 
ben num die Hörigen des Königes und ber Kirche weit höher, als 
andere Hörige geftanden ($. 32 und 83), und feit bem Erwerde 
der Öffentlichen Gewalt find auch bie Hörigen ber weltlichen Im⸗ 
munitätsheren und Erbgrafen immer Höher und höher "geftiegeit. 
So wie nämlih in den Königs- und Meichshöfen bie Königlichen 
discalinen fi darum in einer befieren Lage befanden, weil fie die 
tett unter bem König und unter den öffentlichen Gerichten geftans 
den, jo nun auch diejenigen Hörigen, beren Grundherrn jeit dem 
Erwerbe ber öffentlichen Gewalt zu Landesheren emporftiegen. Die 
neuen Landesherrn erweiterten ihre Haus= und Hofhaltung und 
nahmen, wie ſchon in frügeren Seiten, ihre Hofbeamten, theilweife 


2) Sädf. Laub. I, «2,52, c. 67, 1.3.92 Schwab. Lande. Lapb. 
“10. 
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wenigftens, ans ihren hörigen Leuten. In ber Abtei Korvei 3. 8. 
wurden zu bem Ende Liten und Zinsleute zu Minifterialen erho— 
ben), und im Stifte Worms feheinen fogar vorzugsweiſe bie erſten 
Hofämter eines Kämmerers, Truchſeß, Stallmeifters u. a m. mit 
biſchoflichen Fiscalinen befegt worden zu fein). Das berühmte 
Geſchlecht der Dalberge felbft ftammt von folchen, ehemals hörigen 
Fiscalinen ab. Bekanntlich waren die Dalberge Kaͤnmerer bes 
Bisthum Worms. 

Während num aber die Einen durdy ihre Hofämter zur Hört 
gen Nitterfchaft emporftiegen, fich ber freien Ritterſchaft immer 
mehr und mehr näherten und, nachdem fie auch noch unter bie 
felben Gerichte geftellt worden waren, ſich unter ihnen verloren, 
ftiegen die übrigen Hörigen wenigftens bis zu ben freien Lands 
ſaſſen hinauf, und haben ſich zulegt unter dieſen verloren, 3. B. 
viele freie Barſchalken in verſchiedenen Theilen von Baiern ®), bie 
freien Barleute in, der Abtei Chiemfee ®), die freien Parlinge im 
Klofter Gars 7) u. a. m. 

Da nämlich alle freien Landfaffen, welche ſich nicht zur Rit⸗ 
terſchaft erhoben, unter der Iandesherrlichen Vogtei ober unter einer 
Schirmvogtei ftanden, jo war ihr Loos von bemjenigen ber Ianbes 
herrlichen Hdrigen, welche unter der Grund» oder Privatſchutzherr⸗ 
ſchaft veffelben Landesherrn oder deſſelben Schirmherrn ftanden, 
nicht ſehr verſchieden. Schon zur Zeit ber Rechtsbücher ſtand ba- 
der das Wergeld der hoͤrigen Liten und Laten bemjenigen ber 
Pfleghaften, Biergelden und der freien Landſaſſen faft ganz gleich ®). 
Und bie Freigelafjenen wurden nun nicht mehr, wie in fräheren 
Zeiten, Schutzh oͤr ige bes Freilaffers oder, wenn fie feinen ans 


8) Dipl. vom 1147 bel Schaten, I, 889. et de infimo ordine, videlicet de 
Hitis, aut de censarlis, facere ministeriales Abbas potestatem habcat. 

4) Leges famit. St. Petri von 1094 c. 29 bei Grimm, I, 807. si episco- 
pus fiscalem hominem ad serrilium suum assumere voluerit, ul ad 
aliud servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerarium, aut ad 
pincernam, vel ad infertorem, wel agasonem vel ad ministerialem. — 

5) Dipl. von 1160 u. 1166 in Mon. Boic. II, 79, V, 121. 

6) Dipl von 1190 in Mon. Boic. Il, 884. 

7) Dipl. auß 12. sec. bei Mon. Boic. I, 21 u. 84. 

8) Sichſ Sandr. I, 45. 5.7. @örliger Ranbr. c. 86, $.4. 
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deren Schachherrn gewählt: hatten, Schushärige bes Inhabers 
ber öffentlichen Gewalt, vielmehr freie Landſaſſen mit allen 
Rechten der freien Landſaſſen *), zum Beweile, baß die Schugherr- 
ſchaft des Landesherrn über feine Schughörigen ſchon der landes⸗ 
herrlichen Vogtei über die freien Landſaſſen völlig gleich geftellt 
worden ift. Daher konnten nun aud die landesherrlichen Hörigen 
mit den freien Landſaſſen unter diefelben Gerichte geftellt werben, 
wodurch fobann die gegenfeitige Vermengung und Vermiſchung im⸗ 
mer mehr und mehr vollendet worben iſt In manchen Territos 
tien geſchah biejes durch die Stellung der Hörigen unter bie lan⸗ 
besßerrlichen Gogerichte, oder unter die Gent= oder Landgerichte, 
ober unfer bie anderen Gerichte der nun an bie Landesherrn übers 
gegangenen öffentlichen Gewalt; in anberen Xerritorien "dagegen 
mittelft Stellung ber freien Landfaffen unter bie landesherrlichen 
Sronhofgerichte, aus welchen ſodann die landesherrlichen Aemter 
hervorgegangen find, wie biefes in einer Gefchichte der öffentlichen 
Gewalt weiter entwickelt wesben fol. . 


Ss 202 


Durch dieſe Verfchmelzung ber ehemals Reichsfreien mit 
ben landesherrlichen Hörigen zu einem einzigen Stande find nun 
war bie Ianbesherrlichen Hörigen felbft zu freien Landſaſſen erhos 
ben, die ehemals reichsfreien Leute dagegen zu verebelten Hörigen 
herabgebrüctt worben. Denn wiewohl biefelben nach wie vor per» 
ſonlich freie Leute blieben, fo wurden ſie dennod als landesherr⸗ 
liche Vogtleute nicht viel befier behanbelt, wie wirklich Hörige, und 
ad Landeshörige ober Lanbesunterthahen (subject, 
Underdanege) ?%) genannt. Sie wurden ſogar mit ben Leibeige⸗ 
nen und börigen Leuten in eine Klaffe herabgebrüct, welche man 
ſchon fett den Zeiten des Schwabenfpiegels ben Bauernſtand 
zu nennen pflegt. Sehr Vieles, 5.8. die Nachftener bei Auswans 
derungen u. a. m., was früher bloß bei Hörkgen galt, warb num 
auch auf fie angewendet. Wie andere Hörige wurden auch fie mit 





9 Ed. Sanbr., I, 16, III, 80. $. 2. Squãb. Landr. W. c. 185. Richt- 
Bid) Landr. 24. 
10) Schon in einem alten Glossar. bei Suhm, p. 828. 


dem Grund und Boden, auf weldiem fie" wöhnten, verkußert 11); 

. alle öffentlichen ober ſtaatsbuͤrgerlichen Laſten auf fle'mb auf bie 
Übrigen hdrigen Hinterſaſſen und auf bie Leibeigenen gewälgt; bie 
Öffentlichen oder fogenannten ftaatsbürgerlichen Rechte ihnen aber 
in faft ganz Deutſchland gänzlich entzogen. Nur in Tirol, Bor 

arlberg, in den Stiftern Baſel und Kempten, in Oſtftiesland u. 
a. m., ift dem Bauernftande als ſolchem, wie Heute noch in Schwer 
den, eine Landſtandſchaft, in SchleswigsHofftein aber wenig⸗ 
ftens ein eigenes Repräfentationsreht in ben Aemtern 
nebft dem Steuerbewilligungsrechte für ihre Aemter gebfie 
ben *%).” uUnd erft in umferen Tagen find, nad) langen durch bie 
franzoͤſiſche Revolutton veranlaßten Stürmen, in ben neueren Kon- 
füitnttonen aud dem Bauernftande wieder ftantsbürgerfiche Rechte 
zugeftanben worben, unter weldyen fi) denn auch das Recht der 
Landſtandſchaft befindet. ; 


8. Eigene Lente, 
a Minißerialen. 


Zur fränkifchen Zeit gehörten zu den Miniſterialen ſäͤmmtlicht 
Arten von Haus und Hofbienern, bie hoͤchſten Hofbeamten eben 
ſowohl wie die allerniebrigften. Und fo ift e8 auch, fo weit meint 
Forſchungen reichen, noch das ganze 9. und 10. Jahrhundert hin: 
durch, hin und wieder fogar noch weit länger geblieben. Nach wie 
dor wurden daher zu ben Minifterialen nicht allein bie vier ober- 
ften Hofbeamten und deren unmittelbare Untergebenen gerechnet, 
fondern außerberh auch noch fämmtliche Hofdienet bis herab zu dem 
Koch und dem Keller, ſehr lange Zeit ſogar vie auf jedem Fron⸗ 
hofe anſaͤßigen Künftler und Hanbiverter. j 

Zur frankiſchen Zeit waren ſie theils hörige theils ninfreie 
deute, und von dieſen dem Stande nad) durchaus nicht verſchieden. 
Und auch tm fpäteren Mittelalter noch bis in das 11. Jahrhundert 








""11) Dipl. von 1266 bei Hund, metrop. Salish, Il, 238. 
12) Vergl. Lang, Steuerverfafiung p- 297 f., Michelſen, bie Landesvertretung 
in Gjleswig-Holfein, p. 28 ff- a ug 
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war dicſes der Kal. ' Daher Tonırte'der relche Abt blm- Limburg. in 
bet Hentitien Pfalz noch im 11. Jahrhundert ‘über feine Fünmtlhen 
Hörigen dhne "alle Ausnahme: nach Belieben verfügen, biefelben als 
Truchfefje oder Schenke, oder als Ritter (milites), aber auch zu 
ben nieberen Höfvienftern verwenden. Die unberheiratheten 
Hrigen ſollten vorzugstoctfe In der Küche, Bäckerei, Im- Stalle 
und jn anberen ‘Hofbtenften, bie Berheiratheten aber als Neil 
ner, "Zölher, Forſter und als Aufſeher der Speicher und Schek 
nen frunhentarii) veriendet werben 4%). Die Biſchofe von Worms 
Megten noch im 11. Jahrhundert ihre Hofbeamten bis: zu bem 
Kimmerer und Truchjeß hinauf aus ihren Fiscalinen zu nehmen 
($ 201). Und einzelne Beiiptele von einer Erhebung dor Liten 
und anderen Zinsleufen (censarii und censuales) zu Minifteria- 
len und zu den erften Hofämtern kommen fogar noch im 12. und 
18. Jahrhundert in den Stiftern Aſchaffenburg, Au, Korvei, Mün- 
fer, Paderborn, Rot u. a. m. vor !e, . 

Erft feit dem Ende des 11. und tm 12. Jahrhundert begin: 
die Erhebung eines Theiles diefer Hofbiener über die übrigen zu 
einem eignen Stande, welcher von nun an ausfchlieklih ben Na— 
men Dienftimannen oder Minifterialen geführt Hat. 

Die oberften Hofbeamten bis herab zu dem allerniebrigfien 
Handwerker blieben zwar nach wie vor Hofdiener . Und es wur: 





— 
18) Dipl. von 1035 bei Hanßelmann, weiter vertheidigte Landeshoheit von 
dohenloht, p. 161. —- Ad curtem ahbatis, tam viri, quam mulieres, 
serriant. Habet etiam ‚potestatem. Abbas super filios -oprum non- 
dum uxoratos, ut,.quem volueri, in eoghinam, quem volyerit, in 
pistrinam ponat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, equi- 
eilia custodiat, et ad quaelibet ministeria, quoscungue voluerit, 
geraten de uxoratis autem, quoscumgus et ubleungue jusserit Ab- 
as, sint cellarii, frumentarii, thelonearii, forestarii Si vero Abbas 
juempiam praeseriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens 
cum dapiferum, aut pincernam sen militem suum, seu aliguod 
benefickum illi praestiterit etc. : , 
14) Dipl von 1108, 1125 u. 1246 in Mon. Boic.), 181, 147 u. 885, dipl. 
von 1147 bei Schaten 1, 589, dipl. von 1268 bei Rlıblinger, IR 2.1, 
"1.7. 274, pl. vön 1137 bei Gaden, I, 894. Quidem cöhsälles — 
" Aatnisteriales sfbi constftaerit, et x eis alterum pincernäm, al- 
terum vero marscalcum ordinarerit. ' B un 


3 Miniferigken. 
den daher nicht bloßz bie erſten Hofbeamten tm Eitifte Fredenhert 


"wa. m. ministri-"), oder in Köln u. a. m. officiales und 
officiales curiae 1%), oder in Benebiltbehern officiati M), 
und ihr Amt ein ministerium ober. officium !®), servi- 
tium !%), Dienft?%), Ampt oder Dienftampt genannt ?U), 
fordern auch die Hänftler und Handwerker in Tegernſee und Wei 
henftephan o fficiales 22), oder in Speier u. a. m. officiati®), 
ober in den Klöftern Altenmünfter, Steingaden und Echternach 
Amtleute, Diener und servitores 2), ihr Dienft aber ein 
officium 2), woher es Tommt, daß in Straßburg, Eöln, Trier, 





15) Urk. von 1088 bei Rinbfinger, M. 8. II, 49 ff- 

16) Dienftret aus 12. sec. bei Rindfinger, II, 69 fi. 

17) Urt. von 1378 in Mon. Boic. Vil, 144. 

18) Urf. von 1150 bei Schaten, I, 545. Dapiferl et pineeraae, qui mi 
nisterii lacum — tement, quam diguitatem wulgari nomine officia 
appellant. Urt. von 1144 bei Guden, 1, 151, quosdam ad ministe 
rium, quosdam ad censum. Urk. von 1190 bei Treuer, Beihl. Hif: 
ber von Nündhaufen, p. 6, ministeriales officium pincernatus, vgl. 
noch Urt. von 1127 bei Guden, 1, 894. 

19) Urf. von 976 bei Guden, I, 349. 

20) Schwäb. Lehnt. c. 1155. 4 

21) Ratferredit. III, 6. 

22) Urf. von 1157 in Mon. Boic. VI, 172, officiales abbatis, ccd, 
pistores et reliqui quicunque in emonitate monasterli abbati et fratri- 
bus ministrare consuererumt. Urk. vom 1168 m 1198, end 
p- 177 u. 198. rt. von 1146, ood. IX, 508. 

28) Urt. von 1272 bei Mone, Unzeiger, 1886 p. 98. 

24) Urt. von 1423 bei Lori, p. 110. „Des Probſtes und Gotteshaufs ver 
sprogen Diener und Ambtleuth als Kellner, Pfifter, Marftaller, 
„Ro und anbere folh Diener." Weiſsthum in Mon. Bolc. X, 870, 
„meiner Frauen Amptleut, ain Weinprobft, ain Xaefernar, ain Keln- 
„naer, ain Zinsmaifter, ain Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfife, 
„ain Ziegler, ain Weber, ain Drefder.” Weistfum von 1095 bei 
Stimm, 1, 269, quotidiani servitores, qui ad coquinams, qui ad 
pistrinam, qul ad molendinum, qui ad Jaratorium. —. 

26) urt. von 1148 bei Günther, I, 220-281. Hi vero qui officia ba- 
bent in Bunnensi claustro, coci videllcet et pistoras sen allerum 
offieiorum artifices. 


Mistfterialen: 20 


a0 m. bie Zünfte ſelbſt den Namen officia ober Aemter er 
haften und biefen Namen bis auf unfere Tage geführt Haben. Al⸗ 
lein Minifteriolen waren fie nun nicht mehr alle. Es wurden nun 
foger bie Beamten (officiales und offieiati), d. h. bie Staatsbie 
ner, nicht felten den Minifterialen entgegengejegt und ſtreng vom 
denjelben umterfchieben 2%), wiewohl aud noch Minifterialen Bes 
ante fein Tonnten, und bie Sofbeamten, wie wir fehen werben, for 
gar in der Regel ans dem Stande ber Minifterialen genommen zu 
werden pflegten. 


5.90 


As Grund diefer Erhebung der Minifterialen zu einem be— 
fonderen Stande wird von Fürth (p. 44ff., 64 ff.) u. A. m. bie 
ihnen in fpäteren Zeiten ertheilte Waffenfähigkeit angegeben, 
welcher Anficht jedoch non mir nicht beigetreten werben Fan. Da 
naͤlich die Minifterialen ſchon in früheren Zeiten, und außer 
ijnen auch noch alle freien Eolonen, Liten und anderen Hörigen 
maffenfähig geweien, und diefes, wie wir jehen werden, auch in 
häteren Zeiten, Bin und wieder fogar bis zu dem 3Ojährigen 
Kriege geblieben find, fo kann die Waffenfähigkeit nicht als ein 
dorrecht der Minifteriolen, und am aller wenigſten als ein erſt 
im fpäteren Mittelalter erhaltenes Vorrecht betrachtet werben. 
Bire es die Woffenfähigfeit gewefen, welche zu jener Erhebung 
fährt Hat, fo hätten fich ſodann ſaͤmmiliche Liten und freien Eos 
Imen zu jenem befonberen Stande erheben mäflen, vor Allem aber 
auch die Handwerker und Künftler, welche bekanntlich in früheren 
und fpäteren Zeiten bewaffnet und fogar felbft Minifterialen ges 
weſen find. Der wahre Grund jener Erhebung ift vielmehr in dem 
Ritterdienfte zu ſuchen. . 

Als waffenfähige Leute konnten fie nämlich, wenn fie hin⸗ 
thende Beneficien ober Eigen befaßen, eben ſowohl wie andere 
herige Leute auch Ritterbienfte leiften und bie Ritterwürbe erlangen, 
bet fertgefeßter rittermaͤßiger Lebensweiſe ſich alfo zur erblichen 

und zu ritterbärtigen Geſchiechiern erheben”). Diefe 
Erhebung der Einen zur Ritterſchaft führte aber nothwendiger 





2%) Bärth, p. 286287. 
37) Cchherz, I, . 841, Fürth, p 87 fi 86 fi. 





» Biken.“ 


Weife; zur- Schettung dev Minkftertalen tn. zwei'ifeit verſchiedent 
Maſſen von Mittechürtigen und nicht Mitterbürtigen, womit bean: 
die Entſtehung Lines eigenen; Standes von vüiterbürtigen:Minifter 
rialen Innigft zuſammenhaͤngt. So wie nämlich die ſchöffenbar 
Frelen und Vafallen nach und nach zu. einem eigenen ittewftande 
emporgeftiegen, alle übrigen ärmeren Freien aber in einen Staub 
mit den hörigen: Leuten herabgeſunken find, fo haben ſich auch. bie 
vittermäßigen Aber ‚bie nicht vitternäßigen Miniſterialen erhoben, 
worauf ſodann bie Leßteren zu den Hörigen berabjanten.. 

Die Minifterialen bilveten demnach urſprunglich gemeinigaft: 
lich mit ben übrigen Friegsbienftpflichtigen Hörigen bas Hörige Ge 
folge%%) des Königs, der Großen bes Reiches und der Bolffreien 
im Gegenfage. bes aus ben Baſallen beſtehenden freien Gefob 
ges. Wer nun von diefem hörigen Dienftgefolge hinreichendes Er 
gen oder Benefictum befaß, um Reiterdienſte leiſten zu fönnen, der 
erhob fidh zur Hörigen Nitterfchaft, und biefe hörigen Weiter 
nannte man im fpäteren Mittelalter ausſchließlich Dien ſtmannen 
oder Mintftertaten. Wer ſich aber nicht zur Ritterſchaft erhe: 
ben konnte, der ſank mit ben aͤrmeren Freien in den hörigen Die: 
ner» und Bauernftand-herab, unter welchem ſich daher auch fehr 
viele ehemalige Mimiſterialen befanden. 


— 8. 206. 

Die Ze der Ausſcheldung der riterburtigen Minifteriaten 
von ben nicht Mitterhüärtigen fällt, wie es ſcheint, zuſammen mit 
ber Zeit der Erhebung der ſchoͤffenbar Freien und der Bafallen-zu 
einem eigenen Stande von ritterbürtigen freien... Daher wird 
ſchon feit dem Ende des -11., noch häufiger aber feit dem 19. Jahr⸗ 
hundert eines eigenen Standes von Miniſtetialen/ eines ordo 
ministerialium gebadjt ®), ober ber hominds- et man- 





28) Chronit von Mterthauſen, c. 85 bei Mone, Duslleni. 5, 126. De mi- 
nisterlalibus — quibus omuibus hoq jus comslituit, ak.cum abbate 
equitarent, eique domi forisqus ‚ministrarent, gquas 
suos tam abbati quam fratribus suis, quocumgue necesse esel, 
praestarent, monasterium pro posse suo defonsarent, aullo 
servitio prorsus mubjacerent etc 

29) Dipl. von 1168 in Diplomat.. Geld. der Abtei Bang, 'p. us. De 
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cipis militaris giatns, et aonditiomia”),, eines op 
sortium ministerialiym ®), oder einer universites 
ministerielium und universitas familiae22) gedacht, 
worumter aber nach bean nankin Bemerkten,. nur vitterbärtige Mi 
niſterialen verftanden werden: bürfen. . So wie. fich jedoch ber freie 
Ritterſtand nur nach und nach von ben nicht ritterbürtigen freien und 
horigen Leuten geſchieden hat, fo iſt auch bie Abſchließung ber rit⸗ 
terbärtigen Miniſterialen zu einem eigenen Staude in einem Lande 
früger, im anderen fpäter erfolgt. Sogar noch. dem Sachſenſpiegel 
uch jheint die diitterburtigkeit der Dienſtmannen nicht. feitgeftans 
ten zu haben, mie dieſes zumal aus den een ‚Äber ben: 
deerſchild hervorgeht. 

Das ganze Herrjchtbiwefen . bezog. ſich vamuch Bish, auf die 
tterſchaft und auf bie damit zuſammenhaͤngende Lehensfähigleit, 
wie dieſes aus der Gloſſe zum Sachſenſpiegel 22) und aus. auderen 
Urtunden, z. B. aus einer zu Gunſten der Bürger von Goslar er⸗ 
Iafienen Urkunde vom Jahre 1340 hervorgeht, im welcher bie 
Ahensfähigfeit der Bürger ausdrücklich mit ihrem echte auf den 
Heerſchild zufammengeftellt wird 9). Um baher eines Heerichildes 





äne quoque ministerialium etc. Elikehardi chron. ad 1099 bei Perts, 
Yill, 211, ex ordine ministerlalium patris Urt. von 1202 in Mon. 
Boic. IV, 814, de ordiue ministerialium. Viele Beifpiele bei Fürth 
>64 

80) Dipl von 1291, 1296 u. 1804 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p- 
91, 104 u. 125. 

81) Dipl. von 1267 bei Rettner, antiquit. Quedlinburg. p. 888, dipl. von 
1246 in Mon. Boic. I, 885, dipl. von 1156 bei Kinblinger, Hörigt. 
» 287. 

82) Dipl. von 1156 in Origg. Guelf. IN, 466, dipl. von 1208 bei Meibom, 
IM, 128. 

38) Glosse zu 1, 8. „Sie merde aber was ein Heerſchild if Ein sun 
‚IHild ik din vnterſcheid ber Stenbe und Nitterfhafft, — 
Iteyherrn Nanne, bie heißen einſchildige leut, datumb das fie aus 
‚dig find an dem heerſchild, das if, an dem ritterlihen Abel.“ 
Berg noch Gloſſe zu I, 12 u. II, 78. Ueber bie mehr ober weniger 
abweichenden Aufichten Anderer vergl. Eichhorn, I, $. 294. Weiske, de 
septem elyp. milit. p. 18 u. 92. Homeher, Gpftem des Lehnrechts p. 
291-295 unb Fider, vom Heerfiilbe, p. 186 fi. 

34) ut. vom 1840 bei Gbſchen, Goslar. Etat. p. 215. — presupponentes, 
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thellhaftig uubbaburdh Iehersfähig zu werben, mußte man don 
Ritters Art fein 3%). Die ſchöffenbar freien Lente'fogar waren 
nur dann zum Heerſchilde geboren, wenn fie ſich zur Ritterſchaft 
erheben, alfo die Ritterbürtigkeit erlangt hatten. Allen übrigen 
Schöffenbarfreien dagegen, namentlich auch den ſchoffeubarfreien 
Bauern gab die Schöffenbarfreiheit ziwar wohl das Schöffenamt, 
allein damit noch feine Nitterbärtigfeit oder den Adel, und darum 
auch keinen Heerſchild 2°). Nun gefteht aber ber Sachſenſpiegel. 
tm Grunde genommen nur den Inhabern der ſechs erften Heer⸗ 
ſchilde Lehensfäͤhigkeit und daher Kitterburtigkeit zu. Umter ihnen 
werben indeſſen bloß Vaſallen, aber keine Dieuſtleute genannt. 
Hinſichtlich aller übrigen freien und hoͤrigen Veute, welche außer 
jenen ſechs Heerſchilden noch zur Heeresfolge aufgeboten werben 
konnten, war es dagegen ſehr zweifelhaft, ob denſelben gleichſalls 
das Lehnrecht, d. h. bie Lehensfähigkeit nebſt einem Heerſchilde zuge: 


quod hoc jure, quod vulgo „Heerschild vocatur careant ei huius 0c- 
„easione dictis feodis suis non uli debeant sed carere. — Volentes 
„eos in ipso jure Heerschild‘‘ nuncupato, quvad omnia feoda — u 
biles dlguos et Incolumes. — 

86) Schwab. Landr. Rafdb. c. 29, „Gmelh mıan von itefißer Wer niht 
„iR. vnd bed herſchiltes mit enhat.“ od Lahr. c. 287, 5.8. Schwaͤb. 
Lehut. c. 1 8. 2. „alle die — mot von ritterlicher art geborn fint. bie 
„fuln alle lehenrechtes barben.“ Ruprecht von Freiſing I, 26. „Weliher 
„man von ritterlicher art nicht iſt vund des herſchilis nicht hat.“ — Saͤchl. 
2andr. I, 27 8. 2. — „Spell man von ridderes art nicht mis, am deme 
10 flat deB herſchildes.“ Säachſ. Lehnr. c. 2 $. 1. „alle die nicht ne fin 
„von ridders art von vader unbe von eldervader, bie ſolen Iemredhted 
„barven.” Rift. Lehnt. c. 4, $. 1. „De neft den Gerfeilt, des Water 
„unbe elberoader van ridders art geboren id.” u. c. 285.8 5. . 

86) Gloſſe zum Sächſ. Lr. 11, 29. „Ob ein Schöppenbarfrey man 
‚zum herſchilde geborn wer, vnd man aber zweiffelte, ob aud ein 
„jeder Gchöppenbarfrey man darumb zum herſchilde geboren wer oder 
„nicht? Darzu antwort ich bir vnd fage, das Ehdppenbarfrepheit 
„ÄR ein ampt. Findet nun ſolch ainpt einen wolgebornen man, es fe: 
„det ihm nichts, aber hinwider adelts aud feinen fehnöden 
„man. — Alſo auch, ob Schöppenbarfreye leut ſchlechte bar 
„wern weren, bife abelt das ampt nicht noch feinen andern 
man? Berg. noch Richtſteig Lehnt. c. 28 6.8 mite.4 8. 1. 
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fanden werben folle 7). Zu ihnen müflen aber die Dienſtmannen 
um fo mehr gerechnet werben, als fie bei einer Freilafiung nur 
das Recht freier Landſaſſen 2°), alſo auch dann noch feinen Heer⸗ 
FH erhalten follten. Da nun die Dienfimannen nach jähfls 
ſchem Land = und Lehnrechte noch feinen Heerſchild hatten, fo konn⸗ 
ten fle auch nicht zu Helm und Schild geboren, alfo auch nicht 
titerbürtig fein. Der Hofdienft war demnach damals noch fein 
Ritterbienft. Daher laſſen auch die Bilder zum Sachienfpiegel 
ben fiebenten Heerſchild, da e8 wenigftens zweifelhaft war, wer in 
benfelben gehörte, noch ganz leer 29). Anders verhält es fidh fer 
doch ſchon nach dem Schwäbiſchen Land- und Lehnrechte. 

Nach dieſem war nämlich die Lehensfähigkeit und mit dieſer 
uch die Ritterbürtigkeit der Miniſterialen völlig entſchieden und 
denſelben gleich nach ben fchöffenbar Freien oder Mittelfreien im 
ſechſten Heerſchilde ihre Stelle angemieien *). Daf aber ven ſechs 
erſten Heerfchilben, namentlich auch den Mittelfreien die Ritters 
bärtigfeit zugeftanben worden, geht ſchon aus bem vorhin über bie 
Ratur des Heerſchildweſens Bemerkten, außerdem aber auch noch 
aus einer Bergleihung ber c. 2, 5 u. 19 des Schmäbtfchen Lands 
rechtes hervor. Auch hat biefes Grimm (R. A. p. 281) hinſicht⸗ 
lich der Mittelfreien nur aus dem Grunbe geleugnet, weil biefelben 
als Freigelaffene betrachtet, und baher unter bie bloß Freien ges 
zählt worben felen. Dem ift jedoch nicht fo, wie ſchon bie eben 
angeführten Stellen beweifen, nach welden bie Mittelfreien und 
freien Landfaflen ftreng von einander geſchieden, und die Mittels 
freien keineswegs auf bloß Freigelafjene befchränkt werden. Nur 
im c. 57 wird mittelfrei mit libertinus überfeßt, was aber offen 
bar in der Verfügung des c. 185 feinen Grund hat, wonach, reis 
gelafiene von Rittersart fogleich Mittelfreie werden follen. 

Nur wer zu dem fiebenten Heerſchilde berechtiget fein follte, 
blieb auch zur Zeit ber Abfafjung bes Schwäbiſchen Land: und 


87) Sädf. Landr. 1,8. 92 — „alfo ne weit man of an dem ſeueden 
feilbe, of he lenrecht ober herſchilt hebben moge.“ Sächſ. Lehnr. c. 1. . 

38) Eid. Sandr. UI, 80 $. 2. Richtſtich Lanbr. e. 24. 

89) Zopp, Bilder u. Sqcht. ber Borzeit, I, 62 ff. 

40) Säwäb. Landr. W. c. 5. Schmäb. Behnr. c. 1 8. 1. Mupreßt von 
Seeifing 1, 5. 11, 2. 

v. Maurer, Frouhof. IL 8 
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Lehnrechtes noch zweifelhaft 4). Während nämlich manche Hand ⸗ 
ſchriften alle freien Landſaſſen dem ſiebenten Heerſchilde beizählen, 
ihnen jedoch die Lehensfaͤhigleit abſprechen 42), andere Handſchriften 
aber gar keine Entſcheidung geben #), machen wieder andere das 
Ganze von der Ritterbürtigkett abhängig *). Und bie letzte 
Anſicht ift offenbar bie richtige. Sie hat nicht allein die beiten 
Handſchriften für ſich, jondern aud noch die Natur der Dinge. 
Das ganze Heerſchildsweſen bezog ſich nämlich, wie wir ger 
fehen Haben, bloß auf den Mitterdienft, zu welchem frühe fchon 
auch der Lehensbienft gehört hat. Denn ſchon nad ben Mechte- 
büdhern follte das Lehnrecht nur für Edelleute und für niemand 
Anderes beftimmt fein „(mente dorch ebbeler lude willen fo t8 Ien- 
recht gegeven van ben Keiferen unbe fe fcolen’s bruken unbe anders 
neman)” =). Wer bemnach nicht von ritterficher Art war, ber war 
auch nicht Iehensfähig und Hatte keinen Heerſchild, weshalb denn 
auch bie Bilder zum Sadjfenfpiegel, wie bereit8 bemerkt werben 
tft, den fiebenten Heerſchild noch ganz leer laſſen. Nun gab es 
aber zur Zeit der Abfafjung des Schwähifchen Land⸗ und Lehre 
rechtes viele freie Landfaffen, 3. B. freie Stabthürger und 
anbere ärmere Freien, welche zwar nicht ſchoͤffenbar frei waren, 
wohl aber von ritterlicher Art fein Eonnten. Denn, daß auch die 
freien Bauern, fogar bie perföänlich freien, werm auch 5ö- 
rigen Bauern, Ritter werden Tonnten, geht theils aus ben 
Nechtsbüchern 4%), in welden im Giegenfage der Mittelfreien von 
freien Bauern und anderen Freien, bie nicht Ritter feten, bie Rebe 
iſt, was jebenfalls die Möglichkeit Ritter zu werben, ohne gerade 


41) Weiske, de septem dypeis p. 86 fi. 

42) Shwäb. Lande. «8, $.7 u. 8. Ruptecht von Freifing, I, 6. BergL 
mit Note 4. eod. 

48) Schwäb. Lanbr. Laſsb. c. 2. 

44) Schwãb. Landr. W. c. 5. „Den fibenden herſchilt ben hefet ein ieglich 
„man ber von ritterliger art geborn if." Schwib. x. Gendenb. 

. «5. Ecqhwab. Lehnr. c. 1, $.1 u. 4, u. ed. Laſab. $. 1. 

44a) Ritt. Lehnr. c. 1 6. 1. 

45) Schwäb. Landt W. c. 19. „ber gebur der ori ER, ober amber weihen bie 
niht ritter fint* — Ruprecht von Freifing A, 17 „ber paur ber frep iR 
ober annder fregleut bye nicht ritter find.” 
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mittelfrei zu fein vorausfegt, theils aus der Gloffe zum Sachſen⸗ 
fpiegel 4°) hervor, wo biefes ausdrücklich gefagt iſt. Nur allein bie 
unfreien Bauern und die anderen unfreten Leute (serri) konn⸗ 
ten bie Ritterwurde (cingulum militare) nicht erlangen, ſich alfo 
auch nicht zum Mitterftande erheben 47). Die freien Bauern unb 
Stabtbärger nun, welche zwar nicht jchöffenbar frei, wohl aber 
von ritterlicher Art, alſo zu einem Heerſchilde berechtiget waren, 
gehörten zwar nicht zu dem fünften, wohl aber zu bem flebenten 
Heerſchilde. Eben dahin gehörten ferner alle bie niederen Minis 
ferialen, weldye als Mannen ihrer Genofien ihren Heerſchild zwar 
mit verloren, wohl aber erniebriget *“), ober weldhe, wie jener 
hörige Villicus im Stifte Korvei, ſich auf irgend eine Weiſe zum 
Ritterftanbe und zu ben ritterlichen Geſchlechtern (genus militare) 
erhoben hatten **). 

Wie dem nun aber auch fei, fo geht aus ben Beftimmungen 
des Schwaͤbiſchen Land = und Lehnrechtes doch fo viel hervor, ba 
don nun an alle Dienftmannen von vitterlicher Art und baher 
lehensfähig fein follten, ber Hofdien ſt ſelbſt demnach, wie früher 
ſchon der Lehenspienft, ein Ritterbienft war, was er denn auch 
bis auf unfere Tage geblieben ift. 


4) 1,27. „Run mödftu fragen, wie ob ein Bawer ritter würbe, Het er 
dann amd) ſolch Recht, vnd vorleſſet auch folh Erb? Ich fag trawen 
„ja, dann wer ein Ritter if, hat Ritters reiht.” 

47) Constitutio Frideriei I, von 1187 bei Meichelbeck, hıst. Fris. I, 568 u. 
ei Pertz, IV, 185. De filiis sacerdotum, dyaconorum ac rustico- 
rum siatulmus, me cingulum militare aliquatenus assumant, et 
qui jam assumserent, perjudicem provintiae a militia pellantur. 
Quod si dominus alicujus eorum in militia eum contra judicis inter- 
dietum retinere contendit, ipse dominas In X libris judici condempne- 
tar, servus autem omni jure miliciae privetur. gl. Conrad 
Urspergensis Ab. chron. p. 281. 

47a) wäh. Landt. Lahr. c. 9, $.1,2,4 u. 5. „Wirt ein man feine 
„genofien man fein geburt umd fein landrecht hat er domit mit bekrendet. 
„feinen herſchilt hat er bomit genidert. und wirt ein freier hert ſeins ger 
„uoffen man ber if in dem fünfften herſchilt und veit in ben ſechſten. und 
„wirt ein bienfiman ſeins genofien man. ber ift in dem ſechſten und velt 
„in den fibenten.” Gädjj. Lanbr. IM, 65 $2. Richtſteig dehur. c. 28, 5.4. 

48) Dipl. von 1176 bei Wiganb, Geld. von Korvei Il, 226. ° 

3* 
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Zwar Tönnte aus den Worten: „unde lat ein leien fürfte 
finen dienftman vri, ber von ritterlicher art ift geborn, ber 
behabet mitter vrien veht” des Schwaͤbiſchen Landrechtes (W. 
©. 135) das Gegentheil gefolgert und angenommen werben, es 
babe nach wie vor auch noch Dienftmannen gegeben, welde nicht 
von ritterlicher Art geweſen ſeien. Allein erſtlich Liegt biefe Deu 
tung nicht nothwenbig in jener Stelle. Und da aus anderen Stel: 
Ien hervorgeht, daß die hörigen Dienftmannen zwar niebriger fan 
ben, al8 bie Mitter- ober jchöffenbar Freien, höher jedoch als die 
Gemeinfreien und biejenigen Ritter, welde Eigenleute mw 
ven #); daß biefelben ferner durch eine Freilaſſung nicht freie 
Landfafjen, vielmehr fogleich mitterfrei werben follten *°), fo folgt 
hieraus nothivenbiger Weiſe, daß fle ſelbſt ſchon Mitterbürtige, fei es 
nun des 6. ober wenigftens des 7. Heerſchildes, geweſen fein mäflen, 
- wie biefes auch die fpäteren Rechtsbucher annehmen, indem fie un- 

ter ben Rittern und den von ritterlicher Art allzeit auch die Dienft- 
mannen begreifen #1). Und bereits feit dem 13. Jahrhundert wer 
den bie Dienftmannen in den Urkunden Ritter und Ritterbürtige ge 
nannt, auch wenn fie die Ntitterwürbe noch nicht erhalten Hatten #°). 
Wobei jedoch bemerft werden muß, baß die Dienftmannen ander 
wärts auch im 13. Jahrhundert no von den Nittern und Knap 
pen unterſchieden worben find 82). 

Ungeachtet diefer Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen 
titterbürtigen Stande find doch auch die freien Landfaflen, fogar bie 
freien und hörigen Bauern, Fiscalinen und anderen Zinsleute nach wie 
vorwaffenfähig und baher auch ritterdienftfähig ®"), alfo in 


49) Scwäb. Landt. W. 0.19. Bol. mit a. 185. Rupreht vom Sreifing l. 17. 

50) Schwãb. Landr. W. c. 186. 

51) Ruprecht von Zreifing I, 25 Rot. 18, c 26 u. 28. 

52) Urf. von 1256 bei Neugart, U, 218, ut tam milites nostros qui 
vulgo dicuntur mi riales nostri quam alios hominos nomen ei 
caracterem nobilitatis (habentes) etsi non sunt militarib im 
signiis decorati, dummodo sint de militari prosapio cirililer 
sive legitime descendentes. — 

68) Defterreich. dandrecht aus 18. sec. c. 44 bei Senkenberg, vis. p. 289. 
— „hab ain Dinftmann, Mitter ober chnappen ober ein epmrger ain 
„aigen oder ain Ichen“. — 

54) Betgl. Rot. 45 u. 46, dipl. von 845 bei Grandidier, hist. de Mdgl de 
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der Lage geblieben, fich felbft au jenem Stande zu erheben. Zu dem 
Ende war jedoch von nun an cine Art von Stanbeserhebung unb 
daher die Zuftimmung des Kaifers oder bes betreffenden Landesherrn 
nothwenbig %), was zu dem Rechte der Abelaverleihung buch 
bie Kaiſer und Lanbesheren geführt hat Zu dem Enbe mußten 
ſich indeſſen die alfo zur Miniftertalität Exhobenen ſammt ihrem 
Geſchlechte einer rittermäßigen Lebensweife befleiigen, weil fie fonft 
nicht von Rittersart waren, und daher eines Heerſchildes, auch bes 
fiebenten, und ber Lehensfähigfeit entbehrten ®°). Denn der Hofe 
und ber Lehensbienft ift feit jener Zeit ein Ritter dien ſt gewe— 
fen, und dieſes auch bis auf unfere Tage geblieben. 


g 20. 


Mit der Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen Stande 
Bängt auch noch eine andere Reftimmung bes Schwäbtfchen Landrechtes 
und ber fpäteren Rechtsbucher zufammen, welche ohne diefe Annahme 
nicht leicht erflärt werden kann. Während nämlich außer ben Reichs» 
fürften auch noch die gefftlichen und weltlichen Grunbherren und alle 
Fteien 7) und auch die Tienftleute felbft, diefe jedoch nur in ſehr 
beijränkter Weile, eigene Leute befigen 8%), bie eigenen Leute 
aber auch Ritter fein konnten ®®), follten nur allem das Meich 
mb bie Reichsfürften berechtiget fen, Dienftmannen zu haben *°). 


Strasb. I, Nr. 118 p. 226, colonis et fiscalinis, tam de equestre 
quam pedestre erdine. 

65) Dipl. von 1127 bei Guden, I, 894, dipl von 1147 bei Schaten, I, 539, 
dipl. von 1195 bei Heufler, von Erze und Erb «Land : Hofämtern de 
Erf. Rain; p 6, ed eitiorem lineam nos transferri libuit. Kaifer 
Recht, Ul, 6. „fein furfte hat der macht nit von finem ampte, baz er Dinſt⸗ 
„hute mug gemachen · 

56) Swäb. Sehne €. 1, $ 2. „Die Rünin babent alſo gefegget. Mer nicht 
„don ritterlih art if. mit dem fibenden hörfchilt nichts czethund haben. 
„ber fol auch lehensrecht manglen.“ 

57) Sqwãb. Lanbr. W. c. 57 u. 258. Ruprecht von jreifing, I, 48 u. 197. 

68) Gdywäb. Lanbt. W. c 57, 288 u. 887. Rupredt, 1, 48 u. 197. 

59) Schwäb. kanbr. W. c. 19. „ift ein eigen man ritter 2.” Ruprecht, 1, 
17 Fürth, p- 67 fi. 

60) Säwäb. Landr. W c. 268 „Ir fult wizen daz nieman bienflliute ge: 
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Diejenigen Dienfte aber, welche bas Reich und bie Neichsfüriten 
durch Minifterialen beforgen ließen, mußten bei den übrigen Freien 
und bei den Dienftmannen burch eigene Leute beforgt werben 9). 
Diefe Beſchränkung des Mintfterialen : Dienftes auf das Reich und 
auf die Heichsfürften hängt nun offenbar mit der Erhebung der 
Dienftmannen zur Ritterfchaft zufammen, wie dieſes ſchon aus dem 
Umftande folgt, daß der Sachfenfpiegel in ben dem Schwäbiſchen 
Landrechte entiprechenden Stellen er) hievon eben fo wenig etwas 
weiß, wie bon ber Nitterbürtigfeit der Miniſterialen felbft, zum 
Beweiſe, daß jene Beſchränkung mit der Nitterbürtigfeit in Zu 
fammenhang fteht, und erft mit derſelben entftanden iſt. Won bie 
fer Anfiht nun ausgegangen, wird man e8 begreiflich finden, 
warum ritterbürtige Leute mur noch dem Weiche und ben 
Neihsfürften dienen, die Diener der übrigen Freien und ber 
Dienftmannen felbft aber feine Ritterbürtigen, vielmehr eigene Leute 
fein follten. Schon nad dem Sachſenſpiegel durften die Man 
nen, wenn nicht ihr Geburtsftand und ihr Landrecht gekränkt wer: 
den follte, nur Mannen ihrer Genofjen werden ®). Daher ſollten 
nun die sitterbürtig gewordenen, alfo einem höheren Stande ange 
hoͤrigen Minifterlalen nur noch dem Reiche und den Reichsfürften 
dienen. Denn nur noch das Reich und die Neichefürften , bie geifte 
lichen wie die weltlichen Neichsfürften, durften einen rit terlichen 
Hofftaat haben. 

Es hat demnach von nun am nur noch brei Arten von 
Dienftmannen gegeben, Minifterialen bes Reiches, und ber geifl: 
lichen und der weltlichen Reichsfürſten Grafen und Herren. 


$ 207. 
Zu den Reihsminiftertalen wurden zur feänktfchen Zeit 


Haben mac wan baz ride unde bie fürflen“ pl. noch unten 5. 289, 
328 u. 867. 

&1) Ghwäb. Sandr. W. c. 288. „Ir fult tigen bay nieman bienflfinte ge: 
wbaben mac wan daz ride unbe bie fürften. finer anders feit er habe 
„bieneftman, er feit unrehte. Gin ieglich gote hus mac wol mit rehte 
weigen liute han 2c.“ Vergl. Ruprecht, I, 48 u. 197. 

2) Süd Lanbr. Il, 92 u. 42. 

68) Saqhſ. Er. IL 65 $. 2. 
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auch die oberften Hofbeamten des Koͤnigs gezählt. Und auch im 
fäteren Mittelalter erinnert noch das Kaiferrecht (III, 6) und die 
Geſchichte der Herrſchaft Müngenberg 4), was auch von Fürth 
(p. 119—124) u. 9. dagegen gefagt werben mag, an bie ehema- 
ge Minifterlalität der Reichsfürſten. Geitvem jedoch die bier 
oberſten Reichshofämter mit den hoͤchſten Reichsaͤmtern in hen Pros 
vingen vereiniget worden, und aud ber SHofbienft der übrigen 
KReichefürſten in "einen Lehensbienft übergegangen war, ſeitdem 
pflegten bie Meichsfürften nicht mehr zu den Meichsminifterialen 
gerechnet, und fogar ausbrüdlic von ihnen unterſchieden zu wer 
den 5). Das Verhältuig der Wiinifterialität als eines eigenen 
Standes ward vielmehr auf bie Ritterſchaft befchräntt, in den 
Reichslanden ebenfomohl wie in den einzelnen Territorien. Reichs⸗ 
minifterialen waren unb hießen baher nur noch bie mit Reichsgut 
beiehnten Dienſtleute bes Kaifers und Neiches, welche als ritter⸗ 
bürtige Leute zur Reich sritterſchaft gehört haben). Sie 
waren demnach von ben Reichsfürſten chen ſowohl wie von ben 
Dienftleuten der Neichöfürften, namentlih auch von ben Privat- 
minifterialen des Kaiſers verfchieben, indem fie beftändig bei dem 
Reiche bfeiben, und nicht wie Privatminifterialen veräußert und 
vererbt werben follten. Da jedoch die Minifterialen besjenigen 
Reichsfuͤrſten, welcher zum Kaifer gewählt worden war, nad) ber 
Wahl ihres Dienfiherrn zum Kaifer eine ben Reichsminifterlalen 
ſehr ähnliche Stellung erhielten, fo Haben fie ſich nach und nad 
unter benfelben verloren 97). Much haben fait alle fpäterhin den 
Titel und Rang eines Reichgrafen oder Reichsfürften erhalten. 
Die Reichsminifterialen ftanden weit über den übrigen Minis 
ferialen, denn fte fanden direkt unter dem Kaiſer, waren befien 


64) Dipl. von 1278 u. 1287 bei Lünig, R. A. XI, 519 u. 521. Eichhorn, 
1, 8. 844, Nr. IL 

65) Dipl. von 1152 bei Ladewig, rel.. m. Il, 190. und bei Schaten, I, 582. 
rogem Canradam ex judicio principum ae ministerialium regni 
in plena curia staluisse recognoscimus. Schwäb. Landt. W. c. 108. 
„da ſullen über fpredgen fürften unbe graven unbe vrien uunde bed 
„rihes dienkwman.” 

66) aiſerrecht, UM, 1, 4 u. 5. 

67) Gtälin, II, 618, 658 m. 659. 
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Näthe, wurden zu Geſandtſchaften, zum Kommando von Heeren 
und zur Beſorgung anderer wichtiger Geſchaͤfte von ihm verwen⸗ 
det, und zu ben Reichstagen und Reichsgerichten zugezogen *), 
bet welchen fie auch Zeugen und Urtheilsfinber fein Tonnten ®). 
Außerdem waren ſie nur dem Kaifer und dem Reiche zur Treue 
verpflichtet 7%), und Tonnten durch die Freilaffung ſchon nach dem 
Sachſenſpiegel fogleich Ichöffenbar frei werben, während anbere Mi 
niſterialen nur freie Landſaſſen wurden ?). Daher ward auch bie 
Hingabe eines Reichsminiſterialen an einen Laienfürſten für eine 
Erniedrig ung deſſelben 72), die Ertheilung der Rechte der Reichs⸗ 
miniſterialen aber für eine Begünftigung der Dienſtleute eines 
Neihsfürften und für eine Standeserhöhung betrachtet 12). End⸗ 
lich haben ſich auch, wie wir ſehen werben, bei ihnen zuerſt alle 
Spuren von Hörigfeit verloren. 
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Den Reihsminiftertalen am nächften ftanden auch im fpd 
teren Mittelalter noch bie Dienſtleute der geiftlihen Reihe 
fürften und jene der gefürfteten Abteien. Gleihen Rang 
mit den Reichsminifterialen ſcheinen jedoch nur bie Dienftleute der 
Priefterfürften gehabt zu haben 20), indem das Recht fi un 
beſchadet bes Erbrechtes der Kinder unter einander zu heirathen 
nur allein ben Miniftertalen ber geiftlichen Fürften, den Dienft- 
mannen „eines Phafen Fürften" 7%), Teineswegs aber auch jenen 


68) Fürth, p. 180-188. Kaijſerrecht, I, 17 u. 19. 

69) Sãchſ. Landr. IM, 19. Schwäb Landt W. c. 105. u. Lafab. c. 194 u. 
278. Kaiſerrecht, III, 8. 

70) Raiferregt, U, 4 u. 8. 

71) Sädjf. Sandr. I, 81, $. 1. vgl. 80, $. 2. 

72) Schwãb. Landt. W. c. 189. und Lab. c. 158. 

78) Constit. von 1285 bei Periz, IV, 819. Ceterum ministeriales suos in 
ministeriales imperii assumentes, eidom concessimus, eosdem ministe- 
riales juribus illis uti, guibus imperii ministeriales utuntur. $ürth, 
p. 126-128. 

TEEN Der gleiche Rang der Minifterialen des Biäthums Sreifing und ber 
Reicheminifterialen wurde vom Kaifer Konzab ausdrüclich amerfannt, in 
Urf. von 1140 in Mon. Beic. 81, I, p. 896. 

74) Schwäb. Landt. W. c. 189. Laſeb. c. 188. 
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ber gefürfteten Abteien eingeräumt worden iſt. Da nämlich bie 
Dinftleute der gefürfteten Abteien ein anderes Necht als jene der 
Friefterfürften gehabt haben 7°), fo kann ihnen nicht wohl daſſelbe 
Vorrecht eingeräumt werben, welches, wie bemerft, nur ben geiſt⸗ 
lichen Fürften felbit zugeftanden worden ift, wiewohl auch die ges 
fürfteten Abteien nach dem Reichsheerſchilde noch vor ben Laien 
fürſten den Borrang gehabt haben ’*). 

Endlich Hatten au fämmtlihe Laienfürften noch das 
Recht Dienfimannen zu haben, und zwar nicht allein bie eigent- 
lichen Reichsfürften, fondern auch bie Dynaften und anderen Sem- 
yerfreien, wie das Beifpiel der Grafen von Andechs, Arnsberg, 
Dasle, Eberftein, Hall, Hohnftein, Lechsgemund, Limbere, Limburg, 
Waſſerburg, Wunftorpe, Ziegenhain u. a. m. 77), namentlich auch 
das Beifpiel eines ungenannten Grafen am Rhein bemeift, welcher 
viele Ritter als Dienftmanne hatte, welche ihm ſämmtlich den Eid 
der Treue ſchwoͤren und ſodann feine Unterthanen („dem graven 
weien undertan“) fein follten 7°). Alle übrigen Freien und Dienft- 
mannen, auch die freien Herrn und die nicht gefürfteten Abteien 
und geiftlihen Stifter nicht ausgenommen, durften wohl, wie wir 
geiehen Haben, zu ihrer Bedienung eigene Leute, aber Feine ritter- 
bürtige Dienftleute halten. 


4. 20. 


Durch biefe Erhebung der Dienftmannen, ber Minifterialen 
des Reiches eben ſowohl wie jener ber geiftlichen und weltlichen 
Reichsfürften, zu einem eigenen Stande ift nun zwar ihre Etellung 


76) Eägf.. Landr., I, 49, $. 2. Sqwib. Landt. W. c. 188. u. Laſeb. c. 
168. Dipl, ven 1124 in Mon. Boie. X, 451. Fürth, p. 188 f. 

76) Gächf. Sanbr. I, 8, $. 2. Ehwäh. Landt. W. c. & Ruprecht von Freie 
faq, 1,5. 

77) Dipl. von 1160, 1180, 1222, 1288, 1285, 1254, 1268, 1801, 1845 
m |. m. bei Scheidt, vom Abel, p. 106, 120, 401—407. bei Eftor, 
ML Exhrift, 1, 208-208. in Mon. Boic. UI. 386 u. 400. vu, 487 u 
488. bei Kremer, Mad. Britt. II, 140. Schwäͤb Landr. W. c. 189 u. 
258. Bol. oben $ 206. und Cichhorn, Il, $. 344, Rote aa. 

78) Die Yelbinn im Koloczaer Coder, p. 198, v. 285287, 292800. 
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verbefiert, Anfangs jeboch nicht-wefentlich verändert worben. Nach 
wie vor blieben fie nämlich Hörige von ben freien verſchiedene 9) 
und ihnen im Rang nachftehenbe Leute ®*). Und als hörige Leute 
wurben fie in einem weiteren Sinne mit zur Hörigen Familie 
und zu ben Eigenleuten gerechnet), und ſelbſt adelige 
eigene Leute genannt (ministeriales seu nobiles homines 
nostri proprii) 82). Cie durften daher ihr Dienftverhätmiß nicht 
einfeitig, ohne vorher ihre Freiheit erhalten zu Haben, verlaſſen z. B. 
in den Stiftern Korvei und in Thüringen ®), und konnten fogar 
abgeforbert werden, wenn fie ſich ihrer Dienftpflicht entzogen 
und anberwärts niebergelafien haben folften. Nur ber vertrag 
mäßig bebungene wechfelfeitige Ueberzug von einer Dienſt 
herrſchaft zur anderen machte hievon eine Ausnahme). Aber 
auch dann, wenn fte in erlaubter Weiſe in fremde Dienfte getreten 
waren, durften fie nicht gegen ihre alten Herrn dienen, benfelben 
weder an Leib noch Gut oder Ehre irgend einen Schaden zufügen, 
und nöthigenfalls zur Ruͤckk ehr angehalten werden 8). Geht 
ſchon fagt in dieſer Beziehung das Rheingauer Landweisthum von 
1824 ®): „Auch wereß Sache, daB vnſer Here von Menge uf 
„ein Veld zoge mit fyme Panter, da er ein Heuptman were ober 
„ine die Sach angienge, vnd ein Dienftiman vff ber Zyende 
Parthy, war ber vnſern Herrn ober ſyne Panier fehe, der fal 


79 Willehalm, 211, 18. „ber dieneſtman und ber vrie“ Gehoäb. Landt 
W. c. 118. Ruprecht, 1, 99. Ulrich von Lichtenftein ed. Tiec, p- 4 
„den Grafen, Frelen, Dienfiman.” Deſterreich. Landt. auß 18. sec e I, 
86 u. 44. bei Senkenberg vis. p. 218, 251 u. 267. „fain @raf, noch 
„Stege, noch Dinfiman.“ 

80) Stälin, II, 658, Note 8. 

81) Conradus Vrspergens. Chron. p. 238. Quidam de familia Ducs 
occidebantur, inter quos erat Fridericus is ministerialis 
ejus de Tanne, frater dapiferi. Leges familiae St. Petri von 1034 
bei Grimm, I, 804. Dipl. von 1288 in Mon. Bole. Il, 400. &gl. 
oben $. 192. 

82) Dipl. von 1287 bei Schannat, client. Fuld. p. 854. 

88) Dipl. von 1295 bei Wigand, Archiv, Y, 806 ff. 

84) Bobmann, I, 880-381. 

86) Fürth, p. 459 f, 486-467. 

86) Grimm, I, 688. 
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„sur Stunt zu vnſerme Herrn vnter ſyn Panier zie 
„ben vnd ſynen Lip helfen weren.“ (Die bloße Anſicht des 
dienſtherrlichen Paniers vertrat demnach bie in fpäteren Zeiten 
üblichen Avofatorien.) „Wereß auch Sad, daß ein Dienft 
‚man in eyme Sloſſe Burgfman were, ba er uff gefworen 
seite, vnd zuget vnſer Herre von Menge darvor, obir 
„sin Banier, vnd wolt das gewinnen ober fchebigen, magk dan 
„der burgkman ſyn Zinne beftellen mit eyme andern 
„on Beverde, fo fal er davon ryten oder geen,ob er magk 
„Mocht er davon nit fomen, fo fal er inwendig der Graben 
„die Zynne weren vnd beitellen, ond fall nit heruß lauf: 
„sen ußwendig der Pforten und ſyme Herrn Schaden tum, 
vnd fal auch fein Vffſetze machen vßwendig ber Graben herufz zu 
„lauffen oder zu fchebigen.“ 

Die Minifterialen waren ferner, wie die unfreien Leute, . ber 
Waſſerprobe unterworfen"). Sie Tonnten, wie andere Hörige, 
verkauft, vertaufcht, verpfändet, vererbt, zu Lehen gegeben ober fonft 
veräußert werben, jeboch nur mit dem Grund und Boden, auf wel 
em fie wohnten ®), ohne benfelben aber in ber Regel nur mit 
ihrer ober ihrer Eltern Zuftimmung 9%), welche indeſſen ſehr Häufig 
auch bei deren Veräußerung mit dem Grund und Boben eingeholt 
zu werben pflegte ®%). hr rechtlicher Verkehr war, wie bei ander 


87) Jaramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, BR. — si servus, tam 
nio quam ministerialis, judielo aquae frigidae. — 

88) Dipl. von A51 bei Kindlinger, M. ©. II, 18. castrum — cum utrius- 
que sexus mancipiis, agris — hominibus ministerlalibus. Dipl. von 
1118 u. 1126, eod. p. 98 u. 154. Dipl. von 1124, 1157, 1111 u. 
1239 bei Guden, I, 61, 227, 895, 896 u. 558. Urk. von 1328 bei 
Sanſtelmann, bdiplomat. Bewels, daß dem Haufe Hohenlohe, p. 485— 
436. Fürth, p. 489 fi. 

89) Dipl. von 1258 bei Scheibt, vom Adel, p. 106—107. eis quidem con- 
sencientibus, quorum consensus est in commutatione hulusmodi requi- 
rendus. Dipl. von 1801 bei Kremer, Afab. Beitr. II, 140. Dipl. von 
1299 bei Guden, I, 917. Ausnahmsweiſe wurden aber bie Minifterias 
len auch obne ihren Conſens vertaufcht oßer werfhenft, z. B. zwei Ebel 
Tnaben in Braunſchweig nad) Dipl. von 1267 bei NKeftner, antiquit. 
Qweditaburg, p. 888. 

90) Firih, p. 448 m. 450. 
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ven Hoͤrigen auf die Dienſtgenoſſenſchaft beſchraͤnkt. Sie durften 
daher ohne Zuftimmung ihres Dienftherrn®) nichts an Fremder), 
fonbern nur an ihre Genoffen veräußern 9). Sie erbten und ver: 
erbten ihr Vermögen nur innerhalb der Gewalt ihres Herrn, d.h. 
nur innerhalb ber Dienftgenofienfchaft**). Und ohne Zuftimmung 
ihres Herrn 9%) und ihrer Genoſſen 9%) waren Ehen mit fremben 
Freien und Hörigen, aud mit ben Minifterialen eines anderen 
Dienfiherrn verboten”). Eine gaͤnzliche Befreiung von aller Hb 
rigkeit trat erft mit ber Freilafjung eim unb zwar bei ben 
Reiäsmtnifterialen eben fowohl®®) wie bei anderen Dienfimannen. 

Eine Folge diefer Hörigkeit war auch, daß fie, wiewohl ritter: 
bürtig, in allen Beziehungen zur Freiheit den ſchoffenbar 
Freien oder Mitterfreien nicht ebenbürtig waren. Daher dur 
ten fie gegen jchöffenbar Freie weder Urtheil finden noch Zeugniß 
geben, wenn von deren Leib, Ehre oder Erbe die Rebe war). 
Ihr Wergeld, deſſen zwar wegen der Neuheit ihrer Stellung nur 
felten Erwähnung gefchieht, ftand weit geringer, als dasjeuige ber 
ſchoͤffenbar Freien, ungefähr demjenigen ber Pfleghaften und ande 
ven Ianbesherrfichen Vogtleute gleich !). Zwiſchen ihnen mit ſchoſ⸗ 
fenbar Freien eingegangene Ehen wurden, wie wir jehen werben, 
in mancher Beziehung als Mißheirathen behandelt. Auch konnten 


91) Sententia von 1209 bei Pertz, IV, 216. 

92) Sententia von 1192 bei Pertz, IV, 195. Alio suo qui mon est mi 
eonditionis, vel alii persone. — Gädf. Landr. I, 88, $. 2. Edwih. 
Sandı. Laſab. c. 46. 

08) Cwäb. Landr. Laſsb. c. 158. 

94) Gig. Landt. UL, 81, $. 2. Gchwäh. Landt. Laſsb. c 158. 

96) nrt. von 1270 bei Meichelbeck, II, 2, p. 66. 

96) Urt. aus 12. soc. bei Meichelbeck, I, 2, p. 560. communi conseast 
nostro et ministeriallum. — 

97) Sententia von 1209 bei Perts, IV. 216. Urf. vom 1185 bei Houtkeim, 
1, 538. Ur. von 1299 bei Guden, I, 917. 

98) Conradus, Vrspergens. Chron. p. 232. Eo lempore imperator Bar- 
quardum de Anninwilir, dapiferum et ministerialem saum, 
libertate donarit. 

99) Gädf. Bandr. I, 19, $. 2, III, 19. Ehwäb. Lantr. Laſab. c. 278. 

1) Justitia ministerialium Babenbergens. $. 2. Si occisus fuerit, recom- 
pensatio ejus X librae sunt. Bol. Sädf. Sandy. I, 45, $ 1,40 6 
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nur ſchoffenbar Freie Vorſteher von Gerichten über freie Leute fein 
und ſolche Gerichte zu Lehen 2), oder eine herzogliche oder mark 
gräfliche Würbe 2) erhalten. Außerdem Hatten bie ſchoͤffenbar freien 
noch andere Vorrechte, z. B. bei gerichtlichen Borladungen, bet 
Zweilaͤmpfen u. f. w. 9. 

Endlich waren die Dienftmannen, wegen biefer Hörigkeit und 
wegen ber bamit verbundenen größeren Abhängigkeit, auch noch 
hinfichtlich ihrer Kriegsbienftpflichtigfeit weit frenger gehalten, als 
bie freien Vaſallen. Namentlih waren fie immer Lebigmanne 
(bomines ligii, 3. B. im Erzftifte Mainz homines legii de li- 
bera 8. Martini ſamilia)*s). Sie mußten daher in ber Regel 
gegen jebermanm ohne alle Ausnahme dienen, bie Reichsminiftertas 
len eben ſowohl wie alle übrigen Dienftleute ver Reichsfürften, bie 
legteren jedoch ausnahmsweiſe nicht gegen den Kaiſer ®). 
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Im Wefentlichen find demnach die Minifterialen auch im 
Ipäteren Mittelalter noch dafſelbe, wie zur Fraͤnkiſchen Zeit, näm- 
lich hörige Haus» und Hofbiener geblieben. Ste wurben zwar 
fon feit dem 11. Jahrhundert den freien Leuten mehr und mehr 
gleichgeftellt 7). Das Eigentbümliche jedoch, wodurch fie fi 
don den Meinifterialen ber früheren Zeit unterſchieden, beftand bloß 
in der von Ihnen erlangten Ritterbürtigfett und in der damit 
zuſammenhaͤngenden Erhebung zu einem eigenen Stande von Rit⸗ 


2) Gä4f. Landt. III, 84, $. 1, 61, $. 2. Schwäb. Banbr. W. c. 866. 

8) Conradus Vrsperg. Chron. p. 281. imperator — dapiferum ei mini- 
serialem suum libertate donavit, et ducatum Ravennae cum 
Romanis, marchiam quoque Anconae coucessit. 

4) Sachſ. Sand. II, 8, $. 2. Sqhwäb. Landt. Lafdb. c. 104. 

5) Bobmann, I, 256. 

6) Raiferrecht, Il, 4 u. 8. Jura ministerialiam Coloniensium aus 12. sec. 
$ 1. Weit des Stichtes to Hilbenfen. $. 1. bei Fürth. Mal. Eichhorn, 
1, 470. Rote m. {yürth, p. 181-182. Dipl. von 1239 bei Guden, I, 
558. Urt. au8 18. sec. bei Geiberg, II, 1, p. 600 u. 606. 

7) Jaramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58 u. 59. Si liber aut 
ministerialis decem solidis. Si servus — si liber aut ministerialis 
duas, si servus aut lito — 
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terburtigen, welche nur noch tn Dienſte des Reiches und ber Reihe 
fürften gefunden worben find. Ste waren daher nun Hörige 
Diener des Reiches und der Neichsfürften von ritterlider 
Art, welche ſchon durch ihre Geburt zu Hof» und anderen Ehren 
dienften verpflichtet gewefen find. Allem gerade biefe Ritterbär 
tigfeit Hat nad) und nach weiter — zu einer ganz neuen Stel: 
kung geführt 

Als Ritterbürtige waren fe nämlich nicht mehr unfrei und 
eben fo wenig grunbhärig. Ste wurden deshalb von ben Unfreien 
(servi) und eigenen Leuten eben ſowohl wie von den Fiscalinen®) 
tributarii 9) und von amberen zinspflichtigen (censuales) und 
zinshaften Leuten !%), ober von der niederen eigentlich grandhörigen 
Familte 1) geſchieden und zum Unterfchieve von jener bie höhere 
und beffere Familie (majores et meliores familiae n), ober auch 
mit einem altfranzöftichen Worte messente!2) odermessnte*), 
massnie!5), massenye!®), massenie!!) ober maes- 


8) hipl. von 1207 und 1220 in Mon. Boic. VI, 507 u. 513. homlnum 
nostrorum fiscalinorom vel etiam ministerlalium. Epricht vom Kloher 
Gteingaben. Deſterreichiſches Landrecht auß 18. nec. c. 75. bei Senken 
berg, vis. p. 259 u. 260. — „ip jein bienfiman oder algen leut — bb 
Vaters dienſtmann noch aigen leuth.“ — 

9) Dipl. von 1064 bei Meichelbeck, I, 2, p. 516. Dipl. von 1124 bä 
Guden, I, 62. 

10) Dipl. von 1127 u. 1144 bei Goden, 1, 151 u. 394. Saiferreht, MI, 6. 
„esweyerley Lude baz fint dez riches dinſtlude vnn bez riches czinß⸗ 
haffte lude.“ 

11) Dipl. circa 1111 bel Guden, 895-897. ministeriales ejuden 
cum universa famiNa humiliori. — cam ministerfalibus et fa- 

ilie. Dipl. von 1124, eod.'p. 61. cum ministerialibus — et fami- 

ta. Urf. von 1180 u. 1181 bei Guden, I, 92 u. 99. tam de 

quam de ministerlalibus — ministeriales et ſamina — Leges 

iliae 8. Petri von 1024 pr. bei @r. I, 804. cum consilio cleri ei 

militum et totius familiae. Dipl. von 1200 in Mon. Boic. Il, 
887. 

12) Dipl. von 1015 bei Kinblinger Hörigt. p. 298. 

18) Parzival, 18. 12. „deö messente er wolbe fin.“ 

14) Barzival, 815. 19. „Artüse unt ber mesante ſim.“ 

15) Parzival, 884. 

16) Willehalm, 68. 19. 
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sente?®),d. h. das zum Hauſe eines Konigs oder Fürften gehdrige wor 
nehme Geſind, von mesnie, mesgnie, maisnie, maisonie, maison, 
maneionada ober mansio, d.4 Haus ober Familie '%), alfo König: 
liches ober Fürftliches Haus; oder auch eble Eigenleute und 
eigene Edelleute®), Edellnehte), nobiles serriM), 
oder wie Friedrich von der Tanne edle Miniftertalen (nobiles mi- 
nisteriales) genannt). Unb fie konnten ſelbſt wieder Unfreie 
(servi *) ober mancipie) 2), und hörtge Zinsleute, wenn auch 
nur in beichränkter Weiſe, befigen (F. 206). 

Wie von den Unfreien und Grunbhörigen waren fie ferner 
auch von ben freien Landſaſſen und von anderen landesherrlichen 
Bogtleuten verſchieden. Sie ftanden als Leute von Nittersart nach 
dem Reicheheerſchilde fogar über denſelben, alſo zwiſchen ven fchöf- 
fenbar Freien und den freien Lanbjaflen in ver Mitte, welche Letz⸗ 
teren, ihrer perfönlichen Freiheit ungeachtet, ba fic der ritterlihen 
Würbigfeit entbehrten, nach und nach in ben hörigen Bauernftand 
herabfanfen. Schon Im 12. Jahrhundert wurbe e8 daher als eine 
Rechtsverlegung betrachtet, als mehrere Minifterialen gegen ihren 
Willen zu Vogtleuten gemacht werben follten 2%). 

Endlich waren bie Dienfimannen in allen ihren Beziehun- 


17) Parzival, 27. 26, 147. 28, 179. 9. 

18) Wigaloiß, 511, 1068, 1161 m. 4018. Parzival, 65. 18. 708. 27. 

19) Venede, Wörterb. zum Wigaloiß, V. diu maessenie. Lauriere, giom. v. 
1a mesgaie u. mesnie, H, 109 u. 110. Henschel, v. mansio IV, 286. 
Bal. no Roquefort, gloss. mesnaige u. mesnie. 

20) uUrt. von 1828 bei Hanfelmann, 1. e. p. 486. „und alle eigen ebel 
eliote die ich han ze lehen — umb zu ben edeln eigenn Lwten han 


„DL — 

21) Urt. vom 1867 bei Heuffer, Erahoflimter von Mainz p. 12. 

29) Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. p. 150. 

23) Vgl. oben $. 209, Rote 81. u. Fürth, p. 77. 

24) Codex trad. Tegernseens. in Men. Boic. VI, 120 (. 

35) Dipl. von 1147 in Mon. Boic. VI, 168. Dipl. von 1140 bei Guden, 
1, 196. $ürth, p. 108-104. 

236) Dipl. vom 1170 bei Heufier, von ben Erzhofaͤmtern in Mainz, p. 7. — 
a jure ministeriallum, ad jus advocstie sue hominum conatus est re- 
digere, et ad id sustinendum maltis afflictienibus urgere. Que in 
juria dum ad nos est porlata etc. 
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gen zur Ritterſchaft und zur ritterlihen Würdigteit den 
ſchoͤffenbar Freien fogar ebenbürtig 2”). Ste hatten daher gleiche 
Lehensfähigfeit mit ihnen 2%), gleiches Kampf» und Wappenrecht 
gleiche Siegelfaͤhigkeit nebft allen übrigen Rechten, welche mit der 
ritterlichen Würbigfeit zufammenhingen 2). 

In der Hauptfache ftanden demnach bie ritterbürtigen Dienft- 
mannen ten fhöffenbar Freien ſchon ganz gleich, und nım bie 
Freiheit nebſt der damit zufammenhängenben Unabhängigkeit dat 
die Einen noch von den Anderen gejchieven. Noch im 13. Zahı: 
hundert war daher der Stand der Minifterialen von bem Stande 
der freien Leute verſchieden 9) Es bedurfte daher zur völligen 
Gleichſtellung nur noch ber Freilaffung ®'). Nachdem aber auf 
diefe noch unnöthig geworben war, beftand Fein weiterer Unterſchied 
mehr zwiſchen der hörigen und freien Ritterſchaft. 


g 21. 


Je mehr nämlich der Ritterbienft und die ritterliche Würdig 
teit hervortrat, ber ordentlihe Hofdien ſt ber Minifterialen 
aber in den Hintergrund trat, und ber tägliche Hofdienft von be: 
ſoldeten, wenn au, ritterbürtigen Hofbienern beforgt ward; je mehr 


27) Hoffe zum Säcf. Landr. II, 12. „daB der Sqhoppenbarfreyen vriel nie: 
„manbt fhelden möge, er fey jnen dann ebenbürtig, das ift, er fen 
„baun ein dienſt man. Dann dienſtleute und Schöppenbar— 
ireye find inn ber Ritterfhafft oder Ritterliher Wirdigfeit 
„oder Heerſchilb gleich geachtet." Val. noch Gloſſe zu ill, 78. 

28) Auetor vetus I, $. 4. Cädj. Lehnt. c. 2. Ehwäb. Lehnr. c. 1,52 

29) Eidhorn, I, $. 888 u. 841. Fürth, p. 78 fi, 97 fi- 

80) Urt. von 1202 in Mon. Boic. IV, 814. de ordine liberorem — de or- 
dine ministerialium. — Urt. von 1957 bei Lindenbrog, script. p- 175. 
milites de Barmstede renunclantes nobilitati et libertati — facti su- 
mus ministeriales ecclesiae Bremensi. — 

81) Schwäb. Lanbr. W. c. 185. „Bat ein herre finen eigen man vri 
„ber behaltet vrier lanthaezen reht, unde mac niht ferrer fomen. 
„dag iſt da von, dag er eigen was. unbe lat ein leien fürfe finen 
„bienfiman vri, ber von ritterlicher art iſt geborn, ber behabel 
„mitter vriem teht.* Conrad. Ursperg. chron. p. 282. gl oben 
6. 209. 
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freie Ritter, z. B. bie Ritter von Lippe, bie Bitter von Barm⸗ 
Rede u. a. m., um bie mit dem Amte verbundenen Güter ober 
andere Vorteile zu erhalten, Minifterialen 22); bie Dienftman- 
nen aber Vafallen geworben waren, und mun bie Einen mit ben . 
Anderen Zutritt zu denſelben Gerichten erhalten Hatten, unb beibe 
ſich num vorzugsweife Ritter (milites) 22) oder Ritterbürtige 
nannten; die Seelen daher eben ſowohl wie die Dienſtmannen mit 
unter der Ritterſchaft begriffen worden find ®4); und auch bei ben 
Dienftmannen wie bei ben freien Rittern eine Art von Ahnenprobe 
geforbert warb. 25), defto mehr mußte der Unterjchteb zwiſchen freien 
und hörigen Nitterbürtigen ſchwinden. Nachdem num auferbem 
auch noch das Dienfirecht nach Analogie des freien Land = und 
Lehnrechtes weiter ausgebildet, feit der Anwendung bes Longobars 
dien Lehnrechtes aber, weldes von einer Minifterialität nichts 
wußte, das Hof: und Lehnrecht gänzlich verjchmolzen worden, im 
Grunde genommen, das Hofrecht in dem Lehnrechte untergegangen 
war, fo tft mit den Folgen ber Hörigfeit auch, und zwar ohne daß 
uch eine Freilafjung nöthig geweſen wäre, aller Unterfchieb zwi⸗ 
fen freien und hörigen Rittern verſchwunden. Und fehon feit ber 
Mitte des 14. Jahrhunderts, Hin und wieder auch ſchon früher, 
hielt man die Einen für eben fo frei und zwar für eben fo frei⸗ 
geboren (liberi et ingenui in nobilitate nativitatis) wie bie An» 
deren 2°). 


82) Dipl. von 1197 bei Treuer, p. 7. Urk. von 1257 bei Lindenbrog, 
seriptor. p. 187. 

88) Jura mipisterialiam Coloniens. auß XII. sec. $. 11 u. 12. XXX mi- 
lites de familia — se militem esse et ministerlalem. Urk. von 
1084 bei Hontheim, I, 494. cum ceteris nostrae familiae militibus. — 
Urt. von 1284 bei Möfer, Osn. Geſch. Il, 802 u. 808. Dipl. von 1256 
bei Nevgart, Il, 218. milites nostros qui vulgo dicantur ministe- 
riales nostri. Dipl. von 1200 in Mon. Boic. II, 366. a milite quo- 
dam de familia — ministeriales ecclesiae ber Abtei Ehiemfee. Chronik 
von Peteröhaufen c. 32. bei Mone, Quellenf. I, 126. Dipl. von 1119 
bet Schaunat, rind. I, 72. Vgl. Fürth, p. 490—491. 

84) Ulrich von Lichtenftein, p. 4. „den "®rafen, Freien, Dienſtmann, wohl 
wtanfenb Rittern.” — 

88) urt.von 1840, 1854, 1857, 1860 u. 1886 bei Heuffer, Erzämter von 
Beisz, p. 12-14. 

86) Dipl. von 1854 bei Bobmann, I, 255. quod, si quicunque vir nobilis 

» Maurer, Sronbof. IL 4 
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Den Anfang mit dieſer Verſchmelzung der freien und Hörkgen 
Ritterſchaft ſcheint die Reihsritterfchaft gemacht zu haben. 
Denn ſchon nach dem Katferrechte (TIL, 1, 4, 5 u. 8) tritt bei den 
Reicheminifterialen die Nitterwürbe ganz entichieben hervor, und 
bie Reihsminifterialen hießen bajelbft und waren vor Allem Reid 
ritter. Sie hießen aber auh Mannen unb ihre Amtslehen 
Lehen ohne allen Beijag 27). Und ba in bem Kaiſervechte weder 
von einer Freilaffung der Minifterialen, noch von einer eigenthäm- 
lichen Beerbung u. |. w. bie Rede ift, fo feheinen fehon damals alle 
Spuren von Hörigleit verfhwunden geweſen zu fein. Mit ber 
Hörigkeit und mit der vorzüglichen Berüdfichtigung ihrer Ritter 
bürtigfeit tft aber zu gleicher Zeit auch, mit Ausnahme ber Reihe 
unmittelbarfeit, aller Unterſchied zwiſchen ben Reichöminifterialen 
und ben Dienftleuten ber geiftlichen und weltlichen Reichefürten, 
ja fogar der Name Minifteriale felbft gänzlich verſchwunden. Und 
feit dem 15. Jahrhundert haben fänmtliche ritterbürtigen Geſchlech 
ter ftatt defien den glängenderen Titel Abel und Adelige ge 
führt ee). ' 

Der Untergang der Minifterialität fällt demnach ber Zeit 
nah zufammen mit ber Ausbildung eines niederen Adels, 
deſſen fpäteren Vorrechte ſich großentheils aus ihrer früheren Mi: 
näfterialität erklären. Woraus jedoch nicht, wie man es gethan hat, 
gefolgert werden darf, baß ber geſammte niedere Abel aus ber 


— fendalia aut ministerialia bona suscepit, — quodab 
hoc talis liber et ingenuus in nobilitate natiuitalis 
ipsius, honoribus et dignitatibus inde sequentibus damaificari 
vel deteriorari non debet etc. Dipl. von 1118 bei Sehannat, 
elientel. Fuldens. p. 261. ecclesiae ministerialis sat dives et in- 
genuus. 

87) Raiferegt, IM, 10, 18, 16. 

88) Schon bie Chronik von Peterähaufen, c. 85. bei Done I, 126. nem 
einen Minifterialen quemdam ejusdem familiae et nobilitatis ee 
Und eine Urk. von 1228 beieFrey und Remling, Urkb. von Otterberg, 
p. 88. nennt ben Gerungus de Solzbach einen homo liber et ar 
bilis. Gbenfo werben zu Bafel in einer Urkunde von 1230 die mini- 
steriales auch nobiles genannt, bei Ochs, Geſch. von Bafel, 1, 472 un 
478. 
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tät Hervorgegangen, ober daß bei deſſen Ausbilbung bas 
Lehenswefen und bie Schöffenbarfreiheit ohne allen Einfluß geblles 
ben ſei. B 


b. GHörige Leite. 
Shubborige. 


212. 


Die hoͤrigen Leute führten eine Zeit lang auch im fpäteren 
Mittelalter noch ihre alten Namen. Nach und nach haben ſich je— 
doch, wie bereit gezeigt worben ift, bie verſchiedenen Beſtandtheile 
der einzelnen Fronhoͤfe mit einander vermengt und bie alten Na- 
men fobann ſich verloren. Daher waren bie Hörigen und beren 
Rechte von gewiflen alten, gemeinfamen Grunbibeen "abgefehen, 
ſehr verſchieden in ben verſchiedenen Territorien, verichteden ſogar 
in ben einzelnen Territorien in ben verſchiedenen Fronbdfen der 
darin angefefienen Fronhof⸗ oder Grundherrn. Während ſich näͤm⸗ 
lich die Einen nur wenig von vollfreien Leuten unterjchieden, ftan- 
den bie Anderen ben Leibeigenen fo nahe, daß fie nur zu oft mit 
denjelben verwechjelt worben find. Diefer großen Verſchiedenheit 
ungeachtet Fönnen biefelben dennoch auf zwei Klaffen reducirt 
werben, welche als wefentlich von einander verſchieden betrachtet 
werben müffen. Dies find nämlich die fehughörigen und bie eigent- 
lich grundhdrigen Leute. 

Zu den Schughörigen gehörten alle Hofhoͤrigen, welche kei— 
ner Grundherrſchaft, vielmehr einer bloßen Schutzherrſchaft unter- 
worfen waren. Ste find jedoch wieder von zweierlei ſehr verichtes 
dener Art gewefen, je nachdem ihr Urfprung auf freier Wahl, ober 
auf ber Geburt, ſei e8 nun von ſchutzhörigen Eltern oder auf eis 
nem einer Schußherrfchaft unterworfenen Gute, beruht hat. Viele 
ärmere freie Leute, welche nicht als Wilvfänge oder als ſchutzloſe 
Leute daſtehen, und nicht als ſolche an ben König oder an ben 
Lanbesheren fallen wollten, pflegten ſich nämlich aus freiem Anz 
triebe einen Schugheren zu wählen, und ihrer Freiheit unbeſchadet 
ſich deſſen Schutzherrſchaft zu unterwerfen. Dahin gehörten unter 
Anderen die Sand Maternins Leute im Stifte Buͤcken 29); bie 


89) Grimm, II, 218. „De derbe echte dat finb vrige gobeslube, unbe 
4*® 
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freien Landſaſſen auf dem Hümmeling („de gemeynen Vryen uppen 
Hummelynghen“), welche ſich mit ihren Erben und Nachkommen 
als Sanct Paulsfreie in den Schuß des Stiftes Münfter begeben 
hatten („gheven ſich aldaer umde droegen fich up myt Hande unbe 
„myt Muonde vor fi, vor ere Erven unde ere Nakomelinghe bem 
„guoden Sünte Paule to Qryen“) 4); mehrere vollfreie Leute, 
welche fich mit ihren Erben und ihrem Hausgefinde („ſampt allen 
bey ſich haheuden gebröten Haußgeſind“) im Laufe des 16. Jahr 
hunderts als Verſpruch⸗ und Schtrmieute in den Schuß und Schirm 
( Verſpruch und Schirm“) der Markgrafen von Ansbach, oder der 
Ansbachiſchen Stadt Wafferträdingen, oder der Probftei Ellwan⸗ 
gen begeben Hatten 4"); ſodann bie Voluntairfreien, Churfreien, 
Ehurmündigen, Medekürigen und Churechten in Weftphalen 42); 
die Eorecten oder Churechten in der alten Mark Brandenburg #); 
ſehr viele Wachszinfige in den Klöftern am Rhein, an der Moſel 
und in Weftphalen *), welche daher den Ehurmündigen ganz glei 
ftehen 4%); viele fogenannte Petersfreie und Mundmanne in Osne 


„bat find inkommende vnde vrige Iube* (melde ſich erft im Lande ange 
fiedelt hatten. ©. $. 229), „be gevet fit in funte Maternianes 
"et. — Vnde de gevet fit darümme in be edhte, dat de unbe ore Min: 
„ber ber heren des landes nicht willet egen weſen.“ 

40) Urt. von 1894 bei Kinblinger, Obrigk, p- 508 f. 

41) Urt. von 1508 u. 1879 bei Wager von Gchönberg, de adrocatia armata, 
p. 190 f., 209 u. 208. 

42) Möfer, Osn. Geſch. I, $. 89, imBbefondere Hodebrief von 1615, bei ME 
fer, 1, 78, und patt. Phamt. II, 841—842. 

48) Dipl. von 1281 bei @erden, diplom. vet. Marck. Brand. I, 18, corecti 
qui mansos non habuerant. Dipl. von 1282 bei 2enz, Brand. Urt. 
p. 102, 108 u. 104, corecti, qui mansos non habuerunt, 

44) Dipl. aus 10. see. und von 1168 bei Günther, I, 94 u. 880. Mäfe, 
Den. Gef. 1, 70 u. 72, dipl, von 1172 bei Geiberh, Rechteg. von 
Wei. I 1. p. 87, vgl. mit p. 611. Adrocatia que extendit se u 
per homines attinentes altari ibldem etc. Dipl. von 1171 bei Zigux, 
Achio, IM, 1. p. 90. Quaedam mulier nomine M. libere condi- 
tionis cum omni cognatione sua propter misericordiam et de- 
fensionis auxilium tradiderunt se ecclesise etc. 

45) Hofreht von Afpel bei Steinen, I, 1778. „be formiündig off web 
tinffig.» 
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bräd 4%); viele Parleute und andere Zinslente in verſchledenen Ge 
genben von Baiern, denen wenigftens einige Freiheit (aliquantula 
libertas) zugeſchrieben wird #7); faſt alle bie zahlreichen Mund⸗ 
mannen, Munbleute, Vogtleute, Gerichtsvogtleute und auf einer 
Vogtei gefeflenen Leute in Baiern, welche einem geiftligen ober 
weltlichen Vogtherrn unterworfen waren #°); bie Vogtleute (vaget⸗ 
lude) in Weftphalen 4); bie freien Engwiler, welche fih in ben 
Schirm Unferer lieben rauen von Konftanz begeben hatten #0); 
die Vogt= oder Munbleute im Stifte Kempten 9); die Muntmanne 
im Stifte Frizlar 9%); die Muntmanne in ben freien Stäbten, 
welche ſich in ben Schuß eines reichen VBürgers begeben hatten, 
4 B. in Köln ®), in Nürnberg, Regensburg u. a. m. 4); des⸗ 
gleichen die mundilingi in Speier &), bie mundiculi und mun- 
diliones 5%); bie jemundilingi, jammundling und jemundlingi 
in den Stifter Hamburg und Bremen #7), u. a. m. 

Zu biefen Vogt» oder Mumdleuten gehörten auch viele Altar» 


46) Klöntrup, v. Petersfreie 5 2 und Mundmann $. 2. 

47) Dipl. von 1165 u. 1170 in Mon. Boic, IV, 111, 118 f. 121. 

48) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 146 u. 148, von Lbwenthal, Geſch. von 
Amberg. I, 191. Urf. von 1406 in Mon. Boic. IX, 289. Krenner, 
ondl. Brhl. II, 218, V, 880, 838 u. 889, VI, 268, 269, 291, 800, 
828, 860, 851, 868, 885, VIl, 888, XI, 584, XIII, 850. 

49) Urf. aus 18. sec. bei Geiberk, II, 1. p. 600. 

50) Stimm, I, 284. 

51) Gaggemmüller, 1, 214 u. 218. 

62) Hofreht von 1108, c. 9, bei Rinblinger, Hörigf. p. 282. 

58) Laudum von 1258 bei Lacomblet, I, 245 Nr. 19, quod diversi cives 
divites et potentes recipiunt, et recipere consueverunt populares et 
impotentes in suam protectionem, neminantes vulgari nomine 
Muntman. Fahne, Geſchichte ber Cöolniſchen Geſchlechter, I, 18, 848. 

54) Henschel, v. mundman, IV, 576. 

565) Ur. von 1008, 1027 u 1061 bei Remling, Urfb. von Speier, p. 21, 
u 61. 

56) Henschel, h. V. IV, 575 f. 

67) Dipl. von 937, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog, seriptor. septen- 
triomal. p. 180. Si vero ex liberlis voluerit jammundling vel litus 
fieri, aut otiam colonus.— p. 182 u 186. Dipl. von 987 bei Lambec- 
cius, orig. Hamburg. p. 38. gl. Spelmann, gloss. p. 807. Henschel, 
v. jammundling. Il, 746. Grimm, R. A p. Bil. 
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horige, wenn ſich dieſelben ohne grumbhörig zu fein in ben Schuh 
eimes Heiligen ergeben Hatten, 3. B. in ber Abtei Chiemſee 5%), im 
Klofter Ranshofen ®%), in den Niederlanden) u. a. m; insbeſon⸗ 
dere auch bie freien Zinsleute, die fogenannten Freizinfer im Stifte 
Kempten, welche Mltarhörige von U. 2. Frauen, Allerheiligen, 
Sanct Martin oder Sanct Nikolaus waren 9); die ſchutzhörigen 
Hinterfaffen der Heiligen in ber Oberpfalz ®); viele fogenannte 
Gotteshausleute, wenn biefelben nicht der Grunbherrfchaft, - viel 
mehr der bloßen Schußherrihaft des Klofters unterworfen, und 
daher wahre Munbleute waren *) u. a. m. 

Sie hatten bas Recht, bie von ihnen gewählte Schupherr- 
ſchaft, oder die von ihnen gewählte Hobe, Echte, Acht u. ſ. w. 
wieber zu verlaffen und eime andere zu wählen. Außer ben er 
wähnten Churfreien, Voluntairfreien u. a: in Weftphalen; insbe 
fonbere auch bie vorhin genannten Barlente und anderen freien 
Zinsleute in Baiern 4); die freiergebenen Leute in ber Herrſchaft Ret⸗ 
tenberg ®); die Hinterfaffen der Voigtländifchen Ritterfchaft *=); 
die freien Engwiler 8b); . die Freizinfer im Stifte Kempten wenig. 
ftens dann, wenn ſie wiberrechtlich bebrängt wurben ®); in glei- 


58) Dipl ‘von 1180 in Mon. Boic. ll, 828. Tradidit se cum posteris smis 
causa defensionis ad altare St. Sebastiani. 

59) Dipl. von 1200, in Mon. Boic. Ill, 297. Sub defensione et tui- 
tione regni tradidit se — super altare. 

0) Charta bei Mathaeus, de nobilitate p. 967, ingenui, qui sub mun- 
diburdio et tuilione ipsius ecclesiae consistunt. 

61) Haggenmüller, I, 101, u. 215—216. 

62) Urt. vom 1886 bei Fint, Gefch. bes Vic. Nabburg, p. 98. 

68) Dipl. von 1268 in Ried, I, 502. Alios homines ecelesiae 
nostre — quos vulgus Muntleut appellat. 

64) Dipl. von 1170 in Mon. Boic. IV, 121. Quedam Methildis de Wal- 
dekke aliquantule libertatis delegavit semet ipsam cum omni Posteri- 
tate sua ad altare $. Marie — et abdicante domino suo Chun- 
rado de Herinperg omni iurisdictione, qu: 
Dipl. von 1185, eod. p 111, 118 f. 

65) Rettenberg. Landesordnung p. 84. 

5a) Lang, Geſch. von Baireuth, I, 48. 

65b) Stimm, I, 284 u. 285. 

66) Haggenmüller, I, 101 u. 216. 
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Gem Falle die Schughörigen in Flandern er) u. a. m. Zuweilen 
wurde das Recht das Schughärigkeitsrerhältnig wieder aufheben zu 
dinfen fogar ausdrücklich bei deſſen Eingehung ſtipulirt, 3. B. im 
Flandern 3); eben fo in Franken und Schwaben als ſich tm Laufe 
des 16. Jahrhunderts Hans Khon von Rüden in ven Schuh ber 
Markgrafen von Ansbach, Johann Berchtold von Weyler auf der 
Eck in den Schutz der Stadt Waffertrübingen und Hans Weber 
don Killingen In ben Schuß der Probftei Ellwangen ergab. 
Der es unterwarfen fi bie Vogtleute, z. ®. in der Oberpfalz, 
einem Vogtherrn nur auf deſſen Lebenszeit und behielten fich die 
Uebertragung ber Vogtei nach deſſen Tode an wen fie wollten aus⸗ 
drũcklich vor?%), oder fle unterwarfen ſich nur auf fo lange, als 
ber Schugherr felbft feine Bedingungen erfüllen werbe, wie dieſes 
3 2. bei den freien Sandfaflen auf dem Hümmeling im Stifte Müns 
ſter der Fall war 7). . 

Für den Schuß und bie Vertretung mußten fie eine jährliche 
Abgabe in Geld oder Naturalien (ein fogenanntes Schirmgelt oder 
Berfpruchgelt, Faſtnachthennen u. ſ. w.) umb zuweilen bei ihrem 
Tode auch noch ein Beſthaupt entrichten. Im Uebrigen blieben fie 
aber vollfommen freie Leute, welche frei über ihr Vermögen, ind 
befonbere, auch über ihren Nachlaß verfügen und denſelben auf ihre 
Erben vererben durften 72). Auch durften fie wohnen, wo fie woll- 


67) Dipl. von 1082 bei Warnkönig, Ill, 2, p. 14. 

68) Dipl. von 1048 bei Warnfönig TI, 2, p. 16. 

69) Urt. von 1608 u. 1879 bei Mager von Schönberg, de adv. arm. p. 200, 
202 u 208. 

70) Urt. von 1891 bei Fink, Geſch. des Vic. Nab. p. 99. 

71) Ust. von 1894 bei Kinblinger, Oörigk. p. 804. „ed en were Safe, bat 
„dat Stichte van Monſtere be Gloppenborgh van fidh tete, fo mochten fe 
fich kehren, waer fe wolben, unverbrofen exer Eyde.“ 

72) Bol. ſammiliche in ben vorigen Noten citirten Gtellen, indbefonbere dem 
Hobebrief von 1615 bei Möfer, I, 78. Klöntrup, v. Hobe, $.16 — 22. 
Dipl. von 1173 bei Geiberg, II, 1. p. 87, religua autem hereditas ad 
propinquiorem in cognacione conseguenter transibit. Dipl. von 1171 
bei Wigand, Arch II, 1. p. 90. rk. von 1808 m. 1879 bei Mager 
von Schönberg, de advoc- arın. p. 200 u. 208. Gaggenmüller, 1, 215 
u 216. 


_ 
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ten (ceteris libertatem habentibus manendi ubi voluerint) 79). 
Und fie flanden unter keinem Sronhofgerichte, vielmehr wie ans 
dere Vogtleute unter dem Vogtdinge (placitum advocati) 7%). 
Diefe verſchiedenen Arten von Churfreien und Churechten 
Vogt⸗ und Munbleute und wie fie alle heißen, ftanden den Ianbes- 
herrlichen Bogtleuten und anderen einer Schirmvogtei unterwors 
fenen Freien fehr nahe. Sie waren indeſſen doch wejentlich vom 
benfelben dadurch unterſchieden, daß ber Schirmherr bei jenen bie 
Öffentliche Gewalt ganz, ober wenigftens theilweiſe erworben hatte, 
währenb bei ben Churfreien und anderen Vogtleuten der Schirm⸗ 
herr keine Öffentliche Gewalt, alſo auch keine äffentliche Gerichts: 
barkeit beſaß. Sie ſcheinen ſich übrigens tm Laufe ber Zeit unter 
den anderen Echughörigen, von denen fogleich bie Rede fett fol, 
verloren zu haben, und, fo weit e8 mir befannt iſt, find fe nur 
in Weftphalen bis auf unſere Tage gekommen. 


g 28. 


Bon diefen Churfreien verfchteven nd diejenigen Schughörie 
gen geweſen, welche von ſchutzhörigen Eltern oder auf einem einer 
Schutzherrſchaft unterworfenen Gute geboren waren Denn durch 
die Geburt von ſchutzhoͤrigen Eltern oder auf einem an eine be 
ftimmte Hobe ober Echte gebundenen Gute find dieſelben ſelbſt an 
den Fronhof ihres Schugheren oder am jene Hode oder Echte ge 
bunden, alfo hof⸗ ober hodehoͤrig geweſen. Mit der Hof⸗ oder 
Hodehbdrigkeit hörte aber die freie. Wahl einer anderen Hode oder 
einer anderen Schutzherrſchaft von felbft auf. Daher hießen fie 
auch Neceffairfreie, Nothfreie, Zwangmündige, Zwangechte u f. w, 
die Hoden aber, an welche fie gebunden waren, Zwanghoben 7%). 

Zu ihnen gehörten alle biejenigen, welche ohne von einer 
Herrſchaft ein Hofgut erhalten und ohne ihren Grundbeſih hinge⸗ 
geben zu haben, ſich in ben Schuß irgend eines Herrn, insgemeln 
eines Heiligen begeben hatten, alſo bie fo genannten Petersfreien, 
Rorlsfreien und Daelfreien in verſchiedenen Osnabrüdifchen Arms 


78) Dipl. von 1171 bei Wigand, Ar. II, 1. p. 90. 

74) Dipl, von 1171 bei Wigand, II, 1. p- 90. 

76) Möfer, Dön. @. I, 70, patt. Phant. II, 841 — 849. Mönteup, » 
Rothfreie. 
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tern; bie Wetterfreien ober bie Herſiſchen Freien, bie Ravensbergi⸗ 
fin, Teklenburgiſchen, Lingiſchen und Münſter'ſchen Yreien 7); 
bie heiligen Leute in den ronhöfen des Etiftes Eſſen im Sal 
Iande 77); die Sanct Paulsleute nach dem Hofrechte von Loen 78) 
wa m; insbefondere auch bie meiften Wachszinfigen (cereales, 
eerarii, censuales oder cerocensuales) z. ®. in der Abtei Sand 
Rorimin in Trier 7%), in der Abtei Pfäffers in der Schweiz 9, 
Im Klofter Sanct Quirin in Neuß ®!), im ben verſchiedenen GStife 
tem zu Soeft, Kemnaden, Münfter, und anderen heilen bes 
Wünfterlandes u. a. m. 82), welche hie und da auch luminarii, 
Inminiers over chandeliers genannt worden find e2); ſodann bie 
fogenannten Freiſaſſen („reifepen, Freyſatz, Freyſas ober Frey⸗ 
ſaezzen“), wie bie Schutzhoͤrigen im Rechtsbuche Kaiſer Ludwigs 
te. 146), in den Abteien Chiemſee, Rot, Reichersberg, Mallers⸗ 
torf und im anderen Bairiſchen Klöftern und weltlichen Grundherr⸗ 
haften im Gegenſatze der eigenen Klofterleute und Lehenfafien ges 
nennt worben find 9); die Altarhörigen tm Klofter Gars ®%) und 
{m Sanct Marienklofter an der Mofel®*); die freien Gotteshaus 


76) Möfer, Dsn. Geſch. 1. 72 ff. Möntrup, unter ben verfiedenen Worten, 
unb Hode $. 13 Grimm, III, 190. 

77) Scmm, II, 877. 

78) © 15 u. 24 und Riefert daſelbſi, p. 58 

79) Dipl. von 1112 bei Hontheim, I, 495. Aut consules, qui coreales 
dicuntur, wo consules offenbar censuales heipen fol. Bei Beyer, I, 484 
Veit es auch censuales. Bergl. dipl von 1085, bei Honthetm, J, 409. 

80) Dipl von 1206, und 1209 bei Mohr, Regeſten, I, O. 4, p. 9 u. 10. 

81) Dipl. von 1074 bei Kremer, afab. Abhb. II, 204. 

82) Dipl. von 1142, 1150, 1160, 1872 u. 1607 bei Kinblinger, M. ©. IL, 
p. 178, 179, 190, 898 fi. Weistfum von 1372 bei Grimm, III, 126. 

&8) Breviatio villaram des Aloſters Set Bertin, $. 12, 18 u. 15 bei Warn⸗ 
Ronig, U, 1, p. 8. Lauriere, gloss. I, 840. Henschel, v. Iuminarli, 
IV, 189. 

&4) Urf. vom 1854 u. 1463 in Mon. Boic. II, 7 u. 511. Urf. von 1899, 
eod IV, 487. Url. von 1295 u. 1898, eod. XV‘, 878 u. 417. Urbar 
aus 14. sec. in Mon. Boic., 86, II, p. 278, 276 u. 870 

8) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 32 u. 87. 

86) Dipl. aus 10. soc. bei Günther, I, 98 |. 
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leute in der Schweiz 97), welche zuwellen auch freie Zinsleute und Sem: 
perleute (Semperlüte) genannt worben find 88), viele freie Leute in 
Flandern, welche ſich als Altarhörige in ben Schuß eines Helligen be 
geben hatten und von ihrer Zinspflichtigkeit auch zuweilen tributarii 
genannt worden find ®%); viele Freigelafene in Flandern, welche als 
Atarhörige irgend einer Kirche bingegeben worden find *%), und viele 
andere mehr. Zu ihnen gehörten namentlich auch bie Munt- 
manne in Oeſterreich, Steiermark und Kärnthen 9) und viee 
Mundleute und Vogtleute in ber Oberpfalz, welche ihrem 
Schutzherrn verfprochen hatten, Teinen anberen Herren fuchen zu 
wollen 9), Stipulationen, welche auch anderwärts no, 3. ©. 
in dem Klofter von Sanct Peter bei Gent u. ſ. w. vorkommen 9). 

Alle diefe Schughörigen, insbeſondere auch die Wachszinfigen 
und andere freie Zinsleute (censuales) waren perjönlich freie Leute. 
Daher war eine Freilafjung ober ein Loskauf von ber Unfreiheit 
nothwendig, wenn ein Unfreler ein freier Zinsmann ober ein Wacht 
zinfiger ober ein anberer Schughöriger werben wollte ®), oder in 
diefen Stand erhoben werden ſollte %), und bie Ehe mit unfreien 


. 

87) Ejiher, bie Verhältniſſe der freien Gotteshausleute, im Archiv für Gcmei: 
zer. Geſchichte, VI, 3-20. 

88) Urt. von 1888 u. 1896 bei Tichudi, I, 548 u. 598. 

89) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071, 1102 u. 1807 bi 
Barnfönig, I, 2, p. 11, 12, 18, 14, 15, 17 u. 20. - 

90) Dipl, von 1190, 1219 u. 1280 bei Warnkönig, I, 2. p. 188, II, 3, 
p· 4 

91) Landftiede von 1276 in Mon. Boic. 28 p- 408 u. 29, p. 519 u. Ports, 
IV, a1. 

92) Urk. von 1875 bei Fink, Geſch de Vic. Rabburg, p. 89. 

98) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071 u. 1102 bei Warnfönig, 
I, 2, p. 11-17. Adrocatum nullum habeant praoter abbatem ejus- 
dem Ioei. — Mundeburdem vero vel defensorem ipsius loci abbatem, 
allum vero non requireret. 

94) Dipl. von 1282 bei Warnfönig, III, 2, p.’5. Manumisimus: ipsam ab 
omni servitatis omere penitus liberantes: ipsa autem ex largitione 
nostra in nostra se posuit advocatia. Urf. von 1025 bei Memling. 
Urfb. von Speler, p. 27 u. 28. Ex servilibus personis oensuales fe- 
disset — ocelesiasticos liberos facere. — et posten sic Ingenul sr 
cut ceteri censuales. — 

98) Dipl. von 1074 bei Kremer, Il, 204. Dipl, von 1168 bei Günther, I, 
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Leuten war Ihnen verboten. Die Eingehung einer ſolchen Ehe 
wurde beftraft, unter geroiffen Umftänden fogar mit ber Unfreiheit 
ſelbſte), welche auch noch in anderen Fällen zur Strafe eintrat”). 
Und die in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder folgten ber ärgeren 
Hand ). 

Wie von den Unfreien waren fie jedoch auch von ben volk 
freien Leuten verſchieden ®). Denn wiewohl fie feiner Grundherr⸗ 
ſchaft, alfo auch einem grunbherrlichen Gerichte unterworfen wa- 
ven !), fo ftanden fie doch unter einem Schutzherrn. Diejer hieß 
patronus ?), defensor oder tutor®), oder auch Schußherr ober 
der Herr (dominus) ohne weiteren Beiſatz“), zuweilen auch Pfle— 
ger ®) ober Vormund ©). Sie jelbft aber waren und hießen feine 
Clenten (elientes ober clientela) oder deſſen Schußghörige ”). 
As deren Schugherr hatte er fie felbft oder durch feine Amtleute 
oder fonftige Bevollmaͤchtigte (procuratores) zu ſchuͤtzen und vor 


880. Dipl. von 1377, 1821, 1861, 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Hörigf. 
p. 308, 379, 460, 482 u. 486, Privilegia censualitatis von 1872 u. 
1607, ©. 2 u. 19 bei Kindlinger, M. B. II, p. 398. 

96) Dipl. vom 1872, 1406 u. 1607 c. 11 — 15 bei Rindlinger, M. 8. I, 
p. 897, 828, 883, 401. 

9) Bergl. Kinblinger, I, p. 828, 834, 408 c. 24. 

98) Grimm, I, 66. 

99) Dipl. von 1141 u. 1160 bei Kinblinger, Il, 1. p. 169 u. 190. 

1) Dipl. von 1085 u. 1112 bei Hontheim, 1, 409 u. 496. 

3) Hofreiht von 1807, c. 2, 4, 6, 10, 12 u. 19. bei Kinbfinger, II, 398. 

8) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82. Hofret von 1607 1. c. $. 10. 

4) Url. von 1875 bei int, eich. des Vic. Rabburg, p. 89. Hofrechte von 
1273, 1872, 1406 u. 1607 $. 6-8, 11 fi. bei @rimm, Ill, 126, unb 
Kinblinger, M. 8.11, 827, 833 u. 899 fi. Rechtebuch Katfer Lubwigs, 
c. 146: u. 149. 

5) Rechtsb. Kaifer ubiwigs, c. 148. 

6) Stoffe zum Sachſ. Landr. I, 28. „Die dritte (dormundfſchafft) Fompt durch 
„eine Herrfchafft. — Mifo bleibt auch ber Herr feined Fnehtd vormunde, 
welchen er auß feiner bienfibarfeit frey vnd Tebig gelafien bat.“ 

7) Privilegia censualitatis, $. 1, 4 u. 10, bei. Minblinger, II, 898. 
Altes Gloſſar bei Suhm, p. 288. Cliens, „friunt⸗ſchalh,“ etwa 
Freund : Salt, und p. 267. Cliens, minister, inde diminutivam clien- 
@ulus, clientela, ingesinda. Dipl, bei Schannat, vind. I, 78, man- 
suales — ex meliore et magis honorabili clientela Bucis etc. 
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ben öffentlichen Gerichten zu vertreten®). Hinſichtlich aller Übrigen 
wicht vor die Öffentlichen Gerichte gehörenden Streitigkeiten fanden 
fie indeſſen, urfprünglich wenigftens, entweder biveft unter ben 
Gerichten des Schugheren, alfo weder unter dem herrſchaftlichen 
Vogte noch unter ben Gerichten ber Öffentlichen Gewalt, vielmehr 
wie 3. B. in ber Abtei Sanct Marimin in Trier unter dem 
Schutzherrn ſelbſt 9), oder noch häufiger unter eigenen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Gerichten, wie z. B. die Wachszinſigen in Weſtpha⸗ 
ien 10), 

Als Schughörige durften ſie das Schutzverhältniß nicht ohne 
den Conſens des Schußheren verlaſſen 11) und fogar bei Strafe ohne 
biefen Conſens nicht in ben geiftlihen Stand treten 12). Sie 
mußten ferner für die Erlaubniß zu heirathen eine Kleine Geld⸗ 
funme, namentlich aud dann entrichten, wenn fle einen Genofien 
heiratheten (pro licentia nubendi, si pari suo nupserit) !?). 
Denn wenn fie einen nicht Genofien heirathen wollten (si impari 
suo nupserit — si vero duxerit uxorem non suae condi- 
tionis), mußte zu dem Ende noch eine befonbere Erlaubniß nad 
geſucht ober eine höhere Abgabe als Strafe bezahlt werben 4). 


8) Rechteb. Kaifer Ludwigs, e- 149. „&y mag ain iglid herr ober fein 
„gewaltiger amptman zuo feinem man fen in bag recht, umb mag 
„im bez rechten belfien, und fol ber man ftill fweigen; get ez aber zus 
„ben ande, den fol der man felb fwern,” und c. 148. Privilegia ces- 
sualitatis von 1872 u. 1607, c. 6—8. Bire igitur cerocemsuales ac- 
tiones erga alias personas, sive aliae erga cerocemsunles instituant, 
dominus aut patronus per procuratorem — terminos resp- 
eere procurabit et pro posse defendere juvabit. Urt. von 1875 be 
Fint, Rab. p. 89. 

9) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 485. und Beyer, I, 
402 u. 484. 

10) Dipl. von 1826 bei Kinblinger, M. B. II, 1. p. 822. 

11) Dipl. von 1279, 1406 u. 1407 bei Kinblinge, II, 1. p. 287, 288, 888 
u. 841. Landfriede von 1276 bei Pertz, IV, 411. 

12) Privilegia censualitatis c. 25 bei Kinblinger, II, 408. 

18) Dipl. von 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Odrigk. p. 489 u. 486. Dipl 
von 1146, 1180, 1279, 1872 w. 1405 bei Rinblinger, M. B. II, p.180, 
190, 287, 327 u. 888. 

14) Dipl. von 1880 bei Rinblinger, Hörigt. p. 487. Weiethum nem 1973 
bei Grimm, III, 126. Dipl. von 1872, 1405 m. 1601, $. 11 bei Binde 
Unger, M. &. I, p. 827, 883 u. 401. 
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Außerdem Hatten ſie jährlich einen Meinen Zins), bei ihrem 
Tode aber noch einen Sterbfal zu entrichten, beftehenb in dem bes 
ften Gewande ober Kleive, in dem beften Thiere, in dem foges 
nannten Befthaupte, ober in dem beften Mobiltargegenftande (me- 
lius mobile 1), ober auch in einer unbebeutenben Geldfunme 17). 
Im Uebrigen waren fie aber frei von allen weiteren Leiftungen 16), 
und hatten demnach größere Freiheiten als bie grunbhörigen und 
unfreien Leute 1%), bie und ba fogar wahre Privilegien 20). Nas 
mentlich durften fie frei Über ihr Vermögen verfügen und daſſelbe 
auf ihre Erben vererben oder auch auf ben Todesfall darüber te 
fiiren 21). Sie durften ihr Vermögen, wie bie Weisthümer jagen, 
am ben Schwanz eines Hundes binben 22), d. h. fie durften bamit 
machen, was fie wollten. Erſt in Ermangelung aller Exben fiel 
der Nachlaß an ihren Schugheren 22), welchem aber fobann auch 
das Vermögen nicht mehr ganz entzogen werben burfte, weber 
durch ein Teftament noch durch eine Veräußerung unter Lebenden 9). 





16) Dipl. von 1160 u. 1160 bei Kinbfinger, II, p. 178 u. 179. 

16) ‚Dipl. von 1180, 1160, 1872 u. 1607 c. 26 bei Kinblinger, II, 178, 
180, 190 u. 405. Dipl. von 1880 u. 1406 bei Rinblinger, Hörigt. p. 
487 u. 521. 

17) Dipl. von 1874 bei Kinblinger, Odrigk. p. 482. Cum autem ipsam 
mori contigerit, ex tunc heredes ipsius dabunt AH denarios pge 
eadem. 

18) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 661. Duos fundos cere quo- 
libet anno persolvant, et de cetero ab omni exactione, tam pri- 
vata quam communi liberi, quam diu virant, existent. 

19) Dipl. von 1861 bei Rinblinger, Obrigk. p. 460. Jure et libertate, 
quibus hactenus ceteri cerocensuales ecclesie Xantensis sunt 
garisi. 

20) Renovatio privilegiorum censualitatis von 1807 bei Rinblinger, M. 
©. II, 888. 

21) Dipl. von 1150 u. 1607, c. 81 bei Kinbfinger, M. ©. II, 178 und 
406. Urk. von 1317 bei Kopp, Urk. p. 98. 

” 292) @timm, I, 88. „&B mag ouch ein tedTich gohhusman — daz fin vergeben, 
„won er wil, oder daz einem Bund an fin fwanh binden, daz im daz 
„niemand iwerren fol.“ 

28) Dipl. von 1150, 1160, 1872, 1406 u. 1607 ce. 28 u. 29 bei Kindlin⸗ 
ger, M. ©. II, 174, 180, 829, 884 u, 405. 

24) Rinblinger, L e. Il, 829, 885 u. 406, $. 81. Grimm, Il, 197. 
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In manchen Herrſchaften fiel jedoch das eventuelle Erbrecht des 
Schutzherrn weg, und es ſollte ſodann der erbloſe Nachlaß an bie 
Dorfnachbarn fallen). Außerdem ſollten die Schutzhoͤrigen nur 
mit ihrer Einwilligung in einen anderen Fronhof vertaufcht ober 
fonft veräußert werben 2%). Auch warb ihnen zuwellen noch, zus 
mal in den in bie Höhe ftrebenden Stäbten, geftattet, ſich frei und 
ohne einer Abgabe unterworfen zu fein, zu verheirathen, 3. B. den 
Wachszinfigen des H. Patrochus zu Soeſt 7). Endlich durften ſie 
NH zu jeder Zeit, wann e8 ihnen beliebte, aus biefer Hörigkeit 
loskaufen 2%). Und in dieſer Beziehung ftanden fie denn den Chur 
freien wieder ſehr nahe, welche ſich ebenfalls erft nach Erlegung 
des Ausfchreibegeldes aus ihrer Schußherrichaft ober Hode entfer⸗ 
nen durften 2°). Ein Umftand, ber zu ihrer gegenfeitigen Vermen⸗ 
gung und Bermifchung wefentlich beigetragen haben mag. 


$ 214. 


Wiewohl nun diefe Schughörigen urfprünglich weſentlich von 
den Grunbhörigen verfchieden geweſen find, fo brachte die Richtung 
der Zeit fle dennoch den eigentlich Grundhörigen immer näher und 
näher. Und bie meiften von ihnen, welche fih im Laufe ber Zeit 
nicht zur Ritterſchaft oder zu freien Stabtbärgern erheben fonn- 
ten, haben fi nad und nad unter dem grunbhörigen Bauern- 
ftande verloren. Daher werben in fpäteren Zeiten, 3. B. in einer 
Verordnung vom Jahre 1488 oder 1489 die hofhörigen, eigenhd- 
tigen, Toermdbigen und wachszinfigen Leute neben einander ge— 
nannt, und rechtlich gar nicht mehr von einander untenſchieden 9). 
Bon dem berühmten Klofter Mure in ber Schweiz wird ung fogar 
ausdrüuͤcklich erzählt, daß es bafelbft urſprünglich in vielen Dorf 


25) @rimm, 1, 87—88. 

26) Dipl von 1880 bei Kinblinger, Hörigt. p. 488. 

97) Dipl. von 1180 bei Rinblinger, M. ®. Il, 178—174. 

28) Privilegia censualitatis von 1607, c. 22 u. 28 bei Kinblinger, I, 404. 
Si cerocensualis persona — a cerocenaualilate redimere velit, da- 
bit domino pro redemptione unum florenum aureum rhenensem, et 
liberum erit se subdere cuicungue voluerit. 

29) Klöntrup, v Hobe $. 19 u. 20. 

80) Ricfeet, Oofrecht zu Loen, Anhang Mr. II. 

. 
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f&aften freie Grundbeſther (liberi homines) und freie Bauern 
(rustiei, qui erant liberi) gegeben habe, welche zum Theile zwar 
mit ihrem Willen, zum Theile aber auch auf gewaltfame Weiſe 
einem Schutzherrn (defensor) mit der Verbinblichkeit zur Entrich- 
tung eines Zinfes (census) unterworfen worben feien; daß ſich 
viele von ihnen auch im fpäteren Zeiten noch als Schutzhoͤrige (li- 
beri censarii) erhalten haben; bie meiften jedoch zu grundhörigen 
Leuten gemacht 21) ober, wenn fte fi dem neuen Grundherrn nicht 
fügen wollten, fogar von Haus und Hof verjagt worben felen 22). 
Auch im Stifte Kempten fanten viele freie Zinsleute, welche Got 
teshausgüter zu Lehen trugen, zu grunbhörigen Ootieshausleuten 
herab ®) u. a. m. 

Endlich wurden auch viele Schußhörige nicht bloß zu Grund⸗ 
hdrigen, ſondern ſogar zu unfreien Leuten herabgebrüct z. B. 
im Etifte Kempten ®), ober dazu wenigſtens ber Verſuch gemacht, 
wie dieſes z. B. bei den Schußhörigen des Klofters Sanct Peter bei 
Gent 33), in Anfehung der Gotteshausleute tm Lande Waes ⸗e) 
u. a. m. ber Fall war. 

Diefes Tonnte aber um fo leichter gefchehen, va bie Mund: 
und Bogtleute nicht felten hörige oder eigene ‚Leute eines Grund- 


81) Acta fund. Murens. bei Herrgott, I, 824. Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vice erant, bemignum et clementem illum (Gunt- 
ramnus, secularis ac praepotens vir) fore, praedia sua sub censu le- 
gitimo illi contradideraunt, ea conditione, ut sub mundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse. Ille statim ad oppres- 
sionem eorum incubuit, cepitque eos primum 
gredi. Deinde libera utens pofesiate, pene quas 
sul essent, jussit sibi servire, scilicet in agricultura 

et secando foenum, et metendo, et in omnibus rebus, 
quibus voluit, oppressit eos. 

82) Acta fundationis Murensis monasterii bei Herrgott, I, 299, 800, 801, 
822, 828 f,, 824, 325, 926, 328 f, 881 f. 

88) Saggenmüller, I, 216 

34) Haggenmüller, I, 216. 

86) Dipl. von 1289 bei Warnföntg, I, 2. p. 19. Et ne aliquis de supra- 
dictis hominibus in posterum ob aliquam occasionem servilis conditio- 
nis valeat molestari etc. 

86) Keure.von 1241, c. 42 bei Warnkönig, II, 2. p 188. 
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herrn, alſo zu gleicher Zeit Vogtleute und Grundhoͤrige waren, z. B. 
in Baiern („den Praͤlaten, Edelleuten, Burgern oder andern, ihre 
„Gerichtsvoggtlente, und die Hinter ihnen auf ihren Güs 
tern figen, fie feyen unfrer gnäbigen Herrn eigen ober 
nicht“) ar), 

Aus dieſer Vermengung und Vermiſchung ber Schughörigen 
mit ben grundhörigen und eigenen Leuten mag es fi nun erfläs 
ven, warum auch bie grumbhörigen und eigenen "Leute zuweilen 
Vogtleute genannt worden find 2%). 


2) Orundhirige . 
s 216. 


Bon den Schughörigen verſchieden waren die eigentlich Grund⸗ 
hoͤrigen, d. 5. diejenigen Leute, welche einer Grundherrſchaft unter- 
worfen und, ihrer perfönlichen Freiheit ungeachtet, an die Scholle 
gebunden waren. Sie ſiammen meiftentheils ab von ben alten Liten, 
Razzen, Aldionen, Jiscalinen, Barſchalken, Römern und anderen 
freien Eolonen. Eime Zeit lang finden fich auch noch bie alten 
Namen, 3. B. in alten Gloffaren colonus, houiscalc; fiscalinus, 
froni scale 2%), ſodann bie Hörigen Parfcalten, (verderbt par- 
stalki #0) öfter parschalchi) #!), in ben Klöftern Benebiktbeuern, 
Reichersberg und Weihenftephan, in den Stiftern Freifing, Salz 
burg, Sanct Emmeran in Regensburg u. a. m. in Baiern noch bi 
ins 12. Jahrhundert 2), und unter ihnen auch Abldmmlinge von 
alten Romiſchen Anfieblern (Romani proseliti quos nos parscal- 


87) Kenner, V, 880 vgl. noch 881 m. 889. 

88) Dipl. von 1801 und 1811 bei Bluntſchli, I, 186. Not. 

89) Mone, Ang. VII, 592. Bol. Grimm, R. A. p. 802. 

40) Dipl. von 887 bei Hund, metr. Sal. I, 165. 

41) Dipl. von 969 u. 960 in Codex Ratispon. bei Pez, I, p. 8, p. 59, 67 
u. 58. 

43) Dipl. von 925 u. 1167 in Jurävia I, 555 u. IH, 128. Dipl. von 887, 
892, 1029, 1089, 1057 u. 1107 bei Hund, metrop. Salisb. I, 89, 96, 
100, 102, 165. U, 89. Dipl. von 1166 u. 1180 und mehrere Cod. 
tradit. in Mon. Boic. II, 488, V, 121, VII, 67, IX, 859. Dipl. bei 
Meichelbeck, I, 2. p. 468 u. 504. Dipl. von 940, 950 u. 959 bei 
Ried, I, 96-99. @üterverzeiiniß won 1081 bei Pes, I, 8. p. 68, 69, 
71. gl. unten $. 448. . 
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608 nominamus)#); die parmanni und Parleute in ben Abe 
teien Chiemſee und Tegernfee ebenfalls noch im 12. Jahrhundert); 
bie zinspflichtigen Barleute im Stifte Freifing aber, ober bie foge- 
nannten Parampter oder Baramtleute das ganze Mittelalter hin- 
durch bis auf unfere Tage *s). Aldionen kommen noch bis ins 18. 
Sahrhundert vor in Sachlen *%), im übrigen Deutfchland aber ſchon 
feit dem 9. Jahrhundert nicht mehr. Liti werben in ber Abtei 
Weißenburg zum legten Male im 10. Jahrhundert 47), in ben 
Stiftern Magdeburg, Minden, Hamburg und Bremen aber noch 
fm 10. und 11. Jahrhundert 4°), in den Stiftern Osnabrück und 
Baberborn fogar noch im 12. und 13. Jahrhundert erwähnt 4); 
mansa laetilia tm Erzftifte Köln noch im 10. und 11. Jahrhun⸗ 
bert®°); mansi lediles und mansa ledilia in ber Abtei Prüm 
noch tm 13. Jahrhundert 51); lidi, litones, lidones und liddones 
in Osnabrüd, Münfter u. a. m. noch im 14 Jahrhundert und 
noch viel fpäter °%), und mansi litoniei oder Lath oven im Für- 
ſtenthum Hildeshelm noch im 14. Jahrhundert 52). Uber auch hör 
tige Laſſen und Laten werben noch eime Zeit lang in ganz Deutich- 
land genannt, 3. B. in ber Pfalz am Rhein ($. 191), im Stifte 
Korvel u. a. m. %)) zu welchen auch biefenigen Laſſen gezählt: wer⸗ 


48) Codex trad. Eberspergens. Nr. 95 u. 129 bei Ocfele, Il, 29 u. 82. 
44) Dipl. von 1091 , 1154 u. 1190 in Mon. Beic. II, 854, VI, 58, 98. 96, 


120, 189 u. 141. 

45) Rupreit von Freifing, I, 104. Weistbum auß 15. sec. bei Grimm, 
m, 662 fi. 

46) urt. von 1040 bei Mader, antiquit. Brunsvic. p. 220. Grimm, R. 9. 
p- 809. 


4T) Ust. von 965 bei Schoepflin I, 118 und in Mon. Boic., 81, I, p- 201. 

48) Dipl. von 987, 974, 1008 u. 1014 bei Lidenbrog,“script. sept. p. 180, 
182, 185 £, 186. &gl. oben $. 191. 

49) Dipl. von 976 u. 1287 bei Möfer, Dsn. Geſch. II, 282, Il, 821. Dipl. 
von 972, 995, 1002 u. 1147 bei Schaten, I, 216, 288, 250 u. 589. 

50) Urf. von 941 u. 1047 bei Sacomblet, I, 82 u. 118. 

51) Hontheim, I, 662, 698-685. 

52) Dipl. von 889, 1028, 1038 u. 1087 bei Möfer, I, 418,11, 286, 288 
u. 244. Hofreht von Meppen vom 1848 bei Grimm, I, 179 f. Grimm, 
R. A p. 506. 

68) Urf. von 1877 bei Züngel, bäuerliche Laſten, p 86. 

54) Gütersergiguig aus 12. sec. 5. 1. bei Aindiinget, M. ©. U, 119. 

v. Maurer, Fronhoj. I. 5 
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den müffen, welche Exbzinsgüter befaken ss), ſowie diejenigen Laffen, 
welche in flavifchen Gegenden, 3. B. in der Gegend von Leipzig 
anfäßig waren, Wubfchten genannt worden find, unb zum Zeichen 
ihrer Freiheit eine Schnur um ben Hals zu tragen pflegten *%). 
Und am Niederrhein find Laten oder Laeten, Satengüter 
oder Lazgüter, z.B. im Erzftifte Kölns”), Erfflaten und 
Erfflatengüter („Iaeten guederen — Erfflaven guede“ —) bis 
auf unfere Tage gekommen 59). Daffelbe, was in Deutfchland bie 
Laten, waren in Brabant und Flandern die Laten und Laeten, 
nämlich grunbherrliche Hinterfaffen. Ste hießen Proostlaten oder 
Canonixlaten, je nachdem fie einen Probſt oder Canoniker zum 
Grundherrn hatten °%). In den Niederlanden und in Frankreich 
wurden fle ganz in bemfelben Sinne manentes, submanentes, 
submansores, mansuerii, mansioniers und manants, tenentes 
und tenants ober tenanciers; oubantes et levantes, couchans 
et levans u. |. w. genannt®). Auch Fiscalinen (Ascalini homi- 
nes unb feminae fiscalinae) findet man noch in fpäteren Zeiten, 
3 B. im Klofter Steingaden, in ben Abtelen Prüm und Wetßen- 
burg, dann im Stifte Worms u. a.m.®), und Pallaftbauern, 
wie die Fiscalinen in den Pfaͤlziſchen Oberämtern Germersheim 
und Wzet bis auf unfere Tage genannt worben find), Römi— 





a latis teutonicis. Gloſſe zum Lehnrecht bei Homeher, I, 848, Rote 89, 
„Dorfer daz fint gebur by wir and latin heiſtn.“ 

55) Gloſſe zum Gädf. Sanbr. II, 59. u. III, 79. 

56) Haltaus v. Wußfäfen, p. 2140. 

87) urt. von 1176 u. 1197 bei Lacomblet, I, 824 u. 889. bonis censuali- 
bus que vulgo lazgut dicuntar. — Allodiam et quoddam laiz- 
guith. 

58) Lacomblet, Archiv bed Nieberrheins, I, 1. p. 182 ff. bis 207. vgl. $. 191. 

59) Mathaeus, de nobilitate, p. 952. Warnfönig, IM, 1. p. 48 fi- 

60) Beaumancir, ch. 82, p. 169. Galland, francalev. p. 86-87. Hea- 
schel, h. v. Warntönig, UT, 1. p. 44. 

61) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 676. rk. von 965 in Mon. Boic., 
81, I, p. 201. und Schoepflin, I, 118. &gl. oben $. 191. Dipl. von 
1220 bei Mon. Boic., VI, 518. 

62) Kremer, Geſch. des Rheiniſch. Frangiens, p. 213-918. 


Grundährige, 7 
ſche Colonen aber werben ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert 
nicht mehr erwähnt 9). 

Nach und nach Haben ſich zwar die alten Namen verloren, 
unter bem gemeinfchaftlichen Namen von Hörigen find fie jedoch 
bi8 in fpätere Zeiten, hie unb da fogar bis auf unfere Tage ges 
blieben. Zu ihnen gehörten auch bie weit verbreiteten Bauern Mi— 
niftertalen und die fogenannten Hausgenoffen in Weftphalen, Sachſen, 
Baiern u. a. m. ); viele Wachszinfige im Münfterlande, im Stifte 
Korvei u. a. m., wenn biefelben Hofgüter erhalten hatten oder auf 
ſolchen Gütern geboren waren ®); alle zinspflichtigen Leute, wenn 
fle perfönlich frei, jedoch am die Scholle gebunden waren, 3.8. bie 
stipendiarü in ber Abtei Fulda, im Kloſter Gars u. a. m. ©), die 
tributerüi im Bisthum Worms, in der Abtei Fulda, im Kloſter 
Anhaufen T) u. a. m. Die homines censuales im Bisthum 
Worms, tm Klofter Au) u. A m., die Malmanne im Stifte 
Minden, welche von dem Zins (Mal) ihren Namen erhalten ha= 
ben 8); die Colonen bes heiligen Quirin in Tegernfee 70), bie foges 
nannten Zinfer, censarii und liberi censarii, 3. ®. tm Kloſter 


68) Meine Ginleitung zur Geſch. ber Mark: zc. Verf. p. 250. 

64) Orimm, III, 208. Magdeburg. Weisth. von 1806 u. 1869 bei @aupp, 
Magb. Recht, p. 848 u. 850. Mrf. von 1887, 1462 u. 1468 in Bon. 
Bolc. II, 484, 510, IV, 895 f. $ürth, p. 499. Dgl. 110., welder ins 
deſſen glaubt, daß erſt in fpäteren Zeiten diejenigen Bauern, welche Lehns 
‚güter befaßen, den Namen Dienflleute erhalten haben. 

65) Altes Regifter bei Wigand, Geld. von Korvel, I, 104. Urk. von 1865 
bei Kindfinger, M. ®. MI, 2. p. 460. Derſ. Oörigt. p. 84. 

66) Dipl. von 1160 unb 1166 in Mon. Bote. I, 82 u. 87. Trad. Fuld. 
ed. Dr. p. 199, 196 u. 197. 

67) Dipl. von 1148 bei Besoldus, docum. redir. monast. Wirtemb. p. 829 
u. 880. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, 126. Dipl. von 1025 bei Done, 
Anz. VI, 444. . 

68) Dipl. aus 18. sec. in Mon. Boic. I, 204. Dipl. circa 1000 bei Mone, 
ng. VII, 448. 

69) Dipl. von 961 , 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1089 tm Chron. episc. 
Mindens. bei Pistorias, I, 819, 820, 822, 824 u. 826. Baul. Haltaus, 
p- 1298. 

70) Cod. trad. in Mon. Bolc. VI, 24, 25 u. 27. 
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Mure T!), bie zinspflichtigen hiltiscalchi in ber Abtei Gt. 
Emmeran in Regensburg, welche eine den bortigen parscalchi fehr 
ähnliche Stellung Hatten 72), die Zinfer (censuarii) und Abgaben 
(eine pensio) Pflichtigen (pensionari) am Nieberrhein??) u. a. 
m.; fobann die Umtshörigen Leute in Weftphalen u. a. m. 74); 
faft alle fogenannte Gotteshausleute oder homines ecelesiae, ho- 
mines ecclesiastici, litones ecclesiastici, ober auch ecolesiastici 
ohne Beiſatz und homines ecclesiastici juris, im Stifte Minden, 
in ber Schweiz, im Stifte Kempten und in anderen Theilen von 
Deutſchland 7). Zu diefen grundhärigen Leuten gehörten ferner 
viele alte Vollfrele und Vogtleute, welche in ben Stand der hörkgen 
Bauern herabgefunfen find (F. 201 u. 214). Das Legte war na⸗ 
mentlich in geiftlichen Grundherrſchaften jehr Häufig der Fall, wenn 
das Klofter oder Stift die Vogtei erworben, ſich aber nicht zur 
Landeshoheit erhoben hatte. Denw es pflegten ſodaun bie urfpräng- 
lich freien Vogtleute, z. B. im Stifte zu Büden bie Inhaber ber 
fieben freien Meterhdfe, als eigene ober hörige Gotteshausleute bes 
handelt zu werben 7). Eben dahin gehörten endlich auch noch viele 
Biergelven und pfleghafte Leute, welche als Inhaber von Erbzinss 
gütern einer Grundherrſchaft unterworfen waren 77), und daher 
zuweilen mit den gleichfalls nicht freien Laten zufammengeftellt 
worben find 7%). Diefe Biergelden und Pfleghaften waren demnach, 
je nachdem ſie ber landesherrlichen Vogtei oder einer Grundherr⸗ 
ſchaft unterworfen gewejen find, bald landesherrliche Vogtleute, bald 
aber auch bloß hoͤrige Zinsleute, wie biefes auch ſchon von Eiche 


71) Acta fundam. Murens. monast. bei Herrgott, I, 828 f., 881—882. 

72) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, 1, p. 8, p. 77. Wal. p. 58 u. 87. 

78) Grimm, I, 740. 

74) Bofrecht von Gtodum, c. 8 u. 5. bei Grimm, II, 54. 

76) Dipl. von 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. episc. Mindens. 
bei Pistorlus, I, 820, 822, 824 u. 826. Grimm, I, 8 ff, Bluntfehli, 
1, 188 ff, Haggenmäller, I, 216. 

76) ®timm, IN, 212. 

77) Blofie zum Gädf. Landr. I, 2, N, 78. 

78) Gloſſe zum Lehr. bei Hoemeyer, I, 848, Rote 39. „Dorfer daz fint ge: 
„bur by wir auch Tatim heifin vnd by fint nicht vollin frey vnd darby 
efint auch czu nornemen czinslute birgelbin und tagemorchtin.” 
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born (IE, 711 Rote) gegen Kraut (Vormundſchaft p. 22) bemerkt 
worden iſt. 


gs 216. 


Zu dieſen und anderen Hörigen, welche von ben alten Liten, 
Razzen, Barfchalten und anderen freien Colonen, Vogtleuten u, a. 
m. abftammten, kamen auch im fpäteren Mittelalter noch andere, 
welche durch bie Hingabe in die Zinspflicht oder durch die Niebers 
laſſung auf grundhörigem Boden entjtanben find. Solche Hin 
gaben mit ober ohne das hörige Gut kommen noch lange Zeit in 
ganz Deutfchland vor, nicht allein von unfreien Leuten, welche 
3 B. in dem Klofter Au 9), in Tegernfee ®%) u. a. m. ber Leibe 
herr als grundhoͤrige Zinsleute Hingegeben Hatte; fondern auch von 
Sreigelaffenen, z. B. in den Stiftern Hamburg und Osnabrück eu), 
von freien Leuten, 3. B. in Chiemſee, Ranshofen, Tegerniee, Be 
nedtetbeuern, Au, Münfter, Eifel, Osnabrüd u. f. w. 92); ja fogar 
von edlen Leuten (ingenui und nobiles) 3. ®. in Tegernſee, 
Benebictbeuern, in Köln am Rhein, Onoltsbach, in Franken u. a. 
m. ®), welche fich felbft mit oder ohne Familie dem Heiligen Quirin 
ober irgend einem anderen Heiligen als perjönlich freie, jedoch 
grundhörige Eolonen, Zinsleute oder Liten hingegeben hatten. Von 
diefer Hingabe in bie Grund⸗ oder Schughörigkeit eines Heiligen 





79) Dipl. von 1800 in M. Boic. I, 208. 

80) Cod. trad. in M. B. VI, 24, 25 u. 26. 

81) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, seript. sept. p. 180. Si vero aliquis 
ex libertis voluern jammundling vel litus fieri, aut etiam colo- 
mus. Met. von 1049 bei Möfer, Dän. Gef. II, 241. Diele Lagen 
ſtammen offenbar von alten Freigelaſſenen ab. Denn libertinus wird in 
den alten Gloffen diters mit laza überfeßt. Diutiska, II, 225. liber- 
tin, Taza. Haupt, Zeitfrift, V, 846. liberti, hantlazza. Manumissio, 
hantlaz, hantfrii. 

82) Schwãb. Landr. W. c. 269 u. 270. Dipl. von 1180, 1200 u. Cod. 
trad. in M. Boic. I, 204, II, 828, Il, 297, VI, 108, VIl, 110. Dipl 
von 908 bei Günther, I, 55. Wrf. von 1237 bei Möfer, II, 821. 

88) Cod. trad. in Bon. Boic. VI, 68 u. 141. Chron. Benedictoburan. bei 
Meichelbeck, 1, 17. Dipl. bei Tolner, hist. Palat., cod. dipl. p. Bl. 
Dipl. von 1058 bei Lang, regest. I, 91. 
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hießen fie ſelbſt zuwellen heilige Leute („de hilligen Tube‘), 
sanctuarii, homines Sanctorum, Bancti und in Fraul- 
reich sainteurs, saintiers, hommes des Saints, hom- 
mes saints und hommes saintiers 8) ober au) oblati 
und oblats®*). 

Daher nun, daß fo viele alte Vollfreie und fogar eble Leute, 
welche ſich nicht zum Nitterftande erheben, oder wenigftens nicht 
darin erhalten konnten, mag es ſich erflären, warum Beute noch fo 
viele Bauernhöfe abelige Namen, in Nieberfachfen z. B. den Fa⸗ 
miliene Namen von alt fächftichen "Abelsfamilien in England 
führen 97). 

Was aber die Niederlaffungen auf grunbhörigem Boben in 
befondere betrifft, fo hatten biefelben nur in jenen Grundherrſchaf⸗ 
ten die Hörigfeit zur Folge, in welchen bie Grunphörigleit die Re 
gel bildete, in welchen demnach der Grundſatz galt, daß die Luft 
eigen made. Danach follte nämlich jeder, welcher ſich daſelbſt 
niebergelafien, hörig werden, und durch bie Nieberlafjung allein 
ſchon, auch wenn er fich nicht ausbrädlich ber Herrſchaft unters 
worfen, mit den Verbindlichkeiten auch alle Nechte dev Hörigen 
und ben mit ber Hörigfeit verbundenen Schuß erlangen (vgl. 
$. 417, Note 52). Zu bem Ende war jedoch eine formliche An 
ſaͤßigmachung durch Verehelijung u. |. w. nothwendig. Denn wer 
ſich bloß vorübergehend in einer Herrſchaft z. B. als Dienftbote 
aufhielt, ber blieb als Ausſiedler (Ussidelinge) in feinem alten 
Nechtsverhältniffe, und war daher in ber neuen Herrfchaft weber 
einem Mortuarium noch einer anderen Hörigen Abgabe unterwor⸗ 
fen ®%). Außerdem traten auch jene Folgen ber Nieberlaffung mer 


84) Gtinm, I, 877 |. 

85) Henschel, v. sanciuarli unb sancli. de Lauriere, giess. v. Salateurs 
und Saintiers, p. 889840. 

86) Desinart, v. Oblats unb Sainteur. Henschel, v. oblati monasterierum 
IV, 678-678. 

87) Das Ausland, vom 28. Mai 1844, Nr. 144, p. 574. 

88) Dipl. von 1260 bei Neugart, U, 282. De his servis ecclesine, qui non 
sunt glebarii vel ascriptic, qui dicuntur Ussidelinge, residentibus 
in oadem villa vel distrietu ejusdem momine cadaci vol suceessienis 
nihil etiam debet habere. 
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ſtentheils erft dann ein, wenn bie Anfäfltgkeit ohne nachfolgenden 
Heren ein Jahr und Tag gedauert hatte, indem bis bahin ber Hd— 
tige, wenn er bereits einen Leib» oder Grundherrn hatte, von dies 
fem vindicirt werben konnte. So war e8 z. B. in der Wetterau®®), 
im Elſaß %, in Franken 9"), im Klofter Einfiebeln, in Altregenss 
perg, in ber Grafiaft Kyburg, in Höngg und in anderen Theilen 
ber Schweiz 9), in Weftphalen®s) u. a. m., namentlich auch in 
Frankreich). In Thüringen follte der Grund und Boden fogar 
in ber Art eigen fein, daß fich Feine Lerche nieberlafien konnte, 
ohne zimspflichtigen Boden zu berühren ®). Und nicht viel befier 
war es in einigen Aemtern in Heflen, wo alle Leute, welche fi 
daſelbſt niederließen, als eigene Leute ber Herrichaft behandelt wer» 
den, und daher Bee famn:. Hümern entrichten follten ®e), 


89) Grimm, I, 558. „Auch obe einche frauwe oder manne jare vnd tagk zu 
Ederßheim feßen vnd darckommen weren ane nachfolgende herren, wullen 
„bie dann forter ba ſelbs blyben ſiczen, vnd feinen Herren heiten, ſo ſollen 
„fie forter einen herren zu Konigſtein angehoren vnd dem gehorſam fin, 
als andere fin angehorigen Tube.“ 

90) Grimm, 1, 687 f. „Diſer bof hat das recht, welcher in ben ban giehet 
„one nachvolgenden hern und jar und tag barinmen figet, ber if fällig, 
„beebe man und frau, und fo fie ſterben, hant fie vihe, das beſte, wo 
„fein, das beſte gewanb.” 

9) &timm, Il, 626 u. 827. 

92) @rimm, 1, 8, 21. c. 27; 82, 151 u. 184, e. 12. 

98) Rechte bed Landes Blanfenderg von 1457, c.6, 19 ff. bei Kindlinger, Hd: 
tigt. p. 887 ff. 

94) Beaumaroir, ch. 82, p. 168 in f. 

%) Grimm, UI, 628. „daz ber befman in Montoe von rechts wegin alleine 
eynem probifte vnde nymant anders zcu flunbe, daſz ein lerych an key⸗ 
„nem ende in deme gerichte vnde marg zeu Monroe gefliegen ober geſitezen 
tunde, da eynem probiſt nicht bepman adir Erffurts gelth geburthe ac.“ 
Dehmann heißt dafelbfl der Zins, ein Ausbdruck, ben ich in feinem glos- 
sar gefunden habe. 

%) Grimm, 11, 847 f. „Stem welde man ober weib fommet auß 
„aubern lanben über die Diegbolze, Edmansrob und Mebdingäberge in 
„dis land, nemlih in das gericht zu Gladendach — ober in andere 
zu. gu. h. zw Heffen gericht, bie follen u. gr. h. von Heflen eigen fein, 
„und mit bebe und huenern ufj daB haus zu Blankenſtein gehören.“ 
Bel. nech p. 848. 


72 Srumbhörige. 


Hieraus barf jedoch Yeineswegs gefolgert werben, als habe es 
in ſolchen Grundherrfchaften gar Teine freie Leute gegeben. Viel⸗ 
mehr wohnten 3. B. in der Grafichaft Kyburg u. a. m. freie Leute 
neben ben hörigen und ben Hörig geworbenen neuen Anfleblern, 
den fogenannten Lantzügling ”). Die Luft machte demnach nur 
diejenigen eigen, welche Keinen anderen Herrn hatten unb auch nicht 
vollfret waren. Jener Grunbfaß bezog ſich daher bloß auf bie 
herrenlofen Leute und tft für diefe keineswegs fo Hart geweſen, wie 
man e3 zu glauben geneigt ift, denn fie erhielten auf diefe Weiſe 
einen Schugheren und Vertreter und dadurch, wie wir fehen wer: 
den, Schuß gegen bie Biefterfreiheit und gegen das Wilbfang- 
recht ®). 


$ 27. 


Mit diefen Nieverlaffungen auf grunbhörigem Boden hängen 
aud die Anftebelungen fremder, großentheils freier Leute 
zuſammen, wie fie, bereits fett der fränkifchen Zeit ($. 12), nicht 
bloß in Deutſchland, fondern auch in den Niederlanden und in 
Frankreich fehr häufig vorfommen. Sole fremde Anftebler nannte 
man nad Sächſiſchem Rechte Gäfte, gasti, z. B. in Meißen 
und in der Lauftg ®) ſodann hospites!) oder Landſaſſen bie 
nad Gaftes Wetje im Lande umberfahren ?) oder auch Hoflente 
und Meter ®), in Flandern gleichfalls hospites, zuweilen aber 
au Laeten, wiewohl bei weiten nicht alle Laeten, wie es Warn⸗ 
tönig (II, 1, p. 44) annimmt, hospites geweſen find. Eine Ber 
wechfelung ber Läten, Laten und Liten mit ben hospites, welde 


97) Stimm, I, 20 fi. «. 20-27, c. 88 u. 85. Bluntfä, 1, 196. 

98) Bol. Möfer, patr. Ph. UN, 829 ff. 

99) Tʒſchoppe und Gtenzel, p. 65. Märder, Burggrafthum Meißen p. 966. 
Note 10. 

1) Oütervergidiniß von Roroei von 1108 $. 88 bei Rinblinge, I, 187. 

2) Sächſ. Landr. I, 46. $. 6. 

ED Gloffe zu Gädf. Lanbr. IN, 46. $. 6, p. 888 b. „Anden frepen 
„leuten —. Diß find Hoffleut oder Meier, welden man ein gut 
„außthut oder Ieffet. — Dann fie find auff dem gut gleich als Ger, 
„fommen barauff und zihen wider bavon nad ber Srbjerren wib 
„ien vnd geheiß ꝛc.“ 
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übrigens Warnkdnig auch mit. einigen franzöffffien Schriftſtellern 
theilt®). Im Frankreich hießen fie ebenfalls hospites ober auch 
hostes ober ostes, d. h. Frembe®). Die von ihnen angebaus 
ten Zinsfändereten nannte man hospitia, hostiziae, hosti- 
sine, hostizes, Ostizes, Ostises u. |. w. ). In der Lau⸗ 
fh namıte man ſolche Ländereien zuweilen auch Gaftgüter ?) 
und in Meißen den von den Gäften (gasti) zu leiſtenden Dienft 
Gaftunge 9). 

Die hospites waren aud im fpäteren Mittelalter noch mei- 
ſtentheils freie oder hoͤrige Colonen ®). Sie konnten aber auch un⸗ 
freie Eolonen fein 2%). Meiftentheils waren fie jedoch grunbhörig, 
donnten baher mit dem Grund und Boden veräußert und fogar 
wieder zuräctgeforbert werben, wenn fie ſich von bemfelben entfernt 
und anderwärts niebergelaffen Hatten 2). Diefer Grunbverband 
lonnte jedoch wieber geldfet werben, nicht allein von bem Erb⸗ oder 
Grundherrn 22), fondern auch von ben Hörigen felbft, wenn biefe 


%) 3. 8. Perr&ciot, de Petat civil des personnes, I, 850 ff. 

5) Bsl. Maorobius, saturnal. I, 16 hostem nunc more vetere significat 
peregrinum. Byl. Varro, de lingua latina, V, 6. ed. Spengel, p 14. 
Cicero, de off. I, 12. 

6) Beaumanoir, ch. 25 u 32, p. 180, 168-169. Galland, franc. aler. 
P- 86-87. Guörard, cartulaire de St Pere de Charires, I, IXIV- 
XXXVIll. Ord. du Louvre, Ill, 228, 295 u. 808. IV, 74, 868, 528 
u. 524. 

7) Urf. von 1309 bei Gaupp, german. Unfiebelungen, p. 578. 

8) Urt. von 1890 bei Märker, p. 266, Note 10. 

9) Urt. von 1179 bei Henschel, I, 701. @aupp, p. 879 fi. 

10) Gaupp, p. boi ff 

11) Beaumanofr, ch. 82, p. 168 £ Un chevaliers proposa contre un au- 
tre cheralier, que Il avoit retenu en se vile de nourel un sien ho- 
ste lequiex hostes aroit ma dessous li par le reson de 
son hostise un an et un jour, et sen estoit partis sans che 
i mavoit se masure donnde ne vendade ne quitt&e ne lessid hoste de- 
dens —, poureoi il requeroit que il fust contrainsäche que 
il renroiast hon hoste couchant ot levant dessous li —. 
U fa jugie que il li renroieroit couchant et levant des- 
sous li et quo etc. Dipl. von 1218 bei Warnfönig, II, 2. p. 182. 
Dipl. von 1250 bei Miracas, Il, 1281—1282. 

12) Glofje zum Gädf. Sanbr. II, 45, $. 6. 
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fi auf gehörige Weiſe von bem Grunbverbanbe wieder losmachten. 
Wie diefes geſchehen folle war durch das Herfommen befttmmt. 
Insgemein reichte der Verkauf, Taufch oder eine fonftige Abtretung 
(quittance) bes hörigen Grundſtuͤcks (masura oder hostisia, ma- 
sure ober otise) an einen anderen Grunbhörigen bin, und ber 
Grundherr durfte fobann das Weggtehen von dem Gute gar nicht 
verhindern 19). In deutfchen Weisthümern nannte man jenes Recht 
bie Freizügigkeit oder den freien Zug („ein fryen zug) 1%) 
‚ober ben „308, zoch, zogh, gezogh“ u. ſ. w.1%), welcher jedoch in 
manchen Territorien erft, nachdem man ein Jahr und Tag bem 
neuen Herrn gebient hatte, erlaubt war ie). Im Ganzen genoms * 
men waren demnach biefe fremden Anflebler nichts Anderes als 
hörige Eolonen oder tenentes und tenants, benen fie and, bei 
jeber Gelegenheit ganz gleichgeftellt werben 17). 

Bebeutendere Anflevelungen biefer Art 'pflegten zu eigenen 
Dörfern vereiniget und biefen nicht felten große Freiheiten zugefls 
Gert zu werben. Und fo find denn im Laufe ber Zeit viele freie 
Dorfigaften in Belgiens) und in Deutſchland, außer 


18) Beaumanoir,, ch. 82, p. 169. et que il ne le pooit receter de- 
vant que il auroit fet son deveir de s’otise vers son Seig- 
neur ou par quittance, par vonte, par don ou par oschange, 
mes voles ne puet li Sires deffendre A son hoste, puls que 
il est son framc oste sans servitude. Wal. noch p. 168 inf. 

14) @rimm, I, 20, c. 25 u. 26. 

15) @rimm, I, 408 fi. 

16) Grimm, 1,410. „&o bann von bed zogd wegen, IR zu Dttenheim ein 
alt herkommen herbracht — und an welds end er zoch, bemfels 
nben Herrn muf er ein jar usz dienen unnb verbunden fin, 
„— und warın baß jare väzfame, fo möcht berfelb, ber aljo gebegen wad, 
„wandeln gen Ottenheim vnnd an anberi enbe, war ime eben vnd gele 
.penn was. Wal. p. 412. 

17) Charta Ladoviei VI von 1179 bei Henschel, IM, 701. und bei Ma- 
thaeus, de nobilitate, p. 957. esse servos ecciesiae suse, homines id 
penitas negaverunt, et sese tantum hospites ecclesiae et colo- 
mos osse confessi sunt. Lettres de 1857 in Ord. da Leurre, IV, 188. 
leurs hostes ou tenanz. Privilege de 1864, c.2 u. 11, eod. p. DRS. 
ou mes hostes ou mes tenans — my hoste, mes tamans, 

18) Warnfönig, II, 1. p 49. 
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ben zahlreichen durch ganz Deutſchland verbreiteten Slaviſchen, 
Saͤchſiſch en, insbeſondere Nordelbingiſchen und anderen Anſiede⸗ 
lungen von freien Colonen, zumal in den Bisthümern und Stif⸗ 
tem Würzburg, Bamberg, Eichftäpt, Fulda, Hamburg, Mainz, 
Regensburg, Paſſau, Worms u. a. m. ), im nörbliden 
Deutſch land auch noch unzählige niederländiſche Colo—⸗ 
nien?%), und in ben wendiſchen und ſlaviſchen Ländern, in Schle⸗ 
fen, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Polen bis nad Ruf 
land hin viele Deutjche Kolonien entftanden ?') und barans 
nicht ſelten bebeutende Dörfer und blühende Staͤdte hervorge 


gungen. 
5 218. 


Verſchieden, wie ihre Namen, waren aud) bie Rechte biefer 
Hbrigen in ben einzelnen Grunbherrihaften. In Beziehung auf 
die Grundhoͤrigkeit ftanden fie jedoch alle wieder gleich. Die 
Einen wie die Anderen waren grunbhörig und als folde an bie 
Scholle gebunden. Ste hießen baher servi glebae, glebae ad- 
seripti 22), glebarii, adscriptieii 2?) und wurben von bem Gute, 


19) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Vel Scla- 
vos, sive parochos, quod bargildon vocant, seu Saxones quod 
Nordelbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis homini- 
bus in ejusdem oerlesine praediis manentes. Dipl. von 985 bei Hund, 
metrop. Salieb. I, 241. Ingemui, qui, ex inopia servorum, in locis 
ecclesiastici patrimonii comstituantur colomi, — ut liberi, cujus- 
eumgue conditionis sint, qui destinantur colomi in locis pertinentibus 
ad Stae Pataviens. ecclesiae praesulatum etc. Dipl. von 1148 bei 
Lindenbrog, script. sept. p. 158. Si quis ad nos liber intraverit, et 
so sicut est, liberum professus fuerit, libertate sua si velit ulatur. 
Bgl. noch Eckhart, de reb. Franc. orient. I, 898 — 894, 507 u. 802. 
von Harthauſen, Uriprung ber Verf. in Slaviſch. Ländern, p. 78 fi. 
Meine Einleitung zur Gef. der Marke x. Verf. p. 250 u. 251. 

%0) Bon Werfebe, über die nieberlänbifchen Eolonien im nörblicen Deutfch: 
Ianb, Hannover 1815 u. 1816, 2 Thle. 

21) Becieiowätt, Slaviſche Beiptägeiäiäte, T, 146 fi. Lafhoppe u. Stengel, 
p. 64 fi. m. 117 fi. Gaupp, a. a. D. p. 588 ff. Meine Einleitung zur 
Geld der Marks x. Berf. p 285-200. 

39) Urt. von 1487 bei von Mrz, I, 168. Hofredht von Meppen von 1848 
% 8 bei Grimm, Bl, 179. 

23) Dipl. von 1260 bei Meugart, Il, 282. 
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zuweilen auch biefes von ihnen benaunt 2%). Und heute noch führen 
am Niederrhein die Hofbauern, in Batern aber hin und wieder die 
ehemalichen Grundholben ven Namen des von ihnen gebauten Hoſet 
ober Gutes. ALS Grundhörige Tonnten fie, wie wir jehen werben, 
mit bem Grund und Boben verkauft, vertaufcht ober fonft veräuf 
fert werben. Ste durften nicht ohne den Conſens ihres Hof» oder 
Grundheren den Fronhof und ven Hörigkeitsverband verlafien, um 
ſich auf einem anderen Fronhofe ober in einer freien Stabt nieder 
zulaſſen, und follten in aller und jeber Beziehung als Pertinenz 
des Grund und Bodens betrachtet werben. 

Diefer Grundhörigkeit ungeachtet waren fle inbefien, wie. ſchon 
in früheren Zeiten, perjönfich freie Leute wie es bei Beaumanoir *) 
heißt: franc oste sans servitude, und daher waffenfähig. Wir 
andere waffenfähige Leute hatten daher auch fie das Recht des ger 
richtlichen Zweitampfes *9), das Recht der Fehde 27) und ein Wer- 
gelt, weldes im Bisthume Worms u. a. m. ber hörigen Familie 
(amicis illius ober proximis oceisi) *®), in ber Abtei Banz aber 
u. a. m. zur Hälfte dem grunbherrlichen Beamten und zur anberen 
Hälfte dem Vogte 2%), in den Abteien Prüm und Tegernfee u. a. m 
dagegen beim Grundheren allein zufallen ſollte ®%). Ohne ihre Zus 
ftimmung follten ihre Grundherrn Feine neuen Auflagen machen, 
woran ſich jedoch dieſe nicht immer und nicht allenthalben gehalten, 
den alten Auflagen vielmehr neue Hinzugefügt und auch biefe noch 


24) Wigand, bie Dienfe, p. 21. 

26) p. 169 oben $. 217. Rot. 18. 

26) Gädjl. Sande. U, 8 $. 2. Sqchwäb. Landt. W. c. 86 und Sufh. «108. 
2. Foud.-27 $. 8. Grimm, I, 807 c. 19, 81 u. 82. 

27) Srtmm, I, 806, c. 28 u. 80. Hofreit von Stocum c. 1497 3 5 bi 
Kindlinger, Hör. p. 641. „Borarmebe od eyn Ampthorich, offte wanderde 
„ut dem Lande van Bebe ebder van Dotblageß wegen.” — 

28) Stimm, 1, 806, c. 28 u. 80. 

29) Dipl. von 1284 bei Diplomat, Gef. ber Abtei Banz, p. 874. Eis- 
tisfactio coloni, si in aliquo offenderit, tam procurateri ecdesiae, quam 
advocato ipsias mansi, acqua dividentur omnimodis portione. 

80) Dipl. von 1065 bei Hontheim, I, 409. Si quis ex familia interfoctes 
fuerit, precium illius, id est, Weregelt, tetam abbalis erit, 
Dipl. von 1054, 1056, 1112, ood. 898, 400, 486. Dipl. von 1168 in 
Mon. Boie VI, 179. 
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von Jahrhundert zu Jahrhundert geſteigert haben 34). Außerdem 
hatten fie, wie wir ſehen werben, völlig freien Verkehr innerhalb 
des grundherrlichen Verbandes, und wurden fogar ganz frei, wenn 
der Herr fie vernachläßigt ober felbft feine Verbindlichkeiten nicht 
erfüllt hatte *2). Wenigſtens waren ſie ſodann ebenfalls frei von 
ihren Verbindlichkeiten und brauchten auch ihrerfeits nichts mehr 
zu leiſten ®*), 

Als perſonlich freie, jedoch grunbhörige Leute waren fie da⸗ 
ber von ben freien Leuten eben fo verſchieden, wie von den Uns 
freien. Um freie Landfaffen zu werben, bedurften ſie einer Freilaſ⸗ 
fung *) und bie Ehe eines Freien mit einem Hörtgen gehörte nicht 
zu ben ftandesmäßigen Ehen. Die Unfreien waren zwar ebenfalls 
grundhdrig, außerdem aber auch noch Ieibhörig ober im eigentlichen 
Sinne leibeigen. Daher beburften die Unfreten, um Hörige zu 
werben, einer Freilaffung *°), aind bie Ehe eines Hörigen mit eis 
nem Unfreien galt als eine Mißheirath. In der Regel verlor des— 


31) Dipl. von 1287, e. 5 bei Kinbfinger Obrigk. p. 821 in homines, qui 
Losjungeren dieuntur, exactionem facere aut eosdem — alienare, 
nisi consenserint, non debeat. Dipl. von 1278 bei Meichelbock, 
U, 2, p. 78. nec quieguam ab ipsis, vel ab aliquo ipsorum extra 
ordinem nomine steure vel exactionis cujaslibet pretextu ejusdem hube 
imposterum exigetur, nisi consus. Ueber bie Steigerung ber alten Abe 
gaben in Weftphalen, vergl. Niefert, Hofreht von Loen, p. 106 Note 
und in Schlefien, Tzſchoppe und Stengel, Urff. p. 168 bis 170 und 
871 f. Hofrecht von Loen, ce. 90. „fo fal die Erffgerr. geine nye in⸗ 
„broeke ober Bplage vorwenben ober bar.” — 

82) Schwab. Landr. W. c. 58. Mupredht von Freiſ, I, 49. 

88) Met ber Heiligen Leute im Overyffelſchen Gallande von 1824, ce. 12 
bei Rinblinger, Hörigl. p. 884 u. bei Grimm, IM, 878. „en weer bit 
„ben billigen Tuben in enigen puncten verargert, anders ban hier voorge- 
melt ſtaet, bat folbe ſy afboen, ende bebe bie abbiffe des niet, fo en 
„weren bie billige lude ver niet ſchuldig.“ 

84) Sachſ. Landr. I, 16, II, 80, $. 2. Eqhwab. Landr. W. c. 188. 

86) Dipl. auß 10. sec. bei Günther, I, 98. Quedam mee proprietatis man- 
pia ob anime remedium et ob eorundem mancipiorum famulatum ab 
omnijugo meo meorumque seruitutis absoluo, et ad mo- 
masterium Sancte Marie condonabo etc. Dipl. von 1150 bei Guden, 
MI, 1058. Hec familia a sorvitu ominorum suorum — in 
libertatem serricli occlesie — si sunt, J 
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halb, z. B. bet ber Ehe eines horigen Barſchalken mit einer Un- 
freien, der Hörige Ehegatte feine Freiheit und bie Kinder folgten 
ber Ärgeren Hand 2%). Als perfönlich freie Leute Tonnten endlich 
die Hörtgen felbft wieder Unfrele (mancipia oder mancipis ser- 
vilia) befigen, die Parfcalfen 'eben fowohl?T, wie bie Parman 
nen 2%), bie freien Eolonen bes Heiligen Quirin in Tegernfer 9) 
und andere Hörige mehr in Baiern -nicht allein, fondern in ganz 
Deutſchland. 


$ 219. 


Die Hörigen ftanden demnach hoch Über ben umfreien Leuten, 
und e8 war, wie bemerft, eine Freilafjung nothwendig, um einen 
Unfreien in den Stand eines Hörigen zu erheben. Weit über 
den übrigen Hörigen und dem Stande der Vollfreien fehr 
nahe ftanden aber wieder die Hörigen des Reiches und ber 
Kirche. So wie nämlich die Reichsminifterialen über den übrigen 
Miniftertalen und die Dienftleute ber geiftlichen Neichsfürften ihnen 
gleichſtanden ($. 207 u. 208), fo fanden auch bie Hörigen des 
Reiches und der Kirche welt über ben übrigen börigen Leuten, 
wie ſchon in früheren Zeiten, fo auch noch tm fpäteren Mittelalter. 
Nach und nach haben ſich die Neichshofhörigen, wie wir gejehen 
($. 194), zu freien Reichsleuten erhoben, die Hörigen ber Kirche 
aber ſich den Vollfreien mehr und mehr wenigſtens genähert. Die 
Uebergabe eines Hörigen am ein Gotteshaus galt nämlich in fri- 
heren wie in fpäteren Zeiten als eine Art von Freilaſſung, foger 
als eine Art von Stanbeserhebung, 3. B. in der Probſtei Zürich ) 
und Im Klofter Wettingen, als ber Graf von Raprechſwile ihm 
feine Hofhörigen Leute übergab *). Daher pflegte bet Gelegenheit 
der Uebergabe zu ihren Gunften, 3. B. in Sanct Gallen %) und 


88) Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 656. 

87) Dipl. von 926 in Mon. Boic. XlIl, 809. 

88) Dipl. von 1154 in Mon. Boic-, VI, 120, 189 u. 141. 
89) Cod. trad, in Mon. Bolc. VI, 24, 25 f. 97. 

40) Urt. von 1814 unb 1827 bei Bluntfgli, I, 187. 

41) urt. von 1242 Bei Tihubi, I, 186. 

42) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. 
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Im Kloſter Wettingen 4), ftipuftet zu werben, daß fle nicht wieder 
von bem Gotteshaus veräußert und dadurch erniedriget werben 
ſollten. Sehr häufig war ferner ihre Dienftpflicht jehr milde be- 
ftimmt, fo daß fte 3. B. in den Abteien Tegernjee, Au, Fraumum⸗ 
fter in Züri u. a. m., außer einem jährlichen geringen Zins kei⸗ 
nen anderen Dienften unterworfen fein follten ). Ober e8 wurbe 
ihnen, 3.8. in der Abtei St. Emmeran in Regensburg, zugeſichert, 
daß fie nicht auf andere Fronhöfe verſetzt werben follten 4). Nas 
mentlich wurbe denfelben nicht felten ganz freier Verkehr auch mit 
fremden, alſo das Recht der freien Kaufleute zugefichert, z. B. in 
Sant Gallen, in Züri u. a. m. #), in der Abtei Weißenburg, 
3. B., wenn die Urkunden ächt find, ſchon feit König Dagobert 7), 
alfo fett dem 7. Jahrhundert. Und tin fpäteren Zeiten wurben fie 
Immer häufiger und häufiger zu den freien Leuten ſelbſt ges 
rechnet ). Daher waren bie Bijchofsftäbte eben fowohl wie bie 


48) Urt. von 1242 bei Tſchudi, I, 186. 

44) Url. von 1292 bei Bluntſchli, I, 188. Urk. von 1800, u. Cod. trad. 
in Mon. Boic. 1, 205, VI, 24 fi. 

45) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8. p. 77. Hanc vero census auc- 
tionem sub eo tenore professi sunt, ut pro colonis seu agricolis ad 
alia loca minime ultra transferantur, sed eis et suis posteris habitare, 
consistere ac servire liceat in his locis et terris. 

46) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. Jus fori et omnem justiciam 
liberorum negotiatorum habere. — Dipl. von 1284 bei Girard, 
mebiliaire Suisse, Il, 70. — Ita quod generalem habeat administra- 
tionem rerum suarum, et quod possit emere, vendere, donare, con- 
trahere, pacisci, in jadicio stare, testamentum facere, et omnia et 
singula exercere, que quilibet civis Thuricensis dicto monasterio 
pertinens facere potest. — Faſt biefelben Worte in Urk. von 1817 bei 
Kopp, Urt. 3. Geld. der eibgendff. Bünde, p. 98. Urf. von 1897 Bei 
Bluntſchli, I, 187. „mügin koufen vnd verfoufen und alle rede 
„tung triben und haben als anber beffelben Gotzhus Tüte.“ 

47) Zwei dipl. bei Schoepflin, Als. dipl I, 28 u. 24. — Ut homines ejus- 
dem ecelesie per omnes fines regni nostri libere megotils suis inser- 
vient. 

48) Urf. von 1488 bei Grimm, I, 66 und Bluntſchli, I, 188. „Wenn ein 
„eigen man beö vorgenanten huſes ein rechte Frygin oder ein rege 
„Larin (b. h. eine Hörige de Stiftes St. Regula in Zürich), die als 
„trugen gehalten werdent zuo ber heilgen Ge nimpt.” Ein Raths-⸗ 
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Königsftäbte in einer weit günftigeren Lage und konnten ſich unter 
dem Schuge ber Immunität zu freien Stäbten emporfchwingen, wie 
wir dieſes in einer Geſchichte ber ftäbttichen Verfafjung weiter aus 
einander zu ſetzen gedenken. 


© Beibeigene. 
$. 220. 


Die alten aus ber Fränftihen Zeit herſtammenden Unfreien 
haben fich, wie wir gejehen Haben ($. 191), großentheils mit 
den Hörigen vermengt und vermiicht, und auch dieſe Weiſe zum 
Stande der Hörigen erhoben. Was aber jene Erhebung ber 
Unfreien zu börigen Leuten vor Allem begünftiget Hat, das 
war ber unter bem Einfluſſe des Chriſtenthums und der Kirche 
milder geworbene Stun jener Zeiten und bie ſchon durch die Rechts⸗ 
bücher verbreitete Anficht, daß bie Unfreiheit der heiligen. Schrift 
ſelbſt zuwider ſei. („Wir haben am der fehrift daz nieman fol eis 
gen fin“ 4%). Durch dieſe veränderte Richtung der Zeit wurben 
nämlich bie Einen veranlaßt, ihre unfreten Leute nicht bloß ein- 
zeln, wie 3. ®. in dem berühmten Klofter Hirſchau 6%), im Bis: 
thum Speier ®), in Oubenarbe #2) u. a. m. 5%), fonbern fogar in 
ganzen Maſſen frei zu laſſen, wie dieſes in Deutſchland und Frank⸗ 
reich feit dem 10. bis ins 15. Jahrhundert von geiftlichen und welt- 
lichen Grundherrn ımb von ben Königen felbft öfters 4) und in 
Flandern im 13. Jahrhundert von ber Gräfin Margaretha gefhe 
ben tft ee), während bie Anderen zwar ebenfalls ihre Unfreien frei 


beſchluß von 1614 in Archiv für Schweizer. Geſchichte, VI, 16 nennt fe ° 
„gemeine freie Regellüte“ 

49) Eqwab. &r. W. c. 57 mein Ruprecht I, 48, dgl. Gädf. r.lil, 42 41, 
5u6. 

60) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. 1, 181. 

51) Urt. von 1025 bei Remling, Urlb. von Speier, p. 27 u. 28 

52) Dipl. von 1258 bei Warnfönig, II, 2 p. 6 

68) Racpsaet, origine des Belges, UI, 184, Hl, 8 ff. 

54) Gu6rard, polypt. de Pabb& Irminon, I. 892—894. 

55) Dipl. von 1252 bei Warnfönig, I, 96. Omnes serros et ancilias tolies 
terrae nostrae Flandriae — emancipamus et — tradimus lideriati — 
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au Inffesi, febann aber bie Freigelaſſenen irgend einem Heifigen als 
börige Zinsleute hinzugeben pflegten, z. B. tm Kloſter Schiffen 
berg ®%), in verichtebenen Kföftern an ber Mofel und in ber Ei⸗ 
fe), in Rbln am KRhein ®), in Odnabrüd 9), in Weißen: 
burg ©), in Tegernfee, im Klofter Au u. a. m. ($. 216). 

Daher wurben bie Einen wie bie Anderen mit unter ben eis 
genen ober dienenden Leuten (servi) ©") begriffen, ja fogar bie 
mancipis felöft, 3. ®. im Stifte Efien, zuweilen börige Leute ges 
nannt ®), und daher unter ven Mancipien nicht bloß die eigentlich 
Unfreien, fondern auch bie bloß Hörigen Zinsfeute verflanben *). 
Auch erlärt ſich aus biefer Miſchung von freien und unfreien Eos 
Ionen zu einer einzigen Genofienfchaft der vage Begriff von eigenen 
Seuten, bie nur zu häufige Verwechſelung der unfreien und bloß 
börigen Leute, und bie Uebertragung von Bielem, was urfprängs 
lich offenbar bloß bei Unfreien gegolten hat, auf alle Hörigen Lente, 
358. die Notwendigkeit ber Einwilligung bes Herrn bei Ehen uns 
ter hörigen Genoffen, die Entriätung einer Abgabe für diefen Eons 
fens n. ſ. w. Selbſt in ben Reichsgeſetzen werben bie unfreien 
unb börigen Leute frühe ſchon in rechtlicher Beziehung einander 
ganz gleich geftellt, die Einen und die Anderen derſelben Strafe 
und insbejondere auch ber Waflerprobe unterworfen, was früher 
zur fränftjchen Zeit Teineswegs ber Fall war ). Es erflärt ſich 
daraus ferner das allmälige Verſchwinden ber alten Unfreien ſeit 
dem 12. und 18, Jahrhundert, z. Bin Holſtein, Schieswig u. 


tali modo, gi a den sot eto. ol noch dipl. von 1068, 
eod. II, 2, * 
656) Dipl. von Io it God, I, 200. 

gene EEE ERE 

88) Dipl. von 1280 bei Claſen, Geireinäprariß, p. 69. 

69) ist. vom 1049 bei Mdfer, Osn. Gef. IE, 241 u. 242. 

&0) Dipl. von 1118 bei Schannat, viodem. lit. I, 11. 

” 61) Dipl von 1264 bei Sqauberg, Zeitfehr. I, 68 vgl. $. 192 

62) Die Worte homines seu mancipia werben in ber altbeutidhen Teberfehung 
mborigen Lube“ genannt in Urf. von 1808 bei Kindlinger, Obrigk. p. 844 
u. 848. 

8) Dipl. von 1104 bei Schannat, vind. I, 181. X mnndipla, sex corum 
oensualla, et quatuor serrili opere mancipata. 

© Maurer, Frouhol. IL 6 
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a. m. ), auch in Frankreich bereits vor dem B. Jahchum⸗ 
deri ee). 

Nichts deſto weniger find doch die Unfreien bei weiten wicht 
alle verſchwunden, weber in Frankreich, wo fle ſich in vielen Pros 
vinzen unter verſchiedenen Benennungen als serfs, serfs eouta- 
miers, mainmortables, gens de mainmorte, hommes de main- 
morte u. ſ. w. bis zur Revolution erhalten haben, noch in Deutſch⸗ 
Ind. Man findet vielmehr das ganze Mittelalter hindurch tm ben 
meiften deutſchen Territorien neben ben hoͤrigen auch noch ganz zur 
free Leute, neben ben Parſcallen in ben Stiftern Salzburg, Frei⸗ 
fing, Sauct Emmeran in Regensburg u. a. m. mancipis, servi 
und homines proprii 97; neben ben Hörigen Liten und Laten (kiti 
und lati) im Stifte Korvet auch noch serri ee); neben ben freien 
(homines liberi) und Hörigen Liten (kti und litones) im Etifte 
Eſſen auch noch servi®®), neben ben Wachszinſigen im den Stif⸗ 
tern Efien, Kanten, Gerben, in Köln am Rhein u. a. m. servi, 
mancipia und homines proprii 7%), neben ben freien Colonen und 
zinspflichtigen Leuten In Einſiedeln, Weingarten, Korvei, Chiemſee, 
Kempten u. a. m. auch noch Unfreie und Leibeigene 71); neben ben 


64) Juramentum pacis von 108 bei Pertz, IV, 58 u. 59. — Si servus, 
tam leto quam ministerialis, judieio aguae frigidae. — 
8i servus aut lito quingue solidos persolvat, Dal. $. 188. 

65) Falk, Gandb. IV, 196 — 196. Bl. Rofenvinge, Dän. Reqhtsgeſch. 
5.9. 


66) Guerard, 1. c. I, 888. 
67) Dipl. von 935 m. 1167 in Juraria, I, 855, II, 198. Dipl. von 940, 
= 960 u. 959 bei Ried, I, 96—99. Dipl. von 901 in Mon. B. 28, I, 
p. 126. Dipl. bei Meichelbock, 1, 2, p. 468 u. 504 

68) Tradit. Corbeiens. ed. ig. $. 248, 487, 475. 

69) Dipl. von 947, 974, 1008 u. 1028 bei Lacomblet, I, 54, 72, 84 =.101 
bei Pfeiffer, @ei. von @fien p. 248, 259, 256 u. 289. 

70) Dipl. von 1819, 1821, 1861 u. 1880 bei Kinklinger, Görigl. p. 870, 
879, 460 u.488. Dipl. von 1280 und einige anbere bei Glafen, Gepreinds 
praris, p. 69. 

71) urt. Bor 1100 ken. Mohr, Sqhweiz. Regeſten, I, Ginfiebelm p. 7, cum 
censualibus tam liberis quam capitalibus. — lt 
gifter 5. 9 bei Wigand, Archiv, I, 2 p. 15. „Saward Iiber bimiblem 
Hovam," während bie meiften Golomeri mach biefer. Heberelle med) Leibei- 
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Hef⸗ und Amtshörigen in Stockum, Loen u. a. m. auch noch er 
gene umb eigenhörige Leute 72), welche man auch Vollſchuldige (Buls 
ſchult) ober vollſchuldige Eigenhörige (vulſchuldige eigenherige) oder 
volſſchaldige eigene Leute (fulfchulbige egene Lübe), ihr Recht aber 
das vollichulbige Recht (to vulfculbige Rechte und to vuljchulighe 
eghene Recht) zu nennen pflegte, indem bie unfreten Leute zu ben 
ſchwerſten Dienften und Leiftungen ohne alle Ausnahme verbunden, 
alfo vollſchulbig waren 72). In vielen Territorien endlich neben ben 
freien Zinsleuten (mancipia oensualia, homines ad oensum, 
censarii, censuales homines franci et ecelesiastiei) auch noch 
unfrele servi, servientes, mancipis servili opere mancipate, 
homines ed ministerium u. a. m., welche offenbar beswegen 
Diener und bienende Leute im engeren Sinne des Wortes genannt 
worben find, weil ſte zu Frondienften verpflichtet waren, während 
die Zinslente außer dem Zinfe Feine anderen Dienfte zu leiften 
brauchten 74). 

Die meiften diefer unfreien Leute ftammten wohl von den als 
ten Unfreien ab. Zu ben alten find aber auch im fpäteren Mittel: 
alter noch neue Hinzugefommen, theils durch Eroberung, 3.8. in 
ben ſlaviſchen Ländern 76); theils durch freimillige Hingabe von 


gene weren. Dipl. aus 11. sec. $. 2 bei Rinblinger, Hhrigk. p. 290. 
Dipl. ven. 1160 in Mon. Boic. Il, 88%. Goggenmäller, 1, 101 u. 916. 
von sen, & 96, 97, 90 u. 101 bei Grimm, I, 188. Soft. 
ım von 1870, c. 4 u. 5 und von 1497, e. 5 u. 6 bei Kinds 
, Sbrigt. p. 475 u. 641. 

Dipl. von 1819 bei Kinblinger, Hörigt. p 870. Quod homines — en- 
jescungeo conditionis faerint, videlicet servilis eonditionis quod pro- 
pie Vaischult dicitar. dipl. von 1889, 1870, 1428 eod. p. 451, 
474 u. 568. Hoftecht von Loen, c. 81 u. 96. Hoftecht von Gtodum 
. von 1870 e. 2 unb von 1497, e. 5 u 6. 

74) Dipl. von 1104 bei Schannat, vind. I, 181. X mancipia, sex corum 
eonsualia, et quataor sorvili epere mancipata. Dipl von 1144, 
eod. p. 188. Homines suos, quosdam ad ministerium, quosdam 
ad consum. Dipl. von 866 u. 878 bei Hontheim, I, 194, 205 u 
206. Homines ipsias menasterii tam francos quam ecclesiasti- 
cos vel serviontes. Acta Murens. monaster. bei Herrgott, I, 
828 fi. 

76) Recinieiowält, Slaviſche Redtsgeid. 187 fi. 
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72) 
78) 


84 cabeigene· 

freien und auch hörigen Leuten, wozu jeboch bei den Freien ind 
auch bet ben Freigelaffenen die Zuftimmung ihrer Erben nothwens 
dig war "%); thetls durch Anfäpigmahung auf einem dem Leib- 
herrn gehörigen Gute, wenn die Luft daſelbſt leibeigen machte 7), 
oder wenn zu ber Nieberlafiung auch noch die Verjährung von 
Jahr und Tag ?®) oder eine Verheirathung hinzukam, nach ber als 
ten Pardmie: trittft du mein Huhn, fo wirft du mein Hahn Te), 
theiis auch zur Strafe. Nach ber Beflimmung ſehr vieler Hefe 
rechte follten nämlich diejenigen Hörigen, welche ihre Verbinbliche 
keiten nicht gehörig erfüllt Hatten, den Schuß des Hofrechtes ver 
Beren und ſodann in aller und jeber Beziehung als Beibeigene ber 
handelt werben. Die Leibeigenſchaft trat aber zur Strafe nit al⸗ 
len bei den Wachszinfigen, 3.8. im Münfterlande ) und bei ans 
deren zinspflichtigen Leuten in Xegernfee, Weingarten, Salzburg 
2. a. m. ein ei), fondern auch bei allen übrigen Arten von Amts- 
börigen und hofhörigen Leuten, z. B. in Stodum, And, Loen 
nam), 

sg 221. 


Mit der alten Unfreiheit dauerte auch ihre alte Strenge nach 
wie vor fort, Die Unfreien waren nicht bloß an die Scholle ge 


76) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 180. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit — litus fieri aut etiam colonus — cum con- 
sensu cohaeredum suorum, non prohibeatur. Sächſ. Sanbr. IH, 
33 3.7 u. 8, e. 428.8. Schwäb. Lanbr. W. c. 289. 

77) Urt. von 1651 bei Kinblinger, Hörigf. p. 784. 

-78) Besumanoir, ch. 45 p. 254. Car il a de teles terros quant .um frans 
hons qui n’est pas gentiz- bons de lignage | va manoir al i est resi- 
dant un an et un jour, il devient, soit hons soit fame, serf am seig- 
neur dessous qui il vieult estre rosidans. . 

79) Eichhorn, U, 577. Urt. von 1620 bei Kinblinger, Odrigk. p.. 780. - 

80) @rimm, II, 126. Privileg. censualitatis von 1872 u. 1607 e. 10, 12, 
18, 20 u. 24 bei Kindlinger, M. 8. II, 400. 

-81) Dipl. auß 9. u. 11. see. c. 2 bei Kindlinger, Hörigf. p. 220, Cod. 
trad. Tegerns. in M. Boic. VI, 24, 25 f u. 26. Saalbuch aus 12. 
see. in Juvaria, Il, 296 ff. 

82) Gofreiit von Glodum von 1497, ec. 5 u. 6. Hofr. von Lom, e. 96 u. 
104. Hofrat von Afpel bei . Skinen, 1, 1776. . Be 
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vbunden, wie bie hoͤrigen Leute, und burften baher nicht allein ben 
Grund nnd Boden nicht verlafien, um ſich anderwärts anzuflebeln, 
fondern fie waren aud ganz buchſtäblich noch leibeigen. Die 
Perſon des Unfrelen ftand demnach tm Eigenthum feines Herrn e2). 
Diejer hatte an der Perfon feines Leibeigenen eine Gewere), 
wie an einer anderen Sache, und bie Dienfte unb Leiftungen befr 
felben Tafteten auf der Perfon felbft ohne Rüdficht auf den Beſthz 
von Grund und Boden ®). Wie jede andere Waare konnte ber 
Unfreie auf die Nachkommen bes Leibheren vererbt ®%), von ihn vers 
kauft, vertaufcht ober verwechfelt®T), einem Ehemann als Helms 
ftener ober Morgengabe hingegeben ®®), oder fonft veräußert und, 
wenn er ſich unerlaubter Weile von feinem Herrn entfernt hatte, 
von biefem vindicirt ober abgeforbert ®), in frühern Zeiten ſogar 
wie ein Stüd Vieh eingefangen werben, 3. B. in Baiern. 
(Item fo foll auch ber von Staingaben feine algen leuth 





88) Dipl. von 1820 bei Kinblinger, Hbrigk. p. 874. Pleno jure mancipii 
seu proprietatis. — Dipl. von 1821, eod. p. 879: Manumissum a 
jure proprietatis — Dipl. von 1829, eod. p. 890. Pueros michi 
jure proprietatis attinentes. Noch in ber Cigentbumsorbnung von Os⸗ 
nabräd von 1722, c. 8 $. 1 bei Wiyanb, Vrovingiair. von Paderborn, 
1, 146 wird vom „Reibe@igenthum“ ber Eigenbehdrigen geſprochen. 

84) Eäcdhf. Landt. III, 82 $. 6. „Spe bie gewere bevet an enem manne.” — 
Schwãb. Landr. W. c. 240. „Swer bie gewer hat an bem menfden, 
ber hat beger teht jwan ber gewer barbet.- Const. pacis von 1981 c- 
28 bei Perts, IV, 428. 

85) Gloſſe zum Gädhf. Landr. I, 42. „Etliche binftbarkeit lieget auff 
‚„eim manne alfo, das er bienen muß, vnd bife find eigen.“ 

86) Vita 8. Fridolini, c. 2 bei Mone, Onellenf. ber Bab. Sanbeög. I, 1, p.4. 
Hereditarium esse me servum horum sanctorum. Unb bie alt⸗ 
beutfehe Neberſehung eod. p- 100. „bad er wer ein er bknecht ber fellgen 
„begligen.” — 

87) Shwäb. Landt. W. c.857. Dipl. von 1081, 1294, 1829, 1881, 1868, 
1887, 1889, 1361, 1862 u. 1428 bei Minblinger, Oörigt. p- 226, 888, 
890, 891, 444, 448, 451, 458, 459, 461 u. 568. Dipl. von 1295 bei 
Neugart, I}, 844. Haggenmüller, L 216. air. Lanbr. I, c. 8. $. 11. 

- 88) äh. Sand. 1,20 $. 1. Gchwäb. Sandr. W. c. 58. mein Rupreqht, 
5 1,51. 

89) Bair. Landr. 1, c. 8 $. 15 de Friedenberg, de Silesiae ib, 

N cap. 90:6. 17. 
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„wicht Fahen, die in der grafichafft zu Peitigo fipent, weder im 
ubauß noch auf der ſtraß“ 9. Ein Schlag auf ben Hals (Hale- 
lage) oder eine Ohrfeige galt als das Zeichen ber Vindication 9), 
Eigenes Vermögen Tonnte derſelbe ferner eben fo wenig beftgen, 
wie heute noch ber Leibeigene in Rußland. Der ganze Erwerb 
gehörte vielmehr mit wenigen Ausnahmen feinem Leibheren 92). 
Diefer verfügte daher nicht bloß über bie Perfon des Unfreien, ſon⸗ 
bern auch über befien Vermögen 2). Bet bem Tode bes Beibelgenen 
fiel an vielen Orten nicht bloß das Beſthaupt, wie bei den Höri- 
gen, fonbern ber ganze Nachlaß an ben Leib= ober Hofherrn, z. B. 
um Klofter Marienfeld 9) und in anderen Gegenden von Weſtpha⸗ 
len, Sachſen, am Rhein u. |. w.®). In dem Fronhofe von Zürt 
follte der Nachlaß an ben Probft fallen, bie minber bedeutenden 
Geraͤthſchaften aber auf dem Fronhofe jelbft bleiben ®). Gpäter- 


90) Ehehaftredit von Peitingau, $. 50 bei Grimm, IIl, 658. 

91) Sädf. Lanbr. I, 82 $. 9. Schwäb. Lanbr. W. c. 240 u. 290. ed. Lahr, 
«. 71 u. 409. ed Schilter, c. 897 $. 14 Chron. Novalicens. Il, c.14 
bei Henschel, v. transcornati, VI, 687. — Dabat illi mox calaphıyn 
dicens: tu inquit es meus servus. Auch bie Worte „er hab in dann 
„umb ben hals gefangen" im Chehaftrecht vom Peitingau $. 22, vgl. 
$. 50 a. ©. find wohl von einer ſolchen Winbication zu verfichen. 

92) Echwäb. Landr. W. c. 828. „Swaz ein eigen man gewinnet, daz iſt des 
herren des er eigen iſt, ob ber herre wil. ſwaz aber einen eigen man an 
mbellet von erbefchaft, daz iſt bed mannes, unbe des herren niht x.° @loffe 
au Gächf. Lanbr. IM, 78. „daB alles waß ber eigen hat, folks If feines 
„herren.“ 

98) Traditiones im Codex Lauresham, I, 619. — Cum manciplis ILY, et 
omni peculiari eorum. Dipl. von 819 bei Schannat, trad. Fuld. 
Nr. 805 p. 128 et cui dono ad confirmandam ingenuitatem ipsius, 
quidquid peculiare habes, concessum habeas, 

94) Dipl. von 1287 c. 1 bei Rinblinger, Hörigl. p. 819. Quando quis bo- 
minum in aliquo mansorum manentium morietur, totam heredita- 
tem defuncti hominis sine contradictione cujuslibet integraliter, 
sicut est mos aceipi, recipiet is conventus. 

96) Süd, Sand. II, 82, 5.8. „be mymbt fin erue ma fine bode, unbe fine 
„Rinbere.” — Urt. von 1168 bei Kinblinger, Hör. p. MO— 241. Bel. 
Kinbfinger, M. 8. Il, 827—829, 888, 884, 885 m. 404 c. 20 u. 2 

96) Dipl. aus 11. ec. im Codex Lauresh. I, 218. Ad villieationem pertinent 
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fie nur ne —— bes Rachlaſſes, z.B. in Kempten”), 
die fahrende Habe, z. B. in ber Pfalz am RKhein ®®), ober ein 
Theil der fahrenden He e und der Früchte an ben Leibheren fallen, 
wie dieſes 3. B. Sei vielen Baffen der Fall war). Daher nannte 
man biefes Erbrecht des Leibherrn die Erbtheilung ober das 
„Ervebelen“ 2). Allenthalben fiel aber ber gefammte Nachlaß, 
wenn ber Eigenmann ohne Erben geftorben war, am befien Leibe 
herrn, ımb nicht an die bffentliche Gewalt, 3.8. bei ven Pelagier⸗Leu⸗ 
ten tm Stifte Lindau?) u. a. m. 2). Außerdem hatten bie Unfreien 
auch im fpäteren Mittelalter noch Tein eigentliches Wergelt, viels 
mehr nur eine ganz geringe Buße ), welche jevoch öfters auch ein 
Bergelt genannt worben iſt. Sie fiel meiftentheils ganz ®) oder 
zum Theil an den Herrn ®). Und bei von Unfreien begangenen 
derbrechen durfte ſie ihr Beibhere Losfäwören, wenn er diefels 
ben für unſchuldig hielt 7. Sie waren ferner dem Zuͤchtigunge- 


4 


— si quid in suppellectili morientiam solidum aut mus valet. Nam 
qaao majoris pretii sunt, praeposito deputantur. 

97) Haggenmüller, I, 217. 

98) Urt. von 1489 bei Bomann, Befthaupt p. 88. 

39) Oloſſe zum Sächf. Sandr. II, 44. „Dann ein Laſſe if ledig fo lang er 
„lebt, warn er aber flirbt, fo belehnet der herr feine Rinder aufs newe 
„bamit, und theilet mit ihnen, bad if, er nimpt dad Korn in ber 
„Aheume das nad in dem fladen vngedroſchen liegt. In eB aber noch 
uicht einbracht, fo mimpt er eb auff dem Felde halb, vnnd bie 
„fahrende Hab halb.“ 

1) Hofe. von Gtodum von 1870, c. 2 u. & 

2) ®esthum bei Heider p. 490. 

8) Ggioäb. Sanbr. W. &.29. od Laht, c. 168, 5. 19-21, c 74 8. 1m 
2, & 298, 5.2 u. 8. Rupreft, I, 26. 

4) Gil. Sanbr. IH, 45. Cwäb. Sandr. UL, W. c. 255. Bol. Loges Bo- 
gie Henrici, c. 70 $. 8. 

5) urt. von 1056, 1065 u. 1095 bei Homtheim, I, 400, 409 u. 444. Bi 
aligeis ex familia interfectus faerit, precium illius, id est Were- 
gelt, — tetum abbasis erit. 

6) Leg. 8. Petri von 1024, $. 9 u. 80 bei Grimm, I, 805. 

7) Eaqi. Bande. Il, 19 $. 2. Convent. Brix. von 1158 c. 10 bei Perts, 
IV, 108. — vel dominus ejus juramentum pro eo praestabit. — 
187 u. 704 


8 veibeigene 
rechte bes Leibherrn unterworfen). Sie Tonnten zum Heirathen 
gezwungen werben ®), durften, wie wir ſehen werben, nicht ohne 
ben Eonfens ihres Herrn heirathen und mußten biefen aud) nd 
bezahlen. Auch war bie Ehe mit Freien, ſogar mit hörigen Beuten 
eine Mißheirath, und bei ber Ehe eines Freien mit‘einer Unfreim 
ſollte der Ehegatte felbft, fogar wenn er Ritter war 
ben 19), 
Und dieſer Zuftand der Unfreiheit dauerte fort bis zur res 
laſſung. Diefe durfte jedoch, da in berfelben eine 
lag, nur von Demjenigen vorgenommen werden, ber freies Berfür 
gungsrecht hatte *2). Und auch durch die in gehöriger Form vor 
genommene Freilaſſung enbigten noch nicht alle Folgen ber frühe 
sen Leibeigenfchaft, denn ber Freigelaſſene follte feinem früheren 
Heren nad) wie vor mit befonderer Ehrfurcht begegnen, wibrigen- 
folls aber in die Unfreipeit zurückfallen 22). 


s 2. 


Nach und nad) Haben jeboch die Sitten, welche ſtets mächtiger 
als Geſehe und hergebrachte Rechte find, jene Härte ber Leibeigen- 
ſchaft bedeutend gemilber. Es machte fich nämlich bie Anfiht 
geltend, daß an eines Menſchen Leib niemand mehr ein Recht, um 
fo weniger alfo eine Gewere, vielmehr nur noch das Recht feine 


i 
s 


8) Eid. Lande. IT, 82 $9 m. f. Shwäb. Sandr. W. c. 240 m f. 

9) Hofredht von Lügswil $. 7 im Geſchichtsfrd., VI, 78. „und fol im ber 
„Abt twingen, baz er ein wibe neme.” Diefer Eheziwang wurde in Mün⸗ 
en erſt im 18. sec. abgeihafft, nah Urk. vom 1294 bei Bergmamı, 
u, 6. B 

10) @loffe zum Eädf. Sande. IM, 78. Galberti vita b. Carali bomi comk- 
tis Flandriae, c. 2, $. 19. Pürth, p. 98. Bel oben & 218. 

11) Schwäb. Lanbr, W. c. 58 inf., 289, 868 u. 869. Ruprecht, 1, /81. 

12) Schwab. Landr. W. c. 388. „Hat ein herre finen eigen man vei Iaggen, 

"unbe wil er dem herren ber in ba vri hat lazzen danne fürbaz kein 
„ere mere bieten, daz er finen huot gen im niht mere ab 
ssiehen wil, noch gen im nipt nf wil Ran, nod den Regreif 
‚nit haben wil fo er uf fipet, ober eim fogelame tust bag difen 
„Lingen gelich if: fo mag in ber herre wol bar unbe an fpreiien, da 
„ex wiber fin eigen fl" Bel. L 1-8, C. Th. de überlis (4, 11) =. 
= 


Seibelgene. , & 
Dienfte in Anſpruch zu nehmen haben konne 13). Nach jener Ans 
ſicht blleb zwar ber Leibeigne nach wie vor an bie Scholle gebum- 
den und konnte ſich nicht willfürlich bavon entfernen. Die Zurüd- 
forberungsflage war nun aber Feine Pindication mehr, vielmehr 
eine bloße actio confessoria, oder ein fogenanntes Abforderungs, 
Zurüberufungs- oder Beſatzungsrecht, wie man es nannte 4). 
Die Dienfte und Leiftungen ber Leibeigenen wurben mehr und mehr - 
als perfönliche Leiftungen bes Inhabers von Grund und Boden, 
ober als mit dem Beſihe eines Grunbftäds verbundene Laſten ber 
tradıtet, während. im Webrigen bie Leibeigenen freie Leute fein foll- 
ten), Daher wurde ber Verkauf der eigenen Leute ohne das Gut 
uerft ber Kirche 0) und fpäterhin ganz allgemein verboten 17). 
Aud, wurde ber Tauſch ber eigenen Leute öfters nur noch auf ihre 
gene Bitte unb mit ihrer Zuftimmung geftattet 1%) und ſpaterhin 
mehr und mehr beichränft, der Wechfel der Eigenbehörigen an frembe 
Grundherrn fogar gänzlich verboten, 3. B. in der Grafſchaft Ra— 
densberg 19), im Stifte Osnabrüd 20) u. a. m. Dazu kam bie 


18) Ruiferreät, Il, 66. , der engap en leyn recht an dez menſchen Tiebe. — 
„Gint der feyfer keyn reiht bat ober bez menfehen Fip. — in, 6. Dy 
wlube int. godes, vnnd der. czinß iſt dez keyſers. IV, 8. Mer menſche iſt 
„godes vun ber keyſer ficzet an gobes flat czu beſchermen bez menfchen.” 

14) Privileg. censualital. von 1872 u. 1607, c. 24. bei Kinblinger, M. B. 
11, 405. dominus suus repetit ipsum pro serro. Bairifc. Saxdr. 1, 
$.15. Preuß. Landr. II, 7. $. 155 u. 169. Oßnabräd, Eigenthum- 
ODidn. von 1729, c. 18, $.18 bei Wigand, PBrovinzialt. von Paderborn, 
m, 161: GigentfumssOrbn. bed Fürſtenth. Minden von 1741, c. 18, 
$. 1. bei Wigand, SProvinziale. von Minden, I, 848. Bot. Gage, 
DMRHT. 

16) Balrif. Lande. 1, 8: $. 1. Preuß. Landt. I, 7. $. 147—149. 

16) Bdietum von 1081 bei Pertz, IV, 88. — ocelesiae mancipia ceu bruta 
ankmalla pro quantuloeumque pretio hactenus venundata fuisse audi- 
vimus, — nostra Imperial potentate Interdicimus. 

17) Srenf. Sandr. IE, 7. $. 161. - 

18) Urt. von 1120 bei Schannat, vindem. lit, I, 181. ut nulli ecclesiae, 
meliqguo hominum tradantur in concambium absque illorum 
rogatu — 

19) Eigentums «Ordnung von 1669, c. 1. und Berorbnung von 1697 bei 
Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 802 ff. u. 817. 

230) Eigentams « Orbnung von vn, © 9. bei Wigand, Vrorlnuiale. von 
Vaderdern, TI, 188. . 





Begünftigung bes Uebertrittes von einen Herrn zu bem 

tm eigenen Intereſſe ber Heren ſelbſt. Da nämlich der 
Hofherr feine Mancipien ernähren mußte, fo wurben 
fteigenber Bevdlkerung nicht felten fogar Läflig ($- 108). 
theilte daher, wenn bie eigenen Manſen befegt ober bie 
für gute Wirthe wicht tauglich waren, bie Erlaubniß, fih 
anberen Herrn fuchen zu bürfen 21). Ober man geftattete, 
wir fehen werben, denjenigen Eolonen, welche fich nicht 
ihrem Gute ernähren Tonnten, auszuwandern und fich in 
anderen Grundherrſchaft nieberzulafien. Andere wißbegierige 


Ä 


® 
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hen der Gewerbe und bes Handels baffelbe Intereſſe Hatte, we 
Heute noch ber Landwirth bei bem Fahrifwefen ($- 456 u. 457). 


$ 228. 


Se mehr nun aber der Menſch in dem Leibeigenen Geltung 
erhielt, defto mehr Hat ſich die Lage der Unfreien gebefiert. Schon 
im 10. und 11. Jahrhundert konnte daher Balther, ein berüßms 
ter Schüler des noch berühmteren Notters, von fi ſelbſt fer 
gen, daß er zwar „bes Kloſters ze Sedingen So Be fe, und von 
— aaa bar au Horte,“ daß er — des nicht 


21) Dipl. von 1178 bei Wigand, Dienfe, p. 29. Quicunque pusrerum per- 
fecte etatis et servitio patris Jiber esse voluerit, det G demaries ad 
altare, ot serviat cui voluerit, excepte si idomeus est, w 
mansus aliquis ei committatur. BgL Leges familiae St. Peiri vor 
1024, c. 29. bei Grimm, I, 807. et si tale servitium fasere molserit, 
quatuor denarios persolvat ad regale sorvitium ot sex ad expeditie- 
nem, et tria imjussa placita quaerat in anno, et serviat euicungue 
voluerit. 

22) Vita 8. Wridelini, c 1. bei Mone, Gamml der Bab. Banbeig. I, 1. 
» 4 u. 99—100. 

28) Vita 8. Frideliai, c. 2. unb altdeutſche Uckerieung « 2. bei Dem, 
Ganıml. ber Bad. Lanbebg. I, 5 u. 100. 


Leibeigene. A 


Zwar {ft auch jeht noch das recht bie Unfreien zu zuchtigen 
geblieben. Allein es follte doch ber Todtſchlag eines Leibeigenen 
wie der Mord eines jeden anderen Fremden beftraft werben 29), 
und bei ſchlechter Behaudlung beffelben durch feinen Herrn befien 
Freiheit ſchon von Rechts wegen eintveten 2). Auch wurde bas 
Zachtigungorecht, das ſelbſt tm fpäteren Mittelalter noch fehr weit 
ging >®), fpäterhiu mehr und. mehr beſchraͤnkt 3") und gulegt nur 
noch eine mäßige Züchtigung (levis coercitio, castigatio und eu- 
stodia) geftuttet 22). Außerdem follten mır noch Reichsfürften, 
Ootteshäufer und vollfreie Leute Leibeigene befigen bärfen, ſogar 
bie Dienfimannen nur noch in fehr befchränkter Weiſe ($. 206), 
um fo weniger alſo bie grundhoͤrigen Leute. Auch die Eigenthums⸗ 
fühigleit erhielten fie nach und nach, fogar bie Fähigkeit eigenen 
Grundbeſih zu erwerben. 

Das Bermögen bes Leibeigenen gehörte anfangs zwar noch 
dem Beibheren jelbft. Eine milbere Sitte verbot ihm jedoch es die⸗ 
fem ohne Grund wieber zu entziehen. Was aber anfangs Sitte 
— ward allmälig zum echt. Zuerft bilbete fich zu ihren Guns 


U) Ghwäh. Lanvr. W. c. 58. Ruprecht, I, 50. Gtatutenbuc von 1558 
uns von 1572 fol. 6. b. 

25) Eqwãb. Laube. W. c. 58. Ruprecht, I, 49. Reimer, Land: u. Lehn⸗ 
seht fol 18. b. - 

28) Rupredit von dreifing, IL, 80. „man fol jm (dem Herrnn) ben Fucht 
„gefangenn annttburttnn bey der hant. Der fürt jn bann wo er wil da 
„er jn behaltenn wil. Gr fol au in behaltenn an eiäne pannt. er fol 
„in vnntter ein poting ſturben by drey vinger hoch ob ber erben ſweb. 
„onb ſel im ein Es vnd ein Taik obun auf by poting legenn unnb 
Ainen napf mit wafler barzue. vnd fol ju alfo laſſenn Ligenn ung an 
ben brittenn tag. fo fol er jm dann waſſer vnnd prot hinwider gebun 
„fein notturft.” 

27) Gtatutnind von 1568 unb vom 1672 fol.6. b, „ber in find Herm 
omadit feht, baf ex feine eygne leut ſchlagen aber feines willens peinigen 

“ 


ng 

3) EigeutjumsOrbnung des Bürftentpums Dinben von 1741, c. 18, $. 18. 
bei Wigand, Provinzialt. von Minden, Il, 848. Oonabrüdiſche Eigen 
Web Dsbnung von 1729, c. 18, $. 15. bei Wigand, PBrovinglalt, von 
Beberbemn NE, 161. Boir. Sant. I, 8. $. 16. Preuß. Sande. II, 7. 
see 
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fien ein wahres Eigenthumsrecht an der fahrenden Habe und 
an der Errungenfhaft, über welche fie frei verfügen und ben 
Nachlaß auf ihre Erben vererben durften 2%). Diefes gilt nament- 
lich aud) von dem erworbenen Grunbbefig. Und fo konnten 
denn fon tm 12. Jahrhundert drei Leibeigene im Kloſter Diet 
Kirchen bei Bonn ihrem Grundheren Weinberge abtreten, um ihre 
Freiheit von ihm zu erkaufen ®%), und ein anderer Unfreier (homo 
proprius) tn Franken zwei Manfen zum Heil feiner Seele an eine 

Kirche hingeben ®"). Nach und nach hat ſich aber aud an bem 
von dem Grundherrn ſelbſt erhaltenen Bauerngute in faft ganz 
Deutſchland ein erbliches Recht und eine wahre Gewere gebilvet 
($. 493 u. 499). 

Bor Allem war es jedoch die feit dem 15. und 16. Jahrhundert 
beginnende neue Zeit, welche den Leibeigenen fehr günftig war. 
Mit fo vielem Alten wurde nämli, wie wir fehen werben, auch 
die alte Hofverfaffung faft allenthalben geldfet. Daburch erhielten 
nun zwar viele hörige Leute ihre volle Freiheit, bie metften kamen 
jedoch in eine um fo größere Abhängigkeit von ihren Hof» und, 
Grundherrn, als fie von nun an bes früheren Schuges des Hofe 
echtes entbehrten. Meiftentheils ſanken die Hörigen in eine ben 
Leibeigenen aͤhnliche Lage herab, wurden, wie bie Liten unb Laten 
in Osnabrüd u.a. m. felbft eigene Leute oder Leibeigene genannt®®), 
und haben ſich ſodann mit benfelben in ber Art vermengt und 
vermiſcht, daß fie zuletzt rechtlich gar nicht mehr von einander uns 
terfehieden wurben??), wie man biejes bis auf unſere Tage noch 


29) Shwäb. Landt. Lahr e. 288, $. 2. Weisthum der Abtel St. Marimin 
in Simmern bei Königsthal, I, 2, p. 64. 

80) Dipl. von 1168 bei Günther, 1, 880. 

81) Dipl. von 1166 bei Lang, regesta, I, 289. 

39) Urt. von 1049 u. 1287 bei Wöfer. Obn. Gehh. H, 249, II, 821. Hber, 
a liberlate recodens, servilemque eligendo conditionem sit 
amodo lito et proprius. — Braunfcreig. Verordn. von 1488 bei 
Schottelius, de singular. jurib. p. 49. „bebben eigen Lude oder Laten — 
„eigene Zube oder daten. — 

88) Vertrag zwiſchen Landehern und Ritterſchaft von 1488 bei Gommer, 
Darftellung der Rectöverh. der Bauerngüter in Weftfalen p- 206 „eb 
mögen firpe Leute, Wltarhörige Leute, Vogt Leute, Hoteb Senke, aber 


derrenleſe Beute. ’ 8 


vielen Haubbuchetu über das Deutiche Privatrecht anſehen konute, 
die ebenfalls nicht mehr zwiſchen Unfreien und Hörigen unterſchie⸗ 
den. Durch diefe Vermengung haben nun zwar bie horigen Leute 
verloren, die Unfreien aber nicht wenig gewonnen, benn mehr und 
mehr wurben biefelben, wenn auch nicht bem Namen, doch wenige 
ſtens der Sache nad; den Hörigen’ gleihgeftellt und als ſolche bes 
handelt. In manchen Territorien enblih wurde ſchon in jenen 
Zeiten die Leibeigenſchaft ſelbſt nicht bloß gemildert, fondern unter 
dem Einfluffe der Reformation fogar ganz abgefchafft. 


4. derrenloſe Leute. 


%. Im Allgemeinen 
& 224 


Wer weder fchöffenbar frei, noch bei den Angelſachſen in eine 
Freipflege (plegium liberale) aufgenommen 9), und eben fo we 
nig Vaſall, Miniftertale, Grund: oder Schughöriger, oder Leibeige 
ner, alfo weder durch die Königliche Gewalt, noch durch einen 
Lehens⸗, Dienft=, Hof⸗, Schutz⸗ oder Leibheren geſchuͤtzt war, ber 
gehörte zu den hervenlofen Reuten. Sie waren eben weil fie feinen 
Herrn hatten, ſchublos und als ſchuhloſe Leute rechtlos, und des⸗ 
halb eben fo frei wie der Vogel in ber Luft, oder wie ber Wolf 
in dem Walbe, ben man ungeftraft töbten durfte ꝛe). Mit vollem 
Rechte konnten fie daher, wie bie Geächteten (utlagati) bei den 
Angelfachfen, Wolfshäupter (vearges heäfod ober vulfes 
heäfod) oder vielmehr Wolfshauptträger 3), in Deutſchland 


„Ligen Santo fyn. So ſahen in ber Herrſchalt Greifenberg „eigen mann, 
slechen manı und vogt mann“ neben einander, ihre Rechte waren aber in 
nichts mehr verfjieben nach Hoff Robel, 9. 2 fi. von 1475 bei Schau⸗ 
1,5. . 

84) Deine Abhandl über bie Freipflege, p. 9 fi. 

8 


) Meine 
86) Leges Edwardi confessoris, c. 6. lupinum enim caput geret — quod 
ab Anglis wluesheued mominatur. Fiea, 1, c. 27, $. 18. capita 
gorant lupina, quae ab omnibus impune poterunt amputari. Brac- 
ton, IV, c. 11. gerumt caput lapinum itaque sine judiciali Inaui- 


J 


. None zite poremat. . Gcium, I. A p. 738 u. 784 


84 Oemreloſe Beute. 


aber Wildfange oder Wildflägel, d. 5. wie Berumgichente 
 anfgefangene Menfchen, und in Weftphalen Bieerfreie,d. 
arge ober bdfe Freie, oder vogelfreie Leute genannt werben. 

Zu ihnen gehörten aufer ben eigentlich, herrenloſen Lexten 
(hlafordleasum mannum i. e. qui dominos non habent)?") 
und außer ben Fremden, zu welchen man von jeher auch die unten 
jochten Völker, die Juden u. a. m. gerechnet werben find, auch bie 
Iandlofen freien (landleas man) 2) unb biejenigen voll 
freten Leute, welche fih von ihrer Familie, damit aber and 
von allem Familienbeſitzthum (de hereditate) Iosgejagt hatten, 
was man bei ben Saliſchen Franken se de parentilla tollere ®), 
und in England forisfamiliare zu nennen pflegte *%). Als herren, 
land⸗ und familienlofe Leute waren fie nämlich ſchutzlos und als 
ſchutzloſe zugleich rechtloſe Leute (Ayman) #1). Sie Hatten keinen 
Richter um bei ihm klagen, ober vor ihm belangt werben zu 
Unnen. Man Tonnte demnach kein Recht von ihnen erlangen ). 
Ste durften von niemand, ohne für fie büßen und fie vor Geriät 
ftellen zu müfjen, beherbergt werben 4%). Als Vogelfreie oder ald 
Wildfänge waren fte ferner in der Gewalt bes Königs, welchem 
auch bei den Angelfachfen das Wilbfaugsrecht (fiymena-fyrımd) 
auftand 4). Und ihr Nachlaß fiel als herrenloſes Gut an ben 
Königlichen Fiscus %). Es lag demnach eben ſowohl tur Jutereſſe 


87) Leges Aethelstani, T, 2. Aethelstanes Domas, Hl, 2. 

88) Aethelstan, dom. Il, 8. Leges Acthelstani, I, 8. Si quis mem haben 
terram. — 

89) L Sal. tit. 68, c. 1. ed Merkel 60. 

40) Glanrilla, VI, c. 8. Begiam Majestatem II, c. 88. 

41) Leges Aethelstanl, c. 2. cit. Bol. Leges Caull, B, 18. 

42) Leges Aethelstani, c. 2. cit. be thaem hiafordieasum mannum, the 
man nan ryhtaet — begytan ne maog. — gei domines non ha- 
bent, de quibus recium diffiele conguiritur, aut mullem. — !BeL 
Capit. von 864 c. 6 bei Ports, MM, 489. Leges Wifhelai Gonguest. I, 
25. Omnis qui sibi valt justieiam exhiberl, vet se pre fegeil et je- 
sticlabili haberi, sit in francplegio. 

48) Arg. Leg. Acthelstani, c. 2 n. 8. dit. 

44) Leges Cnuti, Il, c. 12. Leg. Henrid, I, c. 10, 8. }. Bgl. Leo rec 
titad. p. 149150. 

45) L. Sal. tit. 68, c. 8. bei Lindenbrog. ımd tit. 60 Bei Purdessus, p. 88, 


Gerserhofe Leute. ee 


ber herrenloſen Leute, einen Schutzherrn zu haben, als auch im 
Intereſſe des Staates, daß es fo wenig als möglich herrenloſe 
Leute gebe. Bei ben Angelſachſen follten baher bie einzelnen Fa⸗ 
milien felbft dafür forgen, daß ihre herren» und Ianbeslofen Vers 
wandten einen Schugheren erhalten (and him hläford finden 
on fole-gemöte oder et dominum eis inveniet in conventu 
publico), ober nöthigenfalls fie ſelbſt ſchuͤtzen, vor Gericht ſtellen 
und fie dafelbft vertreten 1%). Im Reiche der Franken dagegen follte 
ein jeder, d. h. wohl jeber Ianblofe und herrenlofe Mann gehalten 
fein, ſich irgend einem Herrn (senior) zu unterwerfen 47). 


Das überwiegende Intereſſe einen Schupheren zu haben hat 
nad und nach alle ärmeren freien, welche entweber gar Ten Eis 
gen ober nicht in hinreichender Größe (nicht wenigſtens brei Hu⸗ 
fen) befaßen, um fich als fchöffenbar Frele unter dem birelten 
Schutze des Königs erhalten zu tönnen ($. 195), vermocht fich 
irgend einem geiftlichen oder weltlichen Herrn zu unterwerfen. Im 
Stifte Effen u. a. m. geſchah biejes noch Im 12. Jahrhundert +). 
Dadurch iſt e8 denn im viten Provinzen Frankreichs dahin gelommen, 
daß Alles Land grundherrlich geworben, unb ber Grunbfag: nulle 
terre sans seigneur eniftanben tft. Unb auch in Deutichlanb hat 
es ba, wo bie Luft eigen machte, keine herrenlofe Leute mehr geges 
ben, indem in ber Regel alle angefefienen Leute grumbhörtg waren. 
Anderwärts hat ſich aber für diejenigen, weldje keinen Herrn ges 
fucht ober Yeinen gefunden hatten, ein ganz neues Mecht gebilbet, 
welches man in Frankreich das Germblingävecht, in Deutſchland bas 
Wildfangerecht zu nennen pflegt. 


&5, 111 u. 818. In amberen Terten wird be Fidcad nicht enohnt. 
L Sal. ed. Merkel 60 unb bei Pardessus, p. 185, 216 u. 258. 

46) Leges Aethelstanl, ©. 2 u. 8. dit. 

47) Deine Einleitung zur Bei. der Markverf. p. 218 und oben $. 12. 

48) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 281. quedam H. cum esset libera 
prosapia oriunda statum libertatis sue mutauit in jus 
et conditionem tributariorum ote. Pfeiffer, Beihidte von Efien, 
» 266 


* Fremblings- oder Wlbfangsreät. 


dp. Gremblings: oder Wilbfangsregt. 
$ 225. 


Das Fremdlingsrecht (jus albinagüi oder droit d’aubaine) 
bezieht fich keineswegs ausfchlieglic auf Fremde, und auch nicht 
auf alle Ausländer, wie dieſes fo häufig geglaubt wird, vielmehr 
immer nur auf hervenlofe, fei e8 nun aus der Fremde oder aus 
einer anderen Provinz eingewanderte Leute. Daher beftand ur— 
fprünglich zwiſchen dem Fremblings- und Wilbfangsrechte durchaus 
tein vechtlicher Unterſchied, wie biefes z. B. Mittermaier (D. Pr. R. 
$. 106) u. A. annehmen. Auch darf das Fremblings- oder Wild⸗ 
fangsrecht Teineswegs mit Mittermaier für ein bloßes Partikulare 
recht gehalten, und daſſelbe eben fo wenig, wie bie damit zuſammen⸗ 
haͤngende Biefterfreiheit mit dem Grunbfage, daß die Luft eigen 
mache, verwechfelt werben, wie dieſes 3. B. von Sachße (hiſtor. 
Grundlagen p. 573) gefchehen ift. 


Das Wort fremd wird nämlich von jeher in einer fehr weis 
ten und ausgebehnten Bedeutung, nicht allein von Ausländern, 
fondern auch von allen den Inländern gebraucht, welche nicht Mits 
glieder einer Familien, Hof⸗, Dorf, Mark:, Stabt« oder irgend 
einer anderen Genoffenfchaft waren, wenn fie auch, wie bie ho- 
mines extranei, qui infra nostram potestatem resident in 
ber Abtei Prüm, dicht neben ben übrigen hörigen und unfrelen 
Reuten wohnten). Und in berfelben Weife nannte man außer 
den Ausländern noch alle diejenigen, welche nicht an bemfelben 
Orte, in berfelben Mark, in derſelben Herrſchaft, in bemfel- 
ben Gau oder Lande, wenn aud in bemfelben Reiche gebo« 
ven waren, Fremde 0) und in Frankreich hons estranges ®) 





49) Registr. Prum. bei Hontheim, 1,680. Bo. Richtkofen, v. framd. unb 
oben $. 12 u. 167. Meine Einl. zur Mark: x. Verf. p. 115. 

50) Grimm, I, 82. „ein frömder menſch — ein frömber man,” ood. I, 
882—888, 461, 807. c. 80. Si autem aliquis de aliema famdlia ter- 
ram sancti Petri colat — eod. Hi, 848. „in jrembde ſtedte zöge —" 

. «od. III, 661. „er wär frembb ober aign. 

51) Btablissemens de St. Louis, I, 87. 
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ober anbains#"), alienigense, alilanti, elilenti, ellente, ellenda 
u. ſ. w.2). 

Solche Fremde entbehrten nun als nicht Genoſſen zwar aller 
genofienfhaftlichen Rechte. Sie waren z. B. Hinfichtlic des Zeuge 
niſſes gegen Stabtbürger oder gegen andere Genoſſen befchräntt, 
in ber Regel fogar ganz davon ausgeichloffen). In gleicher 
Weife waren fie auch bes genofienfchaftlichen Schuges und Fries 
dens nicht in derſelben Weiſe theilhaftig, wie die Genofien. Sie 
"durften, 3. B. bei dem Streite eines Genofien mit einem Fremden, 
von ben ihrem Genofien zu Hülfe eilenden Mitbürgern ungeftraft 
verwundet und fogar erſchlagen werden 85). Sie wurben bei Ber 
gehen härter geftraft als bie Einheimiſchen, waren beim Kauf und 
Berfauf gewifien Beichränkungen unterworfen u. ſ w. e). Allein 
rechtlos find fie darum dennoch nicht gewefen, wenn fie irgend 
einer Genofienfchaft angehörten oder einen Schugheren hatten #7). 
Daher findet man auch im Mittelalter fo viele Leibeigene und Hör 





62) Cout. de Touraine, ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. d, ch. 87, art. 8. 

58) Grimm, R. 9. p. 896. Haltaus, h. v. Scherz, h. v. Dreyer, Rebenfl. 
p. 377-878. Mupreht von Freifing, U, 1. Note 11. vgl. mit meinem 
Borwort p. BB. 

54) Yugöburg. Statute von 1278, c. 828. bei Wald, IV, 815. bei Freyberg 
p- 108 f. Lüneburg. Stabtr. c. 89. bei Dreyer, Nebſt. p. 877. 

85) Augsburg. Gtatut von 1276, c. 148. bei Wald p. 108. „IR daß ein 
„Bat einen Burger gehönen will hie in ber Stat an welch ſtatt daß iR, 
wer das ſiht ober hört das fol zulauffen, und fol bem Burger belfien, 
„und was biefelbe tunt mit ber helffe, die ba zu lauffent, mit bem Tod⸗ 
„ſchlag mit ber wunde, ober wie ſi es tunt bei follen fi fein Geltnus 
han gen dem Vogt noch gen nieman.” Vgl. meine Einleitung zur Geſch. 
der Mark: xc. Veif. p. 161. " 

56) Hadersleber Etabtr., art. 17 u. 29. Apenrader Skraa, art. 12. Schles⸗ 
wig. Stadtt art. 111. 

. 67) Benedicti cap. I, 864 bei Pertz, IV, 62. qui peregrino nocuerit 
vel eum assallierit — ipsi peregrino — solet conponi, aut suo 
seniori vel socio cum sua lege conponat. Quod si mortuus fue- 
rit et seniorem ibi vel socium non habuerit, tunc—. Trans- 
lalio 8. Alexandri, c. 18. bei Pertz, Il, 680. quomodo illam peregri- 
nam vendidisset, eo quod peregrina esset et patronum non 
habuisset. b 


» Maurer, Fronhof. IL 7 
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rige Leute, welche auswärts als Dienftboten ober als Auflarte 
ihr Brod fuchten; desgleichen auswärts wohnende Markgenoflen, 
Stadtbürger u, a. m., welche wegen dieſes Aufenthaltes in einem 
fremden Orte, in einem anderen Gane oder Lande noch Teineswegs 
ſchutz⸗ oder rechtlos waren, vielmehr von ihren abweſenden Leibe, 
Hofs und fonftigen Schugherrn in allen ben Fällen, in welchen fie 
des Schutzes und Beiftandes bebunften, ganz in derſelben Meile 
geſchuͤtzt und geſchirmt worden find, wie biefes Heute noch von ben 
Landesheren hinfichtlich ihrer auswärts veifenden Unterthanen zu 
geſchehen pflegt. Mechtlos find demnach nur diejenigen Preinden 
und Einheimifchen geweſen, welche keinen Schutzherrn gehabt haben 
Solche Herrenlofe Leute konnten daher ungeftraft zum Stlaven ge 
mat, verfauft ober getöbtet werben, fie mochten num. Frembe oder 
Einheimifche fein 8%). Denn da fle unter deiner Art von Schu 
fanden, fo waren fie frei wie der Vogel in der Luft und wie das 
Wild in dem Walbe. 

Da nun biefe hervenlofe Leute einer Genoſſenſchaft und fer 
ner Schutzherrſchaft angehörten, fo nannte man fie wie die Au& 
länder Fremde, albani, aubains und ellende Leute, und 
aus bemjelben Grunde auch die herrenlofen Felder z. B. in Dachau 
ellende Heders®) und in ber Wetterau Eldern (inculti squa- 
lidique agri volgariter Eldern nuncupati) ®), fo viel als 
gamloſe Aecker oder Weiſeläcker 1). 
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Dieſer troſtloſe Zuſtand der herrenloſen Leute wurde jedoch 
tm fraͤnkiſchen Reiche frühe ſchon durch bie Bildung eines allge 
meinen Schutzrechtes bes Königs gemildert, welches fih 
nicht allein auf die feinem befonderen Schuge Unterworfenen, fon 


68) Translatio 8. Alexandri, c. 18. eit. Arg. L Burgund. add. IL, e 5. 
Arg. Cap. von 802, c. 80. bei Pertz, Ill, 94. Leges Actkeistanl, c. & 





60) Urt. von 1491 bei Eur, Bannforfte und Dreys Ci, Urkundenbuch 
b p. 79 
61) Meine Einleitung zur Geld. der Marl: ac. Verf. p. 2322. 
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dern namentlich auch auf diejenigen erftreckte, welche Beinen andern 
Leibe, Grunde oder Schugherrn hatten. 

Urſprunglich Hat ſich nämlich der König sſchutz bloß auf 
die vollfreien Grundbeſitzer und deren Angehörige, alſo mittelbar 
auch auf die hoͤrigen und unfreien Leute derſelben, und außerdem 
auch noch auf alle diejenigen bezogen, welche ſich als Vaſallen ober 
Minifterialen, oder als Hörige und unfreie Leute unter ben beſon⸗ 
deren Schuß des Königs geftellt Hatten ($. 35). Frühe ſchon 
wurbe aber dieſes befondere Schugrecht zu einem allgemeinen 
Schutzrechte über alle diejenigen erweitert, welche ſich zwar nicht 
feinem befonberen Schuge, aber boch auch keinem anderen Leib- 
Grund= ober Schutzherrn unterworfen hatten. - Zunächft zeigt ſich 
diefes Schutzrecht bei allen Freigelaffenen, welche ſich keinen 
anderen Schutzherrn gewählt hatten. Diefe follten nämlich feit 
fehr frähen Zeiten, und zwar ſchon von Rechts wegen, ohne ihn 
befonders gewählt zu haben, unter den Koönigsſchutz kommen 2), 
Und fo iſt es auch im fpäteren Mittelalter noch geblieben, indem 
bie Freigelaffenen das Mecht freier Landſaſſen erhaften®), d. h. 
unter ben Königlichen oder an beffen Stelle gettetenen landesherr⸗ 
Ben Schuß kommen follten, in fo ferne ſie nämlich nicht, wie ſich 
biefes von felhft verfteht, einen anderen beſonderen Schupgheren ges 
wählt hatten, wozu fie auch in fpäteren Zeiten noch das Recht ges 
habt Haben. 

Sehr frühe wurde indeffen jenes Königliche Schugrecht auch 
noch auf alle anderen nicht vollfreien Leute ausgedehnt, welche kei⸗ 
nen befonberen Leib», Grund= oder Schußheren hatten, alſo ſchutz⸗ 
Iofe und als ſolche vechtlofe Leute waren. Seitdem fi nämlid 
die Anficht gebildet Hatte, daß die Rechtloſen und Leibeigenen ver 
Hauptſache nach fich gleichftehen *), und feitbem ſogar die wilden 
Thiere unter den Königsfrieden geftellt worden waren 8), eine Ans 


62) Capit. N von 808, e. 5 u. 7. Capit. Bajur. von 788, c. 6 u. 7. bei 
Balız. Bol. oben $. 17. ' 

63) Eädf. Sanbr. I, 16, IM, 80. Sqwab. Sandr. W. c. 188. 

64) Gäcf: Sant. I, 45. $.9—11. Gäwäb. Sandr. W. c 288. Docre- 
tum Gratiani, C. 2, qu. 5, c. 16. Lages Henri I, «10, $. 8. 
Gachhe, Hifter. Grundf. des Stande u. Reis. p. 485 u. 489." 

65) Eid. Sanbr. I, 61,9. 2. „bar den. wilden dieren brebe geworcht IB 

7 * 


400 Fremblingss ober 


ficht, welche ſich ſchon in ben erſten Zeiten der germaniſchen Nies 
derlafjungen in ben Nömerprovinzen gebildet zu haben fcheint, 
feitdem fing man auch an die unterworfenen Vollerſchaften eben 
fowohl wie bie einzelnen Sremben und anderen ſchutzloſen Leute 
als Leibeigene des Königs ee) oder als deſſen Schughörige zu des 
trachten und zu behandeln 7). Daher wurden ſchon bald nach ber 
Eroberung der Römerprovingen alle Römer, welche einem anberen 
befonderen Herrn zugetheilt worden waren, wie wir gefchen haben, 
Hörige oder Schugpflichtige des Königs. Aus bemfelben Grunde nahm 
bereit8 Karl der Große alles Eigenthum ber Fremden für ih in Ans 
ſpruch (quia res peregrinorum proprie sunt Regis). Cr ſchũtzte 
aber auch alle diejenigen Fremden, welche fich in feinem Reiche niebers 
gelaffen Hatten ®). Und der Nachlaß eines Fremden fiel, wie wir 
geſehen, als erblofes Gut an den Fiskus, bis dieſes von Friedrich IL 
abgeſchafft worden iR). Auch erklärt e8 fi) daher, warum um 
fprünglih alle Juden Kaiferlihe Kammerknechte, die ſogenaunten 
Wildfänge und Bieſterfreien aber Leibeigene des Königs ges 
weſen, und erft fpäterhin an die Landesherrn gelommen find. 

So wenig, wie andere‘ Leibeigene, follten nun auch tie Wild⸗ 
fänge, Bicfterfreien und anderen herrenloſen Fremden nicht mehr 
ungeftraft erſchlagen oder beraubt werben bürfen, vielmehr deſſelben 
Schutzes der Öffentlichen Gewalt genichen, welcher auch anberen 
recht⸗ und ſchutzloſen Leuten zu Theil ward 10). Denn ber König 





«59 Koningesbanne.“ Schwäb. Landr. W. c. 197. „allen tieren iſt 
„vride geſehet.“ Ruprecht von Freiſing, I, 154. „allenn tiernn ift freyung 
„geichtt.= 

68) E&jon Salvianus, de provid, Dei lib. V Fagt: Nam suscipiunter ad- 
venae, fiunt praejudicio habitationis indigenae, et quos suspiciunt ex- 
traneos et alienos, ineipiunt habere quasi proprios; quos esse 
eonstat ingenuos, vertunt in servos. 

67) L. Burgund. add. II, c. 8 u. 5. Cap. von 802, e. 80. bei Pertz, 
I, 94. 

68) Dipl. von 778 bei Gran 1, 2. p 108. quia Reges Francoram 
libertatem dederunt omnibus peregrinis Scotorum, ut nullus 

- rapiat aliquid de rebus eorum etc. - 

68) Constitutio von 1220, $. 8. kei Pertz, IV, 244. 

70) L. Bajur. Ill, 14. ®gi. Benedicli, Cap. I, 864. bei Pertz, IV, 67. 
Eädf. Lanbr. U, 45, $. 9—11. Sqhwäb. Landr. W. c. 256. 
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ſollte ihnen, ben alienigenae, wie allen armen (pauperes) und 
rechtloſen Leuten (abjecti)?!), wenn fie kennen anderen Schutzherrn 
(edvocatus) hatten, wie das Angeljächfiiche Necht fagt, ftatt eines 
Verwandten und Vogtes (for maeg and for mundboran, oder 
pro cognatione et advöcato) fein 72). Er follte fie daher wie ans 
dere Königsfncchte [hüten und ſchirmen, vor Gericht fie vertreten 
und bet Verlegungen von ſolchen herrenloſen Fremden bie gericht 
liche Anklage ſelbſt oder durch feine Amtleute übernehmen 7°). Für 
dieſen Schutz erhielt aber auch ber Königliche Leib- und Schutzherr 
Anſpruch auf das ganze Wergeld oder wenigftens auf einen Theil 
bes Wergelbes des getöbteten Fremden ober bes fonftigen herrens 
Iofen und ſchutzloſen Mannes 7%), Yin umb wicber, wie wir ſehen 
werben, auch noch auf gewiſſe jährliche Leiftungen und bei ihrem 
Tode ein Recht auf ihren Nachlaß. 

Diefes jedenfalls ſchon in fehr frühe Zeiten hinaufſteigende 
Recht des Königs nannte man nun In der Pfalz und in einigen 
anderen Territorien das Wildfangsrecht, in Weitphalen dages 
gen das Recht auf die Birfterfreien, und in Frankreich bas 
droit d’aubaine. 


71) Leges Henrici I, c. 10, $. 8. Et omnibus ordinatis (b. h. ben @tif- 
en), et allenigenis, et pauperibus, et abjectis, debet esse rez pro 
ongnato et advocato, si penilus alium non habent. 

72) Loges Cauti Il, c. 40. bei Thorpe, I, 400, li, 686. beon for mang 
and for mundboran, buton be elles otherne hlaſord haebbe. — sie 
rex pro cognatione et adrocalo, si penitus alium mon habeat. Lege 
Edwardi et Guthrumni. c. 12. eod. I, 174. Leges Aethelredi IX, c. 
88, eod. 1, 848, Banks, c. 8, eod. I, 192. Henrich, I, c. 10, $. 8, 
«75, 8.7. 

78) Ruprecht von Freifing I, 1, Note 11. Grimm, I, 832, „ond fol denne 
ber berre in ba ſchirmen, als ander fine lute“ eod. IL, 605. „und 
„er mund gm 5. angehoerig mann fon, vnd gli andern vertedigt 
werden.“ end. I, 461-462. Magdehurg. Eöffenurteif Hinter Ends 
fenfpiegel I, e 2. distinet. 14 „Ob einer vngericht thut an elenben 
„Leuten — ber Richter mag vngerichte deß elenden geſchicht Pla» 
ungen, gleicherweiß als jr ſchwerbtmage thun möcht.“ — Haltaus, v. 
Elender, p. 810-811. 

74) L. Bajuv. IN, 14, $. 2 u. 8: Bgl. Benedicti cap. I, 364. bet Pertz, 
IV, 67. Leges Aluredi, c. 28. Leges Inao, c. 23. Leges Henrich, I, 
e78,$6u10 
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Urfpränglich ift demnach das Fremblings: oder Wildfangerecht 
ein Recht der Königlichen Gewalt, Teineswegs alfo ein Ausiluß 
bes Grunbbefiges geweien, wie dieſes Raepfaet (origine etc. 
IL, 159 fi), Boarntöntg (III, 1 p.14), Mittermater ($.106) 
u.a. glauben; und zwar in Deutihland eben fowohl wie in Frank 
eich und England. 

Mit dem Eomitate und ben übrigen echten ber öffentlichen 
Gewalt ift aber auch biefes Schußrecht nebft dem bamit verbun 
denen Rechte auf die Wildfänge und Biefterfreien auf bie verichte 
benen Landes s und Gerichtsheren übergegangen, und durch fpd 
‚tere Kaiferliche Privilegien und Inveftiturbriefe das alte Herkom⸗ 
men auch noch ausbrüdlih beftätiget worden. ° So Tam dieſes 
Recht auf den Wilbfang, wie man es nannte, an bie Bijchöfe von 
Straßburg 7), von Worms’e), Osnabrüd u. a m.; an bie Er 
biigöfe von Köln, denen es jedoch ſchon früh von ben Bürgern 
der Stabt Köln ftreitig gemacht worden ift 77); an bie Aebte von 
Fulda 7%), von Steingaben bei Hohenihwangau 7%); an bie Her 
zoge von Baiern und von biefen wicder weiter an manche Stifter 
und Klöfter, 3. B. am bie Abtei Fürftenfeld 20); ſodann an bie 
Herzoge von Brabant 82), an die Mheingrafen unb Herrn zu Kyr— 
burg ®2), an bie Ranbgrafen bes Sißgaus 2), an bie Grafen und 
Landgrafen von Kyburg in ber Schweiz, an bie Grafen von Wied, 
an bie Herrſchaft Gerolbsel, Daun u. a. m.%), fogar an bie Sn 
haber ber nieberen Vogtel, 3. B. in Altregenfperg im Kanton Zi 
rich ®) und an bie Stäbte Soloturn ee), Köln u. a. m. Am be 


75) Grimm, I, 415. 

76) Urt. von 1807 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 299. 
77) Laudum von 1258 Nr. 58 bei Lacomblet, U, 247 u. 251. 
78) Stimm, II, 861 u. 888. 

79) Dipl. von 1826 in M. Boic. VI, 585. 

80) Dipl. von 1819 in Bon. Boic. IX, 144. 

81) Potgiesser, de statu servor. I, 4, p- 208. 

89) Ust. von 1614 bei Königsthal, 1, 2 p. 889. 

88) uUrtheil von 1867 bei Ochs, Geſch. von Baſel, IV, 122. 
84) @rimm, I, p- 20 e. 23-25, p. 87, 408 ff, 680, II, 606. 
85) &rimm, 1, 82. . 

86) Scherz, v. Bilbfluigel, 
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väbnehefben iſt jedoch biefes Recht in Osnabräst durch unſeren Md⸗ 
fer) geworben und in ber Chur Pfalz durch die Streitigkeiten 
mit ben benachbarten Landesherrn. 

Die Pfalggrafen am Rhein Hatten naͤmlich jenes Recht nicht 
allein in ihren eigenen Landen, ſondern auch in den benachbarten 
Stiftern, Herrſchaften, Städten und Dörfern hergebracht, in wel 
hen ihnen bie Pogtei und mit diefer die Oberherrlichkeit zuſtand ®°), 
+ B. im Klofter Enckenbach ®), im Stifte Klingenmünfter o), in 
den Erzſtiftern Mainz, Trier und Köln, ja fogar Dis nad) Roth 
tingen hin. Da jedoch auch im 17. Jahrhundert noch, nachdem 
fon bie Landeshoheit fefter begründet, und bie Territorien mehr 
und mehr gegen frembe Herrn geſchloſſen worden waren, die Chur 
fürften von der Pfalz, ih nun auf Kaiferlihe Privilegien beru⸗ 
jend, fortführen jene Gerechtſame außerhalb des Pfälziichen Terrb 
teriums in Anſpruch zu nehmen, geriethen fie mit den Churfürften 
von Mainz, Trier und Köln und mit Lothringen in einen heftigen 
Streit, welcher jedoch bergleichsweiſe, durch jenen berühmten ſchieds- 
richterlichen Entſcheid zu Heilbronn von 1667, zu Sunften ‚der Pfalz 
geihlichtet worden ift 9). 

Wie in Deutſchland, fo ift aud) in England jenes Schutz⸗ 
recht der Fremden und rechtloſen Leute früh ſchon auf die Grafen 
und Biſchoͤfe 2), allein nicht weiter auf bie Vicegrafen (viceco- 
mites) und beren Diener (apparitores vel ministri) Übergegane 
a). 

ST) Bermiſchte Schriften, I, 326 fi. und patriot. Pant. II, 830 fi. 

88) Ehurpfälz. Lanbbordnung, tit. 5. 

89) Grimm, I, 781. oo 

90) Ungebrudted andringer Geridtsprotofell won 1668. ,Waß ber Chur⸗ 
„fürftligen Pfalg Etifft Elingenmünßer eige ndumblich vudt gerech⸗ 
„tigkeit — hadt Churpfalg bie Wiltfang vnd baſtattſall alba.“ 

91) Pefünger, Vilriar. illustrat. I, tit. 12, p. 896 fi. Sachs, Geſch. von 
Saben, Ill, 880 ff. Potgiesser, de stata serror. V, 2. p. 634 f. Häufs 
fer, @eld- d. Plali. l. 618-623. 

92) Leges Allredi et Godrini, c. 12 bei Th. II, 481. Si ordinatus, vel 
alienigena sedwcatur ia aliquo, de pecunia vel vita, tunc debet ei 
eme sex, vel somes illius terre, et episcopus gentis ipsius, 
Pxo cognatiome et adrocato, si penitus alium non habeat, Le- 
ges Edwardi et Guthrumni, c. 12, eod, 1, 174. 

9) Logıe Henziei a 10, 6 B- 
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b Endlich waren auch in Franfreich fhon tm 18. Jahrhun⸗ 
dert viele Grafen, Barone und andere Grund» und Gerichtöheren 
tm Befige des Fremblingsrechtes ). Allein ſchon Ludwig ber 
Heilige nahm daffelbe als ein ausſchließlich Königliches Necht in 
Anfprud 9), und bald nad ihm wurbe bafjelbe von den König: 
lichen Beamten in ganz Frankreich in Anſpruch genommen. Dies 
veranlaßte Klagen der Hohen Grund» und Gerichtsherrn (seig- 
neurs), ſchon feit dem Jahre 1801 und fpäter noch öfter ®). Die 
Gerichte entſchieden meiftentheils zu Gunften des Königs, in den 
Jahren 1886, 1506 u. ſ. w. 7). Ehe jedoch ber Streit völlig ent⸗ 
ſchieden gewefen iſt, warb ſchon zur fchriftlichen Abfaffung der Ge 
wohnheitsrechte geſchritten. Daher haben es viele Gewohnbeite 
rechte für ein ausſchließlich Königliches Recht 9), andere dagegen 
für ein Necht der Grund: und Gerichtsherrn erflärt; einige für 
ein Necht ber hohen Gerichtsheren (seigneurs haut- justiciers ®), 
anbere aber für ein Recht der mittleren (moyenne justice) ober 
fogar der niederen Vogtei (basse justice) 1). Da indeſſen bie 
Königliche Gewalt fortwährend Im Steigen war, fo ift es nad 
unb nad) den Königlichen Beamten dennoch gelungen auch in je 
nen Grund» und Gerichtsherrſchaften noch das Fremblingsreht 
ausſchließlich für den König zu erwerben 2). Und bis zur Fran⸗ 
zoſiſchen Revolution ift es fobann ein Königliches Vorrecht ges 
blleben. 

Zu allen Zeiten iſt demnach das Wildfangs⸗ oder Fremde 


94) Anc. cout. de Champagne du Roi Thiebaulx ch. 58. Establi. de 
St. Lonis, I, 87, 96, II, 80. 

96) Establiss. do St. Louis II, 80. 

96) Ord. du Louvre, I, 888 f. _ 

97) Ord. du Louvre, VII, 156.: Louet, recaeil de plusieurs metables ar- 
resta let. A. ch. 16, Nr. &. p- 89. 

98) Cout. de Chalons, ch. 46. Vallols, ch. 8. cout. da Gramd - Perche, 
art. 18 

99) Coat. de Sens, ch. 8. Auxerre, ch. 9 m. 11. Cont. de Maizieres, de 
St. Cyran und von l’Isle Savary bei Richebourg, IV, 705 u. 706. 

1) Anzerre, ch. 11. Anjon, ch. 41. Maine, ch. 48. Touraine, ch. 48 
u. 4 

2) Louet, lett. A. ch. 16. p. 88 fi. Bacquet, droit @’anbaine, ch. ST. 
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lingsrecht ein Recht der äffentlichen Gewalt, der hohen ober wenlg⸗ 
ſtens der nieberen Vogtei, und ſchon dadurch von dem Grundfage, 
daß bie Luft eigen made, wefentlich verſchieden geweſen. Da je 
doch beide Rechte in ihren Wirkungen fich fehr nahe berüßrten, fo 
iſt die rechtliche Natur und der Urfprung jenes Rechtes im einzel 
nen Falle oft ſchwer zu beftimmen, zumal wenn der Landes» oder 
Gerichtsherr, wie 3. B. in einigen landgraͤflich Heſſiſchen Aemtern, 
m gleicher Zeit auch der Grundherr war ?). 
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Das Wüdfangs- oder Fremdlingsrecht hat ſich zu allen Zeiten 
bloß auf herrenloſe Leute, alfo nur auf diejenigen Fremden bezo⸗ 
gen, welche ſich im Inlande aufhielten %), ohne den Schuß irgend 
eines Herrn ober einer Genoffenfchaft erworben zu haben, welche 
alfo, wie wir Heut zu Tage fagen würden, ihre alte Heimat auf 
gegeben Hatten, ohne eine neue zu erwerben. 

Auf reiſe nde Fremde ift jenes Recht nie, weder zur Fränft- 
fen noch zu irgend einer fpäteren Zeit, zur Anwendung gefoms 
men. Es war vielmehr Pflicht, die Reifenden zu beherbergen und 
zu verpflegen, fie nöthigenfals ſogar zu fügen und auf jegliche 
Weiſe zu unterftügen s). Zwar wurden bie Reiſenden, wie alle 
Fremben, mit einem gewiſſen Argwohne behandelt). Es follte fie 
in den Engliſchen Städten und Burgen nad) Sonnenuntergang nie 
man beherbergen 7), außerdem aber nicht über brei Nächte bei ſich 
behalten ohne für ihre Vergehen zu haften und fle vor Gericht zu 
vertreten ). Und wenn ein Meijenber ben gebahnten Weg verlafe 


8) Grimm, II, 847—848. Bol. $. 216 ımb 299. 

4) Urtheil über die Rechte ber Landgrafſchaft Gißgau von 1867 bei u 
Geh. von Bafel, IV, 122. „Ale harkom men Leute und Bankarten, 
„bie in der Landgraffgaft wohnen, oder gefeffen finb.* 

5) Theodori, liber poenitentialis, XXV, $. 4 bei Thorpe, II, 80. Grimm, 
Ra p. 899 fi. Meine Einleitung zur Geſch. der Mark.= x. Verf. p- 
165 u. 166. 

6) Fiete, II, 59, $. 7. vagantes, de quibus habeatur aliqua praesumptio 
rei suspicio mäli. — 

D Meta, 1,4544. 

8) Hlothhaeres et Eadric domas, c. 16. "Lages Edwardi ‚tonfesser. «28 
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fen hatte ohne zu ſchreien oder auf bem Horn zu Blafen, fo follte 
derſelbe als ein Dieb betrachtet und ungeſtraft erſchlagen werben 
durfen 9). Friedliche Wanderer, welche auf ber gebahnten Straße 
babinzogen, waren bagegen allenthalben willtommen. Sie wurben 
von der öffentlichen Gewalt geſchutzt unb ihr Wergeld war fogar 
in manden Fällen jenem ber freien Leute gleich 29. Merk— 
würbig ift es jedoch, ‘daß die Fremden im Falle ber Töbtung nach 
Bairiſchem Volksrechte ein Wergeld von 100 Solidi 11), aljo bass 
felbe Wergeld wie bie Nömer haben follten ($. 25), was als ein 
neuer Beweis betrachtet werben kann, daß bie Römifchen Provin⸗ 
zialen, wie andere frembe Völkerſchaften nicht als vollfreie, viel⸗ 
mehr nur als Hörige Leute behandelt worden ſind. 

Namentlich genoffen aud bie reifenden Kaufleute von je 
her bes Schußes ber Öffentlichen Gewalt. Sie Hatten ein Wer 
gelb '?), und waren baher zu Teiner Zeit dem Wilbfangs= ober 
Fremdlingsrechte unterworfen. Im Intereffe des Handels wurben 
fie fogar vor Anderen begünftigt, zumal zur Zeit ber Meffen unb 
Märkte, fo wie ihre Hanbelsnieberlaffungen im Inlande 1%). Und 
faft allenthalben wurden fogar eigene Gerichte, fogenannte Gaſt⸗ 
ger ichte für fle errichtet. 

$ 229. 


Erft mit der Niederlaffung im Inlande oder was das 
ſelbe ift, mit ver Berheirathung im Inlaude '%) beginuen bie 


Leges Wilhelm. conquest. 1, 48. Leges Henrici I, ss 5. Weiche 
der Brofmer $. 129 bei Richthofen, p. 169. 

9) Wihtraodes domas, c. 28. Leges Inae, &. 20. 

10) L Bajuvar, II, o. 14 vergl. mit c. 18, $. 1. Capit. Ib. 5, 0. 864. 
Epist. ad Offam ven 796 bei Baluz, I, 274. Cap. nen 899, « 80 bei 
Pertz, ALL, 94. Coustitutie von 1220, c 8, eod. IV, 244, vergl oben 
$. 50 Rot. 49. Sqhwäb. Laubt. W. c. 89. Ruprecht von Freiſing. I, 
84. 

11) L. Bajer. tit. 8, 0.14 8. 8. 

19) Epist..ad Oflam von 706 bei Balaz, I, 274. Säwäh. Sanbe. W. 0.89 
u. 286. Ruptecht von Freifing, I, 84. 

18) Bacqust, dreit d’aubaine, ch. 14. Pastoret, pröfase zu Ord da 
Louvre, XV, p. 24—26. Merlin, rep. aubaine Nr. VI und VII. 

9 Grimm, 1, 882, 409-411. Churpfalz Landordnung tit, & de Leunay, 
‚ ‚sommant. sur Loiseh, p. 826. 
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Wirkungen bes. Wildfangs» oder remblingsrechtes, wenn jene 
häusliche Nieberlaffung ohne nachfolgenden Herrn Jahr und Tag 
gedauert hatte. So in ber Pfalz am Rhein 15), in der Grafichaft 
Kyburg und in anderen Theilen ber Schmelz ie), im Stifte Straß: 
burg 7), in der Gifel 1%), namentlich auch in Frankreich 19). Da 
nämlich jeder Grund⸗ und Echußherr beredhtiget war, binnen Jahr 
und Tag feinen eigenen und hörigen Leuten nachzufolgen, und fie 
wieber zurüd zu fordern, fo waren biefelben während dieſer Zeit 
noch nicht herrenlos. Sie wurden es erft nach Ablauf jener Frift. 
Auch waren biefe fremden Anfiebler 20), die herkommenden oder ein- 
Tommenben Leute („her komen Lüt, herfommende Manne, barkos 
‚men lüt, alle infomen nume Tube, inkommende lude, landgüg- 
linge u. |. w.“)2!), gargangi ober wargangi ), wargengi?®), 
alienigenae, adventitii, advenae, aveni, albapi, albains, al- 
bini, albins, gubenae, aulbains, aubains ?*), &äfte, hospites, 
Butenmanne, oder Buitenluide, d. h. Auswärtige oder Außen⸗ 
leute 3), Wilbflügel ?*), Wübfänge und wie fie fonft heißen 27) — 


15) @rimm, 1, 781. Wehner, ed. Bchilter, v. Wilbfänge p. 517518. 

16) ®rimm, I, 20 u. 82. 

17) Sm, 1, 415. 

18) rim, I], 608. ö 

19) Establiss de St. Louis, I, 87. Se aucuns hons estrange vient ester 
en aucune shastellerie de aucun Baron, et il ne (face Saingnieur 
dedans Pan et le jour etc. Cout. d’Ysouldun, tit. 10. art. 2, mais 
si ledit aulbin fait demourance par an et jour, tenant feu 
et lien et domicile etc. Anc. cout. de Champagne, ch. 58. Cout. 
de la baronie de Chateau — Neuf tit. 2, art. 20. 

30) Grimm, I, 89, 882, „ein fedmder menfh.” 

31) @rüum, I, 20 q, 680, II, 447, 605, IIL, 218, 841. 

22) Leg. Bothan, c. 890. 

38) Gap. Il, von 818, c. 8 bei Baluz, bei @aupp, lex Francor. Chamavo- 
ram > 3069. 

24) Henschel, v. albani und albini unb aubens, Lauriere, gloss. v. aubain. 
Ane. cout. de Champagne, ch. 58. Cout. de la baronie de Chastsau 
Nouf, tit. 2, art, 20. 

25) Oofrecht von Bradel bei Sommer, I, 2 p. 54. Schleiwig. Gtabt. art. 
87. Upenraber Glvan, art. 10 u. 14. dabersleben Gtebtr. art. 28. 
26) Scherz, hv „wiltfiuigel, bas iR, froembe herfommene, fo 

nicht burger ober hinterſaeſſen noch egbgenofien findt.“ 

37) im, R. U. pı 896-897. 
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dieſe fremden Anſiedler waren berechtigt, während biefer Zeit fich 
irgend einem geiftlichen ober weltlichen Schutzherrn zu unterwerfen 
und auf biefe Weiſe das Wildfangs- oder Fremdlingsrecht abzu⸗ 
wenden. 

Dieſes Recht hatten fie aber ſchon ſeit den Älteften Zeiten, 
woher es gekommen iſt, daß ſchon zur fränfifchen Zeit viele gar- 
gangi oder wargangi unter den Königsihup?*), andere albani 
aber unter den Schuß eines geiftlichen oder weltlichen Herrn ges 
tommen und fodann den freien Immunitätsleuten beigezählt 9), 
und wieber andere wargengi durch ben Königsbienft fogar bis zu 
dem höchften Nange erhoben worden find ?%). Ueberhaupt ſcheinen 
ſolche Anftcdelungen von Fremden (advenae) chen fowohl *!), wie 
von einem Volksſtamme zu dem anderen und aus einer Provinz in 
die andere von je her begünftiget, und baher dem advena Fran- 
cus, Burgundio, Alamennus, Frisio, Bajuvarius, Saxo unb 
Romanus aud) in der neuen Anftcdelung fein hergebrachtes Wer 
geld gelaffen worden zu ſein 22). Woher bie vielen hospites zu 
erflären find, welche feit jehr frühen Zeiten gaftweife das Land 
kultivirten *®), an welche fich fodann die fpäteren Anficbelungen 
derfelben Art anreihen ($. 217) und welde fammt und fonbers 
weber dem Fremdlingsrechte noch dem Wilbfangsrechte unterworfen 
waren. 

Auch im fpäteren Mittelalter tbrigens iſt den fremden Ans 


28) Leg. Rothar. c. 890. 

39) Dipl. von 820 bei Baluz, N, 1418. neque de altis liberis hominfbes 
vel incolis, quae rustice albanf appellantar, In fpsa terra sanctae Ma- 
riae manentibus. — Diploma Lotharii et Lud. Reg. bei Du Cange 
ed. Henschel, v. Albani I, 168. Nec de liberis hominibus albanisque 

„ac colonis in supradicta terra commanentibus aliquem censum vel re- 
dibitiones aceipere praesumat. 

80) Capft. ni von 818, c. &. dgl mit c. 2. Bgl. $. 80. 

81) Capit. V von 806, c. 6. De adrenis volamus ut qui jamdia comjugati 
sunt (bie fih alfo förmlich niedergelaſſen und verheirathet hatten) per 
singula loca, ut ibi maneant, et sine causa aut sine aliqua 
waulpa non fiant ejecti. Capit lib. 8, c. 18. 

88) 1. Ripuar. tit 86, c 1-4. 

88) Dipl. von 896 in Mon. Boic. tom. 98, I, p. 118.° 
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fihlern das Recht Aid, einem beliebigen Schutzherrn zu unterwerfen, 
und zwar ganz freies Wahlrecht, nit allen in Deutſch— 
land %), fondern auch in Frankreich geblichen 28), wo indeffen 
in manchen Provinzen ſchon feit den Zeiten Ludwigs bes Heiligen 
kein anderer Herr als ber König zum Schuhherrn gewählt werben 
durfte 3%), währenb in anderen Provinzen ber König wenigftens 
gewiſſe Vorrechte Hatte 2). In Schottland pflegte zur Vornahme 
einer Wahl fogar ein eigener Termin anberaumt, und ber herren» 
loſe Mann erft dann als Höriger des Königs behandelt zu werden, 
wenn er in ber ihm gefchten Frift feinen anderen Herrn gefunden 
hatte 28), 


84) Grimm, 1, 656, e. 10. „Item wäre es auch, daß ain mann fäme, ber 
„nit nachfolgende herren Hätte, ber mag jar umb tag ba fin und fi 
„beholgen — ung er fi bedenkt, weldem herren er under ben 
‚zweien bienen wolle, und fol man im in ber zit Tein fur ufle 
„gen.“ eod.I, 832. „wil er (ein frömder man) in bem gericht beliben, 
„fo fol er einen herren nemen, bann ben, ber herre ze Rilchzarten iſt —* 
ood. 1,461. „Wer, das herkommende leut herlemmen, bie frembb 
„weren, bie follent zu bem Beiligen ſchweren ſich mit Teinem andern her: 
„ren zu bebelffen dann mit bed dorffs herren, es were bann, baß in die 
„bern das recht verfchlugen.“ 

85) Kstabliss. de St. Louis, I, 87. Cout. de la ville et Chastellenie d’Ys- 
souldun, tit. 10, art. 2. — quant un aulbin y va demourer,, il 
puit faire adveu au Roy ou & ses officiers dedans Pan et 
jour; et en ce faisnt,, il est acquis homme du Roy et non au seig- 
neur em la terre duquel il est demourant; mais si ledit aulbin 
fait demourance par an et jour, tenant feu et lieu ot do- 
micile sans faire ledit adveu, il est acquis homme serf dudit 
seigncur, et ne peult plus faire adveu au Roy ne autre seigneur qui 
auroit droit de nouveaulz adreuz etc. gl. noch anc. cont. de Cham- 
pagne, ch. 58. 

86) Establiss, de St. Louis, Il, 80. Aubains ne puet fere autre Seigneur 
que le Roy en son ob£issance, ne en autre Seignorie, ne en som Fes- 
sort, qui raille, me qui soit estable, selon Pusage d’Orlenois ot la 
Baaloingne. “ 

87) Anc. cout. de Champagne, ch. 58. cout. d’Yssouldun, tit. 10, art. 2 
di 

88) Statata Davidis II, c. 8. Homo qui in terra Domini Regis, sine do- 
mino inventus fuerit, postquam breve lectum fuerit in curia Do- 
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Die Wahl ſelbſt geſchah in Deutfehland melfte ‘heile Mit: 
telſt Einſchreibens in cine Echte, z. B. im Stifte Vuͤcken 3%); ober 
mittelſt Einſchreibens in die Hode eines geiftlichen oder weltlichen 
Seren, 3. B. in Weftphalen 4°); ober mittelft einer einfachen Er⸗ 
Märung am einem Hoftage (mittelft Bekenntniſſes zu einer Exhte), 
3. 2. in Weftphalen 4), oder durch die Erlangung eines Schu: 
briefes, eines fogenannten Hobebriefes 42), ober durch eime fonftige 
Aufnahmserflärung %«), oder auch durch die Verheirathung an 
dieſem oder an jenem Orte, worauf ſodann noch erit ber Hulbk 
gungsetd geleitet werben mußte, wie biefes 3. B. in ben Kerw 
ſchaften Geroldseck und Lar der Fall war). Die in einer Echte 
ober Hode aufgenommenen Hörigen wurben insgemein in das 
Hofbuch eingefchrieben). Daher findet man in wielen gebrudten 
Hofbücdhern und Hofrechten bie Namen fäntmtlicher in ven Hof ge 
hörigen Leute *). In Frankreich geſchah die Wahl eines Herm 





mini Regis, habeat spatium quindecim dierum perquirendi 
sibi dominum. Et si ad proximum terminum, dominum sfbi non 
invenerit: justitiarius Domini Regis octo vaccas de eo capiat. Et 

.hominem ad opus Domini Regis custodiat, donee domr- 
num sibi invenerit. 

39) Grimm, 1, 218. „Binde de gevet fit darümme in de echte, bat de vnde 
„ore finder ber heren des landes nicht willet egen weſen. 

40) Klöntrup, v. Hobe und Hoberegiiter. 

41) Recht ber Remerlingen bei Strobtmann, p. 128—129. — „ond ban fo 
fon fie ſchuldigh toe koemen In ben Hoff tho Detämarfien op faint Bo: 
„mifacuB dagh, toe befennen albaer Ber Echte.“ — Hofreht von 
Dethmarffen art. 7. bei Strodtmann, p- 110. 

42) Möfer, Osn. Geſch. I, 78. 

428) Grimm, Il, 605. 

48) Grimm, I, 409. , welcher mandname ober knabe vnuerandert iſt, nech 
„bhein eelich wyb Hat, derſelb iſt feiner herſchaft, weber von @erolpede 
‚mod, von Lare verbunden zu hulden noch zu ſchweren; aber fobalb vnnd 
„wann er ſich verambert, Binder welder ber ih genanter herſchaſlen dann 
die erſt nacht bylyt, berfelben herſchaft ſoll er hulden vnnd ſchweren. 
Bel. no p. 411. 

* 44) Brebenfh. Hoffrolle bei Gtrobtinann, p. 109. „Teedende aldaer in bat 
„Hofiboet bie naemen var ben geemen bie baer Üth ende in ben Hoff 
„gaen.” Bol. noch p. 106. Bol. unten $. 638. 

45) Hofredjt von Detfmarfien bei Gtrobtmann, p. 186189. 
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durch eine Erffärung ober durch einen fogenannten aveu®), mit 
welchem ebenfalls ein Hulbigungseld verbunden war, wie biefes aus 
folgender fehr intereffanten alten Eivesformel entnommen werben 
Tann:”Du serment des aubains: Tu jures que d’icy en auant 
tu me porteras foy et loyaut6 comme & ton Seigneur, et 
que tu te maintiendras comme homme de telle condition, 
comme tu es, que tu me payeras mes debtes et deuoirs 
bien et loyaument toutesfois que payer les deuras, ny ne 
pourchasseras chose pourquoy ie pcrde l’obeissance de toy 
ne de tes hoirs, ny ne partiras de ma cour, ce n’est par 
default de droict ou de mauuais iugement: Et en tous cas 
tu aduouds ma cour pour toy ou pour tes hoirs #7), 
Jene Wahl konnte aber auch ſtillſchweigend geſchehen. Denn’ 
da, wo die Luft eigen machte, erfegte die Nieberlaffung allein ſchon 
die Einfchreibung in eine Hobe. Daher erflärt fi das Recht 
mancher Grundherrn bie in ihrer Grundherrſchaft angelommenen 
Fremden („den Hinfhomen und herfomen Man, ven herkommenden 
„Man, ven Wyltfank oder Wiltfang), nachdem diefelben ein Jahr 
und einen Tag ohne nachfolgenden Herrn angeſeſſen waren, als 
ihre grumbhörige Leute zu behandeln, und daher Hulbigung und 
Dienfte von ihnen zu verlangen 4%). Der Grundſatz, daß bie Luft 
eigen mache, weit entfernt mit dem Wildfangsrechte und mit der 
Biefterfreiheit tventifch zu fein, bildete demnach gerade ben Gegen 
ſatz davon, indem nach ihm ſchon bie bloße Nieberlaffung in der 
Grundherrſchaft einen Herrn gab, alfo bie Hervenlofigkeit ober Bie⸗ 





46) Cout. de la Baronie de Chastoau Neuf, tit. 2, art. 20. bei 
Richebourg, Ill, 1024. 8i aulcun aulbain, autrement appelld un are 
est demeurant par an et jour dedans ladicte Chastellence sans 
faire adreu de bourgeoisie, il est acquis serf audit Seigneur. 
Cout. #Yssouldun, in. 10, art. 2. Cout. de St Genoux bi 
Richebourg, IV, 624 u. 704. Cout. anciennes de Chatillon art. 10. 
bei Giraud, Il, 841. Des forains qui se veullent adroer & monsieur 
Pabbe. — tous forains qui se veullent dire ses hommes. 

AT) Le grand coustumier de France, Il, ch. 81, p. 210. 

48) ®timm, I, 832, 424, 425, 435, 461-462, 686, $. 10, 784, II, 81, 
186, 458, 473, 701, I, 840. In ber alten Grafſchaft Leiningen nad‘ 
Lehnbriefen von 1898 und 1487 bei Bobmann, I, 882. 
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ſterfreiheit ausſchloß. Jener Grundſatz war daher auch aus dieſem 
Grunde wieder ein der Freiheit mehr günftiges als nachtheiliges 
Recht. 

Sic auf eine der angegebenen Weiſen einem Herrn unterwer⸗ 
fen, nannte man ſich „eynem Herrn engenen“ ober ſich „beherren“ 4), 
fi „geherren“ 59), ſich „einen herren nemen“ S!), beherret fein 52), 
ſich beherren, ſich vermannen, z. B. In ber Oberpfalz *?,"fich „mit 
einem Herren behelffen“ s*), ſich „verherren“ 85), ſich verherren, ſich 
jemand zueignen, fih an einen Herrn verihreiben ober an ihn 
hencken 5°), fi) mannen 8”), fich vermunden oder vervogten 8%). 
Die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen beſchloſſen, als fie im Jahre 1315 
den ewigen Bund von 1291 erneuerten, daß fich keines ber verbün- 
beten Länder ohne den Willen und ohne den Rath ber Anderen bes 
herren oder einen Herren nchmen folle%). Und nur ders 
jenige, welcher dieſes binnen Jahr und Tag nach der Niederlaſſung 





49) Grimm, 1, 410 u. 411. Im einem amberen Sinne kommt bas Wort 
herren und fi herren laſſen vor, d. h. einen zum Herrn oder 
Freiperrn ernennen oder fih zum Herrn ernennen laflen. Sqhmeller, 
ũ, 381. 

50) Ber arme Heinrich bei Wackernagel, I, 828, Nr. 29-28. „bay anbern 
„gebüren doch geſchach, die wird geherret wären. Im Koloczaer Coder, 
p. 482, v. 260-261. 

51) Orimm, I, 889. Welsthum zu Bubesßeim im Archiv für Oeſ. Gefh- 
1, 810. J 

52) urtheilabrief bei Heider p. 821. 

58) von Fink, Münchner gel. Anz. December 1841, p. 1009, Rot. von Fink, 
Geld. von Nabburg, p. 89. 

54) Grimm, I, 461. 

855) Urf. von 1892 bei Falckenstein, Cod. dipl. Nordg. p. 227. „und follen 
„ons noch vnſer Leut noch But — anderswo minbert mehr verherren 
‚mod verſprechen, noch kainen andern Herrn noch Pfleger nit neb: 
‚men, bann ainen Pfleger m. ſ. m" al no Hallaus, h. v. 
p- 1868. 

56) Maber, Nachrichten von ber Reichsburg Friedberg, I, 84 u. 40. 

87) Krenner, Bair. Landtagshl. V, 830 n. 889. 

58) Lanbtagd:Art. von 1460. Landgebot von 1501. Landesherrl. velehi 
von 1802 bei Krenner, I, 218, Xi, 534 f. u. Alll, 860. 

59) Urf. von 1815 in ber amtlihen Gammlung ber älteren elbgendfj. Abs 
ſchiede, Beilage Nr. 2, p. 4. 
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zu thun unterlaſſen hatte, gehörte zu den herrenloſen oder ohne 


verherrten®) Leuten, oder zu ben gens sans aveu, und war 

daher dem Wildfangs⸗ ober Fremdlingsrechte verfallen. 

Allein auch dann noch ift diefes Recht nicht ſchon von Rechts⸗ 
wegen eingetreten, vielmehr noch eine förmliche Beftgergreifung von 
Seiten des berechtigten Herrn ober feiner Beamten nothwenbig ges 
weien. Dieſes nannte man das Greifen nad dem herrenlofen 
Mann oder das Einfangen beffelben 9), und hie und ba mußte 
dafür ein gewiſſes Fanggeld, ein fogenannter Fahegulden 
entrichtet werben. Bon ber Pfalz wirb das dabei benbachtete Vers 
fahren fehr gut auf nachfolgende Weife befchrieben: „Wann ein 
„Frembder und ankommender fi Jahr und Tag haͤußlich nider⸗ 
„löft, und Feinen nachfolgenden Herrn hat, fo kompt ber Büttel oder 

Gentgraven Knecht zu bemielben, fprechend, ich nehme Euch in 

Rahmen unfer Gmäbigften Herrſchafft zum Wildfäng, und begehre 

„von Eud ben Fahegulden“ 2). Auch in Frankreich hatte eine 

-folche Befigergreifung ftatt, nach einem Gartularium des Königs 

Philipp Auguft 2), nach dem alten Gewohnheitsrechte bes Königs 

Tibaut von der Champagne), und urjprünglich wahrfcheinlich 

allenthalben. Späterhin hat fih zwar ber Act des Einfangens 

verloren, der Name Wildfang ift aber bis auf unfere Tage und 
in der Pfalz auch noch die Sitte geblieben, von Jahr zu’ Jahr alle 
neuen Ankömmlinge zu verzeichnen und tm ein zu bem Ende ges 

haltenes Regiſter einzutragen 4). 

[2 

60) Sqmallet, U, 281. 

61) @rimm, 1, 409 f u. p- 411. „dag er mit beherret noch ber berichaft 
„bon Geroltzede datumb halben oder diene — Alfo fugt ſich, bafa der 
wberigaft Iute von Lare zu dem Banthrion griffen vnd ine ges 
fangen haben weltent. — 

62) Wehner, v. Bilbfänge, p. 618. 

628) Bei Lauriere, gloss. I, 92 quod unus allenigena captus fait 
apud ete. — Quod capiebat alienigenas ubicumgue eos inre- 
niebat ete. 

68) ch. 58. Quant aucuns albains vient demorer em la justico daucuns 
Seigneurs, et li Sires desoubs qui il vient ne prent le service 
dedans lan, et le jour, se les gens le Roy le sarent, il en preig- 
ment lo service, ot est acquis au Roy. 

64) Churpfälz Landsordnung in 5. 

v. Maurer, Frochef. IL 8 
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Bor diefer Aufnahme zum Ianbeshörigen Manue durfte jedoch 
der Fremde, wenn er nicht im Lande bleiben wollte, ungehindert 
wieber weiter ziehen. Und die Ianbesherrlichen Beamten follten ihn 
dabei im Nothfalle jogar noch unterftägen °%). 


$ 280. 


Was nun die Wirkungen diefes Wilbfangs oder Fremdlinge 
rechtes betrifft, fo waren dieſelben fehr verſchieden in den verfchler 
denen Territorien. Meiftentfeils wurben bie Wilbfänge ober Bier 
ſterfreien in Deutſchland und auch in den Niederlanden®) 
eigene ober leibeigene Leute, ohne Unterſchied, ob biefelben aus der 
Fremde oder nur aus einer anderen Provinz eingewandert waren. 
Bet ihren Lebzeiten hatten fle daher, wie andere Beißeigene, einen 
jährlichen Zins, beſtehend in einem Jins- Lelb-, Haupt: oder Rauch⸗ 
Huhn, oder in einem Faſtnacht-⸗, Pfingfte, Sommer: ober Herbſt 
Huhn, bei iprem Tode aber einen Sterbfall oder ein Beſthaupt zu 
entrichten, welches bei den Frauen zuweilen bas Weidmahl genannt 
wird. Und wenn fie Feine Kinder hinterlaflen hatten, fiel fogar 
ihr gefammter Nachlaß an ben Landesheren ober an ben Inhaber 
ber hohen, zuweilen auch ber niederen Vogtei ®T). 

Erſt, im den zu neuer Freiheit emporftrebenden Stätten 
tam einige Milderung tm dieſes harte Loos. Mit der Abſchaffung 
ber Unfreiheit find nänflich auch die mit derfelben zufenmenhängen: 
den Abgaben der Fremden verſchwunden. Zubem wurbe ihnen ger 
ftattet, mittelft Erlegung giner unbebeutenden Gelbfumme, beftehend 
In einem, zwei, hochſtens vier Schillingen, ihren Nachlaf von ben 
Inhabern ver öffentlichen Gewalt Ioszufaufen. Diejes ſollte jedoch 
ſchon zu ihren Lebzeiten, bet voller Gefunbheit, fo lange fle noch 
ein gemeines Pfund, oder eine Wagſchale u. ſ. w. halten Tonnten, 


65) Grimm, I, 888, II, 608. 

66) Dipl. von 1249 bei Warnfönig, II, 2. p. 5. a conditione serrili sen 
aubanitato. Dipl. von 1212, eod. p. 48. In ancillis et serris, 
quos possidebat vbicumque aubanos habebam. Grimm, I, 82, 461 
—463, Il, 608, Il, 841. 

67) Ehurpfälz. Landr. tit. 5. Wehner, p. 518. Grimm, I, — 
882—888. ill, 841. ibntrup, v. Bieflerfrei. 
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geſchehen, außerdem aber bie ganze Srbſchaft an bie Hercſaft 
fallen. Und biefen Losfauf nannte man den Erbfaufes), welcher 
inbefien nicht mit dem Abſchoß, ober mit demjenigen Erbſchafts— 
gelde (gabella hereditaria) verwechjelt werden darf, womit bie 
fremden Erben den Nachlaß ihres bereits geftorbenen Verwandten 
von bem Grunde, Schutz⸗ oder Landesherrn Iosfaufen mußten; wies 
wohl ber Uebergang von bem Einen zum Anderen nicht ſehr fern Ing. 
Das Recht der Erben im Lippifchen, den Nachlaß. noch dadurch 
zu retten, daß fie einen Groſchen auf den Sarg legten, Ing ſo⸗ 
gar ſchon auf der Grenze ®). 


g 31. 


In Frankreich wurden bie Fremden nur bann als Leibe 
eigene (serfs) behandelt, wenn ihre Herkunft völlig im Dunkeln, 
fie aljo hons mesconnus oder mescruz waren 7%), welchen in 
fpäteren Zeiten alle im Auslande Gebornen gleichgefeßt worden 
find, wenn ſich dieſelben bei ihrer Nieberlaffung in Frankreich na 
turalifiven zu laſſen unterlafien haben follten 1). Sie mußten 
einen jährlichen Zins, beftehend in vier, insgemein aber in zwölf 
Deniers, da8 droit de chevage genannt, entrichten, durften Tein 
Teftament machen, und bei ihrem kinderloſen Tode fiel ihr geſamm⸗ 





68) Gtabtrecht von Scqhleswig, art. 87 Im Corpus stasutor. Slesvieons., Il, 
19. „und is gebeten Erfkibp, dar mebe koft men be Grue der jennen, 
mbe bar ſteruen bymnen Sleßwygl. &o fcolen bon alle, be neyne Bor- 
„gere em font, vob alle Gheſte, be vihe deme Hartichrile, vth Saſſen⸗ 
„lande, vih Breedlande, vih Jslanbe, van Barnholm, ebber auders war 
„here, ib en ſy, bat fe in deme Leuende vrig fopen ore Erue, 
„myt & Schillingen nyger Penminghe vnd twen lübefieu Peninghe In 
«Suntheit, wan fe nod mogen holden eyn meyne Bund, 
sanderd horet dre Erue deme Könuighe” Siabtrecht von 
— art. 11, eod p.180, von Apentade, art. 12—15, eod. » 861, 

von Haberslchen, art. 11, eod. p. 458. 

9) Möfer, Dän. Geſch. I, 78. 

70) Establiss. de St. Louis, I, 96. 

71) Cost. de Vermandois, ch. 8. Aulbains, qui sont estrangers, nais en 
pays qui n’est de la souverainetd de la couronne de France. Nor- 
mandie, eh. 148. 

8 ® 
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ter Nachlaß an den König 7%). Und auch in Ipäteren Zeiten noch 
wurben fie zu ben Leibeigenen (serfs), ja jogar zu ben hevrenloſen 
Sachen (dpaves oder espaves) gezählt 1%). Weit milber wurden 
aber biejenigen behanbelt, welche nicht aus dem Auslande, vielmehr 
nur aus einer Provinz oder Stabt in bie andere, fe es nun ans 
einem Bisthum (eveschie diocese) in das andere 74), ober auch 
nur aus einem Amte (baillege) in das andere 18) eingewanbert 
waren, ober welche nicht in berfelben Stabt ober Provinz (si le 
decedant n’est du cresme de la baronnie ou chastellenie), 
aber doch in Frankreich ihre Heimath hatten "9. Sie wurden 
zwar ebenfalls aubains, zuweilen aber auch forains (forenses) 
genannt 17). Sie waren völlig freie Leute, brauchten Leinen jähre 
lichen Zins, vielmehr nur vor ihrem Tode ein für alle Mal 
vier Deniers zu entrichten, wie biefes auch bei dem Erbkaufe in 
Deutſchland der Fall war. Und nur, wenn biefes unterlaſſen wor 
den, fiel der Mobiliarnachlaß, alſo auch dann nicht ihr ges 
famıntes Vermögen, an den Inhaber ber Öffentlichen Gewalt 18). 
Nach anderen Gewohnheitsrechten reichte es fogar hin, wenn biefe 


79) Charta Ludovici Reg. von 1225 bei Henschel, y. aubenae. Coul. de 
Vermandois, ch. 8-10. Procts verbal de la cout, de Laon. Nor- 
mandie, ch. 148. Cout. de St. Genoux bei Richebourg, IV, 624 u. 
704. Bacquet, droit d’aubaine, ch. 4. 

78) Procds verbal de la cout. de Laon von 1856 bei Richebourg,, II, 586. 
Et sont, par ladite coustame et usage, reputez espaves, coux qui 
sont natifs hors du Royaume ; sujets neanimoins al demeurans audit 
Boyaume. Et sont leurs. onfans tenus et repuler auibains etc. 
Cout. de Chateau Neuf, tit. 2, art, 20. Cout. d’Yassuldun, tit. 10, 
art. 2. 

74) Cout. de Plsie Sarary bei Richebourg, IV, 636 u. 706. Lodunois, 
ch. 9, art. 5. u. ch. 87, art. 8. Anc. cout. d’Aujou, ch. 86. 

786) Anc. cout. de Touraine, ch. 2, art. 5. now. eout. de Touraine, 
ch. 48. 

76) Cout. de la baronnie de Mazieres; unb. de ia Chastellenie de 8 Ciran 
en Brenne bei Richebourg, IV, 625, 626, 705.1. 708. 

77) Lodunois, ch. 2, art. 5. Touraine, ch. 43. 

78) Kstabiiss. de St. l.ouis, 1, 87. EI si avanlure estolt que il morust, 
et n n’eust «ommande & rendre IV den au Baron, tuit si mäcbles 


seroient au Baron. Cout. de Maine, ch 48. Amjon, ch. di. 
* 
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vier Deniers in einem neuen Beutel, in manchen Territorien außer 
dem noch nebft einem Pfunde Wachs ), aud nach bem Tode 
noch, jevodh vor ber Beerdigung des Leihnams, geltefert 
worden waren, während im Unterlafjungsfalle nur 60 solidi (60 
sols), bie Strafe des alten Koͤnigsbanns, entrichtet werben 
ſollten ®%). 

Das letzte Recht kam nach und nach außer Gebrauch, feit- 
dem ganz Frankreich wieber mit ber Krone vereiniget worden; alfo 
die verfchiebenen Provinzen wieder nur Theile eines und deffelben 
Neiches geworben waren. Allein auch bie aus ber Fremde Einge 
wanderten wurden immer milber und milber behandelt. Seitvem 
nämlich die Könige in allen ihren Domänen bie Leibeigenfchaft 
aufgehoben Hatten, und mit ber alten Schirmwogtei (avouerie) 
auch die Idee von ber Herrenloſigkeit ber Fremden verſchwunden 
war, wurben aud; bie aubains nicht mehr als Leibeigene behandelt, 
Sie durften vielmehr, wie andere freie Leute, Vermögen, auch Im— 
mobilien erwerben, und unter Lebenden wie auf ben Todesfall 
darüber verfügen. Erſt bei ihrem ohne inlaͤndiſche Erben erfolgten 
Tode follte ihr Nachlaß an die Krone fallen, wie biefes aud bei 
anderem valantem Gute der Fall war. Da nun baffelbe auch 
dann eintrat, wenn ein in Frankreich naturalifirter Fremder ohne 
inlänbifche Verwandten geftorben, oder wenn ein Franzoſe ausge 
wandert war und in Frankreich Vermögen binterlaffen hatte, fo 


79) Cout de Pruilly; cout. de la Roche de Ponsay und oout. de la 
Guierche bei Richebourg, IV, 622—828, 708. Pour droit @aubenage 
outre la coustume generale en ladite haronnie , est deu une lirre 
de cire. 

80) Anc. cont. de Touraine, ch. 2, art, 5. Quand aucuns forains qui ne 
sont du baillinge de Touraine decedent en sa justice, il a droit da- 
woir Paubenage, c’est A sgavoir une bourse neufro et 

iors dedans. 

In recereur ou em son absence & autre son ol 

que le corps du deced& soit mis hors de la maison od il 

est trespasst. Et en deffaut de payer ledit aubenage ledit Seigneur 

peut prendre et lever soixante solz d’amende sur les heritages 

A biens dudit deffunet ensemble sondit aubenage. Nour. Touraine, 

&. 48. Lodwois, ch. 2, art. B, u. ch. 87, art. 8. 
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gewbhnte man ſich nad) und nach in Frankreich baran, auch dieſe 
beiden Fälle mit unter dem droit d’aubaine zu begreifen 2), wie 
wohl fie urfprünglich eben fo wenig etwas mit dem alten Fremd⸗ 
lingsrechte gemein hatten, als in Deutſchland die Nachſteuer und 
ber Abſchoß mit dem Wilbfangsrechte. 

Allen auch in Deutjchland find, abgefehen von demjenigen, was 
bereit8 von ben Städten bemerkt, und ſchon von Kaiſer Friedrich IL 
zu Gunften ber Fremden verfügt worben tft ®%), in ben letzten Jahr⸗ 
Hunderten große Veränderungen mit dem Wildfangsrechte vorge 
gangen. Seit der Entftehung des Grundfages der Territoria- 
lität nämlich), wonach bie Nieverlafiung in einem Territorium 
allein fchon zum Untertfan machte und die ausbrüdliche Anerken- 
nung ber Ionbesherrlichen Vogtei gemiffermafien erſetzte, ift das 
Wühfangsrecht in ben melften Zerritorien aufer Gebrauch gefom- 
men. In den bie Ehurpfalz umgebenden Territorien hat beflen 
fortwährende Handhabung durch bie Pfalzgrafen zu vielen Streis 
tigkeiten geführt. Und nur in Weftphalen tft dafjelbe unangefoch 
ten, allein faft gänzlich vergefien, bis auf unfere Tage gekommen. 
Mit dem Iandesherrlichen Rechte, hat ſich bafelbft aber auch das 
Recht, fich durch Einſchreibung in eine Hode einen Schutzherrn zu 
wählen erhalten, wodurch bie Biefterfreipeit nebſt ihren Folgen abs 
gewenbet werben konnte. 


81) Bgl. Merlin, rep. anbaine. Loisel, institutes coutumieres, 1, 84 f. 
de Launay, comment. sur Loisel, p. 882 M. Bacquet u. a. m. 

82) Auth. Omnes peregrini im Codex , VI, 59. Constitutio vom 1220, 
$. 8 bei Perta, IV, 244. 
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IV. Frouhöfe und deren Verfaſſung im fpäteren 
Mittelalter. 


1. Bon den Granhäfen im Hlgemeinen, 
$ 232. 


Die Wohnung des Grundheren hieß auch im fpäteren Mit: 
"telalter noch Fron⸗ oder Herrenhof ober, was baffelbe Hit, do- 
mus dominica, mansus dominicatus, mansus in 
dominicatu, euria dominicata ober curtis domini- 
ealis, 3. ®. in der Abtel Prüm ®*), in der Abtei Herrenalb in 
Schwaben *), im Elſaß ®%), in Batern ®%), im Stifte Korvei®t), 
am Rhein ®®) u.a.m., ober curia villicalis z. B. in Baiern®®), 
Die herrſchaftliche Wohnung hieß aber auch Hof (Hove, Hoff u. 
ſ. w.) 9), curia und curtis ohne allen Beiſatz, in welchem Falle 
fodann bie zu einem foldhen Hofe gehörigen Bauerngüter mansi 
ober Bauernhöfe genannt zu werben pflegten, z. B. in ben Stif— 
tern Korvei und Herdicke, und zu Soeft®), in Baiern 2), in 


88) Caesarias, $. 5. bei Hontheim, I, 662. domus dominica, quam appel- 
lamus communiter Wronhoff. 

84) Urf. von 1296 in Document. rediv. monast. Wirtemb. p. 147. curiam 
nostram ibidem dietam Fronhof. 

85) Grimm, Weisth. I, 652. 

86) Urf. von 840 in Mon. Boic. XI, 108. Saalbuch von 1278 bei Lori, 
p. 21. 

87) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 367. mansum dominicatum cum om- 
mibus ad eundem pertinentibus — $.287. @üterverzeichnig von 1108 bei 
Kindlinger, M. 8. II, 121. 

88) Dipl. von 1262 bei Gaden, IV, 904. 

89) Urt. von 1984 bei Hand, II, 850. 

90) Triftan, 508, 5452. 

I) Die Guterverzeichnifſe bei Sommer, bäuerlihe Rechtäverh. I, 2. p. 17 
>19. u. 119—122 u. 186. 

92) Dipl. 1241 u. 1821 in M. B. Vi, 526, XXIV, 68. Urk. von 1264_u. 
1881 bei Hund, Il, 228 u. 229. 
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Thüringen ®), im Rheingau), im Breisgau ®) u. a. m. 9). 
Der Herrenhof führte ferner den Namen Salhaus (domus sa- 
lica) 7), Salhof oder Sal z. 8. in ber Abtei Schwarzach) 
ober auch Solhofz. 2. in Dornhaim ®), Selhof, Seelhoff, 
Selehof oder Selihof, 3. B. in der Schweiz, im Elſaß, in ver 
Ortenau, auf bem Schwarzwalde u. a. m.!). Wegen bes bem 
Grundherren zuftehenden Bannrechtes wurbe der Fronhof auch 
Bannhof (Panhoff) oder Bannſchloß (Panſchloß), und bie 
dazu gehörigen herrſchaftlichen Waldungen das Bannholz (Pan— 
holtz) genannt, z. B. in Baiern ?). In der Schweiz nannte man 
den Bannhof einen Zwinghof?). 

Da der Fronhof der Stk der Herrihaft war, fo nannte 
man benfelben von sidilla, sidil, gesidli, sedil, sethel, se- 
del, d. 5. Sig *), ſehr häufig ebenfalls Sebel, z. 8. „daz künec⸗ 
Küche ſedel“ s) ober auch Sedelhof, Sedlhof, Sedilhof, 
Sidelhaus, Siedelhof, woraus in ſpäteren Zeiten Sadel 
hof, Seidelhof und Sattelhof gemacht worden ft, 3. B. in 
Baiern ®), in der Pfalz”), in der Wetterau ®), am Rhein, in Sach: 





98) @üterverzeichnig von 1264 bei Kindlinger, Hörigk. p. 292, 294 u. 295. 
94) Urk. auß 12. u. 18. Jahrh. bei Bobmann, Il, 782—788. 

95) Grimm, 1, 429. 

96) Auctor vetus, Il, 80. @örliger Eehnr. 25, c. BO. 

97) Form. Goldsst. e. 74. 

88) Orimm, 1, 428, 425, 786, 787 u. 741. 

99) Grimm, L, 874. 

1) ®rimm, I, 61, 62, 375, 676, 824 u. 825. Glossar. Lindenbrog. bei 
Eckh. I, 994. Curtis, selehof, d. 5. Gal: ober Fronhof. Echlettflabt': 
fe Oloſſen bei Haupt, Zeitſchr. V, 857. Curtis dominica, selihef, 
uronehof. 

3) Stimm, I, 682 u. 688. 

8) Grimm, I, 80. 

4) Schmeller, gloss. Saxon. h. v. Graf, VI, 809-811. Richtbofen, v. 
sedel. und bie Angelfähfifchen @loffarien. 

5) Konrab von W. goldene Sch. 1729. 

6) Urf. von 1486 bei Lori, Lecht p. 212. Gchmeller, IN, 199. 

7) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 288, 
286, 290 u. 292. 

8) Grimm, 1, 500. 
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fen, Weſtphalen unb tn: vielen anderen Thellen von Deutſchland ®). 
Aus bemfelben Grunde wurden in vielen Territorien bie Fronhöfe 
von Stadel oder stabulum Stabelhdfe 2%), oder au Stalil- 
bove genannt '!), eine Benennung, welche jeboch nicht mit Schmitt: 
benner!!) von dem Worte Satilhof ober Sattelhof abgeleitet wers 
den barf. 

Als Si der Herrſchaft und der herrichaftlichen Beamten und 
der von ihnen zu haltenden Fronhofgerichte führten dieſe Fronhöfe 
auch den Namen Amtshöfe 2) und Dinghöfe, z. B. in ber 
Abtei Schwarzach, in vielen Herrichaften im Elſaß u. a. m. 12), 
vielleicht auch Meifterhdfe in jenen Herrfchaften, in welchen bie 
Hofgerichte Meiftergerichte („Meiftergebinge") genannt worden 
find 2), 

Da zu jedem Fronhofe eine mehr ober weniger große Anzahl 
von Bauernhöfen oder Huben gehört hat, fo hießen bie Fronhoͤfe 
auch Hubhöfe oder Huobhöfe, 3. 8. in ber Pfalz, im Elſaß 
u. a.m. 8), oder auh Haupthöfe, Princtpailhdfe, curiae 
principales und curtes principales, in weldem Falle 
fodann die Bauernhöfe den Namen Höfe, Unterhöfe oder curiae, 
curtes und curtilia zu führen pflegten, 3. ®. in Soeft, im Stifte 


9) Ralferronit, 1, 88. v. 880. do bi Bine cedilhove sine. Dipl. von 
1262 bei Guden, IV, 808. Hofreit von Barfgoven bei Sommer, I, 2 
p. 207 u. 209. Urt. von 1275 bei Sommer, I, 2. p. A1P. curtes 
principales, quo dicwstur Sedelhoven. — Güterserzeihniß von Soeſt 
bei Kinblinger, M. 8. Hl, 268. Latenrecht von @inberich bei Bacomblet, 
Archiv 1, 205 u. 206. Wadernagel, Wörterbud v. Sedilhof Haltaus, 
we 3 
‚10) Grimm, I, 726-738. Eder, v. Gtabelpof. Haltaus, h. v. 
11) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassoic. Il, 809. 
11a) Staatat. p. 222, Rote 2 
12) Dipl. bei Wigand, Ari, IV, 9. 278. carla principalis ipaius officii 
vel dieta dey Ampthof. — @üterverzeichniß von 1375 bei Kinblinger, 
M. 9. I, 269. omnes curtes predicle, que dicutur ammet- 
hove—. . 
18) @rinm, I, p. 822. „ein rechter fronhoj ober bindhof,“ p. 828. „iron: 
bei vnd binfgof.t 1, 58, 487, 652, 654, 682, 729 u. 786. 
14) Orkmm, IH, 618, 624. 
15) Grimm, 1, 708, 704, 785, 808, 804. 
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Xanten, und in anderen Kloͤſtern in Weſtphalen, im Eſſaß, am 
Nhein u. a. m '®), 

> Die Fronhöfe unterſchieden fich von den Bauernhöfen haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch, daß fie feiner Grund: und Teiner Schutzherrſchaft 
oder Vogtei unterworfen waren, („die,“ d. h. Höfe, „fnt als frei, das 
„Ne enkeinen herren dienen fond 17) atgen Hof — für rechtz frehs 
„onuerfumertz, vnvogtpars algen“)1%). Die Fronhöfe find daher 
feet von allen ſchutz⸗ und grundherrlichen Leiftungen geweſen 1), 
und deshalb ſelbſt Freih dfe (curtes liberae) 3. 2. in der Schweiz, 
im Stifte Efien, in der Abtei Schwarzach, am Rhein u. a. m.) 
genannt worden, ober auch freie Fronhoͤfe z. W. in der Wet: 
terau 22), freie Sadel hoͤfe z. B. im Stifte Xanten u. a. m. 2), 
ober Freigüter, frei eigene Güter 2%), freie Dinghöfe 
uf. w. 2). 


16) &üterverzeichnig von Soeſt bei Kindlinger, III, 268 fj. Hegistr. von 
Xanten bel Lacomblet, I, 168. Dipl. aus 11. Jahrh. im Codex Lauresh. 
1, 217. Dipl. von 1126 bei Schöpflin, I, 205. Breviar. der Abtei Et. 
Alban bei Mainz bei Bobmann, I, 782. Berzeichniß bei Wigand, Ar: 
hie, IV, 285 f. Urk. von 1498 u. 1497 bei Kindlinger, Hörigf. p. 632 

1 637. 

17) &timm I, 867. 

18) Urt. von 1448 in Mon. Boic. 19 p. 284 u. 288. 

19) ®rimm 1, 790. „fetelhoff mit feinen begrif und zugehor frey Tedig eigen 
„aller befgwernus unbbienfted.” eodI, 179 „Igficher gemeinfman 
„ift ſchuldig dem gerichtäßerren ein gerichtehum, außgenommen brei 
„Freih af.“ Mehrere dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden. I, 696, 697 
u. 698. eurtes que vulgariter fronhore dicantur, sea bona libera 
que appellantur freieigen. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nas. 
Il, 809. curtes eecesio, que stalilhowe nuncapantur, — ab omni 
Prestatione serritii liber itas et exomptas. 

20) Srimm 1, 2, 412, 426, 498, II, 592, 541, 868. Gobebfarf Weit von 
@fien bei Sommer, I, 2 p. 216 u. 222. Dipl. von 1962 bei Gaden, 
IV, 904, tres curtes liberas, scilicet fronhov. 

21) Grimm Il, 897. 

22) Registr. bei Lacomblet, I, 163. Latenrecht von 1468, eod. p. 206. 

38) Lagerbuch von 1526 bei Besold, doc. mon. Würt. p. 841. „Die gefrey⸗ 
„ten guet, bie des Gotthauß frey aigen feind.” Grimm I, 687. 
„Der dinkhof ift, ber iſt frei eigen.” 

24) @rimm I, 676, 679. 
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Da nun alle die Iuhaber von Fronhoͤfen, weiche nicht zur 
Ritterſchaft emporfteigen konnten, fi einer Schuß» oder Grunde 
herrſchaft, oder wenigftens ber landesherrlichen Vogtei unterwerfen 
mußten, fo ſanken, wie wir bald fehen werden, ihre Fron«, Sal⸗ 
ober Sevelhöfe zu Bauernhoͤfen herab. Außer dem Reiche und ben 
Landesheren Tonnten deshalb von num an nur noch die ritterbürti« 
gen Grund: und Schutzherrn Fron- oder Freihdfe beftgen. Unter 
biefen veränderten Umftänden erhielten baher die Fronhdfe ſelbſt 
ven Namen Edelhäfe (curtes nobilium2) ober hobae 
nobiles) 2%), 


Je nachdem nun der Kaiſer oder das ne, oder ein geiſt⸗ 
licher oder weltlicher Landesherr, ober eine fonftige geiftliche ober 
weltliche Korporatton, oder ein Ritterbürtiger ber eigentliche Grund- 
herr war, nannte man bie Fronhöfe Königs- oder Reihshöfe 
(eurtes regales oder curtes regiae) ?7) ober auch „Froenhoffe des 
Keyſers, des Kenfers Hoffe, rechte dinckhove bes Keyſers und 
„freye Richshoffe,“ 3. B. in Weftphalen, an der Mofel u. a. m.2®), 
fodann landesherrliche Fronhöfe oder Kammerhöfe 2% 
oder curtes fiscales2%) und bei geiftlichen Landesherrn Dom 
höfe, Bifhofshöfe oder curiae episcopales®0), ferner 
Fronhöfe der landſäßigen Stifter, Klöfter und anderen Korpora- 
tionen, oder endlich Fronhoͤfe der Nitterfchaft, welche z. B. in Jüs 
lich und Berg Anfedel, Sees oder auch Prinzipalſees 22), 





25) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 908. tn curtibus nobilium viro- 
rum, que dieuntur Sedelhove. — nemo nobilium — nisi unam 
urtem que dieitur Sedelhor. 

26) Dipl. bei Meichelbeck, I, 2 p. 474. hobas mobiles VII — et hobas 
nobilium UL — 

37) Urt. von 960 bel Heiber, p. 788. 

28) Hofredjte bei Sommer, I, 2 p. 87, 40, 48, 44, 47 u. 51, Grimm, U, 
870. 

29) Grimm, I, 428. 

298) Dipl. von 1148 bei Besoldus, mon. red. monast. Wirtemb. p. 880. 

80) Dipl. von 1186 bei Lang, regest. I, 228. Hofrecht von Xanten, c. 1,2, 
8, 6, 9 bei Lacemblet, I, 175 fi. 

81) Altes Landrecht, c. 29-5. 1 1. 2 bei Lacomblet, |, 54, 55 u.’ 188. 
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amberwärts aber freie Sadelhöfe®), Ritterſitze oder Rit⸗ 
terfeß, Adelsfige u. f. w. genannt zu werben pflegten ®®). 

Je höher nun die Grund und Hofheren geftiegen whren, 
defto weniger befaßten fte ſich felbft mit ber Bewirthichaftung ihrer 
Fronhöfe. Diefe wurben vielmehr. an Meier, villiei ober an Kels 
ler und Kellner bingegeben, und von biefen fobann ſelbſt Meier 
höfe, 3. B. im Kloſter Lucern, und in anderen Thellen ber Schweiz, 
im Elſaß u. a. m.®%); Kelnhöfe z. 8. in der Schweiz, in Lindau 
uam), villicationes z. B. in Weftphalen, in Franken, 
am Rhein u. ſ. w.®%), curiae villicatus 3. B. in der 
Schweiz ®T), ober auf villicatus 3. 2. in der Schweiz **), unb 
fogar Meiereten?®), oder Meterthümer%, z. 8. in ber 
Schweiz, im Elſaß, im Breisgau, auf dem Schwarzwalbe u. a. m. 
genannt. Villicatio wurde daher als identiſch mit curia ger 
braucht #1), ebenfo Meierhof und Kelnhof abwechſelnd mit Fronhof. 
Und auch, als aus jenen Meter- und Kelnhöfen längſt ſchon abe 
ige Güter hervorgegangen waren, behielten fie und die dazu gehö- 
rigen Ländereien noch ben alten Namen Meierhof und Meierland 42), 





82) Latenrecht von Ginderich bei Lacomblet, I, 205 f. 
88) Beſchreibung ber Lanbvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168 
Brodenzell, adelicher Sig. 
* 84) Geſchichtfreund von Lucern, I, 169 fi. Grimm, I, 188, 187, 718 unb 


750. 
85) Grimm, 1, 170, 288 ff. 248 f. Heiber, Lindauiſche grünbl Bpfühnung 
». 161, 241, 252. 


88) Codex Lauresh. 1, 267. undecima huba villicationi adtinet. Diefe Hube 
wurde vom Fronhofe aus gebaut. Die 10 anderen Huben bagegen waren 
ainäpflitig. TIT, p. 294. unde solvantur duo denarii villicationi — 
quae solvit unum denarium villicationi. — Dipl. von 1171 bei Lang, 
regest. I, 279. villicatio quae libera dieitur. — Dipl. von 1176 Bei 
Wigand, Geh. von Korvey, II, 226 f. 

: 87) Dipl. von 1876 bei Schauberg, Zeitſchr. 3, 407. 
88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, I, 68. curem seu villicatum In Rieden. 

89) @rimm, I, 697, 717, 745 u. 757. 

40) Dingrodel auß 12. sec. bei Sensburg, Urfpr der alten Abgaben p. 14 
u. 67. Grimm, I, 868. 

41) Dipl. von 1176 bei Winanb, Gef. von Korvey, Il, 226 f. 

43) güntel, bauerl Saften in Hübehfelm,-p. 117. 
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Wiewohl nun alle biefe Benennungen der Fronhöfe völlig 
gleichbedeutend geweſen find, und daher abwechielnd bald domus 
dominica ober dominicata und Fronhoft?), bald Kammerhof und 
Sal oder Salhof *), bald Freihof und Fronhof 4), bald curtis 
und Sebelhof 4%), bald curia und Freihof 7), bald curia und‘ 
Fronhof ?e), bald curia, Sedelhof, Seidelhof und Freihof 3. B. in 
Alſenz oder Alſenzbruͤck in der Pfalz), bald Stadelhof oder Sta- 
Alhof und Fronhof 3. B. im Kloſter Ravengirsburg in der ehema- 
ligen Pfalz *%), ibald villicatio und curia ®t), bald curtis und 
villicatus #2), bald curia villicatus und Meigerhof ®), bald Meier: 
hof, Dinghof und Meterei 9) u. |. w. gebraucht worben iſt, fo 
kommen dennoch jene Benennungen bald in einer engeren balb in 
einer weiteren Bedeutung vor. 

In dem allerengften Sinne verfteht man nämlich unter dem 
Fronhofe nur die Herrichaftliche Wohnung, im Gegenfage zu den 
dazu gehörigen Ländereien und Bauerngäterh (mansi) %), In 
diefem Sinne wird ſodann der Fronhof auch domus dominica 
genamit 80), ober Königliche Haus, wie z. B. der Pallaft in Aa- 


48) Caosarius $. 5 bei Honth., I, 662. 

44) Grimm, I, 428. 

45) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

46) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 908. 

47) Dipl. von 1298 bei Wigand, Ardiv, M, 2 p. 180. 

48) Dipl. von 1296 bei Besoldus, documenta red. monast. Wirt. p. 147. 

49) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast Palat. I, 288, 
286 u. 290. Grimm, I, 779 u. 990 

50) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nasa., il, 809. Grimm, II, 178, 180 
u. 190. 

51) Dipl. von 1176 bei Migemb, Gef. von. Kurbel, I, 296 f. 

62) Dipl. von 1264 Bei Sqhauberg geitſcht. I, 68. 

68) Dipl. ven 1876 bei Sqhauberg. I, 407. vrgl. mit Griem, I, 6. 

54) Grimm, I, 717718, 745 u. 760. 

55) Dipl. aus 11. Jahrh. bei Wigand, Archiv, V, 122 quendam locım cum 
quatuor mansis — excepta curte. — 

56) Caesarius bei Honth., I, 669: 
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Gen ®T), Unfebel, Sees, oder auch Prinzipalſees und Wohnung *®), 
Pfalz, Sal u. ſ. w. 

In einer weiteren Bebeutung gehörten zu dem Fronhofe, außer 
ber Wohnung des Grundherrn, auch noch alle die dazu gehörigen 
Wirthſchafts⸗ und anderen Gebäude, nebft den Hofräumen und 
Gärten, 3. B. in St. Gallen 9). Daher waren die Zronhöfe, auch 

wenn fie mitten in ben Dörfern und Städten. lagen, oft von fehr 
bebeutenbem Umfange. Ein in der Billa Graffen gelegener, 
dem Kloſter — gehoͤriger Amthof umfaßte z. B. vier Juchart 
Landes °%), und andere in dem Dorfe Rimbeke gelegene, ben 
Stiftern Korvei und Harbehaufen gehörige Fronhöfe waren nicht 
viel Heinerer). Der erzbifhäfliche Hof in Köln umfapte 
urfprüngli, außer dem fogenannten Bifhofsgarten und Thiergar— 
ten, auch noch den großen Finkenmarkt, auf welchem fpäterhin ſehr 
viele Häufer erbaut worden find 2). Auch die Wohnung bes 
Burggrafen zu Köln ſcheint von ſehr bebeutendem Umfange 
gewefen zu fein®®), veögleichen die Fronhöfe der Saphirn, 
der Cammerer und ber anderen Geſchlechter in Kö In, ‚auf des 
ven ausgebehnten Beflgungen in ber Stabt fpäter eine Menge 
Wohnungen gebaut worben find. In Aachen beſaßen außer 
dem Kalfer auch noch andere Großen des Neidhes zum Theile fehr 
ausgebehnte Fronhöfe. Die Aebte von Stablo unter Anderen hat 
ten in der Stabt ſelbſt eine herrfchaftliche Wohnung (domum in- 
dominicatem), nebft einer herrſchaftlichen und einer freien Gapelle 
(capellam indominicatam el liberam) mit 30 Häufern, von des 
nen 25 auf der einen Seite des Weges neben einander bis an 
den Graben (et domos XXX in una parte viae XXY per or- 


87) Urt. von 1978 bei Quis, cod. dipl p. 149. 

58) Lacomblet, Arch. I, 54, 55 u. 188. 

59) Dipl. von 904 bei Neugart, I, 582. curtem cum etc. 

60) Dipl. bei Wigand, Archiv, IV, 278. in ipsa villa ‚auria prind- 
palis ipsius officil vel dieta dey Ampthof, .cujns aren 'est sta ad 
orieatem cimeterü ibidem, habens in apacio 4 Jjugera. 

61) Dipl. von 1866 bei Wigand, Provinziale. don Paderborn; Il, 208. 

62) Claſen, Säreinspraris p..50 f. B 

68) Claſen, 1. c. p. 72. B 

64) Claſen, baß ebele Eöllen p. 10—11, 19-24. . J 
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dinem et sime interruptione positas — usquo ad fossatumy, 
fünf andere Häufer nebft ſechs Bunden Landes aber auf ber andes 
ren Seite des Weges vor der &t. Aldegunden Capelle Tagen tet 
in alia parte viae ante oapellam St. Aldegundis V domos-et 
VI bonuarios terrae ibidem circumquaque jacentes) ®). Und 
Aehnliches findet man noch in vielen anderen Städten und Dörs 
fern. Namentlich pflegten auch die Kirchhoͤfe jehr ausgebehnt zu 
fein, und daher nicht felten als Hauspläße ober zur Erbauung 
von Scheunen und anderen Behältern hingegeben zu werben 
3 3. in vielen Dörfern bes Stiftes Paderborn ee) 

Im aller weiteften Sinne endlich wurden zu ben Fronhofe 
auch noch die dazu gehörigen Länbersien gerechnet, welche nicht 
felten mehrere Vorwerke, ober auch eine ober mehrere Dorfichaften 
unfaßten. So beſaß 3. B. der Biſchof von Paberbom mehrere 
aus 2, 8, 4, 5 bis 6 Vormerken beftehende Fronhöfe, und einen, 
den Kammerhof Enenhus, welcher fogar aus 13 Vorwerlen bes 
Rander). Eben fo gehörte zu dem Fronhofe Logenftein das ganze 
Dorf gleichen Namens ®), zu dem Fronhofe Nierftein das ganze 
Dorf Nierftein °%) u. ſ. w. (curtis cum uieis ac uillulis proprie- 
tario inre)?%). Auch gilt dieſes nicht allein von den grund⸗ und 
landesherrlichen Fronhöfen, fonbern ganz in derſelben Weiſe auch 


65) Dipl von 1187 bei Quiz, Geſch. von A. cod. dipl. p. 75 k, 

&6) Urt. von 1826 bei Migend, Provinzlalr. von Paderborn xc. m, 1-2. 
„van fpiferen, ſchunen, Hufen, kaſten vnd anderen buwe, be up lkerchauen 
wonbe Rerten gebuwet unde gefatt fon 2c.* 

67) Dipl. von 1096 bei Schaten, 1, 348. de dominicalibus kurtibus 

» ad me perlisentibus. eidem ecrlesiae Hedi, guarım prima est Enen- 
hus ot trodecim Vorwerc ad sam portinenten — Suchem-ot. 
tres Vorwerc ad cam pertinentes — Nyenhus et quatuor Vor- 
werc ad eam pertinentes etc. 

68) Dipl. von 978 bei Emden, I, 359. at, illa eurtis Logenstein -— 
cam rebus illi rite eoherentibus, ocolesüs, curtibus (b. b. en 
edificiis, theloneis, manciplis, terris etc. 

69) Dipl. von 994 bei Geden, I, 868. ut surtis Norstein cum omaibus 
Mi rite coherentibus ecclesüs, aurtilibaus (b. 'h- denerihaſer), ediß- 
dis etc. 

70) Dipl. von 901 in Mon. B. 38, I, p. 126. Amctor veias, Il, 80. Br: 
Tiger Sehnr, 2 «80. 
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von ben Königa« und Reihähdfen Go gehörten 4. B. zu 
den. Meihshöfen Dortmund, Wefthoven, Elmenhorft und Bradel 
nicht allein die in jenen Ortfchaften liegenden Wohnungen, fonbern 
auch noch die zu einem jeden Meichshofe gehörigen - Dorf» und 
Bauerſchaften, wie diejes aus den verſchiedenen Hofrechten hervor⸗ 
geht"). 


S 234. 


Je nach ber Größe bes von einem Grunbheren zufammenge: 
brachten Territoriums war auch die Anzahl feiner Fronhoͤfe ver 
ſchieden. Die Biichdfe von Paderborn 3: B. beſaßen ſchon im elf⸗ 
ten Jahrhundert fo viele Fronhöfe, daß fte im Jahre 1036 ein und 
zwanzig’ derfelben nebft ben zu einem jeben gehörigen nicht unbe 
deutenden Ländereien zur Dotirung bes von ihnen auferhalb der 
Stadt Paberborn gegründeten Stiftes Busborf hingeben konnten ?°). 
Auch das Stift St. Michael in Bamberg hatte in derfelben Zeit 
ſchon 13 Haupthöfe (curtes prineipales) 1%); das Etift Kanten 
8 verjchlebene Saupthöfe (prineipales curtee) 7%); das Kloſter 
Ravengivöburg in der Pfalz vier Fronhöfe 75) u. ſ. w. Die reiche 
Abtei Schwarzach namentlich befaß außer dem Sal ober Kammer⸗ 
hof zu Schwarzach felbft noch einen Freihof zu Stollhofen, einen 
Hof zu Ulm bei Lichtenau, einen Freihof zu Vimbuch, welcher auch 
Kloſterhof heißt, fobann einen Dinghof zu Mempredtshofen, und 
auch tm Elſaß noch Fronhöfe zu Drufenheim, Kugenhaufen u. 
a. m.?%). Auch bie Herzöge von Baiern befaßen ſchon im 18ten 
Jahrhundert eine fehr große Anzahl von Fronhoͤfen, wie aus dem 
Saalbuche Herzogs Ludwigs des Strengen von 1275 erfehen wer: 
den Tann 77). Im gleicher Weiſe alle übrigen in bie Höhe fireben: 
ben Landesherrn, bie weltlichen eben fowohl wie bie geiftlichen. 


71) Dipl. von 1800 u. 1801; ſodann bie Hofrechte von Werhoven, Eimen- 
horſt und Bradel bei Sommer, I, 2 p. 84-56 

72) Dipl. von 1086 bei Schaten, I, 848. 

98) Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hörigt. p- 926: 

74) Registr. aus 15. Jahth. bei Latembiet Angie, 1, 166 

76) ®rimm, U, 178 u. 180. 

76) ®rimm, I, 428, 426, 429, 488, 487, 784 fi. u. 786. 

77) Lori, Lehr. p. 18 fi. \ Er 
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An der Spihe ber größeren aus mehreren Fronhöfen beftes 
henden Herrſchaften pflegte, wie ſchon nach ben Vorſchriften Karls 
des Großen (8.77), ein Palatium oder ein anderer Fronhof nebft eis 
nem berrichaftlichen Beamten zu ftehen, und ein folder Fronhof 
fobanı curtis superior, curia major, curtis principalis, ofß- 
cium, palatium, camera, oder Oberhof, Haupthof, Amtshof, 
Pfalz oder Kammerhof zu heißen. So ftand z. B. im Stifte Eſſen 
der fogenannte Freihof als Oberhof (superior curtis omnium 
curtium, ber „Vryhoff, dat die overfte Hoff 18 des Stiffts“) an 
der Spige vieler anderer Fronhöfe?®). Ebenſo ftand an ber Spike 
fümmtlicher Sabelhöfe des Stiftes Werben ber Hof zu Bardhofen 
als oberfter Hof und in Beziehung auf ihn, als den oberften Sa— 
delhof, nannte man die übrigen Fronhöfe Unter Sabelhöfe?". 
Im Stifte Herbie hieß ein Fronhof die curia major, alle übrigen 
dagegen wurben curiae oder curiae minores genannt, welche ih— 
rerſeits wieder von den unter ihnen ſtehenden Manſen oder Bauern- 
höfen verfchieden waren ®). Im Stifte Mänfter war der Fronhof 
zu Loen ber oberfte Hof und bas dafelbft gehaltene Hofgericht das 
oberfte Hofgericht des Stiftes 1). Im Lande Twenthe umb in ver 
Grafſchaft Bentheim ftanden alle Fronhöfe des Landes unter dem 
Hof von Dethmarfen?). Die fünf Haupt» oder Schelhdfe bes 
Gebietes von Soeſt (curtes prineipnles, que dieuntur Sedelho- 
ven) ftanden wieber unter dem Amtshofe des dortigen Schultheißen 
(rillicatio officii scultetatus susatensis) ®°)., Saͤmmtliche Fron- 
höfe der Abtei Prüm ftanden unter dem Fronhofe von Rommers: 


78) Hofbud bei Kindlinger, Bolmeflein, I, 474. Hobeßfacktecht bei Sommer, 
1, 2 p. 216. 

79) Hoföreiit won 1569 pr. bei Sommer, I, 2. p. 207. „Das Stift Werden 
„bat viele Sadelhöfe, davon ber oberfte Hoff ber Hoff zu Bard- 

„ bofen, als wohin die unter Sadelhofe ihr Hauptgericht jederzeit ger 
habt.“ 

80) Bütervergeiniß bei Sommer, 1,2. p. 17 ff. - 

81) Bredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p 92. — „alß dieſes Stiftes Müns 
„fer obrifte Hoffgerichte deffelben Houes. 

82) Hofreiht von Dethmarfien, Art. 20 u. 7 bei Gtrodtmann, p. 119 u. 124. 
„alle Häve bed Landis van Twenthe hebben haer appellation in ben Hoff 
„Detpmarfien.” — 

88) Reditus villicationis aus 14. sec. bei Kindlinger, M. B. II, 288 f. 

». Maurer, Fronhof. U. 9 
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heim, welcher daher der Oberhof („Oberhof“), der oberfte Hof 
(„overfte hoeue“) und auch das Oberhaupt ber übrigen Fronyoͤfe 
genannt wird 4). Die vier der Aebtiſſin zu Linda gehörigen 
Kellnhöfe ftanden unter ber Pfalz (Pfallent) zu Lindau ®s). Der 
Haupthof von 16 dem Klofter Lucern gehörigen Meierhöfen war 
jener zu Lucern ®). Der Kölner Hof Recklinghauſen war ber 
Oberſte Hof von neunthalb dahin gehörigen ehemaligen Reichshd- 
fen). Im Klofter Spenkirsbach ftanden die Fronhöfe unter den 
Oberhoͤfen zu Scheibt und zu Winkel 8%). Auch im Rheingau ftanden 
immer mehrere Fronhöfe unter einem erzbiſchöflichen Amtshoſe 
(offeium seu villicatio curtis)®). Eben fo ftand der mainzer 
Hof zu Erfurt an der Spitze jümmtliher dem Erzſtifte Mainz in 
jener Gegend gelegenen Ländereien und Walbungen und von fünf 
dem Erzftifte gehörigen Dörfern %,). Nach dem Saalbuche Herzog 
Ludwigs des Strengen waren fämmtliche Fconhöfe ber Herzoge un: 
ter gewiſſe Amtshöfe (officie) z. B. zu Rain, Aichach, Wittels- 
bad, Möringen, Schwabed, Landsberg u. a. m. vertheilt®%). End: 
lich beſtand auch das Erzſtift Trier, um noch ein Beifpiel anzufüh⸗ 
ven, ſchon im 13. Jahrhundert aus mehreren Haupthöfen, von de 
nen aus das ganze jenem Stifte gehörige Territorium verwaltet 
worben iſt. Nach einem alten Weisthume des 18. Jahrhunderts 9) 
bildete nämlich der erzbiichöfliche Pallaft in Trier ſelbſt einen fol 
Gen Haupthof (p. 305, 818, 887 und 874). Außerdem gab es 
noch in Münftermaifelb einen Haupthof mit 13 Unterhöfen (curtes 
p. 869), ſodann noch andere Haupthöfe zu Birkenfeld, Waltrach, 
Wintrich, Welſchbillig, Pfalzel und Wittlich (p. 304, 318 ff., 385Ff.), 
und nod einen von biefen verichtebenen erzbifchdflichen Kammerhof 
(camera Archiepiscopi, p. 819 ff. 


84) Grimm, Il, 520 u. 586. . 
85) Satzung bed Pfallentzgerichtes bei Heider, Lindauiſch. Ausf. p. 802. 
86) Der Gefhichtäfreund von Lucern. I, 286 fi. 

87) Url. bel Sommer, I, 2 p. 182. 

88) Grimm, 1, 898, 895, 407. 

89) Dipl. von 1282 bei Bobmann, II, 788. 
892) Micelfen. Mainzer Hof zu Erfurt, p. 1118. 

90) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 

91) Jura Archiepisoopi. bei Lacomblet, Archiv, 1, 808 ff- 
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Allein nicht Bloß in hen größeren zu Ianbeherrlichen Terri⸗ 
torien herangewachfenen Grundherrſchaften hatten fich die Einrich- 
tungen Karls des Großen erhalten. Daffelbe war auch in ben 
aus den alten Palatialgebieten hervorgegangenen Reichsherrſchaften 
ber Fall, So ftand z. B. der Pallaſt in Frankfurt an ber Spike 
der in einem Umfreife von vielen Stunden umherliegenden Königse 
böfe, von denen im Laufe des elften Jahrhunderts: mehrere zu der 
Graffhaft des Bornheimer Berges ausgeſchieden und fobann vom 
Reiche veräußert worben find). Eben fo ftand ber Kaiſer- oder 
Königshof zu Ulm an der Spike des nicht umbebeutenden Pala— 
tialgebiete8 und ber darin liegenden Höfe"). Daſſelbe gilt von der 
Pfalz zu Aachen %) und von den anderen Pfalzen und Königähds 
fen, zu welchen ein größeres Territorium gehört hat. Namentlich 
gilt diefes au von dem berühmten Palatium zu Ingelheim, zu 
welchem nicht allein der ganze fogenannte Ingelheimer Grund, fons 
dern auch ein großer Theil des Mheingaues gehört Hat, bis ber 
Erftere mit dem Pallafte an Kurpfalz, das Letztere aber an das 
Erzftift Mainz veräußert, und ſodann unter bie erzbifchöfliche Kam- 
mer in Bingen geftellt worden ift®). Zu der Burg zu Nürnberg 
endlich gehörten, nad) einem alten Saalbüchlein aus dem 14. Jahr 
hundert, bie Yemter Altorf, Schwabach, Herolsberg, Berngau, Gre 
dingen und Weiſſenburg, dann die Vogteien zu Herspruck, Amberg, 
Vilseck und Eaftel, der Markt Velden mit 12 dazu gehörigen Döre 
fern, die Städte Weiffenburg, Nördlingen, Dünfelsbühl, Bopfingen, 
Auffichen, Harburg, Schweinfurt und Donauwörth, fodann das 
Egerland in Böhmen, Wendelftein, Adelnburg, Lichtened, die Nürns 
berger Reichswaͤlder St. Sebald ımd St. Lorenz, der Weiffenburs 
ger Reichsforſt u. a m. „Das feind die güter, bie zu dem 
„Reich gehdrend, auf die Burg zu Nürnberg", wie jenes 
Saalbüchlein fagt ®). 





92) v. Fichard, Entftefung ber Reichsſt. Frankf. p. 18 fi., p. 55 fi 189 ff. 
93) Jäger, uUlms Verfaffung, p- 19 fi- 
94) Quir, I, 48, 0, 2. 
96) Widder, III, 808 fj. Sodmann, I, 159—160. 
96) Hist. Norimb. Dipl. p. 2—7. Joh. ab Indagine, p. 275—286. 
9 * 
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2. Die Sranhöfe and deren Verwaltung. 
a. Der Fronhof und feine Beftanbtheile. 
1) Königliche Pfalzen. 
$. 285. 


- Der von Karl bem Großen feiter begründete Unterſchied zwi 
ſchen Palatien oder Pfalzen und anderen für die herrſchaftliche Ver- 
waltung beftimmten Königshöfen dauerte auch noch im fpäteren 
Mittelalter fort, und wurde mehr und mehr auch auf die landes⸗ 

. herrlichen Fronhöfe übertragen. Es müffen baher auch im fpäteren 
Mittelalter noch zweierlei oder, wenn man will, breierlei Arten von 
Feonhöfen ftreng von einander unterſchieden werden. Die Palatien 
der Könige und der Ihnen nachgebildeten Pfalzen der Landeshern; 
ſodann bie für bie Verwaltung beftimmten Königshdfe und bie die 
fen nachgebilveten Iandesherrlihen Fronhöfe; endlich die Fronhoͤſt 
der geiftlichen unb weltlihen Grundheren, welche fehr Häufig zu 
gleicher Zeit der Sitz der Herrſchaft felbft und der herefchaftlihen 
Berwaltung waren, 

Was nun zuerft die Königlichen oder Kaiferlichen 
Palatien betrifft, fo find zu den alten im fpäteren Mittelalter 
no viele neue hinzugefommen. Denn da bie Deutſchen Könige 
nicht nur zu Frankfurt, Nürnberg, Ulm u. ſ. w., fondern aud in 
allen anderen Reichsſtaͤdten („in andern fteten bie des riches fint“), 
und in den Bifchofsftädten einfehren und daſelbſt ihren Hof halten 
durften 9), fo mußten an allen diefen Orten gehörig eingerichtete 
Palatien zum Empfange des Kaiſers und feines gewöhnlich fehr 
zahlreichen Gefolges in Bereitichaft ftehen ($- 828). Daher kommt 
&, daß wir nicht bloß in den größeren Reichsftäbten, ſondern auch 
an Hleineren Orten, z.B. in Nierftein und Kreuznach, noch im IL 
und 12. Jahrhundert mehr oder weniger ausgedehnte Königliche 
Palatien finden 9). Eben fo in der Burg Gelnhaufen den präch⸗ 
tigen Palaft Friedrichs I., defien immer noch ſchöͤne Ruinen bis 
auf unfere Tage gelommen und in einem ausführlichen Werte auch 


9) Shwäh. &r. W. c. 115. Ruprecht von Freifing, 1, 96. 
98) Widder, Il, 295296, IV, 24 
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für die Nachwelt erhalten worben find ®). Es ſcheint fogar, als 
haben die Kaifer in jedem Herzogthum eine gewiſſe Anzahl 
von Pfalzen gehabt, auf melden fie bei ihren Rundreifen im 
Reiche zu wohnen, bafelbft ihren Hof zu Halten und ſodann bie 
Angelegenheiten des Reiches zu beforgen pflegten. Im Herzogs 
thum Sachſen werben bereit in den Rechtsbüchern fünf ſolche 
Pfalzen genannt, zu Gruna, Goßlar, Wallenhaufen, Altſtedt und 
Merfeburg "), für welche aber Ruprecht von Freifing (I, 95), mit 
welchem Grunde kann ich nicht fagen, Bremen („Breime, Brime 
ober Breyme), Goßlar, Walthaufen, Malfteten und Mer 
prud nennt, welches Letztere jedenfalls nur cine andere Benennung 
für Merfeburg gewefen fein fann. Die Pfalz zu Goßlar wird in 
einer alten Urkunde abwechſelnd Reichspalaſt und Kaiſers Haus 
genannt („bes Reiches Pallaſte to Goflere“ und „des Keyſers Huß 
to Goßlere“) 2). Eben foldhe Pfalzen findet man aber auch in 
den übrigen Herzogthümern. Nach ben Annalen yon Aachen hat 
es zur Zeit Heinrichs VI. noch viele Königshöfe gegeben, im Her⸗ 
zogthum Sachſen 20, in Rheinfranfen 21, in Baiern 12 und in 
der Lombardei 28, aus welchen die Könige ihren Unterhalt, ihren 
Königsbienft (servitia regalie) bezogen. (Iste sunt curie que 
pertinent ad mensam regis Romani) 2). Nur Schwaben fehlt 
in biefem Verzeichnife, wahrfcheinlich deswegen, weil daſelbſt bie 
Königshöfe zum Stammgut der Hohenftaufen gehört haben. Denn 
aud in Schwaben Bat es bekanntlich nicht an Königshöfen gefehlt. 

Es ift intereffant das Schieffal diefer zahlreichen und durch 
das ganze Meich verbreiteten Königlichen Pfalzen zu verfolgen. Die 
meiſten von ihnen wurben früh ſchon veräußert, und Tamen früher 
ober fpäter in die Hände der in bie Höhe ftrebenden Reichsfürften 
oder Reichsſtaͤdte. So find z. B. die Königlichen Palatien in Ins 
gelheim, Kaiferslautern, Kreuznach und Nierftein nebft den dazu 


9) Bernhard Hundeshagen, Kaifer Friedrichs 1. Valaſt in ber Burg zu Geln⸗ 
haufen 1819 in Fol. mit 18 Rupfertafeln. 

1) Gädf. &r. I, 62, 9.1. Echwäb, Lr. W. c. 114. In dem Mehtsbuch 
nach Difinetionen VI, 15. Rr. 1 bei Ortloff p. 824. wird ſtatt Goßlar 
geſagt Werla. 

2) Heineccius, antiquitat. Goslar p. 24. 

8) Annales Aquenses bei Böhmer, font, III, 897 1. 896. 
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gehörigen Reichslanden an bie Kurpfalz verſetzt worden und bie 
anf unfere Tage bei derfelben geblicben 9. Daſſelbe Schichſal hatte 
der Palaft Friedrichs I. in ber Burg Gelnhaufen. Auch er wurde 
wehrmals verpfändet, zulegt an bie Grafen von Hanau, bei denen 
ex ſodann bis auf unfere Tage geblieben ift. Eben fo das Pala⸗ 
tum zu Speier. Die bereits zu Karls des Großen Zeiten beftans 
dene Koönigspfalz (palatium Regis Nemetense) kam fpäter, jehs 
wahrſcheinlich zuerft an einen Anherrn des Grafen Werner im 
Speiergau und mit deffen Nachkommen, Konrad II., wieber an das 
Reich felbft. Aber ſchon am Ende des 11. Jahrhunderts wurde 
diefe Königspfalz von Heinrich IV. dem Biſchof von Epeier über 
tragen 5). 

Auch der von Karl dem Großen zu Frankfurt angelegte und 
von Ludwig dem Frommen erweiterte oder vielleicht auch von ihm 
neu angelegte Pallaft erhielt ſich noch in fpäteren Zeiten, führte 
feit dem 18. und 14. Jahrhundert den Namen Salhof oder Sal 
(„bes Riches Sal*), und ward nicht felten auch noch von ben Köni 
gen, zumal von den Hohenſtaufen bewohnt %). Im 14. Jahrhun⸗ 
dert wurde berfelbe zu Lehen gegeben, fobann verpfändet und am 
Ende des 17. Jahrhunderts als Privatbefigthum verfauft 7). 

Der von Karl dem Großen zu Aachen erbaute Pallaſt erhielt 
ſich noch bis ins 18. Jahrhundert. Es wurden bafelbjt mehrere 
Reichstage gehalten und Könige gefrönt ®), zulegt noch Rudolf 
von Habsburg „in unferm Kuniglichen Hufe bafelbft,“ wie es in der 
Urkunde heißt 9. Seit biefer Zeit ift aber Feine Rebe mehr von 
dem Pallafte. Die Ruinen deffelben, fo wie bie dazu gehörigen 
Gebäude und Pläge gingen durch Kaiferliche Verleifungen nach 
Und nad) an bie Geiftlickeit und an verſchiedene adelige Geſchlech⸗ 
ter, von biefen aber an die Stabt über. Und auf ber Stelle des 
alten Reichspallaftes wurde das Rathhaus erbaut, in welden 


4) Wibber, HN, 296, 805 ff. IV, 24, 186-188. 

5) @eorg Rau, Retfchergof und Rönigspfalz in Gpeier, p. 5588. 

6) Fiqherd, p.5, 10, 11, 18, 61, 54, 159, 188 u. 184. Battonm ed. @ule, 
Veſchreibung. von Frankfurt 1. 29 u. 80. 

7) dichard p. 154, 202—208. Battonn ed. Euler I, 80-82. 

8) Ouir, I, 88, 52, II, 84 fi. 

9) urt. von 1278, ed. cod. dipl. p. 249. 
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jedoch ein fehr großer Saal angebracht und für die bei Kalſerkrö- 
nungen gebräuchlichen Feierlichkeiten dem Reiche vorbehalten bleiben 
follte ’9). Auch Marimilian I. hielt, als er im Jahre 1486 zu 
Aachen gekrönt wurde, feinen Hof auf dem , Rathhauß zu Ach.“ 
Auch das Krönungs- Mahl wurde auf dem Nathhaufe gehalten, 
von welchem wir noch mehrere ganz umftändliche Beſchreibungen 
befigen. In einer derfelben heißt es unter Anderem, daß auch „des 
„Königs Buteley und Speißtammer auf dem Rathhauße in einem 
„Gemach zu hinderſt bey der Thür zugerüft, umb aller Nothdurfft 
„ein voll: und Gnügen war“ 11), Auf diefe Weiſe ift demnach das 
Rathaus zu Aachen und der bafelbft befindliche Königsfaal ger 
wiflermaffen zu einem Sie der Kaiferlichen Macht geworben, und 
diefes bis zur Franzoͤſiſchen Revolution geblieben. 


Bon bem gleichfalls von Karl dem Großen erbauten Pallafte 
zu Ingelheim endlich, um noch ein Mal auf dieſes berühmte Denk 
mal ehemaliger Deutjcher Größe zurüd zu kommen, befigen wir eine 
Beichreibung und Abbildung der zu feiner Zeit noch beftandenen 
Gebäulichkeiten von Schöpflin "). Dielen Deutſchen Kaifern 
diente dieſes Palatium noch zum Aufenthaltsurte. Friedrich I. und 
Karl IV. Tiefen es nebft der dazu gehörigen Capelle in ben Jahren 
1154 und 1354 fogar neu wicber herftellen, bis baffelbe und zwar, 
noch im Laufe des 14. Jahrhunderts den Pfalzgrafen verpfändet 
worden und fobann bei der Kurpfalz bis auf unfere Tage geblies 
ben ift. Auch unter den Pfalzgrafen hat fich der ehemalige Kaiſer 
Pallaſt, welcher nach wie vor der Saal genannt worten ift, noch 
lange Zeit erhalten. Noch im 15. Jahrhundert war er bewohnt 
und befeftiget („daß die in dem Saale bafelbft, ber befeftigt und 
„umbgraben ift, wohnen ober dahin ziehen“) »). Erft in ben 
ſcheuslichen Tagen des Orleanifchen Krieges wurde auch er im J. 
1689 ein Raub ber Flammen. Und nur Schöpflin verbanten wir 





10) Bod im Jahrb. der Alterthumsft. im Rheinl, V, 82 ff. Ouir, IL, 
85-86. 

11) Mäffer, Reichstags theatram IL, 86 u. 40-45. 

12) In Act. Acad. Palat. I, 300 fi. 

18) Urt. von 1402 bei Schaab, Geſch ber Heſſiſchen Rheinproving, I, 498, 
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es, daß von feinen prachtvollen Trümmern wenigftens ein bärftiges 
Bild noch bis auf unfere Tage gekommen tft. 


2) Gnnptfronhäfe oder Pfakgen Der Saudetherra uud Dinafzn. 
$ 286. 


So wie der Kaifer feine Palatien oder Pfalzen hatte und von 
einem Palatium zum Anderen umberzureifen, bafelbft feinen Hof 
zu halten und von da aus bie Angelegenheiten des Reiches zu ber 
forgen pflegte, fo hatten auch bie Landesherrn ihre Hauptfronhöfe, 
welche zuweilen, 3. ®. in ben Abteien Lindau und St. Gallen, in 
den Erzitiftern Trier und Köln, in dem Bisthum Konftanz u. a.m. 
ebenfalls Pfalzen oder Palatien 1%), oder auch Heine Pfalzen, 3.8. 
tm Gröftifte Trier ein Palaciolum, fpäter Pfalzel genannt worden 
find !6), und wanderten ſodann auch in ihren Territorien von einem 
Hauptfronhofe zum anderen, um von dort aus die Angelegenheiten 
ihres Landes zu beforgen. Der Abt von Prüm Hatte brei folcher 
Hauptfige (tres habet principeles sedes), zu Prüm, Mäünfter 
und St. Goar. Sie dienten ihm gewiffermafien zu feiner täglihen 
Wohnung (haec tria oppida debent esse quasi camera et ha- 
bitatio cottidiena). Eine jede von ihnen war mit ber nöthigen 
geiftlichen und weltlichen vitterbärtigen Hofhaltung und mit einer 
Menge Mancipien zur Beforgung bes täglichen Dienftes verfehen 
(quarum quaelibet habet infeodatos satis honestos priores 
et capellanos, atque ministeriales plurimos, et satis copiosam 
multitudinem mancipiorum, qui cottidianum, quando eis 
praeceptum fuerit, domino abbati persolvent servitium). 
Der Abt ſowohl wie feine ganze Hofhaltung Iebte von den Einfünfe 
ten jener Fronhöfe (sciendum est,. quod istorum oppidorum 
reditus, vel sunt domini abbatis, vel suarum ecclesiarum, 


14) Heiber, Lind. Ausf. p. 802. Lacomblet, Archiv I, 805, 818, 887 u. 874 
Vocabularius $. Galli bei Wackernagel, Leſebuch T, 27. 56. palatias 
phalanze. Der Fronhof, welden der Erzbiſchof von Köln in Soeſt hatte, 
wird abwechſelnd palatium, curia und domus genannt. Urk. vom 1298 
bei Giberg, IL, 1, p. 628, 624—625. Altes Glossar bei Suhm, symbel. 
p. 194. „Aula, Hof, falanza, forzih Grimm, I, 104, 106. 

15) Lacomblet. I, 806, 838, 841, 877 u. 879. 
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sive suorum ministerialium), beforgte daſelbſt bie Angelegenheiten 
feines Landes (et ubi necessitas exegerit, negotia suae eccle- 
siae ibidem tractabit), und wurbe nöthigenfalls von feinen Mi 
nifterialen, welche ja feine Getreuen und Lebigmannen (fideles ec- 
elesiae et homines logii $. 209) waren, vertheibigt 1%). In ſpä⸗ 
teren Zeiten erft wurde die Hofhaltung in Prüm ſelbſt firirt und 
jener Fronhof zum ftändigen Wohnfig erflärt, bis die ganze Abtei 
zuletzt an das Erzftift Trier gefallen ift. Auch die Erzbiichöfe von 
Mainz wohnten no im 14. und 15. Jahrhundert auf ihren ver 
ſchiedenen Hauptfronhöfen und Burgen bald in Rüdesheim, balb 
auf ben Burgen Ehrenfels, Scharfenftein u. a. m., am häufigften 
jedoch in Eitoill 17). Erfi gegen das Ente bes 15. Jahrhunderts, 
nachdem im Jahre 1475 die Martinsburg in Mainz von dem Erz⸗ 
bifchof Diether erbaut worden war, bezogen bie Erzbiſchoͤfe in jener 
Burg ihren ftändigen Wohnfig, alſo eine wahre Reſidenz 1%). Die 
Erzbifchöfe von Köln hatten nach einem alten Weisthum in ihrer 
rheiniſchen Diöcefe vier verfchiedene Burgen und Höfe, auf welchen 
ſie abwechfelnd kürzere oder längere Zeit verweilten, zu Köln, Bonn, 
Neuß und zu Aachen !9), und außerdem noch in Soeſt und in ans 
deren Städten des Herzogthums Weftphalen ($. 823). Die Pfalz 
grafen bei Rhein reiften ebenfalls auf ihren verſchiedenen Haupte 
fronhöfen und Burgen umher. Sie hielten ſich fehr häufig auf 
ihrer Burg zu Alzei auf, bis fie im 14. Jahrhundert auf ihrem 
nad) dem Brande neu wieber hergeftellten Bergichloffe zu Heibels 
berg ihre ftänbige Wohnung nahmen, dieſe aber im 18. Jahrhun— 
dert wieder weiter nach Mannheim verlegten ?%). In gleicher Weiſe 
zeiften die Herzoge von Baiern im 12. und 13. Jahrhundert 
von einem Hauptfronhofe zum anderen, und Tamen baher jedes 
Jahr auch einige Male in die Oberpfalz, wo fie bald zu Lengens 
felb, bald aber auch zu Nabburg, Walteck, Amberg, Velburg u. a. m. 
fich aufhielten und von da aus bie Landesangelegenheiten beſorg⸗ 


16) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 694. 

17) Bobmann, 1, 188, 144, 145, 154 1. 160. 
18) Bobmann, I, 29, 188 u. 154 [. 

19) Lacoınblet, Arhio H, 819. 

30) Widder, I, 97 u. 128. III, 26. 
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tem 21). Auch in Sachſen endlich, um noch ein Beiſpiel anzufühe 
ven, reiften bie Landesherrn von einem Hauptfronhofe zum anderen 

« umher unb regierten von ihrem jebesmaligen Hoflager aus bas 
ganze Land 22). Erſt feit dem Jahre 1486 hatten bie Herzoge ihr 
beftändiges Regiment in ber Stadt Dresben und feit biefer Zeit auch 
eine ftändige Regierung bafelbft 23). 

In gleichem Falle wie bie Reichsfürſten befanden ſich aber 
auch, wie wir fogleich weiter fehen werben, die Dynaften und an 
deren Semperfreien. Denn ba fie, gleich ben eigentlichen Reichs- 
fürften, zu einer vornehmeren Hofhaltung berechtiget waren ($. 208), 
fo bedurften auch fie größerer, den Iandesherrlihen Pfalzen ähn- 
licher Fronhöfe, auf benen fie wohnen und in derſelben Weiſe die 
Ungelegenheiten ihrer Heineren Territorien beforgen Tonnten, wie 
& bie Lanbesheren in ihren größeren Territorien zu thun pflegten. 


8) Für Die Verwaltung beſtimute Sronhöfe Der Könige und Banbesherrn. 


$ 37. 


Bon biefen Königlichen, landesherrlichen und dynaſtiſchen 
Pfalzen verfchieden waren diejenigen Königshöfe und Fronhöfe ber 
Landesherrn und Dynaften, welche nicht für ihre eigene Wohnung, 
vielmehr blos für die Herrihaftlihe Verwaltung beftimmt 
waren. Oefters ftanden zwar auch die bazu nothwenbigen Gebäude 
mit bem Palatium ſelbſt in Verbindung, und bei den meiften größe 
ren Burgen ift dieſes, wie wir fehen werben, fogar als bie Ne— 
gel zu betrachten. Sehr häufig waren dieſelben aber auch von dem 
Palatium getrennt, wiewohl fie auch dann noch, wie bereits gezeigt 
worben ift (F. 234), unter irgend einer Pfalz oder, was daſſelbe 
ift, unter einem Haupthofe zu ftchen pflegten. Im einen wie in 
dem anderen Falle gehörte num zu einem ſolchen für die herrſchaft⸗ 
liche Verwaltung beftimmten Fronhofe bes Königes oder eines Lan⸗ 
desherrn oder fonftigen Dynaften ein zur Wohnung des herrſchaft⸗ 
lichen Beamten beftimmtes Wohngebäude, welches urſprünglich 


21) Feßmaier, von dem Vizthum Amte Lengenfeld p. 4142. Lang, Beir. 
Jahrb. p. 281. 

22) Antonius Wed, Beſchreibung von Dredben, p. 178 u. 175. 

38) Bed, p. 175. D 
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"ebenfalls ven Namen Königshof ober Herrenhof, curia, 
eurtis oder Herrenhaus geführt, in fpäteren Zeiten aber im⸗ 
mer häufiger und häufiger von dem bafelbft befinblichen Amtsfige 
den Namen Amtshof oder officium und Amtshaus erhalten 
hat 4). Nußer der Amtswohnung bes herrichaftlichen Beamten 
gehörten aber, fo lange bie Landwirthichaft noch vom Fronhofe aus 
betrieben zu werben pflegte, zu jedem ſolchen Königs: oder Amts 
bofe auch noch die nöthigen Scheunen, Speicher ober Kaften 
(horrea, spicaria, Scure, Chornhus, Casti u. f. w.) 25), Keller, 
Keltern (Toroutar, Kelcterre, Calcatorium, Kelcterhus) 2°), 
Etallungen, Küchen, Bäckereien und andere Delonomie s Gebäude, 
‚wie biejes aus ber Natur ber Sache und aus fehr vielen Urkunden 
jener Zeit hervorgeht. In der Wetterau z. B. ſollte jeder Sadel⸗ 
hof „eynen Buwehoff, eyn Badhufz, eyn Schure vnd eyn Hunthuſz 
haben 27). Faft allenthalben findet man Arbeitshäufer (offieine, 
ambahthus) 2%), Mühlen, Vranereien und Bäckereien 29), Qor- 
rathöfammern zur Aufbewahrung des Fleiihes, Speds u. |. w. 
(lardarium, Bpechus. Carnificina, Vleischus) 2%), eigene Räume 
ober Gebäude zur Bewirthung, Beherbergung und Verpflegung der 
Säfte und ber veifenden Fremden (fogenannte Herbergen, halber- 

“ garia 1), Gafthänfer, hospitele, Gesthus, diversorium, ahizziu, 
casthus oder kasthus 22), Wirthof 32), caupona) #), ſodann Ge 


24) Gründliche Nachricht von dem am die Stabt Lübec anno 1859 verpfände: 
ten dominio et advocatia. Möllen, p. 40, 71, 78 u. 74. Dipl. von 1859 
u. 1740, eod. Beilagen p. 22 u. 77. 

25) Altes Glossar bei Suhm, p. 190, 216 u. 281 Altes Gloſſar bei Done, 
Ang. VII, 592 spicarium, chasii. 

26) Altes Glossar bei Suhm, p 288. 

27) Srimu, 1. 500. 

28) Altes Glossar bei Sahm, p 259. 


29) Caesarius $. 7 bei Hontheim, I, 688. In qualibet curia potest D. ab- _ 


bas cambam suam, siout et molendinum habere. Cambam val- 
gariter appellamus Bachus et Bruhus. 

80) Glossar bei Suhm, p. 320. 

31) Urf. von 1297 bei Neugart, I, 846, wie ſchon zur Frunkiſchen Zeit, oben 
% 44. 

82) Glossar bei Suhm, p. 201, 202 u. 820. 

88) Grimm, -IIL, 077 u. 678. 
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bäube zur Pflege ber Armen und Kranken und ber alten Leute 
(zenodochium, pauperum susceptio. Nosochomium, domus 
infirmorum. Gerontochium, domus senum imbecillium) ®), 
zumal in den Klöftern eigene Krantenanftalten (infirmariae) 5.8. 
im Klofter Neuquiftelberg in Weftphalen 9), in ber Abtei Korvei 
ein Armenhaus (hospitale pauperum) und ein Krankenhaus 
(domus infirmorum) 27). Auch Babeanftalten (Babebütten) findet 
man auf manchen Fronhöfen. Sie follten für Kindbetterinnen und 
für andere Leute, bie es beburften, hergelichen werben 2%). Je mehr 
Fronlaͤndereien indeſſen im Laufe der Zeit gegen jährlich zu Teis 
ftende Naturalabgaben an Colonen hingegeben worben find, beito 
mehr verſchwinden bie Arbeitshäufer, Bäckereien, Stallungen unb, 
anderen Detonomie-Gebäube bei den Amtswohnungen, und es tre⸗ 
ten fodann in den Fruchtländern bie Speicher, in ben Weinlän- 
bern dagegen bie Keller hervor. 

Granerium oder camera nannte man nämlich biefeni- 
gen Gebäude, Speicher, Kammern oder Kaften, in welchen 
die Getreides und anderen herrichaftlichen Abgaben abgeliefert und 
aufbewahrt zu werben pflegten 3%). Und fo wie bie Königshöfe, 
3 B. jener zu Nürnberg, ihr granarium ober ihren Kaften ge 
habt haben, in welchen z. B. in Nürnberg alle Einfünfte bes gan 
zen Burggrafthums abgeliefert werben mußten *0), fo auch fänmts 
liche Fronhöfe der Landesheren und der größeren Grunbherrn. Die 
Herzoge von Baiern hatten z. B. in Landau einen folchen Speicher, 
in welchen alle herzoglichen Einfünfte (redditus Ducis qui du- 





84) Hcberegifter ber Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv II, 258 
u. 254. 

85) Glossar bei Suhm, p. 320. Urf. von 1152 bei Schaten, I, 552. Xeno- 
dochla et reliqua fidelium pauperumgue construl hospitalla. 

88) Urt. von 1848 bei Geiberg, II, 887, Rot. 

87) Statuta ab. Corbej. von 822, I, c. 1 u. 4 im Polypt. Irmiaen. p. 807 
u. 809. Urt. von 1152 bei Schaten, I, 689. 

38) Grimm, I, 729. 

89) Altes ‚Glossar bei Suhm, symbol. p. 820. Granarium, Corahus. Sqhlett⸗ 
ſtadter Oloſſen bei Haupt, Zeitirift, V, 357. Granarium, tisanarium, 

._ spihchari, kornhus. 

40) Saalbũchiein aus dem 18. Jahrh. in Historia Norimberg, p. B. 
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euntur ad granarium in Landarve), namentlid; auch die Abgas 
ben von Schweinen (redditus porcorum) abgeliefert werben foll- 
ten #1), Außerdem befanden ſich aber auch noch auf allen übrigen 
Hauptfronhöfen der Herzoge, 3. B. in dem Vizedomamte zu Rot u. 
a. m. ſolche Granarien 42). In gleicher Weife hatte das Klofter 
Rolling feinen Chaſten #), das Erzitift Trier fein granarium 
in dem Pallafte felbft 4) und feine erzbiichöflihe Kammer (ca- 
mers Archiepiscopi) zu Trier #), die Abtei Schwarzach ihren 
Kammerhof zu Schwarzach 4%), das Stift Efien fein granarium 
ober Cornhuys zu Eſſen *"), die Abtei Korvei ihr granarium zu 
Meppen 4%) und am anderen Orten, bas Stift Fredenhorft fein 
granarium commune ($. 371), das Stift zum großen Münfter 
in Züri fein granarium in Züri felbft 4%), die Grafen von 
Waſſerburg ihr granarium oder ihren Kaften zu Waſſerburg 0) 
n.f.w. Je mehr nun bie. Raturalabgaben hervortraten und zu⸗ 
let das Haupteinfommen bildeten, befto wichtiger wurden begreiflis 
her Weiſe diefe Speicher. Und fo ift es denn gefommen, daß zus 
legt fehr viele Fronhöfe jelbft Kammern, Kammerhöfe, Hoflammern, 
Kammerämter und Kaften» oder Mentämter genannt worben find. 
Daffelbe, was in ben Getreide- und Kornländern von ben 
Speichern, -gilt in ben Weinländern von ben Kellern und ben 
damit verbundenen Kelten. So hatten z. B. die Erzbifchöfe von 
Trier in ihrem Palatium felbft einen ſolchen Keller nebft einer Kel- 
ter, in welche bie Weinabgaben abgeliefert werden mußten 1). Mit 


41) Jura Ducis auß 18. Jahrh. in Mon. Boic. X, p. 49. 

49) Jura Ducis, I. c. XI, 50. 

48) Dipl. von 1818 in M. B. X, 79. 

44) Jura Archlepiscopi aus 18. Jahrh. bei Lacomblet, I, 374 f. qui perli- 
net ad granarium domini in pallatio etc. 

45) Jura Archiepiscopi, L c. I, 819 ff. 

48) Grimm: I, 428. 

47) Urt. von 1832 bei Rindlinger, Obrigk. p. 893 u. 898. 

48) Hofredit von 1848, $. 8 u. 4 bei Grimm, Ill, 179 f. 

49) Dipl. von 1264 bei Sqhaubert, Zeitfeht. I, 69. 

50) Urf. von 1288 in Mon. Boic. I, de nostro granario et modio nostro, 
gai vulgariter dicitur castenmaz. 

51) Jura Archiepiscopi, 1. c. p. 874 pertinent ad cellariam in palatio; 
p- 376 et ipsi ducent in torcular domini in palatio; vgl. noch p- 878. 
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der’ Vermehrung’ der Raturalabgaben in Wein Reg auch bet ihnen 
die Wichtigkeit der Keller. Daher find daſelbſt aus ben Saal unb 
Fronhöfen nicht fetten die Amtstellereien heworgegangen, wie 
dieſes Alles anderwärts weiter auselnanber gejegt werben foll. 
Hier erlaube ih mir nur noch einige Bemerkungen über bie 
‚grangia zu machen. Sehr häufig verftelt man nämlich darunter 
eine Scheune oder einen Stall ($. 37), jehr häufig aber auch bie 
von größeren Fronhöfen abhängigen fogenannten Meierhöfe, 
Bormwerke ober Stadel, welche bloß zur Bewirthſchaftung eines 
Heineren Gutes beſtimmt waren, und daher feinen eigentlichen Her⸗ 
renhof (curia), vielmehr außer den Wohnungen für das Dienfts 
perfonal nur noch bie Stallungen für das Vieh und die zur Auf— 
bewahrung der eingefammelten Früchte und fonftigen Vorräte 
nöthigen Gebäude enthielten. So befaß 3. B. das Klofter Reu- 
burg im Elfaß 15 folder grangiae, und zu einer jeden von ihnen 
gehörte eine beftimmte Anzahl von Feldern, Wiefen und Weiven 
nebft dem gehörigen Antheile an dem Walde und Waſſer #2). In 
ganz gleicher Weiſe hatte auch das reiche Kloſter Schönau bei Hei— 
belberg bergleihen grangiae oder Meierhöfe an 15 verjchtebenen 
Orten, z. B. zu Neuenheim, Schriesheim, Virnheim, Rittesheim, 
Bruchhauſen, Lochheim, Neckarhauſen u. |. w. nebft ben bazu gehö- 
rigen Feldern, Wiefen, Weinbergen, Waldungen, Weiden und an- 
derem Zugehör 52), Ein Nitter von Heydebrafe verkaufte eine 
folge grangia, welche auch ein Hof (curia) genannt wird, nebft 
allem Zugehör (ipsa grangia et curia cum omni suppellectili 
et substencie ejus mobili et immobili), namentlich mit Pferden, 


652) Dipl. von 1177 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 282. Locum ipsum, in quo 
pref. monasterium corstructum est, cum omnibus pertinentiis 
suis. Grangiam etc. (Die Orangien waren demnach bloße Pertinenzien 
bed Kloſterhofes felbft. Es werden ſodann 15 namentlich aufgezählt). — 
grangiam P. cum omnibus earum pertinentiis, agris scHicet, 
pratis, aquls, silvis, pascuis, cultis et incultis. ®Diefe Felder, Wiefen u. 
ſ. w. waren daher Zugehör jener grangiae, fo tie biefe ſelbſt wieder zu 
dem Mofterhofe felbR gehört Baben. 

68) Dipl. von 1204 bei Guden, syl. p. 62. #rangias de Nuenheim, in 
Schriesheim u. ſ. w. — cum terris, pratis, nemoribus, vinels, paseuis, 
aquis, et omnibus allis pertinentiis suis. 
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Küken, Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, Sommer: und Win⸗ 
terfrüchten (frugibus estivalibus et hyemalibus), gedroſchenen 
und ungebrofchenen (excussis et non excoussis), mit Saatfrüch⸗- 
ten, frifhem und geräuchertem Fleiſche (carnibus recentibus et 
siccis), mit Wagen, Pflügen, Töpfen (ollis), und anderen zur Haus: 
haltung oder zur Landwirthſchaft gehörenden Geräthichaften (et 
omnibus prorsus instrumentis ad curiam domesticam vel 
agriculturam pertinentibus) ®%). Namentlich, Hat man in Eng: 
land von jcher unter einer grangia eine unferen Meierhöfen ähn- 
liche Hofanlage verftanden ®5). Und Heute noch bebeutet daſelbſt 
grange einen Pacht⸗ oder Bauernhof. 


4) Sronhöfe der geifiligen und weltligen Grundherrn. 
$. 238. 

Von diefen Pfalzen und für die herrichaftliche Verwaltung 
bejtimmten Königshöfen und Fronhöfen der Landesherrn und Dy— 
naften verſchieden find nun die Fronhöfe der. geiftlichen und 
weltlichen Grundherrn dadurch geweſen, daß diefelben insgemein 
Sitze der Herrſchaft und zu gleicher Zeit auch der herrſchaftlichen 
Verwaltung, jedenfalls aber von viel kleinerem Umfange waren, 
als die Königlichen und landesherrlichen Pfalzen, indem fie, wie 
bereit8 bemerkt worben ift, des Rechtes eine vornehmere und größere 
Hofhaltung zu unterhalten entbehrten. Da jeboch ein und derſelbe 
Grundherr aud in mehreren Torffchaften, ja fogar in einer und 
berfelden Dorfmark mehrere Fronhöfe befigen Tonnte 5%), und bie 
Grundheren fobann, wie die Könige und Landesherrn, von einem 
Fronhofe zum anderen umher zu wanbern pflegten, um bie herr⸗ 
ſchaftlichen Gerichte zu hegen und bie wirthichaftliche Verwaltung 
gehörig zu Überwachen, bis fie zulegt ebenfalls auf einem beftimms 
ten Fronhofe ihren ftändigen Wohnfig nahmen, fo find boch biefe 
grundherrligen Fronhöfe im Kleinen in aller und jeder Be— 





54) Dipl. von 1297 bei Westphalen, IL, 1555. vgl. mit 1554. ©. noch Hen- 
schel, v. grangia. J 

55) Spelmann, v. grangia, p. 267 f. 

66) Dipl. von 1289 in M. Boic. VI, 548. Dipl. von 1278 bei Sinblinger, 
M B. UL 1. p. 221. 
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ziehung bafjelbe gewefen, was bie Königlichen unb Ianbeöherrlichen 
Pfalzen im Großen. 

Es gehörte daher auch zu einem grunbherrlichen Fronhofe 
vor Allem eine herrfchaftlihe Wohnung. Außer ver Woh— 
nung bes Grundheren gehörten dazu aber auch noch, je nachdem 
die Fronländereien noch vom Hofe aus gebaut worben oder ſchon 
an jelbftftändige Colonen hingegeben geweien find, die zu einer 
Landwirthſchaft nothwendigen Defonomie-Gebäube, oder im legteren 
Falle die Wohnungen und Wirthichaftsgebäube der Colonen. Un 
ter den herrichaftlichen Gebäuden befanden fich jedenfalls auch die 
nöthigen größeren Speicher und Keller, indem auch die grund: 
berrlihen Abgaben in firirten ober unfixirten Natural = Leiftungen 
zu beftehen pflegten. Insgemein ragte die herrichaftliche Wohnung 
unter ben Übrigen Fronhofgebäuben hervor. Sie führte auch jeht 
noch ben Namen curtis oder curia, während bie übrigen Wohn: 
und anderen Gebäude, namentlich auch die Bauernmohnungen do- 
mus, sedificia, casae ober aud) mansus genannt zu Werden 
pflegten 61). Sehr häufig wird aber auch bie herrichaftliche Woh: 
nung domus indominicata ($. 282) ober dominicale, 
3. B. in Benedictbeuern 5%) ober au bloß domus 8), Haus 
„bus, huſs, Huiff u. ſ. w.“) ®), oder Kemnat („Rempnetten ober 
Kemenaden“) 9) und, da biefelbe insgemein in burgartiger Weiſe 


657) Dipl. von 1016 bei Kinbfinger, M. B. I, 1. p. 5—6. quandam cur- 
tim — cum omnibus utilitatibus, areis edificiis — dipl. von 1127, p. 18 
ourtim — tres mansos et areas V. — Dipl. von 1184 p. 19 curtes 
duas mansos quatuor — curtem unam, mansos tres. — Dipl. von 
1278 p. 221 curiam Wellinc — et aliam curiam Midelhoff cum — et 
quinque domus cum — casis, silvis. — Dipl. von 1849 bei Wärdtwein, 
dioeces. Mogunt, ll, 687. curiam unam cum una domo herreo et 
orto etc. 

88) Chron. Benedictobur. ad an. 1052 bei Pertz, XI, 284 sibimet domi- 
nicale inde et edes publicas ibi fieri constituit. 

59) Dipl. von 1280 u. 1887 bei Kinblinger, I, 1. p- 370 u. Il, 2. p.730. 

60) Dipl. aus 14. Jahrh. und von 1850 bei Würdiwein, subsid. dipl. IX, 
861, XL, 179. Grimm, I, 198. 

61) Hofrecht von Stodum von 1497 5. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 642. Urt. 
von 1488 in M. Boic. 25 p. 81. Bgl. nod unten $. 575. 
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ans Stein gebaut war, auch Steinhaus (das Stainhus ober 
domus lapidea) genannt @). Diefes gilt aber von ben alten 
freien Allodial-Grunbbefigern, den fogenannten Schöffenbar Freien 
eben fomohl, wie von ben Übrigen in Grund und Boden angefeffe: 
nen Rittern. Denn bie fpäteren Grundherrn find fammt und fons 
ders aus ben Echöffenbar Freien, welche ſich zum Nitterftanbe er- 
hoben, und aus den vitterbürtigen Vaſallen und Miniſterialen hers 
vorgegangen ($. 232). Die Einen wie bie Anderen fügten nun 
ihrem Taufnamen nur noch den Namen ihres Fronhofes, welcher 
ihr Ritterſttz war, bei Die Schöffenbar Freien nannten fi zwar 
viri ingenui ober viri liberae conditionis®%), in Deuts 
ſchen Urkunden aber freie Rittersleute *%), bann Freiherrn 
ober Briherrn, ein Ausbrud, welcher ſchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1292 vorkommt 9), ober auch Adelfreie %), Edel 
freie 9) und Frete Edel 7) ober auch bloß Frete®®), um fi 
von ben ritterhürtigen Vaſallen und Mintfterialen zu unterfcheiden. 
Denn ihres Dienftverhältnifies wegen Haben biefe der wahren Frei- 
heit entbehrt ®). Zürnend fprach deshalb die ſchoͤne Kriemhilt, als 
fie erfahren, daß Günther Küneges man, aljo eigen fein folle: 
ſo waer mir übele gefchehen, daz ich eigenmannes wine fole 


62) Dipl. von 1284 bel Würdtwein, dioeoes. Mogunt II, 886. Weigthum 
au Dornhaim von 1417 bei Grimm, 1, 278. Altes Lagerbuch von 1498 
bei Besold, docanı. rcd. p. 275 u. 276 „ber gehört gen bornkein vf baß 
Stainhuſe.“ Korvel ſches Eehenäregifter aus 14. sec. bei Wiganb, Archv 
VI, 899 cum domo lapidea et curia. 

623) Dipl. von 1069—1189 und 1225 in biplomatifche Geſchichte ber Wbtel 
Banz, p. 287, 812 u. 1848. 

68) Reichsabſchied von 1287 9. 48 in neue Samml. ber R. A. I, 87 ‚er 
ſey FÜR, Graf, frey Ritterman Dienfiman purges.” 

64) von Lang, Balt. Jahrbüder p. 808. 

65) Ribelunge, Rot, 771 „daz ich bin abelfrt.“ 

66) Ribefunge Mage, 178. „Walber ber ebelfrte.= 

67) Codex auß 15. sec. bei Kremer, Geld. Friedt. von ber Pfalz, p. 181. 
vil Grafen Ritter vnd frien edel und knecht.“ 

68) Die Heibinn im Koloczaer Coder, p. 202, v. 482. „Ob er fl grave ober 
vri® 

69) Parzival, 347. 8—4. „ine wil von niemen l&hen han: min ort heit 
if ſo getän.“ R 

» Maurer, Fronhof. IL 10 
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ſun“ m). Die Fronhöfe ber nun ritterbürtig geiporbenen Grund⸗ 
Herrn waren jedoch von jenen ber vollfreien Leute in früheren Zeis 
ten durchaus nicht verſchieden. Sie unterſchieden fi) von ben 
früher fehr zahlreichen vollfreien Grumdbefigern im Grunde genoms 
men nur. burd ihre Erhebung über ihre ehemaligen Genoffen, 
welche dadurch, daß ſie fich einer Herrſchaft unterwerfen oder ihren 
Grundbeſitz verfaufen mußten 7%), in ben Banernftand herab ge— 
funten find, und außerdem noch durch die bamit verbundene 
bebeutendbe Verringerung ihrer Anzahl. Denn man findet 
ſchon im fpäteren Mittelalter in den meiften Dorfichaften nur noch 
wenige eigentliche Grundherrn, und auch biefe haben fih, zumal 
feit den Kreuzzügen, noch fehr bebeutend vermindert. 

Die Fronhöfe diefer ritterbürtigen Grundherrn beftanden dem- 
nad, wie in früheren Zeiten ber Fronhof eines jeben vollfreien 
Grunbbeftgers, aus einer Wohnung nebft den nöthtgen Oekonomie⸗ 
Gebäuben oder wenigftens aus einem Hausplatze (area oder ho- 
vestat) in bem Dorfe, und aus ben bazu gehörigen Felbern, Wie— 
fen, Weiden u. a. m. in ber Feldmark. Einen ſolchen Fronhof ber 
ſaß noch im 13. Jahrhundert ein Ritter von Meifterfel in Eibels 
dingen in der Bairifchen Pfalz, über melden derſelbe im Jahre 
1233 verfügte 7"). Ein anderer Nitter bewohnte im Dorfe Selbolb 
ein „haus unnd hoffreide“ 72). Zu Muden an ber Mofel beftand 
die Wohnung im Dorfe aus einem „huiſſ, Hoff und hoffreide,“ 
welche ungetheilt bei bemfelben Stamme in derjelben Hand bleiben 
follten 72); in cinem anderen Dorfe aber, zu Bellsweiler (offenbar 
Bleisweiler) bei Bergzabern in ber Pfalz, aus einem „gut wolges 





‚ 69a) Nibel. Not. 764765, 2. Bol. oben $. 210. 
ift ſo gelän. 

70) So wurben noch im Jahre 1168, anderwärtß fogar noch viel fpäter, fünf 
freie Höfe (mansiones) zu Remagen an bem bafelbf gelegenen Fronhof 
ber Abtei Deu veräußert. Dipl. von 1168 bei Cacomblet, Urfunbenb. 1, 
p. 299 f. 

71) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, monast. Palat. Il, 16 omnis que in 
Sibeltingen habebant in rineis, in agris, in pratis et aream unam que 
vulgo dicitur hovestat. 

72) Dipl. von 1398 bei Würdtwein, dioec. Mog. II, 186. 

78) Dipl. von 1850 bei Würdtwein, subs. dipl XI, 179. 
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bauwt huß, Hoff, Teiter, Beller, ſchuer, ſtell unnd Hoffreyt“ 4). Eben 
fo befaßen in Frankfurt bie Ritter von Sachſenhauſen eine ouris 
mebft anderen dazu gehörigen Wohngebäuden (domus), und bie 
Herm von Rodaha ein Steinhaus nebft einem Stabel oder fonfti- 
gen Behälter (domum lapideam — sub qua est stabulum et 
non cellarium) 76), In Baiern beftand ein folder grundherrli⸗ 
Ger Fronhof aus der „Kempnetten, Pawhauß (Bauernhaus), Sta 
bel, Stellen, den Sibenbeheltern, Bawhof (Bauernhof), Velbern* 
u. ſ. w. 7%, Auch in der Abtei Prüm beftand jeder Fronhof aus 
einer Herrihaftswohnung und den übrigen Wohn» und anderen 
Gebäuden, Feldern u. f. w. 17), Eben fo befaß ber Probft zu Kaps 
penberg in dem Dorfe Mottenheim eine Wohnung und einen Hause 
plag (mansus et area) nebft dem dazu gehörigen Allodialbefig- 
thum 78). Und das Johannisftift in Hildesheim, um nod ein Bei- 
fpiel anzuführen, hatte dajelbft ein großes Haus (magna domus) 
nebft einer daran gebauten fteinernen Wohnung (lapides 'came- 
nata huic domui anneza), fobann zwei Speicher (granaria), 
eine weitere Wohnung (caınenata) mit vielen Unterabtheilungen 
(habens multas mansiunculas), namentlich mit zwei Kammern 
(duas camenatas), zwei Stuben (duo 'estuaria), einem Keller 
(celarium), einer Küche und mit noch einem fehr großen Speicher 
(spaeiosum granerium), welcher dem Stifte als Kaſten gebient. 
zu haben ſcheint 79). 


5) Bauart. 
$. 239. 
Die Hauptgebäude, welche, wie wir fehen werben, frühe 


74) Urt. aus 14. Jahrh. bei Würdtwein, L c. IX, 861. 

76) Dipl. von 1284 bei Würdtweio, dioec. Mog. Il, 586 u. 887. 

76) Urt, von 1488 in M. B. 25, p. 81. 

77) Begistr. $. 46 bei Hontheim,.I, 680. mansus dominicatus cum casa 
et caeteris aedificiis, terra arabili etc. 

78) Dipl. von 1226 bei Kindlinger, M. B. III, 1, p. 165 mansım et arcam 
in Motteheim cum agris et appendiciis suis, quae allodii jure posse- 
derunt. gl. noch dipl. von 1814, eod p. 808. 

79) Dipl aus 18. Jahr. bei Würdtwein, nor. subs. dipl. I, 852. Wergl. ” 
oben $. 287. 

10® 
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ſchon als eigentliche Burgen hervortreten, wurden insgemein aus 
Stein gebaut ®%) und daher Steinhäuſer genannt. So bie 
vorhin erwähnten Steinhäufer zu Frankfurt und Dornhaim und 
die Hauptgebäube des Johannisftiftes zu Hildesheim, nach Urkun⸗ 
ben bes 18. bis 15. Jahrhunderts ($. 288). Sogar ein bloßes 
Pfründehaus (pfrunden huss), deſſen Bau im 14. Jahrhundert 
von der Grunbherrfhaft im Dorfe Bleisweiler angeorbnet worben 
war, ſollte ſchon aus Stein gebaut und mit Ziegeln gedeckt, und 
dazu von der Gemeinde ber nöthige „Kalgk ziegell vnnd ftein“ ge 
führt werben ®). 

Außer den herrſchaftlichen Hauptgebäuden wurden auch früh 
ſchon die Kirchen von Stein gebaut und gemauert, zu weldem 
Ende z. B. in ber Abtei Prüm eigene Kaltofen errichtet zu werben 
pflegten 2). Auch beweifen diejes, außer der prächtigen Kirche zu 
Lorſch, welche daſelbſt ſchon im 12. Jahrhundert ftatt einer älteren 
nicht mehr entfprechenben erbaut worben ift®2), noch viele andere 
alte Kirchen, welche wir auch in ihren Ruinen heute noch be 
wunbern. 

Die Nebengebäude und aud viele Hauptgebäude, fogar 
Kirchen *%), waren jedoch lange Zeit noch, wie bis auf die jegige 
Stunde die meiften Wohn- und anderen Gebäude in ben Bairiſchen 
und Tiroler Alpen, von Holz, in den Dörfern eben fowohl wie 
in den Städten, z. B. in Hilbesheim 85), im Schwarzwalb 3%) u. 
a. m. Dahin deutet auch ber Sprachgebrauch ein Haus ober ein 
fonftiges Gebäube auf frembem Boden „zimmern“ oder „zimbern“ 


80) Parzival, 250, 28—24. 

81) Urt. aus 14. Jehrh. bei Würdtwein, subs. dipl. IX, 857. 

82) Caesarlus $. 1. bei Hontheim, I, 669. si vult, ad avdificationem ecde- 
siae calcis fürnum potest facere etc. 

88) Codex Lauresh. I, 202. 

84) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. Il, 852. eoclesiam, que valgo hols- 
chirche dicitur. 

85) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, nor. subs. dipl. I, 851. parietem 
ligneum a nostro muro eirca spacium sue curie extensum edifi- 
eijs muniet ligneis. 

86) Grimm, I, 400. Daher hießen bafelbft bie Wohngebäude Stuben und 
Zimmer. 
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für bauen") und bie Benennung „ztmber, zimberung, zymmer“ 
oder Zimmer u. f. w. für Haus: oder Wohngebäube®®), und „Hoho 
Gezimbre* für bohe Gebäude). Denn das Zimmern bezog ſich 
zu allen Zeiten auf bie Bearbeitung von Holz ®), fo wie heute 
noch der Zimmermann es bloß mit dem Holze zu thun hat. Ws 
daher in fpäteren Zeiten bie äußere Einfaffung gemauert unb nur 
noch bie Stuben von Holz gebaut oder wenigftens bamit befleibet 
zu werben pflegten, fo erhielten fobann bloß noch die Stuben 
fowohl, wie jebe andere Holzbekleidung, 3. B. in Gunthers 
Saale in Worms N) und in ben Bergwerts Gruben ®2) u. a. m, 
den Namen Zimmer. In jenen Gegenden aber, in benen, wie 
3 B. im Bairiſchen Gebirge und in Tirol, heute noch bie Wohn: 
amd anderen Gebäude von Holz aufgeführt werben, ba heißt auch 
heute noch das Gebäude felbft ein Zimmer, unb ein mit Ge 
bäuben verfehenes Grundftüd ein bezimmertes Gut®). End» 
lich mag es ſich auch aus biefer leichten Bauart erflären, warum 
die Häufer Tange Zeit für bewegliche Dinge gehalten, und daher 
zur Fahrniß gerechnet worden, in vielen Xerritorien auch wirklich 
beweglich geweſen find und baher, ohne daß man fie niederbrach, 
wie heute noch im Nppenzellerlande, von einer Stelle auf eine an= 
dere gezogen oder geſchoben werben Tonnten 9). 


87) Schwäb. Landr. W. c. 824 u. 825. 

88) Rettenberg. Landesordnung von 1588, p. 28. Wadernagel, Wörterb. v. 
imber, zimmer und zimbern.“ Altes Gloſſat bei Suhm, p. 817. Edi. 
ficiam, Gestifte, Gecombere. Definung von Malterb im Geſchichtsfreund 
von Lucern, I, 256. 

89) Gloss. Monseens. bei Per. 

90) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 672. Materlamen sunt ligna, quae 
nos vulgariter appellamus eimber, u. p. 696. Faciunt — et mate- 
riam (eimber). — Vocabularium 8. Galli bei Wackernagel, I, 27. 5. 
materia zimpar. ‚Graf, V, 669 ff. Nürnberg. Polizeigeſ. aus 14. sec. 
bei Giebenfeed, Materialien zur Nürnberg. Geſch. IV, 731. „er feh gimn⸗ 
„mer ober flain ligen —.“ 

91) Nibelunge, Not. 597, 2-8. „ber Guntheres fal wart vil wol bezim⸗ 
„dert,“ d. 5. mit fhömem Tafelwerk verfehen. 

92) Lori, Berg: Reht p. 107. „Die Bruben follen allenthalden mit Zim- 
„mer (Holgbefleibung) verforgt fein.” 

98) Schmeller, IV, 261—262 unb oben Note 86 u. 88. 

94) Bluntjchli, I, 261-262 Orimm, I, 45. $. 10, I, 676. @lofie zum 
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Die Dächer waren meijtentheils noch mit Stroh, wie heute 
noch In vielen Bairiſchen Dörfern und in ben Alpen, ober mit 
Schilf und anderem Gefträucde (de arundinibus et virgul- 
tis) ®), oder au mit Latten (axziles) und Schinteln (scin- 
dulae) bevedt, wie dieſes bie rielen Lieferungen berfelben in ben 
Abteien Prüm umd Weißenburg u. a. m. beweilen ®). Schon früh 
findet man aber auch ſchon Ziegel (tegulae) zumal in den Klds 
fern, wie dieſes in manchen Urkunden ausdrücklich gejagt worden 
ft), und aus der Erwähnung von Ziegel Scheunen (horres la- 
terum) hervorgeht ®). Namentlich find wohl bie Hauptgebäude 
meiftentheil® ſchon mit Ziegeln ®) , ober, wie wir fehen werben, 
werigftens mit farbigen Schinbeln, zuweilen fogar ſchon mit Erz'), 
die Kirchen aber mit Blei gedeckt geweien, wie dieſes ſchon im 
18. Jahrhundert bei der Kirche zu Lorch der Fall war 2). 


Endlich) waren bie Häufer lange Zeit ohne Schornfteing, 
wie heute noch im Bairifchen Gebirge und in Tirol. Erſt feit dem 
14. Jahrhundert find biefelben nad) und nach in Gebrauch gekom— 
men). Es hat jedoch, wie es ſcheint, lange Zeit gedauert, bi 
biefelben zur Megel geworden find. Denn noch in Weisthümern 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, 3. B. in jenem von Aspizheim 
in ver Pfalz Heißt es: „jeder mann fall einen ſchornſtein habenn 
„jun feinem Haus, vnnd were bez nitt hatt, ber hatt ber gemeinh 


Gädf Lehmr. 26 bei Homeger, H, 486. „angefelle if alle farende 
„habe, bie auff eines mannes Ichengut if (a R. und barzm regnet 
‚man auch alled gebeu).“ Oſtfrieſ. Sanbr. IL, 177. 

96) Dipl. von 1845 bei Westphalen, Ill, 1821. 

96) Registr. Prum. bei Hontleim, I, 664, 665, 666, 667, 670, 678. Cas- 
sarlus $. 2, eod. p. 664. Aziles vulgariter appellamus Esselliage et 
seindulas scundelen. Zeuss, trad. Wiz. p. 278. 

97) Dipl. von 1172 in Mon. Beic. XII, 847. 

98) Dipl. von 1926 bei Würdtwein, mon. Palat. IV, 378. 

98) Komrab von Wärzb. goldene Sch. 731, „al mangem bus der ziegel.” 

1) Krieg von Wartburg bei Wackernagel, 1, 750. 1. „üf biz felbe zimmer 

. „boert von erg ein bad.“ 

2) Codex Lauresh., I, 252. templum Laureahammense — tecte plum- 
beo venustavit, 

8) Bedimam, ei. ber Erfindungen, H, 442 ff 
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„verſprochenn ein pfund heller“ 2°). Und fogar noch im 18. Jahr 
Hundert ſchreibt bie Heſſiſche Grebenorbnung (kit. 10, $. 6) vor: 
„in denen Häufern müffen durchgehende Schornſteine angelegt wer⸗ 
- ben.” Diefe und ähnliche Vorſchriften fegen aber voraus, daß 

ſelbft damals noch nicht alle Häufer Schornfteine hatten. Ein altes 
Gloſſar kennt indeſſen doch ſchon den Namen „Scorenftein” als 
Ueberfegung von Caminus *). Auch enthält jenes Gloſſar eine 
recht intereffante Zufammenftellung der Benennungen ber verjchtes: 
denen Beftandtheile eines damaligen Gebäudes, und gibt baher em 
ziemlich Mares Bild von dev Befchafienheit jener Gebäude und ihe 
ver Einrichtung 9). 


6) Burgen und Gäläfier. 
a) Im Allgemeinen. 


8. 20. 

Schon in Karolingifchen und in vor Karolingifchen Zeiten 
waren die Fronhöfe, die Königlichen Pfalzen eben*fowohl wie bie 
Fronhoͤfe der geiftlichen und weltlichen Grundherren, mit Zäunen 
oder Mauern umgeben, manche, wie z. B. bas Palatium zu 
Aachen fogar fhon mit Thürmen und Graben verjehen. Jever 
alte Fronhof bildete demnach ſchon eine mit einer Mauer oder wer 
nigftens mit einem Zaun befeftigte Burg, und ſcheint auch, wie wir 
geſehen haben, frühe fehon dieſen Namen erhalten zu haben ®).: 
Se ftürmifcher aber gegen das fpätere Mittelalter hin bie Zeiten, 
deſto forgfältiger befeftigte ein jeder feinen Fronhof. Darum ers 
Härt es ſich, warum bie befeftigten Fronhoͤfe erft mit dem 10. und 
11. Jahrhundert als wahre Burgen hervortraten, und warum 
biefelben erft feit biefer Zeit der größeren Sicherheit wegen auf 
Berge verlegt worden find). Zwar find viele erft im fpäteren 
Mittelalter angelegte Burgen an Orten angelegt worden, wo ſich 


8a) Grimm, 1, 800. Bol. noch unten 5. 575. 
4) Sohm, p. 819. 
6) Sahm, p. 817-820. 
6) Bgl. 9. 86, 42 u; 45: Meine Einleitung zur Geld. ber Mark⸗ ac 
Berf. p. 24, 80, 253-285. 
7) Meine Einleitung, p. 258—256. 
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früher tere Fronhdfe befanden. Dahin gehören namentlich viele 
NRitterburgen, welche erft im Laufe des 12. und 18. Jahrhunderts 
3 8. von Schirmvögten erbaut worden find, während ihrer Kämpfe 
mit den geiftlihen Stiftern und Klöftern, deren Schirmherrn fie 
fein follten. So errichteten 3. B. die Grafen von Leiningen ihre 
Burg Harbenburg auf Klofter Limburgiſchem Boden ®), und bie 
Grafen von Rieneck ihre Burgen Wildenftein, Eſche oder Eſchau 
u. a. m. auf erzitiftiich Mainziſchem Boden: ®), und geriethen darü— 
ber mit ben geiftlichen Grundherrn, ihren Schüglingen,, in Streit. 
Daher pflegte die Errichtung folder Burgen vertragsmäßig von 
den Grundherrn verhindert zu werden, 3. B. von ben Biſchöfen 
von Worms der Bau einer Burg zu Weilburg durch bie Gra— 
fen von Naffau '9), von bem Klofter Arnsburg in ber Wetterau ber 
Burgbau zu Burfartsfelden durch bie Ritter von Burfartsfelden 11). 
Sole Burgen hängen nun freilich nicht mit den Fronhöfen zu⸗ 
fammen, und find auch Teineswegs aus denſelben hervorgegangen. 
Sie waren vielmehr gleich von Anfang an nichts Anderes, als 
fefte Aufenthalts» und Bewahrungsorte. Ste hatten zwar das mit 
den Fronhoͤfen gemein, daß fie auch eine herrichaftliche Wohnung 
enthielten. Sie waren jedoch weſentlich von ihnen dadurch unters 
ſchieden, daß fie aufer ihrem Burgbanne ober Burgfrieven Keinen 
weiteren Bezirk bejaßen. Alle biefenigen Burgen dagegen, welche 
ihr eigenes Gebiet mit der dazu gehörigen Gerichtöbarfeit hatten, — 
und fle bilden die Regel, — hängen offenbar mit alten Fronhöfen 
aufommen unb find aus benfelben Hervorgegangen. Diejes güt 
nicht allein von ben Königlichen Pfalzen, fonberh aud von ben 
Balatien und Feonhöfen ver geiftlichen und weltlichen vandes· und 
Grundherrn. 


8) Dipl. von 1280 u. 1249 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 106 u. 106. 
9) Dipl. von 1260, 1261 u. 1268 bei Guden, I, 674, 688, 685 u. 718. 
10) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. nes Comiti licebit 
in monte castronsem domum aedificare; aliam vero si voluerit polest 
acdificare. 

11) Urt, von 1288 bei Baur, Urkundenb. bed Kiefer: Mrnsburg p. 16. 
mnaquam fossata, muros aut aliqua edifficia oonstruaat, que bare 
lihbu possiat ot debeant appellarl. 
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g 2A. 


Daß die Karolngtichen Pfalzen burgartige Anlagen gemeien 

find, iſt bereits fchon bemerkt und namentlich von Nolten 12) 
nachgewiefen worben, baß ber Pallaft von Aachen nicht allein 
mit Mauern und Graben umgeben, fonbern auch ſchon mit Thürs 
men verfehen gewefen ift. Später wurbe biefe burgartige Einfafs 
fung zu Wachen vernachläffiget, und daher das Palatium nicht zu 
einer Burg erweitert. Auch bie Reichsfefte (dev VBerenftein), welche 
ſich dafelbft zwiſchen den Jakobs⸗ und Junkers: Thoren, wie es 
ſcheint, außerhalb der jegigen Stabtmauern auf einer Anhöhe bes 
. fand, wurbe ſchon im Jahre 1198 zerftört und bie Ruinen fobann 
nebft den dazu gehörigen Einkünften veräußert 13), was nicht wer 
nig zur Erhebung von Aachen zu einer freien Reichsſtadt beige 
tragen haben mag. Auch der Pallaft zu Frankfurt wird noch 
in einer Urkunde von 994 ein castellum genannt '%), indem bies 
fer Ausdruck nicht mit Fichard (p. 18) und Battonn (I, 36) auf 
eine damals noch nicht vorhandene Befeftigung der ganzen Stabt 
bezogen werben kann. Da indeffen auch hier bie weitere Befeſti⸗ 
gung des Palatiums unterlafien worden ift, jo konnte bafjelbe ſich 
ebenfalls nicht zu einer eigentlichen Burg ausbilden 1%), was auch 
die Erhebung von Frankfurt zu einer freien Reichsſtadt nicht wenig 
erleichtert hat. In gleicher Weife war auch ber Königehof zu 
Ulm noch im fpäteren Mittelalter mit Mauern und Burggraben 
umgeben tr). Und bie meiften alten Königshöfe haben ſich, wie 
die Burgen zu Nürnberg, Gelnhaufen, Friedberg u. a, beweijen, zu 
wahren Königsburgen erweitert. Namentlich war diejes auch hin⸗ 
fichtlich des berühmten Palatiums, des fogenanuten Saales zu 
Ingelheim ber Fall. Daher konnten fich noch in der Mitte des 
15. Jahrhunderts, während den Kämpfen Friedrichs bes Siegrei⸗ 


12) Rolten, archäblogiſche Beſchreibung ber Münfter- oder Krönungfirhe in 
Anden, p. 42 fi 

18) Ki, Urkunden I, 98, Rot. Duts, I, 1-2. 

14) Dipl. bei Würdtwein, dioec. Mog. I, 418 £ in castelle mostro Fran- 
conouurt. 

15) dichard, p. 54—55. 

15a) Jäger, p. 19. 
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hen von ber Pfalz, die Bewohner jenes Ortes in jenen Könige 
faal, wie in eine geräumige Burg (aula, quae et castrum est 
amplum) flüchten, und fid, darin ſogar mit Erfolg gegen ein nicht 
unbebeutenbes Reichsheer vertheibigen 1%). Und bis in bas 18. 
Jahrhundert war noch ber mitten in dem Dorfe befindliche Saal 
Bezirk rundum mit einem Graben umgeben AT). 


$ 22. 


In gleicher Weife, wie bie Königlichen Pfalzen, find auch bie 
von den Landes = und Grundherrn bewohnten Palatien und Fron⸗ 
Höfe nad) und nach wahre Burgen geworden. Die Burgen find 
demnach nichts Anderes, als befeftigte Herrfchaftswohnungen ger 
wefen und auch Häufer genannt worden, wie 3. B. bie aus ben 
Zeiten Pipins und Karls des Großen befannte Burg Herftelle 
domus nostra in heristelle genannt worben ift 1%). Namentllich 
find die in den Städten und Dörfern liegenden Steinhäufer, 
3 2. das in Pfünzen gelegene Steinhaus (domus lapides cum 
area sua) bes Herrn von Pfünzen, folhe Burgen gemejen. Daher 
konnte jener Grundherr bei ber Veräußerung feines Eteinhaufes 
fi und feinen Erben die Burghut darin vorbehalten (jus ca- 
stellaniae, quod vulgariter dieitur Burghueb — offenbar 
Burghuet — in eadem domo salvum esse) 1%). Aus bemfelben 
Grunde wurben. bie von ber Landes ober Grundherrichaft bewohn⸗ 
ten Fronhoͤfe bald Burgen (castra), bald Häufer, bald aber auch 
Schlöffer genannt, z. B. die alte in ber Abtei Prüm gelegene Burg 
der Herrn von Schöne! bald Haus, bald castrum, bald Burg?%); 
die Wohnung des Baron Reinecke Fuchs bald „ſyne Vefte,- bald fein 


16) Trithem. chron. Sponh. ad an. 1460, p. 872. Villanis autem in 
aulam Imperialem confugientibus et muros fortiter defendenti- 
bus, nihfl adversarli proficere potuerunt. Trithem. chrom. Hirs. ad 
an. 1460, tom. Il, 438. Oppidanis autem in aulam Careli M. 
Caesaris, quae et castrum est amplum etc. 

17) Widder, Il, 807. 

18) Dipl. von 1168 bei Wigant, Archiv, II, 2. p. 144, 

19) Dipl. von 1282 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 74 1. 

20) ®rimm, Il, 514, 588, 584, 589, 559 u. 566. 
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„Huß,“ bald aber auch „bat Kaftel tho Malepartuß“ 21); bie in der 
Graſſchaft Schwaben gelegene Burg Schwabe aber bald castrum, 
bald Schloß =). 

Und ſehr viele frühere Fronhöfe erfchtenen in fpäteren Zeiten 
als Burgen und Schlöffer, wie biefes 3. B. von dem alten Schloffe 
zu Friedelsheim in der Pfalz, zu Heibelberg u. a. m. nachgewielen 
werben Tann. Denn das Wort Schloß, indem es von Schließen 
herfömmt, bedeutete wrfprünglich, wie die Worte Burg, Zaun 
u. a. m. einen Complex von mehreren zu einem Ganzen abge 
ſchloſſenen Gebäuden, ähnlich ben angelſächfiſchen und engliſchen 
Worten tün und town, welche von einem gefchlofienen Hofe eben 
fowohl, wie von einer ſolchen Dorfichaft und Stadt gebraucht wors 
ben find22). So wie baher in früheren Zeiten von einem Fron— 
hofe mit ven dazu gehörigen Gütern gefprochen worben ift, fo jetzt 
von den Schlöffern und Burgen, 3.8. von ben Bergfeften („Veftin“) 
und Schlöffen („Seflsfien“) Hohenſchwangau, Frauenftein 
und Symbelturn mit den „Leiten und Guten, bie barzu ges 
hoͤrnd· 2), Denn die zu einem früheren Fronhofe gehörigen Läns 
bereien und herrſchaftlichen Rechte waren nun in ganz gleicher Weiſe 
bloße Pertinenzftäde der Burg. Und nicht felten erſcheinen 
daher ganze Dörfer und Städte als Zugehör einer Burg, wie fris 
ber eines Fronhofes. So wurden z. B. alle zur Burg Hirsberg 
gehötigen Befigungen (possessiones ad ipsum castrum spectan- 
tes), Stäbte, Dorf» und andere Ortfchaften und fonftige Sachen 
(cum oppidis, villis, locis et rebus aliis quibuscunque), Fel- 
der, Wiefen, Gärten, Weiden, Wälder und Forſte (cum sylvis, 
nemoribus, forestis) Fiſchereien, u. a. m, als Zugehör jener 
Burg betrachtet (castrum nostrum Hirsperg cum omnibus ju- 
ribus et pertinentiis ejusdem) 25). Eben fo bei der Burg 
Abenberg (castrum nostrum et oppidum Abenberg cum 
universis et singulis possessionibus, juribus ac pertinenti- 


21) Das bekammte Gedicht, I, c. 2 m. 14. 

22) Dipl. von 1267 u. 1431 bei Lori, Leif. p. 11 u. 118. Biele andere 
Zeifpiele bei Haltaus, v. Haus, castrum p. 887 f. 

28) Scmeller, II, 459, IV, 286. 

24) Urt. von 1434 bei Lori, Lecht. p. 120. 

28) Dipl. ton 1991 bei Falckenstein, cod. dipl. Nerdg. p. 91. 
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bus ete.) 2%), bei ber Burg Sul zburg , bei ber Burg Wer- 
benfel32%), bei ber in ber alten berühmten Grafſchaft Rieneck 
"gelegenen Burg Kromb ach ?%), bei den in ber Pfalz gelegenen 
Burgen Lindenberg, Spangenberg und Keftenberg, ber 
heutigen, dem König von Baiern gehörigen Marburg 2%), bei ven 
Burgen im Rheingau?) u. a. m. Und wie bie Burgen endlich, 
fo Tagen auch die Fronhdfe und Schiöffer auf Bergen, 
3. ®. ber Herzogshof auf dem Berge bei bem Städtchen Schongau 
in Baiern ®), der herzogliche Berghof bei Füffen *°), die vier Berg⸗ 
ſchloſſer Schwangau) u. a. m. Denn Burgen, Schlöffer und 
befeftigte Fronhöfe waren nun ganz identiſche Dinge. 


$ 28. 


Was Indeffen von biefer Jpentität der Burgen und Fronhöfe 
bemerkt worden tft, gilt dennoch nur von ben von ber Herrichaft 
felbft bewohnten Pfalzen und Fronhöfen, feineswegs aber von ben 
bloß für die Verwaltung und Landwirthſchaft beftimmten herrſchaft⸗ 
lichen Höfen. Diefe hatten zuweilen wohl eine burgartige Ein- 
faſſung, in der Regel jeboch nicht. Daher werben die Burgen in 
derjelben Weife von den zur herrichaftlichen Verwaltung eingerich⸗ 
teten Höfen (curiae und curtes) unterſchieden, wie bie Pfalgen 
von ben übrigen Fronhöfen. So z. B. die Burg Raffau von 
dem in ber Nähe liegenden Fronhofe ꝛe), ebenfo die Burg Wer 


26) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 108. 

27) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 104. 

28) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. 

29) Dipl. von 1825 bei Guden, Ml, 234. dominium castri Crumbach, ac 
ipsum castrum cum villis seillcet Bercheim, Crumbach, Rimpar 
et Kurnach, ac juribus jurisdictionibus et aliis ipsius castri por- 
tinenclis. 

80) Würdtwein, nova subsid. dipl. I, 181—182. 

81) Bobmann, I, 188 ff. 

82) Dipl. von 1300 bei Hormayı, Schwangau, p. 18. curiam didam in 
Monte sitam supra oppidum Schengen. 

88) Dipl. von 1267 u. 1278 bei ori, Lecht. p. 11 u. 18. curlam mostram 
super montem. 

84) Urf. von 1428 bei Lorl, p. 112. 

85) Dipl. von 1188 bei Kremer, Orig. Nass. II, 180-161. Castrum de 
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denfels von ber am Fuße des Bergichloffes gelegenen Fronhofe ®%) 
a. ſ. w. Diefe Fronböfe waren Insgemein bie Amtswohnungen 
der herrſchaftlichen Beamten, und blieben es ſehr häufig aud noch 
in fpäteren Zeiten. Andere wurben an Meier unb andere Colo⸗ 
nen bingegeben, und haben ſich ſodann unter den übrigen Bauern- 
höfen verloren. 

Die für die Meiche-, Landes» und Grundherrſchaften zur 
Wohnung oder wenigftens zu ihrer Aufnahme beftimmten Pfalzen 
und Fronhöfe dagegen find ſammt und ſonders wahre Burgen 
geweien. Ste waren, wie wir fehen werben, je nachdem fie für 
einen Kaiſer, Landesherrn oder Dynaſten und für deſſen größere 
Hofpaltung, ober für bloße Grunbheren und beren kleinere Haus— 


- haltung beftimmt waren, größere oder Fleinere Burgen. Die 


Einen wie bie Anderen hatten aber biefelde Beftimmung und Ein- 
richtung, wie alle zur berrichaftlichen Wohnung beftimmten Frons 
hoͤfe. Was daher von den Einen und ben Anderen bereits gefagt 
worben ift, und demnächſt noch bemerkt werben joll, gilt von ben 
Fronhöfen eben ſowohl wie von ben Burgen, namentlich aud von 
der Beforgung der herrſchaftlichen Angelegenheiten. So wie näms 
lich der Kaiſer von einem Reichshofe oder von einer Reichsburg 
zur anderen umberzureifen, bafelbft feinen Hof zu halten und von 
da aus bie Angelegenheiten des Reiches zu beforgen pflegte, fo 
reiften auch bie Landesheren nmher und beforgten auf ben ver 
ſchledenen Burgen ihres Territoriums die Angelegenheiten ihres 
Landes, und bie Grundheren auf ihren Burgen und Schlöffern die 
Angelegenheiten ihrer Herrſchaft. Als daher feit dem 14. und 15. 
Jahrhundert die Kaifer, Landes» und Grundhern einen ihrer 
Hauptfeonhöfe als ftändigen Wohnſitz bezogen, fo war und hieß 
auch biefe ftändige Reſidenz eine Burg. So warb bie Hauptburg 
ober das oberfte Schloß zu Lauenburg („onnfer houetborch“ 
und „onfe overfte Schlott Louenborch“) 37) bie Mefldenz ber Herzoge 


Nassouws et curiam adjacentem — castzum idem et eandem 
cariam. p. 186—187. castrum de Nassouwe cum adjacenti cu- 
ria — idem castrum et ourlam adjacentem 40 manses continentem. 
86) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. Casirum menm Werdenfels 
— una cum curia sub castro sita et duobus praediis et vinen. 
87) Ust. von 1812 in Grünblige Nachticht vom dem an bie Siadt Lübed 
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von Lauenburg ; der alte Hof in Munchen, zu welchen heiste nach 
die Burggaffe führt, bie Reſidenz der Herzoge von Baieen; bie 
Burg in Wien, welche bis auf die jegige Stunde bie Hofburg 
genannt wird, die Reſidenz der beutfchen Kaiſer. Uud die Mar 
tinsburg in Mainz wurde fogar eigens für die jtändige Reſidenz 
der Erzbiihöfe von Mainz im Jahre 1475 erbaut, und abwechielnb 
„das Stoß zu Meng“ ober die „Sauct Martinsburgk“ genannt ?*). 


s 2. 


Ursprünglich, jo lange noch bie Fronhöfe mit einem Zaune 
oder mit einer Mauer, oder auch mit einem einfachen Graben um— 
geben waren, tft zu deren Anlegung feine Königliche Erlaub— 
niß nothwendig geweſen. Es fcheint fogar Pflicht eines jeven 
freien Grunbbefigers geweſen zu fein, feinen Fronhof auf biefe 
Weife zu umzäunen oder zu ummauern 3%), Auch im fpäteren 
Mittelalter noch durfte jede geiftliche oder weltliche Grundherrſchaft 
ohne Erlaubniß des Landrichters ihren Fronhof, wie 3. B. bie Ab: 
tei Deuß ihren zu Remagen gelegenen Fronhof %), mit einem ein 
fachen nicht fehr tiefen Graben, oder mit einer Hölgernen 
Einfaffung, oder auch mit einer Mauer umgeben, wenn biefe nicht 
höher war als ein zu Pferd figender Mann mit der Hand reichen 
Tonnte, und wenn fie außerdem auch noch ohne Zinnen, ohne 
Bruftwer und ohne andere Befeitigung („ane ander veftenunge* 
oder „on all veftung“) geweſen ift. Auch burfte ein jeber ohne alle 
Erlaubniß drei Gabem hoch über einander bauen, jedoch ohne Zin- 
nen, ohne Bruftwer und ohne Erkeri). Daß aber ſolche Ring⸗ 





anno 1859 verpfänbeten dominio et adrocatia Möllen p. 41. und Beis 
Tagen p. 88. 
28) Bobuam, I, 22, 25—97. 
89) Cächf. Landt. II, 49, $. 2. Meine Einleitung, p. 28. 
40) Dipl. von 1168 bei Lacomblet, Urfundenb. p. 800. quas omnino muris 
= et sepibus elrcumdans. 
41) Schwäb. Landt. W. c. 128. „Ane bes Iantrihters urleup mac 
. man wol graben als tiuf, ald ein man mit einer ſchavelen über 
fi gewerfen mac bie erden, alſo baz er beheinen ſchemel mache. Ban 
„mac ond wol Ane fin urloup bowen brier gabem hoh Ane zin: 
„nen unde Ane brufiwer unbe Ane Arkere. Man mac ouch Ane 
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mauern wahre burgartige Einfaffungen fein durften geht 
aus den alten Bildern zum Sachſenſpiegel Mar und beutlich her⸗ 
vor #2), Und bis in das 13. und 14. Jahrhundert pflegten bie 
berrihaftlichen Burgen und Schlöffer ohne alle Erlaubnik 
weber des Kaifers noch irgend eines Randesheren angelegt zu wer 
den 12). Das Recht mit Thürmen und Graben verjehene oder fo- 
genannte begrabene Häufer ober edele Häufer 4) zu bewohnen galt 
fogar als ein Vorrecht ber’ Ritterſchaft und als ein Beweis ber 
tittermäßigen Herkunft 46). 

Erft als bereit das Fauftweien begonnen und die Grund: 
herrn angefangen hatten feftungsartige Burgen und andere 
wahre Feſtungs werke und ambere ſolche Einfrievungen ober 
Hage (castella et firmitates et haise) anzulegen, erfchien von 
Karl dem Kahlen das bekannte Verbot dergleichen Anlagen ohne 
Königliche Erlaubniß (sine verbo nostro) zu machen 4%), In 
demſelben Sinne verbieten die Rechtsſpiegel ohne Erlaubniß des 
Landrichters Berg» und andere eigentliche Feltungen anzulegen, 
Städte ober Dörfer zu befeftigen, oder auch nur Thürme in ben 
Dörfern anzulegen, oder mit Urtheil und Recht gebrochene Burgen 
neu wieber zu erbauen 4), Und auch bie Praris jener Zeit, wie 


fin urloup wol einen hof umbenähen an ebenne erben mit eis 
‚ner mären biu als hoh if, als ein man fige Af eimem roffe, daz 
er wol oben hindf gereichen mäge mit ber hant, ne zinne und ane 
„bruftiwer unbe Ane ander veflemumge. In ber felben wife mac ein man 
nitnen hof ou wol mit holze umbemaden.“ Sächſ. Landr. II, 
68, $. 3. Ruprecht von Zreifing, 1, 108. Deſfterreich. Sandro aus 18. 
sec. c. 6B. bei Senkenberg, p. 252. „er mag aber — auf ewner erb pawn 
„was er wil zwair gaben bo if am vmb geng wer und an Züs 
„men vnd ain graben barumb newn ſchuech weit vnd fiben ſchuech tewff 
vnd nicht mer.” Vgl. meine Einleitung, p. 24 

42) Bilder zum Sechlenſpiegel von Batt, Babo u. [. w. Taf. ZXV, 14. 

48) Gerden, Abhandl. auß dem Lehnrecht, I, 8—5. Bobmann, I, 140. 

44) Deferreih. Landrecht aus 18. sec. c. 68. „Lain ebeln haws ober 
wpurg pawen.’ — 

45) Bon bem Urfprung ber Gtabt Münſterſchen Erbmannen. 1708 in 4. 
Leyser, de juribus praedior. nobilium praecipue Saxon. p. 49. 

46) Capit. von 864, c. 1. bei Pertz, Ill, 499. 

47) Sid. Landr. I, 68, $ 2 u. 4. Scqhwäb. Sr. W. c. 128. Ruprecht 
von Sreifing, 1, 108. Deſterr. Landt. aus 18. soo. e. 68. 
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dieſes noch aus fpäteren Weisthümern entnommen werben kann 4), 
ftimmt mit diefen Beftimmungen überein, indem bie Anlegung von 
eigentlihen Burgen (castella) mit Zinnen, Bruftweren und an= 
deren wahren Feſtungswerken, Borburgen, Bafteien u. f. w. (mu- 
nitiones, firmitates und propugnacule), ſowie bie Anlegung von 
feften Städten mit Mauern, Thürmen, Graben und aufgegogenen 
Brüden, ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert von den Kai— 
fern, 3.2. in den Jahren 908 und 919 dem Biſchof von Eiche 
ftäbt %), im Jahre 963 dem Biſchof von Paffau 3%), im Jahre 
1134 den Grafen von Arensberg 91), im Jahre 1278 dem Erzbiſchof 
von Salzburg und dem Abte von Admont 2), im Jahre 1865 dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Pfalggrafen bei Rhein ®®) u.a. m, 
und feit dem 18. Jahrhundert au von den Landesherrn 
immer häufiger und häufiger geftattet worben ifts+). Erſt feit 


48) Weisth. von 1512 bei Günther, cod. dipl V, 172 f. „auch fol fein 
„Man im Rei wohnen ber ein Haus haben joll mit einer auf 
„gehenden Brüden, oder mit einem freyen Bruftgewehr, er hab 
med ban von feinem gewaltigen Bottenampt.“ Weistpum von 1480 bei 
Grimm, 1, 630. „Ztem fal niemants in ber vurg. gr. v. W. feinen 
ungewonlichen nuwen buwe aber veitongen begrifen ader maden.” — 
Altes Recht von Lucern im Geſchichtsfreund, 1,162. „nieman fol buwen 
„feinen wighaften bu.” Weisthum ber Befle Urbach bei Reinhard, FL. 
Aust. I, 50° „Es foll aud niemand fein Grund bauen ober Bulb in 
ber Graffchaft legen, noch mit Stein fiber kelnes Hoch eynchen Bulbe 
„machen , bufien willen ſyner Gnaden? Rechtung bes Freiamts $. 2. 
bei Kurz, Beitr. zur Geſch. bed Aargaus, I, 99. „Leine wig hafften buw 
han, denne dem eB ein Lantvogt gan.® 

49) Dipl. bei Feickenstein p. 19 u. 21. in suo episcopatu aliquas munl- 
tiones et firmilates moliri. 

50) Dipl. bei Meibom, I, 747. Concedimus — castella cum turribus et 
propugnaculis erigere. 

51) Dipl. bei Kinblinger, M. 8. N, 171. Licentiam concessimus — ca- 
strum edificare in patrimonio suo aut in beneficio swe etc. 

62) Böhmer, regest. p. 91. 

58) Urt. bei Guden, Ill, 484. „gunen und irlenben yn, bag ie den Berg 
„zu Twingenberg mit einander feufen mogen, und baruff eine Burg 
„bumwen und ufflaen.® 

54) Url. von 1886 unb 1887 bei Gercken, cod. dipl. Brand, II, 168 u. 
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dem 14. Jahrhundert fingen die Landesherrn an, ihrem land⸗ 
fähigen Adel und anderen freien Lanbjaffen auch noch bie Anles 
gung aller umd jeder neuen Burgen ohne landesherrliche Zus 
ſtimmung und ohne ihre Oberaufficht zu unterfagen 56). Es pflegte 
daher feit dieſer Zeit die Befeftigungsart, ſogar die Anzahl 
der Stockwerke, bie Höhe und Dide ber Mauern, das bas 
bei zu verwenbenbe Material an Steinen, Holz u. f. w. genau 
beftimmts®), nnd allzeit das Deffnungsrecht vorbehalten zu 
werben, wonach ber befeftigte Ort dem Landesherrn zu allen Zeiten 
zu feiner Sicherheit wie zu anderem Behufe geöffnet werben mußte5”). 

Um dem auf Deutfchland fo ſchwer Iaftenden Fauftrechte 
möglichft zu ſteuern, wurde fehon frühe in ben Landfrieven und 
Landrechten verfügt, daß niemand mehr eine dem Lande ſchaͤdliche 
Burg bauen ®®) ober befigen und jebenfalls für ven entftanbenen 
Schaden haften folle. („Ez en fol nieman behein burch haben, 
„er habe fie dann an des landes fehaben. Geſchiht deheine ſchade 
„baruf, fo tft din burch und ber herre in ber ahte, ober er bezzer 
„als reht iſt·) 6%). Und zuletzt wurden bie Burgen felbft noch ges 
brochen und zerftdrt. 


b) Kirden und Kirhhdfe 


$ 25. 
Was von ben Fronhöfen der geiftlichen und weltlichen Landes⸗ 


. 169. Gtruben, von ben gefchloffenen und ungefäloffenen Gerichten, 
$. 10 in defien Nebenftunden, V, 58 fi. Bobmann, I, 187 fi, 162. 
55) Weiathum beb Gtapelhofß Oberweffeling bei Grimm, lil, 847. „vorter 
„Votögen bie gefworen unrechte weghe — unb ahn hoff guetteren 
„ouerbaw mit zunen und grauen; bie gewalt feet zu den 
„herren.“ 

56) erden, Abhandi. aus bem Sehne. II, 5 fi. Sqhmeller, U, 16. Bob: 
mann, I, 139140, 163, Il, 816 u. 817. 

57) Gerden, Lc. U, 11, 12,14, 84 ff. Urt. vom 1989 bei Bobmann, I, 
151. 

58) Deſterr. Landt. auß 18. sec. c. 87. bei Senckenberg, p. 237. „und fol 
„auch pawn gar an ber laudlewt ſchaden“ — 

69) Landfriede von 1281, c. 24. bei Pertz, IV, 428. Deſtert. Landt. c 76 
u 77. 


v. Maurer, Fronhof. IL 11 
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und Grundhern im Allgemeinen bemerkt worden tft, gilt nament⸗ 
lich auch von ben ergblfchöflichen und biſchoͤſlichen Höfen und von 
ben Kidftern. So wie z. B. der Erzbifchof. von Mainz feine Mars 
tinsburg in der Stadt Mainz, und ber Bifchof von Münfter feinen 
Biſchofshof oder feine bifchöfliche Burg mitten in der Stadt Mün- 
fter Hatte ee), fo waren auch bie Klöfter als die Wehnungen ber 
Monche fast allenthalben befeftiget, wie heute noch bie Klöfter in 
Syrien, 3. B. auf dem Berge Sinai und in anderen Thellen des 
Drientd, Das Klofter Korvei war ſchon im 10. Jahrhundert mit 
Mauern und Thürmen in ber Art umgeben, daß baffelbe wegen 
feines burgartigen Ausfehens frühe ſchon eine Burg oder Stadt 
(eivitas) genannt worden iſt 9), Andere Klöfter, 5. B. jenes zu 
Harbehaufen in Weftphalen, wurben evft in fpäteren Zeiten unb 
dann mit Erlaubniß des Lanbesheren, z. B. des Grafen von Evers 
fein mit Graben und Zäunen umgeben), Allein nicht bloß 
die Biſchofsſitze und Klöfter, ach bie Gotteshäufer und Dome, 
als die Wohnungen ber Gottheit felbft, und bie fie umgebenden 
Kirchhöfe waren befeſtiget, wie andere Fronhoͤfe auch ®). So 
finden wir ben Kirchhof zu Wartmansrode in Franken noch im 
15. Jahrhundert mit Mauern, Graben und Zäunen („muren, gras 
„ben und jüne vßwendig batumb") 4); ben Kirchhof in Simmern 
aber fogar noch im 16. Jahrhundert mit einer Ringmauer („Rind 
„Maur vmb den Kirchhoff“) umgeben ®). Auch im Elſaß waren 
die Kirchhöfe befeftiget und wurden baher mit ben Burgen zer 
ftört ee). Im Dithmarſchen find die Kicchhöfe mit Mauern, hohen 


&0) Kindfinger, M 8. II, 206 ff. 

61) Wigand, Gef. von Korod, I, 291 f. 1. 286. 

62) Dipl. von 1298 bei Wigand, rein, U, 1. p. 88. qubd abbas et con- 
ventus ot eorum coloni agros suos — septis munite poterunt et 
fossatis. 

68) Meine Einleitung, p. 86. Die Ider bie Gotteshäufer ald bie Wohnung 
ber @otiheit zu betrachten war aud) ber deutſchen Mytfolsgie sit fremb 
und wurde febann auf bad Chriftenthum übertragen Vgl. Wadernagel, 
bei Haupt, Zeitſchrift, Il, 586—537. 

64) Grimm, I, 540. 

66) Weistfum von 1517 bei Senckemberg, corp. jar. Grm. I, 2. p. 68. 

66) Rönigähoven p. 814. „bo wart Gemer ber kirchof gerbroden bon bes 
etiches Reiten.“ " 
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Türmen und tiefen Graben umgeben, und deshalb finrke Feſtun⸗ 
gen geweſen 7). In Kalienſondheim in der ehemaligen Graſſchaft 
Henneberg war bie Klrche mit zwei Mauern und vier Thürmen 
umgeben, und heißt heute noch die ne ue Burg im Gegenſatze ber 
auf bem gegenüber Tiegenben Berge befinblicken alten Burg ®) 
Und fogar bei ven Frieſen, welche keine Burgen und Mauern, ja 
ſogar kein hohes Steinhaus („nena burga and nena mura and 
„nena hage ſtenhus“) unter fi duldeten, machten die Kläfter 
und Gotteshäufer eine Ausnahme Sie waren mit Mauern 
unb Graben umgeben, wovon bie fteinernen Grundlagen noch bis 
in das 18. Jahrhundert zu fehen geweſen ſind ee). uch wurden 
die Kirchen mit ben fie umgebenben Kirchhöfen, wie andere Fron⸗ 
Höfe und Burgen, ſehr Häufig auf Berge verlegt, um fie deſto 
beſſer vertheibigen zu konnen, wie. biefer Zweck heute nach bei ie 
len Berg-Gapellen uub Kirchen, 3. B. bei ber Kirche zu Rankweil, 
ar und deutlich hervortritt. Wiewohl nicht geleugnet werben Tann, 
daß die Sage der cheiftlichen Kirchen nicht jelten auch mit ber heid⸗ 
niſchen Gottesverehrung auf Bergen zufammenhängt 7%). 

Die Kirchen und Kirchhöfe find daher zu gleicher Zeit Fe— 
fungen, wahre Kirchburgen („kilhburgh“) 11) und zumal für 
die Dörfer wahre Dorfburgen geweien, in welchen bie Landbe— 
wohner nicht allen im Nothfalle Zuflucht finden, ſondern auch in 
der Regel ſchon ihre Habfeligkeiten bewahren, und daſelbſt mit aller 
Sicherheit dem Handel und ben Gewerben obliegen konnten. Denn 


67) Neoteruß, I, 280. „It befft ein herlicher ſchoner Hager Torn mit eis. 
‚nem Sin del ſten 150 Gübweilen an dem Kerkhave gefaen, weldes 
„eine Ratte Berumg jegen de Viende geiweien, wo ben be gantze 
„Rerte wol vorwehret (oc mit einem gewalbigen bepen Graven 
„buten ummeher) unnd allenthalven mit Schetlädern vorfehen.“ 

688) Geograph. Leriton ven Franken, IN, 67. 

69) Richthofen, p. 173 u. 180. Wiatda, Wilffren der Brodhmänner, 
p. 180-182 n. 177. Wict, Vordericht zum Oftfrieftigen Sanbr,, p. 24. 

70) Dreyer, vermiſchte Abhandl. II, 099-702. 

71) Caesarias $. 1. bei Hontheim, I, 668. quae ooclesia sita est in monte 
juxta Melbergh, qui appellater Kühburgh. Der Malberge wirb übri- 
gend After: Crwahnung gethan (eod. p. 670.) und wer denkt babel nicht 
an bie Gerichtsberge und an bie Malbergiſchen Gloffem 

ıu* 
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& wurde ihnen nicht felten, 3. B. zu Kirchborchen und in anberen 
Dörfern bes Stiftes Paderborn und Osnabräd, ſodann im Stifte 
Herfe, in Batern, in dem Gebiete ber Reichsſtadt Rotenburg, im 
Reichsdorf Gochsheim u. a. m. geftattet, auf dem Kirchhofe, ober um 
die Kiche herum, Häufer, Stabel, Scheunen, Kaufladen und andere 
Gaben, Buben und Zimmer, in Batern Freitgaden genamnt, weil 
fie innerhalb der Freithofmauern erbaut waren, ja fogar in ber Kirche 
ſelbſt Spiefer, Kaften und andere Behälter (granaris und tymer) zu 
bauen 72). Namentlich datiren bie vielen Wohn: unb anderen Ge 
bäube, welche heute noch fo häufig an ben Dom⸗ und anderen 
Kirchen angebaut find, und dieſelben verunftalten, fammt und fon 
ders aus jenen Zeiten. Zumal bie Krämer lebten es, ſich in ber 
Nähe einer Kirche anzuſiedeln und bafelbft ihre Waarenlager (tuch⸗ 
Iouben") anzulegen, wie diefes z. B. in Straßburg’), im Ottern 
dorf im Lande Habeln u. a. m. ber Fall war’). Nicht felten 
war es jeboch nur den geiftlichen Herren erlaubt, um bie Kirchen 
und Kirchhdfe Herum wohnen zu dürfen, 3. B. in Weſtphalen 76). 


72) Urt. von 1826 bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn, II, 1-2. 
„dan fpyferen, caſten unbe van buwe de up kerchouen eder in Bere 
„ten gebumet fon, eber noch gebumet mogen werben, unbe be fpißere unbe 
wde caflen unbe ander tymer, bat up ben kerchauen vnd inben 
„Kerken gebumet id.” Weisthum von 1870, eod. p. 9—10. „to Iye 
„mer Shure up bem kerchoue — van ben Kaſten in ber ferden ebber 
„under bem torne effte up dem welffte — weld burmann be eyne fuer 
„up ben kerdhoue hebbe.” — eod. II, 208-206. Dipl. von 1848 bei 
Wigand, Archiv, VI, 804. in ecclesia nostra, in loco, ubi olim anti- 
quitus nostrum granarium fuit positum. Weſtentiedet, Gloffar. v. Ga: 
ben p. 178. GScmeller, I, 621. Osnabrüggiſche Sinode von 1628, 
Th. 2, cap. 15, Nr. 7. Segnih, Stantsreht von Oochsheim, p. 25- 
Benſen, hiſtor. Unterſuch. über Rotenburg p. 882. Moch viele andere 
‚Beifpiele bei Matihaeus, de nobilitate, p, 784. 

78) Königähoven, p. 275. „bie tuchloube vor dem munfler und bie Greme 
(Krämer) vor fant Martin. 

74) Statute von Otterndorf von 1682 $. 12 bei Lünig, collect. nora vom 
Tanbfäß. Abel, I, 1330. „bie Kramer auf dem Kirchhoffe Ihr Kram ⸗ Buden 
„und Gtätte aufgebauet 20.“ 

75) Dipl. von 1152 bei Schafen, I, 552. sed coe: 
admodum congruum est, religiosorum habita 
est expeditum —. 
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m. ’e) wurben auf biefe Weiſe bie Sitze bes Handels und der Ber-.- 
werbe. Und fo wie bier ber größeren Eicherheit wegen bie Gerichts 
figungen und anderen Verfammlungen gehalten zu werben pflegten, 
fo namentlich auch bie Jahrm ärkte. Gie pflegten ſchon feit vor 
Karolingifchen Zeiten an hohen Fefttagen 7) nad beenbigter Meſſe 
gehalten zu werben, und haben baher ſekbſt ven Namen Mefie 
(missa 8. Salvatoris, missa 8. Remigii, missa 8. Martini 
u. |. w.) erhalten, und benfelben das ganze Mittelalter hindurch bis 
auf umfere Tage behalten?®). Das Halten ber Jahrmärkte, Kirch⸗ 
weihen und Mefien auf den Kirchhöfen oder in den Kirchen jelbft 
wurde jeboch fett dem 16. und 17. Jahrhundert verboten ?). 

Endlich dienten bie Kirchhöfe auch noch als fefte Punkte 
für die bewaffnete Macht, zu welchen daher nur bie Inhaber ber 
Öffentlichen Gewalt, 3. B. die Bifchöfe von Würzburg als Herzoge 
von Franken ober ihre Amtleute, bie Grafen von Henneberg, bie 
Erbherrn von Hildburghauſen u. a. m. mit dem zentpflichtigen und 
zur Landfolge, aufgebotenen Landvolke Zutritt hatten ®%). Denn 
fo wie dem Landesherrn nad; dem ihm zuftehenden Deffnungsrechte 
ſaͤmmtliche Burgen des Landes gedffnet werben mußten, fo ftanben 
ihm auch „ale Kirchhoff offen,“ denn er hatte auch in ihnen das 
Recht der „offenung, es ſey tag oder nacht“ 81). 

Erſt feitdem man anfing ben Bau der feften Burgen zu er⸗ 


76) Lambeccius, rer. Hamburg. lib. II, p. 82. non permittimus, quod in- 
stitores et alli negotiatores suas negotiationes in ecclesüs, seu capella 
8. Annae Majoris ecclesine exerceant, vel quod ibidem stent, aut se- 
deent cum suis mercimonlis, nisi repentine propter pluvias vel nives 
inopinatas intrent ecelesias seu capellam sanctae Annae praedictam 
cam suis mercimoniis, ad ea tantummodo conservandum. Noch andere 
Beiſpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p. 784 f. 

77) Dipl. von 710 bei Mabillon, de re dipl. p. 482. ad ipsa sancta fe- 
stivitate Domni Dionisii ad illo mercado advenientes. Dipl. von 769, 
eod. p. 496. 

78) Dipl. auß 8. Jahrhundert und Registr. Prumens. bei Hontheim, I, 181, 
141, 676 u. 677. 

79) Gtotute von Otternborf $. 12. bei Lüniq, Ianbfäß. Abel, I, 1830. DB: 
nabrüggifde Sinode von 1628, Th. 2, cap. 15, Nr. 9. 

80) &timm, Ill, 584, 579, 899, 894 u. 895. 

81) Grimm, I, 579. 
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ſchweren umb bie alten Ritterburgen zu zerftören, wurde auch bie 
Befeftigung ber Kirchen verboten und angeorbnet bie bereits bes 
ſtehenden ehren bei ben Kirchen, wie bie Burgen, an brechen 99). 
e) Bauart und Einrichtung ber Burgen. 
8. 346, 

Die Bauart umb Einrichtung ber Burgen war im Ganzen 
genommen and) im 10. bis ins 14. Jahrhundert noch biejelbe, wie 
zur Fraͤnkiſchen zumal Karolingifchen Zeit, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß wir von Karls bes Großen inneren Einrichtungen mehr 
als von ben fpäteren Zeiten wifjen ($. 36-45), ber Zuſammen⸗ 
hang bes Ganzen bagegen im fpäteren Mittelalter aus ben noch 
erhaltenen Urkunden, Gebichten unb Burgruinen weit Marer als 
früher hervortritt. Wir befigen zwar ſchon einige gute Beſchrei⸗ 
bungen ber mittelalterlichen Burgen, 3. B. von ter Schweiz in 
dem befanmten Werke über bie Ritterburgen und Bergſchloſſer ber 
Schweiz von Kottinger und Guſtav Schwab, wo (I, 85 ff.) 
Pfarrer Lug eine ganz vortreffliche Darftellung des Charakters ber 
Schwelzeriihen Aitterburgen gegeben hat, ſodann Abhandlungen 
Über die Burgen in Böhmen von Wocel ®), und über ben 
Durgenbau und bie Burgeneinrichtung in ganz Deutſchland nom 
11. bis ins 14. Jahrhundert von H. Leo 4) u. a. m. Nichts 
befto weniger wird es erlanbt fein, Bier noch Folgendes barüber zu 
bemerten. 

Die Nitterburgen waren, wie bereits bemerkt worben if, ent- 
weber größere ober Fleinere Burgen, je nachdem biefelben für 
einen Kaiſer, Landesherrn ober Dynaſten und deſſen größere Hofs 
Haftung, ober für einen bloßen Grundherrn und deſſen kleinere 
Haushaltung befttmmt waren. Da nämlich die Kaiſer, die Priefter- 
fürften und fämmtliche Latenfürften, die eigentlichen Reichsfürften 
nicht allein, fondern auch die bloßen Dynaſten und anderen Sems 
perfreien zu einer größeren ritterbürtigen Hofhaltung berechtiget 
waren ($. 205—208 u. 286), jo beburften fle auch größerer Fron⸗ 


82) Defterreidh. Landt. dus 18. sec. c 45. bei Senkenderg, p. 289. 
88) Grundzüge ber Böhmifchen Alterthumskunde, p. 109-198. 
84) Im biftorifchen Taſchenbuch von Fr. von Raumer, 1887, p. 100 2168 
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WR und Surgen, um bie geiemme, oft ſehe zahlreiche Dienerſchaft 
auf ber Verrg unterbringen zu boͤnngen. Daher finden wir benn 
nicht allein die Katfer und Landesherrn, fondern auch alle bie alten 
Dyuaften und Semperfreien im Beſthe ſolcher größeren Burgen, 
wie 5 B. im Rheingau bie alten freien Geſchlechter ber von Müs 
desheim umb von Volratz ®) a. a. m. in Deutfchland, fo wie bie 
mächtigen Kmeten und Wladyken in Böhmen und Mähren ). 


ga. 


Die größeren Burgen, welche auch castra, Kaftel ®”), domus 
castrensis ®), Hofburgen, Bergfeften oder Schlöffer, und in Böh- 
men hrad genannt worben find, hatten fammt und ſonders Ringe 
manern mit Thoren und Thürmen, ſodann Wat und Graben, über 
welche man nur mittelft Zugbrüden gelangen konnte. Und heute 
noch zeigen bie herrlichen Nuinen des Schloffes zu Heidelberg, wel 
Ges ſchon in dem Erbvertrage zu Pavia von 1829 und in mehres 
ven anderen Verträgen von 1868 und 1878 eine Burg und eine 
Befte oben über ber Stabt genannt worben iſt ), — bie 
wohlerhaltenen biefen Thürme und Mauern eben fowohl wie bie 
tiefen Graben, wie feft einft und prachtvoll ſolche Fürftenftge ges 
weſen find. Ste hatten, je nach der größeren Ausbehnung und 
Befeftigung, außer ben Wächtern, Thürhätern, Bankrefen oder Bank— 
reißen und anberem Gefinde ®%, eine mehr oder weniger große 





85) Bobmarn, I, 144, 189 ff., 167 ff. 

86) Mocel, 1 c. p. 112 ff. 

87) Triſtan, 1648, 1646, 6021. Meinelle Fuchs, I, c- 14. Wigaleis, 7068. 
die Burg in Nürnberg nach Wet. von 1273 «. 1281 in Histor. Morimb. 
dipl. p. 187. 

RS) Dipl. von 1395 Adi Bchaupat, hist. Worm. p. 89. 

89) Widder, I, 182. 

90) Urt. von 1444 bei v. Raumer, Cod. Brand. I, 184. „mit Torwartern, 
wadhtern, hupleuten, dandrefen und andern nottorfftigen gefimbe” or. 
Aehnliche Ausbrüde in Urt. von 1460 u. 1442, end. p. 198 u. 205. 
von Lang, Geſch. von ®. I, 25, 27, Bi, 820. Die Bankeeifien waren 
mach Lang, Pritfehenlieger oder Meipige, welche ald eine Art non Gefrei- 
wen nicht Schildwache gu chen brauchten, welmehr auf der Bank figen 
durften. 
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Anzahl von Burgmannen als Befagung nebft einem Burggrafen 
ober Burgvogt an ber Spige, welcher ber herrichaftliche Beamte 
der Burg war. 5 

Die ganze Burg war allzeit mit einer aus Mauerwerk oder 
Pfahlwerk beftehenden Einfafjung, einer Art von Umſchanzung um- 
geben, welche man in Deutjchland die Zingeln 9), in Böhmen 
aber Ohrada zu nennen pflegte. Sehr häufig waren an biefen 
Zingeln thurmähnliche Gebäude, fogenannte Bafteien, ober 
wenigftens zur Vertheidigung des Eingangs zu beiden Seiten bes 
Thores niedere Thürme angebracht. Zwifchen ben Zingeln und 
ber inneren Mauer befand fi ver Zwinger („Zwingelhof, Zwin 
golf oder Zinglof*) 9), ein freier Raum, welcher mit Stallun- 
gen, Speiern, Kornhäufern, Wollfammern und anderen 
Wirthſchaftsgebäuden umgeben, von ber eigentlichen Burg 
aber burch einen Graben ober auch durch eine Burgmauer getrennt 
war. Das Ganze nannte man bie Vorburg ), in Böhmen 
aber prihraddek ober predhradi. Es gab Burgen mit einer ein⸗ 
fachen, doppelten, drei⸗, vier bis fünffachen Ringmauer. Dann 
bildete der jebesmalige freie Raum zwifchen den verſchiedenen Ring⸗ 
mauern einen zweiten, dritten bis fünften Zwinger, in welchen 
ih, getrennt von einander, ber eigentliche Viehhof, ver Reithof 
nebft den Pferbeftallungen, die verſchiedenen Vorrathshäufer 
und bie Wohnungen bes Burggefindes befanden. Bei den 
Pferbeftallungen befand fi in ber Regel die Schmiede. Die 
übrigen Arbeits- und Vorrathshäufer lagen aber, mit wenigen Aus« 
nahmen, in dem Vieh⸗ ober Reithofe oder in den übrigen Zwingern 
umher. Ein fehr gutes Bild von einer folchen Vorburg gibt ber 
ber Geſchichte des Schloſſes Steinbrüd beigefügte Plan des Gutes 
Steinbrüd, nach welchem die Vorburg von der Burg felbft geichte- 
den war, und bie in ber Vorburg liegenden Gebäube aus einem 
Wohnhaus, einer Meierei, einer Scheune, einem Echweinftall, Fett: 
ftall und aus einem Badhaus beftanden 9). 


91) Reotorus, UI, 199. Willehalm, 94. 20, 97. 9; Parzival, 876. 1118, 
878. 29, u. 882. 10, Schmeller, IV, 970-271. 

98) Sämeller, IV, 271 u. 806. 

94) Iwein, v. 4868. 

95) Der Vlan Hinter 9. A. Lundel Geſch. des Sqchlofſes Gteinbrüd im Für 
ſtenthum Hildepheim. Hildebheim, 1851. 
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Zur Vertheidigung der Vorburg ftanden in unb an biefen 
Ringmauern fefte Thüärme und fogenannte „Wichufer oder 
Bighufer 9. Jede Ningmauer war mit Graben, in Böhmen 
„prifopy“ genannt, umgeben, welche, wenn die Burg in ber Ebene 
lag, mit Waſſer gefüllt waren, und daher Wafferburgen („mazzer 
vefte*) genannt worben find 97). Die meiften Burgen lagen jedoch 
anf Anhöhen ober auf Bergen, und dann Hatten fie trodene, oft 
ſehr mühſam in Felſen gehanene Graben. Häufig vertrat ber Fels, 
der ſich fchroff zum Abgrumde oder in einen vorbeiraufchenden Strom 
neigte, die Stelle des Grabens, ober auch ber Ringmauer feldft, 
indem bie Schloßmauer fobann gleichfam eine Fortfegung ber ſtei⸗ 
Im Felſenmaſſe bildete. \ 

Zugbräden, oder fogenannte Slagebrücken 9) ober 
aufgehenbe oder aufgezogene Brüden®), und bei Waſſerbur⸗ 
gen Schiffbrücken !) führten über bie Graben durch bie Thore 
in bie verſchiedenen Vorwerke und Zwinger. War bie Burg mit 
mehreren Ringmauern umgeben, fo befanden ſich bie Thore der- 
felben niemals in gerader Richtung hinter einander. Auf einer fol- 
en Zug⸗ oder Schiffbrüde gelangte man auch zum Thore ber 
eigentlihen Burg, zu dem Burgetor ?). 

Der Eingang zur Burg bildete ein vorfpringendes gewölbtes 
Thorhaus, an deſſen Seiten bie Winden für die Zugbrüde an= 
gebracht waren. Burgthor und Thorhaus waren oft prächtig mit 





96) Williram bei Wadernagel, I, 158. 50—20. Sicut turris David collum 
tuum, quae aedificata est cum propugnaculis. — „Din häls ift 
fäme Davtdid uutg508, da din uusre 6bena ane geunörht ift.” 
Barzival, 188. 25. „mis, perfrit, Arte.” 851. 27. Wigalois, 10500. 

„Wins unde berdfrit.“ 10985. Willehalm, 266. 22. „mine porten, 
wi08 und bin wer.“ Ueber wighafte Batıe. vgl. $ 244. Note 48 ff. 
Scherz, gloss. v. Wighus. 

97) Krifton, 5688. 

98) Parzival, 247. 22 fi. 

99) Weiath. von 1512 bei Günther, Cod. dipl. Y, 172 f. Und viele Weis- 
thümer von 1817, 1872, 1884 u. a. m. bei Bobmann, I, 142. WBigas 
isiß, 4520—26. Parzival, 226. 18. 

2) Barzival, 60. 27 ff. 
2) Wigalois, v. 4512—4515. 
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Gold und verichlebenen Arien von Marmor verneret 2). Ueber 
dem Burgthore erhoben fih Hohe Binnen, auch Wintberge 
genauut %), welche ein ſchmales Dad) trugen, welches einen hinter 
den Zinnen binlaufenben, gegen die Burg zu offenen Gang 
deckte, von bem aus durch bie in ben Zinnen angebrachten Luden 
auf ben nahenben Feind mit Armbruften geſchoſſen oder mit Stei⸗ 
nen geroorfen werben konnte. Diefen Gang über dem Burgthere 
nannte man baber die Wer ®), ober Bruftwer ®) ober bie 
Legen”). Insgemein hatten die Burgen, ver größeren Sicherheit 
wegen, nur eim einziges auf den inneren Burghof gehenbes Burgs 
thor. Bei gebßeren Burgen kommen inbefien auch mehrere Thore 
nad} ben verjchiebenen Seiten hin vor. Sp 3. B. bei ber ſchoͤn 
erhaltenen Burgruine’zu Heibelberg zwei Und bei Willehalm (97. 
17—22 u. 27—29; 98. 3—10) wird fogar einer Burg mit fünf 
verfchtebenen Pforten Erwähnnng gethan, von denen jebod eben 
fals nur zwei in ben Burghof felbft (für bie porten gein bem 
palas”) gegangen, bie übrigen bloße Ausgangspforten aus ben 
äußeren Ummallungen („din 03 gienc gein bem pläne”) gewejen 
zu fein ſcheinen. 

Hatte man das Burgthor paſſirt, ſo befand man ſich ſodann 
in vxielen Burgen in dem von ben inneren Ringmauern und Burg ⸗ 
gehäuden eingefchloffenen Burghofe felbit. In anderen Burgen 
gelangte man aber erſt noch in einen inneren Zwinger, welcher 
von den gleichfalls mit Thürmen verfehenen Ringmanern und ven ben 
Burghof umgebenden Gebäuden eingeſchloſſen, und eft nicht breiter 
als ein gewöhnlicher Weg, oft aber auch fo weis war, daß barin, 


8) Wigeloif, 7068 fj. „Bon marmel ſwarz als ein Kol waren gepfilaeret 
ba vor in bie burch zwei witiu for. Daz anber teil ber mure was rot, 
und grumg ald ein gras, mit marmelfteinen gezieret, mit gelde gepa: - 
rieret a.” 

4) Grimm, Gram. I, 480 u. 979. 

5) Wackernagel, Wörtb. v. „wer, were." Willchalm, 89. 5; 96. 31; und 
96. 80, „Af ber wer ob ber porte — al bie porte und brobe die wer.“ 
Nupreit von Sreifing, I, 208. Rot. 

6) Eädf. &r. II, 66, $. 8. Schwab. dr W..c. 128. Altes Glomsar bei 
Suhm, p. 218. Propugnacula, prustuueri. Run, 1, 108. Ret. 

7) Schwelle, IL, 529. 
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wie fon gur Karoliagiſchen Zeit ($. 42), bie Garten, zumal 
die Baumgarten angelegt werben konnten ®). Mus biefem inne 
ren Zwinger führte ein ballenartiges Gebäube, durch weiches 
man reiten tonnte, in den Burghof. Diefer Hallenartige Durch⸗ 
gang konnte durch ein Fallgitter ober Fallthor geſchloſſen wer 
den, welches man Slegetor oder Slegetür®), in Böhmen aber. 
hreben genannt hat. 

Unter ben ben Burghof umgebenben Gebäuden treten vor 
Allen das Balatium, der Bergfried und die Schloßcapelie 
hervor. Außer biefen Gebäuben, zum Theile auch in benfelben, 
findet man aber auch noch, wie wir fehen werben, eine Menge Ke— 
menaten,, Zimmer, Stuben und Gaben, und unter benfelben bie 
Keller. 


$. 248. 


Das erfle und Hauptgebäude war, wie zur Zeit Karla bes 
Großen das Herrenhaus, weldes das Palatium, bie Pfalz 
(alinza, phalanza u. f. w.) 1%), oder auch dag Haus ohne allen 
Beiſatz 71), ſehr Häufig auch, zumal von den Dichtern, der oder das 
Balas und au in Böhmen palsc genannt worben iſt. Das 
Palatium ober Palas beftand insgemein, wie ſchon in früheren 
Zeiten, aus mehr als einem Stockwerke. Es ragte bemnac weit 
über die übrigen Burggebäube, bie Thürme allein ausgenommen, 


8) Xriflan, 9828—29, 18569, 18148. Iwein, 648689. Wigalois, 688. 
Barzival, 558. 7. Auch ber erzbiſchoͤfliche Vallaſt in Soeſt hatie feinen 
Baumgarten (pomerium) nad Urf. auß 18. sec. bei Geibers, II, 1. p 
624 unb jener zn Köln einen Thier- unb amberen Garten nad M. Cla—⸗ 
fen, Schreinspr. p. 50. 

9 Wigalois, 4591. Iwein, 1080, 1088, 1124. 

10) Geof, Spracqhſch. Ül, 684 f. Wackernagel, v. phalanse. Schwellet, I, 
800. 


12) „Belas und 508° als ganz gleichbedeutend im Nibelunge, Mat. 1698. 
8 und 1699 u. 1710. 8. @ben fo „fal und hos od. 1762 el 1770. 
&, 1771, 1772 u. 1778. eed 1929 2 u. 1981. 2 u. 1888. 2 of. 1985, 
1987, 1940, 1946. 2 u. 1947. 8, 2046 — 2048. 2965. 8. Mibelunge 
Mage, 889 cl 841 m. 848, 1197. 
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. , 
Hinaus 12), Unb um zu dem Palas von bem Burghofe aus 12) 
zu gelangen, mußte man immer in bie Höhe fteigen 1e). Daher 
waren allenthalben Stufen ober Treppen fogenannte Greden 
nothwendig, um auf biefen von bem Burghofe zu dem Palatium 
ober Palas in die Höhe und von dort wieder herab fteigen zu kon⸗ 
nen. So in ben Königlichen Palatien zu Frankfurt und Aachen !e). 
Eben fo in jedem anderen Palas 18), wie bies heute noch an dem 
Nitterfale auf dem Schloſſe zu Heidelberg und in anderen Burg: 
ruinen geſehen werben kann. 

Allein nicht bloß bie äußere, auch bie innere Einrichtung 
des Palas reicht feiner Grundanlage nad hinauf bis in Karolingi- 
ſche und vor Karolingifche Zeiten ($. 88-40). Die Diele, in 
welcher in vielen alterthümlichen Bauernhäufern heute noch gekocht, 
gegeflen, gewohnt und gejchlafen wird, wurde nad und nad) zu 
einem Ritter» und Katferfaale erweitert, welcher zwar nicht 
mehr als Küche, wohl aber als Speife, Verſammlungs- und 


12) Gädrün, ed Ettm. p. 15. Nr. 60. „einen palas böhen kos er bi dem 
fluote, drin Hundert türne ſach er da vil vefle unbe guote.” Der „palas 
unbe türne" traten daher vor alien Bebäuben hervor. Parzival, 531. 26. 
566. 5. Nibelunge Rot, 1976. 8, 2172. 2, 2296. 2. Nibelunge Klage, 
315. 2, 1075. Sarzival, 182. 11—12. „gein bem palas, der höh 
unb wol gehöret was.” 195. 21—22. 

18) Parzival, 45. 19, 404. 17, 482. 9. Der gute Gerhard, ed. Haupt, d 
5784 f. „— af dem bove nähe lac ein wilnecltider palas —“. 

14) Parzival, 45. 19. „ze hove Af ben palas“ 169. 21. „DO giengens Af 
ben palaß.“ eod. 852. 8. Willehulm, 311. 7. „Die Fürfen Nf ben pa: 
las giengen“ x. , 

15) Dipl. von 979 bei Böhmer, cod. dipl. Moenofranck. I, 10. poricum, 
per quam gradatim ascensus et desconsus est in palatium. — Ouis, 
1, 52. 

16) Parzival, 186. 15 ff. „Gi giengen geinme palas, da hoch Hin üf ge: 
„gröbet war” MWillehalm, 189. 19 fi. „Der fagte Afem palas wer 
bitre werbe riter was. DO Tief herab bie gröhe alt und junge bite" 
Güdrün ed. Ettm. p. 8. Nr. 16. Bigaleis, 7185, 7248. Ribelunge 
Not. 580. 8 „vor des faleß fiegen.“ et1710. 28. „ab einer Riegen 
gan niber abeme huſe.“ 1910. Bu. 4, 1960. 8. „vor des jales fliegen“ 
Sqmellex, II, 101. 
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Aubtenzfaal gebraudt worden iſt n). Auch biefer Ritter- ımb 
Katferfaal bildete urſprünglich, fo lange noch jebes Gebäude aus 
einem einzigen Raume zu beftehen pflegte, ein eigenes abge 
fondertes Gebäude. Daher nannte man ven Saal ober bie er 
weiterte Diele eben fowohl wie das ganze Gebäude den Saal, 
das Palatium, die Pfalz ober den Palas 1°), Und Saal 
und Palas wurbe abwechfelnb als völlig gleichbebeutenb gebraucht). 


$. 249. 


An dieſes Hauptgebäude, welches häuflg an der Pforte oder 
an dem Burgthor lag 20), reihten fih num bie verſchiedenen Ke— 
menaten, Zimmer, Stuben und Gadem ?%), in mehr ober 
weniger großer Anzahl an. Ein jedes von ihnen beftand urfpräng- 
lich aus einem einzelnen, einftödigen, nur einen einzigen Raum 
enthaltenden Gebäude, und hieß daher auch ein Haus ( hus“) 21). 
Man muß fi daher die alten Fronhöfe oder Burgen als 
eine Verbindung vieler folder einzelner, einftöciger Gebäude mit 


17) Im Palas wurden auch bie Berfammlungen ber Großen bes Reiches ges 
. Zwein, 2868—2872. 

18) Altes Glossar bei Suhm, p. 808. Palatium, pelense. Palatum 
etiam dicitur palas. 

19) Wigalois, 9444 cf. 9451. Nibelunge Not. 1885 cf. 1818. 8 u. 1846; 
1909. 8 cf. 1918. 2 unb 1916. 2. Pfaff Amys im Koloczaer Coder, p. 
807 fi. V. 689 cL 589, 592. Mai u. Benflor p. 217. 10, p. 226. 19, 
P- 285. 80 u. 88. Benede, Wörterb. zum Wigaloiß, v. „der, bay pala.* 
v. Gömeller, II, 15. Graf, VI, 176 ff. Wackernagel, v. päläs. eo, 
1. c. p. 181 fi, 210 fi. 

20) Parzival, 408. 13—14. „gein ber porte am bed palas orte.” Millehalm, 
97. 17. „für die potten gein dem palas.“ . 

208) Der oder dad Gadem ift ein allgemeiner Ausbrud für jebes einen eingis 
gem Raum enthaltenbe Gebäude. Daher auch zuweilen gabme und gas 
dem abwerhfelnd und als ganz gleibebeutend mit Gal unb hüß ger 
braucht wird. Nibelunge Rot. 1774 3 el 1762, 1770. 8, 1771, 
1772 u. 1778. 2007 cf. 2011 u. 2018, 2046. 1—2. Insgemein wer« 
den jedoch nur bie Nebengebäude unb Vorrathskammern Gadem genannt. 
Schmeller, II, 15—16. 

21) Nibelunge, Rot. 1858. Vgl. mit 1859. 8, 1869. 2, 1872 u. 1877. Bol. 
oben $. 248. 


4a 2 Bemenaden und Burg. 


dem mehr als einfiöikigen und daher über alle anbern Gebaͤnde 
hervorragenden Palas denken 22). 

Alle diefe durch eine Ringmauer zu einem Ganzen verbunde⸗ 
nen Gebäude nannte man die Burg oder auch bas Haus, und 
in ber Mitte dieſes Haufes befanden ſich ber Palas ebenfomohl 
wie bie übrigen Gebäube ber Burg *). Größere Burgen beftanden 
fogar aus mehreren Palas und aus vielen anderen Gebäuden, 
Brunbilten’s Burg z. B. aus brei weiten und geräumigen Palas 
und aus anderen Gebäuden mit 86 Thürmen *). Als im Jahre 
1231 bas Schloß Entjee in Franken unter Albrecht von Enter 
und dem Bifchof von Würzburg getheilt warb, bemerkt barüber 
Frieſe p. 558, „daß die zween große turn famt ben dw 
„tan liegenden femmaten Herrn Albrechten unb feinen erben 
„allein bleiben, aber der große faal jamt den koſten oder 
"Hub, auch die fammer oder Feller babey, Biſchof Her 
„mann und feinem Stift auch allein ſeyn.“ Aus welcher Beſchrei⸗ 
bung zu gleicher Zeit die einzelnen Beſtandtheile des Schlofies er 
fitlid, find. 

Erft nad und nach fing man an einzelne Kemenaten ober 
Zimmer und Gadem als eigeniliche Gemaͤcher oder Kammern und 
Gewölbe theils mit dem Palas felbft =), theils mit ben Thürmen, 
wie frühe fHon tm Palatium zu Aachen, in Verbindung zu fegen?%), 
bis denn zulegt alle biefe Kemenaten, Stuben, Zimmer und Gabem 





22) Scqhmeller, A, 16, 205, II, 804-608, IV, 261. Graff, IV, 175, 400, 
Y, 608, VI, 618 tim, Gram. TIL, 429. . 

28) Wigalois, 4591-4007. „ur day hus je Korentin. — Ein palas harte 
riche Tag en mitten bar inne, gemuret mit groggem finme* x. Bol 
TPN-TTTA. Bpl. noch Nibelunge Rot, 1841.2. Ribehunge Mage, 1622: 
Noch häufiger war jeboh dab „AB“ gleichbedeutend mit „palas oder 
fat", oben $. 248. 

24) Nibelunge Not, 388. „Sehs und abzec tärne fi fühen brinme fihn, 
drt palas mite und einen fal wol getan. — Wal. Barzival, 226. 18— 
19. „vil türne, manec palas“ (alfo mehrere Palas) „da fwont mit 
wunberlicher wer.” 899. 15-16. 

25) Triflan, 18581--82. „buch ben palas, ba Wartet Temenate a8.” Par- 
gival, 566. 4—11. „Er nam be palaſes war, — eine tr wit offen 
‚Ren, — er gienc zer Temendten im. 

26) Parzival, 188. 24 „turn oben femendten.” Nolten, b o p. 68. 
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mit dem Ritterſaale ober Palas, als Unterabthellungen kined und 
befielben Gebaͤudes, unter einem einzigen Dache vereiniget worden 
find, und nun das Ganze ben Namen Pallaſt oder Schloß 
erhalten Hat. Allein auch nach biefer Vereinigung pflegte ber Ri- 
terfanl noch langt Beit, wie bei dem alten Rathhauſe zu Aachen "7) 
und bei vielen alten Burgen in Schwaben und am Rhein, faft das 
ganze Hauptgebäude einzunehmen. Und heute noch bildet in 
den fchöneren Gthlöffern der Hauptfaal menigftens ben MitteL 
punkt des Ganzen, um welchen bie übrigen Säle und Zimmer 
wie Trabanten um ihre Sonne herumliegen. 


$ 250. 


Der Ritterfaal oder Palas biente, wie bereits bemerkt 
worben iſt, ald Berfammlungs-, Speife und Audienzſaal, 
bei ben Dynaſten und Eemperfreien eben fowohl, wie bet den Fan- 
desherrn und bei dem Katfer ſelbſt. Er war zumeilen gleich einem 
Zelte hoch in die Höhe gemölbt 2%) und nicht jelten, wie ſchon in 
vor Karolingifhen Zeiten ($. 38) mit einer einfachen oder auch 
doppelten Reihe von Säulen geziert, welche insgemein wohl von 
Holz, zumelfen aber auch, wie ſchon in dem Pallafte Karls des 
Großen in Ingelyeim, Marmorfäulen geweien find 2%). Der 
Zußboden im Palas war zuweilen gebtelt, in ber Regel jedoch, 
wie bei ben Kemenaten, ein Eſtrich von Steinplatten oder von 
geſchlagener Erde 2%), zuweilen fogar von reichem farbigem Mar: 
mor *1), und bei feſtlichen Veranlafiungen mit Teppichen belegt 
and mit Roſen oder anberen Blumen deftreut 2). Ein Lünftliches 


237) Rolten, p. 51. 

28) Barzival, 589. „Uf burch ben palas einefit gienc ein gewelbe niht ze 
wit, gegräbet über ben palas hoch: finwel fid daz umbe zoch. — finwel 
als ein gezelt ez was. 

29) BWillehalm, 276. 25, 270. 1—3. „Mitten durch ben palas maner 
„marmelfül gejepet was under Höhe pfllnere." Parzival, 888. 19 cl. 
15, 589. 5 ff, 590. 8 fi. 

80) Triſtan 11198, 18151, 18210, 15244. 

si) Triſtan, 1671719. „und unden was ber efterich glat umb Tuter unbe 
‚rich, von grunem marmel ald ein graß.“ 

82) Parkoal, 88. 25. Parʒival, 627. 25—26, 794 10—12, 808. 14. Tris 
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Tafelwerf bildete die Dede. Die Fenſter waren meiſtentheils 
reich verziert 22) und gemalt, bie Wände aber öfters blank wie 
Glas und von ebelem Marmor 4) oder mit Ahnenbildern, Rüftun- 
gen, Waffen und Hirſchgeweihen oder auf fonftige Weiſe 3%) ge 
ziert. Dei feftlichen Gelegenheiten waren fie ſehr häufig mit Tü- 
ern („Rudeladen“ 38) ober „Sperlachen“) 2%), ober mit 
Bor» und Umbängen („Umbehangen“ 37), Umbelachen“) ®*) nach 
Art unferer Teppiche oder Tapeten behängt. Ringeum an ben 
Wänden waren breite Bänke ober Ruhebetten angebracht und 
dieſe mit reichen und prächtigen Federbetten (Plumiten ober Phlu⸗ 
miten) und Matrazen ober Polftern (Kultern) verfehen 2%. An 
einer ber Seiten bes Palas befand ſich zuweilen ein erhöhter 
Raum, eine fogenannte Brüde, welcher mit Sitzbetten, Teppichen 
u. dgl. m. verfehen war, und bei Tänzen und Schmaufereien ben 
Frauen, Königen und anderen hohen Herrihaften als Ehrenplag 
diente 9%). Uebrigens ftanden auch noch viele Fußichämel („Ihe 


fan Heinr., 886-888, 2524-26. Willehalm, 144. 1-5. „Bil tep⸗ 
pi Übr al ben palas lac, bar af geworfen was toumie roſen hende 
bide® x. 

88) Parzival, 889. 28 ff. 

84) Wigalois, 4594—97. „Diu mure glaft alfam ein gla8 luter unbe reine 
von edelm marmelfteitte geworht vil meiſterliche. 

- 85) Ribelunge, Rot. 627. „Der palas und bie wende was alles über al ge⸗ 
dieret gan ben geflen. Parzival, 589. 18 ff- 

85a) Hartmann bei Wackersagel, I, 242. 17—19. „bi guten rucenlachen. 
teppit vnde norhanc, vile breit vnde lanc“ x. Parzival, 627. 22 ff. 
„manec rüdeladen in bem palas wart gehangen.* Glossar bei Suhm, 
pP. 298. „Dorfale, rudeladhen.” 

86) Triftan Heinr., 880 — 885. „bed berzogen palas was al um und 
umme gar behangen mit ſper lach en Mar, diu meiſterliche waren ges 
briten wol geworht und under fpriten mit fiben und mit golbe.* end. 
2521—2523. 

87) Triſtan, 15142 und Forlf. von Heinrich, 2621. 

88) Glossar. bei Suhm, p. 298. 

89) Parzival, 794. 18—16. 627. 27 ff. „alumbe an allen ftten mit fenfe 
ten plumtten, manec geſig ba wart geleit, bar af man tiure Zultern treit* 
Billepalm, 244. 10 ff. 288. 14 ff. DgL unten Hoffaltung. 

40) Wigalois, 7468 ff. „Frouwe Jafite biu reine Aaf einer Höhen brüde 
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mel·) unb Stühle umher, welche gelegentlich auch zum Dreinſchla⸗ 
gen dienten #). Der Saal wurde mit Feuerramen (,ftwerrame“) 
oder Feuerftätten („fmerftat“), offenbar Kaminen, erwärmt. In 
geräumtgeren Sälen fanden fich zwei bis brei ſolcher, insgemein 
ſehr großer und vieredfiger, nicht felten aus fchönem Marmor ges 
bauten Kamine. Und neben ihnen ſtanden Spanbetten, eine Art 
von Canapee oder Sopha, zur bequemeren Unterhaltung mit dem 
bier ſich niederlaſſenden Gäften *). Eine Menge von oft rei 
verzterten Krone, Wand» und Tiſchleuch tern mit Kerzen ers 
leuchtete zur Rechizen den geräumigen Saal #2). 


$. 31. 


Die an ven Palas anftoßenden Kemenaten, Stuben unb 
Zimmer bienten den auf der Burg anwefenden Männern als 
Wohnung, als Epeifezimmer und als Schlafgemach ). Ste wur 
den, wenn fie fehr geräumig waren,. auch Säle genannt 48) und 
waren nicht felten mit einem prachtvollen Eſtrich verſehen *%) 
ober auch mit Teppichen belegt 47), oder mit Blumen, Binfen u. 


ſaz baz nie beein Brücke baz von betten wart geflihtet. mit tepehen 
wol berißtet unb mit Tiehten pfellen.“ Bol. Leo, 1. c. p. 249245. 

41) Nibelunge Rot, 1868. „Die niht ſwert enheten, bie teihten für bie banc 
und huoben von ben füezen manegen ſchamel lane — dX wart von 
ſwaeren ftu&len biufen harte vil geflagen. 

43) Parzival, 230. 8-17. „mit marmel was gemüret drt vierefe fis 
werrame —. ber wirt fich felben ſezen bat gein ben mitteln fimer 
Rat af ein ſpanbette.“ Parzival, 808. 11—18. 

48) Parzival, 229. 28-27. „Si giengen Af ein palas. hundert Tröne da 
gehangen waß, vil kerzen brüf geftözen, ob ben husgendzen, Meine kerzen 
umbe an ber want, Parzivai, 248. 9 — 11. 807. 11— 18. Trifan, 
16715—16. " 

44) Wigalois, 5526 fj. Mai u. Beaflor, p. 217. 10—11, p. 226. 15— 17, 
P- 229. 1-5. Trifan, 4061 ff. 

45) Wigalois, 4295-96. „Her Wigalolß bo flafen gie uf einen wumneclichen 
ſal.“ Nibelunge Not, 1762. „D6 brahte man die gefte in einen witen 
ſal.“ und 1788. 

46) Parzival, 566. 11— 27. Alte Gloſſare bei Mone, An. VII, 168 u. 588 
parimentum, efierig. — pavimentum, eftrikt, phlaff. 

47) Barzival, 191. 24, 198, 230. 8, 242. 20. 244. 28, 246, 54. 26, 554. 
2. Willehalm, 115. 15, 244. 18, 278. 28. 
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dgl. un. beftweut 49. Insgemein waren fie auch mit einem Spans 
bette, einer Art Sopha 4%) und oft mit fehr vielen Betten ober 
Bettftällen oder Bettbretten verfehen 5%), welche theils zum 
Eigen, theils aber auch zum Schlafen gebraucht worden find. Zu 
einem vollftändigen Ruhebette gehörte nım ein Pflumit oder Fe⸗ 
derbett 91), ein „Multer ober Kolter“, d. 5. culeitra, Matraze 
ober Polfter #2), ein „Rilachen“ 82) ober „Rinlachen” 4) oder 
eine „liunde Wat ®&) oder „Rinwat“ &e), d. 5. linnen Lachen, 
Leinenzeug, Ieinenes Betttuch ober Leintuch, ſodann ein Deckla— 
Gen („dekke lachen“) 57) oder ein „beclachen“ 8Taı, d. h. eime Bett⸗ 
decke, ein „Bette Lachen” 88) ober „Bette Wat‘ 09, d. h. 
ein Betttuch, und ein Wankiſſen 2%) oder ein Kopflifien. Das Schlafz 
gemach felbft nannte man camera lecti, pettichamera, ober bet- 
tekamere #1), Eine vollſtaͤndige Beihreibung eines Schlafjanles 
findet man in ber Nibelungen Not. (17621764): 





48) Parzival, 549. 11-14. „niwer binz und bluomen wol gevar wären brüf 
"gefniten bar. 

49) Parzival bei Wackern. I, 407. 89 u. 416. 28. 

60) Parzival bei Wackern, I, 407 20. Zriflen, 18681 fi. Koloczaer Coder, 
p 139. „in fine femnate, unb ſtiez fle bi fin betbret.” 

51) Willehalm, 132 16 u. 29, 828. 27—29. „en naeme ein femendten b& 
für, wol beräten mit fenften pflumtten. Patzival, 552 „eine, was 
„ein pflumit.” 

52) Patzival bei Wackern., I, 407. 29, 417. 7. Xriftan, 18162 u. Zrißen 
Heinrich 2808. Zuweilen wird jebod ein Unterſchied zwiſchen „matrage 
und kulter⸗ gemadt. Parzival, 760. 11— 16, 858. 5. MWillehalm, 

1. 2. 
“ 58) Triſtan, 18152 u. Triften Heinrich, 2808. 

54) Ulrich Bonerius bei Wackernagel, I, 844 7. 

55) Parzival, 652. 18. „barüber zoch man linde w&t, zwei laden 
fn&var.* 

86) wein bei Wackern., I, 885. 89. 

57) Triſtan, 15226, und 18206. 

87a) Parzival, 166. 14. 

68) Zriftan, 16198. 

69) Xriftan, 18637, 15204, u. 18154. 

60) Parzival, 652. 20. 

61) Ecbasis, v. 689 und Jakob Grimme, in lateiniſchen Gedichten des 10. u. 
11. ses. p. 818. Glossar bei Suhm, p. 208. 
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„Od brahte man bie gefte im einem witen fal. ben funden 
„Me berihtet den refen über al mit vil vichen beiten lanc unbe breit. 
„in viet vrou Kriemhilt din aller groeziften leit. Manegen kolter 
„Tpaehe von Arcaz man da fach ber vil liehten pfelle, und manic 
„beitebach von Arabiſchen ſiden, bie befte mohten fin. dar afe la⸗ 
„gen Mften: die gäben hörlichen ſchin. Declachen hernun vil mas 
„negiu man da ſach, und von ſchwarzem zobele, bar under fi ir 
„gemach bes nahtes ſchaffen folden unz an ben lichten tac. ein 
„kümec mit fime gefinbe nie ſo herlich gelac" *2). Eine ziemlich voll⸗ 
ſtändige Aufzählung ber zu einer ſolchen Einrichtung gehörigen Ges 
raͤthſchaften, als 3. B. der „Weberbedbe, Beddeziecha, Pule, Cuſſen, 
„Wancufien, Beddegewant, Linlachen, Deckelachen, Ruckelachen, 
„Stullachen, Diſlachen, Umbelacken, Umbehanc, Umbelachen, Tapete, 
„Teppet u. ſ. w. findet man in einem alten Gloflar*2). 

Die Gadem oder Gaden emblich dienten als Vorrathshäus 
fer, 3. B. für die Kleider *) und andere Vorräthe, welche nicht in 
der Vorburg untergebracht worben waren. Die Kleider felbft wur 
den übrigens in Schreinen und Kiften oder in Kammern be 
wahrt ®), 

$ 22. 


Das Frauenhaus, insgemein gynaeceum ober geni- 
ceum®%), genezeum oder genetiumM), bie Frauen Kes 





62) Bgl. noch Parzival, 582. 722, ’ 

8) Suhm, p. 208, 297 u. 298. In qhleuſtadter iffen bei Haupt, Beite 
ſchriit, V. 867.%_bancale, banclachin, 

64) Gädrän, .ed. Ettm. p. 5. „von bed wirtes gademe Fleiber man do 
truoc ꝛc⸗ 

65) Nibelunge Rot. 2756. „DO wart Ay ben ſchrtnen geſuochet guot nes 
‚want 2c.* 1209 u. 1210, 1598. 2. GAdren, p. 171. „daz lange 
was gelegen in fiften und in kameren —.“ Willehalm, 68, 18— 
14. „ieslichem brier flahte Meit dy ir fjunberfamern fneit.“ 

68) Dipl. von 1021 bei Sehaten, 4 802. unb bei Monument. Paderbornens. 
p- 144. 

67) Dipl. von 1078, 1075, 1076 u. 1100 in Mon. Boie. IV, 288, 291, 
295 u. 804. unam curtem cum genezeo. Dipl. von 908 bei Meichel- 
beck, I, 429. de genetio ancillas XIL Sqhmeller, h, 52. 

1* 
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menate ober ber Frauen Heimlihe®®), das Frauenzimmer 
ober das Hofzimmer ber Frauen), die Kammer ?®), der 
Gaben 72), die Selbe 72) u. |. w. genannt, war immer von bem 
Palas und der Männerwohnung getrennt, wie fehen zur Zeit 
Karls des Großen ($. 40) und wie heute noch im Orient: Es 
beftanb meiftenthetls wieder aus mehreren abgejonberten, wenn auch 
zufammengehörigen Gebäuden, welche erft in fpäteren Zeiten unter 
ſich und auch mit dem Saale und ben Übrigen Gemächern in Ber 
bindung gebracht und unter einem Dache mit denſelben vereini⸗ 
get worben find. Bon dem Frauenzimmer, in welchem in früheren 
Zeiten die weibliche Dienerichaft wohnte, erhielten fpäter die Frauen 
jebft den Namen Frauenzimmer. Daher Tonnte, nad) einem Be 
richte vom Jahr 1418, „die durchlauchtigſte Frau Eliſabeth die 
„Schöne mit ihren Fräulein und Frauenzimm ern in fürftlicher 
„Zier und Herrlichkeit” in der Mark Brandenburg einziehen 7%). 
Die Kemenate ber Herrinn bes Haufes nebft ihren 
näcjften weiblichen Angehörigen war in ber Regel von ber Ke— 
menate ihrer Dienerinnen getrennt, reich verziert, und mit 
allen Annehmlichkeiten, ſogar Nachtigallen und anderen Vögeln vers 
fehen 7%). Die Kemenate ber Dienerinnen tft zuweilen fo groß ges 
wefen, baß 30 Betten barin ftehen und 63 Jungfrauen darin woh⸗ 
nen und fehlafen Tonnten 7%). Aber auch bie Kemenate ber Herrinn 
ſcheint fehr geräumig geweien, und aus biefem Grunde ebenfalls 


68)” Triftan, 14291, 14801 u. 165195. Güdrfin ed. Ettm. p. 189, Nr. 44.8. 
„bg ber frouwen Temenäten.“ p. 185, Nr. 18. 4. „gienc er zuo ber 
„meibe Temenäten.“ p. 40, Nr. 77. 4. Wigalois, 711. Nibelunge, 
Not. 944. 4; 1589. 4; 1625. 2. Wackernagel, Wörterb. v. kemenate. 

69) Schmeller, 1, 597, IV, 261. 

70) Parzival, 800. 16. Triflan, 1912 ff., 12960. 

TI) Ribelunge, Not. 558. 3, 948. 8 cf, 944. 4 u. 950 4. 

72) Echmeller, III, 236. - 

78) Riedel, Geſch. des Preußiſchen Kbnigshauſes, II, 218. 

74) Wigalois, 225 ff. „Gezieret wol begarwe, von vierhande verwe, tot, 
„brun, weitin und gel. Daz hus was finewel 2c.” 

75) Güdrün ed. Ettm. p. 188, Nr. 42. ° £. „wol brizic ober möre vil für 
beriicher beite.“ p. 185 u. 186, Nr. 18. 4. u. Nr. 20-20. Ribelunge 
Not. 862. 2—8. „DO hiez ir junckrouwen brizec meibe gan d5 ir 
„femenkien." et 522. 4, 
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zuweilen Palas oder Saal genannt wörben zu⸗, ſein Te). Zu⸗ 
weilen hatte bie Herrinn des Hauſes auch mehrere Kemenaten ober 
Palas zu ihrer Verfügung; Brunhilbe 4. B. drei Palas und einen 
Sat!?), und die Frau bes Ritters von Lichtenftein außer ihrer 
Schlafkemenat aud noch ein fhönes Speifegemad unb 
mehrere andere Zimmer ?*). Die Schlaflemenat diente zu gleicher 
Zeit als Empfangszimmer, wie dieſes aus nachfolgenber Befchreis 
bung bes Empfanges ihres Gemahles hervorgeht. „Die Reine,“ 
Heißt es in jenem Gedichte über ben Frauendienft (p. 160) „aß 
„auf einem Bette und empfing mich züchtiglich, ſie fagte mir Wille 
tommen. Die Gute hatte ein Meines Hemde an, eine Sudente?®) 
„barüber von Scharlach, bie war härmin gefurret, ihr Mantel 
„war grün, darunter war eine ſchoöͤne Ehürfen, die Chürfen hatte 
„einen mäßig breiten Ueberfall Acht Frauen ftunden bei ihr, 
„die auch gut gekleidet waren; auf dem Bette Tag von Sammt eine 
„Matraz, barüber zwei feivene Leilachen, darauf lag ein here 
nliches Deckelachen, auch Iag da ein töftlihes Polfter, und 
„awei wunnigliche Kiffen, das Bettgerüft ſah man nirgenb her⸗ 
„vor fcheinen, und manch guter Teppich war fein Dach; zu ben 
„Fuͤſſen am Bett brannten zwei große Licht auf zweien Kerze 
„ſtaln, und an den Wänden hingen wohl Hundert Licht.“ 


$ 23. 
Eine eigene Unterabtheilung des Frauenhaufes bildete das 


76) Nibelungen Not. bei Wackernagel, I; 484. 40. „für Bränbilbe faL« 
p. 485. 14—16. „ort palas tolte und einen — bar inne Prünhilt.⸗ 
Wigaleis, 222. „Ein palas het bin Rumigtn zc.* umb 259. Nibelunge 
Not. 1899. „St gefßzen vor -bem hilfe (d. h. Palaz) gein eine ſal ber 
„was Rriembilde.” Nibelungen Klage, 1778 „für ber füniginne pas 

Aas —.“ Patzival, 16. 22. „gein ber’ füngn palas. we neas 
Wörterb. zum Wigaloie, v. diu kemenate. 

77) Ribelunge Rot, 885. 2; 888. 2—4. 

78) nitich von Lichienſtein p. 160 m. 168. 

79) Gudenie ober soscanla, sousquenie ober souquenille hieß das genäht 
In reihe Uberflelb der Frauen. Henschel, v. soscania Vi, 807. - 

rich von Lichtenſtein p. 160. „und legte mir eine Gudenie an, bi don 
Seibe und Bob war —.“ J * 
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Arbeitshaus ber Franen, in welchem oft 800 unb mehr 
Frauen („würken wol drin hundert wip“) näheten, würkten (, ſwaz 
„iemen würfen ſolde von fiven und von golde*), am ber Rahme 
nähten ober ſtickten („genuoge worhten an ber rame“), fpannen, 
Garn wanden, Flachs hechelten und andere nicht fchimpfliche Ars 
beiten („ber werc was aber Ane fejamer beforgten *%). Diefe Ars 
beitshäufer hießen fehr häufig ebenfalls Kemenaten ®ı) oder Ga- 
dem®2), als Werkftätten aber au Wercgabeme oder Werde 
gaden®) und von dem großen Ofen (Phiefel), womit fie geheigt 
wurben ), Phiefelgademe®s). Die bier verfertigten Kleiver 
und fonftigen Arbeiten wurden in eigenen Kammern („funber 
kamern“) bewahrt, welche wie das gefammte Frauenhaus unter der 
Oberaufficht der Herrin vom Haufe ftanden 86). 

Auch an einer wohl eingerichteten Küche und Bäderei, 
fowie an ben nöthigen Spetsgaden oder Zehrgaden zur Auf⸗ 
bewahrung der Lebensmittel 8%*) hat es auf feiner größeren Burg 
gefehlt. Ste waren ebenfalls befondere Gebäude von nicht unbe 
beutenbem Umfange, indem bie babei angeftellte Dienerſchaft auch 


80) Jwein, 6186—6208. 

81) Billehalm, 290. 8 fi. „in einer femenäten , da fnibaere näten ma: 
reger ſlahte wäpenfleit.“ Gotteshausrecht aus 18. sec. $. 15. in Quel- 
len zur Ban. Geſch. I, 422 u. 428, „brein naeterinn hing chemenaien 
-- ad chemnatam dantur tribus sutricibus — 

82) Güdrin ed Etim. p. 185, Nr. 25. 2. „26 fuohte man 05 dem ga- 
„beme manige maget got.” 

88) wein, 6186-87. „Ru fah er inrehalp dem tor ein witeg wercnas 
„dem ſian ac.” Oloſſen in Diutiska, Al, 151. ergastelum, werch- 
gadem. Gchmelkr, II, 16 

84) Gdrüin ed. Ettm. p. 101, Nr. 18. 4. „dA muoſt beigen min phiefel.“ 
Prager Glofſen aus 11. sec. bei Haupt, Zeitſcht MI, 476. Pisalis do- 
mus que calefieri potest. i. fiesel. Schmeller, I, 824. 

85) Ghdrüin ed. Eltm p. 109, Nr. 56. 4. „in dem phiefegebeme liezeſt 
vinden.“ p. 185, Nr. 24. 4. — „in ir phiefelgademe" — NKubrun ed. 
Müllenhoff p. 160. „in dem phiefelgademe —." Grimm, Gran. Il, 
429. 

86) Willchalm, 68. 12-—-15. Mon. Boie Vil, 85. Est ibi ‚genicium in 
quo reperimus sarciles V, cum fasciolis IH} et camisites V. 

86a) Baixiſches Saalbuch von 1278 bei Weſtenrieder, @leff. p XV, 
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befeibft wohnte und fhief®"). Zu ben achengerath ſchatten ger 
Worten Keſſel, Hafen, Pfannen, Rofte, Hadbanten u. 
dgl m. ). 


$ 254 


Das Hauptgebäude ober der Palas war, wie fhon zur Zeit 
Karls des Großen, ganz ober wenigftens von Außen von Stein®), 
zuweilen auch von Marmor), oder nach den Dichtern ſogar 
von Kriſtall 1. An den Eden bes Aauptgebäubes waren Thürme 
oder erferähnlihe Türmen angebtacht. Zuweilen ragtert 
auch diefe Thürme über dem Hauptthore des Palatiums empor. 
Dadurch erhielten die Palatien ein fol thurmartiges Ausſehen, 
daß fie zuweilen felbit Thärme genannt worden find, wie biefes 
3. B. von dem erzbiſchoͤflichen Palatium in Soeft bekannt iſt ®2), 

Gedeckt war das Hauptgebäude meiſtentheils mit Ziegel 
feinen, ſehr häufig mit Bunt verglasten Biegen, ober wenigſtens 
mit Schindeln von Hellglänzenben Farben, ober auch ſchon mit 
Erz. Daher werben die weithin ſchimmernden Dächer ber 
Palatien zumal von den Dichtern gerähmt 9). Zumellen waren 
aber die Palatien auch nach oben gewölbt und ohne eigentliches 
Dad). 

Die in den breiten Mauern und Thürmen angebradjten Fen⸗ 
flernifhen waren mit Sthen oder Ruhebetten verfehen ®), unb 


87) Wilichelm, 286. 
88) Nibelungen Rot, 720. 2—8. Willehalm, 201. 25, 212. 11, 286. 15. 
89) Nibelunge Klage, 1076. „baz tärme unde palas und fmaz gemiureh 
5 da med —. 
90) Ribehmgen Roth bei Wackernagel, I, 485. 14—14. „Im palas wtie 
„und einen von edelem marmelſteine.“ Migalois, 292. „Ein palas 
„bet bin tunigtn da; was marmelfeintn“ gl. 459698 
91) Wigeloiß, 4600 |. „Ein palab — gemuret mit graggem finne von lu⸗ 
J „term frißallen ⸗ 
92) Dipl. von 1178 bei Hacherlin, p. 601. tradidimus Palatiam sivo tar- 
rim in Busatia. Bol. oben $. 248. 
38) Wilchafe, 82. 18, Parzivel 865. 7-12 Les, I. c. p. 178-179. 
Bal oben 5. 280. B 
94) Wigalois, 4608 „Ein palas — mit figge geweibet Ane tadh.“ 
95) Parzival, 566. 15-21. „ber venfter flnie wol ergrabn, dar af gawelbe 


138 Sofenpekt. 


deher den Galerien und Loggien ähnliche offene Räume, welche 
man Lauben (Louben) oder Liewen nannte?) Bar die Mauer 
nicht dick genug, um foldhe geräumige Fenſterniſchen darin anbriu⸗ 
gen zu Tönnen, fo baute man zu bem Ende hervoripringenbe Ex- 
ter). Die Einen wie die Anderen, bie Lauben und Fenſterniſchen 
eben ſowohl wie die Erker, dienten theils zum Genufle der gewöhns 
lich ſehr fchönen Ausſicht in die Gegend, und ben Frauen zumal 
als Ehrenpläge, um von hier aus zu jehen und gefehen zu wer 
ben, theils dienten fie aber auch zur Vertheibigung der Burg felbft, 
wenn ſich ber Feind bereits in der Nähe befand 9). 


Ss 255. 


Ein Hauptbeftandtheil eines jeden Königlichen Palatiums war 
aud in biefen Zeiten noch eine Hofcapelle oder Hofkirche. 
So in Aachen, Frankfurt u. a. m., namentlich auch in Ingelheim, 
wo zulegt noch Karl IV. im Jahre 1854 bie alte Eapelle neu 
wieder berftellen Tieß®%). Manche Mönigshöfe beſaßen fogar mehr 
rere Capellen, jener zu Ulm z. B. brei!). Aber auch bie Burgen 


„höhe erhabn. barinne bette ein wunder Iac her unt bar beſunder: kub⸗ 
tern maneger flahte lagen bdräf von rider ahte. da warn die frowen 
egeiazen. eod. 24. 8—5. fägen je in bin venſter wit Af ein kultt ges 
„feppet famtt, bar unbr ein weiche pette lac.“ 
96) Parzival, 151. 1-6. Wigalois, 845847. 
97) Parival, 168. 26. Giwib. Landt. W. c. 128. Rupreht von Being, 
"1,108. Rot. Mocd, p. 116 ff. 

98) Güdrin ed. Eite. 9 145. „it den Degen und mit den armbrüfen 
wbeiget 65 ben venftern ſchiezen die grimmen verdiwunben“ p. 177. 
„Mit der ſchoenen Hilden brahte man fi fint in bie witen venſter 
„ben reden gougenmweibe“ p. 5, Nr. 28. 4, Nibelunge Rot, 182, 
366, 877. 8, 880, 882, 597, 753, 1807. „Sriembitt mit ir vrouwen 

* „in din venſter geſaz zuo Czeln dem rien.“ Parzival, 87. 
10-11. „dir füngin in dem venfter lac: M ir fügen frouwen mör.“ 
61..8—5, 584. 283—29. „in ben venfern manege frouwen: ber was 
wöter hundert oder m&r.“ 541.21. „im ben venfleen af bem pas 
„lad —. "658. 7. Willehalm, 197. 16, 284. 80-365. 14. MA 
4. Leo, p. 188, 202—204. 

99)’Schöpflin in Act. Academ. Palat. 1; 806807. 

- 1) Zöger, p- 19-31. 
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der Neichefürften umd anderen Dynaften waren nicht Teicht ohne 
eine oder and) mehrere ſolcher Hofkiehen oder Eapellen?). Zumal 
zeichneten ſich auch in biefer Beziehung bie Domböfe und bie reis 
chen Abteten vor den übrigen Fronhbfen aus. Ste bauten in fehr 
frühen Zeiten ſchon fchöne, fogar prachtvolle Kirchen. Denn es 
war bet ihnen frühe ſchon zur Ehrenfache geworden, dem Gottess 
hauſe, bei welchem fie dienten, auch äußerlich ben erften Rang eins 
zuräumen, an bie Stelle der alten baher neue prächtige Tempel 
zu fegen, wie dieſes 3. B. in Lorich ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
hunderts der Fall war®). Und fo entftanden denn jene prächtigen 
Domfirchen und Münfter, wie man von monasterium bie Stiftes 
und Kloſterkirchen zu nennen pflegte ®), welche heute noch als Mus 
fter ſchdner Baukunſt gelten. Diefe Schloßcapellen ftanden inde 
gemein in ber Nähe des Palas oder Ritterfanles, wie wir bie 
heute noch auf dem fchön erhaltenen Echloffe zu Heidelberg und 
bei vielen anberen Burgruinen fehen. Nicht wenige Burgen befaßen 
zwei ober noch mehr folher Gapellen, von denen ſodann nicht felten 
die Eine Über die Andere gebaut war. Eine der merfwärbigften 
Doppelcapellen befindet ſich in der alten Burg zu Eger ®). 


$ 26. 


In einiger Entfernung von dem Palas pflegte ein anberes 
Hauptgebäude einer jeden Burg, ber Bergfrid, Berfrid, Per 
frid, Perchfrid, Berchfrid, Berchfride, Berfrit,berfre- 
dus, belfredus, beffroi, bel froit ober balfredus zu 
ftehen®). Er war ein hoher, mit feinem Gebäude zufammenhängenber, 
frei daſtehender Thurm, welcher ald Wartthurm diente, und auch bie 


2) Willchalm, 278. 7. ö 

8) Codex Lauresh. I, 262. templum Laureshammense, tum parritate tum 
vetustate dignitati suae mimime respondens, Des oooperante 
renovavit et augmentavit, et — fornicibus, absidibus, fenestris, laguoa- 
ribus, tecto plambeo venustarit. 

4) „bay munter“ im Triflan, 8882. Das „mönfter* oder „münftte® im 
Nibelunge, Rot. 299, 801. 

5) Wocel, p. 111 u. 118. 

©) Squcet I, 190. Wachernagel, Wörtah. v. „beräftide.r 
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"Warte" ?) ober „bag Warthas“ genannt worben ift®). Auch bie 
Reichsburg in Nürnberg ®) und bie ‚daneben Hegende Burg ber 
Burggrafen 10) Hatten einen Thurm mitten in der Burg. Er bil 
bete einen ber fefteften Punkte ber Burg. Der umtere Raum des 
Bergfrides diente zum Gefängniß, zu dem fogenannten Burg 
Berließe. Die oberen Ahtheilungen enthielten Kemenaten und 
Saden für die nöthigen Wohnungen und Borräthe, unb ganz 
oben unter dem Dache befand ſich der Wächter oder ver Thurm: 
wart Zur größeren Sicherheit hatte ber Thurm feinen Einyang 
zu ebener Erbe, man konnte daher nur mit Leitern die Thüre ers 
reihen oder, wie heute noch bei vielen befeftigten Klöftern des 
Orientes, mit Sellen hinaufgegogen werben. 

Den von ben inneren Ringmauern und Burggebäuben eins 
geichlofienen freien Raum nannte man ben Burghof. Er war, 
da bier fidh oft Taufende von Gäften zu verfammeln und ihre Bit 
terfpiele aufzuführen 1) oder fich tobt zu fchlagen pflegten '2), ins⸗ 
gemein fehr geräumig (mit unde breit) ') und mit einer oder mit 
mehreren Linden oder anderen hohen Bäumen !4), zuweilen auch 
mit einem Springbrunnen (funtanie, d. h. fontaine) 1%), oder mit 
einem jchönen Grasplage geziert 1%). In ber Nähe ber Linde befand 
fi der Brunnen, mwelder insgemein tief in die Felſen einge 
bauen war 'T). 


Bigalois, 267. 
8) Parzival, 590, 8, 756. 19. 
+ M Urk. von 1818 in Hist. Norimb. dipl p. 227. Castram vero et turris 
in medio ejus sita. 
10) Urf. von 1427 in Hist Norimb. p. 870. 
11) Nibelunge Not, 18071885. 
12) Nibelunge Not, 1878. b 
18) Barzival, 297. 8; 564 37. Mibelunge Rot., 1810. 8. „af den Hof 
vil witen kom vil manit man.“ 
14) Barzivek, 482. 9—10. „Af ben hof für ben palas, alda ber linden 
chate was.” Willehalm, 127. 2, 138. 5, 187. 9 Xrifen, 16735. 
‘ 16) Trinan, 16743. Das Wort „funtäne” Bommt öfter vor. Möilichalm, 
4. 6. 


16) Parzival, 297 10. „da ſtuont al Nırz grüne gras.- 
17) Triſtan, 506. „bie linde bi dem brummen.“ und 16743 - 45. 
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Von dieſen größeren Burgen wefentlich verfchicden waren bie 
Heineren Burgen, welche insgemein Burgſtalle, in Böhmen 
„twrz,“ und von ihrem thurmartigen Ausfehen zuweilen auch 
„turres“ genannt worden find 1%), Das alte Palatium des Erz 
biſchofs von Köln zu Soeſt war ein ſolcher Thurm, ober ſah wes 
nigſtens fo aus (tradidimus palatium sive turrim in Su- 
satia) 1%), Und viele alte Gefchlechter im Dithmarfchen, in Schles: 
voig, im Rheingau u. a. m. befaßen folche Thürme 2%), Auch dieſe 

» Heineren Burgen beftanden ohne alle Ausnahme aus einer Nings 
mauer, aus einem Ritterfaale oder Palas, aus einer oder mehreren 
Kemenaten, aus einer Küche und aus dem Bergfrid oder Wart— 
thurme. Da jedoch der Saal nebft der Kemenate und Küche in 
den verſchiedenen Geſchoſſen des Thurmes untergebracht zu werben 
pflegte, jo beftanden die meiften und zumal bie ganz alten Burgen 
aus einer bloßen Ringmauer mit cinem Thurme in der 
Mitte. So jehen wir fämmtlihe Burgen in den Bildern zum 
Heidelberger Sachfenfpiegel bloß als Thuͤrme angedeutet, deren Burg⸗ 
bof, d. h. deren freier Naum zwiſchen dem Thurme und der Mauer, 
mit einer Ringmauer umgeben ift?'). Eben fo beftanden bie alten 
Burgen in der Schweiz aus einem großen und weiten Thurme, 
und aus einer Ringmauer. In dem von ber Ringmauer umfchlpfe 
jenen Burg hofe befanden ſich die Vorrathskammern, eine Capelle, 
die Pferbeftallungen und die Wohnungen der männlichen Diener 

. haft. Der Thurm felbft war aber die Wohnung des Burgherin 
und feiner Familie, und enthielt außerdem noch alles Webrige, 
Der allzeit geräumige Thurm beftand nämlich insgemein aus vier 
Geſchoſſen, indem, wie wir aus den Rechtsſpiegeln wiffen, im⸗ 
mer nur drei Gaben über einander gebaut werden durften. Tier 
untere Raum hatte feinen äußeren Eingang. Im Innern des 





18) rt. von 1298 bei Geiberk, II, 1. p. 602. et turrim in Yınminchus. 
p. 604. custodibus turris in Waldenburg. Wocel, p. 106 u. 119. 

19) Dipl. von 1178 bei Geiberg, II, 1. p. 104. Bol. oben 5. 88. 

20) Meine Einleitung, p. 29 u. 80, 

21) Teutiche Denkmäler von Batt, von Vabo x. Tafel KIk 9, AH, 8-7, 
XIV, 1, XV, 6, XXi, 11, AXVI, 1-4, ZEV, 8 u. 9. \ 


188 Vuraflalle umb Thurme. 


Thurmes mußte man vielmehr aus dem erften Stockwerke in beits 
felben herabfteigen. Dafelbft befanden fi die Wein: und Bor 
raths⸗Keller, ein Brunnen, und neben biefem das Gefängniß- oder 
Verließ. Das erfte Stockwerk enthielt die Küche, welche zu 
gleicher Zeit zum Wohn: und Arbeitszimmer der weiblichen 
Dienerfhaft und zum Eingange in den Thurm diente. Die Ein- 
gangs-Thür war insgemein 15 Fuß hoch über dem Burghofe, man 
Tonnte daher nur mittelft einer hölzernen Treppe oder Leiter hinauf⸗ 
kommen. Von der Küche führte eine Wenbeltreppe in das zweite 
Stodwert, welches das Wohn-, Arbeits- und Schlafzim- 
mer des Burgherrn und feiner Familie umfaßte. In dem ober 
ften Stockwerke, wohin die Wenbeltreppe weiter binaufführte, 
war ber Ritterfaal ober das Beſuch- und Prunfzimmer, wo 
auch die Gelage und Mahlzeiten gehalten zu werben pflegten. Die 
Tenfter des Saales waren insgemein mit bunten Glasfcheiben, 
deſſen Wände aber mit Helmen, Schilden und Panzern geſchmuͤckt. 
Ueber dem Ritterſaale endlich faß auf der Burgwarte der Thurm- 
wächter 22). Auch am Rhein und im übrigen Deutfchland , fo wie 
in Böhmen u. a. m. hatten tie Meineren Burgen eine ähnliche Eins 
richtung. Namentlich durften die Ihärme immer nur drei Gaben 
hoch über einander gebaut, bie Ringmauern jedoch auch noch mit 
Graben umgeben werben. 2%). Sie kommen in jämmtlichen Dör- 
fein des Rheingaues u. a. m., oft in einem und bemfelben Dorfe, 
3 DB. in Lorch, Rüdesheim, Geifenheim, Nedarfteinach bei Heibel 
berg u. a. m. in größerer Anzahl vor 22). Und in Rüdesheim 
allein find fünf, in Neckarſteinach aber vier folcher Burgen in * 
ihren Ruinen bis auf unjere Tage gekommen. 

Erft im fpäteren Mittelalter, als die Anlegung neuer Bur— 
gen mehr und mehr erſchwert und feit dem 14. Jahrhundert nur 
noch mit Zuftimmung der Landesheren geftattet warb ($. 244), 
nahmen jerte Meinere Burgen nach und nad) bie Geftalt von bloßen 
Steinhäufern, Muß- oder Moßhäufern, Burghäufern, 


22) 2uß, 1. c. p. 86 ff 

28) Gädf. Lanbr. Il, 66, $. 8. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von 
Sreifing, 1, 108. Bodmann, I, 137 ff. Leo, 1. c. p. 219—217. 

24) Bobmann, I, 189, 157, 189107, 169—170 u. 844 fi. 
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oder fogenannten burglichen Bauen an 28), ober von Keme⸗ 
naten%,), caminatae und camenatae?), wie man bie 
fpäteren Ritterfige und abeligen Schlöffer, welche feine Thürme und 
Teine Ringmauern mehr hatten, zu nennen pflegte. 

Eine beftimmte Grenze, wo bie Burgen aufhörten und bie 
Steinhäufer anfingen, läßt fich jedoch nicht angeben, indem urfprünge 
lich auch die eigentlichen Burgen nichts anderes als mit Wall und 
Graben umgebene Steinhäufer gewefen, und Iange Zeit auch fo 
genannt worden find. Die Burg, welche die Herrn von Heidegg 
zu Ariſtau im Aargau befaßen, wurbe tm 14. Jahrhundert noch 
bald eine Burg, bald aber auch nur ein Haus genannt. („Hofe 
„satt und das Hus daroffe als verre bie ringmuren und ber ins 
„bang des graben vmb die Hofftatt begriffen hat. — Die Burg 
ne Ariftöw , als der graben und ber twinggolf begriffen het“) 27). 
Ebenſo das Schloß Klaremunt bald eine „Burc“ balb ein 
„HAs" 22), Selbſt die Palläfte zu Aachen und zu Goßlar wurden 
noch im 13. Jahrhundert ein Königliches Haus genannt („in une 
„ſerm Kuniglichen huſe bafelbft“) 2%). Und am Enbe des 14 Jahr 
hunderts nannte ber Herzog von Berg fein Schloß zu Angermund 
fogar ein Zimmer um‘), was auf einen Bau von Holz 
ſchließen läßt?). 


$ 28. 
Jede Burg, bie größere eben ſowohl wie die kleinere, hatte 


26) Bobmann, I, 187—189 u. 162. Koweiſches Lehnsregiſtet aus 14. Jahrh. 
bei Wigand, Archiv, VI, 899. cum domo lapidea et curia et atti- 
mentiis ejusdem curie —. So befagen bie Herm von Vernefenbrofe 
domum suam lapideam in oppido de Brilon nad Urf. von 1818 
bei Geiberg, II, 182. 

25a) Urf. von 1488 in Mon. Boic. 26, p. 81. Schmeller, I, 295. 

26) Dipl. von 1881 bei Gerden, Abh. aus bem Lehnt. U, 15 f. 

37) Ur. von 1868 u. 1878 bei Kurz und Weipenbad;, Beltr. zur Geſch. des 
Aargau, I, 187 u. 147. 

28) Mai und Beaflor, p. 130. 22, p. 187. 28. 

39) Urt. von 1274 bei Gerbert , hist. silvae nigrae, II, 190. gl. oben 
$. 285, Not. 2. 

80) Urt. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. Mel. oben h. 289. 
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demnach Ihren größeren ober leineren Ritterſaal. Und nicht leicht 
verfäumte irgend ein in die Höhe ftrebenver Herr feinen Palas 
ober Saal möglichft reich zu verzieren 24. Diefe Nitterjäle waren 
baher die wahren Mittelpuntte einer jeven Burg, und zwar nicht 
allein bie Site der Hause und Hofhaltung, fondern als Verfamm: 
lungsorte auch die Sige der gefelligen, fowie jeder ernfteren Unter: 
haltung ($. 248 u. 250). Zu einer Zeit, in welcher bie Pocfie 
noch nicht fo ganz aus dem Leben verſchwunden war, wie heut 
‚zu Tage, wo ein Alles berechnender eiskalter Berftand 
am ihre Stelle getreten ift, — zu einer folchen Zeit war es für 
einen Jeden Bebürfniß, nachdem er den Tag über mit Reiten, Jas 
gen und Waffenübungen, ober auch mit ernfteren Geſchäften hin: 
gebracht hatte, fich des Abends mit Muflf und Tanz, oder wenig: 
ftens im fröhlicher Gefellfchaft zu ergäßen 22). Nach einer alten 
Wblihen Sitte erfreute gewöhnlich; des Abends nach Tiſch ein 
feöplicher Gefang und ein darauf folgendes Tänzchen bie an- 
wejenden Säfte. In der Regel jcheint es einer der anweſenden 
Ritter ober Knappen oder Kämmerer gewelen zu fein, der 
das Lied anftimmte und je nad) den Umftänden mit einer Harfe, 
Fidel ober Geige, oder mit einem anderen Seitenſpiele begleitete **). 
Auch zu dem Lanze felbft ward ein fogenanntes Tanzlied ge 
fungen ®*), zu dem eigentlichen Tanz ein Sommer: ober Winters 
Heb, zu dem von bem Zanz verichievenen Reien aber ein Früh: 





31) Barlaam, 23. 9—11. „Einen wunneclichen palas, daran fo vil gezierde 
was, baz man es für richeit jach.“ 

82) Triſtan, 8725—80. „tages fo ſul wir riten jagen, des nahtes uns hie 
beime tragen mit hoviſchl ichen dingen: harpien, vibelen, fin 
„gen, daz kanſtu wol, daz tu du mir: fo fan ich fpil, dag tun id 
„bir a.“ 

88) Triftan, 8608 fi., 8645 fi, 8728 ff. Patzival, 639. 4 ff. Güdrta 
p- 39. Not. Neocotus, I, 180 u. 182. Mai und Beaflor p- 240. 
5-10. 

84) Barzival, 689. 10 fj. Mehrere alte Tanzliedet bei Reocorus, I, 180— 
182, I, 568-870. gl. über bie altdeutſchen Tänze und bie bamit 
verbundenen Gefänge, Müllenboff, Sagen p. XXI fi. und Reocorus, 
1177 8. 
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lngelled *). Daher nannte man einen ſolchen mit Geſang new 
bumbenen Tanz chorizare unam coream #). Und während bie 
Einen ſich beim Zanze jelbft, ober beim Schachſpiele (,ſchach za⸗ 
bei“) 3"), ober beim Zabelipiele, d. 5. Tafel oder Pretfpiele 2%), 
oder im traulichem Geſpraͤche unterhielten *%), fahen bie älteren 
Frauen von ihrem Ehrenfige (der Brüder aus zu*%). Zumal war 
das liebliche Pfingftfeft 4), oder ein Ritterſchlag („Iwörtleite, werte 
ac“), ober eine Bermählung („brütleite, brütlouft, bräthlauft), 
ober ein anderer hoher Feſttag (höchait, höchgezit) 1?) bie Veran⸗ 
laſſung zu den heiterſten unb vaufchendften Hoffeſten @). Die 
Burgen und Herrenhoͤfe jener Zeiten waren daher eben fo viele 
Sitze der gefelligen Unterhaltung, in ber Art fogax, daß man lange 
Zeit jede Zufammentunft einen Hof zu nennen, und in bies 
fem Sinne von Turnierhof, Stechhof, Jungfrauhof, 
Kindbetthof u. f. w. zu reben pflegte, Hofeteln aber unb 





85) von Liliencron, über Neidhart's hoſtſche Volkspoefie bei Haupt, 
Beitfär. ffir D. Aterth. VA, p. 96 fe 

36) Urt. von 1882 bei Rinblinger, Hörigk. p. 897. 

37) Zriflen, 2219 fj., 18610. Barzival, 208. 20-26. „ein ſqhaqtz abelge ⸗ 
„Reine unt ein bret -- df dieſen viereden fepilt was fchächanbeld vil ges 
„ipilt.- Willehalm, 161. Mon. Boic. Vil, 502. Tas Shagipiel ik 
gut befgrieben bei Rönigähonen p. 88. Not. Das Spiel wird genannt 
„bas ſchoffzabell Spill · — und bie Figuren waren „der funig“ und 
„die Tunigin,* febann die „Alten“ und „Ritter,“ bie „Rod,” 
b. h. Thürme und bie „Wenden,“ b. 5. ba Fußvolk beſtehend auß 
Bauern und Handwerkern. „Die Benben, bad fint antwerg unb 
„buwlüt die ben Herten fullent dienen“ gl. über bie Banten unten 
$. 587. 

88. Wigaloid, 10,601. „von zabel und von feitenfpil.* GAdrün ed. Etim. 
p. 86. „maniger hande fpil: im bem brete gabelen.“ 

89) Parzival, 640-641. 

40) Bigaloid, 746878. 

41) Iwein 62—79. Reinede Fuche, I, 1 ff. Nibelunge Not, 270 ff. 

42) BaL Wackernagel, Wörterb. h. v. 

48) Triſtan, 61518. „die füren Jehen frouwen, jene ambere tanzen ſchouwen; 
„dife faben buhurbieren, iene anbere jufieren. Güdrün ed. Eitm. p. 6, 
Nr. 21 I. p. 6, Nr. 27 @. Bigaleis, 9771 -9799, 9444fj. Ribelunge 
Not. 28-41. Iwein, 69—72. Parzival, 426. 16 ff. 
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hof ie ren fo viel, als eine Geſellſchaft geben ober befuchen, fi in 
feftlicher Gefelligfeit erfreuen, ben Hof machen, galant fein u. f. w. 
bebeutet hat*). Und unter hoͤfſchen Leuten („höfihe liute“) %) 
oder Hofleuten wurben in den Gitten bes Hofes bewanberte, alſo 
wohlgezogene Leute („böveich und wol gezogen“) verftanden 4%). 
Die Burgen ertönten aber nicht bloß von Muſik und Tag, 
fie waren zu gleicher Zeit auch die Sige der ernfteren zumal 
nationalen Unterhaltung. Hier wurben nämlich in ganz alten 
Zeiten ſchon durch bie Erzählungen und Lieber der Barden, ds 
gentlich Scöpen oder Schfen, b. h. Schöpfer oder Schaffer, oder 
Vorten 4), bie Helden zum Kampfe begeiftert und ihre Helbenthas 
ten auf die Nachwelt gebracht. Und als in fpäteren Zeiten an bie 
Stelle der alten Scopen Harfenfpieler 4%), Minnes und Meifter: 
fänger getreten waren, da ertönten auch bie Nitterfäle* von ihren 
Gefängen. Zwar waren auch die Kldfter und Kloſterſchulen 
Sitze der Wiffenihaft und Kunſt. Ihr Hauptverbienft befteht je 
doch mehr in der Bewahrung bee Römischen und Griechiſchen Alter 
thums, der fogenannten Klaffiter, wiewohl audy die erften bürftigen 
Chroniken aus ihnen hervorgingen. Die eigentlichen Träger 
der beutihen Nationalität, ber feinen ritterlihen Sitte 
eben fowohl, wie der ächt nationalen Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft, waren aber bie Burgen unb Fronhöfe ALS daher die 
Burgen gebrochen und die Mufen von bort verſcheucht worben 
waren, flohen biejelben in bie emporftrebenden freien Städte, 
und haben dafelbft ihre fchönften Blüthen entfaltet. - Die bahin 
welfenben Klofterjchulen wurden ihrer Seits durch die Univerſi⸗ 
täten unb feit der Meformation auch noch durch weltliche 
Schulen erfegt, woher es benn gekommen tft, daß die Grundlage 
unferer Gefammtbildung eine Hafflfche geworben if. Denn in uns 
feren Tagen fängt man erft an, ernftlicher darauf zu denken bie 


44) Ecmeller, I, 157—159. Wackernagel, Wörterb. v. „hofleren.“ 
45) Barzival, 717, 719. 18, 756. 22. 
46) Wigaleis, 411. 

- 47) Müllenhoff, Gagen und Märhen won Schleswig, p. IX u. ZVIR f. 
Alte @loffar bei Docen, I, 238. Seof, poeta. Jacob Grimm, altdeutid- 
BWeiftergelang, p. 157. 

48) Triflan, 8506 fi. 
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Acht klaſſiſche Bildung mit einer nationalen Erziehung moglichſt zu 
verbinden. 


b. Hand» und Gofhaltung. 
D Im Allgemeinen. 


$. 259. 


In früheren Zeiten haben nicht allein bie Könige und bie 
geiftlichen und weltlichen Großen, fondern, fo weit ihre Kräfte reich 
ten, auch die Gemeinfreien ihre eigene Hofhaltung mit ben dazu 
nothiwendigen Beamten und Dienern gehabt ($. 58 fi). Man 
nannte die Hofdiener auch im fpäteren Mittelalter noch auliei und 
Hofleute 4%) oder auch das Hofgefind. Und fie bildeten nach wie 
vor das ftete Gefolge (comitatus) ihrer Herrn. Daher wird auch 
in einigen alten Gloſſen comitatus mit Gefind überjegt 1%). 

Die Angelegenheiten des Reiches wurden zur Fränkischen Zeit 
durh den Kanzler oder Referendar (Erzlapellan oder Erz , 
kanzler) und durch den Pfalzgrafen bejorgt, zur Berathung je 
doch auch die übrigen Hofbeamten zugezogen ($. 71 ff). In den 
einzelnen Grundherrſchaften fanden fi zwar ebenfalls ſchon Schrei- 
ber, welhe den Titel Kanzler geführt, damals aber noch feinen 
großen Einfluß auf die Angelegenheiten der Herrſchaft gehabt ha— 

.ben. Der perfönliche Dienft bei dem Könige, wie bei den Großen 
des Neiches und zum Theile auch bei ben Gemeinfreien wurde Ins 
befien durch die Hofdiener unter ber Leitung der vier Oberften 
Hofbeamten beforgt. Und aud) im fpäteren Dlittelalter ift in for 
meller Beziehung noch lange Zeit Alles beim Alten geblieben. Nach 
und nad hat fi jeboch eine fehr wejentliche Veränderung ers 
geben. 

‚Seitdem naͤmlich bie alten Hofpfalzgrafen untergegangen, in 
den einzelnen Provinzen aber viele Provinzialpfalggrafen entftanden 
waren, von benen Einer durch Verbindung der herzoglichen mit 


48a) Gngelberger Gloffen bei Haupt, Zeitfchrift, II, 125. Aulicus, houeline, 
houetrut. Die Hovetrut erinnern an bie trustis und an bie Antrus 
Rionen. 

48b) Diutisfe, UM, 182. comitatu, gisinde u. p. 214. comitatu, gesinde. Alſo 
eomitatus Hofgefinb. vgl. $. 78, I, p. 220. 
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der pfalzgraͤflichen Gewalt ſich zum erſten Keichsfürſten erhoben 
hatte; ſeitdem ferner aus dem einen Reichskanzler drei und das 
Amt eines jeden mit einem beſtimmten Erzſtifte vereiniget, ſie ſelbſt 
aber dadurch ebenfalls zur mächtigen Reichsfürſten geworden waren 
und fi fodann die Einen wie die Anderen in ihre Territorien zus 
rücgezogen hatten; nachdem enblich auch die Herrichaften der übrt- 
gen Reichsfürften zu Ianbesherrlichen Territorien herangewachſen 
waren und nun die alten Schreiber nicht mehr zur Beforgung ber 
Angelegenheiten diefer Territorien hinreichten, da beburften bie Kd— 
nige eben fowohl wie bie Reichsfürften anderer Beamten zur Be 
forgung des täglichen Dienftes. Eine ähnliche Veränderung hat 
fi aber auch ſeit der Erblichfeit der erften Hofänter und feit der 
Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen Stande Binfichtlich 
der Hofbiener ergeben. Die Erblichkeit ber oberften Hofbeamten 
führte nämlich zu einer völligen Unabhängigkeit von bem herrſchaft⸗ 
tichen Hofe. Es mußten daher zur Beforgung bes täglichen ober 
ordentlichen Hofbienftes andere Hofdiener angeftellt werden, wäh 
rend die erblich gewordenen Hofbeamten nur noch außerorbentlicher 
Weife bei feierlichen Gelegenheiten („jo der hofherr Hoff oder hoch- 
zeit hat") bei Hofe erfchtenen. Diefes war aber nicht allein in An⸗ 
fehung der Reichsbeamten, fondern fett ſehr frühen Zeiten auch 
ſchon hinfichtlich der erften Hofbeamten ber Reichsfürften der Fall). 
Noch weit folgenreicher für bie Umgeftaltung ber Königlichen und 
fürftfichen Hofhaltungen tft indeſſen die Erhebung der Dienftman- 
nen zu einem eigenen ritterbürtigen Stande geweien. Denn erft 
fett jener Zeit wurde der Hofbienjt ein Ritterbtenft, welchen 
nur noch das Reich umb die Reichsfürften, fowie bie Dynaſten und 
anderen Semperfreten in Anſpruch nehmen durften (6.208 bis 208 
und 857). Zwar konnten auch die Gemeinfreien und Ritter nach 
wie vor Hofbtener auf ihrem Fronhofe halten und diefen, mie wir 
fehen werden, fogar noch den Titel eines Truchfeß, Marſchalts, 
Schenke ober Kämmerers geben. Da fte jedoch zu ihrer Bebie 
nung feine ritterbürtigen Dienftmannen nehmen, aljo feine fürft 
liche Hofhaltung führen durften, fo fanf ihre Hofhaltung im Ges 
genfage ber fürftlihen num zu eimer gewöhnlichen Haushaltung 


49) Sqhwab. Lehnt. c 116, $ 3 und ed. Lafh. « 111. 
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herab, und es haben ſich ſodann auch die Namen ber oberften Hof⸗ 
beamten bei ihnen verloren. 


$ 260. 


Aus der Entſtehung einer ritterbürtigen Hofhaltung darf je⸗ 
doch nicht gefolgert werden, als ſeien ſämmtliche Hofbeamten Mi- 
niſteralen gewejen. Die ritterbürtigen Dienftleute waren zwar, 
wie wir fehen werben, ſchon durch ihre Geburt irgend einem Hof- 
amte zuzetheilt und hatten darunter zu dienen. Allen ein Hofamt 
ſelbſt Hatten fie darum noch nicht. Diefes erhielt man erft durch 
eine ſpeciele Vergleihung auf Fürzere ober auf längere Zeit, auf 
Lebenszeit «der auch erblich. Nun konnten zwar Mintftertalen zu 
jenen Hofämtern ernannt werben, und e8 pflegte fogar in ver Re— 
gel zu gefchehen. Es Tonnten jedoch auch freie Leute und fogar 
eigene Leute dazu ernannt werben, in welchem Falle ſodann bie 
Freien ihre Freiheitsrechte und bie eigenen Leute bie Rechte ber eige- 
nen Leute behielten, aljo feine Lienftmannen wurden und auch fein 
Dienftrecht erhielten &%) Es ſcheint fogar aus ben Nechtsbüchern 
und aus anderen Stellen zu folgen, daß urjpränglid zu ben 
vier oberften Hofämtern des Reichs und aud vieler Reichsfürften 
vorzugsweiſe freie Leute genommen worden find ®4), wodurch 
diefelben zwar Minifterialen im älteren Sinne des Wortes ($. 206 
u. 207), allein nicht im neueren Sinne ritterbärtige Miniftes 
vialen geworben find, weldes Verhaͤltniß vielmehr bloß auf bie 
Ritterſchaft beſchraͤnkt geblieben if. Als Reichshof- und fürftliche 
Hofbeamte (amptman, officiales oder ofciati) #2) war indeſſen 


50) Ehwäb. &t. W. c. 57. „mit vier fürften ampten. Ein marſchale, ein 
trubfagge, ein ſchenke, ein kamerer. Diefe viere milezen von Erfien rehte 
vrte Tinte fin. Die mugen wol eigen linte han. unbe mac ein bien ſt⸗ 
man bag behaben, baz fine vordern vri wären b& fi fih gäben an 
daz fürken ampt; ober ob er fidh felben bar an gegeben ht, unbe 
er vrt was: bie hant mit rehte wol eigene llute. — unbe git ein vrier 
herre fine eigen liute an ein fürfen ampt, bie fint niht 
dienfman: fi fint des fürfen eigen; fi hant niht bienfiliute 
reht.“ Ruprecht von Freiſing, I, 48. 

51) Montag, Rantsbürgerl. Zreikeit, Il, 612 fi. Zürth, p. 194-196. 

62) Dipl. von 1268 bei Mader, antiquit. Brunsric. p. 262 j- 
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ihr Dienft ein von bem Lehenbienfte weſentlich verfchiebener Hof 
dienft und das mit ihrem Amte verbundene Dienftgut erhielten 
fe daher nad Hofz oder Amtsrecht (jure curiae, jure offich, 
ober na hoverechte,, feineswegs aber nad; Lehnrecht 82). Da 
diefe Reichs⸗ und viele Fürftlihe Hofbeamten aber als freie Leute 
von den ritterbürtigen Minifterialen verfchteben und den gleichfalls 
freien Vaſallen ſehr ähnlich waren, welde ja außer bem Kriege 
dienfte ebenfalls Ehrendienfte leiften fonnten und öfters auch leiſten 
mußten, fo ift dieſes Hof- und Amtsrecht bei ihnen frühe fehen in 
ein wahres Lehenrecht, und die frühere Dienftpflicht in einen bei 
feterlihen Gelegenheiten zu leiſtenden bloßen Ehrenbienft über 
gegangen. Daher nannte man bie Hofbeamten frühe ſchon Ehren: 
biener (servitores honorati) 9%), und ihre Aemter Ehrenämter 
(offlcia honoratiora), indem biefelben weniger ein Amt, als eine 
Würde (dignitas) zu fein ſchienen 96). 
2) Reihe, Erz und Erbbeamte. 
8) Reihöbeamte zur Beforgung ber Ingelegenpeiten des Reichs. 
g 261. 

Die Pfalzgrafen Hatten zur Fraͤnkiſchen Zeit außer dem Bor: 
fige bei dem Königlichen Hofgerichte auch noch den Vortrag in allen 
weltlichen Angelegenheiten. Und in berfelben Stellung findet man 
fie auch noch nad) der im Jahre 888 erfolgten Theilung des Ka— 
rolingiſchen Reiches in Teutjchland nicht allein, fontern auch noch 
in Frankreich und in Ztalien. In Deutſchland erhielten ſich diefe 
alten Sofpfalzgrafen (palatini comites und palatii comites) noch 
bis in die Mitte des zehnten Jahrhunderts, und erſt feit dem Ab- 
gange Ludwigs des Deutichen verſchwindet von ihnen jebe fchere 
Spur 5%). Statt ihrer treten nun aber um biefelbe Zeit in ben 


68) Auctor vetus de beneficiie 1, 180. Sädf. Rehnr. c. 68. Schwäb. Lehur. 
e 116. 

54) Dipl. von 1024 bei Schannat, hist. Fuldens. cod. prob. p. 156. 

55) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 545. quam dignitatem vulgari nomine 
officia appellant. 

56) Dipl. von 948 u. 945 bei Meichelbeck, I, 820 m. 824. Meißeipen in 
Act, Acad. Palat I, 99—108. 
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einzelnen Provinzen Pfalzgrafen auf; welche bafelbft bie Könige 
lichen Hofgerichte zu präfibiren und bie übrigen Angelegenheiten 
ws Königs, insbefondere auch die Finanzverwaltung zu beforgen 
hüten, im eigentlichen Sinne bes Wortes daher Vertreter der Kö— 
nigihen Gewalt in ber Provinz, und für biefe in vieler Beziehung 
daſſebe waren, was die alten Hofpfalggrafen für das ganze Reich. 


Us Provinzialbeamte find num zwar Diefe neuen Pfalzgrafen 
feine Sfbeamten geweſen, es kann daher hier von ihnen nicht wei- 
ter bie Sede fein. Da jedoch ſchon fett dem 11. Jahrhundert bie 
Pfalzgrafen von Aachen und nad ihnen die Pfalzgrafen 
bei Rheir unter allen übrigen bedeutend hervortraten, und nad 
und nad; eite folche Stellung eingenommen haben, baß fie in mehr⸗ 
facher Peziehing an die alten Hofpfalzgrafen erinnern, fo muß 
über Diefe wenigftens hier noch Einiges bemerkt werben. Wie 
jene alten Pfalzgrafen waren nämlich auch die Pfalggrafen bet 
Rhein noch in fofern des Reichs Oberfte Hofrichter, als fie 
bei Klagen der Reichsfürſten gegen den König deſſen Richter °7) 
und in Abmwefenheit des Königs auch noch Richter Über der Reichs⸗ 
fürften Leib gewefen find, diejes jedoch nur dann, wenn ihnen dazu 
der König ben Auftrag ertheilt hatte 6%). Außerdem waren biefe 
Pfalzgrafen im Fale der Abweſenheit des Königs ſchon von 
Rechtswegen die Stellvertreter des Königs binfichtlih der Bann- 
leben 5%), und bei Erledigung bes Thrones hinſichtlich aller 


57) Schwäb. Lr W. c. 101, 108 u. 110. Echmäb. Lehnr. c. 17, 5. 14, c 
148, $. 6. Eädf. 2&r. Il, 52, $. 8 Ruprecht von Freifing. I, 88, 89 
u. 91. Grimm, Weisth. I, 799. 

68) Schwãb. Lr. W. c. 106. „da fol er bem phalggräven von ine den ger 
walt geben daz er an fimer flat rihter fl über ber fürflen Ip. unde git 
er im ben gemalt nibt, ſo hat er behein reht bar an.” Mupreht von 
Sreifing, I, 87. , vnnd geit er jm bed gemalt nit fo hat er fain recht 
daran.” Wal. Saͤchſ Pr. IM, 55, $. 1. 

59) Ehmäb. Lehnt..c. 17, $. 18. „Der pfalcntaffe von dem reyn hat ger 
welt den ban zeleihen yen ſeyt deyns uncz für necz ein meil. und uncz 
am ben fee unb in flanbern. unnd ob im ber Hinin hen ban leihet ober 
nit. jo hat er bo ben gemalt das er in leihet. ed. Laßb. c. 41. Vergl. 
noch fiber das Vicariat der Pfalggrafen Sengenberg, über den Gebrauch 
be uralten D. R. p 179- 182. 
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Reichs lehen mit Ausnahme ber Fürftenwürbe. Ste konnten bas 
her biefe Lehen eben fo gültig übertragen und bie verjährten Reichs- 
lehen für erlevigt erflären, wie der König felbft ee). Zwar Ton 
ten auch die Herzoge von Sachſen im alle ber Abwefen- 
hett des Königs mit ber Gtellvertretung von bem König beuuf- 
tragt werben 91). Ohne befonderen Auftrag Hatten fie biefes Recht 
jedoch eben fo wenig, wie das Reichsvicariat bei einer Erlefigung 
des Thrones ſelbſt. Und erft in fpäteren Zeiten wurden bie Pfalgs 
geafen bei Mhein und bie Herzoge von Sachſen als Rechsvicare 
ober als provisores imperii und Pfleger bes Reichs einander 
völlig gleichgeftellt e2). Aber auch jegt noch blieben die Pfalggrafen 
bei Rhein die erften weltlichen Reichsfürften und harten bei ben 
Königewahlen hinfichtlich der weltlichen Wahlfürften und deren Be 
rufung diefelben echte, wie bie Erzbiichöfe von Moinz hinſichtlich 
ber geiftlichen *°). . 

Da indeſſen die Pfalzgrafen bei Rhein im Falle der An we— 
fenheit bes Königs, außer bem felten zur Anwendung kommenden 
Nichteramte über ben König felbft, gar fein Oberftes Reichshof⸗ 
richteramt, und bei deſſen Abweſenheit ein ſolches, wie wir ge 
fehen haben, auch nur dann hatten, wenn es Ihnen ausdrücklich 
übertragen worben war, im Webrigen aber, außer dem Reichsvi— 
cartate.in weltlichen NeichSangelegenheiten gar nichts zu beforgen, 
auch nicht ein Mal einen befonderen Einfluß darauf hatten, fo war 
ven fie dennoch, fo hoch fie auch fonft als erfte weltliche Reichsfür- 
ften gefttegen find, wejentlich von ben alten Hofpfalggrafen verſchie 
den. Erft die Katferlichen Hofrichter kͤnnen wieber, wie wir jehen 
werden, mit den alten Hofpfalzgrafen verglichen werden und fie 
haben biefelben gewiſſermaßen erfeßt. 


60) Eqwãb. Lehnr. c. 146, $. 2-5. ed. Laßb. c. 147. 
- 61) Schwäb. Lehnr. c. 17, $. 10-12 „Unnd fo ber fünig vom teutſchen 
lannden vert. fo mag er beö deyches marfchald ben gewalte wol geben an 
feiner flat das er den ban leyhe x.” ed. Lab. c. 41. 
62) Grimm, I, 799. Goldene Bulle, c. 5, $. 1 u. 2. 
68) Schwaͤb. 2r. W. c. 110. Ruptecht von Sreifing, I, 91. Gädhf. Er. MI, 
87. Bol. über die Pfalzgrafen überhaupt Häufier, Geſch der rein Pak, 
I, 88—48, 110—120. 
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Die Kanzler hatten zur Karolingifchen Zeit außer der Aufs 

fist über die Königliche Kanzlei auch noch den Vortrag in allen 
geiflichen Angelegenheiten. Unb in derſelben Stellung finden wir 
fie aich nach der Theilung des Fraͤnkiſchen Reiches wieder in ben 
verſchrdenen Reichen. Als daher mit Deutichland auch noch bie 
Königriche Stalien und Burgund oder Arelat vereiniget worben 
waren, p erhielt auch jebes dieſer drei Reiche feinen eigenen Kanz— 
ler ober velmehr feinen Erzlanzler, wie man von jegt an ben 
Reichskanzur zu nennen pflegte. Die Eitte zu jenem wichtigen 
Amte ausſchießlich Geiftliche zw nehmen bauerte auch Im fpätes 
ten Mittelalter noch fort. Und fo finden wir benn bald einen Bis 
(of von Worms oder Hildesheim, oder einen Erzbiſchof von Salz 
burg u. a. m. in dem Beſitze jenes wichtigen Amtes ®), insgemein 
jedoch einen der drei Erzbiſchöſe am Rhein, entweder von Mainz, 
Trier 5) oder von Köln 9%), wahrſcheinlich aus alter Vorliebe für 
das Rheinland, intem dieſes von jeher als Hauptfig des Fraͤnkiſchen 
Volles und in fpäieren Zeiten noch das Deutſche Reich als Fort: 
ſetzung des Fränfijchen Reiches betrachtet und daher der König ſelbſt 
nad Fraͤnkiſchem Rechte beurtheilt worden ift 7). Es dauerte je⸗ 
doch lange Zeit, ehe das Kanzleramt mit einem beftimmten Erz⸗ 
ſtifte vereiniget worden ift **). Es kommen zwar ſchon im 20. 
Jahrhundert einzelne Fälle vor, nach welchen die Erzbifchäfe von 
Mainz das Erzkanzleramt von Deutſchland, bie Erzbiihdfe von 
Trier aber jenes von Arelat umd bie Erzbiſchöfe von Kön das 
Kanzleramt von Italien verwaltet haben. Häufiger geſchah diefes 
indeſſen erft fett bem 11. und 12. Jahrhundert, jo daß erft feit dies 
fer Zeit die Erzbifhöfe von Mainz regelmäßig den Titel eines 


64) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urfb. von ranffurt, I, 10-11. Dipl. von 
960 bei Meibom, I, 744 Dipl. von 1198 bei Schaten, I, 644. 

€) Dipl. von 902 u. 948 bei Honiheim, I, 258 u. 288. 

06) Dipl. von 902 bei Schaten, 4, 201. Dipl. von 961 bei Meibom, I, 748. 
Dipl. von 966 bei Leuckfeld, amtiqu. Ganderh. p 101. 

67) Eid. Er. Mil, 54, 9.4. Ehwäb. Er. W. c 104 Rupredt von Iris 
fing, I, 86. 

68) Ustunben bei Pfeffinger, 1, 1079 fj. 
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Erzkanzlers von Deutſchland (Germaniae Archicancellarius) ®), 
totius Germanise Archicancellarius 7%), Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellarius 7!) ober Sacri Palatii Cance- 
larius) 72) geführt haben, die Erzbifchöfe von Trier aber je 
nen eines Erzfanzlers von Arelat und Gallien (per Galliam et 
regnum Arelatense Archicancellarius 2), und bie Eczbi- 
{Höfe von Köln den Titel eines Erzkanzlers von Italien (teliae 
Archicancellarius 74), Italiae regni Cancellarius 75) oder totius 
Italiae Archicancellarius) ’%). Da nun dazu noch Scriftiteller, 
wie Martinus Polonus, aus dem 13. Jahrhundert und vie Rechts- 
bücher 77) von biefer Vereinigung ber geiſtlichen Erzämter mit ben 
erwähnten drei Erzftiftern wie von einer längit befennten Sache 
reden, fo ift e8 fehr wahrſcheinlich, daß biefelbe im Laufe des 12. 
Jahrhunderts, vieleicht auch ſchon früher 7%), vorgegangen ift. Ges 
wagt ſcheint es mir jeboch zu fein, diefelbe mit Guͤnderrode 7%) und 
Anderen fhon in die Zeiten Otto’s II. Hinauffegen zu wollen. 
Nach wie vor diefer Vereinigung oder ber fogenannten Erb» 
lichkeit der geiftlichen Erzämter blieben dieſelben indeſſen wahre 
Aemter, wie biefes ſchon aus den Rechtsbüchern und aus der 
golbenen Bulle hervorgeht 80). Daher waren die Erzbiichäfe von 


69) Dipl. von 1180 bei Goldast, constit. Imperial. I, 285. 

70) Dipl. von 1199 bei Hund, metrop. Salisb. I, 79, Il, 180. Dipl von 
1209 u. 1218 bei Tolner, cod. dipl. Palat. p. 62 u. Goldast, I, 291. 

71) Dipl. von 1261 bei Werd, I, 11. 

79) Dipl. von 1166 in Mon. Boic. XIV, 184 

73) Pfeffinger, I, 1050. 

74) Dipl. von 1177 bei Goldast, Ill, 868. 

75) Dipl von 1174 bei Tolner. p. 58. 

76) Dipl. von 1281 bei Hund, Ill, 261. 

77) Martinus Polonus, chronologia Romanorum Imperatorum ed. Kulpis, 
p. 867 u. 868. Sqhwäb. 2r. W. c. 110. Sachſ. er. Il, 57. 

78) Lambertus Schafnab. ad. an. 1054. cum consensu Luipeldi Archiepis- 
copi, ad quem propter primatum Maguntise sedis comse- 
ratio Regis et caetera negotiorum regni itio potis- 
simum pertinebat. Weber bie Crzfanzleürbe ber Grzbifhöfe von Köln 
f Fider, Reinald von Daffel, p. 119-122. 

79) Sämmtl, Werke, I, 899. 

80) Schwab. &r. W. c. 106 a. €. Mein Rupteft, I, 87 0. E. Goldene 
Bulk, c. 27,8.8,0.29, 8.1. 
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Mainz bis in die letzten Zeiten des Deutſchen Reichs die wahren 
Haͤupter der Reichskanzlei. Ste hatten als ſolche die Leitung der 
Reichsgefchäfte und der Reihsverhandlungen und burften ihre Stell- 
vertreter (die Kanzler oder die Reichsnicefanzler) und das gefammte 
Perfonal der Reichskanzlei ernennen, und ſogar ven Reichshofrath 
felbft im eigener Perſon präfibiven ®). Auch mag fich daher ihr 
Einfluß erflären, welchen fie bis zum Anfange diejes Jahrhunderts 
auf die Meichsangelegenheiten gelibt haben, in Gefolge deſſen fo 
viele Mainzer nach Wien und in Defterreichifche Dienfte gekommen 
find. Der. Vorrang aber vor allen übrigen Erzftiftern, weldyen bie 
Erzbiſchoͤſe von Mainz von jeher ‚in Anſpruch genommen: haben, 
datirt offenbar von ber bevorzugten Stellung, welche das Erzitift 
Mainz ſchon feit Bonifacius gehabt hat, wonach ihm der nächfte: 
Rang nad dem päbftlihen Stuhle und, wie dem Römifchen 
felbft, fogar ver Ehrenname des heiligen Stuhles zugeitanden 
und von ihm auch bis in die legten Zeiten bes Reiche geführt 
worden ift ®2). 


$. 263. 


Seitdem nun auf die angegebene Weife die Erzlanzler faft 
völlig unabhängige Neichsfürften und fpäterhin auch noch Kurfür- 
ften geworben, bie alten Hofpfalzgrafen aber gänzlich verſchwunden 
waren, feitbem beburften bie Deutſchen Könige anderer Beamten 
zur Beforgung des Reichsdienſtes felbft. Dies veranlaßte denn bie 


81) Urf. von 1298, 1814, 1519 u. 1521 bei Guden!. I, 905, III. 106, IV, 
608, 616 u. 617. Struv, corp. jur. publ. c. 18, $. 8, p. 640. Reichs⸗ 
bof-Ranzlei-Ordnung von 1870 bei Schmauß, p. 266. 

82) Mariamus Scotus ad an. 750 bei Pistorius. I, 638. Pipinus — a 8. 
Bonifacio Archiepiscopo in Regem unctus — et deinde ob id post 

secundus babetur Moguntinus Archiepiscopus usque in 

hodiernum diem. Privilegium Benedieti von 975 bei Guden, 1, 10. 

in tota Germania et Galli, post summum culmen Pontificis, 

in omnibus ecelesiasticis negotlis, id est in Rege consecrando — pree- 

mimeas. Vgl. noch Lambertus Schafnab. ad an. 1084, oben Not. 78 

und Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 fi. Olenſchlaget, Bold. Bulk, 

p. 186—187. @frörer; Kirchengeſchichte IN, 1, p- 487 fi, 502 ff. HI, 

2,» 698 fi. 
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Anftellung eines eigenen Reichslanzlers und eines Königlichen 
Hofriters. 

Der in Reichsangelegenheiten fpäter allmachtige Reichskanz 
ler ober des Königlichen Saals Oberſter Schreiber ®) 
tft von jeher bloßer Stellvertreter des Reichserzkanzlers gewefen *) 
und tft es bis auf umfere Tage geblieben. Daher wurde derfelbe 
in früheren wie in fpäteren Zeiten Reichsvicekanzler genannt 
und von jeher mit dem übrigen Perfonale der Reichskanzlei auch 
von bem Neichserztanzler ernannt. Schon tm Jahre 1298 beftä- 
tigte Kaifer Albrecht den Kurfürften von Mainz nebſt anderen her: 
gebrachten Rechten auch das Recht Erzlanzler in Deutſchland zu 
fein und an ihrer Statt am Königlichen Hofe einen Bicelanzler zu 
fegen ®$), und Kaiſer Ludwig der Baier fügte dem im Jahre 1314 
auch noch das Recht Protonotare und andere Schreiber zu ernen- 
nen hinzu, wobei e8 denn bis auf unfere Tage geblieben ift ®). 
Da jedoch jenes Ernennungsrecht in ben fpäteren Wahlfapitula- 
tionen (Art. 25, $. 1) ausbrüdlih und fehr ausführlih erwähnt 
zu werben pflegt, jo fcheint baffelbe in neueren Zeiten zumeilen un- 
beachtet geblieben und baher allzeit wieder in Erinnerung gebracht 
worben zu fein. 

Wie zu dem Amte bes Meichserzlanglers fo wurden auch zu 
diefem Reichsvicekanzleramte lange Zeit nur Geiftliche genom- 
men. Der berühmte Kaspar Schlid, der Sohn eines Meifner 
Bürgers, war der erfte Doctor der Rechte, welcher un Anfange 
des 15. Jahrhunderts zu dieſer wichtigen Stelle erhoben und für 
feine ausgezeichneten Dienfte reichlich mit großen Gütern in Böh- 


88) urt von 1847 in Hist, dipl. Norimberg, p- 828 f 

84) Dipl. von 1049 bei end, I, 283. cancellarius vice Bardoais archi- 
cancellarii. Dipl. von 1158 bei Lang, regest. I, 210. imperialis 
aulae cancellariar vice archiepiscopi et Germanise archicancr!larii. 
Dipl. von 1180 bei Goldast, I, 285. Dipl. von 1181 bei Besoldus, do- 
cum. rediv. p. 5. Urf. von 1519 bei Guden. IV, 608. cancellariam S. 
Romani imperli — regat, ac per lotumtenentem sen suhsti- 
tutum suum exercore. Oerchenhahn, I, 48 f. 

85) Dipl. von 1298 bei Guden, I, 908. 

86) Hengenhaßn. 1, 849, 11, 48, 105 ff, 115 u. 187 fi. Bol Reihehoflung: 
ld:Orbnung von 1870. 
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men belohnt, auch zum Reichsritter und Grafen ernannt worden 
iſt. Und alle feine Nachfolger bis in das 17. Jahrhundert waren 
Doctoren ber Rechte bürgerlihen Standes. Erſt feit dem 17. Jahı- 
hundert wurbe jene Stelle an Reichs-Freiherrn und Grafen, 
zuletzt fogar an wirkliche Reichsfürften vergeben, welche jedoch, 
da fie dem Reichshofraths- Präfldenten den Vorrang nicht einräu- 
men wollten, bie Neichshofrathe-Sigungen nicht mehr befuchten 9). 

So wie in früheren Zeiten bie Reichserztanzler, fo waren 
num dieſe Reichskanzler oder Reichsvicekanzler bie wirklichen Vor⸗ 
fände der Reichskanzlei, und es Tagen, feit dem Untergange ber 
alten Hofpfalzgrafen, außer ven geiftlichen auch noch bie weltlichen 
Angelegenheiten des Reiches in ihren Händen. Daher waren ſie 
und bie geſammte Kanzlei in ftetem Gefolge bes Königs, wenn 
diefer von einem Meichshofe zum anderen umherwanderte, um von 
dort aus die Angelegenheiten des Reiches zu oronen. Und wie 
ſchon im 10. Jahrhundert Otto II. feinem damaligen Kanzler, dem 
Biſchof von Worms, nahe bei feinem Palatium zu Frankfurt einen 
Borticus eingeräumt hatte, um bemielben eine bequeme Wohnung 
in feiner Nähe zu verichaffen (commodam sibi, suique succes- 
sores perpetuam ibi mansionem habeant) #7), fo verorbnete 
auch noch bie Reichehoffanzlei-Orbnung von 1570, „daß an Orten, 
„da Wir jederzeit im Seil. Rei, Unfern Königreichen oder Erb 
„landen, Unfer beharrlich Hoflager haben, zu Haltung Unfer Kays 
„ſerl Reichs - Kanzlei, in Unferm Palatio, Hof oder Hew 
sberge, ober wo es ber Platz nicht geben mag, zunächſt in ben 
„Haͤuſern orbentlih und genugjame Zimmer ausgezeigt — und 
„nahend bei Unferm Vicekanzler gegeben werben follen, alles zu 
sförderlicher Unferer Kanzlei⸗Sachen Erpebition“ ©). 


$ 264 
Schon zur Karolingiſchen Zeit pflegten die Könige felbft zu 


Gericht zu figen, ihren Pfalggrafen aber nur bei minder wichtigen 
Gtreitigfeiten den Vorſitz zu geftatten. Und jo blieb e8 im Ganzen 


868) Serdienhahn, I, 410, II, 48 [. 
87) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urfb. von Franffurt, 1, 10-11. 


88) Bgl. mod die Reidähofrathäorbmung von 1654, $. 10. 
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genommen auch noch im fpäteren Mittelalter. Nach wie vor fuhren 
nämlich die Deutſchen Könige fort an ben verfchiedenen Hof» und 
Reichstagen mit ben bafelbft erfchtenenen Reichsbeamten und Mir 
niſterialen Nechtöftreitigkeiten zu entſcheiden. Eeit dem Untergange 
der alten Hofpfalzgrafen pflegten fie aber frühe fehon für den Fall 
der eigenen Abweſenheit oder ber fonftigen Verhinderung Andere 
zu beftellen, welche jodann ftatt Ihrer den Vorſitz zu führen hat 
ten. Gewöhnlich, jedoch nicht immer, fcheinen fie zu dem Enbe 
den Pfalsgrafen bei Rhein die nöthige Gewalt gegeben *%), vor 
dem 12. Jahrhundert aber noch Teinen ftändigen Hofrichter ernannt 
zu haben. Erſt Kaifer Friedrich I. hat, fo weit meine Forſchungen 
zeichen, mit der Ernennung eines ftändigen Hofrichters (judex 
ordinarius euriae) ben Anfang gemacht 9%. Sein Beifpiel fand 
Nahahmung bei feinen Nacfolgern 92, bis denn zulegt die Noth- 
wendigkeit ber Ernennung eines foßhen auch noch zum Reichs- 
geſetz erhoben worden ift, zuerft von Friedrich II. dann von Rus 
dolf und fpäter noch von Kaifer Albrecht 9). Ta indeſſen diefer 
Kaiferliche Hofrichter, welcher gewöhnlich judex curiae, Hoverich⸗ 
ter, zuweilen aber auch Imperialis curiae justiciarius 9), ju. 
cierius reipublicae 9), magister curiae Imperislis ®) u. f. w. 
genannt worden ift, bloßer Stellvertreter des Kaifers geweſen ift 
und feine ganze Amtsgewalt von ihm ableitete 9), fo mußte der⸗ 





89) Schwäb. Er. W. c. 106. Ruprecht von Breifing, I, 87. 

90) Dipl. von 1159 bei Meichelbeck, I, 358 f. judex ordinarius sacri pa- 
latii gloriosi Imperatoris — ex praecepto praedicti Imporatoris — ex 
ejus mandato. — Andere Dipl. von 1159, eod. p. 854. 

91) Dipl. von 1228 in Mon. Boic. VI, 519. imperialis curie. jadex. 

92) Reichsabſchied von 1285, Art 24, Sandfrieben von 1287, $.41 u. Landft. 
von 1808, Art. 29 bei Sendenberg, R. A. I, 25, 86 u. 41. Const. po- 
eis von 1285, c. 18, von 1281, c. 15, von 1287, c. 87 u. von 1808, 
c. 29 bei Periz, IV, 317, 439, 451 u. 482. 

98) Const. pacis von 1285, c. 15. Dipl. von 1236 bei Oarpprecht, Staats: 
archiv, I, 96. ” 

94) Dipl. von 1255 bei Harppreiit, I, 96. 

95) Dipl. von 1864 bei Schannat, hist. Worm. p. 180. 

96) Urt. von 1808 u. 1824 bei Harpprecht, I, 97 u. BB. ufag ze Berichte 
‚an mind Heren ftat bed Römifchen Kunigs ıc* rk. von 1467 bei 
Gendenberg, Kaiferl. @erichtäb. p. 72. ad mandatum Domini Impera- 
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felbe allzeit den Nichterftuhl wieder verlafien, fo oft der Katfer er⸗ 
ſchien und felbft zu Giericht figen wollte Und lange Zeit finden 
wir den Kaifer mit feinem Hofrichter von einem Reichshofe zum 
anderen herummandern und bafelbft in eigener Perfon zu Gericht 
figen, fo oft e8 ihm immer nur beliebte. Ueberhaupt pflegte der 
Katfer bet feinen Rundreiſen im Deutjchen Reiche dfters von jämmt« 
lichen Hofbeamten begleitet zu fein, 3 B. wenn er nach Frankfurt 
tam, von dem Hofmeifter und Unterhofmeifter, von dem Kanzler, 
von dem Hofrichter und Hofgerichtsichreiber, ‚von dem Marſchall, 
von dem Schent und Unterfchent, von einem Küchenmeifter und 
Speifer 9). Die Urtheilsfinder blieben aber nach wie vor bie 
Reichsfürſten, Grafen und Herren, in fpäteren Zeiten auch die 
Reicheritter. Sehr frühe, früher als bei jedem anderen Gerichte, 
erhielten indeſſen auch ſchon Doctoren der echte Zutritt zu dieſem 
Oberſten Reichögerichte, weshalb ſchon Kaifer Sigmund im Jahre 
1435 auf dem Reichstage zu Frankfurt den Reichsſtänden verſpre— 
hen mußte, die Kaiferlichen Hofgerichte „mit wifen, verftändigen, 
fürſichtigen Rittern und Gelehrten beftellen zu wollen“ 9%), Wie 
nun aber mit den Neichshöfen nach und nach auch diefe Reichshof⸗ 
gerichte untergegangen und an ihre Stelle die Rammergerichte ges 
treten und dieſe zulegt ftänbige Gerichte geworben find, fann bier 
nicht weiter verfolgt werden. 

Die Deutſchen Könige waren indeffen zu diefem Vorſitze bei 
den Oberften Reichsgerichten nicht bloß berechtiget, fie waren in 
allen den Fällen, welche nicht an den Hofrichter gehörten, fo oft 
demnach von ber Neichsfürften, Grafen und Herrn Leib, Ehre, 
Neihslehen oder anderen fogenannten Reſervaten die Rebe 
Yoar, dazu fogar verpflichtet 9). Und eines ber merfwürbigften 
Erkenntniſſe diefer Art war die Verurteilung Herzog Johann’s 


toris elc. rt. von 1478, eod. p. 69. BgL noch Dipl von 1169 oben 
Rote 90. 

97) urt. vom 1860 bei Böhmer, Franti. Urtb. I, 678. Rischner, Bei. von 
Sranff I, 688. 

98) Gendenberg, I, 180. . 

99) Schwäb. Ar. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, I, 87.. Reichsabſchied 
von 1285, c. 24 und von 1287 $. 41 im Meue Samml. ber R. %. I, 
25 u. 86. Herdenhahn, I, 801806. Gerppreiht, I, 86 fi. 
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von Defterreich,; bes Mörvers Kaifer Albrecht's bes Erſten auf ei- 
nem Reichstage zu Speier 1). Die Könige find übrigens auch bei 
dieſen Gerichten bloße Frager und Mahner des Rechtes, die eigents 
lichen Urtheilsfinder aber bie Reichsfürſten, Grafen und Herrn 
felbft geweien. Und auf bem von Zeit zu Zeit gehaltenen König: 
lichen Hofe und Reichstagen pflegten nebft anderen Angelegenheiten 
auch diefe Königlichen Reſervatfaͤlle erlebiget zu werten. Seitdem 
jedoch bie Deutſchen Könige ſich immer häufiger und häufiger außer 
halb Deutſchlands in oft fehr entfernten Landen aufbielten, wohin 
ihnen bie Reichsfürſten, Grafen und Herrn weber folgen konnten 
noch wollten, Tamen mit den Königlichen Hof» und NReichstagen 
auch diefe Dberften Reichshofgerichte in Verfall 2). Es wurden 
daher zur Berathung über jene Rejervatfälle und zu deren Ent⸗ 
ſcheidung immer häufiger und häufiger bie vertrauten Näthe und 
Diener der Könige berufen. 


Ss 265. 


Diefe consilierii 2), consules Regis *), familiares ®), fa- 
milieres domestici unb familisres aulae ®), oder Heimlichen 
(heimlichaere) 7) nahmen die Könige, feitvem bie erften Hof- unb 
Reichsbeamten unabhängige Landesherrn geworben waren, nicht 
mehr ausfchliegli aus ihnen. Ste ſuchten diefelben vielmehr unter 
den Reichsminifterialen oder auch unter ihren Provinzial: Minifte 


1) Dipl. von 1809 bei Herrgott, II, 2, p. 892 

2) Urt. von 1429 bei Windeck, hist. Sigismundi, c. 169 bei Mencken, 1, 
1220. „boromb meynen wir unfer vnd bes heil. reiches hoffgericht, 
dad yzunt Tange zeit, dorvmb das wir nit in dem rei vnd in 
deutſchen Landen gefein mochten, darnyder gelegt iſt, wider auf zu⸗ 
richten.“ 

8) Dipl. von 1815 bei Sqhultes, Henneberg. Gef II, 21. Dipl von 1860 
bei Glafey, p. 282. 

4). So wird zB. der Erzbiſchof Herold von Salzburg genannt bei Hansiz, 
Germ. Saer. Il, 188 

5) Dipl. von 1860 u. 1861 bei Glafey, p. 188, 250, 340, Böt, 872, 487 
u. 542. Adam Brem. II, 14. 

6) Urf. vom 1488 u. 1448 bei DchB, Geſch. von Bafel, lll, 547. 

7) Triſtau, 8889. Urt. von 1849 bei Schultes, IL, 129. 
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tialen, ſehr häufig jedoch auch unter den Biſchbfen von Augsburg, 
Freiſing, Minden, Münfter u. a. m. ®), ober unter ben Erzbiſcho⸗ 
fen von Hamburg, Köln u. a. m. 9), ober auch unter den Abrigen 
Reid;sfürften, welche ihr befonberes Vertrauen befaßen, fehr Häufig 
3 2. unter den Herzogen von Balern unb unter ben Grafen von 
Henneberg 19, fehr frühe auch ſchon unter ganz ſchlichten und ein⸗ 
fagen Rittern 11). Zu dieſen Fürftlichen und felt dem 14. und 
15. Jahrhundert insgemein ritterlichen geheimen Räthen, welche 
man, wegen ihrer Berathung auf ben Reichshoͤfen, fpäterhin Reich 8 
bofräthe genannt hat, Tamen fehr bald auch noch Meifter und 
Doctoren ber Rechte hinzu ?). Die immer häufiger werdende 
Anwendung bes Römifchen Rechtes gab hiezu bie erfte Veranlaffung, 
und vollends unentbehrlich wurben biefelben, nachdem auch feit dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts noch die Würde eines Reichs⸗ 
lanzlers ausihließlih mit Doctoren ber Mechte befeht zu werben 
plegte 13). 

Mit diefen geheimen Räthen berathſchlagten nun bie Deut- 
ſchen Könige und entfchieven mit ihnen bie verſchiedenen Reſervat⸗ 
fälle, zu welchen fortwährend bie Gnaden⸗ und Lehensjachen, und 
feitdem das Fürftenreht außer Gebrauch gekommen war, auch noch 
bie dahin gehörigen Fälle gezählt worben find. In der Regel führte 
den Vorſitz bei biefem Reichshofrathe der König ſelbſt. So noch 
im Jahre 1448 als zu Gräg über bie Frage, ob dem Eonciiium 


8) Lambertus Schafn. ad 1062 bei Pertz, VI, 162. Dipl von 1860 bei 
Glafey, p. 68. Dipl, von 1416 bei Niefert, Münfr. Urfb. I, 2, p. 45. 
Urt. vom 1448 bei EB, Geſch. von Bafel, TI, 509 u. 516. 

9) Adam Brem. Il, 1 u. 14. Lambert Schafn. ad 1062 u. 1063 bei Pertz, 
VIE, 163.0. 166. 

10) Lambert. Schafn. ad 1062 u. 1068. 1 c. p. 162 u. 166. Urf. von 1815 
u. 1849 bei Schultes IL, 20, 21 u. 129. 

11) Dipl. von 1880 bei Glafey, p. 282 Receptus est per Dominum nost- 
rum Imperatorem nobilis vir — miles in eonsiliarium. Urt. 
von 1448 bei Ochs, DI, 509 u. 516. „fie wurben vor bem römilden 
Ednig fürgenommen und verhört in Gegenwart feiner Käthe, mit 
„Romen — und andern Rittern und Knechten.“ 

13) Rod Urf. von 1448 bei Dis, Ill, 509 u. 516 faßen mehrere Meiſter 
und Boctoren mit zu Gericht. 

18) Derqhenhahn, l. 407 fi. 
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zu Bafel das fichere Geleit aufgefünbigt werben folle, verhanbelt 
und „darauf einhelliglich zu Mecht gefprochen unb erfannt worden 
„it, Bürgermeifter, Rath und Bürger zu Bafel follen die Sicher 
beit und Geleit auffagen und widerrufen“ 24). Im Verhinderungs⸗ 
falle des Königs präfidirte meiftentheils deſſen Oberfter Hofmei- 
fter 15), woher diefem auch in fpäteren Zeiten noch, nachdem ſchon 
längft ein eigener Reichshofraths-Praͤſident ernannt worben war, 
das Necht die Neichshofräthe und den Reichshofraths-Präſidenten 
zu inftalliren, für die Anmweifung ber Befoltungen und Wohnungen 
der Keichshofräthe zu forgen, die Freiheiten des Reichshofrathes zu 
überwachen und andere damit zufammenhängende Gerechtjame ge: 
blieben find 19). 

In der Regel brauchten dieſe geheimen Näthe oder Reiche 
hofräthe nicht an dem Königlichen Hofe zu verweilen, fie pflegten 
vielmehr immer nur dann nach) Hof, d. h. an denjenigen Reichshof, 
auf welchem ſich der König gerade aufhielt, berufen zu werben, 
wenn es etwas zu berathen gab und ber König ihres Rathes ber 
durfte. Dafür bezogen fie aber aud noch feinen firen Gehalt. Eie 
erhielten vielmehr außer der Verpflegung nur noch bie nöthigen 
Hoffleiver. Erſt feitvem im Jahre 1501 in Wien für bie Oeſter— 
reichiſchen Erblande ein ftändiger Hofrath errichtet worden war, 
erhielt auch der Reichshofrath eine andere Einrichtung. Tiefer Hof- 
rath iſt zwar zunächft nur für die Defterreichiichen Erblande be 
ftimmt und bloß mit Defterreichifchen Grafen, Nittern und Doctoren 
befeßt geweſen. Da berjelbe aber nichts befto weniger fortfuhr ſich 
auch mit Reichsangelegenheiten zu beichäftigen, jo kam es bald zu 
Beichwerden von Eeiten ber Deutfchen Neichsftände, und um dieſe 
zu befeitigen zu einer Vereinbarung, wonad acht von ben Reichs- 
fürften zu ernennende Näthe die Neichsangelegenheiten entſcheiden 
ſollten 17). Diefe Vereinbarung war jeboh nur auf ſechs Jahre 
beliebt worden. Nach Ablauf jener Zeit begannen baher wieder 


. 14) Ur. von 1448 bei DB, eich. vom Bafel, Il, 609 u. 516-518. 
16) derchenhahn, I, 809, Il, 15. 
: 16) Reieboffanglei-Orbnung von 1670. Reichshofratha-Ordnung von 1684, 
$. 7. Herchenhahn. II, 15, 18 ff. 56. 
17) Reichsabſchied von Kbln von 1812, $. 5 fi. 
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die alten Gtreitigfeiten über ven einfeitig ohne Mitwirkung ber 
Reicheftände von dem Kaiſer beſetzten Hofrath, welche erft in Fer⸗ 
dinands bes Erſten Hofrathsorbnung von 1559 durd die Erffärung 
befeitiget worben find, daß ber Kaiſerliche Hofrath kunftig mit an 
fehnlihen und gelehrten Männern aus dem Reiche und aus 
Oeſterre ich befegt,. und bie Meichsangelegenheiten getrennt von 
den Defterreichifchen behandelt werden follten. Auch nannte Ferdi 
nand I. den zur Behandlung ber Reichsangelegenheiten beftimmten 
Hofrath zum erften Mal einen Reihshofrath und unterſchied 
denfelben baher auch ſchon dem Namen nad; von dem Defter 
reihifchen und Böhmifchen Hofrath 1). Diefe erfte Grund» 
lage bes Reichshofrathes erhielt indeſſen erft durch bie fpäteren 
Reichshoftanzlei- und Reichshofraths⸗ Orbnungen und durch ben 
Weſtphaͤliſchen Frieden nach und nad diejenige Einrichtung und 
Geftalt, in welcher jenes hohe Reichscollegium bis auf unfere Tage 
gelommen iſt. 


$ 266. 


Nach diefen Anorbnungen war und blieb ber Kaiſer der höchfte 
Richter im Deutfchen Reiche und bes Reichshofraths Oberftes Haupt. 
Er konnte daher nach wie vor diefes Oberſte Reichögericht in eiges 
ner Perfon präfidiven, und follte fogar in allen den Fällen pers 
ſonlich zu Gericht figen, wenn Fürftlihe Parteien, wie diefes tn 
früheren Zeiten häufig der Fall war, in Perfon vor dem Reiche 
hofrathe erſchlenen. Seitdem jedoch Ferdinand I. einen lebenslaͤng⸗ 
lichen Präfidenten ernannt hatte und die Reichsfürſten nicht mehr 
perfönlich erfchienen, kam auch ber perfönliche Vorſitz bes Katfers 
außer Gebrauch. Der Reichshofrathspräſident war bes Kal- 
fers Stellvertreter. Er follte, da bie Reichöfürften nur von ihren 
Standesgenoſſen gerichtet werben Tonnten, felöft von hohem Abel 
fein. Und bis in bie letzten Zeiten bes Deutſchen Reiches hatte 
derſelbe einen Fürftlihen Rang. Auch war er zu gleicher Zeit 
Kaiſerlicher geheimer Rath und Reihstonferenzmintfter. 
Bis zu Kaiſer Karl VI. follte er jedoch, wenn er nicht felbft ein 
Fürft war, ven Reichsfürften weichen, wenn ein folher bie Leitung 


18) Hergenhahn, I, 495548. 
» Maurer, Fronhof. I. 14 
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des Reichshofrathes übernehmen wollte 19). Seit Karl VI. wurde 
aber auch biefes Vorrecht der Reichsfürſten abgefhafft und von 
nun an in allen Wahltapttulationen (Art. 24, $. 12) verorbnet, 
daß Fein anderer mehr fi die Divection anmaßen folle. 

Erfter Reihshofrath war ber von Kurmalnz ernannte 
Reichsvicekanzler, welcher in Abweſenheit bes Präfidenten auch bei- 
fen Stelle einnehmen und noch vor dem Neichshofraths- Vicepräft- 
benten ven Vorrang haben follle Die Reihshofräthe feihft 
faßen auf zwei verfchiebenen Bänken. Die aus den Fürften, Gra⸗ 
fen und Freiherrn Ernannten auf ber Herrenbant, die aus ben 
Doctoren des Römtjhen und Kanoniſchen Rechtes genommenen 
Raͤthe dagegen auf ber gelehrten Bank. Unter den Erfteren 
befanden ſich nicht felten regterende Neichsgrafen und Fürften. 
Da biefelben indeſſen ben erjten Rang begehrten, ihn aber nicht 
mehr erhielten, fo haben fie fich allmählig verloren. Die Reichs- 
bofräthe auf der gelehrten Bank waren großentheils ausgezeichnete 
Juriſten bürgerlichen Standes. Auf ihnen ruhte daher bie ganze 
Laft der oft fehr ſchweren Arbeit. Dafür erhielten fie jedoch ſchon 
bush bie Ernennung zuma Reichshofrathe den perſoͤnlich en 
Adel. Denn ber Neichshofrath blieb bis in bie allerlegten Zeiten 
des Neiches eine eigentliche Hofftelle, und ber Reichshofraths- 
dienft, wie jeber andere Hofbienft, ein Ritterdienft. Daher mußs 
ten die Neichshofräthe dem Kaiſerlichen Hoflager allenthalben nad 
folgen, wohin auch biefes felbft fi wenden mochte. Sämmtliche 
Reichshoftanzleis und Reichshofraths-Ordnungen fprechen noch bie: 
jen Grundſatz aus, und das ganze 16. Jahrhundert hindurch findet 
man auch den Neichshofrath noch in ftetem Gefolge bes Kaiferli- 
Gen Hofes, bald an biefem Orte bald wieder an einem anderen. 
Erſt feitvem ber Hof fich bleibend in Wien firtet hatte, blieb auch 
ber Reichshofrath ftändig In Wien. 

Der ftändige Aufenthalt der Neichshofräthe bei Hof hatte 
auch einen ftändigen Gehalt zur Folge. Anfangs beftand dies 
fer, nachdem die urſprüngliche Verlöftigung und Kleidung wegge 
fallen war, in bloßen Diäten für bie am Hofe zugebrachte Zeit. 
Und noch im Anfang des 16. Jahrhunderts follten bie acht von 


19) Reichshoftaths- Ordnung von 1654, $. & 
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den Reichsfürften zu ernennenden Räthe bloß einen monatlichen 
doppelten Solt für ihre Perfon und für jedes zu haltende Pferd 
noch zwölf Gulden empfangen. Da jedoch jeder Hofrath aus dem 
Grafen- und Herrenftanbe acht bis neun Pferde, die Prälaten aber, 
ſowie die Ritter, Doctoren und fonftigen Evelleute wenigftens fünf 
bis ſechs Pferde halten follten, fo bezogen fle ſchon eine für jene 
Zeiten nicht unbebeutende Summe 2%). Mit dem ftändigen Aufent- 
halte im Wien ward aber auch der Gehalt nach und nad; ftändig, 
und zumal für die Räthe auf der gelehrten Bank frühe fchon fehr 
bedeutend. Auch der Reichsvicekanzler bezog in feiner Eigenfchaft 
als erfter Reichshofrath biefen Gehalt, und bezog ihn auch dann 
noch, als er fi zu vornehm bünfte den Rath felbit zu befuchen 22). 

So lange die Kaiſer felbft noch den Vorſitz führten, bildete 
ber Reichshofrath zu gleicher Zeit ihren geheimen Rath und ihr 
geheimes Miniſterium für fämmtliche Angelegenheiten des 
Reiches. Nachdem fie ſich aber im 16. Jahrhundert aus demſelben 
zuräctgezogen hatten, bildeten fie fich über demſelben noch einen 
eigentlichen geheimen Rath, welcher zu gleicher Zeit ihr Reichs⸗ 
konferenz-Miniſterium war, und in welchem fie {ämmtliche 
Reichscollegien zu überwachen, bie wichtigften Reichsangelegenheiten 
zu berathen unb zuweilen fogar bie Reichshofraths - Erfenntniffe 
abzuändern pflegten. Diefer Katjerliche geheime Rath ſtand baher 
höher als alle Abrigen Reichscollegten. Und ber hohe Rang, wel: 
hen heute noch bie Defterreichtichen geheimen Näthe einnehmen, der 
ihnen fogar den Rang vor den Stanbesheren gibt, batirt noch aus 
jenen Zeiten des Deutſchen Reiches. 


b) Reis: Erz: und Erbbeamte, 
$. 267. 


Zur fränkifchen Zeit waren bie vier oberften weltlichen Hofs 
ämter eines Marihalts, Kämmerers, Truchſeß und Schenke, bie 
fpäteren Reichs-⸗Erz⸗Aemter, noch mit Teiner beftimmten Stelle ver- 
bunden, Die jehr weile Maxime der Karolingifchen Könige, aus 
jeder der Hauptvölterichaften felbft die Hofbeamten zu nehmen, 


20) Reichs: Abſchied von 1612, $. 10-12. 


21) Bat. derchenhahn I, 11 fi. 
14° 
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damit jedes Volk einen Landsmann gewiſſermaßen als Stellvertre⸗ 
ter bei Hofe habe, an welchen es ſich im Nothfalle wenden, und 
ſich überhaupt mit mehr Vertrauen dem Hofe ſelbſt nähern könne 22), 
diefe weife Marime hat inbefien ohne allen Zweifel bie erſte Ber 
anlaffung zur Vereinigung ber Erzämter mit ber herzoglichen 
Würde gegeben. Da es nämlich von jeher vier Hauptvölkerfchafs 
ten in Deutichland gegeben hat, Franken, Baiern, Schwaben und 
Sachſen, fo pflegten die Kaiſer und Könige biefen vier Haupthers 
zogen, welche bei den Königswahlen au bie Hauptftimmführer 
gewefen und baher in fpäteren Zeiten bie vier weltlichen Kurfürften 
geworben find, bie vier oberften Hofämter zu übertragen. Es leis 
det wenigftens feinen Zweifel, daß die Reichs-Erzämter ſchon in 
fehr frühen Zeiten von Herzogen verwaltet worden find. Diefes 
war nämlich ſchon unter Otto dem Großen im Jahre 986 bei deſ⸗ 
fen Krönung zu Aachen der Fall 22). Desgleichen unter Otto IL 
im Jahre 985 auf dem Hoftage zu Dueblinburg ?). Ebenfo unter 
Friedrich L auf dem im Jahre 1184 zu Mainz gehaltenen Reiche 
tage 23) und in fpäteren Zeiten noch öfters. Auch iſt es gewiß, 
daß dieſe Erzämter anfangs, ohne mit einem beftimmten Herzogs 
thum verbunden zu fein, bald von biefem bald von einem anderen 
Herzog verwaltet worben. find. Bel der Krönung Otto's des Gros 
Ben hatte z. B. der ‚Herzog von Sachſen gar feine Function. Er 
war vielmehr abwefenb und mit der Verwaltung bes Herzogthums 
Sachſen beihäftigt. Bon den anweſenden Herzogen bejorgten aber, 


22) Hincmar, de ordine palatil, c. 18. ut, si fierl potuisset, sicut hoc 
regnuum Deo auctore ex pluribus regionibus constat, ex di- 
versis etiam eisdem regionibus — idem ministri eligeren- 
tur, qualiter familiarius quaoque regiones palatium adire 
possent, dum suae genealogiae vel regionis consortes im 
locum tenere cognoscerent. 

28) Widukind, Il, 2. ad an. 986 bei Pertz, V, 488. 

24) Thietmar, chron. IV, 7. bei Pertz, V, 770. ubi quattuor minisira- 
bant duces, Henricus nsamı, Conrad ad cameram, Hecil ad cel- 
larium, Bernhardus equis praefuit. Daß hier bie derzoge von Baiern, 
Schwaben, Franken und Sachſen gemeint find, ift wenigfiens fehr wahre 
fpeintich. gl. von @ünderrode, I, 409419. Heinrich, beutfhe geiga ⸗ 
geld. II, 214. 

25) Arnold Lübecens. chron. Slavor. il, ©. 9, $. 4. bei Leibnitz, I, 661. 
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abweichend von ber fpäteren Sitte, der Herzog von Lothringen und 
von Schwaben bas Amt eines Seneſchalls, der Herzog von Frans 
ten das Amt eines Schenks und ber Herzog von Baiern das Amt 
eines Marſchalks ꝛe). Am häufigften wurde hinfichtlich des Erz 
kämmerer- unb bes Erzſchenkenamtes gewechſelt. Erz 
tämmerer waren nämlich bald bie Herzoge von Rothringen, bald 
die Herzoge von Schwaben, bis dieſes Erzamt zuleßt, wahrſcheinlich 
feit Albrecht dem Bären, an die Markgrafen von Brandenburg ge 
kommen ift??). Erzſchenken aber waren balb bie Herzoge von 
Schwaben, fpäter bie Herzoge von Baiern und zulegt die Könige 
von Böhmen 2). j 
Weniger gewiß tft die Zeit, warn bie weltlichen Erzämter 
erblich, d. h. mit beftimmten Herzogthümern vereiniget worden find. 
Sehr wahrfcheinlich Hat fich indeſſen diefe Erblichfeit nur nach und 
nach durch die Macht der Gewohnheit gebilvet, fo bag, nachdem 
eine Reihe von Jahren hindurch daſſelbe Amt von bemfelben Her 
309 verwaltet worden war, ber factiiche Zuftand zu einem recht» 
lien erwachſen unb das Amt ſodann mit dem Herzogthum für 
Immer verbunben geblieben ift. Jedenfalls feheint ſchon im 12, 
Jahrhundert diefe Bereinigung bleibend geweien zu fein, indem 
außer ven Rechtsbüchern auch noch mehrere Schriftfteller aus dem 
18. Jahrhundert davon als von einer längft befannten Sache re 
den 2%). Und da ſchon unter Otto ILL, alfo am Ende des 10. oder 
am Anfange des 11. Jahrhunderts jeder Herzog ſich wenigftens 
factiſch im Beflge desjenigen Erzamtes befunben hat, welches fpä= 


28) Widukind, Il, 2 'duces vero ministrabant. Lothariorum Dux Isilberh- 
tus omnia prochrabat, Erurhardus mensse praeerat, Herimannus 
Franco pincernis, Arnulfus equestri ordini, et eligendis locandisque 
eastris praeerat. Sigifridus vero Saxonum optimus, — eo tempore 
procurabat Saxomiam 

37) Suuderrode, I, 427-488. 

238) @ünderrode, 1, 484—442. Hüllmenn, Geſch. ber Stände, 1te ed IL, 
155—187. . 

29) Schwab. Lanbr. W. c. 110. Gädf. Lanbr. MI, 57. 5. 2. Ruprecht von 
Sreifing, I, 91. Martinus Polonus, chronol. Rom. Imp. p. 368. AL 
bert. Stadens. chron. ad. an. 1240, p. 818. Chron. magnum Belgicum 
ad an. 19247 bei Pistorlus, ill, 268. 
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terhin mit ſeinem Herzogthum erblich verbunden geweſen iſt ®%), fo 
Kann bie Entftehung jener Erblichkeit fogar mit ziemlicher Gewiß- 
heit in das 12. Jahrhundert gejegt werben. Streitig ift im 18. 
Zahrhundert nur noch das Erzſchenkenamt und zwar zwiichen Baiern 
und Böhmen gewefen, woher es kommt, daß in den Rechtsbüchern 
bald Baiern bald Böhmen genannt wird 31). Erſt uuter Rubolf 
von Habsburg wurde im Jahre 1290 von den Fürften, Baronen 
und Edeln erfannt, daß das Schenfenamt den Königen von Böh- 
men gehören folle 22). 

Nach wie vor der erlangten Erblicleit wurben inbefjen die 
Inhaber folder Erzämter als wahre Beamten betrachtet, ihre Würde 
daher ein Amt oder offcium genannt?) Und bis auf unfere 
Tage find, wenigftens bei Kaiferfrönungen, ihre Amtsverrichtungen 
geblieben, welche fie jedoch nicht mehr in eigener Perfon beforgten, 
biefelben vielmehr durch Stellvertreter beforgen ließen. 


$ 288. 


Wie andere Beamten, fo hatten nämlich auch bie oberften 
Reichshofbeamten ihre Stellvertreter ). Die Stellvertveter ber 
weltlichen Reichs- Erzbeamten hießen substituti officiales, 
Reihsunterbeamte und, feitdem auch ihr Amt erblich gewors 
den war, Reich serbbeamte. Die Reichs⸗Erzkanzler hatten eben. 
fals Stellvertreter. Denn der Kanzler des Kaiſers, ber bie ger 
wöhnlihen Reichögefchäfte zu beforgen hatte, war, wie wir gefehen 
haben, in Beziehung auf ben Keichs-Erzkanzler deſſen Vicekanzler. 
Und auf gleiche Weife hatte auch Kurköln im fehr frühen Zeiten 
ſchon einen Kanzler als Stellvertreter ®°) oder einen Unter 


80) @linderrobe, I, 899, 409-411, 428, 428 u. 434. 

81) Val. Schwab. Landr. ed. Lahr c. SL, $. 8. mit ed. Sendb. « 109. 
Laßb. c- 180 a. und W. c. 110. Gädf. Sankr. Ill, 57. $. 2. Rupredit 
von Freifing, I, 91. @ünderrobe, I, 488449. 

82) Böhmer, regest. Nr. 1076. 

88) Sqhwab. Sandr. W. c. 110. Chron. Colmariens. ad an. 1298 bei Ur- 
stis. il, 60. @oldene Bulk, c. 27, $. 1, 2,8, c. 29, 8.1. 

84) Golbene Bulle, c. 29, $. 1. ipsi Principes Klecteres - suos eiiam 
habentes in officlis hujusmodi substitutos, — quod substitati 
officiales. $. 8. — sicut vicem nomenque etc. 

85) Dipl. von 1061 bei Hund, metrop. Salisb. I, 247. Ulricas cancella- 
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Kaplan, welcher insgemein Reis: Kepler genannt, und befien 
Stelle noch im 18. Jahrhundert von eimem Grafen von Hohen 
zollern gefucht und verwaltet worben ift 3%. Allein Erblanzler 
oder, wie bie weltlichen Kurfuͤrften, mit einer beftimmten Stelle 
oder Herrfchaft verbundene Stellvertreter hatte kein geillicher Erz⸗ 
beamter bes Reiches. 

Auch die weltlichen Reichsunterbeamten reichen in ſehr frühe 
Zeiten hinauf und Hängen hoͤchſt wahrjcheinlich mit ven oberſten 
Hofbeamten der Herzoge von Franken und Schwaben zufamnien. 
Wie nämlich jet dem 14. Jahrhundert in Abweſenheit ber Reiches 
Erz⸗ und ber Reichs⸗Erbbeamten die Privat Hofbeamten bes Kai⸗ 
fers den Reichsbienft verrichten und daher die Stelle ber abweſen⸗ 
ben Reichsbeamten verſehen follten 3”), fo fcheinen auch ſchon tm 
12. und 13. Jahrhundert die Hohenftaufen im Verhinderungsfalle 
der oberften Reichshofbeamten ihre Privathofbeamten aus Franken 
und Schwaben beigezogen zu haben, und biefe dadurch zu gleicher 
Zeit Reichöunterbeamte geworben zu fein. Die Herrn von Wald: 
burg wenigftens find fon im Anfange des 18. Jahrhunderts 
Truchſeſſe der Herzoge von Echwaben eben fowohl wie Reichs- 
Untertruchfefie geweien. Ebenſo bie Herren von Winterftetten 
Schenke der Herzoge von Schwaben und Reichsunterſchenke und 
die Herrn von Bappenheim ſchon im 12. Jahrhundert Mar- 
ſchalle der Herzoge von Schwaben und zu gleicher Zeit Reichs- 
Untermarfchalte e). Und wiewohl der Zufammenhang ber Reiches 
unterbeamten mit ben alten Herzogthümern nicht nachgeiwiefen were 
den kann, fo bleibt es jebenfalls doch fehr bemertenswerth, daß 


rias vice Reinaldi Coloniens. Archiepiscopi. Anderes Dipl nen 1061 
eod p. 248. Diefelben Worte. 

86) Scheidemantel, Rep. v. Etzcaplan $. 2. Man nannte bie Kapellane 
oder Capellarit dfters Kepler, z. B. den Capellarius ber Kapelle beB Bei 
ligen Lupus in Kbln. Bol. Lacomblet, Archiv, II, 58 u. 59. 

87) Golbene Bulle, c. 27, $.2 u 8. Si vero ipsi, vel eorum aliqui a 
praefata curia se duxerint absentandos: ex tunc Imperlalis vel Roga- 
fis curiae quotidiani ministri, vice absentium, pata quilibet in loco 
ejus absentis, cui in vocabalo, seu ofieio communieat —. c. 29, $ B 
v4 

88) Stätin, Il, 618, 621, 624, 681, 636, 638 u. 658, Not. 4. Urf. von 
1180 bei Eeiberg, Urb. Il, 1. p- 116. 
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die Reichsunterbeamten ſammt und ſonders Fraͤnkiſche oder Schwär 
biſche Familien geweſen find, wie dieſes z B. Hinfitlich der Herrn 
von Nortburg, von Tanne, von Winterftetten und von Schmalned⸗ 
Winterftetten, von Pappenheim, von Waldburg, von Bolanb, von 
Limburg, von Ravensburg, von Mungenberg, von Falfenftein u. a. 
-hinveichend befannt ift®%). Als nämlich nad bem Sturze der . 
Hohenftaufen die Habsburger auf den Koͤnigsthron erhoben wor- 
den waren, ließen fie fehr wahrfcheinlich zwar den ordentlichen 
Hofbienft durch ihre eigenen Hofbeamten beforgen, für den Reichs: 
dienſt behielten fie jedoch die oberften Hofbeamten ber untergegan- 
genen oder wenigftens zerfplitterten Herzogthümer Schwahen und 
Franken bei. Wie dem num aber auch fei, fo ift e8 doch jebenfalls 
außer allem Zweifel, daß es ſchon unter ben Hohenftaufen Reiche 
unterbeamte gegeben hat, denn in vielen Urkunden jener Seit wer: 
ven fie fhon pincernae imperii, marscalci imperii, camerarii 
imperii und dapiferi imperii, ober auch zuweilen pincernae, 
depiferi, marscalei und camerarii Regalis aulae oder Impe- 
sialis aulae und dapiferi domini regis, pincernae domini im- 
peratoris, marscalci domini regis, regis submarschalci u. ſ. w. 
genannt 4%). 


$ 29. 


Das Necht diefe Reichsunterbeamten zu ernennen ftanb ohne 
allen Zweifel urfprünglih dem Könige zu. Dafür fpricht deren 
Zufammenhang mit den alten Herzogthümern und ber weitere Um⸗ 
ftand, daß die Reichserbaͤmter ſchon zur Zeit der goldenen Bulle 
und noch früher vom Kaiſer zu vergebende und von ihm abhängige 
Reichslehen waren 4). Nur allein das Reihs-Erblühenmei- 


39) Wal. Ludewig, goldene Bulle, II, 764 ff., 779 f. u. 811 f. 

40) Biefe Urkunden bei Peffinger, Il, 798-795, 800--802, 828 u. 829: 
Stälin, II, 621, 624, 681, 686, 688 u. 658, Not. 4. 

41) Golbene Bulle, c 29, $. 1. Prineipes Electores — suos habentes — 
substitutos, datos ad hoc a Romaais Principibus et da- 
Katos elc. Urt. von 1957 bei Gebauer, Leben Kaifer Ridardd, p. 342. 
— „Bhilips von Faldenfein — und han ihm zu Lehen geliehen bie 
„Lehen, bie vom Ri zu Lehen gan, mit dem Kemmerer 
„Ambt.” — Bol. Ludewig, nolbene Bulle, 1, 1044 f- Olenfchlager, 
gold. ©. p 875. 
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ſteramt y und in fpäteren Zelten auch das Reihs-Erbihag- 
meifteramt*®) wurde von dem Kurfürften von ber Pfalz und das 
Reihs-linterfämmereramt von bem Kurfürften zu Bran- 
denburg 4) zu Lehen gegeben, woraus etwa gefolgert werben 
Bonnte, daß wenigftens bieje drei Reichs Unterbeamten vor der Erb⸗ 
lichteit ihres Amtes von jenen Kurfürften ernannt worben feien. 
Allein, was zuerft das Reichs⸗Erbſchatzmeiſteramt betrifft, jo ift bies 
fes felbft erft im 17. Jahrhundert feit Errichtung einer achten Kur- 
würde entftanben,, beweift demnach gar nichts. Und auch bei ben 
beiden anderen Reichs» Erbämtern kann das Verleihungsrecht jehr 
wohl auch erft in fpäteren Zeiten burch eine Kaiſerliche Verleihung 
erworben worden fein, ober auch mit den Anfprüchen zufammen- 
hängen, welche bie Pfalzgrafen bei Rhein und bie Burggrafen von 
Nürnberg in ihrer Eigenſchaft als Herzoge von Franken geltend 
zu machen pflegten. Jedenfalls wurden auch bie Meichsunterämter 
ſchon fehr frühe erblich, bie meiften jedoch erft im’ Laufe des 18. 
Jahrhunderts. 


$ 270. 


Das Reichs-Truchſeſſenamt, welches auch das Reiches 
Vicetruchfeffenamtt) und fpäterhin insgemein das Reich s— 
Erbtruchſeſſenamt genannt worben ift, wechielte nämlich noch 
das ganze 12. und 13, Jahrhundert hindurch in fehr verſchiedenen 
Familien, fo daß auf eine damals ſchon beftehende Erblichkeit mit 
Grund nicht gefchloffen werben kann. Sehr häufig werben in je 
nen Jahrhunderten genannt die Herrn von Nortenberg, von Tanne 
(de Tanne), von Wolferebuttfe, von Langeberg, von Wilre (Wei- 
ler), von Annewilre (Annweiler), von Boland, befonders häufig 
aber bie Herrn von Waldburg zuerft im Jahre 1205 4%), dann aber 
tumer häufiger und häufiger, und zuleßt fie nur noch allein. Seit 


49) Urt. vom 1494, 1538 u. 1894 bei Peffinger, III, 806 u. 806. gl 
Sudewig, II, 778 f. 

48) Urt. von 1658 bei Peffinger, Il, 888. 

44) Dirt. von 1441 u. 1449 bei von Raumer, cod. Brand. I, 188 u. 186. 

45) Romani imperii vicedapifer in Üirf. von 1582 bei Peffinger, Hl, 808. 

46) Gtälin, II, 091. 
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dem Ende bes 18. Jahrhunderts T) Tommen zwar neben ihnen 
auch noch als Reihs-Erblüchenmeifter zuerft die Herrn von 
Nortenberg und nach beren Abfterben die Herrn von Seldened 
vor. Es fcheint fogar, daß biefe Erbkuͤchenmeiſter auch den Dienft 
der Erbtruchiefle beſorgt Haben *%). Allein der Titel eines Erb 
truchſeß ift den Heren, den fpäteren Grafen und ürften von 
Waldburg niemals entzogen worden, bis benn für den Fall des 
Ausfterbens ber Herrn von Selvened ihnen im Jahre 1528 auch 
wieder die Anwartichaft auf das Heichs-Erbküchenmeifteramt ertheilt 
unb biefelben im Jahre 1594 wirflih damit beiehnt worden und 
fodann beide Reichgerbämter bis auf unfere Tage in ihren Händen 
vereiniget geblieben finb 49). 

Auf gleiche Weiſe wechſelte bis ans Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts das Erb-Kämmereramt, weldes auch das Reid 
Kämmereramt, das Unterfämmereramt und das Käm— 
mereramt des Kaiſerlichen Saales oder Hofes genannt 
worben ift®), in fehr verfchiedenartigen Familien. Am häufigften 
pflegen nämlih vom 12. bis tief in das 13. Jahrhundert genannt 
zu werben die Herr von Stauffe, von Ravensburg, von Mule 
huſen (Mühlhaufen), von Limburg, von Münzenberg und von 
Falkenſtein; aber erſt feit dem Ende bes 18. Jahrhunderts unun- 
terbrochen bie Hern von Weinsberg. Und, nachdem im 16. 
Jahrhundert die Familie der Weinsberge erloſchen war, erhielten 
die Grafen von Hohenzollern jenes Amt 1). 

Auch die Würde eines Reichs⸗Erbſchenken, gewoͤhnlich 
pincerna, zuweilen aber auch vicepincerns genannt ®2), ſcheint 
im 18. Jahrhundert erblich geworden zu fein. Denn nur im 12. 


47) Urt. von 1987 bei Ludewig, II, 776. 
48) Goldene Bulle, c. 27, $. 7... 29, 5. 8. Biele Urt. bei Peflingen, 


Il, 804-806. 
49} Biele Urt. bei Peffinger, II, 797807. Subenig, U, 774-780 u. 
1818 f. 


60) Camerarius und subeamerarius in @olb. Bulle, e. 27, $ 7... 02, 
$. 3. Urt. von 1264 bei Joann. S. R. M. 1, 1021. Philips von Fal- 
ckenstein Camerer des Keiserlichen Saals, — 

1) Diele Urf. bei Peffinger, HL, 897-889. Subemig, II. 763-770. 

62) Sol. 8. c. 97, $7. 
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unb theilweife noch im 18. Jahrhundert finden wir biefes Amt in 
verſchiedenen Händen, in den Händen ber Herrn von Schipf (auch 
Schipfe, Schipfe, Supfe, Siph und Eipfe genanat), ber Herrn von 
Tanne, von Winterftetten, von Boland u. a. m., und erft feit dem 
Jahre 1257 im den Händen der Herm von Limburg, welche ſich 
fodann aber auch ohne alle Unterbrechung bis ins 18. Jahrhuns 
bert im Beftge jenes Erbamtes erhielten 62). Erſt nad dem Er—⸗ 
loͤſchen jener berühmten Familie der Schenken von Limburg wurs 
den bie Grafen von Althann im Jahre 1714 mit jenem Amte bes 
lehnt, 

Nur allein die Würde eines Erbmarfchalts, zuweilen auch 
Untermarſchall, Reichsmarſchall (marschallus Imperii) und Bis 
cemarfchall®*) genannt, ſcheint ſchon im 12. Jahrhundert erblich 
geworben zu fein. Denn fchon feit bem Jahre 113198) werben bie Seren, 
die fpäteren Grafen von Pappenheim Marſchalke, anfangs zwar 
Bloß der Herzoge von Schwaben, feit ben Hohenſtaufiſchen Kaiſern 
aber auch ſchon Reichs marſchalke genannt. Zwar werben abs 
wechfelnd mit ihnen auch die Ealatine, bie Juftingen, Lin 
thelberge und bie Alvetre genannt. Da jedoch alle dieſe Be— 
nennungen ſehr wahrfcheinlih nur Namen verfchtevener Zweige 
derſelben Familie geweien find ®%), jo Tann aus biefem ununters 
brochenen Beſitze des Reichsanttes gefchloffen werden, daß daſſelbe 
ſchon im 12. Jahrhunderte in der Familie der Pappenheime erb⸗ 
lich war. 

g 271. 


Nach wie vor der erlangten Erblichkeit blieben indeſſen auch 
dieſe Neichg-Erbbeamten noch wahre Beamte, und ihre Function 
ein Amt (officium). Die goldene Bulle fagt es ausbrüdlich ®T), 
und bis auf unfere Tage hat fi bie Amtsivee bei jenen Würden 


58) Pefünger, Ill, 791—797. 

54) Gold. B.c.N, 3. 2, 7. u. c. 20, 3. 8 u. 4. 

55) Bei Hund, Bair. Stammb. II, 160. Staälin, II, 668, Rot. 4 Dias 
ſqhlager, gulb. Bulle, p. 69. Dipl. 1190 bei Leibnitz, script. rer. Rransv. 
u, 675. 

56) Subewig, Il, 809-818. Peffinger, Ill, 807-811. 

Me 97,5.7,0.29,51u8. 
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erhalten. In früheren Zeiten, fo lange noch die Meichserzbeamten 
ſelbſt bei den feierlichen Kaiſerlichen Hoftagen (solemnes curise 
Imperiales sive Regise) ®®), ober wenigftens bet den Kaiferfrö- 
nungen erſchienen und ben Kaifer bebienten, follten mit ihnen auch 
die Erbbeamten erfcheinen und ihnen als Gehülfen zur Ecite fte 
ben 5%). Daher werben noch im ber Gloffe zum Sachſenſpiegel 
(UI, 53) die Fürften und Grafen des Kaiſers Hofgeſind ge 
nannt. Späterhin pflegten aber bie weltlichen Kurfürften nicht mehr 
in eigener Perfon zu ericheinen, vielmehr ftatt ihrer bevollmächtigte 
Wahlbotſchafter zu fenden, welches Recht ihnen ſchon in der gols 
denen Bulle (c. 28, $. 6) vorbehalten worben war. Unb feit biefer 
Zeit fehen wir benn bie Reichserbbeamten ftatt ihrer jene Dienfte 
verrichten. So namentlih noch an den Krönungstagen von 1764 
und 1790, welche ung fo fhön von Gäthe*) und auch von dem 
bekannten Nitter von Lange) nad feiner Weife befchrieben 
worden find. Für den Fall, daß auch die Erbbeamten ausbfieben, 
war in der goldenen Bulle vorgefchrieben (c. 27, $. 2, 8, c. 9, 
F. 3 u. 4), daß ſodann die oberiten Privathofbeamten bes Kaiſers 
eintreten und gleichfam als Stellvertreter der Reichserbbeamten den 
Reichsdienſt verjehen follten. 


8) Sanbesperrlige Osf-, Er und Erkbeamie. 


a) Landesperrlige Hofbeamte zur Beforgung der Angelegew 
heiten bes Landes. 


$ 27. 


Schon zur Fränfiichen Zeit hatten auch bie größeren Grund: 
herrn ihre Schreiber, welche wie andere Schreiber, Notare, Se 
eretare ober Kanzler (notarii, secretarii und cancellarii) ge 
nannt worden find ($. 85). So blieb e8 auch Im Gangen genom- 
men noch im fpäteren Mittelalter nur mit dem Unterfchiede, daß 
diefe urfprünglichen Schreiber mit ihren Heren, welche nad und 


58) Gold. ®. c. 21, 28, 26 u. 97. 

58) Gold. ®. e. 26 u. 27. Biele Stellen bei Peffinger, Ill, 806. 
60) Sämmtlide Werke, ed. Gtuttgart 1818, Th. 17, p 287-838. 
61) Memeiren, I, 206— 214. 
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nach Landesherrn und Reichsfürſten geworben waren, herangeſtie- 

gen und zuletzt mit der Beſorgung aller geiſtlichen und weltlichen 

Angelegenheiten des neuen Territoriums beauftragt worden ſind, 

wie dieſes unter Anderen das Beiſpiel des Barons Reinecke Fuchs 

beweift, der, nachdem er „Kentzeler“ bes Reiches geworben, ein alle 
. mächtiger Herr geworben war 9). 

Nach wie vor begnügten ſich indeſſen biefe allmächtig gewors 
denen Hofbiener noch lange Zeit mit dem einfachen Titel eines 
Notars oder Schreibers. So führte ver vormehmfte Schreiber 
Heinrichs des Löwen noch den Namen Notarius, ebenfo die Schrei⸗ 
ber der Erabiichöfe von Mainz feit dem 12. Bis ins 14. Jahrhun⸗ 
dert, und. der Aebte von Banz, ſodann bie Schreiber ber Pfalze 
grafen bet Rhein, der Grafen von Holftein, der Landgrafen von 
Thüringen u. a. m. ®). Die Schreiber des Markgrafen von Brans 
denburg, des Erzbiſchofes von Mainz u. a. m. hießen zuweilen 
auch noterii curise). Nicht felten führten jene Hofdiener 
auch den Namen Protonotare, Referendare, Secretare, 
seriptores, scribae, Schreiber, Schriber, Scriber, 
Scriver u. ſ. w. in vielen Urkunden des 12. bis 14. Jahrhun⸗ 
derts 3. B. am Hofe ber Herzoge von Baiern und von Sachſen, 
ber Pfalzgrafen bei Rhein, der Erzblichdfe von Mainz, der Aebte 
von Banz, ber Landgrafen von Thüringen und von Heſſen, ber 
Markgrafen von Brandenburg und von Meißen, ver Grafen von 
Heuneberg, von Holſtein u. a. m). Namentlich war auch am 


62) Reinede Fuchs, IV, e. 11. 

68) Spitiler, Geſch. von Hannover, I, 117 f. Guden, syll. p. 505 M. Dipl. 
von 1229 eod. p. 171. Dipl. von 1230 u. 1281 bei Diplomat. Geſch. 
ber Abtei Banz. p. 854 u. 859. Widder, I, 60. Privileg. von 1292 inf. 
bei Lambeceius, rer. Hamburg. I}, 75, Kopp, Hefl. Br. I, 286. 

64) Dipl. von 1805 bei @erden, Brand. Gtiftshiforie p. 522. Dipl. von 
1198 bei Guden, syl. p. 508. 

65) Bang, Bair. Jabrd. p. 284 Wibber, I, 60. Guden, syl. p. 510 f. 
Ropp, 1, 286-287. Gerden, dipl. vet. March. Il, 580. Horn, Sädj. 
Hanbbl. p. 571 fi. Horn, Leben Friedrichs p. 279 fi. Diplomat. Geſch. 
der Abtei Banz, p. 858. Dreyer, vermifchte Abh. I, 657658. Dreyer, 
Nebft. p. 58—59.. rk. von 1846 u. 1847 bei Schulte, U Geſch 
u, 1297—128. 
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Hofe Nobel des Mönige Im Reinecke Fuchs ein Schriver, ber 
auch Notarins und Kengeler genannt worben tft). Umd 
Heute noch führen bie allmächtigen Minifter in England, fo wie 
jene in Frankreich unter den Bourbonen ven Titel Secretäre 
des Königs.oder Minifter-Stantsfecretäre 

Da indeſſen jene Notare und Schreiber zur Bejorgung ber 
mit den Gefchäften ſelbſt wachſenden Echreibereien wieder andere 
Schreiber unter fi hatten, welche gleichfalls Notare, Secretare 
und Schreiber ober au Jungen genannt worden finde"), fo 
erhielten diefelben fchon im 13. und 14. Jahrhundert den Namen 
oberfte Schreiber, obirſte Schriber, oberfte Secretari 
uf. w. 3. B. am Hofe ber Herzoge von Balern und von Sad: 
fen, ver Pfalggrafen bei Rhein, der Landgrafen von Thüringen 
und von Heflen, der Markgrafen von Brandenburg, von Meiken, 
von Ansbach und Baireuth u. a. m. ). 

Sehr früh nannte man dieſe oberften Schreiber auch ſchon 
eancellarii oder Eancellere, in ber Abtei Stablo z. B. 
ſchon im 10. Jahrhundert ($. 85), in Baiern aber, ſodann in ber 
Pfalz, in Holftein u. a. m. wenigftens ſchon im 13. und 14 Jahr⸗ 
Hundert 9). Seit dem 14. und 15. Jahrhundert verbreitete ſich der 
Titel Kanzler oder Kengler?*) über faft alle Territorien 
Deutſchlands. Man findet ihn außer der Pfalz am Rhein, Baiern 
u. f. w., aud noch in der Landgrafichaft Hefien, im Herzogthum 
Sachſen, Braunfchweig, Brandenburg, Pommern, Henneberg, Med- 


66) Reinede Fuchs I, 88, 87, II, 8, IV, 11. 

67) Hoforbnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geld. VI, 58 u. 60. 
„der oberift ſchriber vnd fin jung. — vnſer oberift friber finen 
‚jungen einen" — Lang, Bair. Jahrb. p 282. Lang, Geih. von 
Baireuth, I, 20. Kopp, I, 286—287. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 282 u. 284. Wider, I, 61. Urf. von 1896 
bei Horm, Leben Friedt. des Streitbaren p 698. Ust. vom 1875 bei 
Wend, II, 449. Urt. von 1861 bei Schulies, Il, 144. Urf. von 1405 
bei Ekiffer, Forfts und Jagb:Hif. p. 4. Kopp, I, 287. Dreyer, verm. 
Abh II, 657. Lang, Geſch. v. B. H, 2 u. 45. und bie Rote 67. 

69) Lang, Bair. Jahtb. p- 282. Wibber, I, 61. Dreyer, verm. Wbh. IL 
658. Moris, Geſch. von Worms, app. p. 197 j. 

70) Urt. von 1466 bei Raumer, cod. Brand. I, 273. Grhmm, Weith. Il, 
440. 
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lenburg u.a. m. Sogar die Syndici der deutſchen Reichsſtädte 
nahmen den Titel Kenzler ober Kanzler an, z. B. in Straßburg, 
Augsburg, Köln u. a. m. 7). Und in den aus verſchiedenen Herr⸗ 
haften beftehenden Territorien gab es, wie in den mit dem deut⸗ 
chen Reiche vereinigten Königreichen, mehrere Kanzler, z. B. in 
Preußen einen eigenen Kanzler für Ansbach, wieder einen anderen 
für Baireuth und noch eimen britten für Preußen, von denen ein 
jeder nur die Angelegenheiten feines Territoriums zu beforgen 
hatte 72). 


g 278. 


Urfprünglih waren biefe Notare, Schreiber, Oberjchreiber 
und Kanzler fammt und fonders Geiſtliche, 3. B. in der Pfalz, 
in Baiern, tm Erzſtifte Mainz, in Henneberg, Holftein, Medlens 
burg, Thüringen, Heffen, Braunſchweig u. a. m. 7%), namentlich in 
Batern Insgemein Dechante oder Prälaten und in ber Pfalz am 
Rhein fogar Domprobfte und Biichöfe von Worms unb bon 
Speier 7%), Und auch am Hofe des Königs Nobel war nach dem 
Neinede Fuchs (IT, c. 83 u. 37) der Notartus und Schriver ein 
Eler? und zu gleicher Zeit Kapellan. 

Seit dem 15. und 16. Jahrhundert traten jedoch in fümmts 
lichen Territorien, in den geiftlichen eben ſowohl wie in ben welt: 
lichen, Toctoren der Rechte an bie Stelle der geiftlihen Kanze 
ler, 3. B. in Kur-Mainz, Kur-Sachſen, Kur-Brandenburg, im Fürs 
ſtenthum Galenderg, in Ansbach und Baireuth, in der Abtei St. 


71) Wencker, apparat. et instr. archivor. p. 15 u. 16. Brudner, Ehtens 
tempel ber D. Gelehrfamfeit, p. 46 m. 47. Rote g. Dreyer, Rebfl. 
p 59. 

72) Lang, Seid. von ®. I, 24, 82, 38, III, 46. 

78) urt. von 1277, 1814 u. 1347 bei Schultes, 1, 422 u. 454, I, 128. 
Gaden, syl. p. 505 A. Urt. von 1849 bei der Landesfürſt im Roſtoch 
Nr. 80, p- 88 inf. Spitiler, @efh. von Hannover, I, 118. Privileg. 
von 1292 bei Lambeccius, p. 75. Kopp, I, 287. Dreyer, verm. Abh. 
m, 656-688. 

74) Lang, Batt. Jahrb. p. 284. Mederer, Gefh. von Ingolſtadt, p. 188, 
145 u. 169. Urf. von 1875 bei Wenc II, 449. Mibber, I, 61. Rre 
mer, Gef. Friedrichs des Erſten p. 628. 
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Gallen, in der Pfalz am-Rhein, inBalern, Sachen, Coburg, Hen- 
neberg EC chleufingen, in der Markgrafichaft Baden, in Schwarz 
burg-Nubolftadt u. a. m. 78). Wobei nicht unbemerkt bleiben barf, 
daß in diefer Beziehung bie geiftlihen Fürften, zumal bie Ey 
biichöfe von Mainz, allen Webrigen mit einem guten Beifptel vor 
angegangen find. Der Gebrauch des roͤmiſchen und Fanonlichen 
Rechtes, bei welchem bie Gelftlichleit vorzugsweiſe betheiliget war, 
mag dazu ben erften Anftoß gegeben haben. Nachdem aber biefer 
einmal gegeben war, jo famen bie Folgen von ſelbſt. Die Geiſt 
lichkeit ward nämlich nad) und nach aus diejer einflußreichen Stelle 
‚ gänzlich verdrängt und verlor bamit ihren Haupteinfluß in den 
einzelnen Zerritorien wie in ben Angelegenheiten des ganzen Reis 
Ges. Und mehr als Alles Andere hat zu biefer Untergrabung ber 
Herrſchaft der Geiftlichen die von Kur: Mainz ausgegangene Er⸗ 
nennung von Kaspar Schlid und von anderen Doctoren ber Rechte 
zu Reichsvicekanzlern beigetragen, ein Beifpiel, — welches nur zu 
bald in fämmtlichen Territorien Deutſchlands Nachahmung fand. 
Wiewohl nämlich neben und über ben Kanzler in faft allen Terris 
torien noch als erfter Minifter ein Hofmeiſter, Lanbhofmeifter, 
Statthalter, Hofmarſchall oder ein fonftiger Minifter ſtaud e), fo 
lagen, nad bem vorhin Bemerkten, dennoch fait alle geiftlichen 
und weltlichen Angelegenheiten in ben Händen der Kanzler, von 
nun an alfo in den Händen ber Doctoren ber Rechte. Daher 
konnte ſchon im 15. Jahrhundert in Defterreih Kaspar Schlick 
eine Rolle fpielen, und im 16. Jahrhundert in Brandenburg ber 
Kanzler Diftelmeyer den erften Grund zur Größe ver Preußiſchen 


75) Guden, syl. p. 524—556. Wed, Beihreibung von Dresden, p. 173 1 
480. Mehrere Urt. von 1448 bei Raumer, cod Brandb. I, 207, 211 
u. 212. Urf. von 1506 bei @erden, dipl. vet. March. Il, 560. Gpil: 
let, Geſch. von Hannover, I, 118 u 119. Lang, Seid. v. ©. 1, 80, 
32, 38, 40, U, 26, 74 u.129. Grimm, Weisth. I, 192. SFinauer, hiR 
lit. Mag. für Bialz:Baiern, I, 51 u. 57. Widder, I, 62 fi. Medent, 
Geſch. von Ingolflabt p. 169. Squlies, I, 717 f, 730, 748, 1, 15% 
Sache, Geſch. von Baden, Ill, 89, 106, IN, 84, 175 fi. Boyfen, hin 
Mag., VI, 278 ff. 

76) Lang, Geſch. v. ®. I, 80, 32, 89-40, U,2, 171-172. Kopp, I, 
289 u. 292. Pfifer, Cberhard im Bart, p. 68. 
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Monacchie legen. Und noch im 18. Jahrhundert Hatte Preußen 
feinen Cocceji und Karmer, Baiern aber feinen Kreittmahr. 

Außer dem Kanzler hatte man in vielen Territorien auch noch 
einen Bicelangler, welcher den Kanzler in derſelben Weiſe ver- 
trat, wie der Reichs-Vicekanzler den Reichs- Erzkanzler, in ben Fürftene 
thümern Ansbach und Baireuth, in Henneberg Schleufingen , Hefe 
fen, Böhmen u. a. m. 7). Und dann pflegte der Vicefanzler ber 
eigentliche Geihäftsmann und bie Seele der Gefchäfte zu fein, wie 
diefes im Fürftenthum Ansbach von dem Vicekanzler Georg Vogler 
befannt {ft 7*). 

Noch muß bemerkt werben, ba in manchen Territorien au 
die Kanzlerwärbe in berfelben Weiſe erblich geworben tft, wie bie 
fes hinfichtlich des Neich6-Erzfanzleramtes ber Fall war. So iſt 
3 2. der jebesmalige Bifchof von Eichſtädt Erzlanzler bes Kun 
fürften von Mainz gewefen, und lange Zeit auch mit biefer hohen 
Burde wirklich belehut worben 7°). 


Ss 27. 


Zur Frankiſchen Zeit wurde bie Fronhofgerichtsbarkeit durch 

die herrſchaftlichen Beamten ober durch die Grunbheren ſelbſt, und 
bie Öffentliche Gerichtsbarkeit durch die Gaugrafen und deren Unter 
beamten beforgt. Nachdem aber die Gaugrafihaft erblich gewor⸗ 
den und ber Eomitat auch von den größeren Immunitätsheren ers 
* worben worden war, ba faßen num in ihrer Eigenſchaft als Erbe 
grafen and) bie neuen Lanbesheren felbft zu Gericht, ober ftatt ihrer 
einer ihrer Beamten, welchen fie zu dem Enbe eigens bevollmäch- 
tiget hatten. Dies war frühe fon z. B. im Bisthum Freiſtug 
der Zul). Ebenfo in ver Grafichaft Tirol, wo jhon im Jahre 
1298 das Hofgericht auf.offemem Plage vor dem Spital zu Bozen 
auß Iondefürftlichen Bevelch⸗ von dem Richter zu Grieß präfbirt 





77) Lang, Geſch. v. ©. 1, 2, 46, UI, 8, 81 u. 46. Sqhultes, Il, 227 u. 
249. Ropp, I, 292. 

78) Sang, D, 2, 7, 25—26. 

79) Urt. von 1486 bei Heuffer, p- 82. 

80) Ruptedt von Freifing, U, 102. „vor dem hbhernn richter. das IR ber 
„fürft oder wen er an fein Rat ſchafft · 

» Manter, Seonhef. IL 15 


. 
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worden HER). Und im 15. Jahrhundert wurden z. Bi bie Hofe 
gerichte der Grafen von SHenneberg bald von dem Erbmarſchall 
bald von einem Ianbesherrlichen Amtınanne®?), in bem Bisthum 
Würzburg aber von einem fürklichen Hofmeifter präfibirt ®2).. Nur 
An den alten Herzogthümern feinen, wie bei ben Reichshof 
gerichten der Pfalzgrafen bei Rhein, fo die Provinzials Pfalz 
grafen in Abweſenheit oder bei fonftiger Verhinderung bes Her 
3098 regelmäßig beffen Etelle vertreten zu haben, wie biefes z. B. 
dei dem Hofgerichte der Herzoge von Balern in Regensburg ber 
Fall war. Auch ift daſelbſt der Pfalzgraf in berfelben Weiſe der 
Richter bes Herzogs geweien, wie ber Pfalzgraf bei Drhein ber Rich- 
ter bes Kaijers®4). Webrigens findet man doch auch in ben übrk 
gen Territorien ſchon feit dem 13. und 14. Jahrhundert regelmä- 
ige Stellvertreter der Landesheren, in Wirtemberg ſeit ver Mitte 
des 14. Jahrhunderts den Laud hofmeiſter *%), in anderen Ter- 
titorten dagegen einen Hofrichter (judex curiae), nad) dem Bel- 
fpiele der Reichshofrichter. Denn auch die landesherrlichen oberften 
Gerichte pflegten auf den Fronhöfen des Landesherrn gehalten zu 
werben, und waren daher wahre Hofgerichte, ’ 

Das erfte Beiſpiel eines Tanbesherrlihen Hofrichters 
finde ich in dem Bisthum Trident, wo fhon im Anfange des 13. 
Jahrhunderts ein judex curie trident. in tridento in palatio 
episcopali bie Sigungen im Namen bes Biſchofs präfibint 
hat 8), ſodann unter Heinrich dem Erlauchten in Thüringen und 
Meißen) und in Defterreich ein judex Austrise generalis ®®), 
Im 14 Jahrhundert kommen ſchon feit 1325 im Erzherzogthum 


81) Zeitfär. für Tirol und Voralberg, IL 61. 

&2) Urt. von 1405 u. 1427 bei Schultes 1, 483 u. 552. 

88) Urf. von 1467 bei Schneidt, thes. jur. Fr. Abfcn. I, p- 4250 f. 

84) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Weſtenrieder, Gloffer. p. XV. „u 
fol auch ber PBiallenggraf von dem Rottal am bez berzogen ftat figen in 

“ „ber Latran. Vnd fol rihten uber dem Hertzogen.“ 

85) Sattler, hiſtor. Befchreib. des Herzogth. Wirtemb. p. 72. 

86) Urtheiläbrief von 1212 u. 1214 in Zeitfeprift für Tirol und Vorarlberg, 
m, 96-99. 

87) Gunther, das Privilegium de non appellandv in Gadjien, p. 8. 

88) Dipl. von 1278 bei Lambacher, Defterreidhifces Interregnum. IL, 167. 
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Daterreich Hofrichter, feit 1887 in Schleſien judices curiae ®) 
und feit 1848 in ber Mark Brandenburg Heverichter vor. Hein 
rich von Eloden fcheint daſelbſt der erfte Hofrichter gemefen zu fein, 
und fpäterhin ber markgraͤſliche Vogt zu Tangermünde jene Stelle 
erhalten zu haben e). Im 15. Jahrhundert treten bie Hefgerichte 
und Hofrichter immer häufiger ımb häufiger hervor, und feit dem 
16. Jahrhundert war fein größeres Territorium mehr ohne ſein 
eigenes Hofgericht. Namentlich erhielt feinen erften Hofrichter das 
Fürftentfum Bakeuth im Jahre 1403 9), Wirtemberg im Jahre 
1460, Dettingen 1488, Aur⸗Sachſen 1488 u. |. w., insbefonbere 
auch die Pfalz am Rhein, wo der erſte Hofrichter Hans von Gem 
mingen war, | hen vor dem Jahre 146892). 

Wie nun aus biefen urfpränglichen Hofgerichten nach und 
nal) bie ftänbigen Hofgerichte uud die fpäteren Appelationsgerichte 
hervorgegangen, kann hier nicht weiter verfolgt werben, ba bie 
Hofrichter frühe ſchon aufgehört Haben wirkliche Hofbenmte zu fein. 


g 27. 


Außer dem Kanzler und Hofrichter kommen aber, wie bereits 
ſchon angebentet worben tft, auch noch andere Hofbiener vor, welche 
zumal im Abweſenheit des Landesherrn oder bei deſſen fonftigen 
Verhinderung bie Angelegenheiten bes ganzen ober eines einzelnen 
Teiles des Landes zu beforgen hatten. In ber Regel pflegten 
nämlich, wie bereits bemerkt worden ift, and bie Landesherrn in 
eigener Perfon bie Angelegenheiten bes Landes zu leiten und zu 
dem Ende von einem Haupffronhefe zum Anderen umberzureifen. 
Da fie nun aber nicht allenthalben zu gleicher Zeit fein Tonnten, 
fo entftanb frühe ſchon bas Bedürfniß für die verſchiedenen Ges 


89) Grupen, disceptat. forems. p. 588. 

90) Urt. von 1848, 1845, 1858 bei Gerden, dipl. vet. March. I, 182, 78, 
80, 85, 86, 129 u. 180, 

91) Lang, I, 78. 

92) Urtheile des Hofgerichts zu Heibelberg von 1468 u. 1478 bei Mon, 
Zeitſcht. 1, 425 u. 480. Url. von 1475 bei Guden, V, 1078 u. 1080- 
Kremer, Geſch. Friedt. I. von ber Pfalz, p. 686, und Urkundenb. p. 450° 
Häufier, I, 401. B 5 
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ſchaftezweige und an ben verfchiedenen Hauptfronhöfen für den Fall 
der Abweſenheit ober der fonftigen Verhinderung Stellvertreter zu 
haben. 

Der vornehmfte und einflufreichfte unter allen diefen Stell 
vertretern war ohne alle Frage ber Hofmeifter (magister curiae), 
welcher ehr Häufig auch Landhofmeifter genannt worben iſt 
Die Karolingiſche Berfaffung kennt das Amt eines Hofmelfters noch 
nicht. Dennoch veicht bafjelbe fehr wahrſcheinlich bis in bie Ka⸗ 
rolingiſchen Zeiten hinauf und hängt mit dem bamals ſchon fehr 
einflußreichen Amte eines Truchfeß oder Senefhalts zuſam⸗ 
men. Diefer Beamte war nämlich ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit als 
der siniscaleus, d. 5. Alte ober Oberfnecht, eigentlich der Hause 
hofmetfter ($. 65 u. 72). Und in Frankreich blieb er es auch 
im fpäteren Mittelalter und trat dazu noch, gleich ben alten Me— 
rovingiſchen Hausmelern, denen ſchon bie alten Senefdhalfe nicht 
ganz unähnlich waren, an die Spige aller Geſchaͤfte. Daher hie 
Ben die Seneſchalle von Frankreich feit dem 12. Jahrhundert auch 
majores regiae domus®), oder auch majores regni, 
regise domus dapiferi®) und majores in Francia®), 
ihr hohes Amt aber majoratus et senescalcia Fran- 
cine). Als eigentliche Stellvertreter des Königs 97) hatten fie 
den Vorfig bei dem oberften Gerichte des Reiches in der ouris 
Regis ®) und bie Leitung des Kriegswefens nebſt dem Oberbefehle 
und ber Oberaufficht (protutela) über das Heer), weshalb auch 
ihre hohe Stelle militise principatus genannt worben fft!). 
Außerdem Hatten fie aber, wie in früheren Zeiten, bei Könige 


98) Chron. Mauriniacens. ad an. 1120 bei Bouquet, XII, 76. Bobertas 
de Monte ad 1170 bei Pistorius I, 805. Hanc scalciam vei 
«ut antiquitus dicebatur) 

94) Gesta consul. Andegav. 

95) Bongnet, XIl, 495. an. 1118. 

96) Bouquet, X, 498 f. an. 1118. ®gl. Robertus ad 1170. 

97) Charte de Beauvais von 1182 art. 6 in Ord. du L. VI, 28. 

88) Bouquet, XII, 395. 

99) Bouquet, ZN, 494 u. 495. Bernardus epist. an. 1190, eod. p. 77. 
Note. 








3) Chrom. ad 1190 bei Bougast, ZI), 76. 
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kronungen und anderen Feierlichkeiten bie Könige zu” bebienen und 
wie die Erztruchſeſſe in Deutſchland die Speiſen auf den Tiſch zu 
ſetzen. Ste durften jedoch nach gethaner Arbeit mit an ber Könige 
chen Tafel fpeifen 2). Wegen ihrer großen Verbienfte wurbe ben 
alten Grafen von Anjou biefes wichtige Amt von König Robert 
erb⸗ und eigenthämlich verliehen 2), ihnen jedoch ein Unterfenes 
f& all (senescallus Franciae genannt) an bie Seite gefegt, wels 
Ger zu ihnen in demfelben Verhältniffe fand, wie in Deutſchlanb 
die Erbbeamten zu ben Erzbeamten. Diefe Unterſeneſchalle mußten 
daher dem Grafen von Anjou ben Lehenseib Leiften, ihn bet feinen 
Reifen nach Hof dahin begleiten und alles Nöthige zu deſſen Ems 
pfange bereiten, bei ben Königsfrömungen aber und bei anderen 
Feierlichkelten bie Speiſen herbeitragen unb biefelben dem Gras 
fen von Anjon reichen, welcher fie fobann auf die Königliche 
Tafel fette, ſich nachher aber felbft am der Königlichen Tafel nie 
erließ, um ſich mit den übrigen Königlichen Bäften von dem Uns 
terfenefchall bedienen zu laſſen %). Als ſich daher gegen Ende bes 
12. Jahrhunderts die mächtigen Grafen von Chartre mit einer 
Königs-Tochter vermählten, wußte mar, um ſie recht zu ehren, nichts 
Befleres zu thun, als ihnen biefes eben fo ehrenvolle als einfluß⸗ 
reiche Amt gewiffermaßen als Heirathsgut zu übertragen ®). 

Wie bei den Franken, fo finden wir auch bei den übrigen 
Germaniſchen Bölterfchaften, 3. B. bei den Angelfachjen, ven 
Truchfeß oder Seneſchall an ber Spige des Hausweſens als Stells 
vertreter ber Herrichaft bis hinauf zu dem Königlichen Hofe ®). 
Ebenfo in Hennegau, wo ber Oberfte Senefchall (summus se- 


2) Bouquet, Au, 494. 

8) Gesta consul. Andegar. c. 6. bei Boug., X, 249. sibl et suosessoribus 
suis jüre hereditarie majoratum regni et regiao domus dapiferatum — 
donarit. . 

4) Bouquet, ZI, 494. 

5) Robert de Monte bei Bouquet, XIH, 808. 

©) Leges Henriet I, c. 49, $. 2. Si quis vero dapiferum, vel quemlibet 
ministrum, ite rebus muis prefecerit, — ut quodammodo locum 
ejus habeat, et quod fecorit fachum sit, et a rege, vol jastieia ojus, 
vel a communi utrorumque domino — c. 89, $. 2. Sal. w⸗ Fleta, 
in 
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nescalcus totius comitatus Hainoie) eine Oberaufficgt über alle 
übrigen Hofbeamten gehabt zu haben ſcheint und biefe ihm rech- 
wungspflichtig waren 7); und in Italien, wo biefelben, 3. B. im 
Sicilien, an der Spitze aller Gefchäfte geftanden zu haben fcheinen 
und baher procuratores regni Sieiline und Imperialis aulae 
senescalei in negotiis Domini genannt werden find ®). Nur in 
Deutihland iſt in fpäteren Zeiten jene wichtige Stelle wenige 
ſtens dem Namen nad) gänzlich) verſchwunden, ober doch nur noch 
als ein Erz⸗ ober Erbhofamt ohne allen Einfluß geblieben. Nichts 
befto weniger ſcheint auch in Deutſchland der Truchſeß, wie ber 
siniscalous, urfprünglich eine dem altnordiſchen Drottjeti, b. h. 
Borgelegten ober Stellvertreter ®), entiprechende Stellung gehabt 
zu haben. Und in dem Namen Drotfete, Droffett, Droiſſet, Droif 
ſes und Drofte ift derjelbe ſogar bis auf unfere Tage gekommen !e). 
Statt defien tritt aber frühe ſchon an fait fämmtlichen Deutfchen 
Höfen ein Hofmeifter (magister curiae) hervor, ber in gar 
vielfacher Beziehung mit dem alten siniscalcus und. bem fpäteren 
franzoſiſchen Seneſchall verglichen werben Tann, nach meiner An- 
ficht auch nur ein neuer Name für ein aus ber ſehr ausgedehn⸗ 
ten Wirffamteit des alten siniscaleus oder Truchſeß ausgeſchiedenes 
neues Amt ift ($. 291). 
Indefien könnte der Deutſche Hofmeiſter doch auch, wiewohl 
ich es für weniger begründet halte, mit den Vicedomen ber 
Frankiſchen Zeit zufammenhängen, welche ebenfalls ftellvertretenbe 


7) Rotulus officiorum Hainoiensium $. 58. vgl. $. 8. 

8) Dipl. von 1190 bei Schaten, I, 645. 

9) Iwein, 2888. „iu vrouwe ir truhfargen bat bag er ir vede face." umb 
2408. „DO ber truhlaeze getete ſiner vroumen ehe mäch ie bee —.- 
@eL. Glanrilla, XI, c. 1, wo ber Gtellvertseisr bei: Gericht sonaschallas 
vel ballivus genannt wirb. 

10) Loccenius, antiquit. Sueo-Goth. II, c. 11. Megni droisetan idem est 
qui prorex. Urt. von 1841 el Rip, Urf. Bieberrh. 1, 145, 146, 148, 
152 u. 153. Drossett van Gulche — Drossett- van Monschanwe — 
Droissett van M. Urt. von 1487 bei Guden. II, 1989. Der „Dropfieß, 
Squlteis x.” Schilter, glass. v. Drofl. p. 249. Gämelker, I, 472 u. 
478. Richthofen, v. drusta. Büdh, P 21 m. 218 f. Mel unten 
$. 290 u. 291. r —W 
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Berwaltungsbeamte geweſen find, und auch im fpäteren Mits 
telalter noch, z. B. in den Horhftiftern Straßburg und Trier vor— 
konmen 31), wo fie auch primores Trevirorum mb pala- 
tii custodes.!2) über auch procuratores, aeconomi und ad- 
vocati genannt worben find 19). 

Wie dem nun aber auch fet, fo muß jedenfalls, da man bie 
Hofmeifter frühe ſchon an. faft fännmtlichen landesherrlichen Sbien 
findet, ein inneres Bebürfntk zu ihnen geführt haben. 


$ 276. 


Sie find ſchon feit fehr frühen Zeiten die eigentlichen Stell 
vertreter ber Landesherrn in den Angelegenheiten des Hofes 
eben fowohl wie in jenen bes Landes geweſen. In ber Regel 
pflegten zwar die Landesherrn felbft, wie wir gefehen haben, bie 
Angelegenheiten ihres Hofes und ihres Landes zu beforgen. Im 
Falfe der Abweſenheit oder der fonftigen Verhinderung warb jeboch 
ihre Stelle in aller und jeder Beziehung durch jene Hofmeifter 
vertreten. Eine alte Hennebergiſche Hofordnung von 1542 ſchreibt 
vor: „ein Hofmeifter ſoll fich allen Kanzleiſachen und hochwichtigen 
„Geſchäft underfachen und fo wir und unfer Sonn nit vorhanden, 
„alle Hendel in unfer Kanzley, an ſtadt unfer, helfen ausridhe 
„ten — und biefe Zeit unjers Außenſeihens, als ein Stabthal 
„ber über Rethe und fonft alles zu verwalden haben“ 14), Sie 
waren demnach zu gleicher Zeit Oberfte Hofbeamten und bie 
erften landesherrlihen Minifter. Denn außer ber oberften 
Zeitung ber eigentlichen Hofangelegenheiten Hatten fie auch noch bie 
Oberſten Hofgerichte zu präflviren und die übrigen Negierungsges 
ſchafte zu beforgen, aljo eine ben Merovingifhen Hausmeiern 
(mejores domus) fehr ähnliche Stellung, deren Namen, wie jener 
Ulricus major domus de Augusta 1), fie zuweilen auch führen. 





211) Alies Straßb. Stadtrecht, c. 52 u. 58 bei Schilter zu Königshoven, 
p. 713 u. 727. Dipl. von 1125 Bei Homtheim, I, 51. 
-"19) Dipl. von 1181 bei Hontbeim, I, 516. 
-..38).Honth. I, 841842. 
14) Schultes, Il, 288. 
15) Dipl. von 1166 in Mon. Beie. am, 184. 
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Solche allmaͤchtige Hof⸗ ober Lanbhofmelfter, weiche fräge 
auch fhon Oberhofmeifter und Großhofmeifter genannt 
worben finb, kommen jchon feit dem 13. Jahrhundert in der Pfalz 
am Rhein und in Baiern vor 10); feit bem 14. Jahrhundert in 
Sachſen, Wirtemberg, in ber Mark Brandenburg u. a. ın. '7), feit 
dem 15. Jahrhundert in ben Markgrafſchaften Ansbach und Bai⸗ 
reuth, in ber Landgrafichaft Heſſen, im Hochſtifte Bamberg u. a. 
m. ), namentlich aud in ben Oeſterreichiſchen Erblanben. Die 
Oeſterreichiſchen Oberften Hofmeifter haben ihren Heren nicht bloß 
in den Oeſterreichiſchen Erblanden vertreten. Ste erhielten fogar 
Einfluß auf die Angelegenheiten bes Deutſchen Reiches und waren, 
wie wir gefehen haben, öfters bei ben Oberften Reichsgerichten felbft 
die Stellvertreter des Kaiſers und in befien fteter Begleitung jo 
oft biefer im Reiche erſchien 1%). 

Erſt nachdem die landesherrlichen Hofgerichte eigene Hofrichs 
ter erhalten hatten und feit dem 16. und 17. Jahrhundert auch 
noch die Hof⸗ und Landes-Uemter neu georbnet worben, an bie 
Spige der Gejchäfte aber Minifter oder auh Kanzler und 
Hoflanzler getreten waren, haben ſich jene Hofmeifter entweder, 
wie 3.2. in Wirtemberg 2%), Ansbach und Baireuth u a. m. 
gänzlich verloren, oder es blieb ihnen unter dem Titel eines Ober 
hofmeiſters, Oberften Hofmeifters oder Großhofmeifters nur noch 
das eigentliche Hofamt übrig, unter ſaͤmmtlichen Hofämtern jedoch 





16) Widder, I, 48 ff. Rremer, Geſch. Friedrichs des Erlen p. 629. Bang, 
Balr. Jahrb. p- 282, 288 u. 284. Urf. von 1949, 1804 u. 1486 in 
Mon. Boic., V, 89 u. 588, XIV, 954 Urt. von 1888 bei Oefele, I, 
sı6. 

17) Horn, Sehen Friedrichs des Etreitbaren, p. 269 fi. Satiler, Beh. von 
Wirt. unter den Brafen, IV, 87, 99, V, 108. Pfifler, Herzog Chri⸗ 
ſtoph, p. 221 fi. Derf. Eberhard im Bart, p. 68 fi. Urf. von 1845 
bei @erden, wet. March. I, 84. Biele Urt. von 1865 u. 1856 bei 
Werden, cod. dipl. Brand. VI, 499, 500, 517, 622, 528, 584 u. 540. 

18) Lang, Geld. v. ©. 1, 30, 82, 89 u. 121. Ropp, I, 288 f. Scqhhubecth, 
Staatd: unb Gerihtäverf. von Bamberg, p. 111. 

19) Goldene Bulle, c. 28, $. 7. Url. von 1860 bei Boohmer, Franff. Urfb. 
1, 678. Kayſerlicher Maj. Einreptten zu Augsburg am. 1580 bei von 
Hormayt, Taſchenb. für 1845, p. 286. 

30) Breyor, element. jur. publ. Wirfemb. $. 165. 
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meiſtentheils noch der erſte und oberſte Rang, vote dieſes 3. B. in 
der Pfalz am Rhein, in Pfalz. Zweibrücken, in Baiern u. a. m. ber 
Fall war 21), und auch heute noch da ber Fall tft, wo biefe Stelle 
überhaupt noch befteht. In Baiern hat jedoch noch in ber Mitte 
des 18. Jahrhunderts unter Mar Joſeph der Obrifthofmeifter am 
der Spige des Staates und bes Hofes geftanben 2°). 


g 97. 


Außer dieſem erften und vornehmften Stellvertreter beburften 
indeſſen die Landesherrn auch noch anderer Stellvertreter bei ben 
Übrigen Hauptfronhöfen, auf welchen fie zwar von Zeit zu Zeit 
zu wohnen nnd Hof zu halten, aber feinen längeren Aufenthalt zu 
machen pflegten. Und fo entitanden denn ſchon feit dem 10. Jahr 
hundert im Rheingau, und nicht viel fpäter au; in Thüringen 
und Heffen und zu Afchaffenburg erzbiſchoflich Mainziſche Statt: 
halter, welche man Vizdome oder vicedomini, fpäterhin aber 
DOberamtmänner nannte 22). Ebenfo feit bem 13. Jahrhundert 
in der Pfalz am Rhein, in Balern u. a. m. In ber Pfalz am 
Rhein hat e8 ursprünglich nur zwei ſolcher Vizedome gegeben, ben 
Einen in Heibelberg für bie dieſſeits des Rheins gelegenen Aemter 
Dilsberg, Lindenfels und Heibelberg, und einen Anderen zu Neus 
ſtadt für die jenjeits des Aheins gelegenen Aemter Alzei, Bacharach, 
Stromberg und Neuftabt. Erſt nachdem das Land durch neue 
Erwerbungen vergrößert worden, warb auch bie Anzahl jener Vize— 
dome vermehrt, ihnen jedoch ſodann ber Titel Oberamtmänner 
ober auch Vögte, Landvögte und Hauptmänner gegeben. 
Nur allein in dem Oberamte Neuſtadt hat der Amtsvorftanb ben 
alten Namen eines Vizdums bis auf unfere Tage gebracht 9). Im 
Batern dagegen Hat es von jeher, wegen ber vielen Ranbestheis 
bangen und wegen ber welt aus einander liegenden Beflgungen 





21) Widder, I, 44—46. Bachmann, Pfalz: Zweibrüd. Gtaatär. p. 41. 

29) Behfe, Geſchichte der Hdfe Balern, Würtemberg, Baben und Heffen, 
1,18. 

28) Guden , I, a. Bobmann, U, 648 fj. Weisthum von 1866 bei 
Srimm, HI, 419. . 

24) Widder, I, 74, 81 fj., Il, 288 fi. Moemer, Geh. Friedrichs bes Erſten 
Urt p 199-201. s 
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fehr viele, und zu verfchiedenen Zeiten verſchiedene Vized ome ge 
geben.: Sp 3. B., glei) nach der im Jahre 1255 ftatigehabten 
Teilung in Ober- und Riederbaiern, in jedem biefer beiven 
Landestheile zwei, in Oberbaiern Einen für die Lande bicjleit 
der Donau in dem oberen Vizdom⸗Amte zu Münden, und einen 
Anderen für bie Lande jenfeits der Donau in dem unteren Big 
domamte zu Burg Lengenfelb; in Niederbaiern dagegen Einen 
in dem oberen Vizdomamte an ber Rott zu Pfarrkirchen, und wie 
der einen Anberen in dem unteren Vizdomamte zu Straubing 2%). 
In der Oberpfalz find fpäter neben Burg Lengenfeld noch eigene 
Vicedomämter zu Nabburg und Amberg errichtet worden, bis feit 
der Vereinigung aller dieſer Landestheile mit der Kurpfalz im An- 
fange des 15. Jahrhunderts fämmtlihe Vicedomaͤmter in der Ober: 
pfalz aufgelöft, und fpäterhin buch eine Regierung in Amberg 
mit einem Statthalter an der Spige erſetzt worden find 2°). In 
DOberbatern aber wurde fpäter ſtatt des Vicedomamtes in Mün- 
Gen ein Hofrath, in Niederbaiern dagegen ein neues Viccdoms 
amt in Landshut errichtet, und jenes an der Rott von: Pfarrkir⸗ 
Ken nach Burghauſen verlegt, jo daß von allen den früher jo 
aahlreichen Vicedomämtern nur drei, jenes zu Straubing, Burge 
haufen und Landshut, bis auf unfere Tage gelommen find. Tiefe 
Vicedomämter wurden auch in Baiern an jenen Hauptfronhöfen 
errichtet, an welchen die Herzoge felbft von Zeit zu Zeit zu woh⸗ 
nen und ihren Hof zu halten pflegten, alfo z. B. in Nieberbaiern 
zu Landshut, zu Straubing und zu Burghaufen ?*4). In den 
Martgrafſchaften Ansbad und Baireuth hieß der Ianbesherr- 
liche Stellvertreter in dem Lande auf dem Gebirge Hauptmann, 
in dem Niederlande dagegen Hausvogt2), In ber Mark 
Brandenburg, in ber fogenannten Altmark, nannte man ihn 





25) Lang, Bair. Jahrb. p. 288, 289-808. Seftmaler, Sihthum Mt Ser 
genfeld, p. 5 ff. 

2%) Feſtmaiet, p. 23 m 41. int, Geſch. des Bicetomamties Rabburg, . 6, 
12-18 u. 25. 

%a) Hoforknung von 1298 im Quellen zur Bair. Bei. VI, 28. ..@; fol 
auch befonberlih daz Lantshut, daz Straubing vnd baz Purchhawſen 
„ba der hergog aller meift wonen fol mit dem of.“ — 

37) Sarg, Geſch dv. 8. 1 24 u. 92. 
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Hauptmann 2%), Im Fürſtenthum Calenber g wurde derſelbe 
adroeatus generalis ober Großvogt, z. B. jener zum 
Calenberg, zum Lauenſtein und Bodenwerder, und jener zu Zelle 2%), 
in ber Lanbgrafichaft Hefien aber Statthalter oder au Lande 
dogt genannt und es gab einen folhen zu Marburg und einen 
anderen in Caſſel 2%). Inden Defterreihifhen Erblanden 
führte der landesherrliche Stellvertreter den Titel eines Oberſten 
Hauptmanns, Regenten und Gtatthalters, ober auch je— 
nen eines Oberften Burgvogtes zu Wien ®), unb bei dem 
Defterreichifchen Regimente zu Enſißheim ben Titel eines Statt 
halters und Regenten im Elſaß 2). In Kurſach ſen end 
lich, um noch ein Veifptel anzuführen, hieß derfelbe Kreishaupt 
mann ober Oberhauptmann, und jeber Kreis hatte feinen 
eigenen 2). 


g 278. 


Wie bie Reichsbeamten und Reichsminiſterialen an den Kö— 
niglichen Hof und Reichstagen, fo mußten auch die landesherrlichen 
Beamten und Minifterialen, und fümmtliche in ihren Territorien 
anfäßigen Prälaten, Grafen und Herrn, bie gefammte Ritterichaft 
an ben Ianbesherrlihen Hoftagen und Landtagen erſchei— 
nen, um ben Landesfürften in ben Angelegenheiten des Landes zu 
berathen 24), und als befien Urtheilsfinder mit ihm zu Gericht zu 


28) urt. von 1491, 1487, 1489 u. 1440 bei Raumer, cod. dipl. Brand. T, 
121, 186,.187, J41 u, 148. 

29) Grupen, diserpt, forens., p. 554. 

80) Kopp, I, 284, 288—289, . Grimm, IH, 440. 

81) BrOcbn. von 1501 bei Harppret, II, 424, 426 u. 497. 

82) Urt. vom 1612 u. 1614 bei Herpprect, III, 440, 447 u. 449. 

88) Wabſt, hiſtor. Nacht. von ber Sächſ. Juftig, p. 251—258. 

84) Art. dipl. von 1090 bei Mencken, I, 886. nunquam cogatur abbas, 
euriam frequentare, aut ad colloguium curiale ex Justitia ve- 
mire. Dipl. von 1295 bei Ketiner, antiquit. Quedl p 252. familiares 
habeat, et volumus ut ipsorum devitet colloquia et a suis. consi- 
liam ipsorum separet etc. Codex tradit Wessofont. in Bien. Buic. 

* W1,-88P. Anno Dom. 1175 cum hiisdem ‚Dux in Gunzile.solennitadem 
penthecostes magnificenter invitata principum et beneficiatarum-ac mi- 
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figen #). Denn es kam bamals noch Teinem Lanbesheren in ben 
Sinn allein und ohne den Beirath und bie Zuftimmung bes Lan— 
des irgend etwas von Bedeutung zu unternehmen, ober gar über 
das Leben und das Vermögen feiner Landſaßen ohne deren ftanbes- 
mäßige Urtheilsfinder zu entſcheiden. Noch weit weniger konnte 
diefes aber von den landesherrlichen Beamten, welche ja bloße Stell- 
vertreter ihres Herrn waren, gefchehen. Die Landesherrn reiften 
vielmehr von einem Hauptfronhofe zum anderen umher, um von 
bier aus, gemeinfchaftlich mit den bafelbft erichienenen Prälaten, Gras 
fen, Herren und Nittern die Angelegenheiten des Landes zu orbnen, 
und nöthigenfalls bei vorkommenden Nechtsftreitigkeiten den Vorſitz 
bei dem Oberſten Gerichte ihres Territoriums zu führen. Im Vers 
Binberungsfalle thaten biefes aber ihre Stellvertreter, die Hofmeifter 
eben ſowohl wie bie Vicedome, Landeshauptmänner, oder fonfligen 
Statthalter, und bei den Hofgerichten fpäterhin die dazu beftellten 
Hofrichter. 

So wie indeſſen bie alten Königlichen Hof- und Reichstage 
mehr und mehr in Verfall gertethen, fo auch die Ianbesherrlichen 
Hofe und Landtage. Und es wurden fobann, während die Lands 
tage ſich zu landſtaͤndiſchen Korporationen ausbildeten *), zur Bes 
rathung ber Übrigen Angelegenheiten des Landes und zu beven Ent 
ſcheidung immer häufiger und Häufiger bie vertrauten Räthe 
und Diener ber Landesherrn beigezogen, von den Landesherrn 


nisterialium suorum pompa celebraret, delegationem praedictarum pos- 
sessionum fecit. Chron. August. an. 1152 bei Freher, I, 510 ad cele- 
brationem curiae ducis Bavariae veniebant. Scwäb. 2t. W. c. 118. 
Rupret von Freifing, I, 99. Urk. von 1348 bei Schultes, Goburg. 
vLandesgeſch des Mittelalters, p. 77. „mit Wizzen und mit rathe ire er⸗ 
bern Manne und Rethe.“ — Urf. von 1848, eod. p. 75. Biele Beis 
ſpiele auß der Pfalziſchen Geſchichte bei Kremer, Geſch. Friedr. des Erfken, 
p. 28-29, 32 88.0 Wu ber dairiſchen und btandenburgiſchen Geſcichte 
bei Unger, Geſch. ber Landſt. I, 181 - 186. Aus ber Erzfuift Maeinzi- 
fehen Geſchichte bei Heufler, Erz: und Erbämter, p. 29 ff. Eihhern, IL, 
$. 809. von Fürth, p. 164-166. 

88) Balı Saalbuch von 1278 bei Weflenrieber, Gloss, p. XIH. 

96) 9. W. Unger, Seſchichte ber Deutſchen Lanbfiäude. Hannover, 1844. 
2 
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feiSft wie don ihren Stellvertretern, was denn nach und nach, wie 
wir bald fehen werben, zu eigenen Sanbesregierungen, Hefräthen 
unb Hofgerichten geführt hat. 


$. 279. 


Diefe vertranten Mäthe ber Lanbesheren wurben, wie bie 
Näthe des Königs, ſeit dem 18. und 14. Jahrhundert consi- 
lierii, Räthe, familisres, zumwellen au summi consi-’ 
lierii genannt, 3. B. tm Erzſtifte Mainz, tm Hochſtifte Bamberg, 
im Etifte Quedlinburg, in ber Landgraffchaft Heflen, Grafichaft 
Henneberg u. a. m. ). Anberwärts nannte man fle heimliche 
Räthe z. DB. in Kurfachfen 28) oder Heimliche (Hemeliche) ohne 
allen Beiſatz 3. B. im Erzftifte Mainz, in Sachſen, Heffen, Henne 
berg, Tirol, Dettingen u. a. m. ®®) ober, wie 3. B. in Baiern, 
Rathgeben aus dem Adel (Ratkebene, auricularii, Orrunun) %), 
oder auch frühe ſchon Hofräthe, „ber hove rat“ im Triſtan 9), 
und „Räthe des Hoffs“ in der Heſſiſchen Hofgerichtsorbnung 
von 1524 49). 

Urfprünglich wurben biefelben fammt und ſonders aus ben 
landesherrlichen Mintfterialen und Hofbeamten genommen. In ber 
Graffhaft Jülich waren die Erblämmerer und Erbmarfchalle ſogar 
geborne Näthe des Landesheren. Jeder Erblämmerer und Erb 
marſchall follte fich unaufgefordert in den Sitzungen bes geheimen 


87) Guden, syl. p. 511 u. 517. Urf. von 1441 bei Raumer, cod. dipl. 
Brand. 1, 219. Dipl. von 1225 bei Petiner, antigu. Quedlinb. p. 259, 
Rupp, I, 288. Dipl. von 1818 bei Sqhultes, Henneberg. Gef. IL, 18. 

88) Wed, Ber. v. Dreäben, p. 174. 

89) Guden, syl. p. 511, 518 u. 514. Guden, cod. dipl. Il, 478. Bipl. von 
1218 bei Heuffer, Erz und Erbämter, p. 22. Bobmann, I, 268. Hom, 
Leben richt des Gtreitb p. 274 fi. Kopp, I, 288. Urt. von 1888, 
1418 n. 1486 bet Schultes, 1. c. I, 289, 528 u. 876. Verordnung von 
1812 bei von Hormayr, Beiträge, p. 399 und Zeitſchrift für Tirol und 
Vorarlb. IM, 75 (ang). Materialien zur Detting. Geſch. I, 158. 

40) Wtes Glossar bei Docen, I, 281. Hoforbnung von 1998 in Quellen 
zur Bair. Geld. VI, 14. „zwen ratfehn.” Lang, Bair. Jahrb. p. 284 

41) Xriften, 8447 u. 18878. 

43) Kopp, 1, 391. 
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Mathe C.heymeliche Rait“) einfihben @). Die lanvesherrlichen 
Rathe wurben aber dfters aud aus bem übrigen Iandjäßigen Gras 
fen, fodann aus ben geiftlichen und weltlichen Grundherrn genome 
men. Daher findet man, fogar noch im 15. und 16. Jahrhundert, 
unter ben landesherrlichen Näthen ober Heimlichen, z. B. in ber 
Pfag am Rhein, in Heflen, Sachen, Mainz, Bamberg, Henne 
berg, Wirtemberg u. a. m., außer den Hofmarſchallen, Erbmarſchal⸗ 
Ien, und Untermarichallen, Erbkämmerern, Truchleffen, Erbſchenken 
und anderen Hofbeamten aud noch Grafen, Herrn und Ritter 4). 
Nicht felten ſogar Biſchöfe und ambere Prälaten, z. B. unter ben 
Heimlichen der Grafen von Tirol einen Biſchof von Augsburg 4). 
Unter den Räthen ber Kurfürften von ber Pfalz außer ben Grafen 
von Simmern und Beldenz, auch noch die Biſchöfe von Worms, 
Bafel und Breslau, fobann bie Deutſchmeiſter und Aheingrafen, 
und unter ben vielen anderen Grafen z. B. jene von Henneberg, 
Naſſau, Erbach, Leiningen, Wertheim, Rieneck, Limburg, Hanau, 
Solms, Yienburg, Katzenelnbogen u. a. m. **), und unter ben 
Raͤthen der Grafen von Wirtemberg bie Bifchöfe von Konſtanz und 
Augsburg, die Aebte zu Elwangen, bie Grafen.von Dettingen, von 
Lowenſtein, von Hohenlohe, Zollern, Hochberg, Hohenberg, Kirche 
berg, Fürftenderg, van Helfenftein, von Nellenburg, Werdenberg, 
Eberftein und von Eul;, fogar bie Herzoge von Ted und von Urks 
lingen und außerdem noch fehr viele Freiherrn (Frye) und Ritter, 
unter ihnen 3. B. die Herm von Rechberg, von Frenberg, von 
Stadion, von Wöllwart, von Sturmfeter u. a. m, im Ganzen 42 
Raͤthe 17), 


48) Rechte des Erbfämmererd von 1881 $. 1 und Rechte des Erbmarſchalla 
5. 2 bei Bacomblet, Archiv, I, 892 u. 898. 

44) Kremer, Geſch. Friedrich von ber Pfalz, p. 629. Kopp, I, 287, 288 u. 
292. Med, p. 178 u. 174. Heuffer, p. 22 u 124. Schulles, Henneb. 
Gef. UI, 249. Utt. von 1441 bei Raumerl, cod. Brand. I, 218—219. 
Sattler, Geſch. von Wirt. unter Grafen V, 104. 

45) Verordn. von 1912 bei Hormayr, Beitr. p. 399 und Zeitſchtift für Tirol 
u. Vorarlb. I, 75. „bes Erwierbigen Herrn Biſchoffs Marquarts von 
„Augfpurg Umferd lieben Haimliers.“ 

46) Kremer, 1. c. p. 628—629. 

47) Gattler, 1. c. V, 104. 


Bunbenherrliche Doſdeamte 0 


+ SER dem 15. Jahrhundert verlieren ſich jedoch jene geiſttichen 
Fürfttichen und gräffichen Mäthe, und es treten mehr und mehr bie 
Nitter und fonftigen Edelleute, b. h. bie ehemaligen fchöffenber 
Freien, und bie Iandesherrlichen Miniftertalen und Bafallen oder 
‚bie vitterbürtigen Leute unter ben Räthen hervor, z. B. in ber 
‚Markgrafichaft Ansbach und Baireuth bei ven Berathungen über 
bie Negterungsangelegenheiten eben fowohl %%), wie bei ben Hof 
gerichten 19). 

Als Mitglieder der Ritterſchaft wurden nun biefe geheimen , 
Raͤthe auch zu den Hof und Landtagen berufen, in ihrer Eigen 
[haft als landesherrliche Näthe jedoch meiftentheils von den übri— 
gen dafelbft erfchienenen Mannen unterſchieden 5%), wiewohl auch 
die bei den Hof» und Landtagen verfammelten Prälaten, Grafen 
:umb Herrn zuweilen Näthe genannt worden find St). Außerdem 
wurben aber bie Heimlichen auch noch allein, ohne bie übrigen 
Mannen, von den Landesherrn felbft oder von ihren Stellvertre- 
tern berufen. Späterhin erft kamen dazu auch noch berühmte Ges 
lehrte, Doctoren beider Rechte -umb Ricentiaten ber Rechte, 
hinzn, feit dem 15. Jahrhundert z. B. im Erzitifte Mainz, in Wir 
temberg u. a. m. 52), ſeit bem Anfange bes 16. Jahrhunderts in 
den Deſterreichiſchen Erblanden und im Elfaß, in Ansbach und 
Balreuth u. a. m. 8°) und etwas fpäter in ganz Deutſchland. 

Mit dieſen vitterlichen und gelehrten Mäthen wurden nun bie 
Angelegenheiten des Landes berathen und die Rechtsſtreitigkeiten 
in letzter Inſtanz entfchieden, entweder unter dem Vorfige ber Lait- 
desherrn felbit, 3. B. ber Herzoge von Baiern, der Landgrafen von 
Hefien, der Grafen von Wirtemberg u. a. m. 4), ober bei deren Ver⸗ 





48) Zang, I, 28, 82—88. 
49) Lang, I, 78-82. . 
80) Urf. von 1859 bei Schultes, Henneberg. Geſch. IH, 148. Tief. von 1848 
bet Gehultes, Coburg. Gehh. p. 77. 
» 51) Kremer, > 23-28. 
652) Bobmann, 1, 267 u. 268. Pfiſter, Eberharb im Bart, p. 52, 66 — 67 
5 u. 812, 
58) RegimentBorbnung von 1601 bei Harpprecht. II, 424 f. Urf. von 1512, 
eod. II, 447. Lang, Bei. v. B. I, 78—79, 164-166. 
54) Urt. von 1496 in Mon. Boic. XIV, 300. Kopp, I, 290-291. Sauc, 
V, 104 f. Pfiſter, Eberhard im Bart, p. 52 u. 66. 


a0 Ranbehherrlge Gefbeumte. 


hinderung unter dem Vorfige ihres Hauptmanns auf dem Gebirg 
in Balreuth, des Landhofmeifters in Wirtemberg, des Statthalter 
und Oberften Hauptmanns in ben Oeſterreichiſchen Erblanden ober 
bes Vicedoms oder fonftigen landesherrlichen Stellvertreters 3s)- 
Und foldhe beratende oder zu Gericht figende Verfammlungen 
nannte man ſeit dem 18. und 14. Jahrhundert, zum Unterſchiede 
von ben Hof und Lanbtagen, den Rath oder das consilium, 
3. B. in ber Lanbgraffchaft Hefien, in der Pfalz am Rhein, im 
Herzogthum Jülich u. a. m. 8%), oder auch ben heimlichen Rath 
ober ven geheimen Rath („tho mynen heimelifen Rabe er), die 
Heimlichkeit (hemelicheid oder arcanum colloquiun) #*), 
ober 3. B. in ben Defterreichiichen Erblanden und im Elſaß das 
Regiment ober Landregiment 3%), anderwärts bie Regie 
rung, die Regierungskanzlei ober auch die Kauzlei ohne 
allen Beiſatz. 


$. 280. 


Diefe Näthe hielten ſich uriprünglich nicht beftäubig am lan⸗ 
desherrlihen Hofe, in ber Regel vielmehr auf ihren eigenen Fron⸗ 
hoͤfen auf, und erſchienen an dem landesherrlichen Hofe erft auf 
Einladung bes Landesherrn oder feines Hofmeifters, Statthalters, 
Kanzlers, Vicedoms, ober desjenigen Beamten, welcher ſich mit ihnen 
berathen oder mit ihnen zu Gericht figen wollte. Diefes geſchah 
jedoch anfangs nur felten und ausnahmsweie nur bei beſonders 
wichtigen Veranlaffungen. Als daher Kurfürft Friedrich von Sach-⸗ 


55) Lang, 1, 25, 82—88, 78—82 u. 164 Begimentäorbnung von 1501 bei 
darpprecht. I, 424. 

56) Urt. von 1884 bei Ropp, 1, 290. Dipl. von 1280 bei Tolner, cod. dipl 
Palat. p.70. — Bruno de Alzeia milites cum tote consilio Domini 
uostri Comitis Palatini — Pincerna de Nidecke cum toto comsilie 
nostro (scil Juliacensi) — Meinede Bud, I, c. 26 u 89, IV, c- 11. 

87) Reinede Fuchs IV, ce 11. 

58) Urt. von 1918 bei Heuffer, p. 22. Urk von 1815 bei Schultes, Henne 
berg. Geſch. 1, 20. „und haben im gezegen zu unfern Rate und zu ums 
fer Heimligkeit.“ 

69) Urt. von 1501, 1519 und 1514 bei Harppret, Il, 424, 426, I, 440 
u. 4408. 


Banbehherrlihe Hofbeamte. A 


fen in einer wichtigen Sanbesangelegenheit feine ritterlihen Räthe 
zu Rath ziehen wollte unb fie zu dem Enbe an fein Hoflager bes 
rief, fügte er in feinem Ausfchreiben gleichſam ſich entſchuldigend 
bei: „Uns find Sachen fürgefallen daran Uns, unfern Landen 
„und Leuten merklich und viel gelegen, deshalb Wir verur- 
„ſacht dich zu erfordern, und wiewol Wir geneigt Ewrdarinne 
„au verſchonen, ſo iſt e8 doch dermaßen damit gelegen, das ſich 
biefelben Sachen an (d. h. ohne) Emren Rat und Zuthun 
„nit wollen handeln laſſen“ ). 

f Damals wurbe nämlich, da e8 noch feinem herrſchaftlichen 
Beamten eingefallen war, fi, untet dem Vorwande einer ihm zu⸗ 
ftehenden Obervormundſchaft, von Amtswegen in alle Familien 
und Landesangelegenheiten zu mifchen, wie biefes erft nach unb 
nad, zumal feit dem 16. Jahrhundert Sitte geworben tft, — ba 
mals wurbe, fage ich, noch ſehr wenig regiert. . Jede Familie‘, jede 
Korporation, wie das ganze Land regierte ſich und richtete fich viel- 
mehr noch ſelbſt durch feine aus jeder Familie, Korporation und 
aus bem Lande felbft genommene Vertreter und Urtheilsfinder. Und 
nur im Außerften Falle vekurrierte man an ven Iandesherrlichen Hof 
bei rechtlichen Streitigkeiten eben fowohl wie bei anderen Angelegen- 
heiten bes Landes. Mit der Vermehrung ber landesherrlihen Ge 
ſchaͤfte, welche eine nothwenbige Folge der veränderten Regierungs- 
weile geweſen ift, wurbe indeſſen die Zugiehung jener Raͤthe immer 
häufiger. Daher verordnete ſchon die Niederbatriiche Hofordnung 
von 1298, daß alle 14 Tage zwei andere Rathgeber aus bem Abel 
nad Hof kommen und jede Woche mit dem Oberften Schreiber 
und dem Hofmeifter Rath hören ſollten e). Und feit dem 13. und 
14. Jahrhundert finden wir immer häufiger und häufiger, wenn 
die Landesherrn im Lande umberreiften, um bie Angelegenheiten 


60) Bi von 1511 bei Schultes, Sachſen, Coburg Saalfeld. 2. Geſch. I, 


a) — von 1398 in Quellen zur Bait. Geſch. VI, 14. „Ez ſuln 
ouch zwen ratkebn ſtaetichlich vierzehen tag daz hof fin, in ber ratkeb 
„mit fünf pfaertten, vnd fol man bie an oft befehen nach des hoves 
Tape, onb fuln bie alle wochen bie raitung hören mit dem obriften ſchri⸗ 
„ber, vnd mit bem hofmaiſter, oder ſwer dann an ir flat IR.“ Mol. noch 
Hofpaltungsorbmung von 1294, eod. VI, 58. ang, Balr. Jahrb. 284. 

v. Maurer, Fronhof. IL 16 
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des Landes zu ordnen, außer bem Kanzler und Hofrichter auch 
noch einige Räthe in ihrem Gefolge, 3. B. in Balern ®), in Sach 
fen, Wirtemberg u. a. m. 2). In der Grafihaft Henneberg foll- 
ten fogar noch nach der Hofordnung von 1542 ſämmiliche Näthe 
des regierenden Grafen mit demfelben in feiner Herrichaft herum⸗ 
reifen, um auf diefen Wanderungen bas Land regieren zu helfen 4). 
ALS daher feit dem 14. und 15. Jahrhundert, und noch häufiger 
feit dem 16. die Landesherrn fefte Reſidenzen bezogen, fo gingen 
aus jenen Raͤthen ftändige Collegien hervor. Für bie Lanb- 
grafſchaft Heſſen, 3.8. wurde ſchon im 14. Jahrhundert ein 
Rath zu Caſſel und vielleicht auch fon zu Marburg errich⸗ 
tet %&);.in der Pfalz am Rhein aber, nachdem im 14. Jahr 
hundert die Pfalggrafen ihre ftändige Reſidenz in Heidelberg ge 
nommen hatten, eine Kanzlei in Heidelberg), und in Sad 
fen tm Jahr 1486, nachdem bie Kurfürften ihr ftändiges Regiment 
in Dresden genommen hatten, eine Regierung in Dresben 7). 
In den Oefterreichtichen Erblanden muß biefes wenigftens ſchon 
im Laufe des 15. Jahrhunderts der Fall geweſen fein, indem ſchon 
die Ordnung von 1501 über die Beftellung bes Regiments in ben 
Niederöfterreichtichen Erblanden von „Etatthaltern und Räthen uns 
„ſers Regiments, fo bisher zu Wien geweſen iſt,“ fpricht ®). 
Das Beifpiel von Deſterreich wirkte aber auf ganz Deutichland, 
und zumal bie im Jahre 1501 bafelbft getroffenen Anordnungen 
fanden Nachahmung in ganz Deutfchland, wie biejes gleich nachher 
noch welter entwickelt werben ſoll. 


3 j 
urſpruͤnglich regierten die Landesherrn ihr Land felbft und 


62) Hoforbnung von 1298 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 18. „Wil aber 
„ber Herzog anderswa in bem lande reiten vmb fin geſchaeft, fivenn er 
„bann vz finem rat zu im vodert durch bie chonſchaft an der gegent, ber 
„fol bi im fin ond anders nieman.“ 

68) Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

64) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 249. 

65) Kopp, I, 290 u. 291. 

66) Widder, I, 6164 u. 128. 

67) Wed, p. 176. 

68) Harppret, I, 496. 
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ſahen ſelbſt in letier Inſtanz zu Gericht, fo weit fie dapı in ihrer 
Eigenſchaft als Erbgrafen das Recht hatten. Auch die Kameralan⸗ 
gelegenheiten Teiteten fie felbft, wie biefes bereits bie Fraͤnkiſchen 
Könige gethan hatten ®). Nur in ihrer: Abwefenheit ober im Falle 
der fonftigen Verhinderung traten ftatt ihrer bie landesherrlichen 
Hofmeifter, Statthalter, Hauptmänner oder Vicedome, Kammermei⸗ 
fter ober Kammerfchreiber und andere Stellvertreter ein. Die Einen 
wie die Anderen zogen aber jene landesherrlichen Räthe, bie ſoge⸗ 
nannten Heimlichen, in allen den Fällen bei, in welchen fte bes 
Rathes beburften ober, wie z. B. bet Hofgerichten, ohne ihre Zus 
ziehung gar nicht Handeln durften. Es wurden daher in jenem 
Rathe (in dem Rathe der Heimlichen) nicht nur bie eigentlichen 
Regierungsangelegenheiten, umb bie Sameralangelegenheiten ?%), 
fonbern auch die Rechtsftreitigkeiten verhanbelt, fo daß demnach 
dieſer Rath außer der Randesregierung ımb ber Hofkammer 
ober Rentkammer auch noch bas Hofgericht und, fo oft der 
Landesherr felbft anweſend war, auch noch das geheime Mini- 
ſterium gebilbet hat. Als einen ſolchen Mittelpunkt aller Ge— 
ſchaͤfte, in welchem ſaͤmmtliche Angelegenheiten bes Landes verhan⸗ 
delt und entſchieden worden find, finben wir noch das ganze 14 
und 15. Jahrhundert hindurch den Rath zu Eaffel 7"); bis zum 
Sabre 1501 in ven Oeſterreichiſchen Erblanden bie Statthalter 
und Räthe des Regimentes zu Wien 72); in ber Pfa am 
Rhein, in Sachſen, Wirtemberg u. a. m. die Ianbesherrlihe Kanz⸗ 
lei 72). Und in dem Fürftentfum Baireuth präſidirte noch im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts ber Hauptmann auf dem Gebirge bei 
ber Landesregierung eben fowohl wie bei bem Hofgerichte 79). 

Es wurden zwar in vielen Territorien frühe ſchon, wie wir 
gefehen, eigene Hofrichter angeftellt. Da biefelben jedoch bloße 
Stellvertreter des Landesherrn waren, und daher bie Hofgerichte 


69) Bobmann, II, 798. 

70) Bobmann, IL, 798. 

71) Ropp, I, 290. 

73) Hawprecht, I), 424 u. 426. 

78) Widder, 1, 60-64. ed, p. 175. Sattler, V, 108. 

74) Zang, I, 24 fi, 82 ff, 78-81 u. 164 1» 
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des Landes zu ordnen, außer dem Kanzler und Hofrichter auch 
noch einige Räthe in ihrem Gefolge, z. B. in Baiern 9), in Sach 
fen, Wirtemberg u. a. m. 9). In ber Grafſchaft Henneberg foll- 
ten fogar noch nach der Hofordmung von 1542 ſaͤmmiliche Näthe 
des regierenden Grafen mit demſelben in feiner Herrichaft herum⸗ 
reifen, um auf diefen Wanderungen das Land regieren zu helfen 4). 
ALS daher feit dem 14. und 15. Jahrhundert, und noch häufiger 
feit dem 16. die Landesherrn feſte Reſidenzen bezogen, fo gingen 
aus jenen Räthen ftändige Eollegien hervor. Für die Lanb- 
grafſchaft Heifen, 3. B. wurde ſchon im 14. Jahrhundert ein, 
Rath zu Eafiel und vielleicht auch ſchon zu Marburg errich⸗ 
tet %);.in der Pfalz am Rhein aber, nachdem im 14. Jahr 
hundert die Pfalzgrafen ihre ftändige Reſidenz in SHeibelberg ge 
nommen hatten, eine Kanzlei in Heidelberg ®%), und in Sade 
fen im Jahr 1486, nachdem die Kurfürften ihr fändiges Regiment 
in Dresden genommen hatten, eine Regierung in Dresden 7), 
In den Oeſterreichiſchen Exblanden muß dieſes wenigftens ſchon 
im Laufe des 15. Jahrhunderts der Fall geweien fein, indem ſchon 
bie Ordnung von 1501 über die Beftellung bes Regiments in ben 
Nieveröfterreichtichen Erblanden von „Etatthaltern und Räthen un 
„ſers Regiments, jo bisher zu Wien geweſen tft,“ ſpricht ee). 
Das Beifpiel von Defterreich wirfte aber auf ganz Deutichland, 
und zumal bie im Jahre 1501 daſelbſt getroffenen Anordnungen 
fanden Nachahmung in ganz Deutſchland, wie dieſes gleich nachher 
noch weiter entwicelt werben foll. 


sa. ö 
Urfprünglich regierten bie Landesherrn ihr Land ſelbſt und 


62) Hofordnung von 1298 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 18. „Wil aber 
„ber Herzog anderswa in dem Ianbe reiten vmb fin geſchaeft, ſwenn er 
„dann vz finem rat zu im vobert durch bie chonſchaft an ber gegent, ber 
„fol bi im fin vnd anders nieman.“ 

68) Wed, p. 175. Gattler, V, 108. 

64) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 249. 

65) Kopp, I, 290 u. 291. 

68) Wibber, I, 6164 u. 128. 

67) Wed, p. 17. 

68) Oawprecht, Il, 496. 
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ſahen ſelbſt in letzter Inftanz zu Gericht, fo weit fie dazu in ihrer 
Eigenſchaft als Erbgrafen das Recht hatten. Auch bie Kameralan- 
gelegenheiten Teiteten fie felbft, wie biefes bereits die Fraͤnkiſchen 
Könige gethan hatten °%). Nur in ihrer Abweſenheit oder im Falle 
der fonftigen Verhinderung traten ftatt ihrer bie landesherrlichen 
Hofmelfter, Statthalter, Hauptmänner oder Vicedome, Kammermei⸗ 
fter ober Kammerjchreiber und andere Stellvertreter ein. Die Einen 
wie die Anderen zogen aber jene Ianbesherrlichen NRäthe, bie ſoge⸗ 
nannten Heimlichen, in allen ben Fällen bei, in welchen fie bes 
Rathes beburften oder, wie 3. B. bei Hofgerichten, ohne ihre Zus 
ziehung gar nicht Handeln durften. Es wurben daher in jenem 
Rathe (im bem Rathe ber Heimlichen) nicht nur bie eigentlichen 
Regterungsangelegenheiten, und bie Kameralangelegenheiten 79), 
fondern auch die Mechtöftreitigfeiten verhandelt, fo daß demnach 
biefer Rath außer ver Ranbesregierung und ber Hofkammer 
ober Rentkammer auch noch das Hofgericht und, fo oft der 
Landesherr felbft anweſend war, auch noch das geheime Mini- 
ſterium gebildet hat. Als einen folhen Mittelpunkt aller Ge 
ſchaͤfte, in welchem fämmtliche Angelegenheiten des Landes verhan- 
delt und emtjchleven worben find, finden wir noch bas ganze 14 
und 15. Jahrhundert hindurch den Rath zu Eaffel 71); bis zum 
Jahre 1501 in ben Oeſterreichiſchen Erblanden die Statthalter 
unb Räthe des Regimentes zu Wien 72); in ber Pfa am 
Rhein, in Sachſen, Wirtemberg u. a. m. die landesherrliche Kanz⸗ 
lei 72). Unb in dem Füuͤrſtenthum Baireuth präfibirte noch tm Ans 
fange des 16. Jahrhunderts ber Hauptmann auf bem Gebirge bei 
der Landesregierung eben ſowohl wie bei dem Hofgerichte 7%). 

Es wurden zwar in vielen Territorien frühe ſchon, wie wir 
geiehen, eigene Hofrichter angeftellt. Da biefelben jedoch bloße 
Stellvertreter des Lanbesheren waren, umb daher bie Hofgerichte 


69) Bobmann, U, 798. 

70) Bobmann, II, 798. 

71) Ropp, I, 290. 

72) Harppregt, II, 424 u 426. 

78) Widder, I, 60-64. Med, p. 175. Sattler, V, 108. 

74) Bang, I, 2 ff 82 ff, 78-81 u. 164 r 
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am Hofe und mit denſelben ritterlihen unt gelehrten Räthen, welche 
auch zur Berathung ber übrigen Angelegenheiten bes Landes beis 
gezogen zu werben pflegten, gehalten worben finb, fo waren biefe 
Hofgerichte in der Weſenheit noch nicht von ber landesherrlichen 
Kanzlei und von ber Landesregierung verichieven. Sie hingen fo- 
gar äußerlich noch mit der Kanzlet zufammen. Denn da biefe Hofr 
gerichte noch Teine eigene Hofgerichtsſchreiber, auch noch kein eige 
nes Amtslokal Hatten, fo mußten gewöhnliche Notare und Schreiber 
ans ber Kanzlei bei ihnen aushelfen. Und bas gewöhnliche Lofal 
der Kanzlei diente auch ihnen zu ihren Sitzungen. Sogar noch 
im Anfange des 16. Jahrhunderts wurde baher das Protokoll bei 
dem Hofgerichte zu Baireuth von bem gewöhnlichen Lanbichreiber 
oder von einem demſelben untergeorbneten Schreiber geführt, und 
bei dem Hofgerichte zu Enfißheim von dem Sanbichreiber des Defter- 
reichiſchen Megimentes im Elſaß 7%). Und in Dresden Hatten bie 
hofgerichtlichen Verhandlungen felbft noch das ganze 16. und 17. 
Jahrhundert hindurch auf der Kanzlei ftatt 7°). 

Auch zur befjeren Beſorgung ber immer wichtiger werbenben 
Kameralverwaltung wurden feit bem 18. und 14. Jahrhun- 
dert, 3. B. in der Pfalz, in Batern, in ber Mark Brandenburg, 
Sachſen, Wirtemberg, Bamberg, Mainz u. a. m. eigene Kammer 
meifter (magistri' camerae) oder Kammerfchreiber an bie 
Spitze der Kammer geftellt 77); in dem Mheingau aber, fo wie in 
dem Fürftentfpum Baireuth u. a. m. ſaͤmmtliche Finanzangelegen- 
beiten bes Landes dem Landſchreiber (seriptor provinciae) 
übergeben, das wichtige Amt eines Landſchreibers jedoch ſpaͤterhin 
unter zwei verfchtebene Beamte, in Batreuth im Anfange des 16. 


76) Lang, 1, 27 u. 78. Urtheilabrief von 1512 bei Oarpprecht, I, 440 
u 447. 

76) Wed, p. 51 u. 177. 

77) Wibber, I, 69—70. Lang, Bair Jahrb. p 281. Het. von 1486 in Mon. 
Boic. V, 538. Horn, Leben Ftiebrichs des Gtreifb. p. 272 u. 882. Bf: 
fer, Cberhard im Bart, p. 68. Dipl. von 1297 in Diplomat. Geſch. der 
Abtei Banz, p. 850. Dipl. von 1845 u. 1855 bei Gerden, cod. dipl. 
Brand. VI, 451 u. 499. Bobmann, II, 798. Nach ber Batrifchen Hofe 
haltungsorbnung von 1294 in Quellen zur B. Geſch. VI, 58 und 56 
Rand unter dem Ghamermeifter noch ein Chamerſchriber. 
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Jahrhunderts unter einen Nentmeifter (Kammermeiſter ober 
Kammerſchreiber) und einen Gegenſchreiber, und im Rheingau 
im 18. Jahrhundert unter zwei Amtskeller vertheilt 18). Allen 
auch biefe Kammermeifter, Kammerfchreiber, Landfchreiber, Rent⸗ 
meifter unb Gegenfchreiber waren noch feine felbftftänbige Beamten. 
Sie gehörten vielmehr ebenfalls noch in ben genannten Xerritorien 
mit zur Iandesherrlichen Kanzlei oder zur Kanzlei des Randhofmel- 
fters, Landhauptmanns oder bes Vicedoms. Die Kammer (die Fi⸗ 
nanztammer) hatte daher ihren Sih an demfelben Orte, an wel 
chem der Landesherr und bie Ianbeherrliche Regierung ihren Sig 
hatte. Die Kammer des Rheingaues ober ber unteren Erzſtiftiſchen 
Beftgungen befand fich daher in Bingen, fo lange ber Erzbiſchof 
bafelbft feine Reſidenz hatte, fpäter in Eltvill 7%), Die Kammer 
ber obererzftiftifchen Beflgungen befand fich aber aus bemfelben 
Grunde in Afchaffenburg %). Beide Kammern ftanben jedoch uns 
ter bem erzbiihöflihen Rammerfchreiber zu Mainz, an wel 
chen die Landfchreiber ihre Einnahmen abzuliefern und ihm zu ver» 
vechnen hatten 1). 

Erſt gegen Enbe des 15. und im Laufe des 16. Jahrhunderts 
wurbe biefes Alles Anders, hin und wieder fogar noch etwas fpä- 
ter. Und die Oefterreichtichen Erblande haben hiezu, wenn auch 
nicht den erften Anftoß, doch wenigftens das wirkſamſte Beiſpiel 
gegeben. Hin und wieber wurden nämlich zwar fchon im Laufe 
des 15. Jahrhunderts in einzelnen Territorien eigene jelbftftändige 
mit ritterlichen und gelehrten Räthen befegte Hofgerichte errich⸗ 
tet ®2), in ben Wirtembergifchen Landen, z. B. im Jahre 1460 zu 
Urach und Stutigart, welche beive im Jahre 1514 nach Tübingen 
verlegt worden find; in der Pfalz am Rhein im Jahre 1472 (viel- 


78) Lang, Geld. v. B. I, 20, 26-27, 80, 82 u. 146-147. Bobmann, II, 
548, 762 fi. 

79) Narratio de reb. Archiep. Mog. bei Bobmann, Il, 749. Pingwia, que 
fait una de principalibus sedibus ecclie Magunt. et quasi camera 
spocialis et habitatio cottidiana Dani Archiep. eoclie. — vgl. 
eod. 1, 12, 768 u. 764 ff. 

80) Bodmann, II, 749. 

81) Bodmann, IL, 790 u. 798. 

82) Bgl. meine Geſchichte der altgerman. @erictäverf. p. 825. 
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leicht ſchon vor 1468) zu Heidelberg, tn Kurfachfen im Jahre 1488 
zu Leipzig u. a. m. Eben fo wurben bereits feit dem 15. Jahr⸗ 
Hundert in mandyen Territorien eigene Hofs oder Rentlammern 
angeorbnet, 3. B. im Erzftifte Mainz, indem dafelbft im Jahre 1488 
dem erzftiftiichen Kammerfchreiber einige ftänbige Räthe beigeorbnet 
worden find ®®), Epoche machenb waren jeboch erft bie im Jahre 
1501 in ben Oeſterreichiſchen Erblanden getroffenen Einrichtungen. 


$ 282. 


Maximilian I. ſchaffte nämlich im biefem Jahre (1501) das 
bis dahin zu Wien niebergefeßte, aus Statthaltern und Käthen 
beftehenbe Regiment ab, und ſetzte in ber Stabt Ens ein neues 
fogenanntes Landregiment nieder, welches aus einem Oberften 
Hauptmann und Statthalter, fodann aus einer gewiſſen Anzahl 
vitterlicher und gelehrter Raͤthe beftehen, und nur bie eigentlichen 
-Regterungsgefhäfte beforgen follte. Zu gleicher Zeit ordnete ber: 
felbe aber zur Entſcheidung der rechtlichen Streitigkeiten ein eigenes 
Hofgericht zu Neuftabt an, beftehend aus einem Hofrichter und 
aus einer gewiſſen Anzahl ebler und gelehrter Beifiger. Sodann 
ſetzte er zur Beforgung ber Kameralangelegenheiten noch ein eigenes 
aus Iandesherrlihen Commiſſarien und Mäthen beftehendes Eolle 
gium in Wien nieber, weldhes ben Titel Hofkam mer erhielt. Enb- 
lich wurde zu Wien auch noch eim fogenannter Hofrath errichtet, 
welcher über dem erwähnten Lanbregimente und Hofgerichte eben 
ſowohl wie über der Hoftammer ftehen, bie von jenen Eollegien an 
den Ianbesherrlichen Hof kommenden Beſchwerden in letzter Inſtanz 
entſcheiden und außer bem Oberften Hofſchenk und Marfchall au 
noch aus dem Defterreichtichen Kanzler, aus dem Oberften Burg: 
vogt zu Wien und aus noch einigen anderen Raͤthen beftehen 
follte ). Das Eigenthümliche in diefen Anordnungen beftand bem- 
nad) barin, daß zum erften Male die verfchtedenen Haupt dien ſt⸗ 
zweige von einander geſchieden umb verſchiedenen ftändigen 
Eollegien anvertraut worden find, zur Handhabung der in jedem 
Staate nothwenbigen Einheit aber wieder ein Oberftes, ebenfalls 


88) Bodmann, II, 798. 
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felbftftändiges Golegtum niedergeſetzt worben iſt, welches un⸗ 
mittelbar mit dem landesherrlichen Hofe zuſammenhing. Denn im 
Uebrigen blieb es im Ganzen genommen bet der hergebrachten Be— 
feßung mit theils vitterlichen, theils gelehrten Räthen, und lange 
Zeit auch noch bei dem alten Gefchäftsgange. Daß ſich diefer zus 
naͤchſt nur für bie Oeſterreichiſchen Crblande beftummte Hofrath 
auch in die Neichsangelegenheiten gemiſcht Hat, und erft in ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein eigener Reihshofrath von 
diefem Oeſter reichiſchen Hofrath geichteben, ſodann aber auch 
für die Böhmifchen Angelegenheiten noch em Böhmifher Hof 
rath niebergefeßt worden ift, iſt früher fchon bemerkt worben 
($. 265). 

$. 283. 

Diefe von Maximilian I. für feine Erblande getroffenen Ans 
ordnungen fanden, bei dem Einfluffe des Reichshofrathes und da 
fle wirklichen Bebürfnifien entiprachen, ſolchen Anklang in ganz 
Deutichland, daß diefelben mehr oder weniger vollftänbig allenthal⸗ 
ben Nachahmung fanden. 

In Batern wurden zwar feine jelbftftänbige Hofgerichte, 
wohl aber zu München, Amberg und Neuburg eigene Hoflams 
mern errichtet. Die Vicedomämter zu Burghaufen, Landshut und 
Straubing, jo wie bie Regierung zu Amberg, erhielten eine dem 
Lanbregimente zu Ens äbmliche Einrichtung, nämlich außer dem 
Statthalter, welcher inbefien bei den Megterungen zu Burghaufen, 
Landshut und Straubing nad wie vor Vicedom und erft feit 
1799 Präfident hieß, auch noch einen Kanzler und die nöthige 
Anzahl von abeligen und gelehrten Näthen auf einer abeligen 
und gelehrten Bank. Auch außer ben eigentlichen Regierungse 
angelegenheiten erhielten fie noch die Juſtiz, die fogenannten Dice 
vomhändel, zu beforgen. Und ein zu Münden errichteter Hof- 
vath ſtand eben fo über allen übrigen Gollegien, wie der Defters 
reichiſche Hofrath in Wien. Auch beftand derſelbe, wie der Reichs- 
hofrath umb der Defterreichiiche Hofrath, aus einem Präfidenten, 
Vicepräftbenten und Kanzler nebft der nöthigen Anzahl von Hof 
raͤthen auf einer fogenannten Nitterbant unb auf einer gelehr- 
ten Bank. Im Ganzen genommen erhielt demnach Baiern die 
Einrichtungen der Defterreichiichen Erbſtaaten, nad welchen ur 


48 "Bundehherriihe Eoflegien. 


ſprũnglich in dem Hofrathe bie Höchfte Gewalt vereiniget war. Im 
Laufe der Zeit wurde zwar manches in Anfehung bes Bairiſchen 
Hofrathes wieder geändert, 3. B. ein fogenanntes Kurfürſiliches 
Neviforium aus bemfelben ausgeſchieden u. dgl. m. Allein erft 
durch bie im Jahre 1799 zu Münden und zu Amberg errichteten 
fogenannten Generalsfandes-Directionen tft die Verwal 
tung in den oberen Inftangen völlig von ber Juftiz geſchieden wor 
den, wie biefes Alles aus ber Mayr'ſchen Generalienfammlung, 
und aus ben bafelbft abgebrudten Verorbnungen und Mandaten 
entnommen werben Tann. 

Noch getreuer als in Baiern wurden bie Defterreichtichen Ein- 
richtungen im Erzftifte Mainz gleich im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts copiert, inbem bafelbft außer einer Rentkammer ober 
Rechnungskammer für die Domänen und Gefälle, aud noch 
ein ftändiges Hofgericht und ein ftänbiger Hofrath errichtet, 
und alle diefe Collegien mit Abeligen und Doctoren beſetzt worben 
find, und der Hofrat namentlich außer dem Kanzler auch noch 
mehrere Hofbeamte, z. B. den Hofmarſchall und Hofmeifter (aulse 
praefectus) unter feinen Mitgliedern zählte. Ta in bem Hof 
rathe ſaͤmmtliche Regterungsangelegenheiten concentriert worben find, 
fo fanten dafelbft num bie Vicedome nach und nach zu bloßen Ober 
amtmännern herab ®5). 

Auch im Erzitifte Köln findet fih ein ans einem Präfiben- 
ten und Kanzler, ſodann aus einer beftimmten Anzahl abeliger und 
gelehrter Hofräthe beftehender Hofrath, ſodann eine Hoffam: 
mer und ein fogenanntes hohes Gericht mit einem Vogte an 
der Spige ®%). Nehnliche Einrichtungen mit einem aus einer abeli- 
gen und gelehrten Bank beftehenben Hofrathscollegtum umb 
mit einem Hoflanzler an ber Spige findet man im Hochſtifte Bam- 
berg ®T) u.a. m., namentlich auch frühe fchon im Fürftenthum 
Baireuth. Daſelbſt wurbe nämlich ſchon im Jahre 1525 an ber 
Seite des Hofgerichtes ein ftänbiger Hofrath, biefer aber da⸗ 
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mals bloß zur Beſorgung der Kriminalſachen beſtellt. Erſt im 
Jahre 1535 erhielt derfelbe eine dem Defterreichtichen Hofrathe äͤhn⸗ 
liche Einrichtung, und in zwei Senaten bie Bejorgung ber Regie 
rungsangelegenheiten eben ſowohl wie der Juſtizſachen. Auch wurbe 
damals eine ber Defterreichtichen Hoflammer nadhgebilvete mit meh⸗ 
reren Kammerräthen bejegte Kammerbeputation errichtet und 
diefer die Rentmeiſterei und ber Rechnungsrath untergeorbnet *9). 
Und eine ähnliche Einrichtung erhielt im Jahre 1578 auch bas 
Fürftentfum Ansbach ®%). 


$ 284. 


Im anderen Territorien Tommt zwar ber Name Hofrath nicht 
vor, ber Sache nach jedoch biefelbe Einrichtung wie in ben Defters 
reichiſchen Erbſtaaten. So wurde in Sachſen neben dem Hofge 
richte zu Leipzig auch noch ein zweites Hofgericht zu Wittenberg im 
Jahre 1529 errichtet; im Laufe des 16. Jahrhunderts das Kams 
merraths Collegium aus dem alten geheimen Rathe ausgeichter 
ben ®%); die Regierung zu Dresden aber wie ber 
Hofrath aus einem Kanzler und einer gewifien Anzahl von abeli- 
gen und gelehrten Näthen befeßt; die Appellation von ben Hofge⸗ 
richten am jene Regierung geftattet und biefe nach Hinzufügung eis 
niger befonberer Appellationsräthe für das höchfte Gericht im Lande 
erflärt 9). In der Pfalz am Rhein wurde bie Ianbesherrliche 
Kanzlei zu Heibelberg mit mehreren Mäthen beſetzt und unter 
dem Borfige des Kanzlers zu einem ftändigen Eollegium gebil- 
det, in welchem nach und nach ſaͤmmtliche Regierungsangelegenhei- 
ten in der Art concentrirt worben find, daß bie Vicebome wie tm 
Erzitifte Mainz zu bloßen Oberamtmännern herabfanten. Im 16. 
Jahrhundert wurde aus biefer Kanzlei eine eigene Rech en kam⸗ 
mer ausgeſchieden und biefer fpäterhin ber Rame Hofkam mer 
ertheilt. Als, nady Verheerung der Pfalz durch die Frangofen, ver 
damalige Kurfürft feinen Aufenthalt im Herzogthum Neuburg zu 
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nehmen genöthiget war, unb ihm auch feine Hoflanzlet dahin fol 
gen mußte, wurbe ftatt biefer tm Jahre 1689 eine beſondere Re 
sierung im Heibelberg errichtet, und dieſe mit einem ritterbürtt- 
gen Präfidenten und einem Vicekanzler, ſodann mit einigen ritter- 
bärtigen und gelehrten Räthen befegt. Neben biefer Kanzlei — 
der fpäteren Regierung — und ber Hoflammer beftand aber auch 
das Hofgericht zu Heidelberg noch als ftänbiges Eollegtum fort. 
Es tonnte jedoch von biefem Hofgerichte an bie Landesregierung 
appellivt werben, welche ſodann als Oberappellationsgericht 
in legter Inftanz zu Necht zu erkennen hatte. Es war demnach 
die Kanzlei und die fpätere Regierung zu Heibelberg baffelbe, was 
In Wien ber Oeſterreichiſche Hofrath *2). Eine ähnliche Einrichtung 
hatte in dem Herzogthum Zweibrüden ftatt, wo zur Beforgumg 
ber Kameralfachen ein eigenes Nenttammer Collegium, für 
bie Regterungsangelegenheiten und Juſtizſachen aber ein Regie 
rungs-Gellegtum, und als legte Inſtanz für Juſtizſachen ein 
aus Räthen des Kabinets Collegiums und aus einigen Oberappels 
lationsraͤthen angeorbnetes Oberappellationsgericht nieder 
gelegt worden tft ®). Im ber Landgraffchaft Heffen wurde 
zwar im Jahre 1500 ein befonderes Hofgericht und etwas fpä- 
ter auch eine eigene Rentkammer beftellt, ven zu Caſſel und zu 
Marburg nievergefegten aus Statthalter, Kanzler, Vicekanzler und 
einigen ebeln und gelehrten Hof» und Lanbräthen beftchenden Res 
gierungs-Collegien aber bie Beforgung ber Übrigen Angele 
genheiten des Landes übertragen. Da jedoch biefe beiven Regie⸗ 
rungen zu gleicher Zeit auch konkurrierende Gerichtsbarkeit mit dem 
Hofgerichte geftattet worben war, fo wurde das Hofgericht nad 
und nad) wieder gänzlich verbrängt. Don jenen Banbesregierungen 
wurbe, feitvem bie Landesherrn nicht mehr perfönlich zugegen wa 
ren, eine weitere Appellation an ben Landesherrn jelbft zugelaffen, 
worüber fobann durch den Landesherrn mit feinen Näthen entſchie⸗ 
den werben follte. Im 17. Jahrhundert wurbe zu bem Ende ein 
aus geheimen Raͤthen und aus einigen Oberappellationsräthen be- 
ftehendes Oberappellationsgericht niebergefeßt. Die von 
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demſelben erlaſſenen Erkenntniſſe mußten jedoch noch lange Leit 
von bem Lanbesheren ſelbſt unterzeichnet werden, bis erft im Jahre 
1742 ein beſonderes Oberappellationsgericht mit einem eigenen Prä- 
fiventen unb Director nebft der nöthigen Anzahl von Räthen an- 
geordnet worden tft). In Wirtemberg endlich, um nod ein 
Beiſpiel anzuführen, wurbe ebenfalls tm Laufe des 16. Jahrhun— 
berts für die Kammeralangelegenheiten eine eigene Rentkammer, 
zur Beforgung der Übrigen Regierungsangelegenheiten aber ee 
aus dem Landhofmeifter, Kanzler, Vicefanzler und aus mehreren 
abeligen und gelehrten Oberräthen oder Megierungsräthen beftehen- 
des Regierungs= Collegium nievergefeßt. Neben dieſen beiven 
Collegien dauerte aber auch das Hofgericht zu Tübingen als 
ſtaͤndiges Collegtum fort. Es durfte jedoch von ihm an bie Me 
gterung appelliert werben, welche ſodann als Reviſionsgericht, 
lange Zeit unter dem Vorſttz des Herzogs felbft, in letzter Inſtanz 
zu erkennen hatte e). 
$. 28. 


So lange die Lanbesregterungen, Hofräthe und Kanzleien 
von ben Landesherrn jelbft präfibiert worben find, jo lange blieben 
biefelben auch im 16. unb 17. Jahrhundert außer ber eigentlichen 
Landesregierung noch basjenige, was man fpäter das Minifte 
rium, das geheime Minifterium ober das Konferenzmini- 
fterium zu nennen pflegte, z. B. in Hefien, in Sachſen, in ber 
Pfalz am Rhein, in Baiern u. a. m. 9). Seitdem jedoch bie 
Landesherrn nicht mehr perfönlich in jenen Collegien zu erſcheinen 
pflegten, ſeitdem bildete fih 3. 8. in Sachen, in Wirtemberg, 
Ansbach und Baireuth u. a. m. im 16. Jahrhundert, in Branden⸗ 
burg aber im Jahre 1805, tn Hefien tm Jahre 1656, in ver Pfalz 
am Rhein 1689, ſodann in Zweibrucken, Kurköln, Baiern, De 
fterreich, Hannover, u. a. m. über jenen oberften Landescollegien 
noch eine eigene Behoͤrde, welche man den geheimen Nath, ſpä— 
ter das Minifterium, Konferenzminifterium, und feit bem 


94) Ropp, I, 291-296. 
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franzoͤſtſchen Einfluffe das Kabinet ober bie geheime Kany 
let, in Batreuth aber noch die Leibſchreiberei oder Kabinetss 
tanzlei zu nennen pflegte ). Bon biefen geheimen Räthen, Mi- 
niftern, Hofkanzlern ober Leibfchreibern ließen fi nun die Landes- 
bern über bie wichtigften Angelegenheiten des Landes, wozu von 
jeher auch die Gnabenfachen gehört Haben, Vortrag erftatten und 
erteilten barauf ihre Befehle. Denn eine wahrhaft collegialifche 
Einrichtung mit dem Rechte zu entſcheiden hat ber geheime Rath 
nur ausnahmsweiſe erhalten. Meiftentheils hatte berfelbe vielmehr 
nur das Recht der Berathung mit dem Rechte Gutachten zu ex 
flatten, und beftanb außer den Miniftern, Kanzlern und etwa 
den Oberfthofmelftern und einigen anberen Hofbeamten, auch noch 
aus ben Vorftänden bes Hofraths oder der Landesregierung und 
der übrigen Oberften Lanbescollegien, und aus einigen beſonders 
ernannten ‘geheimen Räthen. Da wo berjelbe inbeflen auch eine 
collegiale Verfafjung mit einem Entfcheivungsrechte erhalten hatte, 
pflegte dennoch die Entſcheidung im Namen bes Landesherrn er 
laſſen zu werben, gerabe als wenn bemfelben nur Vortrag erftattet 
und fobann von dem Landesheren felbft entſchieden worden wäre. 
Daher heißt es noch bis auf bie jetzige Stunde in den Erkenntnife 
fen des an bie Stelle des früheren Geheimen Rathes getretenen 
Staatsrathes in Balern: „Wir haben Uns in der und ber Sache 
„von Unferem Staatsrathe Vortrag erftatten laſſen und entſchei⸗ 
„ben, ober erkennen zu echt, daß u. |. w.“ 


5 286. 

Sehr intereffant ift es auch bie allmählige Trennung der ver⸗ 
ſchiedenen Dienftzweige, fo wie bas allmählige Hervorgehen ber 
Oberften ZJuftigftelle aus dem Geheimen Rathe oder Hofrathe, ober 
aus ber Oberften Landesregierung in ben verſchiedenen Territorien 
zu verfolgen. Denn noch bis ans Ende bes vorigen Jahrhunderts 
Bingen bie Oberappellationsgerichte mehr ober weniger mit ben ge 
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beimen Kanzleien, geheimen Räthen, Hofräthen und Landesregie⸗ 
rumgen zufammen, auch Hierin ähnlich den früheren franzöftichen 
Einrichtungen. Denn, wiewohl in Franfreih die Parlemente 
ſchon in fehr frühen Zeiten eine jelbftftändtge Stellung errungen 
und daher ven Namen ber fouveränen Gerichtshöfe erhalten haben, 
fo wußten dennoch frühe ſchon bie frangöftichen Könige in ihrem 
geheimen Rathe (conseil) eine Oberaufficht über biefelben geltend 
zu machen, und fie ließen bie von denſelben erlaſſenen Erkenntniſſe 
taffteren, wenn gegen bie beftehenven Gefege entſchieden ober eine 
der für das Verfahren vorgefähriebenen Formen verlegt worden 
war. Diefes Kaffationsverfahren im Königlich franzöftihen Ge 
heimen Mathe wurde nach und nad durch bie Generalmandate 
(reglemens gönerraux) von 1660, 1670 und 1687 genau regu⸗ 
liert, zuletzt noch durch das Mandat (reglement) vom 28. Junt 
1788. Erft während ber franzöftichen Revolution tft jedoch jenes 
Koflattonsverfahren von dem Geheimen Rath getrennt und zu dem 
Ende ein eigener felhftftändiger Kaffationshof errichtet worden. 
Das Berfahren bei diefem.Oberften Gerichtshofe blieb“ aber nad 
wie vor baffelbe, woher es kommt, daß bie ganze franzöftfche Re— 
vofution hindurch Bis auf’ bie jegige Stunde das für ben Gehei- 
men Rath eines ganz abſoluten Köntges erlaffene Reglement von 
1738 dem Verfahren bei dem Kaffationshofe zu Grunbe Tiegt. 

Erſt nad) dem Beifpiele der franzöfiichen Gerichte wurden 
in unferen Tagen au in Deutfchlanb eigene ganz felbftitändige 
Oberfte Gerichtsftellen, Oberappellationsgerichte und 
Oberhofgerichte errichtet, bei dieſen jeboch noch in fo fern die 
alte Form beibehalten, daß bie von denſelben erlaffenen Erkennt⸗ 
niſſe Namens des Landesheren ftilifiert zu werben pflegen, als 
wenn biefe Entſcheidungen von dem Lanbesherrn ſelbſt erlafien 
worden wären. Nur gegen die in ber franzöftfchen Gerichtsver- 
faffung volftändig auch in den unteren Inftanzen bucchgeführte 
Trennung ber Juftiz von ber Verwaltung hat man fidh bis jetzt 
noch in Deutſchland gefträubt. Aus denſelben Gründen jedoch, 
aus welchen man in den Oberen Inftanzen jene Trennung vorge: 
nommen hat, wird man fie auch in ben unteren Inſtanzen vor⸗ 
nehmen mäffen. Denn bie Zeiten ber früheren patriarchaliſchen 
Einfachheit und Einheit find lange dahin. Und bei dem jepigen 
Drange ber Geſchaͤfte und bei der Mafje der dabei anzumwenbenben 
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Kenntuiſſe laͤßt fich eine gute und zugleich ſchnelle Juſtiz gar nicht 
mehr denen, ohne eine ſolche Scheibung ganz frembartiger Ges 
ſchaͤfte, welche nicht allein verſchiedene Kenntniffe, fondern auch 
verſchiedene Eigenſchaften vorausfegen,. deren Vereinigung in einer 
Perſon zu den großen Seltenheiten gehört. Nach Jahre Langen 
Kämpfen hat Baiern im Jahr 1861 die vollftändige Trennung ber 
Juſtiz von der Verwaltung erhalten. 
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Der landesherrlichen Hofbeamten, welchen die Beforgung ber 
Angelegenheiten bes Landes oblag, gab es demnach urſprünglich 
und auch im fpäteren Mittelalter noch nur fehr wenige. In früh 
eren Zeiten meiſtentheils nur einen Hofmeifter und cinen 
Kanzler nebft den nöthigen Schreibern, und erft in fpäteren 
Zeiten auch noch einen Hofricgter und einen Kammermeis 
fter, Hin und wieber auch noch einen oder mehrere Statthal 
ter, Hauptmänner oder Vicebome und einige Näthe. Sie 
bezogen ſammt und ſonders urfprünglih feinen cigentlichen Ge 
halt, vielmehr nur eine Art von Diäten, welche wie fchon zur 
fraͤnkiſchen Zeit «$. 146 ff), in gewiſſen Naturalleiftungen und 
Dienften, namentlich auch in ber für bie Pferde und Dienerſchaft 
nothwendigen Verpflegung und in einem Hofkleive beftanden haben, 
3 B. am Hofe ber Herzoge von Baiern. Auch war die Anzahl ber 
Pferde, die jeber mitbringen durfte, ganz genau beftimmt. So 
dürfte jeder nach Hof berufene geheime Math (jeder Ratgebe) 5 

Pfferde mitbringen, jeder als Ratgebe berufene Landherr 7 Pferde, 
zwei einberufene Dienftmanen mit einander 10 Pferde, ber Obrift 
Schreiber 6, feine Jungen mit einander 4 Pferde, der Hofmeifter 
5 Pferde und jeder bei Hof anweſende Vizdom 12 Pferde ®*). Erſt nah 
und nach erhielten fie auferdem auch noch einen in dem Beftallunge 
briefe genau beftimmten Gehalt, welcher indeſſen anfangs noch äufe 
ferft gering war. Die erzbiſchoͤflich Mainziſchen Vice do me im Rhein⸗ 
gau bezogen im 14. Jahrhundert an baarem Gelde jährlich nicht 
mehr als 40 Gulden, im 15. Jahrhundert 112 Gulden und ſogar noch 


98) Hoforbnung von 1293 und Hofpaltungsorbnung von 1294 in Quellen 
aur Bair. Gefä. VL, 18, 14, 8 u. 54 
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im 16. Jahrhundert nicht mehr als 160 Gulden 9. Die Haupt 
männer in ber Mark Brandenburg im Jahre 1437 jährlich 100 
Rheiniſche Gulden und für 10 Pferde das nöthige Futter, im Jahre 
1489 aber nur 25 Mark Stendaliſcher Wehrung und für fünf 
Pferde und Knechte Futter und Koft ). Im 16. Jahrhundert bie 
allmaͤchtigen Lanbhofmeifter in Wirtemberg nur 200 Gulden 
an Gelb und außer ben Naturalien noch Hofkleiver. Zur jelben 
Zeit die Kanzler 200 bis 284 Gulden und außer den Raturalien 
noch Kleiver, die Kanzleiſchreiber aber gar nur 10 Gulden an 
Geld 2). Die Statthalter in Heffen für fünf Pferde 70 Gul- 
den „au Bejoldung“, ſodann die „gewonliche hoffcleibunge* und außer 
ven Naturalten noch fünf Gulden für das Pferbebeichläg („vor 
„Veſchlagk auff die funff pferde), 10 Gulben für Faftel Speife und 
wob er zwo Kuhe halden wurde auch“ noch das noͤthige rauhe 
Futter). In Sachen erhielten die Hauptmänner des Exzge 
birges zur Unterhaltung von vier gerüfteten Pferden und den nd- 
thigen Knechten 500 Gulden baar umd außer den Naturalien, bei 
denen ſich auch Wilbbret, Karpfen und Hechte befanden, auch noch 
gute Sommerkleidung für vier Perfonen t); die Kanzler 
aber 250 Gulben „Befoldung“ und außerdem noch für fich umb ihre 
Diener wöchentlich ein Koftgeld von 2fl. 6 Gr. ſodann 15 Ellen 
Lundiſch Tuch und 12 Ellen Parchent für zwei Perfonen zur Soms- 
merfleidvung, und 12 Ellen Lanbtuch und 12 Ellen Parchent 
ww Winterfleivung®); bie Hofmeifter endlich 864 Gulden 
zum Unterhalte ihrer Pferde und Knechte, fodann 8 Ellen Lundiſch 
Tuch und 6 Ellen Parchent für ihre eigene Belebung, und 33 
Ellen Lundiſch Tuch und 28 Ellen Parchent für ihre Diener, und 
außerdem fie ſelbſt noch „die Koft zu Hofe mit den Truckſeſſen“ ©. 
Ian Fürftentjum Vraunſchweig endlir, um noch ein Beifpiel anzu: 
führen, erhielten nach ber Hoforbnung von 1589 auch die Statt 


99) Bobmann, II, 558. 

1) Urf. bei Raumer, ood. dipl. Brand. I, 121 u. 141. 

9) Bfißter, Herzog Chriſtoph, p. 221228. 

8) Urt. von 1588 bei Kopp, Bell, p- 297. 

4) Urt. von 1558 bei Horn, Sächſ. Handbibliothek, p. 515, 520 f- 
5) Ur. von 1881 bei Horn, p. 896. 

6) Urt. von 1582 bei Horn, p. 898. 
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halter und Räthe noch, wie das Abrige Hofgeſtnd, zu welchem 
fie immer noch gerechnet worben find, jährlich ühre Kleidung mit 
der Hoffarbe und jeven Tag eine orbinart Malzeit in der Hof: 
ftube ($. 329 u. 330). An der Hoftafel follten fie jedoch einen 
ausgezeichneten Platz erhalten und bie Statthalter fogar von einem 
vom Abel bedient werben. („Vnd ift infonderheit onfere meinung 
„vnd beueld, das jederzeit, wann ynſer Stabthalter auff der Hoff: 
„Stuben ifiet, demfelben einer vom Adel fürm Tiſche ftehe, für 
„ſchneide vnd auffwarte“). 

Am ſpaͤteſten erhielten die landesherrlichen Räthe einen firen 
Gehalt. So lange fie fi nämlich nicht beftändig bei. Hof aufs 
hielten, bezogen biejelben noch feinen eigentlichen Gehalt, fie wur- 
den vielmehr nur während ihres Aufenthaltes bei Hof freigehalten, 
und erhielten außerdem noch die nöthige Hofkleibung, 3. B. in 
Batern, Wirtemberg, Ansbach und Batreuth u. a. m.?). Nur fehr 
ausnahmsweiſe bezogen aud fie ſchon einen eigentlichen Gehalt. 
In Sachen erhielt 3. B. im Jahre 1431 ein Heimlicher wegen 
„jeither mannichföftig erzeigten treuen Dienfte alle Jahr 100 Gul⸗ 
„den“ %); und ein Rath des Erzbiſchofs von Köln ein Dienſtgeld 
von 40 Gulden und fo lange er am Hofe war auch noch Futter 
für vier Pferde und die hergebrachte Hofkleidung “). Erft feitdem 
ftändige Eollegten gebildet worden und jene Raͤthe zu einer beftän- 

: digen Anweſenheit verpflichtet waren, erhielten auch fie einen, wies 
wohl immer noch ſehr geringen Gehalt. In Wirtemberg 3. 8. 
hatte ein Oberrath außer den Naturalien nicht mehr als 50 
Gulden an Geld, ſodaun Kleider und für den Tifch bei Hof 26 
Guben; em Renttammerrath aber 100 Bulben Geld, Kleider 
und 26 Gulben für den Tiih am Hofe! In Kurſachſen m 
hielt ein Kammerrath 400 Gulden Dienftgelb, fodann außer 
den in Korn und Malz, in einem Ochfen und einem Specſchweine, 
in geſalzenem Wildpret, in Karpfen und Hechten, in Holz u. |. w., 


7) Lang, Bair. Jahrb. p. 284. Bair. Hoforbnung von 1293 und 1294 in 
Quellen für Bair. Geld. VI, 18, 14, 58 u. 56. Gattler, V, 106. 
Lang, Gef. v. 8. I, 25-26 u. 40. 

8) Horn, Leben Sriedt. des Gtreith. p. 278. 

9) Urt. von 1483 bei Guden, Il, 1846. 

10) Pfiſter, Herzog Chriſteph, p- 228 u. 224 
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inabeſondere auch in einem uber guten Landwein und in dem ge- 
wöhnlicgen Schlaftrunt („den gewonlichen ſchlafftrunck“) beftchen- 
den Naturalien noch 10 Ellen guten Sammet, 17 Ellen gut Lun⸗ 
diſch Tuch, 11 Ellen Parchent, 6 Elfen Futter Parchent und 7 
Ellen Futtertuch für eine Winter: und Sommer-Kleidung)); 
ein geheimer Rath aber für ſich und feine Diener nicht mehr 
als ein Dienftgeld von 500 Gulden 13); endlich ein Rath des 
Kurfürften von Brandenburg noch im Jahre 1538 bloß 100 Gul⸗ 
den und eine Hoftleidung 12). 
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Vorftand des urfpränglichen geheimen Rathes oder ver alten 
Heimlichen war, mie wir gefehen haben, der Landesherr felhft, und 
nur bei deſſen Abweſenheit ober fonftiger Verhinderung als fein 
Stellvertreter der Hofmeifter, Statthalter, Vicedom, Hauptmann 
u. f. w., und bei Hofgerichten der Hofrichter. Diefe Stellvertreter 
des Landesherrn wurden ſammt und ſonders, wie aud die zum 
geheimen Rathe beigezogenen Heimlichen, aus ben landesherrlichen 
Minifterialen und Vafallen, fobann aus ben fehöffenbar Freien, 
kurz aus ber Tandesherrlichen Ritterfchaft genommen, ' indem nur 
dieſe allein Zutritt zu den alten Hofz und Landtagen, und zu ben 
daraus hervorgegangenen Hofräthen und Hofgerichten gehabt haben. 
Nur die Kanzler waren urſpruͤnglich Geiftliche und fpäter Docto- 
ren ber Rechte bürgerlichen Standes. Sie hatten jedoch urſprung⸗ 
lich Teine andere Beftimmung, als zu ſchreiben und das Gefchriebene 
ſodann außferfigen zu laffen und mit zu unterſchreiben. Ste ſind 
denmadh im Grunde genommen etwa baffelbe gewefen, was wir 
Heut zu Tage Kanzlei Directoren zu nennen pflegen. So wie im . 
deſſen von je her bie Schreiber einen fehr großen Einfluß auf bie 
Geſchicke der Völker gehabt haben, wie auch in Deutſchland bie 
Geſchichte der Schreiber jeder Art, insbeſondere der Oberfchreiber, 
Landſchreiber bis zu ben Reichs-Erzkanzlern hinauf), und heute 


— — 


11) Urf von 1556 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 510-511. 
13) Urt. von 1580 bei Som, Hanıbbl. p 892. 

18) Urt. bei @erden, dipl. vet. March. II, 661. 

14) Meine Geſqh. der altgerm. Gerihtäerj. p- 816. 

v. Maurer, Sronhof. IL Di 
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noch das Schreiberweſen in Wirtemberg beweiſt, fo auch bie deut⸗ 
ſchen Hofkanzler Durch die Kenntnifſe, welche den Rittern abe 
gingen, haben ſie ſich nach und nach zu jenen einflußreichen Be— 
amten erhoben, wie wir fie in ſpäteren Zeiten in faſt ſaͤmmtlichen 
Territorien ſehen. Mit ihrer Erhebung war aber auch die Bei— 
ziehung von Doctoren der Rechte buͤrgerlichen Standes zu dem 
Rathe der Fürften entichieven. Es wirb daher von nun an immer 
von Lanbhofmeiftern, Kanzlern und eblen und gelehrten Räthen, 
ober auch von Statthaltern, Ranzlern und Räthen gefprochen, und 
unter ben Raͤthen allzeit den bürgerlichen Doctoren der Rang erft 
nach den edlen Mäthen gegeben 15). Denn wiewohl in den Hän= 
ben ber bürgerlichen Kanzler und Doctoren ber Rechte alle Arbeit, 
mit biefer aber auch aller Einfluß gelegen hat, fo ließ man den⸗ 
noch den vitterlichen Kofmeiftern und fonftigen Statthaltern, ſowie 
den ritterlichen Räthen den Vorrang, indem bas vitterliche Element 
das Urfprüngliche, das Buͤrgerliche dagegen erft fpäter hinzugelom- 
men war. 

Dies tft fett dem 15. Jahrhundert bie regelmäßige Beſetzung 
des fürftligen Nathes gewefen, als berfelbe noch in ftetem Gefolge 
des Landesheren mit biefem von einem Hauptfronhofe zum anderen 
berummanberte Diejelbe Beſetzungsweiſe ift aber, wie wir gefehen 
haben, auch dann noch geblieben, nachdem mit der Ianbesherrlichen 
Reſidenz auch der fürftliche Rath zu einem ftändigen Collegium 
geworben war. Daher finden wir nad wie vor in fänmtlichen 
Deutſchen Territorien, nach dem von dem Defterreichlichen Hofrathe, 
Londesregimente und Hofgerichte gegebenen Beiipiele, bei den vers 
ſchiedenen Hofräthen eben fowohl wie bei den Sanbesregierungen, 
BVicedomämtern und Hofgerichten einen ritterbürtigen Hofmeifter, 
Hauptmann, Statthalter, Vicebom oder Hofrichter nebft einem bürs 
gerlihen Kanzler an der Spitze des ftändigen Colleglums, und das 
Collegium ſelbſt in eine Ritter= ober Adelsbank und in eine ges 
lehrte Bank getheilt. Der ritterliche Hofmeifter oder ſonſtige Statt» 
halter ftand gewiffermaßen an ber Spige ber Ritterbank, der bürs 
gerliche Kanzler dagegen an ber Spige ber gelehrten Baht. Im 
Verhinderungsfalle follte baher ber ritterliche Statthalter von dem 


16) Kopp, I, 286-293. Breyer, $. 165 u. 187. 
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Bofmarſchall als dem Worftanbe der Ritterſchaft und in beffen Ab⸗ 
wejenheit von einem ber edlen Mäthe, ber bürgerliche Kanzler aber 
von den bürgerlichen Land» oder Hofräthen vertreten werben, wie 
diefes bei ben Regterungen zu Eaffel und Marburg Mar und 
deutlich hervortritt 16). 

Erſt ſeitdem bie Hofmelfter, Hauptmänner und Statthalter 
verſchwunden, ober bie Hofmeifter bloße Hofbeamte tm neueren 
Sinne des Wortes geworben waren, traten bie Kanzler, 3. B. 
in ber Pfalz am Rhein, In Sachſen, Wirtemberg, im Hochſtifte 
Bamberg u. a. m. an bie Spige ber Landesregierung, welche ſodann 
auch eine Kanzlet oder geheime Kanzlei genannt worden 
iſt 7). Ober e8 erhielt auch bie Landesregierung und der Hofrath 
einen ritterlihen Präfidenten oder Director zum Vorſtande, 
wie biefes in fpäteren Zeiten in ber Pfalz am Rhein, in Wirtem: 
berg '*), bei dem Hofrathe in Münden u. a. m. ber Fall war. 
Nur bei den Bicedomämtern in Baiern hat ber ritterbürtige Vor⸗ 
fand der Landesregierung ben Titel Bicebom bis auf unfere Tage 
behalten, während. die Vicebomämter in der Pfalz am Rhein, im 
Rheingau u. a. m., da fie eine. ſehr befchränkte Kompetenz und 
keine collegiale Einrichtung erhalten hatten, zu bloßen Oberämtern 
herabgeſunken find. Nichts defto weniger wurben aber auch die 
Oberamtmänner in ber Pfalz nach wie vor noch aus bem Abel 
genommen. Nachdem jedoch die eigentliche Verwaltung in bie 
Hände. ber bürgerlichen Landſchreiber oder der eigens bazu beitellten 
Amtsverweſer übergegangen war, jo fanten aud in der Pfalz jene 
adeligen Oberamtmänner zu bloßen Figuranten, und ihr Amt zu 
einer bloßen Ehrenitelle herab. 

Auch die geheimen Räthe endlich, wachdem dieſelben in 
ben verfchiebenen Territerien zu eigenen Collegien ausgeſchieden 
und über alle anderen erhoben worden waren, erhielten eine ben 
fo eben erwähnten Landescollegien ähnliche Einrichtung mit einem 
ritterbürtigen Präfidenten oder Director als Vorſtand. Dieſes ge 


16) Ropp. I, 292—298. 
17) Wibder,.I, 64. Wet, p. 175. Breyer, $. 167. Squberth, p. 118 u. 
114. 
18) Zibder, 1, 64-65. Breyer, $. 187. . 
ı7® 
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ſchah namentlich in Sachſen, Heſſen, Wirtemberg u. a. m. im 17. 
Zahrhundert, und in dem Fürftenthum Ansbach fogar ſchon im 
dem 16.19). Buweilen erhielt auch einer der landesherrlichen Mis 
nifter den Vorfig in jenem Hohen Collegium, wie biefes namentlich 
in Wirtemberg öfters der Fall war. 
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Auf die angegebene Welfe iſt denn die Beſetzung ber Ober 
ſten Landes-Eollegien feit dem 15. Jahrhundert, auch unter dem 
völlig veränderten Umftänden noch, bis zum Ende des legten Jahre 
hunderts im Ganzen genommen diefelbe geblieben. Und was uns 
fprünglich wirkliches Bedurfniß war, iſt zulegt nur noch die Rell⸗ 
qute einer laͤugſt untergegangenen Zeit gewejen. Bis ins 15. Jahr⸗ 
Hundert beftand nämlich die genoſſenſchaftliche Verfaffung in 
ihrer vollen Reinheit. Jedermann konnte demnach nur von feinen 
Stanbesgenofien regiert und gerichtet werben. Auch hatten daher 
nur Nitter und · noch Höhere Zutritt zu den lanbesherrlichen Hofe 
gerichten und zu den geheimen Näthen. Seitdem jedoch Doctoren 
der Mechte zu den Hofgerichten und Regierungs-Collegien beigezos 
gen worden, und nach und nach mit ber Arbeit auch aller Einfluß 
in ihre Hände gefommen, fogar das Reichsfürſtenrecht in die Hände 
der gelehrten Mitglieber des Reichshofrathes gekommen war, feitbem 
war es mit dem genoſſenſchaftlichen Regimente und Rechte zu Ende. 
Statt nım dem neu entftandenen Bebürfnifje gemäß Immer mehr 
und mehr nur noch gelehrten, das heißt wohl unterrichteten Mäns 
nern ohne Unterjchted des ritterlichen oder bürgerlichen Stanbes 
den Zutritt zu geftatten, ftatt deſſen behielt man ven alten Unters 
ſchied zwifchen ritterbürtigen und gelehrten Vorftänden und Näthen 
bei, was zulegt keinen Stun mehr, vielmehr nur noch den Nachtheil 
gehabt Hat, daf bie Landesherrn leider nur zu oft ſchlecht berathen 
worden, und ihre eigentlichen Stellvertreter, wie bie Oberamtmäns 
ner in ber Pfalz und viele Präfidenten, zu bloßen Figuranten 
herabgeſunken find. Daher ftärzte auch in unferen Tagen, nachdem 
längft aus bem alten Körper der Geift geſchwunden und nur noch 


19) Wec, p. 174-175. Mopp, I, 298-294. Breyer, $. 166. Bang, 
ul, 46. 
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bie äußere Geftalt davon übrig geblieben war, mit dem geſammten 
Deutſchen Reiche und mit fo vielem Anderen auch bie alte Juſtiz⸗ 
und Aemter»Berfafjung zuiammen, und gar Manches, was bei 
befierer Pflege noch eine längere Lebensfaͤhigkeit gehabt hätte, warb 
mit unter jenen Ruinen begraben. Unter biefen Umftänden ges 
ſchah denn auch, was längft vorher im Intereſſe des ganzen Reis 
ches und ber einzelnen Territorien hätte geichehen follen. Mit den 
abeligen und gelehrten Bänfen in ven verfchiedenen Gollegien wurs 
den auch bie biöher getrennten Stellen eines ritterhürtigen Präft- 
denten und eimes bürgerlichen Kanzlers abgeſchafft und es follte 
von nun an, nad Vorfchrift der Gefege, auch den Bürgerlichen 
der Zutritt zu allen, auch zu ben Höchften Stellen geftattet fein, 
bei Anftellungen daher nur noch auf Talent und auf Bildung ges 
fehen werben. 


3. Ranbesherrlige Ooſbeaute der eigentlichen Gefpaltung. 
a) Im Wligemeinen. 
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Wie die Könige, fo hatten zur Fraͤnkiſchen Zeit auch ſchon 
die großen Grund⸗ und Immunitätsheren ihre vier Oberften Hofe 
beamten ($. 85). Und wiewohl man ihr Dafein in feinem Terri⸗ 
torium bis zu ben Karolingiichen Zeiten hinauf nachweiſen Tann, 
fo darf dennoch deren ununterbrochenes Dafein aus dem Umſtande 
gefolgert werben, daß biefelben in vielen Territorien ſchon fett dem 
10. und 11. Jahrhundert, immer häufiger aber feit dem 12. und 
18. als längft befannte Beamten, und zwar gerabe jene vier Ober« 
ften Hofbeamten hervortreten, wie wir fie auch in ber Fränkifchen 
Zeit ſchon gefehen haben. Diefe vier Oberften Hofbeamten waren 
nämlich auch im fpäteren Mittelalter nod) der Marfchall, Kämme 
rer, Mundſchenk (pincerne) und ber Truchſeß (dapifer). 
Der Truchſeß ift in Deutfchland zuweilen auch noch „jenefchalt“ 20) 
oder „Ihenefhalt“ und „ienescalt“ 21), oder auh Vor 


20) Zrifien, Uri, 988. 
31) Parzival, 290. 28; 295. 17; 296. 17; 804. 17. Bel. Grimm, Bram. 


1, 420, Ill, 617-618. 
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f&hnetder*), noch häufiger aber Drofte („des Mifes brofte* 
ober „bes rikes druzte“ ober „brüzfte, brofebe, bruzete, brofiete, 
brogzete, druzzete, brugcete, druchzete“ u. |. w.2°) genannt worden 
und als Erbdroft in ben Stiftern Efien, Münfter, Osnabräd 
und Hübesheim bis auf unfere Tage gelommen 4). 

Diefe vier Hofbeamten findet man num ſammt und fonbers 
ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert in den Stiftern Steve 
burg, Bamberg 2), Worms 2°), Paderborn 27), Bafel?) u. a m.; 
ſeit dem 12. umd 13. Jahrhundert aber ganz entichiebener Maßen 
auch ſchon in den Stiftern Eſſen 2%), Briren *%), Korvei ?1), Hildes⸗ 
heim 22), Queblinburg 22), Mainz 9), Fulda 36), Kölns), Straße 
burg 37), Würzburg 2%), Speier ®), Aſchaffenburg %), Hersfelb 41), 





22) In dem Einkünfte-Verzeichnifſe bes Stiftes Eſſen von 1832 dei Kindliu— 
ger, Obrigk. p- 896 u. 401. heißt 8 im Iateinifgen Torte: Dapifero 
domine abbatisse und in ber altbeutfehen Ueberſehung aus dem 15. sec. 
„ben Vorfnyber ber Abbyfien to Efſende.“ 

23) Sädf. Sandr. III, 57, 5. 2 Gädf. Lehnr c. 68, $ 1. Urt. von 1866 
bei Schannat, hist. Worm. IL, p. 181. „de dtiches oberer Droffefie. —« 
‚Homeyer, glossar., p. 573. Schiller, gloss. v. drost, p. 242. Bol. oben 
$. 275. . 

24) Mofer, Hoftecht, U, 140, 142 u. 147. Etruben, Nebſt. IM, Nr. 20, 
$8 

25) oben $-85. Dipl. von 1180 in Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p- 886. 

26) Leges familiae St. Petri von 1024, $. 28 bei Grimm, I, 807. Dipl. 
von 1152 bei Schannat, hist. Worm. p. 76. 

37) Dipl. von 1088 bei Schaten, ann. I, 844. 

38) Urf. von 1088 bei Ochs, Geſch. von Bafel, 1,289. Wadernagel, Dienfiz 
mannenrecht, p. 9 u. 17. 

29) Dipl. von 1164 bei Rinblinger. Hör. p. 289. curiae nostrae officiales 
E. dapifer, B. camerarius, @. pincerna, G. mareschalcus —. 

80) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. II, 889. . 

31) Wigand, Geſch. von Korvei, U, 59 ff. 

82) Struben, Nbſt, Nr. 20, $. 2 ff. 

88) Zepernif, Miscell. z. Lehnr. L, 118 ff. 

84) Dipl. von 1108, 1144 u. 1145 bei Guden, I, 164, 171, 178 u. 889. 

85) Schannat, hist. Fuldens. p. 77 —79. 

86) Dienſtrecht auß 12. sec. $.4 u. 10. 

87) Grandidier, Il, 87—88. Wencker, apparat. archivor. p. 406, 

88) Dipl. von 1141 bei Zend, Il, 89. 
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Tegernſee 42), Freiſing, Paſſau, Salzburg, Regensburg u. a. m. 
Sodann in den Herzogthümern Baiern 42), Sachſen *) und Schwa- 
ben, wo ſchon die Grafen von Wirtemberg das Marſchalkamt ge: 
habt haben *%), in der Regel jedoch die Hern von Walbburg Truch⸗ 
fefle und die Herrn von Pappenheim Marichalle geweſen 4%) und, 
wie wir gejehen haben, nach dem Untergange der Hohenftaufen 
Neichserbbeamte geworben find. In gleicher Welfe in den Graf- 
ſchaften Henneberg 2!) und Katzenelenbogen #), in ber Pfalz am 
Rhein, in Helfen, Thüringen, Braunfchweig Lüneburg, in ben 
Deſterreichiſchen Erblauden u. a. m. Und feit dem 14. und 15. 
Jahrhundet in fämmtlihen Iandesherrlichen Territorien ohne alle 
Ausnahme, wie dieſes aus ben einzelnen Specialgeſchichten und 
aus den bekannten Abhandlungen über bie Hofämter entnommen 
werben kann, auf welche ich mich der Kürze wegen beziehen muß, 
um mic nicht zu fehr in dem Detail zu verlieren. 


$ 201. 


Das Amt eines Truchſeß war urſprunglich, wo nicht das 
allerhöchfte, doch gewiß eines ber höchften Hofämter. Schon ber 
alte und ohne Zweifel urjprüngliche Name siniscalcus (von 
fin, fins, sineige, einista und scalcus, d. h. ber ältefte Diener, 
der Alte oder Oberfnecht), oder Drotjete und Drofte, d. h. 


89) Dipl. von 1152 bei Schannat, hist. Worm. MI, 76, Urf. von 1166 bei 
Rau, Regiments:Verf. von Epeler, I, 12. 

40) Dipl. von 1127 kei Guden, I, 894. 

41) Dipl vom 1141 .bei Zend, II, 88. 

42) Urt. in Mon. Boic, Vi, 848-847. 

48) Saalbuch von 1278 bei Weſtenriedet, glons. p. XV. Lang, Bair. Jahrb. 
p. 281— 284. 

44) Horn, Handbl. p. 49 fi. 

45) Dipl von 1259 bei Wegelin, Hiſtor. Bericht über bie Reichsvogtey in 
Schwaben, H, 2. Comiti Ulrico de Würtemberg officium et omne 
jus warschalci, quod ad nostrum ducatum per totam 
Sueviam dinoscitur pertinere — contulimus. — 

46) Stälin, U, 618 ff. u. 688. Ludewig, gold Bulle, IL 779 f. u. 811 f. 

47) Biele Urt. aus 19. u. 18. sec. bei Echultes, Henneh. Geſch. I, 80, 421, 
u, 280 fi. 

48) Urt. von 1219 u. 1225 bei Wend, I, 14.u. 15. 
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Vorgeſetzter deutet dahin; desgleichen ber Name senior domus, 
welcher nichts als eine Ueberſetzung von siniscalcus war; außer 
dem aber auch noch ber weitere Umſtand, daß die Benennungen 
siniscalcus, major und senior domus und magister, b. h. Hof⸗ 
meifter, zur Fraͤnkiſchen Zeit als ganz gleichbeveutend gebraucht 
worben find ($. 65, 69 und 275). Der Königliche Haus-Oberfte 
(major domus) war demnach nichts Anderes, als ber siniscalcus 
ober Drotjete des Königlichen Hauſes, im biefer Eigenichaft aber 
ber Vorgejegte aller übrigen Hofbiener und ber Stellvertreter des 
Königs. Gegen bie Joentität des Gintfcalcus und HaussOberften 
kann aber nicht eingewenbet werben, daß auch fpäter noch neben 
dem bereits allmächtig gerwordenen Hausmajor noch Sinifcald vor 
gekommen feien. Denn, ba jeder Oberhofbeamte noch andere den 
gleichen Amtsnamen führende Beamten unter ſich hatte ($. 67), fo 
konnten ja auch bie Hausoberften noch ſolche untergeorbnete Gene: 
[halle an ihrer Seite und unter fich haben. Jedenfalls war aber 
ſchon unter den Karolingern das Amt des Königlichen Sinifcalcus 
wieder von fehr großer Bedeutung). Es konnten ſich daher uns 
ter ben ſchwachen Nachfolgern Karls des Großen in Frankreich 
und Stalien auch die Seneſchalle wieder zu einer ähnlichen Höhe 
erheben, wie zur Zeit der Merowinger, und in England ift ihre 
alte Bedeutung ohnebies bis ins fpätere Mittelalter und zwar ohne 
Unterbrechung geblieben. Aber auch in Deutſchland finden fich in 
dem Droften: und LanbbroftensAmte, wie daſſelbe z. B. am 
Niederrhein, in Weftphalen und in Nieber-Deutichland bis auf 
unfere Tage gekommen ift®%), noch Spuren der alter Amtsvor⸗ 
ftandfchaft, und bei den Dichtern auch noch Spuren ihrer ehemali- 
gen ftellvertretenden Eigenſchaft (F. 275, Note 9). Auch mag ber 
Beſth des Reichs-Truchſeſſenamtes nicht wenig zur Erhebung ber 


49) Hincmar, c. 28. mazima tamen cura ad senescalcam respicebat eic. 

50) Urf. von 1524 bei Kinblinger, Hör. p. 671 m. 672. „Droße ind 
„overfie Hoveßfcjulte beb HoveB tho Holderbe.- Huch in der Grafkgeft 
Hochſtaden, zu Bergheim u. a. m. war ein Drofte, nach Fahne, Geſch 
der Köln. Geſchlechter, 1, 98, 100, 180, 288. Grimm, HL, 170. „mit 
bewilligung do broften.“ p- 20. Kstor, de ministerialibus, c. 1, $. 86 
u. 86. Struben, Nöf., Nr. 20, $. 8. Sqhultes, Henneb. Gejch II, 
234. . 
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Hjalzgrafen bei Rhein zu dem erften Reichsfuͤrften und zum Reiches 
dicar und Katferlichen Stellvertreter beigetragen haben 9). 

In Deutſchland wurde jedoch frühe ſchon von dem Amte des 
Truchſeh das Amt eines Hofmeiſters (magister curiae) ausge⸗ 
ſchieden ($. 275), und feit dieſer Zeit erſt dem alten Drotfete ober 
Droſt und siniscaleus der Name Truhfaze, Truhfaeze oder Truhe 
ſaezze, depifer ®2), und infertor ®*), d. 5. Schüffel- und Speiſen⸗ 
träger gegeben (Trubfaezen, discoforium ®%) oder Truhſazen, dis- 
coforum) 88). Denn e8 war ihm von nun an im Grunde ges 
nommen nur noch das Oberftfüchenmeifteramt geblieben. Er hatte 
daher feinem Herrn nur noch die Küche zu beforgan und fobann 
de Truhen oder Schüfieln jammt den Speifen auf ben Tiſch zw 
jegen Auch trug derſelbe erft feit biefer Zeit als Zeichen feines 
Amtes auf feinem Helme eine Schäffel von Gold („ein fchügzel 
von golde, ba bi man wigzen folde, daz er ba truhſaezze was) 56). 
Der Truchſeß ift indeſſen auch unter diefen Umftänden noch lange 
Zeit ein jehr wichtiger Hofbeamter geblieben, denn ber wefentlichfte . 
Theil des Hausweiens, die Beiorgung alles deſſen, was für bie 
Hoftafel nothwendig war, mit Ausnahme der Getränte ftand nach 
wie vor unter ihm. Er hatte daher bie Tafel mit Speiſen, mit 
Wüt und mit Jam, wie bie Dichter jagen, zu verfehen 87); das 
zu dem Ende Herbeigeſchaffte in der Hoftüche gehörig zubereiten 
zu lafien, und daher, wie bie Dichter fagen, „bt dem kezzel zu 
ften“ 80); die gehörig bereiteten Speifen fobann aufzutragen, nach— 
dem er vorher für das Auflegen des Tiichtuches (bed tuches oder 
der tiichlachen) und, wenn fein Kämmerer ba war, auch noch für 





51) Gendenberg, von dem Gebrauch des uralten Deutfchen Rechts p. 178 fi. 

52) Wigalois, 8868; 10916. Triſtan, 9575. Noch im Bafelfchen Dienſt⸗ 
mannenrechte $. 4 bei Wadernagel p. 17 u. 32 wird fein’ Amt „oe 
troffeffen tuom* genannt. 

68) Leges familiae S. Petri von 1024 $. 20 bei Grinm, I, 807. 

54) Alte Glossar. bei Docen, I, 240. 

55) Althochdeutſche @Toffen bei Brafi, Diutiäfe, I, 429. 

56) Wigalois, 8902-3908. 

67) Die Heidinn im Koloczaer Sober, p. 209, v. 702—708 Korvelſches @ü- 
terverzeihnig von 11851208, $. 46 bei Kindlinger, M. ©. Il, 229. 

58) Wilichafm, 212. 10-11. 
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das Herbeibringen bes Waſſers Sorge getragen 9). Erſt went 
dieſes Alles gehörig beſorgt war, burfte auch der Truchſeß ſich an 
der herrfchaftlichen Tafel nieberlafien ee) Diefen Dienft hatte in 
defien der Truchſeß nicht bloß feiner Herrſchaft, ſondern audh ben 
anmejenden Gäften zu leiften. Daher follte der pfalzgräfliche Truch⸗ 
ſeß zu Alzei die Schöffen bes bei Hefe gehaltenen Mittergerichtes 
gehörig bewirthen und venfelben, nach einem alten Weisthum 1), 
nein efien geben in neuen fchüffeln, neuen bechern, neuen tüchern, 
neuem und firnem win.“ Aus bemfelben Grunde hatte ber Truch⸗ 
feß die Hauptleitung der Hoffefte, zumal der ‚feftlichen Tafeln ©), 
und außer ihm, auch noch der Schenk **) und zuwellen der Kuͤm⸗— 
merer 4). Als daher am Hofe zu Worms das Hausweſen neu 
eingerichtet werden follte, wurbe ber Truchſeß Ortwin damit be- 
auftragt, „daz er heize rihten fivel an den Hin ®). 
In nahen Zufammenhang mit dem Truchſeſſenamte ftand 
das Amt bes Schenk (pineerna oder buticularius, woraus in 
der Mark Brandenburg ein Pütler gemacht worden ift) %%), wel⸗ 
Ger in derſelben Weiſe die Getränte herbeifchaffen follte, wie jener 
die Speifen. Daher ftand unter biefem der Keller und alles was 
damit zufammenhing, wie unter jenem bie Küche. Und wie jener 
feinen Herrn und deſſen Gäfte mit Speiſen zu bebienen hatte, fo 
ſollte biefer das Getraͤnk auftragen und ſodann fleißig einſchenken *7). 


59) Die Heibinn I. c. p. 209 u. 282, v. 691—695, 1616-1618. 

60) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. sed cum Domino suo secundum 
debitum officit sui ad mensam servierint, hanc dignitatem de of- 
ficio suo consequatur, ut refecto Domino 
cam caeteris ministris de bonis Domini sul reficiantur. 
$. 275. 

61) Stimm, I, 800. 

62) Bigalois, 9446 fi. 

68) Nibelung. Not. 719. GAdrün, Ett. p. b. v. 29. 

64) Barzival, 777. 2580. 

65) Ritelung. Rot. 11 u 504 

68) Götting. gelehrie Anzeigen vom 5. December 1846, Rr. 198, p- 1987. 

67) Parzival 726. 1— 7. Willehalm, 212. 8-9. Nibelung. Rot. 747. 
2—4. In den ſchlettſtadter @lofien auß dem 11. oder 12. sec. bei Haupt, 
Zeitfepeift, V, 847 wird daher pincorna überfeßt wit Vini fusor. scaf- 
wart. 
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Nachdem aber diefes Alles beforgt war, durfte auch er fi an ber 
herrſchaftlichen Tafel niederlaſſen *). 


g 29. 


Um mm den für Küche und Keller nothwendigen Aufwand 
auf nachhaltige Weiſe beftreiten zu Können, wurben dem Truchſeß 
und Schen? gewiſſe ftändige Eintünfte ®), in vielen Territos 
vien, 3. B. in Baiern, in ben Abteien Benedittbeuern und Echter 
nad, im Erzſtifte Trier u.a. m. fogar herrihaftliche Ländereien 7%), 
dem Truchſeß die Hofaärten, dem Schenk die Weinberge, und außers 
dem noch die einem jeden von ihnen nothwenbigen Nutzungen und 
fonftigen Gefälle angewieſen, dem Truchieß 3. 8. bie Hofjagben, 
Hoffiichereien und andere -Leiftungen für die Hoffüde 2). Im 
Stifte Paſſau waren für gewiſſe Hofämter, insbeſondere für bie 
Hoflagbintendang, für die Hoflüche und Hofbäderei, und für bie 
Hoftafel überhaupt eigene Huben und Lehen beftimmt (quedam 
hube et bemeficia ad officia officialium pertinentes una huba 
pertinens ad officium venatoris dieta Jaegerhube. Feodum 
pertinens ad coquinam. Feodum quod pertinet ad ammini- 
strationem coquine domini .episcopi. Feodum pertinens ad 
amministrationem scutellarum. IV. viscklehen. Feodum per- 
tinens ad pistrinym) 72). Im Bisthum Osnabruck ftanden ſaͤmmt⸗ 
liche zu dem Tafelgute bes Biſchofs gehörigen Höfe unter dent bi 


68) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. 

69) Einfünftevergeichniß ven Korvei aus 12. sec. $. 9 bei Kinblinger,. TE, 
114. Ad cellarium fratrum solvuntur —. Berzeichniz der Einfünfte 
des Efſenſchen Vichofes von 1882 bei Kinblinger, Hörig. p. 396. 

70) Saalbuch von 1275 bei Lori, Lehr. p. 26 agri, orli, arce, es prata 
pertinent ad offieium coquine et ad cellarium. Dipl. von 1261 
in Mon. Boic. Vn, 186. Comnittimus sepediclam curiam ad manus 

. eellerarii —. Weisthum von 1095 bei Grimm, II, 269. quod im XXIV 
dominicatis casis, quae ad horium et cellarium attinent, et in his 
villulis —, quaram altera ad lavatorlum, altera ad coquinam fratrum 
wervit. Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Ardiv, I, 874. 5 mansi, 
quorum 8 perlinent ad cellarium in palatio. gl. Fürth, p. 188, 

71) Altes Straßburg. Gtabtr. c. 117 bei Grandidier, Il, 92. 

73) @ütersergeidäniß in M. B. 29, D- 228. 
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ſchoͤflichen Droſte oder Truchſeß 2). Die meiſten Gefälle haben 
urfprünglich, wie wir fpäterhin noch ausführlicher ſehen werden, in 
Naturallieferungen beftanden, noch im 14. Jahrhundert 3. 8. 
im Stifte Eſſen die Lieferungen in die Hofbäderei und in die Hofs 
küche "t). Eben fo im Klofter Benharting bie Lieferungen von Brod 
(III panes), Obft, batriihen Rüben („I fam patriſch ruben“), Bob« 
nen, Mohn, und der fogenannte Küchendienſt („tuchlvienft XI air, 
„ain käß u. ſ. w.“) 7%). GSpäterhin wurben ftatt der Natural: 
lleferungen die Anjchlagspreife ober Geldreluitionen erhoben, nichts 
befto weniger jedoch die num zu ſtändigen Beldrenten gewors 
denen Dienfte noch bis auf umjere Tage von den übrigen Grund» 
venten unterjdhieben, und in Baiern Küchendienfte genannt ’%). 
Daffelbe war auch in der Mheinpfalz der Fall. Daher pflegten das 
ſelbſt auch in fpäteren Zeiten noch bie Einnehmer folder Gefälle 
Truchſeſſerei Keller genannt zu werden N. 

Jeder diefer beiden Oberften Hofbeamten ftand demuad an 
der Spige einer eigenen nicht unbebeutenden Berwaltung. Sie hat- 
ten außer dem Wein, Honig und Bier auch noch die in den Bor 
rathshäufern liegenden Felbfrüchte (omnem aunonam) und alle 
Lebensmittel (omnia vietualia) unter ihrer Verwahrung. Da fie 
jedoch, ohne ihre Herren zu fragen, Speifen nach Haus trugen und 
fogar Göfte zur herrichaftlihen Tafel zogen, fo oft es ihnen bes 
liebte, außerbem aber auch noch zu Gunften von ganz fremden Leu⸗ 
ten über bie ihnen auvertrauten QWorräthe verfügten, ja fogar bie 
Schlüffel zu ben Vorrathshäufern (claves cellarii nostri) nicht 
mehr herausgeben wollten, fo entitanden frühe ſchon Klagen von 
Seiten ber Ianbfäfligen Klöfter bei ihrem Landesheren 7%), von 


78) Möfer, Dsn. Geſch. MI, 179. 

74) Urt. von 1832 bei Kinbfinger, Hörigf. p- 2 plaustra lignorum 
ad pistrinum panis siliginei — dant ad coquinam cunvenlus in lıyeme 
X porcos, in estate 24 oves — dabit ad pistrinum panis siliginei 28 
plaustra Hignoram. p. 896. et cocis in coquina conventus dabit schalte- 
tus duos oves etc. 

75) Saalbuch bei Wiedemann, Geſch. von Bepharting, p- 197 ff. 

76) BO. vom 18. Februar 1814 im Renrgäbl. p. 348. 

77) Widder, IL, 9. 

78) Dipl. von 1204 bei Schaten, I, 660. 


Wariäelt, 2 
Seiten der Reicheſtiſter Eorvei, Ganberöfeim, Hübenheim u. a. aber 
bei dem Kaifer jelbft 10). Und wiewohl viele Mißbräudye abgeſtellt, 
in manden Territorien fogar die Hofämter felbft losgekauft worden 
find, fo haben ſich dennoch jene Aemter meiftentheils bis auf ums 
fere Tage unb zwar mit fehr bebeutenden Emolumenten erhalten. 
Im Hocftifte Würzburg z. B. iſt, „wann ein Biſchof zu Felde lie 
get, ber zween Theil an ben Fellen und Häuten“ (des im Felde ges 
ſchlachteten Viehes) „fo man abthut bes Truchfeffen. Wann ver 
Furft wieder aufbricht, und aus dem Felde zeucht, was für Küͤchen⸗ 
Speije übrig bleibet, es fey lebendig ober tobt, iſt bes Truchfefs 
fen“ =). 


$ 29. 


Wie zur Fraͤnkiſchen Zeit fo hatte der Marſchalk, zuweilen 
aud noch stebularius ®!) oder agaso genannt ®2), auch in fpäter 
ren Zeiten noch bie Aufficht über die Pferde und den Pferdeftall, 
fo wie über bie babei verwendeten Knechte ®®), zu denen auch bie 
bei’ dem Hof⸗ und Nitterdienfte verwendeten Edelknechte, Jungen 
und Junker gehört haben. Daher führte er nach wie vor von 
march, b. h. Streitroß und von marstalle b. h. Pferbeftall **) 
den Titel Marfchalt, d. 5. wörtlich Pferdefnecht, bis erft in fpäteren 
Zeiten daraus ein Marſchall und Stallmeifter geworden iſt. In 
dieſer Eigenfchaft Hatte derſelbe nun unter Anderem für bie Herbei- 
ſchaffung des nöthigen Futters zu forgen ®). Er hatte baher bie 
79) Dipl. von 1150 bei Schaten, ‚I, 545. Dipl. von 1190 bei Treuer, Geſchl. 
Hif. von Mündaufen, p- 6. Dipl von 1188 bei Senckenberg, corp. 
jur. feud. p. 760 Chron. Hildesh. ad an. 1214. Gtruben, Nebſt. Abbl. 
20, $. 8 Fürth, p. 211-213. 

80) Frieſe bei Ludewig, p. 887. 

81) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 228. 

82} Leges S. Petri von, 1024, 5. 29 bei Grimm, 1, 807. @loflen bei Graff, 
Ziutiäfa, II, 418. ayasunes, warchschalch, marsalch, marschalch. vgL 
p 188. - 

88) Nibeluug. Rot. 1808. Rechte von Maurmünfer von 1144 bei Schöpf- 
tin, I, 228. 

84) Wigalois, 5092, 6851. Nibelung. Mage, 1458. Wackernagel, Wörtrb. 
v. harch unb marschalck. 

.85) Wilhelm, 212 7. „ein marſchale folbe fuster gebn.” Dipl vor 1181 
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Aufficht über die Weiden und fiber die ihm zu dem Ende zugewie⸗ 
fenen Ländereien ®*). Bei feierlichen Gelegenheiten aber 3. B. bei 
der Eröffnung von Landtagen, bei Hulbigungen und anderen feier 
lichen Aufzügen follte er feinem Herrn bas Pferd halten, in dem 
Hodhftifte Hildesheim noch Bis in das 17. Jahrhundert ®7). Außer 
dieſen Stallmeiftersdienften Hatte berfelbe jedoch dfters auch noch 
andere Dienfte zu leiſten, 3. B. in der Abtei Münfter, im Elſaß 
bei feterlichen Umzügen dem Abte feinen Stuhl nachzutragen ®). 
Mit der Erhebung ber Dienfimannen zu einem ritterbürtigen 
Stande wurden auch die Marſchalke gehoben, fehr häufig fogar bie 
zu dem erften und einflußreichiten Hofbeamten erhoben. Da näms 
lich die Ritterſchaft aus den zu Pferde dienenden Leuten beftand, 
fo wurde ber Marſchalk von einem Auficher über die berittene 
Dienerſchaft nach und nach zum Borftande der Ritterfchaft felkft*"). 
In diefer Eigenfchaft erhielt derjelbe nun, wie ſchon zur Karolin 
giſchen Zeit jehr häufig ($. 76), den Oberbefehl Über das vorzuge« 
weile aus Rittern beftehende Heer *%), mit biefem aber auch bie 
Gerichtsbarkeit über das Heer, indem es in jenen Zeiten noch feine 
Vorftandſchaft ohne eine damit verbundene Gerichtöbarkeit über die 
Untergebenen gegeben hat, welche jedoch auf die Kriegszeit (hervart) 
feldft beſchraͤnkt geweſen zu fein ſcheint 91). Noch nach dem Weis 


—t_ 


in Mon Boic., IV, 409. de annona equorum persulvenda eic.. Veral. 
über dieſes unb das Folgende Fürth, p. 201-206. Die Verſchiedenheit 
von meiner Auffafjung wird man leicht finden. 

86) Urf. von 1188 hei Guden,- 1, 108. — ortos illos — pascuis 
nostre episcopalis copule a ddietos 

87) Struben, RER. Nr. 20 $. 5. 

88) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als dipl. II, 164. „ber marſchalk fol och 
bem abbas nachtragen finen ſtul ze den hochgeziten, wenne er mit cruce 
gat.“ 

89) Widukiod, 1, 2. Araulfus equestri ordini et eligeudis locandisque 
castris praoorat. 

90) Monach. Paduan. chron. ad 1268 bei Urstis. |, 628 mareschalcum sibi 
cum Regis militia occurentem. Dipl. von 1296 bei Haeberlin, analect. 
P- 282. quam expeditionem Nobis, Archiepiscope, si presentes 
fuertmus, alloguin marscalco Nostro Westphalle. Geulteh, Senne 
berg. Geſch. 1, 288 f. ’ 

91) Oonventus von 1188, $. 11, 16 u. 21 bei Pertz, IV, 106. Jus anti 
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tum über das Mainzer Marſchallamt aus dem 15. Jahrhundert 
ſollte der Marſchall ven Oberbefehl tm Kriege („Sal eyn marſchalk 
alle gebot han in reyſen, vnd wo man zu velde Ieyt“), und baher 
das erzftiftifche Banner führen. Sogar ber Bizdom aus dem Rheins 
gau mußte unter ihm dienen. Und als Gehalt bezog er unter Ans 
derem den zehnten Theil von allen Brantſchatzungen 2). Aus dem- 
felden Grunde durfte der Erbmarſchall des Stiftes Eichftäbt, wenn 
er „in des Gottshauß Dienft zu Feldt liegt, zwei Dörfer ſchaͤtzen,“ 
d. h. brantſchatzen, und in einem dritten „Herberg haben.“ Er erhielt 
ferner von allen im Felde gefchlachteten Kühen und anderen Thies 
ven das Haupt, von den geftorbenen Pferben die Haut, den Zaum 
und den Sattel, außerdem alle abgerittenen Pferde und fogar den 
Platz, auf welhem man zu Felde lag, zu feinem Genuß ®). Rah 
dem Weisthum der Geredhtigfeiten des Marfchallamtes im Hochs 
flifte Bamberg 9) follten, „jo ein Biſchoff zu Felde Ieit, ober feinen 
„Feldzug hat, alle Hengfte und Pferde, jo geantwortet werben, fols 
„gen vnd bleiben dem Marſchall. So man aus dem Feldlager 
„eucht, fol alles Fleiih, Hafer, Brod, Wein, und alle Koft des 
„Marſchalks jein. It. dieweyl man zu Felde leyt, follen alle Plate, 
„was fie ertragen, des Marſchalls fein; deshalb alle Platzme y⸗ 
„ſter, Heerſchreyer vnd Freyheiten im Stifft, dem Marſchall 
„geloben vnd ſchwoͤren.“ Auch der Erbmarſchall von Jülich hatte 
den Oberbefehl über das Heer („a8 ber here hervart hatt“), bie 
Gerichtsbarkeit und die Schirmgewalt über alle zum Heere gehört- 
gen Perfonen, insbeſondere auch über die gemeinen Frauen, welche 
bei feinem Heere fehlten, mit ſehr bebeutenden Einkünften. Und 
wenn ber Landesherr verhindert war, war er fogar fein Statt 
halter („ons heren Stathelver“)*°). Und tn der Pfalz am Rhein 
führte noch im 15. Jahrhundert der Erbmarfchall in allen Schlady 
ten das Hauptpannier von Kurpfalz 9). 


quiss. Austr. c. 50 bei Senckenberg, visiones leg. p. 242. Nechte des 
Srömarfgalis von Jũlich $. 8 bei Lacombfet, Archiv, I, 396. 

92) Grinm, I, 590-581. 

98) Beistjum bei Falkenstein, cod. dipl. Nordgar. p- 128. 

94) Lünig, corp. jur. feud. I, 1625. 

95) Rechte des Erbmarſchalss aus dem 14. sec. $. 2, 8, 10-12, 14 u: 15 
bei Zacomblet, Ardio, I, 895897. 

96) Krämer, Geſch. Sriedr. des Erſten p. 687 f. 
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Als Vorſtand der bewaffneten Macht hatte der Marfchalf zur 
Aufrehthaltung des Lanbfrievens mit zu wirken 9), und in biefer 
Eigenſchaft auch für das fichere Geleit (conductus) ber Kaufleute 
und fonftigen Reifenden ®), fo wie für die Beichirmung der an— 
kommenden · Fremden und ihres Gefolges, und für beren Beherber⸗ 
gung und Verpflegung Eorge zu tragen 9). Der Marſchalk des 

Erzſtiftes Mainz 3. B. follte „alle herberg inwendig und usswen⸗ 
dig bes ftieft8 und aud als man zu velde lieget, geben und bes 
ſcheiden“ ). Auch in Straßburg und Wien hatte der Marſchall 
für die Beherbergung ber Fremden und ber mitgebrachten Pferde 
zu forgen 2. Daher gehörte es noch bis auf unfere Tage zu den 
Amtspflichten bed Reichserbmarſchalls bet den Kaiferfrönungen für 
die Wohnungen der Gefandten und ihres Gefolges zu forgen, dieſe 
fodann an dem Krönnngstage felbft nad dem Kaiferlihen Quar 

. tiere zu geleiten und bdiefelben während der Krönungsfeierlichfeiten 
zu beihägen, wofür jetach von dem Erbmarſchall ein eigenes Fre- 
tectorium gelöft und demfelben bezahlt werden mußte 23. Tie 
Rechte und Verbindlichkeiten ber Reichserbmarſchalle, der Graien 


97) Dipl. von 1298 bei Haeberlin, analect. p. 262 — marscalcus Noster 
ulterius Doiminos et civitates convocabimus et convucabit contra pa- 
cis viofatorem processuros. — Chron Ursperg. ad 1209 p 239. 
Curaque venisset (scil. Imperator) Augustam — mullique et principes 
et milites convenissent ad curiam, praecepit Imperstor marscalco 
de Callindin, et militibus suis, quatenus malefaclores inrestiga- 
rent et sibi eos exhiberent in judiclo. Jus antiquiss. Ausir. c. bl 
unb d4. 

98) Urf. auß 18. sec. bei Geiberk, Wectögeih. von Weflf. IL 1. p. 644. 
Weisthum bes Etiited Cichſtätt bei Falkenstein, p. 128. „und füme uns 
termeil cin Gaſt, ber eines Gelaides begehrt, das miÖgt Er (der Mars 
ſchall) ihme wohl geben., 

99) Nibelung. Not. 748-744, 1673 u. 1674. Biteroli, 3220, 4801. Wille 
halm, 181. 10-15. 

1) ®timm, I, 580. 

2) Stadtrecht von Gtraßburg c. 91 bei Gramdidier, I. 79. Stabdtrecht von 
Wien von 1296 $. 8 bei Senkenberg, vision. leg. p. 285. 

8) Gbthe, Th. 17, P. 287, 298 u. 817. von Lang, Memoiren, I, 206. 
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von Pappenheim, waren zwar lange Zeit ſtreitig. Denn bie Reichs⸗ 
‚fäbte, in welchen bie Krönungsfeierlichfeiten ftatt zu haben pflege 
ten, wollten ihnen weber jene ausgebehnte Gerichtsbarkeit noch das 
Recht des Einfurirens und Einguartirens zugeftehen. Auch 
verlangten fie eine Taxordnung u. a. m. Schon im Jahre 1614 
wurde jedoch biefer Streit durch einen Vergleich beenbiget, der im 
Zahre 1617 auch noch bie Katferliche Beftätigung erhielt ©. 

Mit diefem Schuß: und Schirmrechte war indeſſen auch wies 
der ein Aufſichtsrecht und eine Gerichtsbarkeit über die Hoſdiener⸗ 
ſchaft, und außerdem auch noch über die fremben bei Hofe anwe— 
ſenden ritterbärtigen Gäfte und über beren Gefolge verbunden. 
Daher forgte zwar der Marſchalk des Fürften Leopold von Defter- 
veich dafür, daß „jeglich Fürft, eben jo bie Grafen, Freien, Dienfts 
mann und ihre Bothen jn ber Stadt geherbergt“ wurben, er bat 
fie aber auch, „daß man ba gezogenlich wäre” ©). Bei feierlichen Aufs 
zůgen hatte berfelbe für die Orbnung unter den Rittern Sorge zu 
tragen ®).. Aus bemfelben Grunde ließ bie Herrichaft ihre Bitten 
und Befehle ver anweſenden Ritterſchaft durch ihren Marſchalk mit⸗ 
theilen. Ulrich von Lichtenſtein z. B. (p. 124) ließ „bie ritterlichen 
Schaaren durch feinen Marſchalt bitten, das Buhudieren zu laſſen, 
worauf man den Buhurt alsbald ließ und alle in die Herberge 
ritten.“ Und wenn gegen bie ritterbuͤrtigen Gäfte ober Hofdiener 
geflagt wurbe, jo hatte der Marſchalk darüber zu erferinen?). Dar 
aus iſt fodann die Gerichtsbarkeit des Hofmarſchalls über bie Hofe 
bienerfchaft und über bie abeligen Fremden und anderen bei Hofe 
anweienben Perjonen hervorgegangen, wie biefe Hin und wieber, 
3. B. in Sadjen und MWirtemberg, bis auf unfere Tage geblie⸗ 
ben ift ®). 

Zu ber erwähnten Beherbergung und Verpflegung gehörte 
endlich auch noch die Verbindlichkeit des Marſchalls mit dem frem- 
den ritterbürtigen Gefolge zu fpeifen, und bemfelben in berfelben 


4) urt. von 1614 u. 1617 bei Lehmann, Ehren. von Gpeier, p. 958-958. 
5) Ulrich von Lidhtenftein, p. 86. 
6) Parzival, 670. 10-16. 
7) Leges eivit. Bransvic. von 1288 bei Leibnitz, III, 484. .Swelich bheinf- 
man enen borgher feufbigh 18, he fal ene verclagen to bene marfealfe. 
8) Mofer, Heft. Il, 806-808. 
v. Maurer, Frouhof. IL 18 
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Welſe bie Honneurs zu machen, wie dieſes in Anſehung ber am 
weienden Gäfte ſelbſt von Seiten ber Herrſchaft geſchah. Daher 
„ſaz Dancwart der marſchale mit ven Knehten ob ben tiſchen“ ®), 
worunter jeboch edel Enehte ober daz gefinde, d. h. bie ritter⸗ 
bürtige Dienerfchaft verftanden werben muß (eod. 1867. 1 u. 2). 
Dies iſt ber Urfprung ber fogenannten Marfhalls- Tafeln, 
wie wir fie an fämmtlihen Deutfchen Höfen bis auf unfere Tage 
gefehen haben, mit Ausnahme des Oeſterreichiſchen und des Bairi- 
ſchen Hofes, an welchen es niemals eine foldhe Marigallstafel ge 
geben hat 19, 
$. 295. 


Mit diefen Obfiegenheiten bes Marſchalks für den Marftall 
und für bie Beherbergung und Verpflegung ber Gäfte zu forgen, 
hängen offenbar auch deſſen Verbindlichkeiten als Reiſemarſchalls 
zuſammen. Da nämlid die Landesherrn faft immer auf Reifen 
waren, und ihr Gefolge meiftentheils aus Reitern beftanb, ba bies 
felben ferner auf ihren verjchiedenen Hauptfronhöfen bie landſäßigen 
Fürften, Grafen und Herrn mit der gefammten Mitterfchaft zu em: 
pfangen und mit ihnen ihre Hof- und Landtage zu halten pflegten, 
fo war allzeit die Anwefenheit des Marſchalts nothwendig. Er ers 
hielt daher allenthalben auch noch die Functionen bes früheren 
mensionarius ($. 74), und mußte bei ven häufigen Reiſen feine 
Herrſchaft begleiten 12), ober ihr vorausellen, um Alles zu ihrem 
und ihrer Gäfte Empfange, fo wie zu beren Beherbergung und 
Verpflegung gehörig vorzubereiten („min herre mich vür gefenbet 
hat, des marichale bin ich alhie, wa ich geherberge ober wie”) 12). 
So follte 3.8. der Erzbifchof von Köln, fo oft er nach Soeft kam, 
eine halbe Meile von der Stabt von dem Marſchalke empfangen 
und fodann ihm und feinen mitgebrachten Freunden bie für fie bes 


. 9) Rikelung. Net. 1858. 8, 1859. 1 u. 2. 
10) Mofer, IL, 511-512. 
11) Urt. von 1839 bei Schöpfin, Als. dipl. II, 164. „Der Abbas hat einen 
marjchalt ber ſoll mit ime varn wenne ex fin bedarf.“ 
19) Mai u, Beaflor, p. 210. 86-88. Bel. p. 209. 26 u. 88-87; p. 211. 
2-4 Barzival, 854. 9 ff, 667. 12 ff, 688. 24 ff, 876. 28 ff. 
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fitummte Wohnung angewiefen werben 12). In gleicher Weiſe hatte 
in Straßburg der Marſchalk für die Unterbringung bes Biſchofs 
und deſſen Gefolges zu forgen, fo oft diefer in bie Stabt kam umb 
bie herrſchaftlichen Gebäude nicht hinreichten, um alle aufzuneh- 
men 14). Eben fo der Kaiferliche Marfchall, wen der Kaifer nad 
Hagenau 18) ober in eine andere Reichsſtadt kam. Mit dem Mar: 
ſchalk mußte zuweilen auch ber Kuchenmeifter vorausellen, um 
bie Nachtherberge (nahtfelde) gehörig zu beftellen’ 1°); öfters auch 
noch einige Köche und ihre Kühenjungen 17). Ulrich von Liche 
tenftein 3. B. lich feinen Marſchalk und feinen Koch „ſelb fünfe* 
voranreiten, um ſich von ihnen fein „Gemach“ bereiten zu laſſen 1®). 

Endlich faßen auch die Marſchalke, in ihrer Eigenichaft als 
Borftände der Ritterfchaft, in dem urfprünglich aus bloß Rittern 
beftehenden geheimen Mathe ($. 279). Und fie präfivierten öfters 
die gleichfalls aus Rittern beftehenden Hofgerichte 1%), fo wie bie 
Landtage. Und auch dann, nachdem ber alte geheime Rath und 
die Hofgerichte ſchon ftändige Eollegien geworben, bie Lanbtage aber 
zu ftändifchen Korporationen ausgebildet worden waren, findet man 
lange Zeit noch die Marſchalle als Mitglieder jener ftänbigen Col⸗ 
legien, ja fogar an der Spige ber Ritterbank (F. 288), oder auch 
an ber Spige des ganzen Gollegiums 2%). Eben fo aud als Vor⸗ 
fände ber Landſtaͤnde, wiewohl dieſe nun ebenfalls nicht mehr ause 
ſchließlich ans Rittern beftanden 21). Ein Lauenburgiſcher Bandese 


18) Gin alter liber jarium et feudor. bei Seibertz, Redtägehh. von Weſtf. 
U, 628. Cum Dnus Archieps colon. venturus est Susatum, marscal- 
cas qui est in opido occuret ei infra dimidium miliare et osten- 
det hospitia Dno et amicis suis, qui cum eo veniunt etc. 

14) Altes Straßburger Gtabtr. c. 90 u. 91 bei Grandidier, Il, 79. 

15) Stiadtrecht von 1164 $. 27 bei Schöpfin, I, 257. 

16) Ribelung. Rot. 1228. 

17) Barzival, 18. 28. „Tode unbe ir Knaben.” Wigalois, 8859. „Die Köche 
riten fur euwec.® . 

18) Wrih von dichtenſtein. p- 87. 

19) Uxf. bei Eratlı, cod. Quedlinburg. p. 612. Urt. von 1427 bei Schultes, 
‚Henneberg. Geld. 1, 652. 

20) Urt. von 1529 bei Schgnnat, hist. Fuldens,, cod. prob. p. a0. 

21) Eigen, Ill, $. 445. 

18 * 
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receß von 1702 enthält noch die Beftimmung, „daß bey Beſetzung 
„ber Hofrichterftelle auf die Ritterfchaft, infonderheit auf den jebes« 
„maligen Landmarſch all Meflerion genommen werben folle.“ 22). 
Und tm Hochſtifte Fulda führten die Hofgerichte felbft Tange Zeit 
noch den Namen Marfchallsgerichte 22). 


$. 296. 


Auch der Oberft Kämmerer, gemwöhnlih camerarius, 
Kemerline u. f. w., zuweilen auch noch cubieularius?*) und zum 
Unterſchiede von dem GStabt-Kämmerer (camerarius urbis) aud 
Hoffämmerer (camerarius euriae) #), oder auch Kammer 
meifter 22) oder magister camerae?T) genannt, hatte im 
fpäteren Mittelalter noch ganz diefelben Functionen, welche er ſchon 
zur Fraͤnkiſchen Zeit gehabt hat ($. 72). Zunäcft hatte derſelbe 
nämlich für die perfönliche Bedienung feines Herrn und feiner Gäfte 

-3u forgen. Denn er war im Grunde genommen nichts Anderes, 
als der erfte und oberfte ritterbürtige Kammerbiener. In 
biefer Eigenfchaft hatte berfelbe feinen Herrn zu bebienen, wenn er 
ins Bett ging unb wenn er wieder aufftand 2°). Er hatte für bie 
Kleider feines Herrn und der Gäfte zu forgen, fic ihnen zu brins 
gen 29), biefelben zum Wachen hinzugeben, bie Teppiche auszubrei- 
ten umb bie „weichen Polſter⸗ zurecht zu legen, feiner Herrſchaft 
das Bab zu bereiten 2°), fie und bie Gäfte bei dem Babe zu bes 
dienen 2%), ihr die Lichter zu bringen und bie Lichter feiner Here 


22) Struben, Nobſt. Nr. 20, $. 6. 

23) Thomas, Fuld. Priv. R. II, 187. 

24) Dipl. von 1233 in Diplomat. Geſch. ber Abtei Vanz, p. 366. Wlich 
@toffar bei Suhm, p. 800. Cubieularius, Kemerlinc. 

25) Dipl von 1108 u. 1145 bei Guden, I, 178 n. 889. 

26) Weisthum bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122 u. 124. Urf. 
von 1420 und 1484 bei Heufler, Erzhofämter, p. 128 u. Beil p. 87. 

27) Vita Burchardi, c. 2. bei Pertz, VI, 888. 

28) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarius 
abbatis — cubitum eunti, surgenti in omnibus subministret. 

39) Barzival, 628, 15 ff, 794. 18—20. Caesarius $. 4. kei Hontheim, I, 
664 1. 


80) Ulrid) von Lichtenſtein, p. 99. 97, 118, 114, 118 u. 187. 
808) Kubrun ed. Mullenh. p. 171. 
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ſchaft voranzistragen =) und biefelbe auf fonftige Weiſe zu bedie⸗ 
nen. Gr mußte ferner feiner Herrſchaft ven „Harniſch“ abnehmen 
und ihn „Säubern,“ wenn fonft niemand zugegen war, ber es hätte 
thun Können; fodann zu Fuß neben dem Pferde feines Herrn 
hergeben und daffelde „am Zaum“ bis zur „SHerberge” ober am 
feinen: fonftigen Beftimmungsort führen *?). Er trug auch feinen 
Herrn das Schwert und den Schild 22), bebiente denſelben nebft 
feinen Gäften bei der Tafel und reichte ihm und fernen Gäften das 
zum Haͤndewaſchen nothwendige Wafler *%), welches bamals nie 
mals zu fehlen pflegte, wahricheinlich weil man noch nach orientas 
Hicher Sitte mit den Händen in die Schüffel griff. Wegen dieſes 
perfönlidyen KammersDienftes mußte daher ber Kämmerer ftets in 
ber Nähe feines Herrn, namentlich auch auf Reifen fein ®*), und 
bet feterlichen Aufzügen bei Hofe, wie Heute noch bei bem foges 
nannten Eortöge, vor feinem Herrn bergehen?%). Außerdem hatte 
er alle übrigen Angelegenheiten des Haushaltes, welde 
teinem anderen Hofbeamten zugewiejen worden waren, zu beſorgen 
ober wenigftens zu beauffihtigen. Dahin gehörte bie Sorge für 
die Tische und Bänke, für die Betten, Lichter und für die Zimmer”), 
für die Herbeifhaffung des nöthigen Brennhalzes und für die 


81) Riebefung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 3—4, 947. 8. 

82) Ulrih von Lichtenſtein, p. 118, 119 u. 126, 

88) Nibelung. Not 416. 4. Bol. noch 1684. 

34) Nibelung. Not, 560. „Des wirtes fameraere — baz wazzer fürtruogen. u 
und 1885. 8. Patzival, 286. 25 ff., 809. 16. Rotulus officiorum 
Hainoiens. $. 22 u. 89. 

85) Rotulus offie Hainoiens $. 52. Heres Amandi camerarii debet ubi- 
que equitare cum comite. Rechte von Raurmänfter von 1144 bei 
Schöpfin, 1, 229. 

86) Nidelung. Not. 288. „Die uchen „Kameraere fah man vor in gän;“ 
und 1805. 1—8. 

87) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarlus 
abbatis in caminata mensis, lectisterniis et relique suppellectili presi- 
dest. Rotulus offieior. Hainoiens. $. 22, 89 ı. 41. erat de ministerio 
suo facere candelss — et est illius officii facere lectos necessarios 

‚ eurie — debet custodire cameram et facere lectos et — facere can- 
delas. Leetisternium überfcht das alte Gloſſar bei Suhm, p. 298. 
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Helgung ber Zimmer). Er hatte ferner die Thären zu vers 
ſchließen und niemand gegen ben Willen feines Herrn eintveten zu 
laſſen 9), zu bem Enbe vor der Hauss ober Zimmerthüre zu fie 
hen), und anbere Häusliche Geſchaͤfte zu beforgent'). Nament⸗ 
lich follte er auch für die Orbnumg bei Hofe forgen, bie Leute auf 
die Seite gehen heißen u. dgl. m.*), fobann bie anfommenben 
fremden Herrihaften empfangen und auf bie für fle beſtimmten Ke- 
menaten geleiten *°), ihnen bie zu ihrer Bequemlichkeit nothwendi⸗ 
gen „Kulter® und „Matrazen“ herbeitragen u. |. w.*), Endlich 
hatte derſelbe, außer den Ehelfteinen („ebelen Geſteinen“) und ans 
beren Koftbarkeiten von Gold und von Seide („von golde und 
„ouch ſiden“)“) und fonftigen „Zierungen“ **), auch noch alle die 
für eine Hofhaltung nothwenbigen Borräthe und Geräthfchaften in 
feiner Verwahrung, beftehend in Tiichen, Bänken und in anderem 
Hausrath, in Kleivern, Schuhen, Betten, Bettdecken, Scheeren unb 
anderen für einen Haushalt nothwenbigen Werkzeugen, fobann in 
Pferbebeichlägen, Pflägen, Nahrungsmitteln jever Art (omnes nu- 
triturae communes) u. ſ. w. #7). Und biefe Vorräthe hatte der 





88) Caesarius $. 6. bei Hontheim, I, 668. Haecc ligna recipiet camerarius 
conventus, et de illis procurabit ignem copiosum fratribus im calefac- 
torio per totam hyemem — et ignis ille matutinis incipientibus ac- 
eendetur. Kölner Hofdienfi aus 12. sec. $. 1. bei Kindlinger, I, 
149 inf. 

89) Trifan, 1817276. nirich von Lichtenſtein p. 119. 

40) Güdrin, Ettm. p. 41. „Gi hiez Fameraere vor bem haſe Abn, 
bag niemen folte n&c im bar in gan.“ MWigalois, 9490. „Die Kar 
wimeraere bi ber tur.” Nibelung. Rot 1894. vgl. 1896. Triſtan, 
18188 fi. 

41) Triſtan, 7768 ff. 

42) Nibelung. Not. 606. 4. „d6 biegen kameraere bie liute von ben wegen 
„Ran. Parzival, 724. 5 ff. 

48) Willehalm, 142. 2980. u. 143. 

44) Barzival, 858. 4—6, 549. 285—80. 

45) Nibelung. Not, 486, 488 u. 489. Parzival, 11. 15 fi. 

46) rk. von 1269 bei Gebauer, Leben Richards, p. 404. „bag unfer lieber 
gaetruwer Kemerer — unfer Burg Trivels und bie Reiferligen Zie⸗ 
rungen, bie wir im vürmaled finer getruwen Hubunge be 
valen —.“ 

47) Liber Ordinis 8. Victoris Paris. c. 10, bei Henschel, v. camererias I, 
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merer nicht bloß zu verwahren, ſondern nebft ben dazu gehös 
athekammern aud noch in gehörigem Stande zu erhals 

mb biefelben vorichriftsmäßtg zu verwenden, 3 8. bie 
‚sreäthe unter bie bazu berächtigte Dienerichaft zu ver 


2 nm. 


* § 29. 


Die Sorge für alle dieſe, zum Theile ſehr koſtbaren Vorraͤthe 
erheiſchte begreiflicher Weiſe ein ſehr bedeutendes Einkommen. Dar 
ber waren in faſt allen Deutſchen Territorien dem Kämmerer 
ſaͤmmtliche Einfünfte angewieſen, über welche noch nicht zu Guns 
ften eines anderen Hofbeamten verfügt worden war. Außer ben 
Zinfen, Zehnten, Sterbfällen und anderen Gefällen von ben herv⸗ 
ſchaftlichen Ländereien, Mühlen, Schäfereien u. f. w., fowie von 
ben darauf figenden freien und unfreten Leuten, z. B. in ben 
Stiftern Lucern, Lorſch und Mainz, im Hennegau u. a. m. 80), 


52 f. Horrea etiam et aratra — et omnes nutriturae communes ad 
ejus (scil. camerarii) curam spectant. Sodann Lanfrancus bei Hen- 
schel, 1. e. Camerarli est, procuraro omnia vestimenta et calecamenta, 
et lectos, ot stramenta lectorum — rasoria et forfices, tersoria ad 
radendam — dat ferra, gaibus ferrantar equi etc. 

48) Liber ordimis S. Vietoris, c. 10.1. c. ut ipse (scil. chmerarius) pro- 
videst, quae in his omnibus instaurandis et exercendis sive conser- 
vandis necessaria sunt. . 

49) Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664 f. quae (scil. femoralia) came 
raries regulariter et secundum prasceptum abbatis sui debet distri- 
buere et conserrare. Botulus officior. Hainoiens. $. 21. 

50) Liber ordinis 8. Victoris, c. 10. bei Henschel, v. Camerarius, H, 52 £. 
Ad officium camerarif pertinont ommes consus et reditus mona- 
steril, sive de villis, sive de terris, sire de molendinis, sive de allis 
rebus quibuslibet, ut ipee eos tempore statuto et perquirat et reci- 
piat. Dipl. von 1971 im Geſchichtefreunb von Lucern I, 196. Came- 
rario Lacernensi oensus — debitos de curte et decima in — ad offi- 
cium camore spectante. Dipl. von 1195 im Codex Lauresham Ill, 
807-808. Dipl. von 1195 bei Heuffer, p. 6. ad Laurisensis cenobli 
samerarium respectum debemus habere, et nulli post obitam urum 

" nisi ipsi soli de suppellectili ura ad omne jus respondere — 
ut ab ommi jJure, in que vivendo seu moriendo samerario 
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hatten daher die Käͤmmerer auch noch den Ertrag ber Zölle, der 
Jahr: und Wocenmärkte und ber Münze 1), fowie die Juden⸗ 
ſchutzgelder und die anderen Abgaben der Juden z. B. in Köln, 
Worms, Trier, Balern u. a’ m. 52), und andere Renten zu erhe⸗ 
ben 52), ſodann bie heimgefallenen Erbſchaften von im Lande ges 
ſtorbenen Fremden einzuziehen 9, und über alle dieſe Gefälle Zins- 
bücher oder Heberegifter errichten zu lafien, um ihre Erhebung 
beſſer benuffichtigen zu innen, z. B. im Erzſtifte Mainz ee) 
vom . 

Alle diefe jehr bedeutenden Gefälle hatten biefelben indeſſen 
nicht bloß zu erheben und zu bewahren, fondern auch wieber zu 
verausgaben unb zu verrechnen 5%), und bei beshalb entitanbenen 


tenebamur, essenus absoluti —. Botulus offic. Hainoiens. '$. 27. ha- 
‚bet quasdam colligendi redditus comitis in agnis el arenis in 
villis. Dipl. von 1881 bei Würdtwein, dioeces. Wog Il, 640650. 

51) Mdiner Dienftreht aus 12. sec. $. 4. Camerarius redditus thelonii et 
monetae. Dipl. von 1118 bei Minblinger, M. 8 II, 104. Weisthum 
aus 18. sec. bei Lacamblet, Archiv, I, 820. 

59) Schiedſpruch von 1258 bei Lacomblet, Urfb. I, 251, Nr. 52. quod ju- 
daei iibere spectant ad cameram Archiepiscopi. Weisthum aus 18. 
sec. bei Lacomblet, Axchiv, I, 320—821. Hund, metrop. Salisb. I, 144. 
Als Kaiſerliche Lammerlnechte fanden bie Juden unter bem Keichskanz⸗ 
let. Sqhwab Landt. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, 1, 87. 

58) Ginfünfte-Berzeicyniß von Korvei aus 12. sec. $. 8. bei Kinblinger, IL, 
109. Dipl. von 1220 bei Mohr, Megeten der Squeig. And. LG. 4. 
pi. 

54) Scqhiedsſpruch vom 1258 bei Lacombiet, II, 247, Nr. 58. u. p. 251, Nr. 
58. camerarius Archiepiscopi bona adventitiorum kominum, qui de- 
oedunt, polest et debet recipere. 

55) Urt. von 1291 bei Guden, 1, 857. de eisdem juribus, oensibus, reddi- 
tibus et proventibus, de quibus vos volamus expediri per came- 

fieri librum iubentes —. 

856) Dipl. von 1881 bei Würdtwein, diosces. Mog. II, 649-850. — ipsas 
presentiag seu cottidianas distributiones ministrabunt — o0- 
ramque census redditus et proventus — diligenter oxigant et 
colligant. — Kölner Dienfiteht, $. 4. colligat et conserret camera- 
rius redditus. Caesarius, $. 6. bei Hontheim, 1, 668. u. 5.4, eod. 
p. 664 £ Bon ber Abtei Stams Urk. von 1888 bei Hormayı, Ehron. 
von Hohenſchwangau, Urt. Nr. 80, p. 18. Camerarius pre manibus 
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Prozeſſen ihren Herrn vor Gericht zu vertreten 7), Die Bewah⸗ 
rung aller dieſer Schäge- geſchah in einer herrſchaftlichen Kammer 
(eammera), zuweilen auch bafelbft in eigenen Schreinen 5%). Das- 
ber nannte man jene Kammer die Schatzkammer, bat aera- 
rium ®) oder das Schaphaus®), oder aud die Hoffammer 
ober die Kammer ohne allen Beifag). Die in jene Kammer 
fließenden Gefälle nannte man aber die Kamerulgefälle und 
die damit verbundene Verwaltung eine Kameral-Berwaltung. 
Die Aufficht über jene Kammer und die Schlüffel dazu hatte na- 
türlich der Kämmerer®2). Sogar noch die Erbfämmerer, z. B. von 
Juͤlich Hatten die Schlüffel zu dem großen Siegel und zum Gelbe 
bei ſich zu tragen 2). Daher ver Kammerherrnſchlüſſel. 

Ter Kämmerer war demnach nicht bloß ber erfte und oberfte 
Karmmerbiener feines Herrn, fondern auch noch deſſen Schagmeifter 
und Finanzminifter, auf welche Eigenſchaft ſich fein Titel Kammer: 
meifter und magister camerae bezieht. 


§. 298. 


Außer diefen vier Oberften Hofämtern, welche man, wenig 
ftens in fpäteren Zeiten an fänmtlihen Fronhöfen ber Reihsfür 
ften findet, kommen aber auch noch, wie ſchon zur Fräntifchen Zeit, 


habuit in lana marcas 5. in panno marcas 41. Item in debitis cer- 
tis et incertis marcas 19. libras 2. Item in vino etc. 

57) Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 288. camerarius noster H. 
et R. filias praedictae H., quasi sibi subterfugas alloquitur, eas- 
que ab altari avellere , suoque officro adtitulare conatur. Dipl. von 
1180 bei Pez, I, p. Il, p 181. eam (scil. ancillam) inpetebat, quae 
per camerarium praedieti Ducis ad curiam — venit. 

58) Ribelung. Rot. 488. 2-8. PBarzival, 11. 16. 

89) Leges feudales Teklenburg. $. 6. 

60) @rafi, IV, 1067. Furth, p. 210. Bl. unten $. 80%. 

61) Ribelung. Rot. 1085. 8. Wigalois, 10688. Güärtn, Ettm. p. 30. v. 
45. Dipl. von 1094 u. 1148 im Cod. Lauresh. 1, 208. 

62) Ribelung. Rot 1080. 4. Pfaff Amyb im Koloczaer Coder, p- 388. v. 
1867 ff., 1670 fi., 1680 fi. 

68) Rechte de Erblämmerers von Jüullich von 1881 5. 4. bei Lacomblet, Ar- 

Hi, 1, 898. „zu dragen be ſluſſele van unfen groyſen Seygel unbe 
„van unfen gelde* 
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andere Oberfte Hofämter vor, welche man zwar an vielen, jedoch 
nicht am allen Iandesherrlichen Höfen findet. Dahin gehört ber 
-fogenannte Minifterialis in Worms, in Paderborn u. a. m, 
von welchem bes Zufammenhangs wegen fchon früher die Rede 
war ($. 74). Es gehört dahin ferner der Jägermeifter im 
Stifte Bamberg 4) und im Stifte Freifing @); ber Vogt ober 
vielmehr Großvogt (advocatus major) in Köln ®); der Bice 
dom in Straßburg 7); ber Proviantmeifter (pabularius) im 
Stifte Eſſen ®); der Hofmeifter feit dem 18. und 14. Jah 
hundert an faft ſämmtlichen Höfen der Lanbesheren; fehr häufig 
aud ein eigener Küch enmeiſter, Schagmetfter u. a. m. 

Als nämlich dei den, nach bem Mufter der Katferlichen Hof⸗ 
haltung, mehr und mehr erweiterten landesherrlichen Hofhaltungen 
die genannten vier Oberften Hofbeamten nicht mehr zureichten, 
ſchied man faft allenthalben aus ihrem ſehr umfaffenden Amtskreiſe 
einzelne Dienftzweige aus, und übertrug biejelben entweder einem 
anderen Beamten, ober e8 wurden zu dem Ende eigene jelbitftän 
dige Hofämter errichtet. Das Erftere war in Köln und in Trier 
hinſichtlich des Vog tes ber Fall, welchem zu feinen richterlichen 
Functionen auch noch einige Amtshandlungen des Kämmerers zus 
getheilt worben find ). Noch häufiger Tamen jeboch eigene Hofs 
aͤmter zu ben vier alten hinzu. 


$ 29. 


Aus dem ſehr ausgedehnten Wirkungskreife der alten Truche 
ſeſſe oder Senefcpalfe wurden nach und nach ausgejchieden und 
zu eigenen felbftftändigen Hofämtern erhoben, das fehr wichtige 


64) Jura ministerial. von 1068, $. 6. 

685) Sreifing. Lehenbuch aus 15. seo. in Vairiſchen Annalen vom Februar 
1834, p. 164. 

66) Jura ministerial. Colon. auß 12. sec. $. 4 u. 10. Hofbienft des Ctzbi⸗ 
ſchofs, aus 12, sec. $. 1 u. 4. bei Kindlinger, UI, 70 u. 149. 

67) Altes Straßb. Stadtt. c 52 u. 58. bei Sqilter zu Nönigäheven, p- 
718 u. 737. und bei Grandidier, Il, 87. cap. 111. 

8) Dipl. von 1164 bei Minblinger, Hbr. p. 289. 

69) Jura ministerial. Colon. $, 4, 5 u. 6. bei Kinblinger, I, 189. Würth, 
v. 282—238. 
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Amt eines Hofmetfters an fait ſaͤmmtlichen Ianbesherrlichen Hs 
fen; fodann das Ant eines Küch enme iſters (magister coqur 
nase und officium coquinse) 3. B. im Erzftifte Köln, in ben 
Stiftern Bamberg, Fulda und Erfurt, in Batern, in ber Pfalz am 
Rhein, in ber Martgraffchaft Brandenburg, in Henneberg u. a. 
m. 79), fogar in bem Heinen Kloſter Oehren 7) und in dem Lanbe 
Delbrüd das Küchel-Amt 7). Ferner das Amt eines Ober 
kochs z. 8. des major cocus im Stifte Herje, beffen Amt em 
Kohamt genannt wird (officium quod vulgariter dieitur dat 
Kocammet) ?*,, ſodann das Kohamt im Bisthum Bafel (off- 
cium coci — officium coquine) 74), ferner das Amt eines cor 
cus ecclesiae in der Abtei Marchiennes in Flandern u. a. 
m. 76), welches indeſſen bafjelbe geweſen zu fein fcheint, was anders 
wärts das Küchenmeifteramt war, weshalb auch das Eine wie bas 
Andere coquinatus genannt worben ift. Ferner bas Amt eines 
eignen Speifemeifterd (emptor et custos escarum), welcher 
in Batern und am SKaiferlihen Hofe ber Speißer genannt wors 
den iſt TO). Endlich auch noch das Amt eines eigenen Bäder 
meifters, 3. B. das Amt eines magister pistorum in ber 


70) Hefdienft bes Erzbiſch. von Köln $. 1. bei Mmblinger, II, 149. Dipl. 
von 1482 in Materialien zur Gtatift. bes Niederrheins, I. Jahrg. B.2, 
p. 519. Dipl. von 1242 bei Günther, Il, 198. Mon. Boic. ZZIV, 259. 
Grimm, Weisth. IM, 621. Schannat. hist. Buldens. p. 77. Lang, 
"air. Jahrb p. 281 u. 317. Saalbuch von 1275 bei Lori, Lecht. p. 26. 
Widder, I, 54. Klöden, III, 61 u. 62. Dipl. von 1844, 1845, 1846 
und 1858 bei @erden, cod. dipl. Brand. VI, 442, 443, 444, 451, 454, 
524 u. 589. Urt. vom 1260, 1961 und 1844 bei Squlted, denneberg. 
erh. II, 286. 

71) @eisth. von 1845 bei Grimm, II, 522. 

79) Deibrüder Landrecht, cap. 9, $. 9, Hi. x. 

78) Dipl. von 1848 bei Miganb, Ari, V, 888 f. 

74) Alte Handſchrift bei Wadernagel, Dienfimannteht, p. 11 u. 12. 

76) Dipl. von 1088 bei Warnfönig, Ill, 1. Urt. p. 5. Rotulus officior. 
Hainoiens. $. 7-9, 80, 45 u. 58. 

76) Rolulus offic. Hainodens, $. 7 u. 29. Lang, Belt. Jahrb. p. 281. 
NKirdgner, Bei. von Frankf. I, 689. Urt. von 1860 bei Boehmer, 
Frank. Urt. 1, 678. Bair. Hofhaltungs-Ordnung von 1294 in Quellen 
gar Bals. Geſch VI, 58 u. 56. 


2A Kücenmeißenemt u. a. m. 


Grafſchaft Bogen und in der Abtei Marchiennes 17), das Amt eines 
panetarius ober panitarius in Köln, Hennegau u. a. m.?®), 
in Frankreich der grandpanetier, dann das Amt eines magister 
pistrini oder „Beckermeſter's“ im Stifte Eſſen ?%), und ein offi- 
cium pistoratus im Klofter Bödeken in Weſtphalen 3%). Im 
Stifte Freifing kommen als Hoflehen neben einander vor- ein 
Waſchamt zur Beforgung ber Walch am Hof („da8 weichampt 
„de Lehen, davon fol ih in ewr famer dienen mit waſchm ze peit 
„ond ze tiſch“), ein Krautamt zur Beforgung ber Gemüfe („dag 
„ih von dem krautampt ewen graben fol dienen grüns krawt zu 
„ewr ſchüſſel“), ein Hafenamt zur Lieferung ber Hafen („von 
„dem hafenampt muz3 ich geben hefen genug zu ewr ſchüſſel, da 
„han ich die hefen gar vnd ganz gelten in ewr kuchü“), ein Pfi⸗ 
fteramt zur Berforgung ber Hofbäckerei mit Holz u. dgl m. 
(„von dem pfifteramt fol ich geben holz gnug in bie pfifter zu bem 
„prot“), dann noch ein Küche namt („Euchenampt“), ein Thür 
hüteramt („von bem türhühütterampt fol ich ewr gnaben bie Tor 
„bütten“) und ein Barnamt („von dem parnampt fol ich ainen 
Anecht leihn“) 1). Auch im Stifte Eſſen kommen neben anderen 
untergeorbneten KHofämtern noch vor ein Gartenamt (officium 
ortulani, dietum Gartenampt), ein Krautamt (officio krut- 
ampt — dye vrouwe van den Crutampt, dye sal geven Ge 
crude ind Petercylie nyt dem Garden), ein Mofteramt 
(officium mostardi oder Mosterampt) und ein Spänamt (ofl- 
cium spaenampt) #2), 

Unter allen biefen aus bem Truchſeſſenamte ausgeſchiedenen 
Hofämtern tft, abgefehen von dem Kofmeifteramte, das Küchen 
meifteramt bei weitem das wichtigſte geweſen. Dafielbe beftand 


77) Dipl. von 1283 in Mon. Boic. X, 888. Dipl. von 1088 bei Warn⸗ 
Toni, U, 1. Urt p 6. 

78) Dipl. von 1242 bei Günther, Il, 198. Rotulus offic. Hainoiens. $. 85 
u. dl. 

79) Urt. von 1882 bei Kinblinger, Hörigk. p. 395 u. 899. 

80) Dipl. von 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 274 f. 

81) dehenbuch aus 15. sec. in Bairifen Annalen zweiter Jahrgang 1884, 
p. 164. b 

82) Ust. von 1882 bei Mindlinger, Hötigt. p. 896, 897, 401 u. 402. 
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in fruheren Zeiten nicht ſelten neben dem Truchſeſſenamte als 
Unterabtheilung defſelben, oder auch getrennt davon als eigenes 
felöftftändiges Hofamt, 3. B. in der Grafihaft Henneberg, in ber 
Pfalz am Rhein ®2), in den Defterreichiichen Erblanden, in Bran= 
denburg, im Hochftifte Bafel u. a. m. Dann Hatte der Küchen 
meifter die ganze Hoffüche nebſt ben „Rezzel, Haven unbe pfannen“ 
und ben Übrigen Küchengeräthichaften mit bem babei nothwendigen 
Küchenperfonal unter fi), und Alles zu beſorgen, was zur Bes 
reitung der Speilen gehörte). Es blieb demnach dem Truchſeß 
ſelbſt nur noch das minder michtige Gejchäft des Auftragens der 
Speifen übrig. Und nicht felten iſt es ſodann dem Küchenmelfter 
gelungen, den Truchfeß gänzlich zu verbrängen, 3. B. in Tegernfee, 
Paderborn, Hefien u. a. m.®%).. Zumellen wurden indeſſen auch 
beide Aemter wieder mit einander vereiniget, wie biejes z. B. bei 
dem Reichs» Erbtruchiefien- und Erbküchenmeiſteramte ber Fall 
war). So oft aber in früheren Zeiten ber Küchenmeifter neben 
dem Truchfeß vorkommt, wird derfelbe ben vier Oberften Hofbeam- 
ten völlig gleichgeftellt und baher neben dem Marſchalk, Truchſeß, 
Scheuk und’ Känmerer genannt ®®). Und wie jene, fo hatte auch 
ex bie Ehre des Hofes zu pflegen („bieje horren muofen pflegen 
„des hoves und der Sren — fi Funden grözer ren pflegen“) ®®), 
d. h. die Honneurs zu machen, wie wir es heut zu Tage nennen. 


$. 300. 


Wie aus bem Truchjeffenamte wurben auch aus bem weniger 
ausgebehnten Wirfungskreife des Oberften Schenkes hie und ba 
einige mehr ober weniger felbjtftänbige Hofämter ausgeſchieden, im 
Erzitifte Köln ein von bem Oberften Schenk (pincerna) vers 


88) Schultes, Hennebern. Geſch. 11, 284, 286287. Wibber, I, 54 u 56. 

84) Ribelnng. Rot. 720. 

86) Parzival, 687. 2—4. 

&6) Urf, von 1440 in Mon. Boic. VI, 291. Mofer, Hofreht U, 141 u. 
147. 

87) udewig, gold. ©. Ih, 774 fi. 

88) Nibelung. Rot. 10 u. 11. Willehalm, 202. 1. 

89) Ribelung. Rot. 10. 3-8, 11.4 
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ſchiedener Mundſchenk (buttellarius), ſodann noch ein Aufieher über 
die Trtnfgefäße und Becher (bacherarius, offenbar fo biel als bao- 
chararius von bacca ®), wenn man nicht darunter lieber, wie 3. B. 
in Straßburg, einen Bechermadyer — becherarius oder becherere 
verftehen will)*1), und ein Kellermeifter (cellerarius), ein jeder 
wieder mit eigenen Dienern (servientes)®). Auch im Bisthum 
Chur kommt ein folder Bechermann (bicariator) vor, welcher die 
nöthigen Becher an ben bifchdflichen Hof liefern mußte 2). Eben 
fo im Stifte Freifing ein Becheramt zur Lieferung der Becher 
und anderen Trinkgefaͤße („von ben pecherampt fol ich geben zwo 
„ſulzen kandeln und XXIV pecher“) und ein Weinſchenkamt 
zur Beforgung des Weintellers®). Im der Grafſchaft Hennegau 
Tommt außer dem Oberſchenk (pincerna) auch noch ein Mund 
fen? (buticularius), ſodann ein Einſchenker (infusor in vasa 
vel in eyphos), ein Wein» und Becherträger (portator vini et 
eujuslibet poculi) und ein Kellermeifter (conservator vini) 
vor %), unb am Kaiſerlichen Hofe ein unterfter Schenk ®). Und 
da man die Erfahrung gemacht Hatte, daß bie Truchſeſſe und 
Schenke zuweilen die ihnen anvertrauten Schlüffel zu ben Vorraths- 
bäufern nicht wieber herausgeben wollten, fo ftellte man hie und 
da aud noch eigene Kellerjlüffelbewahrer an). 


.$ 0. 
Das Amt des Marfhalts war, wie wie gefehen haben, 


90) Henschel, h. v. I, 522. 

91) Straßb. Etadtr. c. 119. bei Grandidier, II, 89. 

92) Hofdienft des Erzbtidofs aus 12. sec. $. 1 u. 4. beiYindfühger, IL, 149 
u. 151. 

98) Registrum eccles. Cariensis von 1290 bei Mohr, cod. dipl. II, 114. 
bicariator Curiensis debet dare domino episcopo biecaria sufflciemtia 
ad curlam quando est presens. 

94) Freifingiſches Lehenbud aus 15. sec. im Bairiihen Annalen vom $e- 
bruar 1834, p. 164. 

96) Rotulus offe. Hainolens. $. 31—84 u. Bi. 

96) Kirchner, Geſch. von Franff. I, 689. „dem undirſten Schenlen.“ u. Dipl. 
von 1860 bei Boehmer, Frantf. Urfs. I, 678. 

&7) Rotulus offic. Hainoiens. $. 36 Martinus clericus ministerium ha- 
bet custodiendi elaves collarii. Fürth, p. 22 
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nach und nach zu einer folden Ausdehnung gelangt, daß es in 
dieſer Art nicht bleiben konnte. Es warb daher alles Dasjenige 
ausgeſchieden, was den herrichaftlichen Marftall betraf und dieſes 
einem eigenen Stallmeifter oder Oberft-Stallmeifter über 
geben. Und feit dem 16. Jahrhundert findet ſich dieſes Hofamt 
an fümmtlichen Deutſchen Höfen e). Es wurde ferner ausgeſchie⸗ 
den ber Oberbefehl über das Heer, dem Oberbefehlshaber jedoch 
noch der alte Name Marſchall gelafien ®), biefer aber Tpäterhin 
mit jenem eines Feldmarſchalls vertaufct. Und nur bie Vers 
bindlichkeit der alten Marſchalle bei feierlichen Geremonien ihrem 
Herrn das Schwert vorzutragen, wie diefes die Reich s⸗Erz⸗ und 
Erbbeamten bei Königsfrönungen 2), die Landerbmarſchalle 
aber bei ber Eröffnung der Landtage, bet Hulbigungen und anbes 
ven feterlichen Aufzügen, 3 B. im Stifte Hildesheim noch bis in 
das 18. Jahrhundert thun mußten 2), erinnert noch einigermaßen an 
den ehemals auch von ihnen geführten Oberbefehl über das Heer. 
So wie umgekehrt auch der Marſchallſtab noch das ehemalige 
Hofamt des Feldmarſchalls beurkundet. Der Stab war nämlich 
von jeher ein Zeichen der hochſten Gewalt, ver Königsicepter eben 
fowohl wie der Richterftab, und ber Stab der Biichöfe und Aebte. 
Und fo führten denn von jeher auch, wie es fcheint, bie Oberften 
Hofbeamten einen. folhen Stab als Zeichen ihrer hohen Würbe, 
3. B. der Graf des Königlichen Haufes (domus comes) ?), ver 
Kämmerär u. a. m. #), wie heute noch fämmtliche Chefs der Hofe 
ämter, fogar der General-Eapitain der Leibgarbe, der Hartſchiere. 
Daher wird noch bis auf bie jegige Stunde von einem Oberfthofs 


98) Wibber, I, 51. Moſer, II, 119 u. 820. 

99) Matthaeus Parisiens. ad an. 1915. constituerunt Robertum — prin- 
eipem militiae s appellantes eum mareschallum exer- 
eitus Dei et ecelesiao sanctae. 

1) Schwäb. Sanbr. W. c. 110. Ruyrecht von Freifing, I, 91. Goldene 
Bulle, c. 22, 8. 1, c. 26, 5 8. 

9) Struben, Reöf. Nr. 20, $. 6. 

8) Der König verleiht bem Fuchs, als er ihn zu ber hoben Würde eines 
Sauögrafen erhebt, ben Stab (gestamen sceptri). Ecbasis v. 560. Bol. 
5.9. 

4) Willehalm, 142. 29. — „von fameraere ſtabn“ —. Vgl. Fürth, p. 275. 

. 
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meifler- Stab, Oberfifämmerer-Stab, Oberftmarihall- Stab, 
und von einem Oberftftallmeifter-Stab unb von den Hofftäben 
gefprochen. Als man nun bie Würbe eines Feldmarſchalls von 
jener eines Hofmarſchalls trennte, ließ man auch dem Feldmarſchall 
noch einen Stab als Zeichen feiner Würbe. Diefer Etab ift jedoch 
weit Türzer, als jener, welchen bie Oberften Hofbeamten tragen, 
vielleicht um durch diefe Abkürzung fein Ausfcheiden aus dem Hof 
amte finnbilblich anzudeuten. Seit ber Erblichkeit des alten Mar 
ſchallamtes wurbe ferner auch noch bie Würbe eines Erbmarn 
ſchalls oder Landerbmarfchalls, oder auch jene eines eigens 
ernannten Lanbmarfchalls von bem Amte des Hofmarſchalls 
ausgefchteben, und bem Erfteren außer ber bereits ſchon erwähnten 
Junction bei feierlichen Aufzügen feinem Herrn das Pferd zu hal: 
ten oder das Schwert voranzutragen, auch noch der Vorſitz bei den 
Landftänden gelaffen, wie dieſes z. B. in Sachſen, Heflen, Medien 
burg, im Stifte Verden, im Herzogtfum Lauenburg und Lüneburg, 
Defterreih und Preußen u. a. m. bis auf unfere Tage ber Fall 
geweſen tft). 

Bon dem weit umfafienden Amte bes alten Marſchalks ift 
demnach dem Hofmar ſchall nur noch das Amt eines Meifemar 
ſchalls, alfe gerabe diejenige Function, welche er zu allerletzt erhal 
ten hatte, geblieben, dieſe jedoch in einem fehr erweiterten Umfange. 
Da nämlich die Landesherrn von einem Hauptfronhof zum ander 
ren herumreiften, fo kam die ganze Sorge für das Hauswefen in 
die Hände bes zu einer Art von Reiſemarſchall gewordenen Hofs 
marſchalls. In dem täglichen Hofdienfte haben ſich daher bie 
Truchſeſſe eben ſowohl wie die Schenke und Küchenmeifter allmäh: 
lig verloren. Sie find bloß noch als Erbbeamte für den Ceremo⸗ 
nienbienft bei außerorbentlichen Feierlichkeiten geblieben. Als daher 
bie Landesherrn feite Nefidenzen bezogen und ſodann ihre ftän- 
dige Hofhaltung einrichteten, wurbe auch das Amt eines Truchſeß, 
Küchenmeifters und Schenk ftändig in den Händen des Hofmar- 
{Hals vereiniget, und bemjelben außerdem auch noch bie vorhin 
erwähnte Gerichtsbarkeit über ſaͤmmtliche Hofdiener und über bie 
bei Hofe ſich aufhaltenden Fremden übertragen. Solche Hofmar 


6) Gtruben, Rebſt. Nr. 90, $. 5. 
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ſchalle Tonmen feit bem 16. Jahrhundert bei allen landesherrlichen 
Höfen vor, und In Sachſen fogar zweit, ein Hausmarfdall 
und ein Hofmarſchall, welche beide bei Hofe und auf ben Reifen 
unb bei den Jagblagern für Küche und Keller und für die Haus 
und Hofhaltung zu forgen Hatten. Ein Beitallungsbrief von 1568 
gibt weitläufige Vorſchriften über ihre gemeinfchaftlichen Amtsver⸗ 
richtungen ohne die fpezielle Kompetenz eines Jeden von ihnen ge 
nauer zu präcifiren ©). 
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Auch das Oberft Kamme reramt endlich hatte einen viel 
zu ansgebehnten Wirkungskreis, als daß dieſer in die Länge fo 
hätte bleiben koͤnnen. Es warb baher nach und nad) aus demfel- 
ben das Schagamt, die Bewahrung der Siübergeräthichaften u. |. w. 
und namentlih aud bie gefammte Kameralvermaltung ausge⸗ 
ſchieden. 

Schon ſeit dem 12. Jahrhundert kommt an den Fürftlichen Hö- 
fen wie an bem Kaiſerlichen Hofe zur Bewahrung des Hausichages 
(Wis, trese, tresere, treso, trisor, franzoͤſiſch tresor 7) und zur 
Bewahrung ber fog. Kleinobten ein eigener Beamter, entweder als 
Unterbeamter des Oberften Kämmerer ober als ein ſelbſtſtaͤndiger 
Hofbeamter nor. Bon der Echapfammer (triekamer ober tres- und 
tresekammer ®), Driſtkamer ®) ober tresurhüs oder tresohus 10), 
oder „Trifuräus*)-1), welcher er vorftand, führte berfelbe den Na 
wien Trier oder Trefelämmerer oder Schaglämmerer (tris- 


6) Beftallungäbrief von 1568 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Mit: 
theilungen, Il, 2--12. Bol. noch Befallungsbrief eines Hofmarfgalls von 
1560 bei Horn, Saͤchfiſche Yanbbibliothel, V, 525597. 

7) Xriftan, 4481. Haltaus, v. trese p. 1799. Altes Glossar. bei Suhm, 


symb. p. 810, 

8) Xriftan, 4481. Raiferhronif, I, 58 v. 618. Haltaus, v. tresekammer, 
p· 1799. 

9) Cigger derrſchaftsrecht, Art 1, 5. 8 u. 5 bei Peſtalut, 1, 260. Nalber, 
1, 805. - 


10) Schmeller, gioss. Saxon. p. 119. Grafi, IV, 1086. 

11) Witch Glossar. bei Subm, p. 195. aerarium, trisurhus. Vergl. oben 
207. 
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cainerarius, triskhamarsrius, tresekämerärius, tresokamara- 
rius oder Tresekemere) 22), und in fpäteren Zeiten jenen eines 
Schapmetfters. Auch in England iſt ans dem Oberftlammer- 
amte das heute bafelbft noch beftehenbe Schatzamt (Treasury) her- 
vorgegangen. Und wie in früheren Zeiten dem Deutſchen Kamme⸗ 
veramte, fo fteht daſelbſt Heute noch ber Treafury bie vollftändige 
Berwaltung der öffentlichen Einnahmen und Ausgaben und beren 
Eontrole zu. Urfprünglich fand ein Lord Oberſchatzmeiſter (Lord 
High Treasurer, thesaurarius Regis) an ber Spige der Schaß- 
kammer. Grit König Georg I. übertrug im Anfang des 18. Jahre 
hunderts befien Amtsbefugnifie einer Kommifſion (the Lords com- 
missioners of the treasury),. beftehend aus dem erften Lorb des 
Schagamtes, aus dem Schatzkanzler und Unterfhagmelfter, und 
aus mehreren (3 bis 4) fogenaunten Junior Lorde. Der erfte 
Lord des Schapamtes (first Lord of the Treasury) gift als der 
Nachfolger des ehemaligen Lord Oberſchatzmeiſters. Er fteht nicht 
bloß an ber Spige bes Schagcollegiums, fondern als Mintfterprä- 
fivent an der Spihe der gefammten Verwaltung. Ber Schatzkanz ⸗ 
ler und Unterſchatzmeiſter (chancellor and Undertreasurer) tft der 
eigentliche Finanzminifter. Die Junior Lords nehmen aber eine 
bioße Ehrenftellung ein. Denn bie Geichäfte jelbft werben von den 
Unterftantsfetretären beforgt und von einer collegialiichen Verwal 
tung ift im Grunde genommen eine Rebe 12). 

Auch zur Bewahrung der Sübergeräthichaften and anderer in 
ber Silberkammer bewahrten Koftbarleiten wurbe fpäterhin ein eiges 
nee Silberfämmerer ober Oberft Silberfämmerer aus 
geſchieden, beffen Würbe bis auf bie jetige Stunde noch an faſt 
allen Fürftlichen Höfen beſteht. 

Hin und wieder wurden auch, wie ſchon zur Karolingiſchen 
Zeit & 74), eigene Oberthürhüter oder fogenannte Stäbler 
und Oberft Stabelmetfter, fobann Oberfleiverbewahrer 


19) Alte Glossar. bei Suhm, p. 810. Dipl von 1244 bei Quiz, Geidh- von 
Aaden, I, cod. dipl. p. 118. triscamerarius noster. @raff, IV, 408. 
Haltaus, p. 1800. Subewig, golb. ®. Il, 770-772. 

18) Thomas. notes of Materials for-ihe history ef public Departmente. 
London. 1848. @neif, englifge Berfaffung und Berwaltung, I, 882 ff- 
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ober Großmeifter ber Garderobe n. a. m. ausgeſchieden und 
deren Stelle zu eigenen mehr oder weniger felbftftändigen Hofäms 
tern erhoben 14). Auch im Bisthum Bamberg wird eines Kleider⸗ 
bewahrers (vestiarius) Erwähnung gethan, welcher jedoch, wie dies 
ſes dfters der’ Fall war, nicht bloß die Mleiber zu bewahren, ſon⸗ 
dern auch noch die Gelber zu erheben und zu bewahren hatte, alfo 
eine Art von Schagmeifter geweſen zu fein ſcheint 16). 

Bei weitem am olgenreichften war jedoch die Trennung ber 
Kameralverwaltung von bem Oberft Kämmereramte. Die 
felt dem 13. und 14. Jahrhundert mehr und mehr fteigenbe Wich- 
tigfeit der Kameralverwaltung nöthigte nämilich die Landesherrn 
dem mit der perjönlichen Bebienung feines Herrn hinreichend bes 
Ihäftigten Kämmerer jene Verwaltung zu entziehen und biefelbe 
entweber einem eigenen Beamten ober bem bereits ſchon beftehenben 
Landſchreiber zu übergeben. Meiftenthetls wurde jedoch, wie wir 
gejehen haben (F. 281), zur Erhebung und Verwaltung der hert- 
ſchaftlichen Gefälle ein eigener Beamter an die Spige ber Kammer 
geftellt, welcher ben Titel Kammermeifter (magister camerae) oder 
auch Kammerſchreiber geführt hat. Anfangs ift zwar biefer wid 
tige Beamte nichts weniger als jelbftftändig geweſen. Er gehörte 
vielmehr zur landesherrlihen Kanzlei oder zum Lanbhofmeifteramte. 
Nach und nad find jedoch aus jener Stelle die Hof- und Rent 
kammern und zulegt die Finanzminifterien hervorgegangen. In 
Defterreih, wo fi in biefer Beziehung die alte von Martmilian 
geſchaffene Verfafjung erhalten hat, ift baher ber Präfldent ber Hof- 
Tammer noch bis auf unfere Tage geweſen, was anderwaͤrts ber 
Finanzminifter. 

Jenem früher fo viel umfafienden Kämmereramte blieb dem⸗ 
nach unter diefen veränderten Umftänden nur noch bie perjönliche 
Bedienung bes Landesheren und von feinem früheren Schagmeifter- 
amte wentgftens noch der Schlüfjel, der Kammerherrn Schlüf- 
ſel übrig, wiewohl die Kämmerer und bie Kammerherrn num nichts 
mehr zu verſchließen haben ($. 297). 


14) Widder, I, 54. Mofer, II, 128, 124 u. 204 
15) Dipl. von-1180 im Mon. Boic. XH, 350. Dal. Henschel, v. vestiarias, 
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22 Die Hofbeamte waren Miniſterialen 
$ 308. 


Alle diefe Oberften Hofbeamten mwurben in ber Negel aus 
den Minifterialen genommen, wie dieſes aus ben verfchtebenen 
Specialgeihichten entnommen werben Tann, und auch ſchon aus 
den Rechtsbuchern, ganz beſonders aber aus dem Umftande hervor 

, seht, daß gerade die Dien ſtrechte (jura ministerialium) 5. B 
von Bamberg, Köln, Hennegau u. a. von ihnen handeln Daher 
wurben öfters Liten und andere hörige Leute zu Minifterialen ers 
hoben, um fie fobann bei den KHofämtern zu verwenden 1). In 
manchen Herrſchaften war es fogar vorgeſchrieben, Haß auch bie 
erften Hofbeamten aus ben herrſchaftlichen Miniſterialen und nur 
allen aus ihnen genommen werben follten, 3. ®. im Klofter Bes 
mebiftbeuern 17). Sehr häufig wurben biefelben inbeffen auch, wie 
wir gefehen ($.260), aus den Freien genommen, aus den Schöffen- 
barfreien eben fowohl wie aus den Dynaſten und aus den Reichs: 
fürften felbft. So Hatten jhon im 13. Jahrhundert im Herzogthum 
Batern bie Pfalggrafen vom Rottthale das Truchfeffenamt zu Lehen, , 
die Grafen zu Hals aber das Kämmereramt, bie Grafen von Hirſch- 
berg das Schenfenamt und bie Grafen von Ortenburg das Mar: 
ſchalkamt 18). In der Pfalz am Rhein trugen das Erbmarichalt- 
amt bie Wildgrafen zu Lehen, das Erbtruchfeffenamt aber die Raus 
grafen und fpäter das berühmte Geſchlecht ber von Hirſchhorn und 
das Erbſchenkenamt die Grafen von Erbach 1%). Zumal waren es 
jebod die Hodhitifter, denen man feine Dienfte zu wibmen pflegte, 
indem man einem Höheren als dem zeitlichen Herrn zu bienen 
glaubte, ober biefes wenigftens vorgab ($. 333). Und jo finden 
wir denn ſchon früh im Erzſtifte Mainz als Erzmarſchalke die Land- 
grafen von Thüringen und fpäter jene von Heſſen, als Erztruch-⸗ 
ſeſſe aber die Grafen von Veldenz und fpäter bie Herzoge von 


16) Urt. von 1127 bei Guden, I, 894. BL oben $. 208. 

17) Dipl. von 1378 in Mon. Boie. VIl, 144. quod nos eis de suis mi- 
nisterialibus, et non aliunde, quatuor officiatos, marschalcum, 
dapiferum, pincernam et camerarium constituendi auctoritatem tradere 
dignaremur. 

18) Balr. Saalbuch von 1978 bei Weſtenrieber, Gloss. p. XV. 

19) ibder, I, 48, 55 u. 67. j 
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Zweibräden, als Erzfänmerer bie Grafen von Rieneck und fpäter bie 
Grafen von Stollberg, und als Erzſchenke die Grafen von Dieß, 
fpäter die Grafen von Naffau und »zulegt bie Grafen von Schön. 
born 2°). Im Hochftifte Würzburg bie Grafen von Henneberg als 
Erzmarſchalke, die Grafen von Riened als Erztruchſeſſe, die Grafen 
von Wertheim als Exzlämmerer und bie Grafen von Kaſtell als 
Erzſchenke 21), Im Hochſtifte Brhen waren Alterbmarſchalke bie 
Herzoge von Balern, Alterblämmerer die Herzoge von Kärnthen, 
Alterbſchenke die Herzoge von Meran und Alterbtruchſeſſe bie Her 
zoge von Schwaben 22). Im Erzbisthum Magdeburg Truchfeffe 
die Grafen von Anhalt und Schenke die Herzoge von Sachen 2°). 
Im Bisthum Straßburg Oberfte Kämmerer und Oberfte Trudi» 
ſeſſe die Herzoge von Schwaben und fpäter bie Landgrafen im El- 
ſaß 29), Im Bisthum Baſel Kämmerer die Herzoge von Ted 2). 
Im Erzftifte Köln Erbſchenke die Herzoge von Aremberg, Erbmar 
ſchalle die Grafen von Salm und Erbtruchiefie bie Grafen von 
Manderſcheid. Und tm Hochſtifte Bamberg waren befanntlich bie 
vier weltlichen Kurfürften mit den vier Erzämtern belehnt. Ja es 
verſchmaͤhten fogar die Kaifer felbft nicht ven Hochſtiftern auf dieſe 
Weiſe zu dienen. Und fo finden wir fie denn zu verichiebenen 
Zeiten als Truchieffe zu Bamberg, als Erbmarfchalfe zu Trier und 
als Obermarſchalke zu Regensburg 2). 

Insgemein nahm man jedoch bie vier Oberften Hofbeamten 
eben fowohl wie bie übrigen Hofbeamten aus der Ritterfchaft, 
aus ben ritterbürtigen Dienftmannen nicht allein, fondern auch aus 
den Schöffendar Freien ?7). Daher heißt es in ben Urkunden fo 
oft: magister curiee, pincerna, marscalcus, camerarius, ma- 


90) Heufler, Hefämter, p. 4169, 

21) Kopp, Proben bed Zehn. I, 87. Squltes, Henneb. Geſch II, 274 ff. 
282 fi 

22) Rofer, Hofreät, II, 188. 

38) Chron. Magdeburg. ad an. 1868 bei Meibom, Il, 844. 

24) Urf. von 1886 u. 1858 bei Schöpflin, Als. dipl. Il, 187 u. 218. 

26) Oqhe, Seid. von Bafel, I, 467. 

236) Mofer, II, 182, 184, 186 u. 147. 

27) Nibelung. Not. 10-12. ,Ramolt ber Kuchenmeifter — Dancwart ber 
was marſchelc x. — von tr riterfchaft.” Parzival, 886. 24 — BO. 
Uri von Lichtenftein, p. 117 u. 128. 


. 
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gister eoguinge, magister eamerse .nostrae u. |. w. mili- 
tes 23). Denn fie waren ſammt unb fonbers Mitter ober wer 
migftens ritterbärtige Beute Sogar die Thürhüter (portenaere) 
in ben Burgen und Fronhöfen waren Ritter *), und ber Fürft 
Friedrich don Oeſterreich Hatte vier und zwanzig „Mitter in ſchoͤnen 
Kleidern“ bei ſich als ſein „Geftnde“ 3%). Daher nannte man die Hof- 
inter ritterliche Aemter 27). Die Hofbenmten mußten in ‚ritter⸗ 
lichen Kleibern“ bei Hofe ericheinen 22). Und ſolche von ritterlis 
Gen Dienern geleiftete Dienfte nannte man eine ritterliche Bes 
dienung 22). 
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Da die Hofbeamten ihren Herrn zu bedienen und auch zu 
berathen hatten, fo waren fie tn defien fteter Begleitung, fogar auf 
den Reifen. Der Marſchalk fehlte faft nie, denn er hatte unter 
wegs, wie wir gefehen, für bie Beherbung und Verpflegung feiner 
Herrſchaft und des Geftndes zu forgen ). In gleicher Weiſe mußte 
auch der Kämmerer feinem Herrn nachreiten (debet ubique 
equitare cum comite) ®). Daher follten ber Marfchalt und der 
Kämmerer allzeit eim gefatteltes Pferd in Vereitichaft Haben, um 
ihrem Heren folgen zu önnen, wohin biefer wollte, und ihn auch 
unterwegs zu bebienen, 3. ®. in der Abtei Maurmänfter *%, Sehr 
Häufig findet man fogar alle vier Oberften Hofbeamten, öfters ſo— 
gar noch mehrere andere im Gefolge ihres Herrn. Nach dem Dienfte 


28) Dipl. von 1845, 1855 u. 1856 bei @erden, cod. dipl. Brand. VI, 451, 
499, 500, 617, 521, 822, 537 x. 540. 

29) Nibelung. Not. 455-461. Wigalois, 7840 - 49. 

80) uUlrich von Lichtenſtein, p. 287—238. 

31) Ulrich vou Lichtenſtein, p 117. „denn meine Amt And ritterlich.“ 

82) Ulrich von Lichtenflein, p. 118. 5 

38) Parzival, 88. „man biende in eiterlide.“ 

84) Nibelung. Not. 1464 4; 15611583 u. 1585. Bl. $. 295. 

35) Botulus officior. Hainoiens. $. 52. 

86) Urf. von 1144 bei Schöpflin. I, 228 u. 229 et ipse marshalcus eqeum 
semper paratum habeat, quem vel ipse oum abbate equitet, vel cu 
jusserit presiet. — Camerarius abbatis equum suum semper paratum 
babeat, cum abbate equitet, cubitum eunti, surgenti in omaibus sub- 
ministret. 
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rechte von Hennegau mußten alle Hofbeamten, die hohen und die 
niederen ihren Kern auf feinen Reifen begleiten und bedienen 27). 
Hagen war auf feinen Reifen von einem Truhſaeze, Marichalt, 
Schenk und Kamernere begleitet ®). Mai hatte, als er nad) Rom 
wallfahrtete, unter feinem Gefolge auch feine Schenfe, Truhſaeze, 
Kameraere und Marſchalc 2). Und Gawan wählte fi zu dem 
Ende, ba er die Scinigen nicht bei der Hanb Hatte, aus feinem 
ritterlichen Gefolge einen Kameraere, Schenk, Truhſaeze und Mars 
ſchall *%). Der Ritter Ulrich von Lichtenſtein aber hatte ſei⸗ 
nen Marſchalk, Kammerer und Koch bei ih U) und, fo lange er 
als Königin im Lande umberzog, auch noch einen ritterlichen Mar- 
Ihe und Kammerer (p. 117, 124, 126 u. 182), nebſt einer nicht 
geringen Anzahl von Knappen (p. 84). Und der Biſchof von 
Straßburg endlich hatte auf feinen Geichäftsreifen („wenne be Bi— 
ſchof vert ein reife oder zu Hove“ — episcopo eunte in expe- 
ditionem velad curiam) außer dem Marſchallk, Truhſezze, Schenk 
und Kamerere auch noch feinen Vicedum bei fih, in bem er ihrer 
tagtäglich beburfte (qui necesserii et cotidieni sunt ministri 
episcopi) 2). 

Da nämlich die Landesherrn ihr Land felbft zu regieren und 
zu dem Ende im Lande umber zu reifen pflegten, fo finden wir 
außer den Oberften Hofbeamten, welche zu ihrer Bebienung noth- 
wendig waren, in ihrem Gefolge auch nod ihren Vicedom ober 
ihren Kanzler, und in fpäteren Zeiten auch noch ben KHofrichter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. Die Angelegenheiten des Lanz 
des wurben indefjen nicht mit ben Xeßteren allein berathen. Es 
wurden zu dem Enbe vielmehr auch noch die Marſchalke, Truch— 
ſeſſe, Schenke und Kämmerer, 3. ®. im Stifte Quedlinburg *), in 


87) Botelas oaecior. Hainoiens. $. 56. — ubicumque locorum ministri 
sai omnes tam magni quam parvi debeut esse cum ipso ad corpus 
ipsius conservandum. 

86) Grin, Ettm. p. 56. 

89) Mai und Beaflor, p. 208 a. 209. 

40) Barzivel, 668. 28—80. 

41) Uri) von Lichtenſtein, p. 87, 92 u. 97. 

49) Altes Gtraßb. Gtabtr. c. 111 bei Grandidier, II, 87. 

48) Dipl. von 1282 bei Kettner, antiquit, Quedl. p. 288. ncc non offieia- 
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den Oeſterreichiſchen Erblanden *), im Erzſtifte Mainz 6) u. a.m., 
beigezogen. Sie wurden öfters fogar zu geheimen Räthen ernannt 
(8.279), und mit dem Vorfige bei ben oberften Gerichten bes Lan- 
des beauftragt, wie dieſes hinſichtlich der Marſchalke ſehr häufig 
($- 295), aber auch bei den Küchenmeiſtern (magietri coqui- 
nae) 4, Truchjefien, Mämmerern, und anderen Miniftertalen ber 
Fall war 4). Denn die Hofbeamten hatten ihren Herrn nicht bloß 
zu bebienen, fondern auch noch zu berathen ($. 278), fintemal bie 
Angelegenheiten des Landes von ben Hofangelegenheiten noch burdhe 
aus nicht verſchieden waren. Die Beforgung ber Einen wie ber 
Anderen gehörte vielmehr damals noch zu dem Hofdien ſte. Viele 
eigentliche Lanbesangelegenheiten gehörten urfprünglic, wie wir ge 
ſehen, fogar zu dem regelmäßigen Hofdienfte ver Truchſeſſe, Mar 
ſchalle und Kämmerer, unb wurben erft in fpäteren Zeiten davon 
ausgefchleben. Allein auch bie Übrigen vorzugsweiſe zur Beſorgung 
der Landesangelegenheiten beftellten Beamten waren als landesherr⸗ 
liche Stellvertreter oder als bloße Schreiber und Rathgeber ihrer 
Herrn no wahre Hofbeamte, und wurden baher wie 3. B. 
der Vicedom in Straßburg und der Großvogt in Köln mit zu den 
erften Hofbeamten ($. 298) ober, was bafjelbe tft, mit zu dem 
mHofgefinde” gerechnet, wie diefes 3. ®. iu Anfehung der Hauptmän- 
ner in ber Mark Brandenburg **), fobann der Burgvdgte auf ber 
Keftenburg, ber heutigen Marburg bei Neuftabt in der Pfalz %), 





torum curine videlicet dapiferi, pincernse, marschalli , camerarii, mini- 
sterialium, ac totius familiae ecclesiae nustrae consensu. 

44) Urt. von 1859 bei Ludewig, rel. Mac. IV, 290, 299298. 

45) Dipl. von 1948 bei Guden, I, 575 u. 579. 

48) Weisth. von 1845 bei Grimm, II, 522. 

47) Dipl. von 1160 bei Schaten, I, 546, aut ipse corrigeret (ber Lanbei- 
herr ſelbſt) aut camerario vel dapifero suo, seu allcni de ua fa- 
milia sua corrigendum — committeret. Kölner Dienſtrecht, 5.5. si pre 
sens non fuerit (scil adrocatus), sententiam dıcet alius ministerialie etc. 
Rotulus offic. Hainoiens. $. 54. 

48) Urt. von 1487 u. 1489 bei Raumer, I, 191 u. 141. „gleich ander u 
fer Diner und Hofgefinde.- 

49) Urf. von 1477 bei Remling, bie Marburg bei Hambad, p. 204. „als 
anberm vonfjerm hoffgefinbe.* 
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dinfichtlich der geheimen Raͤthe z. B. in Brandenburg *%) und bei 
allen anderen Ianbesherrlichen Beamten ber Fall war. Die Idee 
einer Trennung ber Landesangelegenheiten von den Hofs 
angelegenheiten und bie bamit zufammenhängende Unterſchei⸗ 
dung der Landess oder Etaatshiener von ben eigentlichen 
Hofbienern gehört erft einer neueren Zeit an, und findet auch 
in ben allerneueften Zeiten noch nicht allgemeinen Beifall. 
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Die Oberften Hofbeamten mußten zwar manche wichtige Dienfte 
perfönlich verrichten, 3. B. die Oberften Kämmerer im Henne 
gau ihrem Herrn bei Tifch das Waſſer felbft reichen"), die Mar- 
ſchalke bei feierlichen Gelegenheiten ihrem Herrn das Pferd jelbft 
halten, ihm das Schwert vorantragen u. |. w. In jeder anderen 
Beziehung Hatten fe aber bloß die Leitung des ihnen übertrages 
nen Geſchaͤftezweiges. Die ganze Haus: und Hofhaltung war naͤm⸗ 
&d unter jene vier ober fünf Oberhofämter vertheilt, und unter 
einem jeden ſolchen Hofamte ftanden bie dahin gehörigen Miniftes 
tialen eben ſowohl wie die übrigen untergeordneten Beamten, Künfte 
ler, Handwerker bis herab zu den niebrigften Mancipien. Daher 
hießen jene Oberften Hofbeamten sum mi officiales curiae®?2), 
summi senescalci ober summi dapiferi ®), princi- 
pales officiati 9) Oberfte Ambtleutess) u.f. w, im Ge 
genfage ber ihnen untergeorbneten Diener und Beamten, welche 
fodann offieiati, Amtleute oder auch suboffitiati, sub- 
ministri 5%), minores camerarii ®T), kleine Kame 
tere s®), alteri oamerarii ober ministri camerarii ®) 


50) urt von 1462, 1468 u. 1464 bei v. Raumer, cod. Brand. I, 228, 229 
u. 281. „umfer Rete Hofgefinb.“ 

51) Rotulas offic. Hainoiens. $. 22 u. 89. 

52) adlner Dienfireht, $. 8. 

58) Rotulus offic. Hainsiens. $. 8 u. 6. 

54) Dipl. von 1047 in Amnal. Corbejens, bei Leibnitz, II, 04. 

55) Urt. vom Baſel bei Waderndgel, Dienfimanne, p. 25. 

56) Sententia ven 1228 bei Ports, IV, 250. 

87) Rotulus oſ. Hain. $. 22, 89 u. 41. 

658) Der Frauen Turnier im Koloczaer Goder, p. 84. 

59) abiner Hefdienk, $- 1. 
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Knete ) u. ſ. w. genannt worben ſind. Im weiteren Sinne 
hießen jedoch die Einen wie die Anderen wieber officiati ober 
Amtleute 9), Hofleute („bin hofe biet, die hove liute und 
boveman*) @2), oder das Gefinde ). 

Sämtliche Miniftertalen, melde kein Oberhofamt erhalten 
hatten, waren einem jener vier ober fünf Oberhofämter, wie ſchon 
in früheren Seiten, jedoch mit dem Unterſchiede untergeorbnet, daß 
diefelben als Folge der neu entftandenen NRitterbürtigteit ſchon 
durch bie Geburt eimem befttimmten Hofamte zugeteilt gewejen 
find (ad eerta officia curiae nati et deputati) ec). Da fe je 
doch bloß zu ritter lichen Hofbienften verpflichtet waren, fo burfe 
ten biefelben mur zu einem jener vier ober fünf Hofämter (nisi ad 
quinque ministeria), d. 5. zu dem Dienfte bei einem jener Hof⸗ 
ämter gezwungen werben, wie dieſes in ben Dienftrechten von Baım- 
berg und Worms fogar ausbrüdlich beftimmt worben iſt *). 


0) Urt. von 1889 bei Schöpflin, I1, 163. „fol geben drin knechten des 
abbetes, eim famrer, eim Koch und eim torwerter.“ 

61) Swäb. Lehnr. e. 116, 9. 8 u. ed. Laßberg $. 111. Dipl. von 1978 in 
Mon. Bolc. YH, 144. Barzivnl, 687. 10. Willehalen, 211. 19; 212 6; 
291. 19. Ulrich von Lictenflein, p. 117. 

62) Triſtan, 8221, 8460 u. 14877. 

63) Weich von Lichtenflein, p. 117, 119,-287 u. 288. Hagen, Wörterb. zu 
Triftan, p. 876. 

64) adliner Dienftrecht $. 10. singuli et omnes ministerlales ad certa of- 
fieia curiae natl et deputati sunt. Officia quinque sunt; in 
kiis eofficiis servire solummode debent miniwterialer beati Petri 
speclaliter ji, qui inter «os seniores inreniunter. HH aulem servizat 
hoc mode. eod. $. 12. mortno patre senior fillus obsequlum patris re- 
dipiet, et jus serviendi in curia Archiepiscopl In suo effieio, ad 
quod matus est, obtinebit. Autor vetus, de bendl. I, 180. Gr 
Tiger Lehnrecht, c. 28 bei Homeyer, 1, 121. „an ein iegefich man ber 
von geburt Dienftman if, ber fol durch recht truchſeze fin odir fdenfe 
odit marſchalt odir camerere. Saͤchſ. Lehnt. e. 68, 8.1. Echwäb. Lehr, 
e 115, $. 1-2. ed. Bapb. $. 111. 

65) Bamberger Dienſtrecht, $. 6. A domine sunt non censtriagantur misi 
ad quinque ministeria, hoc est, aut dapiferi sunt, aut pincernae, aut 
marschalli, aut venatores. Leges familiae 8. Petri, $. 29 ut ad alind 
servitium eum ponere nom debeat, nisi ad camerarium, aut ad pie- 
cernom, vel ad infertorem, vel ad agasonem vel ad ministerielem. 





Untergaonbmeie Hefbiener. 200 


Die einem ſolchen Oberſten Hoſbeamten untergeordneten Mir 
niſterialen hießen deſſen ‚Undertane“ d. h. Untergebene *0). Sie 
führten insgemein ben Amtsnamen des Amtsvorſtandes 7). Daher 
findet man an einem und bemfelben Fronhofe fo viele Truchſeſſe, 
Schenke, Marfchalte, Kämmerer, Küchenmeifter u. a. m., am Hofe 
der Serzoge ven Baiern ſchon im 13. Jahrhundert drei folder Kü— 
Genmeifter *), im Stifte Briren drei Kämmerer ®), im 
Erzftifte Mainz zwei, drei, ja einmal fogar mehr als fünf 
Marſchalke 7%), und im Hochftifte Würzburg fogar über 50 
Minifterialen aus bem alten Geſchlechte der Erthale, welche 
fümmtlih dem Marſchalk amte zugetheilt geweſen find 7'). Und 
da biefelben zu ihrem Amte geboren waren und fi) von ihrem 
Amte benannten, fo find in fehr vielen Territorien nach und nad 
eine Menge Gefchlechter entſtanden, welche fich heute noch Truch— 
ſeſſe, Schenke, Marihalle, Kämmerer, Kuchenmeifter, Kuchenbeder 
u. ſ. w. nennen, 3. B. ficben Gefchlechter, welche fich Kämmerer, 
38 welche ſich Truchfeffe, 48 welche ſich Marſchalle und 69, welche 


66) Ribelung. Not, 720. 2. Mai n. Beaflor, p. 210. 7. 

67) Autor vetus, I, 180. Quivis enim ministerialis natione erit ex justitia 
dapifer aut cellerarius aut camerarius aut marschaleus. Gädf. Lehnt. 
©. 68, $. 1. „Na hoverechte ſal jewelt bienfiman geboren brügfte fin ober 
fhente oder marfcalt ober femerere. Schwäb. Lehnt. c. 115, 5. 1— 2. 
ed. Lab. c. 111. Bamberger Dienfireht, $. 6. 

68) Lang, Bair. Jahrd. p. 281. Hofhaltungsorbnung von 1294 in Quellen 
zur Boir. Gef. VI, 58. 

69) Dipl. von 1180 in Mon. Boie. Il, 888. 

70) Dipl. von 1149 dei Guden, I, 189. marscalei (nun werben fünf mit 
Namen genamut) et. alii quam plures. Bergl. noch dipl. von 1144, 
1145, 1146 und 1151, eod. p. 164, 171, 17B, 175, 177, 207, 211 
unb 218, . 

71) Dipl. von 1280 bei Schulter, diplomatiſche Geſchichte bes gräflihen Haus 
ſes Henmeberg (1788) 1, 89 fi. Ein Berthold, Contad und Johann von 
Ehrthal mit ihren Frauen und Kindern — bi et alii, qui comdieionis 
jusdem sunt, masculi et femine, sunt ad servicium herbipolen. ecelo- 
sie in marescalci officio deputati etc. Auch bei Schanmat, 
wind, it. I, 121. Bol. Eichhorn, IL, $. 844. Die Erthale waren übri: 
gent auch noch Fuldiſche Miniſterialen, nach Dipl. von 1188 bei Zend, 
N, 82. Pernherd de Erdal. 
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fich Schenke fchreiben 72), wiewohl fie felbft Fein Amt bieferArt 
mehr befigen, auch zu Teinem Hofamte mehr vienftpflichtig find. 
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Jeder biefer ritterbürtigen Dienftleute beforgte unter ber Ober: 
aufficht desjenigen Oberften Hofbeamten, zu deſſen Amt er geboren 
und bemfelben zugetheilt worden war, bie jenem Hofamte obliegen 
den Dienfte. Die Truchfeffe hatten daher die Tiſche zu beden 
( das tuch oder die tiſchlachen aufzulegen), die Speifen aufzutragen 
und fobann ihre Herrfchaft und deren Gäfte bei Tiſch zu bebie 
nen 7°). Die Schente mußten den Wein und die übrigen Ge 
tränfe auftragen, und während der Tafel brav einſchenken 7%), bei 
welcher Gelegenheit denn manches ſchoͤne Kleid oft abſichtlich mit 
Wein übergoffen worden iſt 7%). Die Marſchalke follten de 
Marftall und was damit zufammenhing beforgen 7%). Sie hießen 
daher auch Marftaller oder Stallmeifter, und der Obermar- 
[half als Oberfter Stallmeifter ſodann Marftallermaifter 7). 
Die Kämmerer endlich hatten unter der Oberaufficht bes Ober 
. ften Kaͤmmerers bie Betten zu machen, das Wafchwaffer ben Gäften 
und dem Oberfämmerer zu reichen, damit biefer es weiter ber Herr 
ſchaft ſelbſt überreichen Tonnte. Sie hatten ferner die Lichter zus 
recht zu machen 79), für das Feuer zu forgen 7%), ihrer Herrſchaft 
und ben Gäften die Lichter zu bringen umd fie ihnen nöthigenfals 
voran zu tragen ®%), die Zimmer zu bewahren (custodire came- 


72) Sqheidemantel, Rep. Erbbeamte, $. 11. 

78) Die Deidinn im Koloczaer Eoder, p. 209 n 289, v. 681898, 702- 
706 u. 1616-1618. Nibelung. Rot. 1885. 1 u. 8, 1886. 1-8. 

74) Nibehung. Rot. 908, 906. 8, 1885 1-8. Barzivel, 84. 20 fi. u. 76 
1-7. Billepalm, 212. 8-9. 

76) Nibelung Not. 747. 2—4. „Bil der iichen kleider wart von wine mag 
da bie fchenten folben zuo den tiſchen g&n. da wart vil voller bien mit 
grögem füge getän. 

76) Wilehelm, 211. 19, 212. 7. 

77) Urt. von 1498 bei Sorl, Ser. p. 110. Gämelle, Il, 617—618. 

78) Rotulus ‚ffic. Hainoiens. $. 28. 89 u. 41. Nibelung. Rot. 580. 

79) Mdiner Hofbienft aub 12. sec. $ 1 bei Rinblinger, II, 149. ministro 
cameraril, qui facit ignem. 

80) Ribelung. Rot. 581. 2, 611. 2, 946. 8-4 u. 947. B. 
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ram) unb baher an ber Thüre zu ftehen 91), ben Bäften bie Kul⸗ 
ter und Matrazen herbeizutragen 2) und andere Häusliche Dienfte 
zu beforgen. 

Nrfprünglih bildeten dieſe Miniſterialen den täglichen Hofs 
dienft ihres Herrn. Sie wohnten deshalb auf deſſen Fronhofe oder 
auf feiner Burg. Die Marſchalle, Truchſeſſe, Schenke und Käme 
merer bes Stiftes Straßburg gehörten noch nach dem alten Stabt- 
vechte mit zur täglichen Hofbienerfhaft bes Biſchofs ee). Nachdem 
dieſelben jedoch Beneficien erhalten und biefe erblich gemacht hatten, 
fingen fle an ihrem eigenen Fronhofe den Vorzug vor dem Hof 
dienfte und vor dem Aufenthalte am Ianbeöherrlihen Hofe zu ges 
ben. Der Hofvienft ward daher frühe ſchon auf eine beſtimmte 
Zeit beſchraͤnkt, 3. B. im Erzftifte Köln ſchon im 12. Jahrhundert 
auf ſechs Wochen im Jahre. Wenn aber, nach Ablauf jener Zeit, 
der Herr feinen Miniſierialen noch länger zurüdhalten wollte, fo 
mußte er ihn dafür eigens belohnen 4). Uud ſchon zur Zeit der 
fpäteren Rechtsbücher erſchienen fie, wie die Oberften Erbbeamten 
nur nody an ben feierlichen Hoftagen oder an fonftigen hohen Feſt⸗ 
tagen („Imenn der herre hof ober hohgezit hat“) ®#), z. B. im Klo⸗ 


81) Rotulus offic. Haino. $ 89. Wigaloid, 9490. 

82) Parzival, 858. 4-6, 549. 23-80. 

88) Stabtr. c. 111 bei Grandidier, Il, 87. — marscalci, dapiferi, pincerne, 
camerarii et omnium, qui necesgarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi. — „unb aller des ber man beborf tege li ch, und dienen 
„ben Bifchone.“ 

84) Kdiner Dienſtrecht. $. 10. Quilibet eorum per sex ebdomadas serviet 
in suo officio, ad quod natus est, finitis his sax ebdomatibus ipse cum 
licentia Domini sui domum ad propria redıbunt, et alii loco illorum, 
prout ordo expetit, suocedent. — Si autem Dominus nullatenus 
eo carıre voluerit, et benignitas Domini illum ad manendum in- 
duzerit, Dominus in carla sua honeste, im quocanque servitio sibi pla- 
werit, retinebit. 

85) Daß dieſes nicht bloß vom ben Oberſten Hofbeamten,, fonbern auch don 
den ihnen untergeorbneten Miniſterialen gilt, geht Mar und deutlich aus 
dem Zufammenhange be Schwäb. Lehnt. ed. Laßb. c. 111 u. ed. Lahr 
& 115, $. 1-8. hervor. Die früheren Mechtöblcher (dab Sachſ. Lehnr. 
e. 68, $. 1. Das Obrliter Lehnrecht c. 28 bei Homeyer, U. 121 und 
ber Auctor vetus de benef. I, 180) willen von dieſer Beihräntung 
nech nichts. 
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fter Bbbeken nur noch bret Dal im Jahre, an Ofen, Pfingften 
und Weihnachten 9). Außerdem erſchienen ſie aber mut noch auf 
befonbere Einladung bei Hof 7). 


s. 307. 


Zur Beſorgung des täglichen Hofdienſtes bediente man ſich 
feitbem ber Iebigen Söhne jener Minifterialen und auch, wie wir 
fehen werben, ihrer Töchter. Diefe ritterbärtige männ liche 
Dienerichaft nannte man daher Edelfnaben oder Edel⸗Knappen 
(edel Kappen) ®), wohlgeborne Knaben (mol gebome Knaben) ), 
ober auch Knappen ®), knapones et scufiferi 9), Garzune 
(garzun, d. h. gargon) 9), Kinder („daz int“ ), wolgeborne 
Kinde) 9), Edelkinder (Edelchinde) **), fobann junge Herrn oder 
Jungherrn umb edle Juncherrn („huncherre, junkerre, jungfhern, 
junkhern, junker 9%), „edel Juncher® 9), „junchörreim und kleine 
Junchiren“) %%), woraus unfere Junker, Kammerjunker, und Pa— 


86) Dipl. von 1204 bei Wigant, Archiv, IV, 2.4. quod tribus tamen 
vicibus in anno serviat in mensa jsse, hoc est in pasca, 
in pentecosten et in nmativitate, et func sit ibi cum duobus equis et 
uno servo —. Noch einige Beifplele bei Fürth, p. 147. 

87) Hofbienft des Erzbiichof8 von Köln $. 4 bei Kindlinger, Il, 152. et per 
mos IHor festivos dies ad curlam non venient nisi vocentur. Bait. 
Hoforbnumg von 1298 u. 1294 in Quellen für Mair. Geſch VI, 18 
und 58. 

88) Wigalois, 681. 

89) Barzival, 348. 18. 

%0) Triften, 8912. ‚ein knappe iſt bie geſinde · 

91) Cuntinual. Vindobon. ad an. 1285 kei Pertz, Al, 714 

92) Wigaleis, 8001 u. 8860. Parzival, 18. 28. Ulrich vom Sichtenfein, 
p- 87. 

98) Wigaloia, 8091 m. 11810. Parzival, 8. 4. 

94) Wigalois, 11291. Parzival, 18. 2. 

95) Am Hofe der Herzoge don Maiern follten Immer acht anmefend fein. 
Oofhaltungsordnung von 1994 in Quellen für Bair. Geld. VI, 53—54. 
VII. junch heren haben, ebelhinde von beim lande di wir Davon vabern 
„ulm nach vnſers rates Tat.“ 

9%) Triflan, 1901. Wackernagel, Wörter. h v. Schmdler, II, 269. 

97) Urt. von 1418 bei Guden, I, 965. 

98) Parzival, 76. 8; 105 8; 297. 19. 
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gen beruorgegangen find. Zuweilen nannte man fie auch Herie 
lein oder Herrlein 9) ober ftatt defien domicelli !), zumal 
in Feanfreih und England domicelli 2), woraus ſodann dami- 
sell, damoisel und damoiseau) 2), und auch in Deutſchland 
schevsliers Damoisele gemacht worden iſt ). Daß aber 
alle dieſe Benennungen als völlig gleichbedeutend gebraucht wor⸗ 
den find **), und alle dieſe Knappen, Garzune, wohlgeborene Kinz 
der und Zuncherrelin zufammen zu dem „Geſinde“ gehört haben 5), 
geht zumal ans ven Dichtern hervor. Ste flanden zuweilen unter 
einem eigenen Oberen, welchen man einen „Meifterfnappen,” etwa 
Pagenhofmeiiter, zu nennen pflegte ®). 

Auch diefe Jungherrn und Herrlein ftanden unter den Ober: 
ften Hofbeamten und hatten unter ihrer Leitung den täglichen Hof 
bienft zu beforgen. Sie follten unter Anderem die Gäfte empfan⸗ 
gen und diefelben in bie für fie bereiteten Gemächer begleiten, ben 
NRittern und Damen das Pferd und ben Gteigbügel Halten, das 
Roß zum Stalle führen 7), ihre Herrihaft und deren Gäfte beim 
Auss und Anfleiden, ferner beim Babe u. ſ. w. bebienen, fie nas 
mentlih bis zum Bette begleiten, und ihnen das Licht vorantra⸗ 
gen ®). Bei feierlichen Aufzügen in einem Palas follten fie je 
zwei mit einander ihrer Herrichaft als Eortöge vorangehen 9). 


99) Sämeller, UI, 982. 
1) Dipl. von 1259 u. 1964 bei Dreyer, eod. Pom. I, 422 u. 480. 
2) Leges Käwardi confessoris, c. 85. 
5 Henschel, v. domicellu, I, 905 u. 906. de Laurläre, gloss. v. damol- 
seau, p. 809. 
4) Triflen, 9169. 
4a) Wigaloiß, 11291 u. 11810. Vgl. mit 11805 u. 11819. Barzival, 84. 
9-5, 106. 27, 820. 7-16 
5) Barzival, 18. 21—97. Xriftan, 8912. 
6) Patzival, 59. 80, 108. 2. 
7) Wigaleis, 680 fi, 11891 ff. Parzivel, 397. 19-27, 820. 7-16. 

- 8) Gfdrün, Ettm. p. 188. v. 42. Rubrun ed. Millenheff p. 172. Wir 
galois, 687 ff. Parzival, 243. 14—18, ſodann 35. 10—15, 242. 24 ff. 
244. 36-80, 975. 7 fj., 641. 16-17, 702. 5 fi. Willefalm, 174. 
9 Utrich von Liätenfiein p. 118—114. Triſtan, Heinrich 2551 
—58. 

9) Parzival, 28. 18-19. „fnin Finder liefen vor im in tb. 5. in ben 
Palas), je zwei ein ander am der hant.“ 
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Ste hatten ferner ben Tifh zu decken umb bie bei ver Mahlzeit 
notwendigen Ruhebänke herzurichten 1%), vor bem Efien das Wafler 
zu reichen !!), fobann die Speiſen und Getränke aufzutragen, bei 
Tische die Speifen vorzulegen und fonft ihre Herrſchaft und deren 
Säfte zu bedienen 2). Auch Gdt von Berlichingen mußte noch, 
fo lange er als Bube ober Edeltnabe, in Knaben Weiß, oder als 
ein Junge oder Junger d. h. Junker, zuerft bei feinem Vetter, dem 
Ritter Konrad von Berlichingen und fpäter am Hofe bes Mark 
grafen von Onolgbach oder Ansbach diente, bei Hof aufwarten, bie 
Waffen tragen, bie Pferde fatteln und vorführen, und feinen Herrn 
an frembe Höfe und auf Reichstage begleiten 12). 


$. 808. 


Zumal bet den feierlichen Hoftafeln fuchten die Herrichaflen 
ſich in ihrem größten Glanze zu zeigen. Eine Menge von Kron- 
leuchtern und auf den Tifchen umberftehende Kerzen pflegten fobann 
den Palas glängend zu erleuchten 14). Tiſche („tafeln" und „taveln“) 
in binreichender Anzahl wurben herbeigetragen und Tifchlachen 
darauf gelegt 15), bie Tifche insgemein an einer ber Geiten bes 
Palas aufgeftellt 1°) und unter jede Tafel ein Teppich gelegt 17). 
Zur Bebienung jelbft wurben fodann außer ben Oberften Hof 
beamten noch eine Menge von Untertruchfeffen, Unterſchenken und 
Unterfämmerern, alle die. anmejenden Juncherren und Heinen Ras 
merere, bie geſammte weibliche Dienerſchaft, und zur Unterhaltung 
der Säfte auch noch die Spielleute in Bewegung geſetzt. 


10) Parzival, 387. 1—6, 549. 28-80, 550. 1-4, 686. 15 fi. 

11) Barzival, 287. 7-12. Tridan, 18162. 

12) Parzival, 287. 18 - 20, 288—89, u. 637. 7 fi. Bair. Hoikaltungs: 
Ordnung von 1294 in Quellen für Bait. Geſch. VI, 67. „bie jungheren, 
„bi un ze tifche dienent, —” 

18) Lebens· Veſchreibung @ögens von Berlichingen, p. 7—9, 19, 19, 25, 29, 
832, 34, 85, 87, 46, 47 u. 49. 

14) Barzival, 888. 9—14. 

16) Parzival, 287 1-6, 639. 8, 315. 29228. Wilhelm, 183. 21, 274 
4u 12, 277.5, 811. 7—9. Mai u Beaflor p. 219. 15—16, pP. 
280 20. 

16) Willehalm. 265. 1 -4. „De palas an ein fiien.” Bgl. oben 5. 250. 

17) Willehalm, 274. 4. „üf den teppih au ber tanelen ort." u. 818. 7-8. 

. 
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Die Tafeln waren allzeit fehr reichlich befegt. Der Haupts 
braten war immer ein Pfau. Außerdem fehlte es aber auch nicht 
an Fiſchen und an wilden und zahmem Fleiſche 1%), eben fo wenig 
an anderem Gefottenen und Gebratenen !9), an Lalten und warmen 
Speifen ?°), namentlich auch nicht an Kapaunen, Fafanen und an 
anderem Geflügel, an Parabiesäpfeln u. |. w.2!) und an ben nd» 
thigen Zuthaten, beſtehend In Salz, Pfeffer und Agraz, worunter 
eine faure Brühe (agresta) verftanden werden muß2?). Die Getraͤnke 
beftanden in Wein, aus Brombeer- oder Maulbeermein (moraz), 
grün rothem Wein (vin sinöpel röt) 22), „Lütertranc,“ d. h. über 
Gewürz abgeflärten Rotwein oder Claret, und in Meth *), wel: 
Ger bie und da ebenfalls Elaret genannt worden ift 2). 

Eine fehr intereffante Beſchreibung einer ſolchen feierlichen 
Hoftafel, wie von den Juncfrauen und Juncherren, Knappen und 
Kammereren alles Nöthige herbeigetragen und an ber gehörigen 


18) Mai u. Beaflor p. 219. 20. „Imie vil wiltbrät und viſche fi haeten.“ 
Wileheim, 188. 14 - 15, 177. 8. Parzival, 288. 17. 

19) Willehalm, 188. 12 u. 97. 

20) Barzival, 288. 16. 

21) Willehalm, 134. 9—14. „ber pfawe vor im gebraten ſtuont, — ben 
„tapün, den vaſan, in galreiden die Jumpriden, parbrife —“ 
Parzival, 244. 16. „obz der art von parbid;® 88. 4. „reiger und 
„Difh;* 550. 29. „deb Abents du galander;” 551, 9 u. 15. „dire 
„aebräten vogel einen — ein galander wart gefant.” 

92) Parzival, 288. 27. „falffen, Pfeffer, aprag." Ueber die Lochtunſt im 
Mittelalter findet ſich reiht viel Intereffantes in einem würgburger Koch: 
buch aus dem 14. und in einem wirtembergiſchen Kochbuch aus dem 15. 
Jahrhundert, in der Zeitichrift von Haupt, V, 11-16. und IX, 865, 


878. 
28) Parzival, 289. 1. Willealm, 276. 6, 448. 7. Altes Glossar bei Suhm, 
p- 286. Moretum, morat, — Roseum rinum, rot win. gl. über 


den Moraz noch unten $. 524, Not. 94. 

24) Altes Glossar bei Suhm, p. 286 Claretum, Luter dranch. Parzival, 
244. 18. Willejalm, 177. 4 u 5, 266. 10, 374. 27, 276. 6-7. Hart: 
mann bei Wackernagel, 1, 248. 80-31. 

25) Registr. Prum. Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 671. et de melle 
isto conficitur claretum. Ueber bie verſchiedenen Getränke, indbefonbere 
Über Claret und Lutertranc vgl. Wadernagel bei Haupt, Zeitfcrift, VE, 
261—280. 

» Maurer, Fronhof. IL x 
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Stelle niedergeſetzt ward, wie fodann die rauen nad einander ans 
Tamen, fi alles an Hundert zu dem Ende bereiteten Tafeln nieder⸗ 
ließ, und bafelbft von ben Juncherren und Kammereren, beren 
Immer Einer auf vier Nitter fam, bebient worben find, bis nad 
aufgehobener Zafel ſich jedermann wieder entfernte, findet mar im 
Parzival, 280. 21 bis 240. 22. 

Wie weit ber bei feterlichen Tafeln entfaltete Lurus zuweilen 
ging, beweift unter Anderem auch bie Beſchreibung eines ſolchen 
Teftes am bifchöflichen Hofe zu Straßburg vom Jahre 1449. Es 
heißt dafelbft: „Nach gehaltener Meß ging ber Biſchoff mit feiner 
„Herrſchafft in feinen Hoff und man faß zu tiſch, und truge mand 
„Eſſen und fremde Tracht auf, unter andern bracht man bem Bi— 
„ſchoff ein Gebackenes, das war ein Schloß und als groß als ein 
„Sefter, da thät der Biſchoff an dem Schloß ein Fenfterlein auf, 
„da flogen Vögel heraus, darnach thät er ein Thürlein auf, da 
„war ein Weiher darein gemacht, das lieff vol lebendiger Bifchlein. 
„Der erfte Gang war ein Kraut, Rintfleifh“ u. |. w. Nun folgt 
die Beſchreibung drei vollftändiger Gänge 20). 
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Allein nicht bloß am fürftlichen Hofe felbft hatten dieſe ritter- 
lichen Diener ihre Herrſchaft zu bedienen. Sie mußten biejelben 
zu dem Ende auch noch auf ihren Neifen und fogar in den Krieg 
begleiten, bie Hohen Diener eben fowohl wie bie niederen (ministri 
sui omnes tam magni quam parvi)??). Daher finden wir allgeit 
bei folchen Gelegenheiten außer den Oberften Hofbeamten auch noch 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Rittern, Knappen, Gar: 
zunen, Juncherren, und wohlgebornen Kindern im fürftlichen Ge— 
folge 2%). Der Ritter Ulrich von Lichtenftein hatte zwölf Kappen 
bei fi und der Fürft Leopold von Defterreich 24 Nitter 2%). Auch 
Fürftinnen pflegten, wenn fle bei feftlichen Gelegenheiten an fremben 


26) Schilter, gloss. p. 69. 

97) Rotulus offic. Hainoiens $. 53 u. 56. 

28) Parzival, 18. 20-97, 19, 721. 10 14. Willehalm, 142. 24-30, 
148. 1-4. 

29) Ulrich von Lichtenfein, p. 84 m. 287 f. 
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Höfen erſchienen, von einem zahlreichen umd glänzenden Gefolge 
umgeben zu fein. Die Schwefter des Königs von Burgund z. B. 
war, als fie zur Feier bes Pfingftfeftes an den Hof nach Worms 
reifte, von Hundert Wannen umgeben, welche ihr auf dieſer Reiſe 
als „hofgefinde” dienten ®9). 


$ 310. 


Außer den cigentlich ritterlichen Dienften gab es indeſſen noch 
viele andere Hofbienfte, zu welchen zwar Minifterialen genommen 
werden fonnten, wenn biefe das Amt freiwillig Übernehmen 
wollten, zu deren Annahme fie jedoch nicht gezwungen werben 
ſollten. Endlich gab es aber auch noch ſolche Hofbienfte, welche 
von den ritterbürtigen Tienftmannen ehrenhalber gar nicht 
mehr beforgt werden durften. Es hat demnach auch im fpäteren 
Mittelalter noch, wie zur fraͤnkiſchen Zeit ($. 59, 66 u. 127), ger 
wiffe Abftufungen tm Hofbienfte gegeben, bei denen es ſchwer tft 
die Grenzen im Nllgemeinen zu beftimmen. Gewiß ift nur fo viel, 
daß ber niederfte tägliche Hofbienft (servitium cottidianum) 
in der Küche wie in dem Keller, in den Waſch- und Badehaͤuſern, 
in der Kammer wie im Stalle und in den verſchiedenen Sofgärten, 
von den Hörigen und unfreien Mancipien beforgt werben mußten, 
3 2. in den Etiftern, Abteien und Klöſtern Freifing, Tegernſee, 
Shiemfee, Prüm, St. Marimin, Ranshofen, Petershaufen u. a. 
m.31), Wo aber ber niebere oder gemeinere Dienft endete und ber 
ehrenvollere begann, tft um fo ſchwerer im Allgemeinen zu beſtim⸗ 


80) Ribelung. Rot. 277. 2 u. 4. Bol. Willehalm, 142 24 bis 148. 4. 
81) Ehromit von Petershauſen c. 11 u. 84, bei Mom, I, 122 u. 136. quod 
hi (sei. famuli), quoniam aliguantulum in agris et pratis habent, cot- 
tidie dominis suis debent servire et ab eis annonam acci- 
pere. — mancipia constituit, ut cottidie in ipsa cella fratribus, 
ubicumque necesse essat, sorvirent — et sompor ad omne 
ssent Dipl. von 1056 bet Hontheim, I, 400. 
u. Beyer, 1, 402. sive qui foris vel intus dagescalzci, vel pistores, bo- 
varüi, aut piscatores, coci, aut lavatores, vel quieunque foris vel intus, 
cotidiano servitio fratribus servituri sunt. Dipl. bei Meichelbock, I, 2. 
P- 185. mancipios qaoque infra domo sex. Dipl. von 1180, 1184 u. 
1150 in Mon. Boic. Il, 811, IN, 245, VI, 96. Sgl. noch oben $. 286. 
20* 





sos wagt vitere Hofdenfe 


men, als dieſes nicht an einem Orte gehalten worben iſt, wie an 
dem anderen, und z. B. in der berühmten Abtei Echternach ſchon 
die täglichen Diener in der Hoflüche, Hofbäderet, Mühle, tn dem 
Walch: oder Babehaufe und im übrigen täglichen Hofbienfte (quo- 
tidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad pistrinum, qui 
ad molendinum, qui ad lavatorium, qui ad quodque quoti- 
dienum fratrum servitium pertinent) zu den vornehmeren 
Dienern (honestiores servitores) gerechnet worden find??). Man 
wird indeffen bei den meiften Hofhaltungen nicht weit von bem 
Ziele entfernt fein, wenn man bei fänmtlichen Hofämtern alle bier 
jenigen nicberen Dienfte, welche in eine perfönliche Berührung mit 
der Hofherrfchaft felbft brachten, unter bie ehrenvolleren rechnet, 
welche daher auch von ritterbürtigen Leuten noch gelciftet werden 
Tonnten, in der Regel jedoch von nicht ritterbürtigen Freien und 
Hörigen geleiftet zu werden .pflegten. 


g 31. 


Unter dem Truchfeffenamte haben von je her Küchen⸗ 
„teifter, hin und wieder, 3 B. in ber Landgrafichaft Heflen und 
im Stifte Paderborn auch Kühenfchreiber?2), ſodann Speife 
meifter, Bädermeifter u. f. w. geftanden, deren Dienfte fo 
ehrenvoll waren, daß fie in vielen Territorien, wie wir gefehen, zu 
eigenen ritterbürtigen Hofämtern ausgeſchieden worben find. Sie 
waren aber urſprũnglich gewiß nicht allenthalben ritterbürtige Aem⸗ 
ter, weshalb man an vielen Höfen auch freie und hoͤrige Leute im 
Beſitze folder Stellen findet. Das untergeorbnete Perjonale in 
der Hoffüche, Hofbäckerei u. ſ. w. beftand dagegen allenthalben 
aus freien oder wenigftens aus Hörigen Leuten. So bie allents 
halben vorfommenden Köche nebſt den Kuche nknechten und 
Knaben, unferen Küchenjungen ). Ste ftanden daher in feinem 





82) Weist). von 1095 bei Grimm, II, 289. 

88) Urt, von 1626 bei Wigand, Ariv, VI, 819. Gramer, Wepfar. Reben. 
\ 117, p. 87. Am Mainzer Hofe zu Erfurt findet man neben dem Küs 
Genſchryber aud noch einen Kühenmeifters Schryber. Michel⸗ 
ſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 28 u. 80. 

84) Wigalois, 8862-68. „Sin gefellen, und bie Qnaben ber man zer 
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großen Anfehen, und namentlich bie armen Küchenfungen (bie 
Knaben), welche das Waffer in bie Küche tragen und andere nie 
drige Dienfte thun mußten, waren beshalb vielen, zum Theile ſehr 
rohen Nedereien umterworfen 2). Ihre Anzahl iſt melftentheils 
firirt gewefen. Nach dem täglichen Hofdienſte des Erzbiſchofs von 
Köln gab es daſelbſt ſchon im 12. Jahrhundert einen Kuchenmels 
fer (magister coquinse) und fünf Köche 2%) und in der Hofküche 
der Herzoge von Baiern im 13. Jahrhundert breit Küchenmeiſter, 
einen Speißer und drei laufende Köche”). Bemerkt muß noch 
werden, daß man zwar an ben größeren Höfen in ber Megel keine 
Köcinnen, überhaupt Leine weibliche Dienerfchaft in der Küche, viels 
mehr immer nur Köche und Küchen-Knaben findet, daß jedoch auss 
nahmsweife auch Frauen in der Küche mithelfen mußten, wie bie 
ſes in einem ber Abtei St. Alban in Mainz gehörigen Fronhofe 
zu Bodenheim der Fall war (mulieres — serviunt in culina 
euric: ®#), 

Was von dem Truchiefienamte bemerkt worden iſt, gilt in 
gleicher Weife auch von dem Echenfenamte Die untergeorbs 
neten Mundfchente, Einſchenker, Bechermeifter, Weins und Becher 
träger, Kellermeiſter und ähnlichen - Beamten waren offenbar rittere 
büriige ober wenigftens freie oder hörige Leute, die denfelben unter 
geordneten Diener (servientes) ‚dagegen Unfreie oder wenigſtens 
‚Hörige ($. 300). 

Auch die unter dem Marfchallamte ftehenden Morſchalke, 
Marftaller und stabularii, welche wie unſere heutigen Stallmeifter 
ihrem Herrn die Pferde vorzuführen hatten und fonft noch in dis 
rekter Verbindung mit ihrer Herrichaft ftanden, waren insgemein 
ritterbürtige ober wenigſtens freie oder hörige Leute. Daher wirb 
heute noch an den meiften fürftlichen Höfen ein Unterſchied zwifchen 


Ruten ouch bedarf.” Nibelung. Rot. 900. 9. „Rudenfuchte” Bar: 
jival, 18. 38. ufode unbe ir fnaben.“ Willehaim, 202. 2, 286. 26, 
289. 9. riflen, nirich 1121. 

88) Willehalm. 188—189, 286. 

36) Rinblinger, I, 149. 

87) Bang, Bair. Jahrd. p. 281. Hofordmung von 1994 in Quellen für 
Bait. Geld. VI, 58. 

88) Breviar. aus 19. soc. bei Bobmanz, Il, 788. 
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abeligen und nicht abeligen Stallmeiftern gemacht, während bie 
Stall, Sattel- und Reitfnechte von je her unfreie oder hörige Leute, 
alfo ftets bürgerliche geweſen find. 

Bei dem Kämmereramte ſcheinen bie Tris- oder Schapkäm- 
merer, fowie die Silberkaͤmmerer meiftentheils ritterbürtige Leute 
geweien zu fein, wierwohl auch freie und hoͤrige Kammerere vor 
tommen, welde ben Schlüffel zu dem Schag und zu dem Silber 
in Händen Hatten 3%. Die zur Erhebung und Verrechnung ber 
Gefälle beftellten Kämmerer dagegen waren meiftentheil® nicht rit⸗ 
terbürtige Freie oder Hörige, in geiftlichen Territorien ſogar geift- 
liche Herrn %). Daher find auch die fpäteren Rent- und Kammer 
meifter faft allenthalben Bürgerliche und feit dem 16. Jahrhundert 
Doctoren der Rechte geweſen. 

Auch die unter dem Oberften Jägermeifter- oder Forft: 
meifteramte ftehenben Jägermeiſter („des gejeives meijter) *), 
Forftmeifter 22) und die Falkeniere 4) waren meiftentheils ritter 
bürtige Leute. Und in vielen Territorien find noch bis auf unfere 
Tage die Forftmeifterftellen fogenannte abelige Stellen geblieben. 
Denn das eble Waidwerk hat von je her zu den ritterlichen Be 
ſchaͤftigungen gehört. Wie die Nitterfpiele wurden daher auch die 
Jagden von ben Dichtern befungen und ausführlich beichrieben **). 
Die Förfter dagegen, ſowie die Forftfnechte, Wildmeiſter und die 
laufenden Jäger find weder in früheren noch in fpäteren Seiten 
vitterbürtige Leute geweien ®). Auch findet man in ber Abtei 
Mosburg (Abbatiola Mosapurg) mitten unter den hörigen Hand 
werlern einen Falkonier (heironem) 4%) und einen Schwertträger 
(scutarium), die alfo offenbar felbft Hörige waren #7). 


80) Pfaff Amys im Koloczaer Coder, p. 888, v. 1658, 1671 u. 1680. Bol 
oben $. 802. 

40) Viele Beifpiele bei Fürth, p. 194. 

41) Triften, 2787. Ribelung. Rot. 881. 8. 

42) Willehalm, 375. 28—25, 889. 28. 

48) Zarzival, 721. 18. 

44) Nibelung. Not. 859 ff. Titurel, 182 ff. 

45) Lang, air. Jahrb. p. 282. Hoforbnung von 1294 in Quellen für 
Beir. Geſch. VI, 58 u. 54. Lang, Geſch. von Balteutf, I, 88 m. Bl. 

46) Bon heiro, d. h. alt, franzöſiſch heron. Henschel, UL, 641. 

47) Dipl. von 908 bei Meichelheck, I, 429. 
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Endlich müfen auch noch die Leibärzte und die Hofe 
tapellane (capellani curiae oder auch Hofpfaffen genannt*®) 
in bie Kategorie derjenigen Hofbeamten gezählt werben, welche 
zwar aus der Klaffe der ritterbürtigen Minifterialen genommen 
werden Tonnten, in ber Megel jedoch aus dem freien Bürger: 
ftande genommen worben find. Die Zeit, feit welcher eigene Leib- 
ärzte an ben Höfen angeftellt zu werben pflegten, vermag ich 
nicht zu beftimmen. Da fie jeboch bereits feit dem Ende bes 8. 
Jahrhunderts an einzelnen Fronhöfen vorkommen ($. 85), jo haben 
fie wohl im fpäteren Mittelalter an keinem bedeutenden Hofe ge 
fehlt. Auch wird ſchon im 18. Jahrhundert am Hofe der Herzoge 
von Baiern 4), und in der Mitte des 14. Jahrhunderts am Hofe 
bes Herzogs Rudolf von Oefterreich eines foldhen Leibarztes („bes 
„Hoechgeparn Furſten Herczogen Ruedolfs puech Artzat”) Er- 
wähnung gethan 5%). Buchärzte ober Puechärzte nannte man da— 
mals, um fie von den Volksärzten zu unterſcheiden, die gelehrten 
Aerzte. Und auch am anderen Höfen wird wohl das Bedürfniß 
frühe ſchon zur Anftellung eigener Xeibärzte geführt haben. Seit 
dem 15. Jahrhundert findet man fie bereits ſchon fehr häufig am 
Hofe der Herzoge von Baiern ®'), und ber Pfalzgrafen am Rhein 
zu Heibelberg 5%), dann am Hofe ber Herzoge von Defterreich, der 
Grafen von Wirtemberg und der Markgrafen von Brandenburgs) 
nam. Auch Leibwundärzte kommen feit dem 16. Jahrhuns 
dert ſchon vor. Sie erhielten, wie die Leibärzte und bie übrigen 
Hofbeamten, einen Beftallungsbrief, in welchem alle ihre amtlichen 
Funktionen forgfältig aufgezählt waren. So enthält ber Beital- 
lungsbrief des Herzogs Auguft von Sachen für feinen Wundarzt 


48) Urt. von 1290 bei Oefele, H, 115. 

49) Hoforbmung von 1294 In Quellen zur Bair. Geſch VL, 54. 

50) Urf. von 1859 in Mon. Boic. 80, p. 244. Urf. von 1870 bei Hor⸗ 
mayr, Wien, I, 5. Urt. p 174. — „In den czeit Pucharzt der Hochge- 
„born Fürften.“ — 

51) Urt. von 1442 bei Oefele, II, 281. 

52) urt. von 1424, 1488 u. 1495 bei Done, I, 278—276. 

88) Urt. von 1406, 1484 u. 1492 bei Jäger, Ulms Verfaffung, p. 460 
a. 41. 
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vom Jahre 1548 eine lange Inſtruktion über feine verichiebenen 
Funftionen, unter welchen wohl die interefiantefte, jedenfalls bie 
fonderbarfte die war, daß berfelbe jede Woche eigenhändig die her⸗ 
zoglichen Leibpagen waſchen und falben folte („desgleichen fol er 
„die Knaben, die auf unfern Leib warten umbfonft wöchentlich 
„waſchen und zur notburft falben”)s4). Neben ben Leibärzten und 
Wundaͤrzten kommen zumeilen auch noch eigene Aterlaffer (mi- 
nutores) bei Hof vor. Tas Amt eines Aderlaffers (offeium mi- 
nuendi) wurde in ber Abtei St. Marimin in Trier fogar im 18. 
Jahrhundert fhon als ein Erblehen verliehen 6). Und am Hofe 
der Herzoge von Baiern findet ſich im 13. Jahrhundert auch ſchon 
ein eigener Barbier (ein Scheraer) ®*). 

Jedenfalls haben aber bie Hoftapellane an feinem fürft: 
lichen Hofe gefehlt. Sie waren nicht bloß am geiftlichen Höfen, 
fondern auch an den Höfen der weltlichen Fürften, z.B. in Raiern, 
Ansbach und Baireuth u a. m. in mehr ober weniger großer An- 
zahl vorhanden st. Sie gehörten daher allenthalben zu dem „täg- 
nlichen Hofgeſind“ oder „zu dem Hofgefind, daß täglich in unferem 
„Hof iſt“) 8%). Cie waren insgemein bie vertrauten Rathgeber 
ihres Herrn, bin und wieber ſogar wirfliche geheime Käthe (fami- 
liares domestici) 89). Auch hatten fie, wie das übrige Hofgeiind, 
fehr große Freiheiten, 3. B. in Baiern das Recht mit einem Ger 
folge von vier bis ſechs Perſonen bei Sof zu ericheinen, und ba= 


54) Beftallungsbrief von 1548 ‚bei von Weber, auß vier Jahrhunderten Rit: 
teilungen, II, 15 u. 16. 

55) Urf. von 1226 bei Guden, MI, 1096. 

56) Hoforbnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch VI, 58. Am faie 
ferfichen Hofe findet fih übrigens ſchon früher ein Barkier, der in den 
Gesta Romanoram c. 108. bei Haupt, Zeitfeprift, I, 409 u. 412. bal- 
meator, barbitonsor, ſcheraer und partſchaerer, genaunt wirb. 

87) Lang, Bair. Jahrb. p. 981 u. 982. Derfelbe, Geſch. von ®. I, 19. 
Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. de capellanis carise 
mostrae, worauf brei mit Namen genannt werben. Vait. Hofordnung 
von 1294 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 58. Parzival, 88. 18, 87. 
9, 97. 15, 106. 21, 196. 16. Willebalm, 89. 4. 

88) Urt. von 1884 in Mon. Boic. U, 481. Urf. von 1847 in Mon. Beic. 
Il, 187. - 

89) Dipl ven 1479 in Mon. Boic XIV, 88. 
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felbft fo Tange zu bleiben, als fie nur wollten („alle die recht und 
„freiheit, bie ander unfer Hofgeſind und Capplan habent, alſo das 
„er mit vier gefaerden ober mit fechien in unfer Hoff reyten fol 
„und mag, ſwen er wil, und barine beleiben, als lang im beB 
„fügt“) %). Zumal in Balern Hatte der Oberfte Hoftaplan ober 
Almofenier von je her eine fehr hohe Stellung. Er hatte den 
Rang vor allen anderen Prälaten und am ber herzoglichen Tafel 
den nädften Ei bei dem Herzog. Daher war dieſe Stelle äußerft 
geſucht und fogar die Aebte von Formbach, von Oberaltaih, von 
Thierhaupten u. a. ließen fih zum „Hofgefinde“ des Herzogs er= 
nennen ®'). Ja fogar bie Nebtiffin von Chiemfee wurde im Jahre 
1834 „mit allen iven Caplän, Pfaffen, Schreibern und ir Caplan 
„Bicari und Gefellen“ um „täglichen Hofgeſind“ bes Herzogs er⸗ 
nannt ®). Aber auch an anderen Höfen, 3. B. am Hefe bes Bis 
ſchofs von Paſſau u. a. m., findet man Nebte unter dem landes- 
herrlichen Hofgefinde ®). 

An die Stelle der Hoftapellane traten feit dem 16. und 17. 
Jahrhundert, was den Einfluß betrifft, die Jeiuiten an den fa: 
tholifchen Höfen, an den proteftantiichen Höfen aber die Hofpres 
diger. Schon unter Joachim II. haben in Berlin die Hofprediger 
Johann Agricola und Andreas Musculus nad einander einen 
bereutenden Einfluß gelibt. Friedrich Wilhem, der große Ku fürit, 
hatte fogar vier Hofprediger neben einander). Und noch unter 
Friedrih Wilhelm L, dem Vater Friedrichs des Großen, haben bie 
Pröbfte, Reinbeck und Roloff feine unbebeutende Nolle gefpielt. 
Seitdem jedoch bie Franzoͤſiſche fogenannte Staat sraiſon nehft 
Franzoſiſcher Sitte an die Stelle der Deutfchen Regierungsweiſe 
und Sitte getreten, jeder Deutſche Hof ein Meines Verſailles 
geworben war, ba tft ben ehemals jo einflufreichen Hofpredigern 
nichts als der Titel geblieben, währenb bie jefuitiichen Beichtoäter 


&0) urt. von 1847 in M. B. XII, 187. 

61) Sang, Balr Jahıb. p. 282. Urf. von 1408, 1847 u. 1410 in Mon. 
Boie. IV, 179, EU, 187, xv. 128 1. 

62) Mon. Boic. Il, 481. 

&8) Urf. von 1412 in Mon. Boic. IV, 182.- 

64) Bebfe, Gef). bet Preuf. Hofs u. Abels, I, 9, 10 u. 187. 
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fich auch in das neue Hofleben zu finden gewußt haben. Und zus 
mal in Mannheim, Münden und Wien blieben die Jefuiten bis 
auf unfere Tage allmächtig. 


$ 318. 


Nach dieſen Vorbemerkungen bürfte e8 num nicht ohne Ins 
tereffe fein, an einem einzelnen Beifpiele aus dem 12. Jahrhundert 
die damalige Beichaffenheit einer fürftlihen Hofhaltung zu zeigen. 
Die erzbifhäftih Kölnische Hofhaltung beftand nämlich damals 
außer den vier gewöhnlichen Oberften Hofbeamten, dem Marſchalk, 
Kämmerer, Truchſeß und Schent auch noch aus einem Großvogt 
(advocatus major) und aus einem Hoffaplan oder Hofkaͤpler 
(capellarius). Und die übrige fehr zahlreiche Dienerfchaft war 
unter die Oberften Hofämter vertheilt. Unter dem Oberften 
Kämmerer ftanden noch mehrere Unterfimmerer, von denen ein 
jeder wieder feinen eigenen Gefhäftszweig, der Eine die Aufſicht 
über den Pfeffer, der Andere über die Feuerung u. ſ. w. gehabt 
bat (camerarius, qui praeest piperi; — minister camerarii, 
qui farit ignem u. ſ. w.). Unter dem Oberften Marfcalt 
aber ftanden bie Pferbewärter (vigiles qui equos — custodiant) 
u. a m. - Außerdem kommt noch ein Kuͤchenmeiſter (magister co- 
quinae) vor nebſt fünf Köchen (coci), fodann ein Mundſchenk 
(buttelarius) nebft zwei Dienern (servientes), ein Kellermeifter 
(eellerarius), ein Brodmeiſter (procurator panis), ein Fleiſch⸗ 
meifter (qui praeest domui carnium), ein Schlüffelbewahrer 
(qui scutellas servat), ein Korbbewahrer (qui servut sportas, 
in quibus apportantur panes), ein Schagmeifter oder Kaffier 
(ursarius oder bursarius) ®), ein Bettbewahrer (qui lectisternia 
servat), ein Oberbäder (pistor), außerdem noch ein eigener Ku- 
Genbäder (qui facit oblatas, b. h. obl&e ober oblie, woher der 
Name Oblaten) und ein Tortenbäder (qui facit torcellos), ferner 
verſchiedene Bleichmeifter oder Leinwanbbewahrer (lavendarii, in 
Srantreich der lavandier, deffen Amt bis zur Revolution eine Hof 
charge gewefen ift), ein Gärtner ober vielmehr ein Garten-Jufpector 





65) Beide Benennungen kommen auch anterwärtd wor. Henschel, h. v. I, 
‚820. 
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(ortulanus) und ein Auffeher über die Fäffer und ein anberer 
über die Trinfgefäße (tunnarius und baccherarius). Auch, fehle 
tem nicht die Boten (nuncii Domini), eben fo wenig der Gefäng- 
nißauffeher, der fogenannte Bepenfammer-Bewahrer (qui praeest 
eustodiae captivorum in Betthenkamere) und: die nöthige An- 
zahl von Wagner: (carpentarii), Maurer- (cementarii) und ans 
deren Werfmeiftern (operarii), welde anderwärts magistri ope- 
ris und in Frankreich maistres de l’oeurre genannt worden 
find eej. 


$. 314. 


Die Künftler und Handwerker gehörten nämlich auch im 
fpäteren Mittelalter noch zu den untergeordneten Hofdienern und 
zu dem Hofgefinde. Sie hießen daher, wie andere Diener, of- 
fieiales, officiati und Amtleute ($. 208 n. 305). In der 
Abtei Altenmünfter in Baiern („meiner Frauen Amptleut, ain 
„Wainprobft, ain Taefernar, ain Kelnnaer, ain Zinsmaifter, ain 
„Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfifter (Bäder), ain Ziegler, 
„cin Weber, ain Drefcher" en). Ebenfo im Klofter Steingaben 


(„8:8 Probftes und Gotteshauß verfprochen Diener und Ambt-. 


„leuth, als Kellner, Pfiſter, Marſtaller, Koh und andere ſolch 
Diener)®). Auch im Kloſter Geifenfeld werben bie Köche, Pfi: 
fter, Gärtner, Maurer, Zimmerleute, Brauer, Müller, Fiſcher 
u. a m. zu ben Amtleuten ber Fran Nebtiffin gerechnet ®®). In 
Bremen die Weber, Metzger, Bäder u. a. m. 70%), In der Abtei 
Münfter im Elfaß der Koch, der Bäder, der Gärtner, ber Fron⸗ 
fiher u.a m.”). Auch am Hofe zu Münden waren eigene 


66) Hofbienft des Erzbiſchofs von Mölln aus 12. sec. bei Kinblinger, 11,”148 
182. - 

67) Weaisth. in M. B. X, 870. 

8) Urt. von 1428 bei Sori, p. 110. 

69) Rechte des Klofterd aus 13. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 434 
—441. Dieſe Reite werben irrthümlid eine Pfründeormung genannt. 

70) Reverd von 1246 in Assertatio libert Brem. p. 84. — in textoribus 
— in caraificibus, pistoribus et aliis officiatis. 

71) Urt. von 1889 bei Schöpflin, II, 167. „unb find dis bie amhabtläte: 
sein marfgalf, — ein fammerer, cin fo, ein phifter (b. 5. pister, 
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Hofpviſcher“ angeftellt 77). Ebenfo wird auch ber auf dem Schloſſe 
des Herzogs von Berg angeftellte Werfmeifter zu dem Haus» und 
Hofgefinde („Huysgefinde*) gerechnet 72). Und in Wien wurden 
die Hoflürfchner, Hofſchneider, Hoffchufter u. a. m. noch am Ende 
des 15. Jahrhunderts zu dem Hofgefinde gerechnet 7%. Da bie 
ſelben gewiffe in jeder Haus: und Hofhaltung nothwenbige Dienfte 
zu leiften hatten, fo findet man fie auf jedem Fronhofe, je nah 
dem Bedlirfniffe in größerer oder weniger großer Anzahl 

Auf den Königshöfen kommen, wie fehon in früheren Zeis 
ten, Golbarbeiter (aurearii), Waffenſchmiede (brunearii). Zeibler 
(eidelarii) und andere Gewerbsleute vor ?%). Aber auch auf den 
landesherrlihen und grundherrlichen Fronhöfen findet 
man ſchon feit dem 10. Jahrhundert jehr viele Handwerker, Künft: 
ler und Kaufleute (mechanicos et artifices et negotiatores) 
3. B. in dem Kloiter Weihenftephan bei Freifing einen Pierbrauer, 
Gerber (cerdonem), Fleiſchhauer oder Metzger (carnificem), We 
ber, Schuhmacher (calceatorem), Pelzarbeiter oder Kürichner 
(pellificem), Faßbinder (dolietoren), Krämer (institorem), Ma- 
ler (pietorem), Bäder (pisatorem, offenbar fo viel als pistorem, 
vielleicht weil man fich noch einer Stampfmühle zu bedienen pflegte), 
fodann einen Schmied (fabrum), Wagner (currificem) ?*) und 
eine Wein und eine Bierfchente (jus habendi unam pincernam 
vina vendendi unb jus pincernandi cerevisiam) ?"). In ber 
Abtei Mosburg (Mosapurg) neben einem Falkonier und einem 
Schwertträger einen Schmied, Becker und Fiſcher (fabrum unum, 
heironem, et scutarium unum, atque pistorem unum, nec 


„Beder), ein zoller, — ein närtener, ein ſrondiſcher, ein meinen, 
ein „gemeinpifger a.“ 

72) Ur. von 1480 in M. B. IX, 800. 

78) Urt. von 1892 bei Sacomblet, Ar. I, 286. 

74) Bittſchrift von 1494 bei Hormayt, Wien, I, 5. Urk. p. 208. — „cwrer 
„gemabn handtwercherenn und Hofgefind, als Murfener, Gneiberen, En: 
„fteren, wie ſy dann genannt ſeien.“ — 

76) Dipl von 940 ı. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. Dipl. von 960 bei 
Meibom, I, 744. 

78) Eim fehr feltener Ausdruc. Vgl. Henschel, h. v. Il, 718. 

77) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 506. 
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non et piscatorem unum) '®). In St. Emmeran in Regens⸗ 
burg findet man zu berfelben Zeit Maler, Schuhmacher (calciarüi 
und calcestores), Zimmerleute (cimberman), Baumeifter (aedi- 
tui), Steinmegen und Daurer (caementerii und lapicidae), Wag« 
ner (carpentarii), Goldſchmiede (aurifices), Weber, Beder, Holz 
ſchnitzer (lignorum caesores), Kaufleute (mercatores) u. a. m.’9); 
im Klofter Chiemfee auch ſchon Teppicharbeiter (tapaciatores und 
tapifices), Glodengießer (campanarum fusores) u. a. m.®). 
Am Stifte Effen einen Becker und mehrere Kürſchner (pellifices) ®"). 
In der Abtei Prüm unter Anderen auch Müller (Sunt ibi fari- 
narii tres)®2), im Stifte Zürich einen Kloſterbecker (pistor clau- 
stralis) ®), in einem Kloſter in Flandern einen Koch, einen Beders 
meifter (magister pisterum) und einen Braumeiſter (camba- 
rius)%). Im Klofter Boͤdeken in Weftphalen 4 Köche, 5 Becker, 
8 Wagner, 2 Pelgarbeiter (pelliparii, d. h. pelliciers), 4 Schufter, 
5 Schneider, 8 Schmiebe, einen Barbier (rasor), einen Maler, 
einen Gaſtwirih (hospitalarius) u. a. m.®%). Eigentliche Hofmas 
ler famen an ben fürftlichen Höfen erft feit dem Anfange des 16. 
Jahrhunderts vor, z. B. am Hofe ber Kurfürften von Branden- 
burg u. a. m.®%). In der Abtei Selz follte ber Abt von jeber 
Art von Handwerker einen Handwerksmann haben („von einme 
„ieclichen antwergke ein antwergman) 87), In ber Probfte Neus 








78) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, I, 429. BgL.$. 811. Not. 46 u. 47. 

79) Biele Dipl. aus 12. sec. bei Pez, 1,8. p. 168, 186, 185, 167, 168, 
179, 181, 182, 188, 1R4 u. 185. 

80) Dipl. von 1185, 1160, 1177 u 1178 in Mon. Boic. II, 298, 302, 808 
u. 887. 

81) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 289. 

82) Registr Prum. bei Hontheim, I, 665. 

88) Dipl. von 1264 bei Gchauberg, Zeitkhr. 1, 69. 

84) Polypt. Irminon app. p. 856. Henschel, IL, 41. 

85) Urt. bei Bigand, IV, 272. 

86) Johannes Voigt, Fürftenieben und Fürftenfitte im 16. Jahrh. bei Sr. von 
Raumer, hiſtor Taſchenb. von 1885, p. 881 ff. Beſtallung eined Hofmalers 
von 1522 bel Raumer cod. dipl. Brandenb. II, 265. Dal. jedoch oben Rote 
76, 79 u. 85. Jene pictores, welche neben den hörigen Handwerkern ge⸗ 
nannt werden, waren offenbar ganz gewöhnliche Tuncher, die man übri— 
gend auch heute noch in Baiern Maler nennt. Vgl. noch $. 818, Rote 50. 

87) Grimm, 1, 768, $. 88. 
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weiller im Elſaß wird eines „küͤrsner's,“ „ſchuhſuter's,“ d. h. 
Schuhmachers von sutor, eines „Gartner’s," eines „pfifter’s,* d. h. 
Beckers von pistor, eines Kochs und eines Kaufmanns Erwähs 
nung gethan 9%); in ber Abtei Münfter im Elſaß eines „metziger's, 
„ſchuchſuter's, ledergewer's, phiſter's, gärtener’s, fronviſcher's“ und 
außerdem noch eines „gemeinviſcher's“ ®®); in dem Kloſter Mure 
vieler Künftler (multarum artium periti homines), fodann einer 
Wein⸗ und einer Bierwirthichaft (duae tabernae, una vini, al- 
tera cerevisise)®); und in bem Kloſter Einſiedeln mehrerer 
Wirthe und Pfifter, welchen, wenn fte zu leichtes Brod gebacken 
und feil geboten Hatten, fehr zweetmäßig das Brod weggenommen 
und unter die armen Leute vertheilt werden follte 9). In ber 
Waldgrafihaft Mubach, im der fpäteren Wehrmeifterei in ben 
Montjoer Waldungen im Herzogthum Jülich, follte ber Hof von 
Türen vier Fifcher, vier Bretteripalter, vier Rabmacher, vier Koh— 
Ienbrenner und vier Zeibler, und der Hof von Pendersborf zwei 
Sicher, zwei Bretterfpalter, zwei Rabmacher, zwei Kohlenbrenner 
und zwei Zeidler haben 92). Auf dem Mainzer Hof zu Erfurt 
waren angeftellt cin Koch mit einem ftarfen Küchenfnaben, ein 
Kellner, ein Faßbinder mit einem Knecht, ein Weinfchröber, ein 
Ohmer, ein Weinbrenner, ein Kelterfnecht, ein Becker mit brei 
Knechten, ein Müller mit einem Zufnecht und ein Fiber). In 
Baiern endlich, um noch ein Beifpiel anzuführen, war jede Hofs 
marksherrſchaft berechtiget, Becker, Bader und andere Handwerker 
„beten, pater und andere handwerfer*), namentlich auch Mühlen, 
Schmieden, Bäder und Tafern oder Wein» und Bierſchenken zu 
haben %). Das Gotteshaus Chiemfee hatte auch zwei Wirthshäufer 
(„zwen wirthöf”), tn welchen nicht allein die Grundherrſchaft und 


88) @rimm, I, 754 u 766. 

89) Urt. von 1889 bei Schöpfin, Als. dipi Tl, 165 u. 167. 

90) Acta fund. monast. Murens. bei Herrgott, I, 829. 

MA) Grimm, I, 160 und 156. gl. II, 284, 264. 

92) Grimm, II, 791 u. 792. 

98) Migelfen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p.18, 26, 27, 38, 86, 40 u. 42. 

94) Grimm, II, p. 642, $ 14, d. 669 Weisthum in M. B. X, 370. ‚ain 
„Kaefernar, ain Prew, ein Choch, ain Pfiſter, ain Ziegler, ein EBeber, 
aln Dreier.“ 
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ihre Amtleute auf ihren Umtitten, fondern auch frembe Rei 
fende bewirthet werben follten ®). Ebenſo im Klofter Altmünfter 
A„unfer Taefennar fol haben breyerlair Trincken. Item ain Zopff 
„nach feiner Eren — und fol uns unfer Geft legen“), 
Eine Gaftfreiheit, welche ſich in vielen Bairiſchen Klöftern bis zu 
ihrer Aufhebung in unferen Tagen erhalten hat. 
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Als herrichaftliche Hofdiener wurden bie Handwerker, wie 
andere Diener, von ihrer Herrichaft ernannt und wieder entlaflen, 
38. in den Klöftern Weihenftephan und Selz, in den Abteien 
Prüm, Not und Zürich, im Fürſtenthum Eichftädt, in ben verichie- 
denen Grundherrſchaften in Franken, auf dem Mainzer Hof zu Er⸗ 
furt, in der Mark Brandenburg u. a. m. n), fomie heute noch die 
Hoffünftler und Hofhandwerker ihre Ernennung vom Hofe erhal 
ten. Nicht einmal ihren Dorfichmied durften die Bauern ohne 
Zuftimmung des Grundheren annehmen®). Die Einfegung in 
das Handwerksamt erfolgte zuweilen, wie bei anderen Aemtern, 
durch eine feterlihe Inveftitur mit dem Stabe, 3. B. bei dem 
ES chmicde-Meifter auf den Vorwerkshoͤfen zu Erfurt ®). Zu Kürn 
in der Oberpfalz wurden die Mefferjchmiede von dem Grundherrn 
mit ihrem Handwerk belehnt. Die belchnten Meſſerſchmiede muß- 
ten einem jeden ber es begehrte fein Meſſer umfonft wegen 9. 


95) Grimm, Il. 677. 

96) @eisth in M. B. X, 869. 

97) Srimm, ill, 689. „daf ein jeber herr und abbt — foll und mag ner 
„baben feinen richter, befen, paber, und andere hanbwerfer, und mag bie 
„alten ſehen und entſetze n, mindern ober meren.* eod. I, 768, $. 88, 
1, 562. u Il, 629. Rathé⸗Erkenntniß von 1843 bei Bluntfäli, Rechtäg. 
1,162, Wehner, obserr. p. 498. Michelfen, Mainzer Hf., p 18 u. 20. 
Urt. von 1448 u. 1464 bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 216 u. 
30. - 

98: Brandenburg. Landedorbnung von 1561 bei Mylius, V, 1. p- 89 f 

99) Beſchteibung von 1882 bei Faldenfein, Hift. von Erfurt, p 207. — 
„und biefe Gewalt gibt er ihme mit einem Stabe, ben er ihme in 
„bie Hand giebt, —“ 

1) Hund, bayrif Stammen-Buch, II, 209. „Daß Meſſerſchmidt Handt-⸗ 
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Auch ftanden die FKünftler und Handwerker in ihrer Eigen⸗ 
haft als Hofbeamte nicht unter den öffentlichen Beamten, vielmehr 
direft unter ihrem Herrn ober unter den herrichaftlichen Beamten, 
3 B. in ber Abtei St. Martmin in Trier unter dem Abte oder 
unter deſſen Probfte?), in ber Abtei Tegernfee direct unter bem 
Abt ?), im Stifte Effen unter dem Cuſtos ), auf den Vorwerts⸗ 
böfen zu Erfurt unter dem Provifor des Hofes 5), in Augsburg 
und Straßburg unter dem Burggrafen ®), in Bremen unter bem 
Vogt ?), in Mainz unter dem erzbiſchöͤflichen Waltboten ®). In der 
Regel ftanden fie jedoch, urſprünglich vieleicht allentbalben, enı= 
weder unter irgend einem Dienftınanne ober unter einem ber Ober⸗ 
ften Hofämter felbft. So haben bie Mebger, Maurer, Gipfer, 
Zimmerleute, Wagner und Kübler in Bafel unter einem ihnen zu 
dem Ende von dem Bifchof nefegten Minifterialen geftanden. (Ad 
haec omnie, unum ex ministerialibus ecclesise no- 
strae concedemus annuatim, ut Omnia, prout praescripta 
sunt, per ipsum, justo moderamine, statuantur et, si necesse 
faerit, corrigentur)®). Auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt ftanden 


„wert empfahet noch ber eltift Meifter vom Junhaber Kürn zu Lehen, 
„der foll vund muß ein großen Wehftain im Laden auffpenden, und eim 
jeden ders ind Paulſtorffers Namen begert, fein Mefier umb fonft 
„wegen.“ Der damalige Befiger von Kür war cin Paulſtorf. 

2) Dipl. von 1054 bei Würdtwein, monast. Palat. IV, 281. qui ad cur- 
tes dagescalei (offenbar Taglähner, d. b. um einen Taglohn arkeitende 
Diener. Bol. Grimm, R. 9. p. 802 u. 304.) dicuntur null rocato 

hunnoni subjaceant, sed tanlum abbali, ejusque prae- 

s. — Dipl. von 1056 u. 1065, eod. p. 210 u. 285. dagescalsi 
vel pistoren, bavarii (offenbar borarü, b. h. Ochſenknechte bovarii heißt 
es auch bei Beyer, I, 402 u. 419.) aut piscatores, coei aut lavatores. — 

8) Dipl. von 1157, 1168 u. 1198 in Mon. Boic. VI, 179, 177 u. 198. 

4) Dipl. von 1164 bei Rinblinger, Hör p- 289. de officio castodis G. 
pistor, B. pellifex, 9. pellifex. — 

5) Beichreibung von 1882 bei Faldenflein, HR. von Erfurt, p. 207. 

6) Augsburg. Staßtt. von 1276 bei Frevberg, p. 115—126. u. bei Wald, 
IN, 840—860. Straßb. Stadtr. c. 44. bei Grandidier, Il, 60. 

7) Donanbt, I, 69. 

8) Grimm, I, 582 u. 583. 

9) Zwei Bunitbriefe von 1248 bei Och, Geſch. von Bafel, I, 890 ı. 828. 
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ber Koch, Kellner, Faßbinder, Weinſchroder, Bäder, Mikter, Fiſcher, 
Ober⸗ und Unteradermann mit allen übrigen bet der Wirihſchaft 
angeftellten Dienern unter dem Küchenmeifter 19). Meiftentheils 
haben aber urſpruͤnglich die Schmiede, Sattler u. a. unter bem 
Marſchalk geftanden, die Metzger, Bäder, Hofftfcher u. a. dagegen 
unter dem Truchfeß, und die Pelzarbeiter, Schneiber,. Schuhmacher, 
Zimmerlente (Gademer), Kaufleute u. a. unter bem Kämmerer, 
3 B. in Hildesheim, in Regensburg, in Trier u. a. m. Schon 
im 18. Jahrhundert haben indeffen in Trier auch ſchon die Schmiede, 
Mepger u. a., und in Speier bie Goldſchmiede und ähnliche Hand- 
werfer (aurifabri und fabri) unter dem Kämmerer, bie Meb- 
ger in Speier aber unter dem berrichaftlichen Schultheiß geitan- 
den 11). Und. fogar im 18. Jahrhundert haben noch an vielen 
fürftlichen Höfen manche Hoftänftler und Hofhandwerker zum Mars 
ftall, andere aber zur Jägerei gehört. Und allenthalben ſtanden 
fe wenigftens unter ber Gerichtsbarkeit des Hofmarſchallamtes 12). 
Was ſoeben von Deutſchland bemerkt worden ift, gilt in derſelben 
Weiſe auch von Frankreich, wo z. B. die Bäder auch im fpäteren 
Zeiten no dem Großhaushofmeifter (grand panetier) unterge⸗ 
ordnet waren 12). 
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Wie andere Hofdiener wohnten auch ſie urſprünglich auf 
dem Fronhofe oder auf der herrſchaftlichen Burg, und hatten das 
ſelbſt ihre eigenen Kemenaten zum Arbeiten, wahrſcheinlich die 
gleichartigen Handwerker, z. B. bie Schneider u. a. m., ihre eigene 
Werkftätte 4). Eben bahin beuten die eigenen Schlachthäufer 


10) Migelfen, Mainzer Oberhof zu Grfurt, p. 18 ff- 

11) Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv I, 821—822. dememner, 
Chton. I, 849 u. 850. Conventus von 1158, $. 17. bei Pertz, IV, 108. 
Chron. Hildesheim. bei Leibnitz, I, 751. Speiter Urf. von 1272 bei 
Moue, Anzeiger, 1836, p. 98. Speirer Weisthum $. 14. bei Mone, 
Beitfhr. I, 21. 

12) Mofer, II, 328, 882 u. 806. Wabſt, hiſtot. Nachrichten von Sachſen 
pP 208. 

18) Schaeffner, Rechtsg. von Frankreich, I, 816. 

14) Willehalm, 290. 2—5. „fi bot im begger kleider an in einer feme 
wnbten, dA jnidaere näten.* 


v. Maurer, Fronhof. IL . 21 
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(shlachthuys), Brauhäufer, Hofbädereten (pistrina) u. f. w., welche 
man auf den Fronhöfen bes Stiftes Eſſen und ben Abteien Ech- 
ternach, Prüm, Werden u, a. m. findet ie). Späterhin, nachdemn 
das Gewerbsmeien einen größeren Aufſchwung erhalten hatte, burfe 
ten fie in ber Stadt wohnen, 3. B. bie Handwerker des Klofters 
Weihenftephan in der Stabt Freifing, bie Handwerker des Klofters 
Selz in der Stabt Selz u. f. w.'%), Ober fie durften wenigftens, 
wenn fie auch auf der Burg wohnten, wie andere Frembe, in ber 
Stadt arbeiten, ihre Waaren daſelbſt feil bieten und ſogar das 
Bürgerrecht erwerben, wie biefes 3.8. In Sriebberg in der Wetterau 
erlaubt war !T). Ste wurden jedoch, auch wenn fie, wie In Frei⸗ 
fing, in Prag u. a. m. in der Stadt wohnten, fireng von ben 
ftädtifchen Handwerkern unterſchieden 1%). Wie denn auch heute noch 
3.2. in München bie Hofbäcker, Hofſchneider, Hofmedger u.a. von 
den fogenannten bürgerlichen Bäder-, Schneider: und Mebgermeis 
ftern unterfchteden zu werden. pflegen. In Wien burften zwar bie 
Hofhandwerker ebenfalls in der Stabt wohnen. Sie ſollten jedoch 
nur für den Hof und für das Hofgeſind arbeiten und bie Hofträ⸗ 
mer nur auf der Burg, nicht aber bei St. Stephan oder fonft 
in der Stabt ihre Waaren feil haben 1%). 


15) Urt, von 1832 bei Rinblinger, Obtigk. p. 394, 898 u. 401. Oeberegi- 
fer von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 278. Weißt. 
von 1095 bei Grimm, II, 269 u. 562 f. gl. oben 6. 237. 

16) Drf. von 1146 bei Mon. Boic. IX, 508. Grimm, I, 788, $. 88. 

17) Urt. von 1806 in Wofer, reichsſt. Handb. I, 695. „if ein handwerg⸗ 
„mann in der burg ’gefeffen, der finen veilen Kauff in die Statt 
„breigit, ſtet der mit feim Kauffe ald ein Bßmann, er fall davon thun 
„as ein Vßmann, ſteit er aber als ein Burger, er fell bavon thun 
„als ein Burger.” 

18) Mon. Boie. IX, p. 508. inter caupones et cerevisiarios tam civitatis 
quam monasterii pacem et unitatem conserrare eupientes. — DaB 
altprager Stadtrecht, ed. Möfler p. 25 u. 82, wo bie „hoffneider“ von 
ben ftädtifen Zunft-Meiftern unterfcieben werben. " 

19) Bittfcrift ber Burgerſchaft von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 6. Urk. 
p. 208. „Dad auch ewr Fu. Mi. nit geftatte, berfelbenn ewrer genade 
handwercherenn vnd Hofgefind — von jrer arbeit anderenn dann ewrer 
genade hofgefinbt ze verfauffen und ze machn —. Dantı ber Eramer 
„halbenn, tie ewrer Fu. genadn hof nache ziehn, vnd fy auch benen⸗ 
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As Hofbiener (offeiales) mußten ſie natürlicher Weiſe ihrer 
Herrſchaft dienen tministrare) 3. B. in ber Abtei Tegernſee 20), 
ihr gerotffe Dienſte (servitia) leiften, 3. B. in dem Kofler Ottor 
beuern 2"), welche meiftentheils fehr genau beftimmt geweſen find. 
So follten in Straßburg die Kaufleute („Eofliut”) Botenbienfte 
thun, die Mepger aber das Herrichaftliche Vieh ſchlachten, das 
Fleiſch verkaufen, und über den Erlöß Rechnung ftellen. Die Pelze 
arbeiter hatten das nöthige Pelzwerk zu machen und das Material 
dazu auf Rechnung ihres Herrn in Mainz oder in Köln zu fans 
fen. Die Schmiede follten alle Schlöffer, Ketten, Pfeile und was 
in der biſchoflichen Pfalz an ven Thüren, Fenſtern oder fonft zu 
machen war, verfertigen und außerdem noch eine gewiſſe Anzahl 
von Hufeiſen mit ben Nägeln Kiefern. Die Schufter („Ichufuteren“), 
Oandſchuhmacher (hentſchuhern“), Sattler, Bechermacher (, beche⸗ 
rere⸗), Kiefer, Zimmerleute („zimberliute“) u. a. mußten umſonſt 
für ihren Herrn arbeiten, fo weit es deſſen Bebürfuih erheiichte. 
Die Schwertfeger hatten dem Biſchof und feinem Gefolge bie 
Schwerter zu fegen, bie Wirthe aber ihm ben Abtritt (necessa- 
riam episcopi, ober „bez Biſchoves lobelin“) und feinen Kaften 
zu fegen, endlich bie Fiſcher in jedem Jahre brei Tage und 
drei Nächte für ihn zu fiſchen und ihn gemeinichaftlih mit 
ven Müllern auf dem Mhein und auf ben benachbarten Fläßs 


„nen hofgeſind, daß biefelben an ungewonnblihn fleten, vnd bey ſannd 
Steffanns Tumbkirchn nicht fail, noch ir Grem daſelbs fonber bei ewe 
„rer fu. genabn purkh, als dann bey anderen Fürftenn ewrer fu. 
„genadbn voruorbern, gehaltn worbenn if.” — 

30) Dipl. von 1157 in Mom. Boic. Vi, 179. ofielales abbatis, coci, pi- 
stores et reliqui quicunque in emonitate monasterii abbati et fratribus 
ministrare consuevorunt. Dipl. von 1168 u. 1198, eod. p. 177 
n. 198. 

21) Dipl. im Wierten Jahreßbericht des Hifter. Bereins vom Schwaben und 
Neuburg ven 1888 p- 72. Qulcungee in nostro iugitur occupatur 
seruieio at sunt manticarti (bie Mäntel-Echneiber), ueredarii ( Glaſer), 
pisteres, cod, brasarli (Brauer), officialesque mostre.curie (bie 
Beamicten), et ceteori homines. (Riofierbiener). 

21° 
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Gen zu führen, wohin er wollte 22). In Münden, Trier, Ef 
Tingen u. a. m. waren bie Metzger zum Poft- und Staffetten- 
diente verbunden. No im Jahre 1809 währen bes Tiroler⸗ 
krieges wurden bie Münchner Metzger durch das Gtaffettenreiten 
gar fehr in Anfpruch genommen. Erft feitvem im Jahre 1848 alle 
Frohnbienfte aufgehoben worden waren, wurden auch fie von bier 
fem Dienfte befreit. Daher mußten fie nun auch die in München 
beſtehende Pferbefteuer entrichten. Diefe fogenannten Mebgerpoften 
müſſen übrigens ſehr verbreitet geweſen fein, ba heute noch bie 
Metzger einiger fübdeutfchen Städte ein Poſthorn in ihrem Inmunge 
ſchilde führen dürfen 22). In Trier mußten bie Pelzarbeiter für 
ihren Heren arbeiten und das dazu nothwendige Pelzwerk auf deſſen 
Rechnung in Köln oder Dutsburg laufen. Die Schneider, Schmiede 
und anderen Handwerker hatten gleichfalls für den Erzbiſchof zu 
arbeiten umd bie Metzger die nöthigen Botendienfte für ihn zu bes 
forgen 29), Namentlich follten ihm auch bie Fifcher an den ver 
ſchiedenen Orten Fifche fangen, fo oft er deren bedurfte (omni tem- 
pore quo voluerit), und wurben baher Fronfiſcher („prones 
viſchere“ ober piscatores dominicales) genannt 2). Die Schu 
fter und Pelgarbeiter in Meole mußten an den hohen Fefttagen 
ihre Lieferungen machen). Ebenſo bie Schmiebe in Neuens 
burg 2). Allen nicht bloß in Tegernfee, Ottobeuern, Straßburg, 
Trier u. a. m., fondern allenthalben, wo fi Fronhöfe befanden, 
3 B. in Eoeft ($. 323) u. a. m. mußten bie dafelbft wohnenben 
Künftler und Handwerker ihrer Herrſchaft gewifle Dienfte leiſten, 
3 B. die Hoffiſcher in Frankfurt jeden Freitag für den Köntg Tag 
und Nacht 28), in der Abtei Münfter im Elſaß die Fronfiſcher 


22) Etraburg. Stadtr. c. 88, 101—118. 

23) Berlepſch, Chronit vom Medgergeivert, p. 74, 75 u. 76. Pfaff, Gehh- 
von Eplingen, p. 617. 

24) Weistpum aus 18. sec. X, $. 8—11. kei Lacomblet, Archiv, I, 821. 
Stadtrecht aus 14. sec. $. 10. bei Lacomblet, I, 262. 

25) Weisth. eit. VII 2, XI, 8, XV, 7, XVI, 12, XLHl, 8 Trierer Fiſqher- 
weisthum bei Grimm, II, 281. 

26) Consuetud. monasterii Regulae, art. 8. bei Giraud, IL, 812. 

27) Freiheitabrief von 1214 bei Walther, Geſch bes Bern. Stadtt. p. 90. 

28) Dipl. von 994 bei Boehmer, }, 12. 


Käufer. 3% 


drei Mal in ber Woche für ven Abt 29), in Bremen vier Mal in 
ber Woche für den Erzbiſchof *), und im Klofter Lucern fogar jes 
den Tag fiſchen 2). Anderwaͤrts aber follten fie jede Woche einige 
Mal oder wenigftens jedes Jahr an den hohen Feittagen die nötht- 
gen Fiſche ober wenigftens einige Salme liefern, wie dieſes 3. B. 
in den Stiftern Korvei und Fulda und in Worms ber Fall war 22). 
In der Abtei Ebersheimmänfter mußten: bie herrſchaftlichen Fiſcher 
ſaͤmmtliche den Tag über gefangenen Fiſche an den Hof einliefern. 
(„Unde ſwas fl des tages gevahent, das fullent fi ge hove antwir- 
ten, das fullent tun bie vifcher ‚die vurlehent fin von dem gotss 
hufe*) 32). In dem Bisthum Konftanz follten die 6 eriten Lachſe, 
welche die Fiſcher zu Laufen gefangen hatten, bem herrichaftlichen 
Keller eingeliefert, von diefem eingefalgen und an ben biihöflichen 
Pfleger eingefenbet, wenn fte aber dieſem nicht geficlen, dafür 30 
Pfenninge entrichtet werben =). Und bie von ihnen zu liefernben 
Fijche nannte man bie Dienſtfiſche *9). 


8 8318. 


Für diefe Dienfte erhielten dieſelben Feinen Lohn. Ste muße 
tem vielmehr, wie es in den alten Weisthümern Heißt, ohne Lohn 
(sine mercede) arbeiten ®%). So insbefondere aud) die Wein 
ſchröder und Ohmer auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt 97). Ihre 
Dienfte waren daher wahre Frondienfte und wurden auch als 


29) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipl.. Il, 165. 

80) Donanbt, I, 71. 

81) Geſchichtsfreund, I, 161. 

82) Altes Heberegifter $. 21 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 10. Güterverzeidhe 
niß auß 12. sec. $. 43 bei Kinblinger, II, 189. Tradit. Fuldens. ed. 
Dr. p. 55, in £ ®rimm, IN, 880—881. Urf, von 1106 bei Schannat, 
1, 62. 

88) ®timm, I, 668. 

84) Grimm, I, 108. 

85) Grimm, II, 881. 

86) Trierer Weisthum, X, 8-10 u. 3. 

87) Dicelfen, p. 26. „ie wol bie ſchroder ſchuldig feint meins gnedigſten 
„bern wein vnd bier vmb ſunſt zu fehroden — Wie wol auch bie 
„öhmer ſchuldig fein, meinem gnebigfien hern alle Wein vnd bierfaß 
nmbfunf zu ohmen.“ 
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ſolche behandelt. Wie andere Fronarbeiter erhielten fie während 
ihres Dienftes bie Koft, hin und wieder auch die nöthigen Schuhe, 
Hüte und anderen Kleidungsſtücke, die Fronfilher in ber Abtei 
Münfter z. B. zwei Mal im Jahre Sommer: und Winterkleider, 
der Werkmeiſter bafelbft aber jedes Jahr einen Rod, und Erfag 
ihrer Auslagen, wenn ihnen nicht das Material ſelbſt geltefert wor⸗ 
ben war ®).. In der Abtei Ebersheimmünfter erhielten bie herr 
ſchaftlichen Fiſcher die Netze geliefert. Daher nannte man biefe 
Fronnetze („Frone nezze“). Und wenn fte zerriffen waren, mußten 
fie in bie Hofküche eingeliefert werben. („Unbe brichet in, das ſul⸗ 
Ient fte in die kuchin antwirten, bie ſchuſſelen daran ze truckende“). 
Zur Verfertigung neuer Netze erhielten bie Fiſcher jedoch von ber 
Herrſchaft nur einen Beitrag, und außerdem noch Brob, Kaͤs und 
Wein. („Une fol in der abbet einen ſchilline geben, unbe ſullent 
ft dar zu tum, das fie ein numis machint Swenne das bereit wirt, 
fo fo in der abbet finen botten geben, unbe fol in geben vier 
wifju brot unde ein vierteil wines unbe zweine ſchweickeſe“) 2%). 
Auch am Hofe des Herzogs von Berg follte ber Werkmeifter, wie 
das übrige Hofgeftud, nichts als die Koft und Kleibung erhalten 
(„danneaf wir of onfe erven eme nyet me enfullen ſchuldich ſyn 
„our die arbeit ſyn ſelfs Iyfs, dan cofte vom effen und van 
„brinden und van cleibongen gelyd anderen knechten 
„ind huysgeſinde“) %%). Ebenſo erhielt in Speier ber als Baus 


88) Straßburg. Gtabtr. «109, 108. „und fol in geben bie materie dez iſun 
und ba zwiſchen ir gerung“ — data eis materia ferri, et ministrata, 
Interim vivendi expensa. c. 107—110. de samptibus et expensis Epis- 
eopi — „uz bez Biſchoves co,“ c. 112, 118, 116, 116 u. 118. Trierer 
Weisthum. I, 7. Due naves dabuntur eis et duo pillei nori et 4 ey- 
rotece et 4 calcei et 82 fasciculi rudis lini, unb X, 8, 8. sed in ex- 
pensa cameraril. Abtei Münfterfe Urk. von 1889 kei Schöpflin, Als. 
dipl. II, 165. „und wenne er kumet (ber Fronviſchetr) mit ben viſchen fo 
fol man im geben einen weggen broteß und ein trinken weins, und fol 
in gleiden mit andern finen fnechten zwurent in bem jare, ze winter und 
ze fumer. unb p. 166. der werkmeiſter — einen tof zem jare.“ 

89) Grimm, 1, 668. Ueber die Belohnung der Benfige vgl ach Grimm, 
RR p. 394, Rot. - 

40) Ur. von 1892 bei Lacomblet, I, 266. 
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meiſter vom Biſchof angefellte Zimmerman die Hoſtleidung und 
die Koſt im Schloffe wie bie fibrigen Hofbiener 41). Im Kloſter 
Geiſenfeld erhielten bie von ber Aebtiffin angeftellten Arbeitsleute und 
Handwerker die Koft, insbefonbere auch Fleiſch, Einige von ihnen, die 
fogenaunten Sonntager, nur am Sonntage, Unbere aber auch 
in ber Woche, einige Knechte auch jährlich einen oder zwei Röcke 42). 
Der Böttcher auf dem Vorwerkshofe des Stiftes von Mainz zu 
Erfurt follte, „wann er tm Hofe arbeitet, auch darinnen efien mi 
„jenen Knechten, die mit ihme arbeiten“ 42). Ebenſo erhielt der 
Müller auf bem Mainzer Hof zu Erfurt mit feinem Knecht und 
Fuhrmann die Koft, wenn er etwas auf bem Hofe zu thun hatte 44), 

Für Andere als ihren Dienfiperen brauchten fie indeſſen Feine 
Zwangsbienfte zu leiften %). Die Fremden mußten vielmehr bie 
ihnen geleiteten Dienfte bezahlen. Nur bie mit ihrem Handwerk 
belehnten Handwerker mußten hie und da Kleine Dienfte auch ben 
Fremden umfonft thun, 3. B. bie Meſſerſchmiede zu Kürn einem 
Fra es begehrte, fein Mefler umfonft fchleifen ($ 815. 
Aufer der Koft und Kleibung waren indeſſen ven Künftlern 
und Handwerkern auch noch gewifle Freiheiten zugeftanden, 3. B. 
Zolfreiheit in Freifing *%), Freiheit von Fronen in Straßburg und 
Selz T), Freiheit von Beten und anderen Abgaben in Trier, Selz 
u. a. m. %), freiheit von allem Vogtrechte z. B. in ber Abtei 


41) Url. von 1446 bei Mone, Anzeiger, 7, 262. ‚Und wann wir hofcley- 
„bunge tun machen, wollen wir jme zu Iglicher zyt Pugeln unb röde 
‚mach geburniffe geben ald anbern unfern knechten, und er foll 
„und mag auch zu floffe geen effen und in unſerm coſten fin als 
wanbere bie unfern thunt⸗ gl. Urk. von 1488 eod. 

43) Rechte des Mlofer® aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 484 
—l. 

48) Beſchreibung von,1882 bei Faldenſtein, Hiſt. ven Grfurt, p. 206. Bol. 
Wiäelien, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 87. 

44) Diihelien, p. 80. 

45) Gtraßburg. Gtabtr. e. 118. „Und fol ir niht twingen fürbaz zu be kei⸗ 
nes mannes werde want alleine bes Biſchoves. 

46) Dipl. von 1146 in Mon. Bolc. IX, 508. 

AT) Straßburg. Gtabtr. c. 98. Grimm, I, 768, $. 88. 

48) Triever @eißth. I, 7. Grimm, I, 768, $. 88. 


328 Gantweiter und 

Fulda 4%). Auch ber Maler Clemens hatte, fo lange er Werdmamt 
der Markgrafen von Baden war, Freiheit von Beten, Fronen und 
anberen Dienften *%. Und wie andere Sofbiener erhielten andy 
fie öfters Dienft- oder Lehengüter (beneficia ober feoda), 
oder fogenannte Dienfthufen („dineſthuven“) 9"). In dem Klo⸗ 
ſter Abbinghof in Weftphalen erhielt 3. B. ein Goldarbeiter für bie 
gelieferten guten Arbeiten ein Dienftgut **). In den Stiftern 
Trier, Fulda, Korvei, St. Emmeran, Einſiedeln u. a. m. befaßen 
die Fiſcher ganze oder halbe Manfen , Huben, Beneficien u. a. m. 
ober Lehen 52). Ebenfo die Glafer, Drechsler, Bartenhauer, Silber 
ſchmiede, Obfthändler, Müller und andere Künftler und Handwerfer 
mehr. Daher die fo häufig vorfommenden Fifherhufen (vifchir- 
huven) und Fifhlehen ($. 508), deren Beſitzer zu gewiflen Zei: 
ten im Jahre eine beftimmte Anzahl Ale, Lachfe, Heringe und an- 
dere Fiiche liefern mußten *%). Sodann bie Glashufen (glas- 
huven), deren Inhaber z. B. in Trier für die Domkirche und bie 
Wohnungen des Erzbifchofs und feines Kapellans das Glas, und 
die Bergamenthufen (pereminthuven), welche für den erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Notar das Pergament Kiefern mußten 5%). Ferner bie 


49) Orimm, IIT, 880. 

50) Urt. von 1478 bei Done, Anzeiger, 1836, p. 376—377. 

51) Trierer Weisth. XXIX, 8. 

52) Dipl. von 1107 bei Wiganb, Archiv, II, 886. Mansum istum cuidam 
aurifici in beneficium dedi, tum pro servitio artis sue. que 
mobis Aideliter et utiliter serririt, tum etc. 

58) Xrierer Weißth. I, 7. Piscatores habent dimidium mansum. VH, 2, XV, 
7. habent et feoda sua. Traditiones Fuldens. ed Dronke p. 24 u. 27, 
Nr. 26 u. 72. unum benefieium piscatorum — unam hubam piscato- 
riam. @üterverzeihniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 71. piscatores ha- 
bent IM hob. Grimm, III, 880. „czwelff gute, dy unfer belehinten 
ſiyſcher erbeiten vnde yrne haben* —. Liber heremi ad 1004 im Ge: 
f6igtsfreund, I, 119. — duo benefica piscatorum. Koweiſches Gebe: 
tegifler 9. 22 bei Wigand, Archiv, I, 2. p 10. wnus piscater haben 
IX jugera. 

54) Trierer Weistb. XI, 12. Aorveiſches Ginfünfteverzeichig bei Kinblinger, 
M. 8. II, 113, 116 u. 189. Grimm, II, 697. urt von 1480 in I. 
B. IX, 800. 

58) Trierer Weist. II, 2, X, 18%-15, XV, 8. 
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Drechslerhufen (draſelhuven), Bartenhufen (bardenhuven), 
Silberſchmiedhufen (ilvirsmidehuven) ®), bie Hufen ber 
Obfihändler (mansus pomerii), ber Müller (mansus molen- 
dini) 7); die Hufen der Schmiebe, Schufter, Gärtner und Hirten 
im Stifte Fulda 68); die Felder umd Wiefen der Werkmeiſter in 
der Abtei Münfter 9); die Schmieblehen und Schüffellehen („Schuz⸗ 
zellehen“) in Baiern *°), die Güter der Schmiede, Schuhmacher, 
Bäder, Stallfnechte („des marftaler gütl“) u. a m. im Kloſter 
Benharting ®), die Ländereien des Bottchers auf dem Vorwerkshofe 
des Stiftes von Mainz zu Erfurt ®?), die Lehen der beiden Mau: 
rer („zwei murlehn“) im Klofter Geiſenfeld **), bie Benefücien ber 
Bäder und Köche zu Trier %), das Dienftgut des Kochs in ber 
Abtei Werden ®), die Bäderlehen (Pfiiterlehen) ®, und die Zim- 
mermannslehen („Zimbermans Lehen") in Baiern ), die Lehen 
der Schmiede und Thürhüter in Neuenburg ®) u. a. m. 


56) Trier. Weisth. II, 2, XI, 5 u. 7. Bol. @rafi, IN, 212, V, 289 über 
drahsil und barta 

57) Trier. Weisth. XXX, 5. . 

58) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. Octavus (scil. colonus) faber est. — 
Sutor aream tantum. — hortulanus qui habet V jugera. bubulcus qui 
habet X iugera. 

89) Urf. von 1889 bei Schöpflin, U, 166. „ber wertmeifter — bat ein mat⸗ 
ten ze Bechelin und ein juchart an Martins after.“ 

60) Saalbuch bei Lori, p. 38. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 88, II, p. 
285, 868, 414 u 460. Bgl. $. 504: 

61) Saalbud bei Wieemann, Geſchichte von Benharting, p. 142 u. 148. 

62) Beſchreibung von 1882 bei Zaldenflein, Hiſt. von Erfurt p. 205 u. 206. 
“Zu dem Amt dei Bötnerb bed Forwergähofs gehören 18 Ader Urtlan- 
„bed, bavon foll er aud- umb zurichten alle Lägel, Kübel, Zap und Ge: 
„Täß, fo im Brauhauß, in ber Kelter, und ohne Unterſchied alle Faß im 
Forwergehole· 

68) Rede bed Miofterb aus 18. sec. in Quellen zur Bait. Geſch. 1, 440. 

64) Urt. von 1215 bei @ünther, II, 117. 

65) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 287. coquus man- 
sum I in H. 

66) Bair Urbar aus 14. sec. in Mon. Bolc. 86, II, p. 288 u. 480. 

67) Urbar cit. p. 119. 

68) Sreipeitöbrief von 1214 bei Walther, p. 20. portarli et fabri infeodati, 
et ooram feoda. ” 
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Abgabe zu entrichten eu). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr⸗ 
Hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, beichlagen und ein Baar Sporen liefern, bie Ziecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen lang und eine Handquel, die Schufter dem Schul⸗ 
theiß ein Paar Stiefel u. |. w. Die meiften Handwerker entrich- 
teten aber ſchon eine Abgabe in Geld eꝛ). In Worms hatten bie 
Metzger und Schufter im 13. Jahrhundert Leiftungen in Geld an 
den Schultheiß *°) und im 14 und 15. Jahrhundert noch Natus 
rallieferungen an ben Dompropft zu machen 9). In Mainz ew 
bielt ber erzbiichöfliche Waltbot von ben Bädern jede Woche ein 
Brod, in ber einen Woche das größte, in der anderen das Fleinfte 
Brod, bas fie feil haben, und von ben Webern eine neue Flaſche 
vol Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes %). Auch im 
Flensburg mußten dem Vogte noch mande Frondienſte geleiftet 
werben 2°). Und in Baiern follten bie Handwerker auf bem Lanbe 
die Bauern gut bedienen und ihnen zn wohlfeilen Preifen arbeiten. 
Sie erhielten dafür aber auch wieder manche Gegenleiftungen von 
den Bauern und gewiſſe Vortheile, wie dieſes z. B. bei ben Schmies 
den in Schönfeld, bei ben Babern in Raitenbuch und Untermeffing, 
und bei den Metzgern in Oetting der Fall war ®7), 

Am längften hat fich die alte Naturalbienftpflicht der Künft- 
ler-und Handwerker natürlich an jenen Orten erhalten, wo fich bie 
alte Hofverfaffung jelbft — im Grunde genommen bis auf unfere 
Tage erhalten hat, nämlich in- den fürftlichen Reftnenzftäbten. 
Denn bis ins 18. Jahrhundert hat es nicht viele füͤrſtliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hofſchneider, Hofſchuſter, Hofs 
fattler, Hoffubilier u. |. w. gehabt hätten, welcher zwar auch für 
andere Leute arbeiten durfte, vor Allem jedoch feinen Hof unb 


81) Stadtt. von 1976 bei Fregberg, p. 115—126 u. Wald, IV, 340880. 
Nach dem Stadtr. von 1156 bei Lori, p. 5 foll jene Abgabe an ben Bogt 
entrichtet werben. 

82) Befhreibung von 1882 bei Faldenſtein, Hiſt. 3. Erf. p. 198 m. 900. 

88) Annal. Worm. bei Böhmer, font. II, 212. 

84) Urf. von 1898 bei Schannat, I, 212-214. 

85) Grimm, I, 588. 

86) Flensburg. Stabtr. Art. 61. 

87) Grimm, Il, 628, 680, 681 u. 686. 
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zwar meiftentheils ohne befonberen Lohn bedienen mußte, dafür je 
doch, wie in früheren Zeiten, Freiheit von Fronen, Wachten und 
von herrihaftlichen Abgaben zu genießen, und zumeilen fogar eine 
Beſoldung oder ein fagenanntes Wartgeld zu beziehen hatte®®). In 
unferen Tagen ift indeſſen auch noch diefer Reſt der alten Hofhd« 
rigfeit verſchwunden. Denn bie Hoffünftler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor den übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und Hofmufifer auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch fehr mäßigen Gehalt nebft dem Rechte 
ſich für ihr Geld eine ſchoͤne Uniform ſticken zu laſſen. 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Müns 
Gen bie fogenannten. Hofſchutzbefreiten, welcher ich doch noch 
erwähnen muß. Es gab nämlich. in München viele Gewerbe, welche 
als perfönliche Gerechtigkeiten von dem Hofe und unter dem Hofs 
ſchutze verliehen zu werben pflegten, unb deren man ſich in den 
letzten Zeiten als eines Hauptmittels zur Miülderung bes Zunft 
zwangs bebient hat. Man nannte diefe Gewerbe Hofſchutz ge— 
werbe und ihre Inhaber Hofihußbefreite oder auch Hofe 
ſchützler. Die Hofſchubbefreiten hatten nicht nöthig Bürger zu 
fein und waren auch gewöhnlich Teine Bürger. Ste waren daher 
frei von allen bürgerlihen Abgaben. Sie fanden in feinem Zunft 
verbande und nicht unter der ftäbtifchen Obrigkeit, vielmehr bireft 
unter den lanbeöherrlichen Behörden ®9)). Die meiften Bierwirth- 
{haften waren in den Händen von foldhen Hofichugbefreiten. Als 
Hofſchutzverwandte waren fie frei von allen bürgerlichen Laften, 
eine Befreiung, welche erft im Jahre 1804 aufgehoben worden tft. 
Sie hatten zwar für den Hofihuß feine Dienfte zu leiſten. Ste 
mußten jedoch) ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und durften 
nur Furfürftliches Hofbier verleitgeben 9). 


$. 821. 


Die auf den Fronhöfen angefeffenen Künftler und Handwer— 
ter find demnach Hofdiener (offciales und offleiati), und baher 


88) Mofer, Hoft. IL, 291 fi. 

89) Schlichthörle, I, Einleitung p” 46. Hübner, Beſchreibung von Münden, 
u, 214 

90) Sqhlichthorle 1, 108-109. 
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Abgabe zu entrichten 9). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr 
hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, befchlagen und ein Paar Sporen liefern, bie Biecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen lang und eine Handquel, die Schufter dem Schul— 
theiß ein Paar Stiefel u. |. w. Die meiften Handwerker entrich⸗ 
teten aber ſchon eine Abgabe in Gelb 2). In Worms hatten bie 
Metzger und Schufter im 13. Jahrhundert Reiftungen in Geld an 
den Schultheiß *) und im 14 und 15. Jahrhundert noch Natur 
rallieferungen an ben Dompropft zu maden 9). In Mainz er 
hielt ber erzbiichöfliche Waltbot von ben Bädern jede Woche ein 
Brod, in der einen Woche das größte, in ber anberen das Heinfte 
Brod, das fie fell haben, und von den Webern eine neue Flaſche 
vol Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes %). Auch in 
Flensburg mußten dem Vogte noch manche Frondienſte geleiftet 
werben 3°). Und in Baiern follten die Handwerker auf dem Lande 
die Bauern gut bebienen und ihnen zn wohlfeilen Preiien arbeiten. 
Sie erhielten dafür aber auch wieder manche Gegenleiftungen von 
den Bauern und gewiſſe Vortheile, wie biefes z. B. bei ben Schmies 
den in Schönfeld, bei den Babern in Raitenbuch unb Untermefling, 
und bei den Mebgern in Detting der Fall war ®7). 

Am längften hat fich bie alte Naturalbienftpflicht der Künft: 
ler und Handwerker natürlich an jenen Orten erhalten, wo fich bie 
alte Hofverfaffung felbft — im Grunde genommen bis auf unfere 
Tage erhalten hat, nämlich in- ven fürſtlichen Reftbenzftäbten. 
Denn bis ins 18. Jahrhundert hat es nicht viele fürftliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hoffchneiver, Hofſchuſter, Hofe 
fattler, Hofjubilter u. ſ. w. gehabt hätten, weldyer zwar auch für 
andere Leute arbeiten burfte, vor Allem jedoch feinen Hof und 


81) Siadtt. von 1976 bei Freyberg, p. 115—126 u. Wald, IV, 340-880. 
Nach dem Stadtr. von 1156 bei Lori, p. 5 foll jene Abgabe an den Bogt 
entrichtet werben. 

82) Beſchteibung vom 1889 bei Faldenſtein, Hif. 4. Erf. p. 198 1. 200. 

88) Annual. Worm. bei Böhmer, font. I, 212. 

84) Urf. von 1888 bei Schannat, I, 212—214. 

85) Grimm, I, 588. 

86) Flensburg. Gtadtr. Art. 61. 

87) ®rimm, Il, 628, 680, 681 u. 686. 
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zwar meiftentheils ohne befonderen Lohn bedienen mußte, bafür jes _ 
doch, wie in früheren Zeiten, freiheit von Fronen, Wachten und 
von herrſchaftlichen Abgaben zu genießen, und zuweilen fogar eine 
Befoldung ober ein fagenanntes Wartgeld zu beziehen hatte®®). In 
unferen Tagen ift inbeffen auch noch diefer Reſt der alten Hofhoͤ— 
tigkeit verſchwunden. Denn bie Hofkünftler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor den übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und Hofmufifer auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch ehr mäßigen Gehalt nebft dem Rechte 
ſich für ihr Geld eine ſchoͤne Uniform ſticken zu laſſen. 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Müns 
Gen die fogenannten. Hofſchutzbefreiten, welcher ih doch noch 
erwähnen muß. Es gab nämlich. in Münden viele Gewerbe, welche 
als perjönliche Gerechtigkeiten von dem Hofe und unter dem Hof 
{huge verliehen zu werben pflegten, und deren man fich in ben 
legten Zeiten als eines Hauptmittels zur Milderung des Zunft 
zwangs bedient hat. Man nannte diefe Gewerbe Hofſchutzge— 
werbe und ihre Inhaber Hofihugbefreite oder auh Hof 
ſchuͤtzler. Die Hofihugbefreiten hatten nicht nöthig Buͤrger zu 
fein und waren aud) gewöhnlich Feine Bürger. Sie waren baher 
frei von allen bürgerlichen Abgaben. Sie ftanden in feinem Zunft: 
verbande und nicht unter der ftäbtiihen Obrigkeit, vielmehr bireft 
unter den lanbeöherrlihen Behörden ®)). Die meiften Bierwirth: 
ſchaften waren in den Händen von ſolchen Hofichußbefreiten. Als 
Hofſchutzverwandte waren fie frei von allen bürgerlichen Laften, 
eine Befreiung, welche erft im Jahre 1804 aufgehoben worben ift. 
Sie hatten zwar für den Hofihuß feine Dienfte zu leiſten. Ste 
mußten jedoch ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und burften 
nur kurfürftliches Hofbier verleitgeben 9). 


$. 8321. 


Die auf den Fronhöfen angefeflenen Künftler und Handwer⸗ 
ter find demnach Hofbiener (oficiales und offleiati), und daher 


88) Mofer, Hofr. IL, 291 fi. 

89) Gälisthörle, I, Einleitung p>46. Hübner, Befchreibung von Münden, 
U, 214. 

90) Schũchthorle, 1, 108-109. 
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Abgabe zu entrichten 9). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr: 
hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, befchlagen und ein Paar Sporen liefern, bie Ziecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen ang und eine Handquel, die Schufter dem Schul⸗ 
theiß ein Paar Stiefel u. |. w. Die meiften Handwerker entride 
teten aber ſchon eine Abgabe in Geld 9). In Worms hatten die 
Metger und Schufter im 18. Jahrhundert Leiftungen in Gelb an 
den Schultheiß **) und im 14 und 15. Jahrhundert noch Natur 
rallieferungen an den Dompropft zu machen *). In Mainz ers 
bielt der ergbiichöfliche Waltbot von ben Bädern jede Woche ein 
Brod, in ber einen Woche bas größte, in der anderen das kleinſte 
Brod, das fie feil haben, und von ben Webern eine neue Flafche 
vol Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes %). Auch im 
Flensburg mußten dem Vogte noch manche Frondienfte geleiftet 
werben 2%). Und in Balern follten bie Handwerker auf dem Lanbe 
die Bauern gut bebienen und ihnen’ zn wohlfeilen Preiſen arbeiten. 
Sie erhielten dafür aber auch wieder manche Gegenleiftungen von 
den Bauern und gewiſſe Vortheile, wie dieſes z. B. bei ben Schmies 
den in Schönfeld, bei ven Babern in Raitenbuch und Untermefling, 
und bei den Mebgern in Detting der Fall war ®7), 

Am längften hat ſich die alte Naturaldienftpflicht der Künft- 
ler und Handwerker natürlich an jenen Orten erhalten, wo fich bie 
alte Hofverfaffung felbft — im Grunde genommen bis auf unfere 
Tage erhalten hat, nämlid in-ben fürftlichen Reftbenzftäbten. 
Denn bis ins 18. Jahrhundert hat es nicht viele fürſtliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hoffchneider, Hofſchuſter, Hofe 
ſattler, Hoffubilter u. |. w. gehabt hätten, welcher zwar auch für 
andere Leute arbeiten durfte, vor Allem jedoch feinen Hof unb 


81) Stadtt. von 1976 bei Freyberg, p. 115—126 u. Wald, IV, 840-860. 
Nach dem Gtabtr. von 1156 hei Lori, p. 5 foll jene Abgabe an den Bogt 
entriäjtet werben. 

82) Befreiung von 1882 bei Faldenflein, Hift. 3. Cr. p. 198 1. 200. 

88) Annal. Worm. bei Böhmer, font. U, 212. 

84) Urf. von 1898 bei Schannat, Il, 212— 214. 

85) Grimm, I, 538. 

86) Slensburg. Gtadtr. Art. 61. 

87) Grimm, Il, 628, 680, 681 u. 686. 
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zwar meiftentheils ohne beſonderen Lohn bedienen mußte, bafür je⸗ 
doch, wie in früheren Zeiten, Freiheit von Fronen, Wachten und 
von herrichaftlichen Abgaben zu genießen, und zuweilen fogar eine 
Beſoldung oder ein fagenanntes Wartgeld zu beziehen hatte®®). In 
unferen Tagen ift indeſſen auch noch diefer Reſt der alten Hofhd- 
rigfeit verſchwunden. Denn die Hofkünftler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor ben übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und. Hofmufifer auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch fehr mäßigen Gehalt nebft dem Rechte 
ſich für ihr Geld eine ſchoͤne Uniform ſticken zu laſſen. 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Müns 
hen die fogenannten. Hofſchutzbefreiten, welcher ich doch noch 
erwähnen muß. Es gab nämlich. in München viele Gewerbe, welche 
als perfönliche Gerechtigkeiten von dem Hofe unb unter dem Hofe 
ſchutze verliehen zu werben pflegten, und deren man fich in ben 
legten Zeiten als eines Hauptmittels zur Milderung des Zunft 
zwangs bebient hat. Man nannte dieſe Gewerbe Hofſchutz ge— 
werbe und ihre Inhaber Hofſchutzbefreite oder auh Hof: 
ſchützler. Die Hofihugbefreiten hatten nicht nöthig Bürger zu 
fein und waren auch gewöhnlid Feine Bürger. Sie waren baher 
frei von allen bürgerlichen Abgaben. Sie ftanden in feinem Zunft 
verbande und nicht unter der ftäbtijchen Obrigfeit, vielmehr bireft 
unter ben Ianbesherrlihen Behörden *0)). Die meiften Bierwirth: 
ſchaften waren in den. Händen von folhen Hofichugbefreiten. Als 
Hofihugverwanbte waren fie frei von allen bürgerlichen Laften, 
eine Befreiung, welche erft im Jahre 1804 aufgehoben worden ift. 
Sie hatten zwar für den Hofihug feine Dienfte zu leiſten. Ste 
mußten jedoch ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und burften 
nur Furfürftliches Hofbier verleitgeben 9). 
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Die auf den Fronhöfen angefeflenen Künftler und Hanbwers 
ter find demnach Hofdiener (officiales und offlcieti), und daher 


88) DMofer, Hoft. IL, 291 ff. 

89) Schlichthörle, I, Einleitung od 46. Hübner, Befreibung von Münden, 
u, 214 

90) Schlihtgörke, 1, 106—109. 
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die von ihnen zu leiſtenden Dienfte wahre Aemter (office) ges 
weien 9). Darum wird von einem Fleiſchamte („to vleyſch 
ampte“) gefprochen, 3. B. tm Stifte Herfe 92), von einem Bäder 
amte (officium pistoratus) 3. B. im Kloſter Böbelen ($. 299), 
von einem Pfifteramte in ber Abtet Zürich ®), von einem Mühl⸗ 
meifteramte in ber Mark Brandenburg ), von einem Gold: 
ſchmiedeamte (officium aurifabri) und von einem anberen ähns 
lichen Hanbwerksamte (offieium fabri) in Speier ®), in Bafel 
von einem Wagneramt (officium carpenteriorum), Maureramt 
(offieium cementariorum), Zimmermannsamt (officium fabrile), 
Bedhereramt (ofleium picariorum), dann von einem Spißamt, 
Breteramt, Befemamt u. |. w. 9%), in Speier von einem Baumeis 
feramt („buwemeifter ampt*) und Steinmegenamt ®), und von 
anderen Hanbwerfsämtern. Alle diefe Aemter gehörten ganz buch- 
ſtaͤblich ihrer Herrichaft und wurden auch, wie mir gefehen, von 
ihr befegt und wieber entfeßt, 3. B. im Kloſter Raitenbuch („fein 
„dem Gophaus zugehörig alle Scharwerch, Schendampt, 
„Schmitten und Schmidftet, Mül und Müllſchleg, alle 
„Eehafft und Handwerch und ander Gerechtigkait wie bie ge: 
nant iſt“) ®). 

Immer bie gleichartigen Kuͤnſtler und Handwerker bildeten 
ein eigenes Amt (officium, anbaht, ambaht oder Ammet). Dies 
war nad) bem alten Stadtrechte von Straßburg ſchon bei ben 
Sattlern, Kürfcinern (kursenere), Handſchuhmachern, Schu 
ftern (schusutere), Schmieden, Müllern, Kiefern, Bechermachern 


91) Stragburg. Stabtr. c. 88. mercatorum. Quorum officium est. — „Und 
zu ber ambaht höret.“ Consuetud. monasterii Regulae, art. 9 bei Gi- 
raud, II, 512. Carnißces — porcum, vaccam, vel coetera ad officium 

" suum pertinentia. — Vgl. oben $. 208. 

92) Urf. von 1409 bei Wigand, Archiv, V, 886 f. 

98) Rathöerkenntnig von 1848 bei Bluntihlt, I, 162. 

94) Urf. von 1464 bei Raumer, I, 280 

95) Dipl. von 1272 bei Mone, Anzeiger, V, 98. Un einen Kirchenſchad oder 
an eine Kirchenfabrif, wie Rone annimmt, if hiebei durchaus nicht zu 
benfen. . 

96) Alte Hanbferift bei Wadernagel, das Dienſtmannrecht von Bafel p. 11. 

97) Urt. von 1446 u. 1455 bei Done, Ang V, 251 u. 252 

98) Saalbuch in M. Boic. VI, 112. Bol, oben 5. 816. 
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(bechherere) , Schwertfegern, Obfihänblern (bie Obeſſere — qui 
vendunt poma) und Weinwirthen (bie Winläte ober Vimzaphere, 
d.h. Weinzapfer c. 44 u. 114), in Bremen aber vor dem 14. Jahr 
hundert gewiß ſchon bei ben Leinewebern, vielleicht auch noch bei 
anberen Handwerkern ber Fall ®). 


$ 328. 


Die Einrichtung eines jeden ſolchen Amtes war noch biefelbe, 
wie zur Fraͤnkiſchen Zeit ($. 88), und urfprüngfid von der Eins 
richtung eines jeden anderen Hofamtes nicht weſentlich verſchieden. 
Jedes Handwerksamt (antwerck) ) hatte demnach feinen Borftand, 
welcher meiftentheil® magister offcii, Melfter des Ambaht, ober 
Mefter des Ammet %), zuwellen aber auch Obmeifter ®), prae- 
positus operis *), oder ganz allgemein Werfmeifter (ma- 
gister operis), 3.8. im Stifte Korvei, im Klofter Berfe u. a.m. ®), 
ober au Werfmetfter des Ammetes z. B. in Stodum®) ge 
nannt worben iſt. Unb wie jeber andere Borftand eines Hofamtes, 
fo hatten auch biefe Handwerksmeiſter wieber ihre Untergebenen, 
welche wie 3.3. bie Diener bes Bäckermeiſters (magister pistrini) 

im Stifte Efien und in Baireuth, bes Hofmeßgers in Batreuth, 
des Schuhmachermeiſters (magister sutoram) in Trier, bes Bäder 
meifter8 (magister pistorum) in Flandern, und bie untergeorbneten 
Schneiber ober Jungen in Steinhöwels verbeutfchtem Aeſop, tn 
Batrcuth und in Braunſchweig, unter ber Aufficht ihres Meifters 
für ihre Herrſchaft arbeiten mußten, unb wegen biefer Unterorbs 
nung aud) befien subjecti, famuli und Knete, Knaben 
ober Knappen genannt worben find ”). 


99) Donanbt, I, 69 f. 
1) Betgleich von 1268 bei Gehälter "zu Kbnigshoven, p. 729. 
2) Straßb. Stabtr. c. 44, 98, 102, 112. Donanbt, I, 69. 
8) Gteinhöwels Aeſop bei Wackermagel, I, 1067. 10. 
4) Adam Brem, IV, c. 21. 
5) Gütervergeiänig aus 12. see bei Wiganb, Archiv, I, 4, p. 58. Weisth. 
aus 18. soc. bei Grimm, 1, 698 u. 694. 
6) Amtsreht von 1870, $. 7 u. 10 bei Kindlinger, Obrigk. p. 476. 
T) Rinbfinger, Obrigk. p. 896 u. 898. rk. von 1485 bei Scheidt, vom 
Mel, p. 181. Lang, Beh. von B. I, 20 u. 21. Trierer Weisthum aus 
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Die dantallgen Bäckermeiſter, Schneibermeifter unb anderen 
Werkmeifter haben ſich daher von unferen heutigen Handwerksmei⸗ 
ftern, deren jede Zunft immer mehrere Hat, wejentlich dadurch un- 
terſchieden, daß fie allein bie Herm unb Meifter, bie übrigen Ar 
beiter dagegen nur ihre Diener waren. Daher mag es ſich erflären, 
warum wrfpränglich auf jedem Fronhofe immer nur eines einzigen 
Schneiders, Bierbrauers, Gerbers, Mebgers, Webers u. ſ. w. Er: 
wähnung gethan wird ®), indem barunter jedesmal der Meifter 
des Handwerks ober der eigentliche Beamte (officiatus) verftanden 
werben muß. 

Schon früh ift jedoch dieſe ftrenge Aemterverfaflung dahin 
gemilbert worben, daß auch den untergeorbneten Handwerkern eine 
größere Selbftftändigfeit eingeräumt und nicht mehr das ganze Amt, 
vielmehr immer nur eine beftimmte Anzahl aus jedem Amte für 
den Hofbienft in Anfpruch genommen worben ift. So ericheinen 
ſchon nach dem alten Straßburger Stadtrechte und nach dem Trierer 
Weisthum aus dem 13. Jahrhundert fämmtliche Handwerker und 
Künftler in einer weit felbftftändigeren Stellung. In Straßburg 
(e. 98, 102, 108 u. 109) follten nur noch 12 Belzarbeiter, 8 Schu: 
fter und 4 Handſchuhmacher aus jedem Amte, und in Trier(X, 8. 
u. 9) jedesmal nur 6 Pelzarbeiter für den Hofbienft in Anſpruch 
genommen werben, bie übrigen Mitgliever bes Handwerles aber erft 
dann, wenn auch ihre Beihilfe nothwenbig war 9). Auch follte nur 
noch ein beftimmtes Quantum umfonft geliefert, der Mehrbedarf 
alfo von dem Herrn ſelbſt („von bez Biſchoves cofte”) beftritten 
werben 19)). Mit ber größeren Selbftftändigfeit hörten indeſſen 


14. sec. bei Sacomblet, Archiv, I, 268. Urt. von 1084 im Polypt. Ir- 
minon. app. XXI, p. 856. Wackernagel, I, 1057. 

8) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 508. in possessione conferendi et 
habendi — praxatorem cerevisie, cerdonem, carnificem, textorem, cal- 
ceatorem, pellificem, doliatorem, institorem, pictofem, pisatorem, fab- 
rum,scurrificem etc. Wackernagel, I, 1087. „von des tunigs ſchneider 
und feinem knecht · 

9) Trierer Weisthum, X, 8. Ommes pellifices Trereri manentes 
quando fuerit oportunum hos septem (mit dem magister pelli- 
ficum waren eb fiben) pellifices iuvabant aut se rediment. 

10) Straßb. Stabtt. c. 106, 108—110 u. 118. 
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die Handwerker auch auf bloße Knechte und Diener des Werkmei⸗ 
ſters zu fen. Die aus jedem Handwerksamte für ven Hoſdienſt in 
Anfpruch genommenen Handwerker waren vielmehr nun ſelbſt Amt⸗ 
leute (offieiati und Ammetmann) 11), und wurben daher ihrer 
ſeits wieber von ben übrigen untergeorbneten Arbeitern, von ben 
Hanbwerksgefellen und von ben Handwerksjungen (diseipuli su- 
torum et pellifieum) unterfchieden 12). Nichts defto weniger blies 
ben fie aber und fogar bie an ber Spige des Amtes ftehenben 
Meifter noch in großer Abhaͤngigkeit von den herrſchaftlichen Be— 
amten und wurben fogar von ihnen ernannt und in Hanbwerkd« 
angelegenheiten von ihnen gerichtet, in Straßburg von dem Burg⸗ 
grafen, in Bremen von dem Vogt, in Fulda von dem Vicedom, in 
Trier von dem Kämmerer und in Mainz von bem Waltboten 12). 

Wie nun aus biefen herrfchaftlichen Handwerksaͤmtern nach 
unb nad, freie Zünfte und neben biefen noch andere Gewerbögilben 
entftanben find, kann hier nicht weiter verfolgt werben, da bier nur 
von ber Hofverfaffung bie Rede fein fol. Bemerkt muß aber noch 
werben, daß aus ber chemaligeri Abhängigkeit der Gewerbe von 
den Fronhöfen das bis auf unfere Tage gelommene Mecht ber 
Grundherrn und der Batrimontalgerichte Gewerbsgerechtigkelten ver⸗ 
leihen zu dürfen hervorgegangen ift. 


$: 328. 


Außer den auf dem Hauptfronhofe des Landesherrn und in 
beffen täglicher Umgebung angejtellten Hofbeamten findet man aber 
auch noch eine mehr oder weniger vollſtaͤndig eingerichtete Hofhal⸗ 
tung auf allen den anderen Fronhöfen, welche bie Landesherrn auf 
ihren Nunbreifen zu beſuchen und bafelbft ihr Abfteigquartier zu 
nehmen pflegten. Bon den drei Haupffronhöfen der Abtei Prüm 


11) Die zwölf Pelzarbeiter, welde im Straßb. Gtadtr. c. 98 u. 102. duo- 
decim inter pellifices unb pellifices duodechm ober bie „zwelfe unber 
bem Kurfenen* beißen, werben in einem Dipl, von 1240 bei Wencker, 
eollect. archivor. p. 644. duodecim officiati inter pellifices genannt. 
Bgl. noch Copialbuch aus 14. sec. bei Donandt, I, 69. 

12) Trierer Weist, X, 9 u. 11. 

18) Gtraßb. Stadir. e. 44. Donanbt, I, 69-72. Frierer Weisth. X, 12. 
Thomas, dJulbiſches Privatrecht, l, 107. Geimm, Weist). I, 689588. 

v. Maurer, Fronhof. IT. 22 
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iſ biefes bereits ſchon bemerkt worden (F. 286). Noch weit in⸗ 
tereffanter finb jebod) bie Nachrichten Aber bie Einrichtung ber erz⸗ 
biſchdflichen Hofpaltung in Soeft, weldhe glüdlicher Weiſe bis auf 
unfere Tage gefommen find. Da nämlich bie Erzbtihöfe von Köln 
auf ihren Gejchäftsreifen au nach Soeft zu kommen und bajelbft 
ihre Hoftage und Gerichtsſthungen zu halten pflegten, fo hatten fie 
auch bafeibft einen gehörig eingerichteten Pallaft mit ſehr vielen 
Dienern (servientes), welche, fo oft der Erzbiſchof ankam, denfelben 
zu bedienen hatten und, wie jene merfwürbige Urkunde aus dem 13. 
Jahrhundert fagt, für das Wenige, was fe zu thun hatten, ſehr 
große Lehen beſaßen 1%). An der Spige ber Palatinleinrichtung 
feinen mehrere Marſchalle, im Verhältniß zum Oberften Mar 
[half offenbar Untermarſchalke, geftanden zu haben. Es wers 
den zwei marscalci mit Namen genannt, von benen berjenige, 
welcher in ber Stadt felbft anweſend war (marscalcus qui estin 
opido) 1%), bem Erzbiſchof eine halbe Meile entgegen gehen, ihn 
nebft feinem Gefolge empfangen und fobann einem jeden feine Her: 
berge anweiſen mußte (ostendet hospitia domino et amicis suis). 
Außer den Marſchallen werben aber auch noch viele andere Hof- 
biener genannt, welche Alles was zu einer Hofhaltung nothwenbig 
war, herbeizufchaffen und ſodann offenbar als Mundſchenke, Truche 
ſeſſe und Kämmerer ihren Herrn zu bedienen hatten. Einige von 
ihnen ſollten bie Briefe tragen (H. cum sociis suis portabit lit- 
teras), Andere bie Trinfgefäße reichen (ministrabit Archiepiscopo 
XI enferas, vielleicht anseras ftatt anseres, b. 5. Gefäße mit 
Henkeln, alfo Hentelträge) !*), wieber Andere das Bier (accredant 
cereuisiam), ein Weingefäß (tynam), eine Wanne (alneum) und 


14) Urf. von 1293 über das Marſchallamt in Weſtphalen bei Geiberh, Rechts 
geſch. von Weſtf. II, 1. p. 628. quod jura hominum solventium et ser- 
ventium ad palatlum Archiepiscopl in Susato sunt multa et hic po- 
nanter multi, magna feoda habentes ot parum de his facien- 
tes. Der usbrud de his if} nicht ganz forreft. Es barf jedoch nicht 
vergeffen werben, baß von mittelalterlichem Latein bie Rebe ifl- 

16) In Kordel findet fi ein dapifer, qui est infra urbem im Gilterverzei: 
niß von 1185 5. 46 bei Kinblinger, M. B. II, 299. 

16) Henschel, v. anseren. I, 296. Wenn man bie anferae nicht Feber mit 
Seiberd für ampherae, b. h. Krüge oder Flaſchen Hakten will. 
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noch einen Napf, welchen man heute noch im Bergiſchen eine Melle 
zu nennen pflegt (unum storacem quod Stelemel dicitur). 
Andere hatten das Stroh, Holz und Wafler herbeizuſchaffen und 
für die übrigen Bequemlichkeiten nad Möglichkeit zu forgen (et 
alia commoda pro posse). Wteber Andere bie großen und bie 
Heinen Keflel, Schüffeln und Belle (ministrabit duo magna cal- 
daria — caldarium et, patellam' et dolabarium), bie großen 
und Meinen Bratipieße und ben Pfeffer (ministrabit veru ad co- 
quinam — minuta veru et commolebit piper), bie irbenen 
Töpfe (luteas ollas), die Fußgeftelle unter die Tiſchbläͤtter, bie for 
genannten Schragen (procurabit Schragen sub tabulas) herbei: 
zufchaffen, den Gisfeller (celarium Ysenack) zu bejorgen, fteben 
Betten ober Bettftellen (lectisternia), eben fo viele Polſter (pul- 
uineria) unb Küffen (cassina, d. h. cussina, coussin, Küffen) 7) ‘ 
herbeizuſchaffen, die Salfner (falconarios), bie Pferde u. f. w. zu 
bebienen. Die Handwerker mußten Filzſchuhe (duos veltres cal- 
cearii) liefern, die Weingefäße reinigen (sutor purgabit ad re- 
servanda vini) u. dgl. m. '®). 

Im ganz ähnlicher Weife muß man fi aber die Einrichtung 
aller übrigen Hauptfronhöfe der Lanbesheren denken. Allenthalben 
findet man eine mehr oder weniger große Anzahl von Miniftertalen 
für die vitterliche Bedienung, fobann Hörige Künftler und Hands 
werker und umfreie Mancipien für bie nicht vitterlichen und aller 
niebrigften Hofbienfte. Namentlich die größeren Burgen find ſammt 
und fonders urfpränglih für kürzere ober längere Aufenthalte 
der Landesherrn gehörig eingerichtet geweſen, wie die alte Burg zu 
Alzel in der Pfalz, eben fo die Burg Ehrenfels, Rübeshelm, Schar: . 
fenfteln und Eltvill im Exzftifte Mainz. Und allenthalben, wo man 
in den Stiftern Worms, Speier und Straßburg oder in Baiern, 
Sachſen u. a. m. Burgen oder Ianbesherrliche Palatien findet, fin 
det man auch Iandesherrliche Meinifterialen, Handwerker und andere 
Hörige und unfreie Hofbiener. Ganz in berfelben Weiſe, wie biefes 


17) Henschel, v. cassina I, 220. Gädf. Landr. 1, 22, 54 u. 24, 8 8. 


Lanyelet, 4187. 
18) Lib. jur. et fendor. aus 15. sec. bei Seiberd, I, 628625. Bol. oben 


5 817. 
22 * 
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auch in den alten Köntgsftäbten ber Fall war, wo es, wie z. B. 
in Aachen, Frankfurt, Um, Nürnberg u. a. m. Königliche Pfalzen 
gegeben hat 19). 

8. 824. 


An der Spige eines jeden ber vier ober fünf Oberften Hofe 
ämter ftand, wie wir gefehen, ein eigener Hofbeamter. Und zwar 
fanden unter dem Oberften Truchſeß, Schent, Kämmerer, Mar 
ſchalk und Forftmeifter nicht allein die auf den einzelnen Fronhöfen 
oder Burgen, wo ſich der Landesherr gerade aufhielt, anfäffigen 
untergeorbneten Hofbiener, fondern auch noch alle übrigen Mint: 
fterialen, Handwerker und fonftigen Hofdiener, welche auf den vers 
ſchiedenen Fronhöfen des ganzen Territoriums angefeffen waren und 
zu feinem Hofamte gehörten. So waren z. B. dem Oberften 
Truch ſe ß ſämmtliche Truchfefle des Landes untergeorbnet und alle 
diejenigen, welche wie 3. B. die Hoffiſcher u. a. in die Hofküche 
Lieferungen zu machen, ober welche bie bahin fließenden Truch- 
feffereigefälle zu erheben Hatten. Und auch nachdem das Amt eines 
Oberſten Truchſeß untergegangen war, blieben noch 3.2. in Baiern 
die Hofflicher am Würmfee bireft unter dem’ herzoglihen Hofe zu 
Münden 2%). Daffelbe gilt aber, wie wir gefehen, von dem Ober 
ften Mundfhen? und aud von dem Marſchalk. Als daher 
die Marſchalte nach und nach die Truchfefle und Schenke am Hofe 
verbrängt und ſich Bin und wieder zum erften und einflufreichften 
Hofbeamten erhoben Hatten, ftiegen zu gleicher Zeit auch ihre Rechte 
und Gerechtſame im Lande, wie diefes das Beilptel der Lanpmar 
ſchalle bes Herzogthums Weftphalen beweiſt. Denn ſchon 
im 13. und 14. Jahrhundert haben diefelben faſt alle Gewalt in 
ihren Händen vereiniget und find ſodann wahre Iandesherrliche 
Statthalter mit fehr ausgedehnten Rechten und Gerechtfamen ge 
wejen 21). Aus demſelben Grunde ftand urfprünglih unter dem 


19) Ouis, I, 87, 66, 11, 2 von Fichard, p. 19 ff, 29 fi, 52 u 58. Sägen, 
pP. 88—95. 

20) Urt. von 1484 bei Lori, Lecht. p. 188. 

21) Beftand des Marfhallamtes von 1298—1300 bei Seiberd. II, 1. p- 596 
644, Bel. Wigand, Femgr. p 191 f- 
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DOberften Kämmerer bie ganze Kameralverwaltung mit allen 
dazu gehörigen Beamten, namentlich auch mit ben Muͤnzern, weldhe 
ihm daher z. B. in Mainz, wenn er ftarb, bie lebte Ehre erweiien 
und ihn „zu grab tragen“ follten 22). Und unter dem Oberften 
Forftmeifter endlich ftand das gefammte Forſt- und Jagdweſen 
des Landes nebft den verichiebenen Forftmeiftern, Zägermeiftern, 
Fulfenmeiftern, Förftern, Fallnern, Forfttnechten, Wildmeiftern u. 
ſ. w., wie dieſes 3. B. von Ansbach und Baireuth, von der Pfalz, 
von bem Eraftifte Trier u. a. m. Binreichend befannt tft 2). Die 
Oberſt Forftmeifter werden daher ganz richtig in dem alten Trierer 
Weisthum aus bem 13. Jahrhundert magistri forestario- 
rum, ihre .Untergebenen aber forestarii, venatores, wiltforstere 
uf. mw. genannt. 


$. 825. 


Alle dieſe einem folchen Oberften Hofamte untergeorbneten 
Beamten und Diener fanden in einer mehr ober weniger großen 
Abhängigkeit von ihrem Vorftande. Ihre Abhängigkeit war hin und 
wieber fo groß, daß fie fogar ihre Ernennung von ihrem Borftande 
erhielten ?*), wie dieſes auch nach dem bereits Bemerkten bei ven 
Künftlern und Handwerkern der Fall war. Zudem hatte jeder 
Oberſte Hofbeamte auch die Oberaufficht und urſpruͤnglich wohl 
allenthalben auch noch eine Gerichtsbarkeit über alle feine Unterges 
benen, fo wie biefe wieber Über bie ihnen untergeorbneten Diener. 
So hatte ber Marſchalk eine Gerichtsbarkeit über das Heer u. ſ. w. 
($ 393), ver Oberftforftmeifter eine Gerichtsbarkeit über feine 
Untergebenen und das diecht gewiffe Gefälle burch diefe erheben zu 
laflen 2%). In gleicher Welle hatte der Oberſte Kämmerer 
$ DB. in Trier eine Gerichtsbarkeit über die Fünftler und Hand- 
werter ($. 322), ſodann über ſaͤmmtliche Erheber ber Kameralge⸗ 


22) Grimm, I, 588. 

28) Lang, Geſch. v. ©. 1, 33 u. 51. Zibder, I, 58-59. Weisth. aus 18. 
sec. bei Lacomblet, Arhiv, I, 322 ff, 866 fi. 

34) Rotulus offc. Hainoiens. $. 25. Bol. Fürth, p. 284, Not. 1208. 

25) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 567. Servitium vero quod vena- 
tores ab esclesialibus exigebant ex tolo dimissum est. 
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fälle und über bie Dienftpflichtigen jelbft, alfo auch über die Ju- 
den, 3. B. in Trier, Worms, Köln u. a m. 20). 

Auch die dem Oberften Kämmerer untergebenen Handwerks: 
meifter, Judenbiſchofe und anderen untergeorbneten Kaͤmmerer, Kell: 
ner und anderen SKameralbeamten hatten wieder eine Gerichts 
barkeit, woraus nad) und nach bie Handwerks» und Jubengerichte, 
fo wie bie Amtskellereien, Schaffnereien, Mentämter und anderen 
Kömeralämter hervorgegangen find. Als baher in fpäteren Zeiten 
die Land⸗ ober Staatsämter mehr und mehr von ben eigentlichen 
Hofämtern getrennt worben find, gingen aus fehr vielen foldhen 
Amtstellereien und anderen Kameralämtern Tanbesherrliche Land⸗ 
und Stabtämter, aus dem Kämmerergerichte in Mainz 3. B. das 
Stabtgericht hervor 27). Und den Oberften Hofämtern blieb "fos 
dann nur noch bie Gerichtsbarkeit über bie eigentlichen Hofdiener 


Aber auch die ben Oberften Hofämtern noch gelafiene Ges 
vichtsbarkeit wurbe mehr und mehr beichräntt, fo daß zuletzt nur 
noch dem Kämmerer und Hofmarſchallamte, meiftentheils jogar nur 
noch dem Leßteren eine Gerichtsbarkeit geblieben iſt. In Wirtem⸗ 
berg 3. B. haben nur noch das Oberfttämmerer- und bas 
Oberſtmarſchallamt eine folhe Gerichtsbarkeit bis ins 18. 
Zahrhundert gebracht. Unter dem Eriteren ſtanden ſaͤmmtliche Kam⸗ 
merhern und Alles, was bei der herzoglichen Garderobe angeftellt 
war, unter dem Oberfimarfchallamte dagegen alle übrigen Hofbies 
ner 2%). Im den meiſien Territorien wurbe jedoch die Gerichtsbar⸗ 
teit bes Hofmarfchallamtes nach und nach über fänmtliche Hoſdie⸗ 
ner ausgebehnt, über bie höheren Hofofficanten eben ſowohl wie 
über bie nieberen, namentlich auch über bie Hoflünftler und Hof⸗ 
banbwerker, nicht felten fogar über bie fremben an einem Hofe ſich 
aufhaltenden Apeligen und beren Diener 2). Lange Zeit ftanden 


26) Xrierer Weistfum aus 18. sec, X, $. 4 u. 5. Schannat, hist. Worm. 
P- 206. Squoeſpruch von 1258 Nr. 52 bei Sacombfet, H, 247. 

27) Guden, I, 81 u. 876. Grimm, Weißth. I, 688584. 

28) Breyer, $. 177 u. 862. 

29) Ropp, I, 267. deuſſer, Erahofämter von Mainz, p. 29. Rot. c. Dofer, 
‚Hofe. 11, 808 fi. Sqhon eine Mrfunbe von 1542 bei Squites, Heinch. 
Seid. 11, 388 fagt: „@in Markhait fell muffchens Haben auf alle 
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auch bie Frauenhaͤuſer und bie in benfelben wohnenden öffentüdgen 
Frauen unter bem Marſchallamte. Denn, wie bas Gewerbsweſen 
überhaupt, fo gehörte auch biefes freie Gewerb urfprünglich zu dem 
Hofe, nicht zur Gemeinde. Wegen dieſer Beziehung zum Hofe wurs 
ben baher bie Öffentlichen Frauen felbft zuweilen hoͤſtſche Frauen, 
hübſche ober hüb iſche rauen Couriales) oder Hüpſcherin nen 
und Hübslerinnen z. B. in Augsburg, und im Romaniſchen 
cortesana, cortigiena, courtisanne genannt ®°). In den Reichs⸗ 
fäbten. flanden bie ungüchtigen Frauen unter bem Schutze bes 
Reichserbmarjhalls von Pappenheim. Unb fie mußten ihm dafür 
ein Schußgelb entrichten bis zum Jahre 1614, in welchem barauf 
verzichtet worben iſt ©). Im Bafel aber hatte während des Eons 
ciliums der Herzog von Sachſen als Reichsmarſchall die Aufficht 
über die Frauenhaͤuſer und über bie dffentlichen Frauen *). In 
den Landftäbten' dagegen, in welchen ſich ber landesherrliche Hof 
aufhielt, ſtanden jene Häufer und Frauen unter dem Ianbesherrli- 
Gen Hofmarfhall. Namentlich in Wien fanden fie zunächft zwar 
unter einem eigenen Frauenrichter, in legter Inſtanz jedoch unter 
dem Hofmarfchallamte. Unter bem von dem Hofmarfchalle ernann- 
ten Frauenrichter hatten fie daher einen privilegirten Gerichtsſtand. 
Indeſſen tft es doch ſchon Kaiſer Ferdinand J. gelungen durch Auf 
hebung der Frauenhäufer ſelbſt die Hofhaltung von dieſem aͤrger⸗ 
üchen Anhaͤngſel zu befreien ꝛ2). Und in unſeren Tagen iſt auch 
noch jede andere Hofgerichtsbarkeit, insbeſondere auch jene des Hof⸗ 
marſchallamtes gänzlich verſchwunden. Von ber ganz eigenthäms 
lichen Gerichtsbarkeit über böfe Frauen am Orte bes Hoflagers, 


Hoffaltung auf Auchen und Keller auch anf alles gefindlig 
und wo fi Einer ungeburlic hilt es wher an welchem Orth in 
der Herſchaſt zu ſtrafen malt haben.“ 

80) Stadtrecht von Augsburg bei Freyberg, p. 115, bei Walch $. 859. 
Sämele, II, 142. 

81) Verglei von 1614 bei Lehmann, p. 955. 

82) Die Berweife bei Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Geſchichte, IV, 
878 u. 579. 

88) Schlager, Wiener Skitzen bes Mittelalters, Wien 1846, p. 865 unb 
884—887. 
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welche der Hofmarfchall in Fulda noch am Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts gehabt hat, wird fpäter noch die Rebe fein ($. 762). 
6. 326. 

Wie zur Fränkifchen Zeit ($. 75), fo hatte au im fpäteren 
Mittelalter noch jedes Mitglied der Königlichen und Fürftlichen Fa⸗ 
milte feine eigene Hofhaltung mit eigenen Hofbeamten. In Ans 
bach und Baireuth wurde z. B. ber Hofftaat bes Markgrafen ge: 
nau von bem Hofe der Frau Markgräfin und von dem jungen 
Herrenhofe unterſchieden, und ein jeder biefer verfchiedenen Höfe 
Hatte feinen eigenen Hofmeifter, feinen eigenen Kaplan, Koch, Kell 
ner, Bäder, Gärtner, Schneider und mehrere andere Diener ". 
Unter allen diefen verſchiedenen Hofhaltungen ragte jedoch, nad 
dem Hofe des Königlihen und Fürftlichen Herrn, der Hof der 
Königin und der Fürftlihen Herrin hervor. Nach den alten 
Dichtern und Urkunden hatte die Herrin bes Haufes ihre eigenen 
„Zunchörrelin 36), ihre Jungfernknechte, Edelknaben 
u. ſ. w. 9), welche fie und ihre Gäfte bedienen mußten. Sie hatte 
ferner ihre untergeoronete Kamerere, welche fle ftetS begleiten, 
vor ber Thüre oder vor dem Haufe ftehen, die Kleider von einer 
Kammer oder Kifte zur anderen u. a. m. tragen mußten 37). Die 
Herrin des Haufes hatte aber außer biefer untergeorbneten Diener 
ſchaft auch noch ihren eigenen Obertruchſeß und Schent =), 
fobann einen Oberfämmerer, welcher fogar Zutritt zu ihrem 
Schlafgemach hatte 3%), und einen Marſchalk 4). Und die Kais 





34) Lang, Geſch. v. 8. I, 19—21. 

85) Yarzival, 97. 13—15, 100. 5—7. 

86) Lang, I, 21, 28, Il, 30. 

‚- 87) Güdrün, Etim. p. 41. „Si hiez it fameraere vor dem haſe fan — 
p. 171. Frou Hilde bie) gefücren, dag lange wad gelegen in Kiften und 
in fameren manegen phelle rien. Die truogen kameraere“ und 
p 177. Nibelung. Rot. 416. 4, 994. Marzival, 192. 21. 

88) GAdrün, p. 187. v. 87. 1-4. „fhenten man ir do ſchuof unde trub: 
farzen — mit trinfen und mit ſptſe“ und p. 171. 

89) Güdrün, p. 40, 41, 171 u. 178. Parzival, 662. 18. Leges feudales 
Teklenburg, $. 6. Si vero ministerialis noster ausu temerario suc- 
consus, absque lumine et camerario dormitorium uxoris 
nostrae dicatur introiisse etc. 

40) Parzival, 18. 8; 183. 20; 200. 24; 662. 20; 800. 19. 
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fern Hatte fogar ihre eigene Erzbeamte. Denn bie Aebte von 
Fulda wasen ihre Erzlanzler und die Aebte von Kempten ihre 
Erzmarfhalte, vieleicht auch die Aebte zu St. Marimin ihre 
Erzfapellane %). 

Im Vergleiche mit fpäteren Zeiten war jedoch die tägliche 
Hofhaltung der Herrin des Haufes noch fehr einfach, Hin und wies 
ber, nach unferen heutigen Begriffen, vielleicht fogar zu einfach. 
So . beftand z. B. die ganze Pebienung ber Frau Herzogin von 
Jülich im Jahre 1481 aus bloß zwei erbaren, d. h. abeligen Jung: 
fern, aus einer Kammerfrau, zwei Edelfnaben, einem. Kaplan und 
aus einem Schneider 4%. Dafür hatte jedoch bie Königliche und 
Fürftliche Frau Gemahlin noch eine weit einflußreichere Stellung 
am Königlihben und landesherrlihen Hofe, als dieſes in fpäteren 

“ Zeiten ber Fall war. Denn fte Hatte nicht allein, wie ſchon zur 
Zeit Karls des Großen, einen Theil des Hausweſens unter fit) 
und bie Nufficht über die Vorrathsfammern #4), weswegen fi auch 
Neinecke Fuchs, mach jenem ſchönen Gebichte (I, 31), an die Kö— 
nigin wenbete, als er Schuhe verlangte. Sie hatten fogar Ein: 
fluß auf die Reichs- und Landes-Angelegenheiten, indem biefe, wie 
wir geſehen, von ben Hofangelegenheiten noch keineswegs getrennt 
waren. Zumal unter den Sächfifhen Kaifern und unter ben 
Hohenftaufen, aber auch unter Rudolf von Habsburg, Albrecht und 
Lubwig dem Baier war biefer Einfluß noch fehr groß. Daher 
fehen wir in alten Bildern nicht felten, im geheimen Rathe eben 
ſowohl wie bei Gericht, bie fürftlihe Gemahlin an ver Seite ihres 
Herrn, namentlih auch in den alten Bildern zum Reinecke Fuchs 
dl, 2,5, 24, 26, 30, 32, 38, II, 1 u. |. w.) Auch pflegte ſich 
der Baron Reinecke Fuchs zum Oefteren, und zwar niemals ohne 
Erfolg an feine Königin zu wenden %). Und die berühmte Ges 


41) Dienfehlager, Eri. der gold. Bulle, p. 871. 

42) Sang, Geſq. von Balem I, 28. 

43) Fürth, p. 284. 

44) Willehalm, 68. 12—14. „und diu Tünegin ieslchem brier flahte kleit 
„Az ir funderfamern fneit.“ 

45) Reinede duchs, I, 80, 81 u. a. m. Bol. über das Gange Olenſchlager, 
l. e. p. 869870. Dreyer, Nebft. p. 22 — 28. Geſchichtsfreund von 
Luce, I 22-28. 
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mahlin Ludwigs des Batern nahm Im Jahre 1888 das Slofter 
Dieſſen ftatt des Katfers in den kalſerlichen Schutz und Schirm, 
„warn (weil) ihr lieber Herr alle Zeit bei dem Lande nicht gefein 
„mag, auch andere große Sachen viel zu richten hat“ #0). 


sg 397. 


Mein nicht bloß die Reichsfürſten und bie fürftlichen Fami⸗ 
lien, fonbern auch die Grafen, Dynaſten und Semperfreien hatten, 
wie bereits bemerkt worben ift, eine ritterbürtige Hofhaltung, 3. B. bie 
Grafen von Andechs hatten Minifterialen 47), und daher auch Oberfte 
Hofbeamte in mehr ober weniger großer Anzahl. Ein Truchſeß 
(dapifer) Yommt faft allenthalben vor. Einen ſolchen hatten 3. B. 
die Grafen von Dasle, von Everftein, von Limbere, von Waſſer⸗ 
burg u. a. m. @). Auch ber ungenannte Graf am Rhein hatte 
einen „iruchjege” und feine „Spilleute” ). Andere hatten aufer 
dem Truchſeß auch noch einen Marſchalk, 3 B. die Grafen von 
Bogen 5%). Die alten Grafen von Rieneck hatten jevenfalls ſchon 
einen Truchſeß und Schenk); die Grafen von Falkenſtein 
einen Schenk und einen Kämmerer ®?); die Grafen von Scheyern 
und von Ziegenhain einen Truchfeß, Shen? und einen Mar 
ſchalk2); und bie alten Dynaften von Eppftein und bie Grafen 
von Henneberg alle vier Dberften Hofbeamten 4). Aber 
auch die alten Dynaften von Hohenfels, Bolanden , Müngenberg, 
Mehrenberg u. a. m., ſowie bie alten Grafen von Gleiberg, Naffau 





46) Reg. Boica, Vil, 8940. 

47) Codex traditionum des Aloſters Beyharting bei Wiedemann, Bei. von 
Beyharting, p. 184. 

48) Dipl. von 1222, 1285 u. 1968 bei Scheidt, vom Abel, p. 402 - 407. 
Dipl. von 1288 in Mon. Boic., Il, 400. 

49) Die Heidinn im Koloczaer Gober, p. 208209, v. 667 u. 708. 

50) Dipl. won 1288 in Mon. Boic. X, 887 u. 889. Lang, Batr. Jahrb. 
p. B1B. " 

51) urt. von 1808 u. 1850 bei Geuffer, p. 9. 

62) Codex Falkenstein. von 1180 in Mon. Boic. VI, 466 u. 479. 

88) Lang, Bair. Jahrb. p. 809. Dipl. von 1252 u. 1254 bei Eſtor, M. 
Schriften, I, 204 u. 205. 

54) Heufier, p. 89. Squltes, Henneberg. Grid. I, 280 fi. 
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u. a. Hatten eine mehr “ober weniger große Anzahl von Dienfts 
mannen und unter biefen auch ihre Truchfefle, Schenke und Mar- 
ſchalke, die Grafen zu Stolberg aber wenigftens einen ritterbür- 
tigen Rammerbiener, und in fpäteren Zeiten auch noch an= 
dere Hofbiener ®%). Ebenſo Hatten auch bie Herren von Ochſenſtein, 
welche bie Vogtei in Hafelach Hatten, einen Marſchall (Mars 
halt), der auch ben Reiſemarſchall machen mußte, wenn bie Vog⸗ 
teiheren nach Hafelach veiften, um das Gericht zu präfibiren 5e). 


Ss. 838. 


Wie die Dynaften, welche ſich fpäterhin einer Landeshoheit 
unterwerfen mußten, fo behielten auch noch viele alte Stifter und 
Klöfter, nachdem fie ebenfalls Tandfäßig geworben waren, ihre 
hergebrachte ritterbürtige Hofhaltung bei. Sp hatten z. B. viele 
dem Gröftifte Mainz unterworfene Ahteien und andere Etifter, 
außer einer zahlreichen Dienftmannfchaft auch noch einen ober 
mehrere Oberhofbeamte, 3. B. das Klofter Aulisburg oder Hegene, 
das Stift Klingenmünfter, die Abtei Hersfeld u. a. einen Truchfeß 
und einen Schenk, und das Stift Unferer lieben Frauen in Mainz, 
dann bie Abtei Lorſch fogar alle, vier Oberhofbeamten 57), Auch 
im Herzogthum Baiern hatten frühe ſchon die Stifter Freifing, 
Tegernjee, Benebiftbeuern, u.a. m. ihre vier Oberften Hofämter 5°). 
Andere Stifter hatten wenigftens einen Kämmerer; z. B. das 
Stift St. Emmeran in Megensburg *%) und das St. Clara Stift 
auf dem Anger in München einen Hofmeiſter ). Sehr merk⸗ 
würbig iſt auch bie Hofhaltung bes Klofters Geiſenfeld. Unter ben 
Amtleuten ber Aebtiffin werden zuerft genannt ver Truchjeh, 
der bie Frau Nebiiffin, wenn fie Gäfte Hatte, bei Tiſch bedienen 
ſollte („ber truhſaezzen fol ze tiſch dienen miner vrowen, und fo 


65) Seuffer, p. 810. 
56) Grimm, I, 700. 

57) Heufie, p. 68. Dahl, Lord, p. 188. 
88) Lang, Bair. Jahrb p. 810 fi. Dipl. von 1278 in Mon. Boic VII, 144. 
Dipl. von 1440 eod VI, 290 u. 291. 

89) Dipl. auß 12. sec. bei Pez, I, 165 u. 167. 
60) Urt. von 1456 in Mon. Boie. KVIIL, 487. 
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„erwaer geft ba fint”), dann der Küchenmeiſter, der wenigftens 
beim Anfang des Mahles bei Tiſch erſcheinen, hauptſächlich aber 
die Küche beforgen und, wenn er verhindert war, fich in ber Küche 
durch einen Koch vertreten laſſen follte. („Swer chuchenmaister 
„ist, ber folb vor miner vrowen tiſch ften, ung day man bie ersten 
„tihte gefeget vnd er fol felb ob miner vrowen haven figen, jo er 
„des niht tun wil noch mac, fo fol er einen chneht an finer ftat 
„haben — cocum loco sui debet habere“). Nach dem Truck: 
feß und Küchenmeifter werden noch zu den Amtleuten gerechnet 
zwei Köche, mit einigen Feuermachern (fivrserii coquine), eine 
Kellnerin („hellnaerinn“), zwei Pfifter mit einigen Feuer 

machern in ber Pfifterei (ignifactores pistrini), fobann zwei 
Lantnaer, weldhe die Bäder zu beforgen hatten, mit einem Heißer, 
ein Obftgärtner („popngartnaer — pomeriator) mit einem 
Knecht, der auch die Klofterfchule Heigen follte, zwei Maurer, 
ein Brauer, ein Müller, noch ein anderer Gärtner (ein 
Krautgärtner), ein Fifcher, der auch bie Fäffer pechen und mit 
eigenen Meifen binden follte („bie viſchaer ſchuln div uas pikchen 
„mit niwen pech vnd bintten mit ir felbes reiffen"), dann noch ein 
Hofzimmermann („hofzimeraer — carpentarius claustri sui 
curie") und zwei fogenannte Reisleute oder Reismanne, 
welche ſtets ihre Pferde in Bereitichaft haben follten, um bie Bot- 
ſchaften der Nebtiffin zu beforgen ei). Auch das Heine Klofter 
Dehren Hatte feinen Küchenmeifter (magister coquinae) ) und 
das Klofter Bödefen in Weftphalen außer dem Truchſeß (dapifer) 
auch noch ein Hofbäderamt (officium pistoratus)®*), und gewiß 
auch noch andere Hofämter. Und fehr Teicht Könnten bie gegebenen 
Beifptele noch vermehrt werben. Bei ben Tanbfäßigen Stiftern und 
Klöftern fcheint jedoch zu dem Ende eine kaiſerliche Erlaubniß 
nothwendig geweſen zu fein. Wenigftens wurbe eine ſolche von 
Benebiftbeuern, Tegernfee u. a. m. eingeholt ©), 


61) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 424, 
425, 480, 482, 484—441. 

62) Weist. von 1345 bei Grimm, I, 522, 

68) Dipl. von 1204 u. 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 974 u. 275. 

64) Dipl. von 1278 u. 1440 in Mon. Boic. VI, 291 u. VII, 144. Bel 
$ 206-208, 259 u. 857. 
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Alle diefe Hofbeamten und Diener, die Oberften Hofbeamten 
eben ſowohl wie bie übrigen Miniftertalen, Künftler und Hand— 
werker bis herab zu den unfreien Mancipien hatten, wenn fie bei 
Hof anweſend waren, wie fehon die alten Tiſchgenoſſen des Königs 
(convivae Regis) ($. 49), außer ber freien Wohnung auch noch 
ihren Unterhalt und ihre Kleidung. Dies gilt nicht allein von ben 
Oberften Hofbeamten, Truchieß, Schenk, Kämmerer und anderen 
Dienern (ministri), welche ſich regelmäßig bei Hofe aufhielten ®*), 
insbeſondere auch von ben Edelknaben, welde wie Gotz von Ber 
lichingen, in Knabens Welfe bei Hof gebraucht wurben ®%), fonbern 
auch von allen übrigen Hofbeamten und Miniftertalen, welche nur 
noch an hohen Feittagen oder bei anderen feierlichen Gelegenheiten 
bei Hofe zu ericheinen pflegten. Von den vier Oberften Hofbeamten 
des Stiftes Gandersheim fagt biefes eine Urkunde von 1188 7), 
denn nur bie Mißbräuche follten abgeichafft werben. Und von 
dem Abte zu St. Marimin, welchen Otto der Große zu feinem 
Rapellan ernannt hatte, heißt e8 in einer Urkunde von 962, daß 
derſelbe; jo oft er oder einer feiner Nachkommen nach Hof kommen 
werde, glei) anderen. Hofdienern, die Koft erhalten folle*)., Was 
von dem Unterhalte gilt aber auch von der Kleidung. Die Erbs 
tämmerer und Erbmarſchalle von Jülich erhielten noch im 14. 





8) Dipl. von 1144 de juribus Maurimonasterii bei Schöpflin, Als. Dipl. I, 
229. Camerarius abbatis — viclus sibi ex curia et equo suo pabu- 
lum procurabitur. Dipl. von 1150 bei Schaten, 1, 546. ſpricht von dem 
Trucfeß und Schenk und don andern ministris. 

66) Lebens⸗ Beſchrelbung von dh von Berlichingen, p 24, 25 u. 48. Bol. 
mit 47 u. 49. 

67) Bei Senckenberg, corp. jur. fendal. p. 750. — ut quotiens supra- 
dicti officiales solemnibus mensis Dominas suae refician- 
tur. Caeterum potestatem non habeant extra curiam Abbatissae 
mittere aliquid, aut invitare ex parte sua reficiendos etc. 

68) Dipl. von 962 bei Lünig, spicileg. ecclesiast. des Reichsarchivs, I, Fortf. 

p. 20. tiescungue ad regalem curlam venerint, de regia 
mensa antur et Inter curiales et domesticos regis et 
reginae qui regio cibo vescuntur, non infimi semper habeantar. 


gl. noch Dipl. von 1044, eod. p. 269. 
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Jahrhundert ihre Kleivung vom Hofe). Ebenfo erhielt der Käm⸗ 
merer bes Abtes von Mauromünfter feine ftanbesmäßige Kleidung 
von bem Abt?®). Und biefe Kleidung ward meiftentheils in ber 
Hoffarbe gereicht. ‚So trug man am Hofe zu Bamberg „die Bam⸗ 
bergifche Farb." Und auch Goͤtz von Berlichingen trug, fo lange 
er am Hofe zu Onolzbach biete, bie Hoffarbe bes Markgrafen 
und daher „uf bem Helmlein eine große Feber, bie war auch weiß 
„und ſchwarz“ 12), 

Außer der bei Hofe erfchtenenen Mannſchaft oder Ritter 
ſqh aft Ts) folte Übrigens auch bie von ihnen mitgebrachte Die 
nerſchaft gekleidet und bei Hofe an ber fogenannten Marfchalle- 
tafel gefpeift werben. Eine Sitte, welche an vielen fürftlichen 
‚Höfen bis in die lehien Zeiten geblieben if 72). 

Da jeboch dieſe Art ver Verpflegung zu großen Migbräuchen 
geführt Hat, fo wurde bie Verpflegungsweiſe ſchon frühe fehr ge 
na beftimmt. Es follte 4. ®. jeber Hofbiener, ber ritterbürtige 
eben ſowohl wie der nicht vitterbürtige, Immer nur mit einer be 
fimmten Anzahl von Pferden und Knechten erſcheinen bürfen =). 
Im Hochftifte Eichſtadt namentlich follte nad) einem alten Weis 
thum der Marfchalt nur noch mit vier Pferden nach Hof Tom: 
wen, fobann aber mit feinen Knechten bei Hof effen und auch noch 
einen „Sclaftrundh und ein Schlaflieget“ erhalten. Und ber 
Küchenmetfter jenes Stiftes durfte mur noch brei bis vier Nächte 
verweilen, erhielt aber währenb biejer Zeit nebit feinen Knechten 
und Pferden Efien und Futter „genueg und alle Nacht noch 


69) Rechte des Grbfämmererß von 1881 $. 2 und Rechte des Erbmarſchalls 
%. 4. bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 895. „de fall jairs ſyne kley⸗ 
wbonge Haven als eynem Erffmarſchalden geburt.” 

70) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

71) Lebend-Befgreibung von Gotz von Berlichiugen, p. 87 u. 104. 

72) Nibelung. Not. 445. 4. „unb hiez in geben allen rich und herlich ger 
„want.“ unb 475. 24. 

73) Nibelung. Rot. 1888. 8; 1889. Mofer, II, 511 fi- 

74) Rotulus officior. Hainoiens. $. 49 u. 50. milites in curia — cum 
duobus equis si vero milites mon fuerint cum solo equo. Dipl. von 
1204 bei Wigenb, Arhio, IV, 274. et tune (scil. dapifer) sit ibi cum 
duobus equis et uno servo. 
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„einen Schlafftruuch und ein Schlafflieget“ 1°). Nach ber Ho 
ordnung von 1298 jollten in Baiern nur noch bie nach Hof eins 
geladenen Hofe und Dienflleute bei Hof beherbergt und verpflegt 
werben. Die übrigen Grafen, Freiherren und Dienftmanne follten 
unaufgeforbert nicht mehr bei Hof ericheinen, und daher auch nicht 
mehr zum Hofgefinde gehören. Wenn, fie aber dennoch erichienen, 
fo erhiekten fie nicht mehr bie Koft bei Hof. Sie hatten vielmehr 
auf eigene Rechnung. zu zehren 7%). Auch war genau vorgeichrier 
ben, wie viele Pferde jeder Hofbiener halten durfte. Der Kämme- 
ver durfte nur 4 Pferde halter, ber Kammermeifter 3, ber Kam⸗ 
merſchreiber 2, der Marſchalk 3, ver Falfner 2, der Jägermeifter 2, 
der Küchenmeifter 2, der Thürkäter 2, bie zwei Hofritter mit einan- 
der 6 Pferde, die Jungherren („ind heren“) und Edelkinder mit 
einander 16 Pferbe, ver Leibarzt 3, der Barbier 1, ber Hofichneiber 
aber 2 und die drei Spielleute mit einander 4 Pferde 7). Es 
wurbe ferner vorgefchrieben, wie oft im Tage gefpeift und wie viel 
den erfchienenen Herrn, ihren Knechten und ihren Pferden gereicht 
werben folle. An ben zu Soeft gehaltenen Hoftagen 3. B. erhiel- 
ten tie erſchienenen Hofbiener außer der Herberge Chospitium) 
jeden Tag nur ein Mal zu efien Cillis dabuntur victualia se- 
mel in die — habebit vietualis semel in die), und zwar, 
wenn mehrere Marichalte und andere Diener derſelben Art erichtes 
nen. waren, ein jeder von ihnen feine Ration. Dieſes tft offenbar 
der Sinn der Worte marscalei, uni eorum dabuntur victua- 
lia semelin die — et unus eorum habebit victualia. Außer 
dem war beftimmt, wie viele Pferde verpflegt werden follten u. bgl. 
m. ’%). Nach dem täglichen Hofbienfte bes Erzbiſchofs von Köln 
war aber fogar mit ber allergrößten Genauigkeit vorgefchrieben, 


75) Walckenstein, eod. dipl. Nordgar. p. 128. 

. 76) Hoſordnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geld. VI, 18. „DeB erflen 
burch bed hoves zucht ſehen wir alfo, daz graven, fregn und dinſtman 
efih felben und alleg lantvolch von dem hof geſchaiden habnt, alfo, baz fl 
niht hofg eſinde mer heizgent.“ (Alſo bis dahin gehörten fie zum 
Hofgefinde). „wer aber baruber ze hof til fin, ber fol in fin ſeibes 
·qoſ fin.“ 

TI) Hofpaltungsorbn. von 1294 in Quellen zur Bar. Gef. VI, 58 u. B4- 
78) Geier, II, 1. p 628635. 
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vie viel jeber erfehtenene Hofdiener an Schweine und anderem Fleiſch, 
ob bloß ein Stüd Fleiſch (frustum carnis), den Kopf oder die Bruft, 
biefe gefüllt (pectus, in quo sint tres carnes) ober nicht, oder Würfte 
(salsucia, d. h. saucisse), Gebratenes (assatura) u. |. w., wie vielan 
Hühnern, Brod, Semmeln (simila), Torten (tortellus), Wein, Bier 
und an Lichtern erhalten, und zwar wie viel bavon einem jeden Ritter 
(nobilis), wie viel dem Vogt, dem Kämmerer, bem Keller-, Brod⸗ 
und fFleifchmeifter, dem Schüflel-, Becher⸗, -Korb-, Schatz⸗ und 
Bettbewahrer, dem Oberbäder, dem Kuchen: und Tortenbäder bis 
herab zu den Wagnern, Maurern und anderen Werkmeiftern zu 
getheilt werben follte ?%). Aehnliche Beftimmungen finden fich bei 
der Kathedralkirche zu Trier u. a, m. 9). Nach der fürftlich Braun- 
ſchweigiſchen Hofordnung von 1589 „follten alle vnd jede vn— 
„ſere Hoffdienere, Hohes und niebriges Stande, auff die ges 
„ordente Orbinari Malzeit warten, vnd auff die Hoffftu- 
„ben zu Tiſch gehen, auch außerhalb ſolcher Zeit und orth, 
„wofern e8 nicht infonberheit befohlen, Teinesweges gefpeifet wer- 
„ben. Vnd damit ein jeder ſich darnach deſto beffer zurichten fol 
„jedesmal vor Mittäge eim viertel für 10 vnd nad Mittage des 
„Sommers em viertel für 5 des Winters ein viertel für 4 
„geblafen, vnd darnach fo bald auff ben Glockenſchlag an- 
„gerichtet werben. Vnd wöllen wir gleichwol, das unter unfern 
„Stabthalter, Rethen, vom Abel, Canzley vnd anderm 
„gemeinen Hoffgefind ein billicher unterfcheib auf der Hoff- 
„ſtuben, fo wol im figen, als fpeifen, gehalten, vnd dero behuff 
„eim jeglichen bei feines Stands ober Ampts gleiche fein Tifch und 
„St angeiwiefen, vnd darüber zur nachrichtung bey die Tifche bes 
„sondere Zetteln oder verzeichnuffen angehefftet werben ſollen.“ 
Am Hofe zu Baireuth endlih, um noch ein Beiſpiel anzuführen, 
wurde das Hofgefinde Morgens um 9 Uhr und Abends vier Uhr 
bei verſchloſſenen Thüren gefpeift. Wer aber nicht zum Gloden- 





79) Hofvienft aus 12. sec. $. 4. bei Rinblinger, I, 181 f. Isti Domini ci- 
bandi_ sunt de curia Archieplscopl: comes de Jallato et alii mobiles 
et priores elc. 

80) Urf. von 1215 bei Günther, I, 117. Est autem stipendium dormita- 
ri. hostlarii. kamerarli. pistoris, et coc. in die servitil. panis 
unus. staupus unus. ferculum solam. 
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flag bei der Hand War, mußte vor der Thäre warten, bis fle 
zum Piffen wieder aufgethan wurde. Auch verfhmähten es bie 
Markgrafen ſelbſt nicht, fich jeden Abend dem Futterzettel übergeben 
zu laflen, um daraus zu entnehmen, wie viel Futter im Marftalle 
an die ab⸗ unb zugehenben Fremden abgegeben worben ſei &ı). 


$. 380. 


Wie die Verpflegung, fo wurde auch die Kleiderlieferung ge 
regelt. Es erhielt nämlich zwar nach wie vor jeder Hofdiener, bie 
Oberften Hofbiener eben ſowohl wie die untergeorbneten Kämmerer, 
Truchfeffe, Mundfehente bis herab zu den Thürhütern und Köchen, 
fogar die Hofgeiftlichkeit nicht ausgenommen, bie nöthigen Hofflels 
der, 3.8. in Köln, Mainz, Sachſen, Brandenburg, Hennegau 
u. a. m. ). Die fürftlich Braunfchweigiiche Hoforbnung von 1589 
ſchreibt noch vor: „Vnſere Kleidung, fo wir eim jeben jew 
„lichs geben, fol ein jegficher zu gebürlicher zeit feinen Knechten 
„vnd ungen, oder jhme felbft verfertigen laſſen, vnd vns, 
„wie billig, zun Ehren, vnd bamit er auch von andern 
„für vnſern Diener erfannt werde, tragen, desgleichen 
“auch darauff vnſere Hofffarbe, wie wir bie verorbnen, 
„führen.“ Allein e8 warb meiftentheild nur bie Art ber Ale 
dung und die Zeit ihrer Lieferung, zuweilen fogar vertragsmäßig 
beftimmt. Meiſtentheils ſollte die Lieferung zwei ober drei Mal 
des Jahres an den hohen Fefttagen gefchehen, und je nach ber 
Jahreszeit entweder in Sommerfleivern ober in Winterfleivern bes 
ſtehen 2). Insgemein war auch ber Stoff und ber Schnitt der 
Heidung beftimmt. So follten 3. B. die Hofmarfhalte in 
Sachſen aus der fürftlichen „Nentcammer zwo gewonlicher 
„HoffeRleivungen auff fünff Perſonen als vff inn vnd feine 


81) Lang, I, 18. 

82) Rotulus offcior. Hainoiens. $. 51 u. 68. Url. von 1546 bei erden, 
diplom. vet. march. I, 665. „Rleibung, wie und wen wir gewonlich 
wüber hof fleiden.“ — Urf. von 1560 unb 1868 bei Horn, Sächſ. 
Dandbl p. 525, 879 u. 884. Pieper, Nebf p. 59. Heuer, p- 90 f. 
Zepernid, Abhandl. aus bem Lehnrechte, Il, 122 ff., UL, 414 fi. Fürth, 
p. 207 fi 

88) abinet Dienfireiit, $. 11. Rotulas offielor. Hainoiene. $. 51. 

v. Maurer, Fronhof. II. 23 
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drey knechte Lundiſch tach und bie Staljungen gemein 
„Landtuch“ arhalten®®), und ber „Oberfte Kemmerlingt“ 
wafelbft für fich und bie unter ihm ſtehenden „jungfer und Knechte 
nKleivunge” von gleihem Schnitt nach dem bisher an dem 
fürfttichen Hofe „gewonligen Muſter“ ®). Die Erzbiichöfe von 
Köln geben dem berühmten Geſchlechte der Wyſen, nachdem biefes 
ihm bei Tag und bei Nacht zu dienen veriprochen hatte, Kleider 
von Scharlach, bie mit grlmen Unterfchnitten geftreift waren ®%). 
Ulrich von Lichtenftein lieh jedem feiner zwölf „Rnappen ein gutes 
„Bewand von weiſſem Tuche“ ſchneiden *T). Nach einer Ueberein- 
kunft unter den Pfalzgrafen am Rhein follte der regierende Herr 
ſeinem Bruder „jährlich für feinen Leib Sommer» und Winterkieide 
moon Wulentucy als er fich Meivet geben, und wann er feine Die 
„her unb gemeine Hoffgeſinde kleidet,“ follte er auch feines Brubers 
Dieter, Knecht und Knaben leiden, als ander fein Diener unges 
nfehrlich“ ee). Und bei einem im Jahre 1512 gehaltenen Bellager 
des Herzogs Heinrich von Sachen mit einer Mecklenburgiſchen 
Pringeffin erichtenen bie meiften Diener in ber „Hoffarbe“ ihres 
Herrn, jene bes Herzogs dagegen in rother Kleidung „mit ein⸗ 
ogefugten Keplfalten und bie Roͤcke der Länge bis an bie Knie“ ee). 
Auch ſollten nicht bloß die Oberften Hofbeamten, fonbern, wie be⸗ 
merkt, auch ihre untergeordneten Diener in ber Hoffarbe erſcheinen 
Zu dem Ende war in Sachen vorgeichrieben, daß „jedes jhar ein 
„pemalt Menlein an die Hoff-Stuben angefchlagen werben folle zu 
meinem Mufter, wie bie Hoffiungkere ire Knechte Tleiven laſſen 
„ſollen, damit bie Kleidung überein gemacht werbe und fich im 
„Felde vergleiche“ *0), 


84) Ur. von 1560. bei Som, p. 587. 

86) Urf. von 1568 bei Horn, p. 880. 

86) Kölner Chronit, fol. 225. Glaſen in Material. zur Stat, I, 1, p. 159. 

87) Uli von 2. p. 84. 

88) Berttag von 1446 bei Lünig, Reichsarchiv, part. spec. I, p- 617. Jr 
Apnlicher Weiſe übernahm im Jahre 1542 ber Graf Unten die Brüber 
„vom Haufe Didenburg mit Futter, Mehl, Kleibung und Huf 
«flag zu verforgen.* vom Halem, Geſch. v. Dfbenburg, H, 80. 

89) Spalatinus bei Menckon, Il, 2146-2147. 

90) Beftallungsbrief von 1568 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Mit: 
tpeitungen, Il, 11. 
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Außer der eigentlichen Hoſdienerſchaft erhielt jedoch, wie 
wir geſehen haben, auch noch bie übrige Ritterfchaft, fo oft fe bei 
Hofe erſchien, Kleider, meiftentheils in gleicher Farbe, ins— 
gemein in ber Hoffarbe. So Hatten z. B. die Blichdfe vorn 
Straßburg ſchon früh „300 Nitter’in eim leide“ 9). Die Nitter- 
ſchaft des Erzftiftes Mainz mußte bei feierlichen Gelegenheiten in 
ber Hoffarbe, alſo in roth und weiß, erjcheinen und erhielt ihre 
Hoftleider von Hof aus geichtet). In den Privilegien der Hin- 
terpommer’fchen Mitterfchaft heißt e8, „wann auch uns oder unfern 
„Erben die von ber Ritterſchaft und Adel in Ehrenzügen auffer- 
nbalb Kriegs, als zu Lehnsempfahung, Reichs- und andern Ver: 
„Sammlungstagen, fürftlichen Höfen, Heimführungen und bergleichert 
„Zügen aufferhalb Landes folgen, und fi in unfere ober unfe- 
„rer Erben Farbe Heiden follen, fo wollen wir einem jeb- 
„weben von Adel, der mit zu veiten erforbert, nach alter 
„Gewohnheit, das Tu zur Kleidung auf feinen Leib, 
„als fünf Ellen Gewand, und bie Farbe auf fo viel Perfonen, 
„als ein jeber Pferde Haben fol, famt dem Mufter in feine 
„Behauſung zu vechter Zeit zuſchicken“ 92). Auch in Brandenburg 
erhielt die Ritterichaft, fo oft biefelbe zu einem Chrenzuge einge: 
Iaben ober fonft nach Hof beſchieden wurde, bie „gewöhnliche Hof- 
„tleivung geliefert” ®). In der Landgrafihaft Heſſen pflegte in 
ſolchen Fällen jeder Adelige eine „Hofkleidung“ zugeſchickt zu er 
halten mit dem „Bevelch in Gnaben, daß er nicht allen feine 
nSnechte in ſolche Farbe leiden, ſondern auch felbft für feine 
„Perſohn die Cleidung und Farbe an feinen Leib machen 
nlafien folle* 9). Als im Jahre 1488 ver neue Etzbiſchof von 
Köln in der Stadt Köln feinen feierlichen Eintritt hielt, erjchtenen 


" 91) Clofener, Gtraßb. Chronik, p. 49. 

92) Heuffer, p 22. 

93) Sünig, eorp. jur. feudal. German. II, 1128. pl. Sqhwarb, Pommes 
tifg-Rugianifge Lehenhiſtorie, p. 954. 

94) erden, vet. March. Il, 588 -570. 

95) Urt. von 1564 bei Rudenbeder, von ben Gröpofämern, p 85. Mol. 

. 10% . 

p —* 
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mit ihm aud die Erbbeamten des Stiftes, ein jeder mit feiner 
Ritterſchaft, und zwar die Ritterſchaft eines jeden in gleicher Klei- 
dung, wahrſcheinlich in ber Farbe ihres Hofes. Der Herzog von 
Jülich und Berg hatte 300 Pferde in berfelben Kleidung („dris 
mbonbert pert in einer Kleybung“), ber Herzog von Ceve 250 
Pferde in gleicher Kleidung („in einer Kleivungen“) und die Land 
grafen von Hefien hatten mit einander 500 Pferde in derſelben 
Kleidung („In einer Kleybungen“)%), Bei einer Reichsbelehnung 
im Jahre 1566 zu Augsburg find „die von Abel alle in ſchwarh 
„Sammet befleivet und mit ftatlichen gulbenen Ketten gebuzt ge: 
„weſen; haben auch ire Roß, bie ganz jchön und gut gewefen, mit 
„gelben Federn und fammeten Zeugen ganz muſterlich gezieret, 
„und ein jeber uff feinem Hut und forne uff feinem Pferde ein 
„Fendel ſchwartz und gelber Säch ſiſcher Farb zerteilt, darauf 
„uff der einen Seiten bie zwey Churfchwerbter, uff ber andern 
„Seiten der Rautenkranz gemalet geweſen, neben einer ſchoͤnen 
gelben Feder gehabt“). Bei dem feierlichen Einzuge Kaifer 
Karls V. in Aachen im Jahre 1520 war das zahlreiche Gefolge 
der Reichsfürften in gleiche Farben, meift in den Haus: und Hofs 
farben und aud das Hofgeſinde bes Kaifers in deſſen Hausfarbe 
gefleibet. („Darauf zog das Hofgefinde, als Fürften, Herren, 
„Grafen und Freyen, ber bei taufenb Pferden ſehr wohl und übers 
„Tüffig gerüftet waren, mit. allem Harniſch und Kleibung; doch 
malles in des Königs Farbe und ber mehrere Theil in Seiden 
„und Sametsgewanb mit gülbenen Stücken ꝛc.“) ®). Bei dem 
feierlichen Empfange des Kaiſers in Münden und Augsburg im 
Jahre 1580 enblich Hatten bie beiden Herzoge von Baiern 500 
Ritter mit „leichtem harniſch, votten Ieybröden vnd federpüſchen“ 
bet fi. Und der Katfer felbft war mit feinem Großhofmeifter er⸗ 
ſchienen und mit vielen veich gefleiveten „edel knaben“ umb mit 
einem „Hoffgefind bei 200 pferden, vi in gülben ftüden und Sa 
„mat gekieybt“®%). Die Hofkleidung in ber Herrſchaft Limburg 


96) Urt. von 1488 bei Sacomblet, Archiv, II, 186. 
-97) Buder, nügl. Sammlung, p- 76. Bl. p. 619-590. 
98) von Hormayı, Taſchenbuch für 1849 p. 146—155. 

99) von Hormapr, Taſchenbuch für 1845, p. 288, 286-287. 
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wirb von ber Limburger Chronik (p. 28) alfo.befägrieben: „Her 
„ren, Ritter und Knete, wenn fie hoffarten, fo hatten fie 
„lange Lappen an ihren Armen biß auf bie Erben, gefübert mit 
„Kleinfpalt ober mit Bund, als ben Herren und Rittern zugehört, 
„und bie Knechte als ihnen zugehört. Die Frauen giengen 
gekleidet zu Hoff und Dängen mit par Kleidern, und ben Un— 
„terrock mit engen Armen. Das oberfte Kleid hieß ein Sorkett, 
"und war bey ben Seiten neben unten aufgeſchliſſen, und gefübert 
„Am Winter mit Zendel, das da ziemlich eimem jeglichen Weib 
„war.“ Die bei folhen feftlichen Gelegenheiten entfaltete Pracht 
war denmach jehr groß. Unb ba, wie bemerkt, ber Lanbesfürft 
bie Hoffleivung Kiefern und dazu noch alle Anwefenden beherbergen 
und verföftigen mußte, fo waren ſolche Se unb Feſttage eine 
große Laſt. 

Bemerkt muß nod werden, baß von biefer. Lieferung ber 
Hoftleider, .diefe ſelbſt ſchon frühe ben Namen Hoflivrey oder 
Liberey und Livrée erhalten haben. So erichtenen z. B. im 
Jahre 1580 in Augsburg bie Fugger und die Kaufleute mit ihrer 
Dienerſchaft in „Liberey“ unb auch die Stabtbiener in ber „Stat 
Liberey“ 1) Spaͤterhin ift bei ben höheren Hofbeamten jene Kleis 
derlieferung außer Gebrauch gekommen und einem jeben überlafjen 
worden, fich feine Uniform felbft zu beforgen. Daher trägt heut 
zu Tage nur noch bie niebere Dienerfchaft eine Linrse. Sehr 
mertwürbig tft es übrigens, daß ſchon in fehr frühen Zeiten die 
vom Hofe gegebene Kleivung, bie Libereh, für geringer als bie 
eigene Herrenkleidung geachtet worben ift?). Und nad einem 
Weisthum aus dem Anfange bes 15. Jahrhunderts follte ber 
Oberſte Grefe des Freigerichtes zu Kaichen in dem Jahre, in wel⸗ 
chem er jenes Amt befleivete, Teines Herrn Math fein und auch 
Teines Herrn Kleider tragen ?). 


1) von Hormayt, 1. c. p. 288—289. Bol. Heuffer, p. 22. Auch im Kan⸗ 
tom Schwyz, wo es feinen Hof gab, nannte man bie Dienftfleibung, weil 
fie geliefert wurde, eine Libereg. ©. Landbuch von Schwyg, Glos- 
sar. h. v. 

2 Triſtan, 11109 fi. 

8) Schaum, ID. 468. 


368 vezůge in Naturalien 
222 


Außer der Koſt, Wohnung und Kleidung waren aber den 
Hofbeamten auch noch andere Bezüge theils in Naturalien 
theils in Geld angewieſen. So bezogen nach dem Hoſdienfte des 
Erzbiſchofs von Köln aus dem 12. Jahrhundert*) bie Oberften 
Hofbeamten eben fowohl wie bie untergeordneten Kämmerer, Mund» 
Schenke, Küchenmeifter, Bädermeifter, bis herab zu den Kuchen- 
und Tortenbädern, Köchen und Leinwandbewahrern ein beftimmtes 
Quantum an Getreive, Mehl, Heu, Hafer, an Baumfrüchten, 
Wein und an Bier, fowie an Holz und anderen Naturalien und 
auch an Geld. Ebenjo in dem Stifte Effen %), im Klofter Geiſen⸗ 
felb®) u. a. m. Diefe Naturalbezüge waren, zumal bei den Ober- 
ften Hofämtern, äufßerft bebeutend. So erhielten bie Oberften 
Schenke ber Abtei Gandersheim den Zehnten von bem Wein 7), 
und die Truchfeße im Hochſtifte Würzburg, wie wir gejehen ha- 
ben ($. 292), zwei Drittheile der Häute bes im Felde gefchlachteten 
Viehes u. a. m. In der Abtei Mauromünfter bezog ber Käm me— 
rer bei der Inveſtitur eines jeben Villleus ober fonftigen Minifte- 
rialen eine bedeutende Abgabe *). Im Stifte Eichftäbt endlich ge- 
hörten bem Marſchalke außer dem Kopfe von jeder geſchlachteten 
Kuh, und außer vielen anderen Bezügen auch noch alle abgeritte 
nen Pferde und von bem gefallenen Pferden bie Haut, ber Zaum 
und ber Sattel Und der Küchenmetfter war fogar Herr in 
jedem Bauernhaufe wohin er Fam. Denn er burfte nicht allein 
nebft feinem Gefolge efien und trinken, fo viel er nur wollte, fon- 
bern auch noch die Hansichläffel zu fich nehmen. Und er brauchte 
diefe Schlüffel erft nach einem Tage und einer Nacht, nachdem er 


4) $. 1. bei Rinblinger, Il, 148—150. 

5) Urf. von 1882 bei Kindlinger, Obrigk. p. 896 u. 401. 

6) Rechte bed Mloflerd aus 18. sec. $ 12, 18, 21, 25, 20, 88-52 in 
Quellen zur Bair. Gef. I, 420 ff. 

7) Dipl von 1180 bei Senckenberg, corp. jur. fend. p. 750. 

8) Dipl. von 1144 bei Schöpfin, Als. dipl. I, 229. Omnes villici sou 
ministeriales abbatis cum beneficia sua receperint, camerario aliquid 
earitatis impendent. — Ad investituram camerario abbatis alfquid 
impendet caritatis. 
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wahrend - biefer Zeit gewiflermaien ben Hausherrn gemacht hatte, 
bem Bauern wieder zurüdgugeben ®). 


Diefe fehr bedeutenden Natural» und Gelbbezüge, fo wie bie 
den einzelnen Hofämtern zur Bemugung und Verwendung ange 
wiefenen Ländereien, Wetvepläge und anderen Gefälle 1°) bienten 
außer der Ernährung ber Hofdiener ganz vorzüglich aud noch zur 
Beftreitung ber von einem jeben für feinen Dienft zu machenben. 
Auslagen. So erhielt 3. B. der Marſchalk des Erzſtiftes Köln ſehr 
bebentende Lieferungen an Heu, Hafer und am anderen Früchten 
uf. w. Allein er burfte das Gelieferte nicht für feinen eigenen 
Nutzen verwenden. Er mußte bamit vielmehr die Stallfnechte (duo 
vigiles qui equos custodiant), bie Hunde (ad pastum canum) 
u. ſ. w. unterhalten, und einen großen Theil davon unter die 
übrigen KHofbeamten vertheilen (et VIII ınaldra et dimidium 
avenae his, qui officiati sunt —. De supradictis octo maldris 
et dimidio avenae dabitur capellario unum maldrum et II 
denarii. Advocato majori I maldrum et II denarii. Dapifero 
tantum, Pincernae unum maldrum. Oamerario ete.)11). Eben 
ſo erhielt / der Bäͤckermeiſter bafelbit 20 Denarten, um damit das 
nöthige Salz, Holz und andere Bedürfniſſe beſtreiten zu Können 
(Pistori dabuntur XX denarii pro suis impensis in sale et 
lignis et ceteris sibi necessariis). Der Kücjenmelfter mußte 
damit bie Wafjerträger und das übrige Küchenperfonal bezahlen 
(XO solidi ad solutionem coquinase — VI denarii his qui 
ferre debent aquam) 12), Eine ähnliche Beftimmung hatten bie 
dem Kellermeiſter in Benediktbeuern angemwiefenen Ländereien 1%), 
die bem Sellermeifter in ber Abtei Werben angemwiefenen Natural: 


9) Weiothum bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 132—124. 

10) ®gl. %: 292, 298 u. 297. Dipl. von 1229 bei Gteinen, weilf. Geld. 
IV, 88. Seiendum etiam qued de prenotatis reditibus cujaslibet curie 
officielibus dabunter ea que ad ipsos pertinent. 

11) Hofbienf aus 12. sec. $. 1 bei Kinblinger, II, 149. 

19) Rinblinger, L c. p- 148. 

18) Dipl. von 1261 in Mon. Boic. VU, 186. Committimus emim sepedic- 
tam curiam ad manus cellerarü, qui tune faerit, ut preseripta 
portieiat, 
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Heferungen 19, bie beträchtlichen Lieferungen zum Dienfte bes Käm- 
merers (ad servitium camerarii) im Stifte Korvei u. a. m. 18). 
Der Brodträger im Hennegau hatte zu dem Ende bie Erhebung 
ſehr bedeutender Gefälle 9) u. ſ. w. 

Es pflegte nämlich jevem Hofbeamten, welder an ber Spike 
irgend eines Gefchäftszweiges ſtand, eine beftimmte Summe ober 
eine Quantität von Lebensmitteln u. ſ. w. angemwiefen unb ihm 
fodann überlaffen zu werben, bamit ben nöthigen Aufwand zu bes 
fireiten, wie auch in fpäteren Zeiten noch, 3.8. am Hofe ber Kur— 
fürften von Sachſen, dem Stallmeifter zur Unterhaltung von 40 
Pferden für jedes Pferd monatlih 10 Gulden aus der „Kammer“ 
gereicht, ihm aber fobann überlaſſen werben follte „bie Knechte 
Edele Knabenn ftal jungenn vnnd andere Perfonenn, welche ſolche 
Pferte reitenn, mit Koft trangt fueter mahl Mleidunge vnnd aller 
Nobturft of feinen Koften zu onderhaltenn" 17). Daher waren 
auch, zumal in früheren Zeiten, bie Naturallteferungen fo häufig. 
Außer den Xebensmitteln wurden nämlich im Eraftifte Köln dem 
Kuchen: und Tortenbäder ein beftimmtes Ouantum Mehl und in 
die Hoflüche außer dem Mehle auch noch das Salz geliefert (di- 
midium maldrum farinse mundissimae ad tortellos Do- 
mini mei. Insuper dabitur illi, qui facit oblatas, tan- 
tum farinse quantum ter potest simul capere utraque manu: 
ad coquinam quantum quinquies poterit simul capere 
utraque manu — unum maldrum salis) 1%. Im Stifte Efien 
mußten in bie Hoftüche jogar bie Schragen, worauf die Schweine 
geichlachtet wurden, geliefert werben (ad coquinam conventus 
macella omnia et palum, super quem ponuntur porci — „io 
ver Eoten bes Capittels al dye Stode, bar de Svyn up geflachtet 


14) Heberegifter aus 12. soo. kei Lacomblet, Ar. I, 258. roddet callarie 
frateuni ad servitium eorum decem caseos et I amphoram lactis, 
ova u. ſ. w. — accipiet cellerarius tertiam partem ad se et in die 
epiphanie seruiet fratribus inde quanto melius potuorit. 

16) @üterverzeiCjniß von 1108 $. 19 u. 80 kei Minblinger, E, 197 u. 188. 

16) Rotulus offc. Hainoiens. $. 14 u. 15. et receptio pamnagiorum in ne- 
worlbus —.. 

17) Urt. von 1568 bei Hom, p- 886. 

18) Kinblinger, 1. c. p. 148. 
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werben), fobann bas Kraut, die Peterfilte u. |. w. („bye fal geven 
Gecrude ind Petercylie uyt dem Garden“), dem Gärtner aber ber 
Mift u. ſ. w. !%). Eben fo follten im Stifte Freifing die Gemüſe 
und die Hafen in die Hoflüche, das Holz in bie Hofbäderei u.f. w. 
geliefert werben ($. 299. Not. 81). Ober es wurden, 3. 3. bem 
Töpfermeifter im Hennegau gewiſſe Ländereien angewieſen, wo ber 
felbe ohne weitere Untoften die ihm nothwendige Töpfererbe holen 
tonnte 2%), Und die Küchenmeifter in Braunfchweig Lüneburg, in 
Heflen und in der Mark Brandenburg hatten ganze Güter mit 
den bazu gehörigen Nenten und Einkünften angewiefen erhalten, 
am bamit bie Ianbeöherrliche Hofhaltung zu führen. Die Küchen 
meifter in der Mark Brandenburg 3. B. hatten fänmtliche zu dem 
Schloſſe von Spandau gehörigen Renten und Güter, ſodann bie 
Mühlen, Orbeten und Zölle von Berlin und anderen Stäbten und 
noch einige Gerichtögefälle erhalten, um bamit Küche und Keller, 
ben Marftall und die ganze Haus» und Hofhaltung zu verforgen 
und von ſolchen Zinfen und Renten fie zu Spanbow und in 
„ber Newen marke unfer Küchen, Kelre, Sammer, Marftall und 
„auch funft was zur Haushaltung gehort getrewiglichen nach allen 
„feinen Vermögen vorſten und ausrichten fol’) ?"). Erſt ſeitdem 
die erblich gewordenen Hofbiener nichts mehr für biefe Bezüge und 
Gerechtſame leifteten, wurden biefelben brüdend für das Land, ſo— 
dann Gegenftand der Beſchwerde, und baher in unferen Tagen faft 
allenthalben mit oder au ohne Entfchädigung abgeſchafft. 

Einen eigentlichen Gehalt hatten bie Hofbeamten urſprung⸗ 
lich noch nicht, wohl aber frühe fchon außer der freien Wohnung 
auch noch bem zeitlichen ober erblichen Genuß eines Grundſtücks. 
Bon den Künftlern und Handwerkern ift dieſes bereits ſchon bes 
merkt worden. Allein auch bie übrigen nieberen Hofbeamten hatten 
nicht felten, wie 3. B. im Stifte Effen, ven Genuß eines Gars 
tens 2°) ober eines fonftigen Grunbftüds, z. B. biegföcde und 


19) Urf. von 1882 bei Rinblinger, Obrigk, p- 896, 897, 401 u. 402. 

20) Rotulus offic. Hainoiens. $ 24 

31) Urf. vom 1488 bei @erdten, cod dipl. Brand. VIII, 285. gl. noch p- 
236. Rot. 

3) Urk. von 1882 bei Binblinger, Obrigt. p. 896 u. 401. ratione ortus, 
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Bäder ven Genuß eines Beneſteiums ober eines Lehens *2). Und 
zumal die Höheren Hofbiener und bie Mintfterialen hatten fanmt 
und fonders Beneftcien, 3. B. die Kämmerer ber Abtei Mauromün⸗ 
fter 2%), der Mundſchenk in ber Abtei Werben 28) ober wenigftens 
das Recht ein Beneficium zu begehen, Denn, wenn ber Dienft- 
herr kein Dienftgut geben Tonnte oder wollte, jo waren fie fogar 
berechtiget deſſen Dienfte zu verlafien und fich einen anderen Dienfis 
herrn zu fuchen 2%), 


b) Sanbesperrlige Erb» und Erzofbeamie. 
$- 388. 


Die landesherrlichen Hofämter waren urfprünglich nicht erb- 
lich. Sie wurden vielmehr, wie alle Übrigen Aemter, auf fürzere 
oder längere Zeit, in geiftlichen Territorien meiftentheils bis zum 
Tobe des geiftlichen Landesheren verliehen 27). Seit ver Erblichkeit 
der Beneficien wurben aber auch bie bamit verbundenen Hofämter 
erblich. Die Erblichkeit der Oberften Hofämter fteigt demnach in 
den meiften Territorien bis ins 11, oder wenigftens bis ins 12. 
und 13. Jahrhundert hinauf, 3. ®. in den Stiftern Korvei, Hil 
desheim, im Burggrafthum Nürnberg, im Bisthum Bafel u.a. m. 28), 


quem habet de officio suo — „upyt bem garden, welderen ſey hevet van 
Amptöwegen.“ 

28) Yalr. Saalbuc bei Lori, p. 87. feodum hartrici coci. Urf. von 1215 
bei Günther, II, 117. pistores quam coci, qui ante ab ipsa ecclesia 
faerant beneficiati. Heberegifter von Werben auß 12. sec. bei Lacomblet, 
Ar. I, 387. coquas mansum I in —. 

34) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, 1, 229. Uameraries abbatis septem agres 
inbeneficlatos habet. 

25) Heberggifter aus 12. sec. bei Sacoınblet, II, 287. pincerna mansem I im 
H. u. p. 267. pincerna tenet duos mansos in L. 

26) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 24. Banıberg. 
Dienſtrecht $. 3. Kbluer Dienſtrecht $. 19. gl. noch Leges familiae, 
8. Petri, $. 39 bei Grimm, I, 807. 

27) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 225 Ministeria 
et officia mutato abbate omnia vacua sint, videlicet majera et minera. 

28) Annal. Corbejens. ad an. 1047 bei Leibnitz, Il, 804, Wiganb, Gef. 
von Korvel, I, 64 ff. Gtruben, Nebenſt. III, Nr. 20, p. 128 fi Dipl 
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Dies gilt nicht allein von ben vier Oberſten Hofämtern eines Truch⸗ 
ſeß, Schenke, Marſchalls und Kämmerers, ſondern namentlich auch 
von ben übrigen mehr oder weniger ſelbſtftaͤndigen Aemtern eines 
Erbfuchenmeifters, Erbkochs (coquus est de hereditate matris) 2), 
Erbbaͤckers, Erbſchmiedes ($. 319), Erbjägermeifters (venator he- 
reditarius) 2c), Erbſchluſſelbewahrers, Erbwein⸗, Exbbeher- und 
Erbbrodträgers, Erbtiſchdeckers, Erbthurhüters u. a. m. *). Denn 
es neigte fidh in dieſen Zeiten Alles zur Erblichfeit bin. Daher foll- 
ten die Hofämter in den geiftlichen Territorien bereits ſelt bem An- 
fang des 13. Jahrhundert beim Tode bes geiftlihen Landesherru 
nicht mehr erlediget, mit den zu dem Amte gehörigen Gütern viel- 
mehr auf bie männlichen Descenbenten: vererbt werden 32), und in 
allen Zerritorien, in ben geiftlichen und in den weltlichen Territo— 
rien, bie Frauen von ber Succeſſion in bie Hofämter ausgefchloffen 
fein ®2).. 

Die wenigften Erbhofbeamten ber fpäteren Zeit hängen je 
doch mit jenen alten Hofbeamten zufammen, benen es zuerft gelun- 
gen tft, ihr Amt erblich zu machen. Die meiften von ihnen find 
vielmehr teils ausgeftorben, theild auch in ben Kämpfen mit ihren 
eigenen Dienftheren untergegangen, ober Ihres Amtes entjeßt, ober 
das bereits erblich gewordene Amt wieder eingeldft worden, wie 


von 1266 bei (Gadendam) gegründete Nachrichten von ben Grbämtern 
von Nürnberg, p 96. Val. 62 fi. Dienfimannenteit von Bafcl, 8. 4 
bei Wadernagel, p. 9 u. 17. 

39) Rotulus offic. Hainoiens. $. 80 u. 45. 

30) Rotulus cit. $. 48 

81) Botulus cit. $. 12, 18, 17, 18, 19, 26, 46 u. 48. 

82) Sententia von 1219 bei Pertz, IV, 284. quod mortuo uno episcopo et 
alto substituto omnia officia vacant, exceptis quatuor principalibus, 
dapiferi videlicet et pincernae, mareschalei et cameraril. ®gl. Senten- 
tiae von 1240 u. 1250, eod. p. 888, 884 u. 366. Sententia von 1228, 
eod. p. 252. quod universa offiela ecclesie sue pertinentia vacent — 
exceptis quatuor officis principalibus, — officatorumque filii 
seniores et legitimi patrum-succedent officiis pleno jure. 

88) Sententia von 1280 bei Pertz, p. 278. quod nulla virgo vel mu- 
lier in ullo quatuor officiatoram principallum, scilicet dapiferi, pin- 
cerne, camerarü, marschalci, ratione hereditatis succedere 


possit. 
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dieſes 3. ©. in Korvei der Fall war =). Die fpäteren Erbbeamten 
find faft ſammt und ſonders vertragsmäßig in den Beſitz ihres 
Erbamtes gekommen 2%), theils um auf biefe Weiſe bevorftehenden 
Fehden vorzubeugen, ober um bereits begonnene Fehden zu beenbi- 
gen, theils auch des bloßen Schußes ober irgend eines anderen Bor- 
theiles wegen. Namentlich hängt die Entftehung diefer Erbämter 
fehr Häufig mit der Beendigung irgend einer Fehbe zufanmen. Eine 
Bemerkung, welche zumal auf geiftliche Stifter und auf Kloͤſter 
ihre Anwendung findet. Daher trifft man felt dem 12. und 14 
Jahrhundert gerade diejenigen Grundherrn im Beſitze folder Erb⸗ 
ämter, welche zuvor bas Stift oder Klofter am melften geplagt 
hatten, im Graftifte Mainz 3. Br die Landgrafen von Thüringen 
und Hefien, die Grafen von Velbenz und von Nieneck ). Aus 
demfelben Grunde finden wir aber fogar Reichsfürften und bie 
Kaifer ſelbft als Erbbeamte ber’ verſchiedenen Hochſtifter (F. 308). 
Die Frömmigkeit hat dabei meiſtentheils nur als Vorwand gedient 
Der tiefere Grund war vielmehr der gegenſeitige Vortheil. Die 
Hochftifter erkauften ſich durch die Belehnung mit einem ſolchen 
Amtslehen bie bis dahin entbehrte Ruhe und in dem mächtigen Ba- 
fallen fogar einen Schugheren, und außerdem auch noch für feier 
liche Gelegenheiten einen vornehmen Diener. Die Erbbeamten 
aber erhielten dafür meiftentheild nicht unbebeutende Lehensgüter 
und anbere große Gerechtfame, hin und wieber fogar Einfluß auf 
die Angelegenheiten des Landes. Anberwärts Haben indeſſen auch 
anbere meift gegenfeitige Vortheile zu foldhen Verleihungen geführt. 


84) Dipl. von 1190 bei Treue, Münchhauſen, app. p- 6. 


85) 3. ©. bie Grafen von Beldenz in ben Befik bed Erztruchſefſenamtes von 
Mainz nach dipl. von 1280 bei Heufler, Beil p- 1—2, bie Grafen von 
Niened in den Befis des Erzfämmereramtes von Mainz nach dipl von 
1258, eod. p- 61, Rot. a., bie Herm von Groneberg in ben Beſid beb 
Erbuntertruchfefienamtes bafelbft nach Urk. von 1857, eod. p. 74. Net. 
Die Schenke und Marſchalle in der Probſtel Aſchaffenburg nach dipl. 
von 1127 bei Guden, I, 894 eadem duo predicta officia iure heredi- 
tario obtineant. Und viele andere, z. ®. dipl. von 1299 bei Guden, I, 
917. Dipl. von 1048 bei Schannat, rad. Fuld. p. 288. 


86) Heuffer, p- 85 u. 44. Not. b. Bol. oben 6. 240. 
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ich namentlich die Belehnung bes Biſchofs von Os— 
dem Marſchallamte von Weftphalen 7). 
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Wie dem mun aber auch fet, fo findet man jedenfalls ſchon 
fett dem 13 Jahrhundert in faft fümmtlichen Deutfchen Territorien 
ſolche Erbämter, und zwar das Erbtruchſeſſen⸗, Erbſchenken⸗, Erb⸗ 
Tämmerer und Erbmarſchalkamt im Herzogthum Batern, im Erz⸗ 
ftifte Mainz, in den Stiftern Freiſing, Tegernfee, Salzburg, Ne 
gensburg, Eichftädt, Augsburg, Kempten u. a. m, und in der Pfalz 
am Mhein wenigftens einen Erbtruchſeß, Erbſchenk und Erbmar— 
ſchall 2°). Und fo iſt es denn, ben Wechfel der zu jenen Aemtern 
berechtigten Familien abgerechnet, im Ganzen genommen bis auf 
unfere Tage geblieben. Jene vier Erbämter finden wir na 
mentlich, und zwar bis ins 18. Jahrhundert in den Erzſtiftern 
Mainz, Trier und Köln, tn den Stiftern Freifing, Eichftädt, Paſſau, 
Regensburg, Augsburg, Würzburg, Kempten, Salzburg, Konftanz, 
Chur, Muri, Brixen, Effen, Hildesheim, Fulda, Trident, Ellwan⸗ 
gen u. a. m, ſodann in Oefterreich, Brandenburg, Heſſen, Braun- 
ſchweig, Wolfenbüttel u. a. m. In manden Territorien find aber 
zu biefen vier noch einige andere Erbhofbeamte hinzugekommen. Ein 
ErbHofmeifter 3. B. in Batern, Jülich 3%), Köln und Pader⸗ 
born; ein Erbjägermetfter in Kurbrandenburg und in Batern; 
der Erbthürmwärter in Köln), ber Erbthormwarter in Pa— 
berborn und ein Erbthürhäter in Defterreich und in Böhmen, 
der Erbdroft in Jülich 9) und ein Erbkuchenmeiſter noch 
neben dem Erbtruchſeß Im Stifte Bafel, fobann in Defterreich, Böh⸗ 
men, Brandenburg, Henneberg u. a. m., während 3. B. in Heſſen, 


Dahin zähle 
nabräd mit 


87) urt. von 1870 bei Schaten, II, 269. 

88) Bair. Saalbuch von 1278 bei Meftenrieber, Gloss. p. XV. Heuſſer, Exbs 
Amer, p. 41 fi. Lang, Bair. Jahrb. p. 810-820. Widder, I, 48, 46, 
56 fi. 

89) Das Landrecht von Jũlich von 1587, tit. 89, c. 1 u. 2 bei Lacomblet, 
Archiv, l, 188 f. 

40) Fahne, Gefä. der Köln. Geſchl. I, 104. 

41) dahne. Geſch. Mötn. Gefgt I, 188. 
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Mainz, Paderborn, Eichſtädt und aud in Tegernſee 12) der Exh- 
Tuchenmeifter die Stelle bes Erbtruchſeß vertreten hat ober wenige 
ftens beide Benennungen als gleichbebeutenb gebraucht worben find. 

Durch diefe Steigerung der Erbämter tft e8 denn zulegt bahin 
gefommen, daß es 3. B. in Böhmen außer dem Obriften Exrbhof- 
meifter, Erbſchenk und Erbtruchſeß auch noch einen Erbkuchelmeiſter, 
Erbvorſchneider, Erbthürhüter und einen Erbpannier aus dem Herz 
venftande und noch einen anderen aus bem Nitterftande gegeben 
hat. Kein Land war inbefien in biefer Beziehung veicher als bie 
Defterreihifhen Erblande ſelbſt. Denn außer dem Obrift- 
Erblanbhofmeifter, Erblandkammerer, Erblandmarſchall, Erbland⸗ 
mundſchenk und Erblandtruchſeß hat es daſelbſt auch noch einen 
Erblandſtallmeiſter, Erblandjaͤgermeiſter, Erblandfalkenmeiſter, Erb⸗ 
landſilberkammerer, Erblandkuchelmeiſter, Erblandvorſchneider, Erb⸗ 
Landthärhüter, Erblandſtablmeiſter, Erblandpannier, Erbhofkapellan, 
Erblanbmünzmeifter, und einen Erbkampfrichter und Schildtrager, 
und zwar in jeber Herrſchaft einen Eigenen gegeben, nicht allein 
in jedem ber drei Herzogthümer Steyer, Kärnthen und Krain, fon 
dern auch noch in jeber der beiden Grafichaften Tirol und Görz, 
und fogar in dem Erzherzogthum Defterreich ob ber Ens einen 
Eigenen und wieber einen Underen in bem Lande unter der Ens. 

In den meiften Reichsterritorien iſt es jedoch, wie bemerft, 
bei ber urfprünglichen Zahl Vier geblieben, und auch von dieſen 
vier Erbbeamten find noch im Laufe der Zeit gar manche ver 
ſchwunden, z. B. in Baiern die Erbſchenke und in ber Pfalz am 
Rhein die Erbtruchſeſſe. In Baiern Hat es demnach im 18. Jahr: 
hundert nur noch einen Erbhofmeifter (Freiheren von Haslang), 
Erbtruchſeß (Grafen von Leublfing), Erbmarſchall (Freiheren von 
Gurmpenberg für Oberbaiern, und Freiheren von Elofen für Nies 
derbatern), einen Erblämmerer (Grafen von Preyfing) und einen 
Erbjägermeifter (Grafen von Törring) gegeben; in der Pfalz aber 
nur noch einen Erbſchenk (Grafen von Erbach) und einen Exb- 
marſchall (bie Wild» und Mheingrafen). In anderen Territorien, 
3. 2. in Wirtemberg, Brandenburg Culmbach und im Stifte Mün- 


42) Lang, Balr. Jahrb. p. 811. Urk. von 1440 in Mon.Boic VI, 291. Das 
„Rudenmalfteramt war rechtes Grblchen.“ 
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fer, find jene Erbhofämter auf drei, in dem Stifte Korvei und 
in Braunſchweig Lüneburg auf zwei, und in Kurſachſen, fo wie 
in den Stiftern Osnabräd-und Worms foger bi auf Eines re 
ducirt worden. In Kurjachfen tft nämlich nur noch ein Erbmare 
ſchall für die Landtage, in Osnabrück aber bloß noch ein Erb- 
droft und in Worms ein Erblämmerer aus ber belannten Fa⸗ 
"milte ber Dalberge geblieben. Im Herzogthum Zweibrüden endlich 
und in einigen anberen Fleineren Sinftenthämern bat e8 gar Teine 
Erbhofämter gegeben 2). 


“gs 388. 


Die Exrbbeamten führten hin und wieber auch den Namen 
Erzbeamte, z. B. in ber Pfalz am Rhein, wo die Erbmarſchalke 
zuweilen auch Erzmarſchalle und Hauptmarſchalke genannt worben 
And *). In der Negel erhielten fie indefien jenen Namen nur 
dann, wenn dieſelben wieber Erbunterbeamte erhalten hatten. 
So wie nämlich, die Neiche-Erzbeamten ihre Reichs-Erbbeamten, jo 
beiten auch in vielen Territorien wieder bie Oberften Erbbeamten 
ihre Erbunterbeamten erhalten. Schon feit dem 14. Jahrhundert 
hatte 3. B. im Erzſtifte Mainz der Erzmarſchall feinen Unterer: 
marfchall, der Erztruchſeß feinen Erbuntertruchſeß, der Erzlämmerer 
feinen Erbunterfämmerer und ber Erzſchenk feinen Erbunterſchenk #5), 
Daſſelbe war in den Hochftiftern Bamberg, Bafel, Würzburg und 
Brixen der Fall. Im Bisthum Bafel nannte man die Erzbeamten 
die Oberften Amtleute und ihre Stellvertreter Mittelamt- 
leute. Es gab baher bafelbft einen Mittelmarſchalt, Mittelichent, 
Miütteltruchfeß und Mittellämmerer 4%). Unb im Stifte Regens- 
burg hatte wenigftens ber Obermarſchall (dev Erzherzog von Oeſter⸗ 
eich) einen eigenen Untermarfchall (den Grafen von Toring); im 
Bisthum Straßburg aber ber Obertruchfeß ſogar zweit Untertruch⸗ 
ſeſſe m. In Würzburg waren bekanntlich die Grafen von Henne 
berg und fpäter bie Grafen von Dernbach Erzmarſchalle, und bie 


43) Bachmann, p. 41. 

44) Krämer, Geſch. Friebt. I, p. 888. 

45) Heufler, p. 86, 70-85. 

46) Urt. bei Wadernagel, Dienfimannentedit, p. 25. 

47) Ust. von 1886 bei Schöpfn, Il, 187. Wencker, app. archiv. p. 407. 
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Herrn von Hohenberg, nach ihnen aber bie Herrn von ber Kehre 
und von Bibra bie Untermarichalle ; die alten Grafen von Biene 
und fpäter die Grafen von Yſenburg Erztruchſeſſe und bie Herm 
von Thüngen Untertruchfefle und Erbfüchenmeifter; bie alten Gra- 
fen von Wertheim und nad ihnen bie Grafen von Stollberg Erz 
kaͤmmerer unb die Zobel von Giebelftabt Erblämmerer; enblich bie 
Strafen von Eaftell Erzſchenke und bie Schenken von Grumbad, 
fpäter die von Heßberg Erbſchenke 4). In Bamberg aber waren 
bie vier weltlichen Kurfürften Erzbeamte und bie von Aufſeß Erb: 
ſchenke, die von Pommersfelden Erbtruchfefle, die von Ebuſt Erbe 
marſchalle und bie von Rotenhan Erblämmerer. In Mainz end: 
lich find Erzmarſchalle die Landgrafen von Thüringen und von 
Heflen gewefen und Erbuntermarfchalle die von Leben, fpäter bie 
Heufenftamm ; Erztruchſeſſe aber die Grafen von Velbenz und ſpä— 
ter die Herzoge von Zweibräden, und Erbuntertruchfeffe bie von 
Rynberg, von Randeck, von Groneberg, von Rüdesheim und zuleßt 
die Freiheren von Greifenflau; Erzkämmerer in früheren Zeiten 
die Grafen von Rieneck und fpäter die Grafen von Stollberg, unb 
Erbunterkaͤmmerer die von Meldingen, bie Rübe von Eollenberg 
und zulegt die Freiheren von Metternich; Erzſchenke bie Grafen 
von Dieß, nad) ihnen die Grafen von Naſſau, und zuletzt bie Gra— 
fen von Schönborn, und Erbunterfchente in früheren Zeiten bie 
Schenken von Apolda, von Eroneberg und zulegt die Grafen von 
Baffenheim. 

Diefe Erbunterbeamten erhielten urfprünglih, z. B. im Erz 
ftifte Mainz u.a. m., wie bie Reichserbbeamten von dem Deutichen 
König, ihre Ernennung von dem Landesheren felbft 4), oder fie 
beburften wenigftens der Ianbesherrlihen Beftätigung 9). Sie was 


48) Ropp, Proben des Lehnt. II, 87 u. 88 fi. Schultes, Genueherg. Seſch 
IL, 282—288. Grimm, HI, 601 ff. 

49) Heufer, p 86 u. 188 und Urt. von 1857 bei Oeuffer, p 74. Rot und 
oben $. 269. 

50) Dipl. von 1228 in Origin. Guelf. Ill, 885. — si officlatus aliguis 
principis cujuscunque, dapifer videllcet, marscalcus, camerarius vel pin- 
corna, posset principi, domino suo, ratione sui offici, quemquam 
ponere subministrum, — quod, nisi de assensu principis 
fuerit ‚et ejus libera voluntate, nullus talium officiatoram sub- 
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en daher Tanbesherrliche Erbbeamte. Denn wiewohl biefelben in 
fpäteren Zeiten von ben Erzbeamten Lehen zu erhalten und baher 
von ihnen belehnt zu werben pflegten, wie dieſes z. B. in ben Hod- 
ftiftern Bamberg, Würzburg u. a. m. ber Fall war 51), fo beweift 
denn body ſchon der Umftand, daß biefelben bem Landesheren noch 
beſonders vorgeftellt und von bemfelben anerkannt und ihre Belch- 
nungen beftätiget werden mußten, daß fie nach wie vor Erbbeamte 
bes Landesherrn geblieben find 2). 


$. 386. 


Der Dienft der Erzbeamten und Erbunterbeamten beftand. nur 
noch in gewiflen Ehrenbienften bei Lanbeshulbigungen, bei fürftli- 
Gen Bermählungen, Kinbtaufen, Beerbigungen, Thronbelehnungen, 
feierlichen Einzügen, bet dem fogenannten Eintritt, und bei anderen 
Feierlichfeiten, und in geiftlihen Territorien namentlich auch noch 
bet Bifchofswahlen und Eonfecrirungen, oder bei anberen feierlichen 
Kirchengaͤngen u. dgl. m. #2). Und nur bei einem Erblanbsbe 
amten hat fih nod cin Meiner Reſt feiner früher ſehr ausgebehn- 
ten Amtsgewalt, nämlich bei dem Landerbmarſchall wenigftens tn 
jenen Territorien erhalten, in welchen bie alten Landftände bis auf 
unfere Tage gekommen find. Jener Eeremonienbienit mußte übri— 
gens urfprünglic von ben Erzbeamten eben fowohl wie von ben 
Erbbeamten in Perfon geleiftet werden. So wurbe im Jahre 1868 
ber Erzbiſchof von Magdeburg bei Gelegenheit ver Einweihung bes 
neuen Doms in Magdeburg an der feterlichen Hoftafel von dem 
Grafen von Anhalt als Erbtruchſeß und von bem Herzog von Sach⸗ 


officiatum quemquam talem domino suo dare potest. Auch bei Pertz, 
IV, 250. 

51) Urt. von 1452 u. 1456 bei von Raumer, cod. dipl. Brandenb. I, 187 
u. 298. Urt. von 1874, 1894 u. 1486 bei Schulles, Henneberg. Geſch. 
II, 160, 185 u. 294. " 

52) Urt. von 1894 bei Schulte, II, 186 u. 287 

58) Egwäb. Lehnrecht Lahb. ©. 111. — „fvenn ber herre hof ober hohsezit 
bat fo fuln bie vier amptmann iriu ampt verbienen. nah dem rehte als 
beB HoveB gewonheit fl.” Alles Würgburgifes Ceremonlale bei Buber, 
nüglide Sammlung, p. 474 u. 476. Heuſſer, p- 91 fi. @ichfäbter 
Weisthum bei Falckenstein, p. 122—128. ofer, II, 149 ff. 

». Maurer, Fronhof. IL 4 
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fen als Erbſchenk in derſelben Weiſe bedient, wie dieſes auch am 
Tatferlichen Hofe bei der Katferfrönung und bei anderen feierlichen 
Gelegenheiten zu gefljchen pflegte ®). Daifelbe Heſchah in ben 
Oeſterreichiſchen Erblanden bei Gelegenheit ber Lanbeshulbigung 
von fümmtlichen Erbämtern tm Jahre 1859 und nachher noch fs 
ter 56). In gleicher Weife wurden noch im 15. Jahrhundert bie 
Kmrfürften von der Pfalz von ben Herrn von Hirſchhorn als Erb: 
Tuchenmeiftern, von den Rheingrafen als Erbmarſchallen und von 
den Herrn, ben fpäteren Grafen von Erbach als Erbſchenken be 
dient ®%). Desgleihen noch das ganze 15. und 16. Jahrhundert 
hindurch bis zum Anfang bes 17. im Erzfuifte Mainz, in Henne⸗ 
berg 7), im Furſtenthum Eichſtäͤdt m. a. m., im Stifte Hildesheim 
fogar bis zum Anfange des 18. ahefunberis ss), Get jener Zeit 
wurden aber bie &y und Erbbeamten wicht mehr berufen, theils 
zur Erſparung ber bebeutenben bamit verbundenen Koften, theils 
auch weil man zur Einficht gekommen fein mochte, daß bei der ver- 
änderten Richtung ber Zeit die alten Eeremonien den altem Reiz 
umb den bamit verbundenen Einfluß nicht mehr hatten, bie neuen 
Verhaͤltniſſe vielmehr auch neue Hofeinrichtungen und neme Hof 
ordnungen erheifliten *%). Bon einer Aufhebung berfelben war 
aber deſſenungeachtet gar nirgends bie Rebe. In Baiern wurden 
fle ſogar noch in dem Hausvertrage von 1796 °%) ansbrüdlich bes 
ſtätiget. Erſt feit dem Anfange des 19. Jahrhunderts erfolgte ihre 
gänzliche oder theilweiſe Abſchaffung. Namentlich wurden in Baiern 
nur uoch vier fogenannte Thronlehen beibehalten, das Kron-Oberft- 
Hofmehfteramt, das Kron: Oberft- Känmereramt, das Kon » Oberft- 
Marſchallamt und das Kron-Oberft-Poftmetiteramt 9), von denen 
befanntlich zwei unbeſetzt find, Eines aber, bas Kron » Oberfthofs 


54) Chron. Magdeburg. ad an. 1868 bei Meibom, Tl, 844. 

585) Urf. von 1859 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 290. 

56) Krämer, Friedt. I, p. 680. 

87) Heuffer, p. 91 - 100. Sqhultes, Henneberg. Gef. II, 289-284. 

58) Etruben, Rebft. II, Nr. 20, $. 5 u. 7. 

69) Heuffer, p. 29—80, 100-101. 

60) Art. 88 bei Mayr, Generalienſammlung von 1800, I, 149. 

61) Bair. Lehensedift vom 7. Juli 1808 $ 1--8. Werfofl.Urf. tk. V, $- 1, 
ut, 42. 
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meiſteramt, ba e8 bloß auf Lebenszeit verliehen worben, fein Erb⸗ 
amt mehr tft. “ 


$. 837. 


Mit diefen Erz. und Erbämtern waren außer ben Lehen auch 
noch andere fehr bebeutende Mechte und Gerechtiame verbunden. 
Und fie find ihren Befigern auch dann noch geblieben, als man 
ihre Dienfte nicht mehr verlangte. So erhielten die Erbmarſchalle 
in Mainz, Jah, Bamberg, Eichftädt, Hildesheim u. a. m. außer 
den bereits erwähnten fehr bedeutenden Gerechtjamen bei einer Heer⸗ 
fahrt ($. 293), auch noch das Pferd, auf welchem ver Landesherr 
ober ber Kater feinen feierlichen Einzug gehalten hatte @). Als 
daher tm Jahre 1652 der Biſchof von Hildesheim feinen feierlichen 
Einzug nicht zu Pferb, fondern in einem prächtigen Staatswagen 
gehalten hatte, fo nahm der Erbmarichall daſelbſt die ganze Garoffe 
ſammt den Pferden in Anſpruch, wurde aber bafür mit dem Ge 
nuffe eines Dorfes und mit anderen Gerechtfamen abgefunden **). 
Außerdem follte der Erbmarſchall in Eichſtaͤdt bei der Einweihung 
eines jeden neuen Altars „das Tuch fo ber Biſchof umb fi hat“ 
und noch einen „Seller alter Wehrung,” und bei jeder Einſetzung 
eines neuen Abtes oder Probftes in dem Stifte einen Heller „und 
feine Frau ein Fingerlein oder Ringlein nad ihren Ehren“ erhal- 
ten %). In Mainz und in Bamberg erhielt der Erbmarſchall bei 
dem Abgange eines Abtes von befien Nachfolger einige Mark Sil⸗ 
ber 5). Endlich erhielten bie Erbmarſchalle in ben Erz und Hoch⸗ 
ftiftern Mainz, Würzburg u. a. m. and noch von ben Krämern 
unb anderen Kaufleuten Abgaben in Gel, Getreide, Pfeffer u. 
bel. m. und in Würzburg fogar ben Ertrag aus dem Spiele und 
aus bem Schellerplage, d. h. aus dem Borbelle *%). In jenen Terri- 


62) Mainzer Weisthum bei Grimm, I, 580 ff. echte bes Crbmarſqhalls 
von Jülich 5. 6 bei Lacomblet, Archid, I, 398. Bamberger Beitkırm 
ei Lünig, corp. jur. feud. I, 1625. Gicftäbter Weisthum bei Falcken- 
stein, p. 128 fi- 

68) Gtruben, Nebenft, II, Nr. 20, $. 5. 

64) Weisthum bei Falckenstein, p. 128. 

65) Grimm, 1, 581. 2ünfg, I. e. 

&6) Grimm, I, 580. Gute, Hermeberg. Geld II, ren 
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torien Übrigens, in welden ber Erb⸗ oder Erzmarfchall einen Erb⸗ 

untermarſchall hatte, pflegte ſodann biefer z. B. im KHocjitiite Baſel 

der Mittelmarfhall das Pferd, auf welchem ber Bifchof feinen feier- 

lichen Einzug gehalten”) und im Erzftifte Mainz der Erbunter- 

marſchall das Pferd des Erbmarſchalls, welches derſelbe bei ber 
Feierlichkeit geritten hatte, zu erhalten ®). 


Aehnliche nicht minder bebeutende Gerechtfame hatten aber 
auch die Erbtruchſeſſe und Erbkuchenmeiſter, fo wie bie 
Erbſchenke und Erbfämmerer. Bet der Einfegung eines 
neuen Abtes erhielten fe nämlich eine mehr oder weniger große 
Summe von dem neuen Abte in den Erz und Hochftiftern Mainz, 
Trier, Bamberg, Eichſtaͤdt u. a m.; desgleichen in Eichftäbt bei ver 
Einweihung jedes neuen Altares oder Klofters und wann ein Prie⸗ 
fter ferne erfte Meſſe las. Außerdem erhielt in Kriegszeiten ber 
Erbtruchſeß in Würzburg einen großen Theil der Thierhäute 
des tm Felde gefchlachteten Viehes und beim Nufbruche bes Lagers 
alles was an Küchenfpeifen noch vorräthig war ($. 292), und ber 
Erbkuchenmeiſter im Eichſtädt fogar alle Viehhäute mit Aus: 
nahme: ber Schaafs und Geisfelle, welche dem Koch zufallen follten, 
und bet der Umkehr bes Heeres wenigftens bie noch übrige „Spe— 
cerey.“ Auch hatte der Erbkuchen meiſter in Eichſtädt noch ſehr 
bebeutende Bezüge aus den Bauernhöfen, 3.8. „alle Jahr am St. 
Stephans Tage von jeblichem Hof einen Simmel, der auf die Er— 
ben ftoffen fo bi herauf über bie Knie.” Der Erblämmerer 
aber erhielt in Eichftäbt bei bem Tode bes Fürft Biſchofes beffen 
Pferd fammt Sattel und Zeug, und wenn „der neue Biſchoff bie 
erfte Meß fingt den Kelch und das Opffer,“ welches jedoch losge⸗ 
Tauft werben durfte. Endlich erhielten in Eichſtaͤdt, Mainz, Bam- 
berg u. a. m. bie Erztruchſeſſe und Erbküchenmeiſt er bie 
fübernen Süffeln, auf welden die erften Speifen aufgetragen 
worden waren; bie Erbfchente aber die golbenen Pofale, woraus 
der Landesherr ben erften Trunk gethan hatte; und bie Erbfäm- 
merer bafelbit und in Trier. das filberne oder auch vergolbete 


67) Urt. bei Wadernagel, Dienfmannenreht, p. 25. 
68) Urt. von 1422 bei Heufler, p- 122. 
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Waſchbeden ®), während die Erbkäͤmmerer in Heſſen bei Furſtlichen 
Vermählungen nur noch 20 Gulden und zwar nur dann erhalten 
follten, wenn fte biefelben vor dem Brautbette felbft forderten 7%). 
Und in jenen Territorien, in welchen die Erb ober Erzbeamte wie 
der ihre Erbuntertruchfeffe, Erbunterfchente, und Erbunterfämmerer 
hatten, erhielten ſodann entweder biefe die filbernen Schäfieln, Pos 
tale und Waſchbecken, weldhe in fpäteren Zeiten jedoch durch eine 
beftimmte Gelbſumme erfegt zu werben pflegten, 3. ®. im Erzftifte 
Mainz 71), ober fie wurden auf andere Weiſe abgefunden. Im 
Bisthum Bafel z. B. erhielten die Mittelambtleute am Tage des 
feierlichen Einzugs des Biſchofs und wenn berfelbe im Feld lag, 
der Mittelſchenk den übrig gebliebenen Wein, der Mitteltruchfes das 
übrig gebliebene Effen und der Mittelfimmerer das Bett, auf wel 
chem ber Btichof geichlafen hatte 72). 

$. 838. 


Bemerft muß noch werben, daß nicht bloß bie Reichsfürften 
und Hochſtifter, fondern auch die Reichsgrafen und bie nicht gefür- 
fteten Abteten Erbämter haben konnten. Bubder 7) führt viele 
Beiſpiele an. Unb auch die Grafen von Henneberg hatten einen 
Erbmarſchall, Erbtruchſeß, Erbkaͤmmerer und einen Erbſchenk 7%); 


69) Grimm, I, 531. Weiſsthum bei Falckenstein, p. 122—124. eunig, l. c. 
Brower, annal. Trevir. U, p. 214, Nr. 118. 

70) Mofer, Il, 151. 

71) urt von 1424 und 1484 bei Geufier, p. 128. 

73) Urt. bei Wadernagel, Dienſtmannenrecht, p. 28. „io fol ber mittel 
„Säend allen win nemen, ber in bes Biſchoſs hof die felb zit angeſto- 
„en if, und überbelibt. Der mittel Truchſes nimpt alles effen, das 
wuff dem tif dan überbefibt. wer ouch üß ungekochter zugeſchlagener 
ſpiſe Überbeliben, bad hoert im ouch zu und dbem Gamerer hoeren zu 
„das Bett, Küffin und pfulmen, dor uff der Biſchoff bie felbe macht ligt, 
„aber all Dedi und Lilach fol er Iofien ligen. Item wenn ein Bifhoff 
„ae velb Tigt, und abzücht, fo hoeren zu all angeſtochen win, ber übers 
„belit, mit ben faffen dem mittelen Schenden. bem Gamerer das 
„Bett, bor uff ber Bifhoff fm feld if gelegen. unb dem Trudfefen 
bie Koft, bie überbelibt.” 

78) Opuscula, p. 284—289. 

74) Eäultes, Heuneberg. Geld. II, 280-286. 
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die alten Grafen von Rieneck aber wenigftens einen Erbtruchſeß *) 
und fehr wahricheinlich auch noch andere Erbbeamte. Auch hatte 
das Klofter Geiſenfeld in Baiern nicht allein ein erblihes Kuchen: 
meifteramt, ein Hofmeifteramt, und ein „Erbmarſchallambt,“ fon- 
dern als Afterlehen davon auch noch ein „Unnbermarfchallambt“ 70). 
In fpäteren Zeiten Haben ſich jedoch, mit Ausnahme ber Graf: 
ſchaften Tirol und Görz in ben Oeſterreichiſchen Erblanten, bie 
Erbämter in allen Grafichaften und nicht gefürfteten Abteien wie⸗ 
der verloren, was Hombergk, Ludewig u. a. zu dem Glauben ver: 
anlaßt Haben mag, daß es bafelbft niemals ſolche Erbämter geges 
ben babe. 


©) Orbentliger und anfererbentliger Ooſdienſi. 
$ 389. 


Bor der Erblichkeit der Beneficien gab es feinen Unterſchied 
zwiſchen dem täglichen KHofbienfte und den bei aufßergewöhnlichen 
Feierlichkeiten zu Teiftenden Dienften. Der ordentliche wie ber außer 
ordentliche Hofdienft wurde vielmehr von den Oberften Hofbeamten 
eben ſowohl wie von den biefen Hofämtern ;untergeorbneten Mini— 
ftertalen beforgt. Erſt feit der Erblichkeit der Beneficien wurde es 
anders ($. 306, 383 u. 336). Denn es erſchienen nun bie Erb: 
beamten und bie ihnen untergeorbneten Dienftmannen nur noch zu 
gewiſſen Zeiten im Jahre und bet Igewiffen auferorbentliden Ge— 
legenheiten bei Hofe. Ste wollten fogar nicht mehr Diener ihres 
Herrn fein und auch nicht mehr fo, vielmehr Diener des Lan— 
des heißen. Die Erbbeamten ſchrieben fh daher von nun an 
marscalci Austriae und „Marichalte in Defterreidh,* ſodann pin- 
cernae Austriae und „Schenfe in Defterreih“ u. f. w. 77), bes 
„Erzbisthums zu Mainz Erztruchſeſſe und Obtrfte Kuchenmeifter, des 
Stiffts Erztruchſeſſe, des Stiffts zu Menge Erbeſchenke u. |. w. 7%). 


76) Kopp, Prob. des Lehnr. II, 40. 

76) Urf. von 1484 u. 1496 in Mon. Boic. XIV, 297, 299, 300 u. 802. 

77) Dipl. von 1298, 1297 u. 1809 bei Ludewig,, relig. Mic. IV, 60, 72 
und 119. 

78) Urt. von 1420, 1421, 1485 u. 1457 bei Heuſſer, Beil. p 7 — 10, 17 
und 18, . 
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Ihre Dienfte wurden beshalb Landesdienſte, ihre Aemter aber 
Lanbesämter genannt 7%). Und ber Name ver Erzlandhof— 
ämter und Erblandhofämter hat fi bis auf unfere Tage 
erhalten. In gleicher Weiſe nannten fi nun aber auch die jenen 
Erbämtern untergenrbneten Dienfimannen Minifterialen des 
2anbe$ (ininisteriales terrae) ®°), 5. B. Minifterialen von Defter- 
reich und von Steiermark (ministerieles Austriee und Styriee, 
ober ministeriales de Austria et de Styria), von Batern (mi- 
nisteriales Bavarise) u. ſ. w. ®'), fobann Gtiftsmannen von 
Mainz, Paderborn, Münfter u. f. w. *2). Ja fie wollten fogar 
nicht mehr Diener und Dienftmannen heißen, und nannten ſich 
vielmehr Dienftherrn („Dieneftherren, Dienftherren in Oeſter— 
veih*) u. |. w. 9) ober auch Lanbherren und Landesher- 
ten 9), wobei jedoch nicht an Landesherrn mit Hoheitsrechten ge- 
dacht werben darf. Aus demfelben Grunde nannte man fie endlich 
auch ſchon frühe das Landgefinde („Iant gefinde”) ®)', indem bie: 
felben nicht mehr der Perfon bes Landesherrn, vielmehr nur noch” 
dem Lande zu dienen ſchienen. 

Im Gegenfage biefer Landhofämter und Landess ober Stifts⸗ 
minifterialen nannte man nun diejenigen Hofbeamten und Diener, 
welche den täglichen Hofbtenft zu beforgen hatten, Privathof- 
diener oder Hausbeamie, oder auch ben Fürftlihen Staat 
A„vorftlicgen ſtayd“) 9) ober ben Privathofftaat. Der Ur- 
fprung dieſer Privathofdiener fteigt in die Älteften Zeiten hinauf. 


79) Rathlef, Hofämter von Braunſchweig Lüneburg, p. 78, Heufler, p. 81 ff. 

80) Dipl. von 1277 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 289. 

81) Dipl. von 1248, 1268, 1261, 1265 unb 1267 bei Ludewig, rel. Mat. 
IV, 76, 78, 80, 94 u. 228. ö 

82) Dipl. von 1280 bei Genffer, Beil. p. 1. Dipl von 1186 bel Schaten, 
4, 614. Dipl. von 1245 u. 1269 bei Rindlinger, M. 8. II, 979 unb 
N, 174. 

88) Dipl. von 1284, 1296, 1800, 1804 u. 1809 bei Ludewig, I. c. IV, 58, 
54, 60, 72, 75, 106 u. 108. 

84) Triften, 168. Patzival, 207. 12, 825. 16. Willehalm, 279, 886. 24, 
461. 18. Xitutel, 16. Fürth, p. 491-492. 

85) Triflan, 495. 

86) Urt. vom 1488 bei Scheidt, vom Abel, p. 181, 
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Denn ihre Entftehung hängt meiftentheils mit ber Erblichkeit der 
Hofämter zufammen. Sie find daher eben fo alt wie biefe, öfters 
fogar noch weit Älter. 


§. 340. 


Urfprünglich find nämlich ſaͤmmtliche Hofämter zur Beforgung 
bes täglichen Hofdienſtes beittmmt, alfo gewiffermaßen Privathof- 
ämter geweſen. Und in denjenigen Territorien, in welchen es ih- 
ven Beſitzern nicht gelungen iſt, ihr Amt erblich zu machen, ober 
in denen andere Gefchlechter vertragsmäßig in den Beſitz ber Erb— 
ämter kamen, find fie e8 nach wie vor der Entftehung der Erbämter 
noch geblieben. Nur tn denjenigen Territorien, in welchen bie 
alten Hofämter erblich geworben und nun nicht mehr tagtäglich 
bei Hofe erfchienen, waren demnach andere Hofbiener zur Beſor— 
gung des ordentlichen Hofdienſtes nothwendig. Allen auch in fol- 
Gen Territorien reicht die Entftehung ber Privathofämter wenig- 
ftens bis in bie Zeiten der Erblichkeit der alten Hofämter hinauf. 
Daher findet man in jämmtlihen Territorien, ſeitdem es bafelbft 
Erbämter gibt, an ihrer Seite auch Privathofämter, und in vielen 
Territorien fogar noch weit früher, im Erzftifte Mainz 3. B. ſchon 
feit dem 12. Jahrhundert Privathofämter, während es bafelbft erſt 
fett dem 13. Jahrhundert Erbämter gibt 7). Auch am Kaiferlichen 
Hofe findet man fie ſchon vor dem 14. Jahrhundert. Denn bie 
goldene Bulle gedenkt diefer Hofbiener für den täglichen Dienft 
(imperialis vel regalis curiee quotidiani ministri oder auch 
offlciales imperialis sive regalis curiae) als längit beftehender 
Diener, und zwar außer dem Hofmarſchall (mareschallus curiae), 
Kämmerer, Truchſeß und Schent auch noch eines Hofmeiſters 
(magister curise) ®%), Auch pflegten die Kaiſer fchon feit dem 
14. Jahrhundert in den Reichsſtaͤdten ſolche Hofbiener anzuneh- 
men, welche ihnen wahrjcheinlich nur dann, wenn ſie dahin Tamen, 
zu bienen hatten. So nahm Karl IV einen Schöffen zu Frank: 
furt als jenen Diener und Hofgefind an und verſprach ihm, daß 


87) Heufier, p. 22, 84, 85 u. 87. 
88) Golbene Bulle, c. 27, 5.2 n.8,0.28,9.7.0.0.29,68w4 
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er ihn, wie feine anderen Diener hüten und vertreten wolle ®). 
Ebenſo kommen auch am Hofe ber Markgrafen von Brandenburg 
ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert Marſchalle, Schenke, Küchenmeifter, 
Hofmeifter, Kammermeiſter u. a. m. für ven täglichen KHofbienft 
vor. Ihr Amt war nicht ftändig. Es wechſelte vielmehr zuweilen 
in einem und bvemfelben Jahre unter verfchtedenen Perfonen oder 
auch umter benfelben in der Art, daß eine und biefelbe Perſon 
bald diefes bald jenes Hofamt zu beforgen Hatte"). Und alle 
die Hofbeamten, von denen bie alten Dichter und die alten Urkun— 
den reden, ohne babei einer Erblichfeit zu erwähnen, finb in ber 
Regel von biefem Privathofdienfte im Gegenfage des Landhofdienſtes 
zu verftehen. Es gilt daher von biefen Privathofämtern alles 
Dasjenige, was früher von ben Oberften Hofämtern im Allgemet- 
nen bemerft worden tft. Site führten dieſelben Namen und hatten 
denſelben Dienft, wie die Erbämter. In den Erbämtern hat fich 
daher ber alte Hofbienft bis auf unfere Tage erhalten, während 
jeit dem 16. Jahrhundert für den ordentlichen Hofbienft in viel- 
facher Beziehung neue Namen und neue Dienfte an bie Stelle 
der alten getreten find. ‘Auch waren biefe Privathofbiener in ber- 
felben Weiſe die Stellvertreter der Erbbeamten, wie auch bie Kai— 
ferichen Hausbeamten die Reichserz⸗ und Meichserbbeamten zu 
vertreten hatten, und wie biefes im Grunde genommen heute noch 
der Fall ift, indem bei großen Feierlichkeiten, 3. ®. bei ber Beleh— 
nımg mit einem Kron-Hofamte, bie Oberften Hofbeamten als 
Stellvertreter der Kron-Oberfthofbeamten functiontren. Daher ruhte 
ber Dienft der ordentlichen Hofämter, fe lange die Erbämter an 
weſend waren 9). 


$ 341. 


In derſelben Weife nun, wie ſich bei den Oberften Hofämtern 
ein Gegenfag zwiſchen Erb: oder Landhofämtern und Privathofs 
ämtern gebildet hat, ift feit der Erblichkeit der Beneficien auch ein 
Unterfchteb zwiſchen dem orbentlichen und außerorbentlichen Hof 


89) Urf. von 1849 bei Bochmer, Frankf. Urfb. I, 614. 
89a) ®erden, od. dipl. Brand. VL, 454, 455 u. 540. 
90) @oldene Bulle, 1. c. Mojer, II, 182. 
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dienfte ber jenen Hofämtern untergeordneten Miniſterialen entflan- 
den. Der tägliche oder ordentliche Hofbienft wurde nämlich, wie 
wir gejehen, feit jener Zeit von ben Juncherrelein und Edelknaben 
und von ben anderen. eigens dazu angeftellten vitterbürtigen Hof⸗ 
beamten beforgt. Ihre Anzahl war bei wohlgeoroneten Höfen, Hin 
und wieber nach einem Uebereinkommen mit der Nitterichaft ſelbſt, 
genau beftimmt. In Balern beftand der ganze Hofdienſt im 13. 
Jahrhundert aus einem Kammermeifter mit 1 Kammerſchreiber, aus 
einem Thürhäter und 1 Scherer oder Barbier mit einem Knecht 
ober Gefellen und einem Schneiver. Sodann aus 1 Küchenmeifter 
mit nod einem Meifter, 1 Speißer, 3 laufenden Köchen und 1 
laufenden Knecht. Ferner aus 8 Kaplanen nebſt einem Bruber 
ober Kapellbiener. Aus einem Hofmeiſter nicht "aus ben Land» 
herren oder Landftänden, wie Ritter von Lang meint, fondern außer 
dem Hofmeifter noch aus einem Lanbherren, d. h. Grundheren und 
aus zwei Dienftmannen, welche zum Hofbienft einberufen werben 
follten („dev hofmeifter — Smelher vonder den lanthe 
„een vz den ratgeben daz hof ift, ber allezit etner babi fuln 
„ſin, — So fuln zwen oz den dienfimannen, bie auch alle 
„wege dabi fuln fin noch vnſer vaderung“). Ferner aus 2 Hof- 
rittern und 8 Junkern und Ebelfindern („wen Hofritter, die wir 
„dazu benennen — VIII junch heren —, edelchinde von dem lande, 
„di wir davon vadern ſuln nach vnſers rates rat“). Eudlich aus 
einem Marſchalk, 2 Schügen, 2 Knappen, 1 Falkner, 1 Jaͤgermei⸗ 
fter, 1 Junge, 8 laufenden Jägern, 4 Spielleuten, 1 Arzt, 3 rei⸗ 
tenden Boten und. 3 Taufenden Knechten"). Im Herzogthum 
Braunfchweig beftand, nach einem Uebereintommen mit ber Ritter⸗ 
ſchaft und den Städten, ber orbentliche Hofdienft aus drei erbaren 
Kammereren und zwei Kammerfnechten; aus 2 Stallfnechten und 
einem Stallfjungen; aus einem Kaplan mit einem Jungen („eynen 
„ſteden capelan mut eynen iunghen“), welcher offenbar daſſelbe 
war, was in Baiern der Bruder, aus einigen Watbmännern oder 
Zägern („wenbeman und weydelude“); aus 1 Schneider („Ihre 
der") mit einem Jungen; einer Gärtnersfrau („eyne gherbener: 
fen“); 1 reitenden Koch; 3 Pfelfern mit einem Knecht; und aus 


91) Lang, Bait. Jahrb. p. 281—282. Hoforbuung von 1394 in Quellen 
gut Balz. Seid. VI, 58 u 54. 
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einigen Herolden und Spielleuten. All dieſes Hofgefinbe („bat 
gheſynde“) follte zwei Mal im Jahre mit Wamms, Kogbelen, Ho— 
fen, Schuhen, Stiefeln, Hoftuch (. hofflach“) und Anderem, was 
fie für die Pferde gebrauchten, verjehen werben, einmal mit Som- 
mer- und einmal mit Winterfleibung 9). Der Markgraf von 
Onolzbach oder Ansbach unterhielt am Ende bes 15. Jahrhunderts 
außer den übrigen Hofbeamten noch 50 bis 60 Buben und Ebel- 
Inaben ®), An dem Zleinen Hofe von Henneberg Schleufingen 
enblih waren ftets 125 Perjonen anweſend, von benen indeſſen 
die Wenigften wirkliche Dienfte zu leiften hatten, 30 vom Abel 
vielmehr bloß als Gefelichafter auf Jagden und Luſtreiſen bienen 
ſollten %). B 


s 34. 


Wiewohl nun diefe täglichen und orbentlichen Hofbiener noch 
teinen eigentlichen Gehalt, vielmehr nur die Koft und Wohnung, 
und außerdem noch die hergebrachte Hofkleidung erhielten, fo was 
ven dennoch bie Laften einer ſolchen Hofhaltung nicht gering. Da 
nämlich die meiften Territorialheren vor dem 15. Jahrhundert 
noch keine fefte Wohnfige hatten, alfo auf ben verſchiedenen Haupte 
burgen, auf denen fie einzufehren pflegten, eben fo viele beſondere 
Hofhaltungen unterhalten mußten, fo war fchon ber tägliche Hof⸗ 
bienft Yeine Heine Laft, zumal für bie bamals Insgemein noch jehr 
Heinen Territorien. Zu einer wahren Landplage wurbe aber, bie 
Ianbesherrliche Hofhaltung durch ben an ben hohen Feſttagen regels 
mäßig wiederkehrenden und außerdem noch bei befonderen feier: 
lichteiten ftatt finbenden außerorbentlichen Hofdienſt. Nach wie vor 
der Erblichkeit der Beneficien mußten nämlich die Dienftmannen 
an gewifien hohen Feſttagen und außerdem noch, fo oft es ber 
Landesherr begehrte, und, feit der Vermengung und Vermifhung 
des Hofrechtes mit dem Lehnrechte und’ der Minifterialen mit den 
Vaſallen, auch noch die übrige Ritterfchaft bei Hofe erfcheinen, 
Da nun fmmtliche bei einer- ſolchen Gelegenheit erſchienenen Rit⸗ 
ter nebft ihrem Gefolge bei Hofe geipeift und verpflegt und mit 


99) Urf. von 1485 bei Scheidt, vom Abel, p. 181-182. . 
9A) Lebens· Veſchreihung von @dh von Berluhingen, p. 25 u. 29. 
94) Hoforbnung von 1580 bei Schultes, Henneberg. Geſch. IL, 237. 
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der nöthigen Hoftleidung verfehen werben mußten, fo Tann man 
ſich leicht denken, wohin folche Feſtlichkeiten unter prachtliebenden 
Fürften geführt haben. Das Land wurde verſchuldet, verpfändet 
oder auch veräußert. Schon frühe trat daher die Ritterſchaft, 
welche bie gemachten Schulden zuletzt dennoch durch ihre Hinter 
faflen bezahlen laſſen mußte, gegen biefe nutzloſe Verſchwendung 
auf und ließ z. B. im Erzſtifte Mainz ſchon im Laufe des 14. 
Sahrhunderts in den Wahlfapitulationen bie Clauſel einrüden, daß 
die „Stifftsleute nicht dfter eingeforbert“ werden follten, als es 
„die Roth erheiſche“ Da man fi jedoch nicht viel um ſolche 
Slaufeln befümmert zu haben ſcheint, fo entitanden ſchon im Jahre 
1410 wieder neue Klagen und nachher noch öfter"). Dazu 
kam nun feit dem 15. Jahrhundert auch noch die Entdeckung von 
Amerika und die auch in anderer Beziehung fo unglüdliche Ber 
bindung der Spanifchen Krone mit der Deutſchen. Denn es kann 
nicht geleugnet werben, daß die Bekanntſchaft der Deutfchen Höfe 
mit den Reichthümern ber neuen Welt und mit bem Spaniſch- 
Burgundifchen Lurus und Ceremoniel die Liebe zur Pracht, über 
welche ſchon gleichzeitige Neichsfürften geflagt haben ®®), immer 
mehr und mehr gefteigert, und bie mit ber Deutſchen verbundene 
Spantfche Krone überhaupt nicht wenig zu jenem Geifte der Re 
form beigetragen hat, welcher ſich ſeit dem 16. Jahrhundert nad) 
allen Seiten hin, namentlih auch in den neuen Hoforbnungen 
geltend gemacht hat, 


$ 348. 


Es beginnt nämlich feit dem 15. Jahrhundert eine ganz neue 
Zeit. Und diefe führte auch, unter den fo eben angebeuteten Ein 
flüffen, zu eimer Umgeftaltung ber alten Hofverfaffung. Eine faft 
allgemeine Finanznoth zwang bie Kaiſer und die Neihsfürften auf 
Einjhränfungen zu denken, bie denn auch mehr ober weniger bei 
ihrer Hofhaltung ftattfanden. Faſt alle ſeit dem 16. und 17. Jahr: 
Hundert ins Leben getretenen Hofordnungen, aus benen unjere 


95) Heuffer, p. 28, Note h. 
96) Schreiben Lanbgrafs Wilhelm von Eaffel vom 14. März 1675 Gpittler, 
ſammtl. W. XI, 60-61 u..80—82. 
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heutigen Hofftäbe hervorgegangen find, befehränfen daher bie bis 
dahin nur zu zahlreiche Hofdienerſchaft, die hörige und niedere nicht 
allein, fonbern auch bie ritterliche, indem ber. höhere Hofbienft nach 
wie vor ein Nitterdienft geblieben iſt. Dieſes Streben zeigt fi 
ſchon in der Hofordnung von 1509 in Baireuth, in jener von 1547 
in Henneberg u. a. m.®”). Namentlich verſchwinden jegt an faft 
ſaͤmmtlichen Höfen aus dem ordentlichen Hofbienfte die Oberften 
Truchſeſſe, die Oberften Schenfe und Oberften Falfenmeifter. Und 
in Sachſen waren ſchon feit dem 14 Jahrhundert außer den Truch⸗ 
fefien und Schenfen auch noch die Kämmerer verichwunden 9). 
Nur an einigen wenigen Höfen blieb noch ein Oberküche nmei—⸗ 
fter, 3 3. in Sachſen, Salzburg, Brixen u. a. m.; ober ein 
Oberſchenk z. B. in Brandenburg, Baireuth, Sachen, Wirtem- 
berg, Mecklenburg u. a. m.; und eine Zeit lang auch noch ein 
Taltenmeifter 3. 8. in Vaiern, Sachſen und Defterreih. Statt 
ihrer ift jedoch Hin und wieder ein Oberſt Hofmeifter oder 
Großhofmeifter in Aufnahme gefommen, in ber Regel aber 
nur an jenen Höfen, welche ihre Hofhaltung nad) dem Mufter bes 
Kaiferlihen Hofes und bes dafelbft geltenden Spantfchen Cevemo- 
niel8 eingerichtet haben 9), wie biefes z. B. am Hofe zu Mainz, 
Trier und Köln, fodann in Baiern, in der Pfalz am Rhein, 
Baaden-Baaden, Salzburg u. a. m. ber Fall war, während es 5.8. 
in Sachfen, Brandenburg, Baireuth, Braunfchweig, Baaden Dur- 
lach und an anderen proteftantifchen Höfen niemals einen Oberften 
Hofmeifter gegeben hat. An bie Stelle bes Defterreih-Spani- 
Then Einflufes ift feit Ludwig XIV. der Franzdfifhe Ein 
fluß getreten. Und von jenem Hofe erhielt nun Deutſchland die 
Geremonienmeifter, bis tief in das 18. Jahrhundert indeſſen 
Tein anderer Hof als jener zu Berlin und zu Dresden 1). Eine 
weitere Folge der feit dem 16. Jahrhundert eingetretenen Ein 
Ichräntungen war das Verfchwinden der eigenen Marichalle, Truch⸗ 
ſeſſe und Schenke der Fürftlichen Gemahlinnen. Ihnen blieb nun 
nur noch ein einziger Hofbeamter, der Oberft Hofmeifter, unter 


97) Lang, Gel. von B. 1, 19. Schultes, Henneb. Geſch. I, 280 
98) Horn, Leben Friedrichs des Streitbaren, p. 272. 

99) Mofer, Il, 102. 

1) Moe, IL, 97 u. 204. 
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welchem daher ihr gefammter Hofftaat, ihr ganzes: „Frauenzimmer* 
ftand 2). In jenen Territorien, in welchen bie alten Hofbeamten 
ſchon früher verihwunden waren, kommt jedoch ber Hofmeifter ber 
Fürftlihen Herrin auch ſchon feit dem 15. Jahrhundert vor, z. B. 
in Sachſen ?). 

Bon den alten Oberften Hofbeamten find demnach im orbent- 
lichen Hofdienfte nur noch folgende geblieben. Zunädft und an 
len Fürftlihen Höfen ein Oberhof: ober Oberfthofmar- 
fall. Ihm warb jedoch allenthalben feine ältefte Funktion, bie 
Aufficht über den Marftall und fiber bie zum ritterbürtigen Hof⸗ 
dienfte gehörigen Edelknechte, Junger und Junker entzogen (6. 293, 
294 u. 307), unb der Marftall nebft den Edelknaben oder Pagen 
unter einen eigenen Oberft Stallmeifter geftellt. Schon frühe 
war dieſes am Saiferlichen Hofe gefchehen. Daher bildeten ſchon 
im Jahre 1520 bei dem feierlichen Einzuge Katjer Karla V. in 
Aachen bie Königlichen Edelknaben mit dem Stallmeifter eine eigene 
Abtheilung bei dem Zuge. („Darauf titten des Königs Kuna 
„ben, deren XXIV waren, auf hübſchen, mit Gold verbeckten 
nHengften und führte jeder Knabe feinen befonbern Haupthars 
„niſch. — Es vitt auch auf die Knaben ber Stallmeifter, 
„welcher auch ꝛc.“) 4). Aber auch an den fürftlichen Höfen erſchie- 
nen, 3. B. bei Vermählungsfeterlichkeiten, bie fürftlichen Stallmei- 
fter mit Edelknaben auf fürftlichen Leibrofien bei dem Feitzuge 5) 
Und heute noch fteht 3. ®. am Hofe zu München die Pagerie un 
ter dem Oberftftallmelfteramte. Auch die Vorſtandſchaft über bie 
Ritterſchaft ging theils am ben Feldmarſchall, theils an den Landmar- 
ſchall über. Es blieb daher dem Hofmarſchall von feinem alten fehr 
umfafjenden Amtskreiſe nichts weiter mehr übrig, als bie Stelle eines 
Reiſemarſchalls im alten Sinne bes Wortes, womit aber nun auch 
noch das Amt eines Oberften Truchſeß und eines Schenks vereini- 
get worden iſt. Daher ftand außer ber Küche, dem Keller und 


2) Urt. vom 1582 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 897. Lang, Geld. von B. 
I, 21, I, 29. 

8) Urt, von 1417, 1428 u. 1427 bei Horn, Friedr. der Gtreitb, p 272, 
880, 879 u. 929. 

4) von Hormayt, Taſchenbuch von 1849 p. 150. 

6) Boigt bei Raumer, Hiftor. Tafdhenb. von 1885, p. 219. 
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dem gefammten Hauswefen num auch noch Alles Dasienige unter 
ihm, was mit dem Empfange und mit der Bedienung ber fremben 
Herrſchaften zufammenhängt. 

Außer dem Oberſt⸗Hofmarſchall Tommen an vielen Höfen auch 
no Oberft- Kämmerer ober wie z. B. in Brandenburg Ober 
kammerherrn und Oberft-Jägermeifter vor; und als uns 
tergeorbnete Oberhofämter faft allenthalben auch noch Oberft- 
Silberkämmerer, Schagmeifter u. f. w.; fobann neben dem 
Oberſt⸗Hofmarſchall auch noch Hofmarſchaͤlle; hie und da noch 
Ober-Kleider-Verwahrer z. B. in Brandenburg; und na— 
mentlich in Oeſterteich auch noch Oberft-H0f-Stabelmeifter, 
Mundſchenke, Truchſeſſe, Vorſchneider u. ſ. w. Und in 
fpäteren Zeiten kam zu dieſen Oberhof-⸗ und Oberſten Hofbeamten 
außer dem Ceremonienmeiſter auch noch ein Oberſter von 
der Leibgarde, oder ein Schweizer Hauptmann, oder ein 
General-Capitain ber Leibgarde der Hartſchiere Hinzu. 

An bie Stelle der früheren niederen theils Hörigen theils 
unfreien Hofbiener find aber unfere befoldeten Kammerbiener, Hof- 
fouriere, Kammerportiere, Ritterportiere, Hoflakaien u. a. m. ges 
treten. 

Alle diefe adeligen und nicht adeligen Hofdiener wurden von 
mun an befoldet, anfangs zwar nur noch gering, 3. B. tn Baireuth 
die fogenannten erbaren Diener oder Hofcavaliere mit 6 Gulben 
jaͤhrlich nebſt Kleidung und Schuhen, die Küchenmelfter mit 14 
Guben u. ſ. w.®, nad und nad) gber immer Höher und Höher, 
wie dieſes zumal aus bem Urkundenfhag in Horn's Sächſiſcher 
Handbibliothek nachgewiefen werben kann. 


Ss. 34. 


Eine noch weit größere Veränderung als mit bem ordent⸗ 
lichen ift indeſſen feit dem 16. Jahrhundert mit dem außerorbents 
lien Hofdienfte vorgegangen. Die Ritterfhaft mußte 
nämlich nach wie vor zwar noch bei den Hoffeſten erfcheinen, um 
als Truchſeſſe, Schenke, Marjhalle und Kämmerer die fürftlichen 
Gäfte zu bedienen, ihnen die Speifen und Getränke vorzufeßen, 


6) ang, 1, 18. 


384 ‚ofverfaffung fett dem 18. Jahrhunbert 


das Wafler zu reichen und bie übrigen Gefchäfte zu beforgen ?). 
Sie wurbe baher mit den aus ber Ritterfchaft genommenen Amt- 
leuten immer noch zu bem „Soffgefinde* gerechnet ®. Seitdem 
ſich jedoch das Hofrecht mit dem Lehnrechte und dic Minifterialen 
mit den Vafallen vermengt hatten, that die Ritterſchaft Teinen Hofe 
dienft mehr weder bei dem Marfchallamte, noch bei dem Kämme—- 
ver, Schenken: oder Truchfefienamte. So erichienen z. B. im Zahre 
1520 bei dem Einzuge Kaifer Karls V. in Aachen mit ihren Für— 
ften viele Edelleute und im Jahre 1530 500 Bairiſche Ritter 
zum feierlihen Empfange des Katfers in Münden und in Auges 
burg. Allein von einem Hofbienjte war abet nicht mehr die Rebe"). 
Eben fo wenig bei ben fpäteren Berufungen ber Nitterfchaft. Und 
auch heute noch iſt es nicht Anders, fo oft die Vafallen nach Hof 
berufen zu werben pflegen 1%). Zur Beforgung bes außerorbent- 
lichen Hofbienjtes bediente man ſich zwar noch, wie in früheren 
Zeiten, ber adeltgen Jungen, Knaben und Buben, melde 
man fpäterhin erft Bagen zu nennen begann!!). Seit bem 17 
Jahrhundert wurben jeboch zu dem Ende, nad) bem Beifpiele bes 
Spaniſch⸗Burgundiſchen Hofes, unbefolbete Kammerherrn und 
Kammerjunter aus ber Mitterfchaft ernannt, und in vielen 
Territorien auch noch Truchſeſſe, Mundſchenke, Vor 
ſchneider und ſogenannte Hof- und Jagdjunker. Noch in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts (1746) findet man am bairiſchen 
Hofe zu München 51 Lurfürftliche Truchſeſſe von Adel!) Die 
Truchſeſſe, Mundſchenke, Vorſchneider und Jagdjunker Haben ſich 
jedoch ſeit dem 18. Jahrhundert allenthalben wieder verlgren. Da- 
her beſorgen jetzt die Kammerherrn gemeinſchaftlich mit ben Kam 
merjunkern den ganzen außerordentlichen Hofdienſt 2). Die Würde 
eines Kaiſerlichen KRammerherrn war zur Zeit des dreißig⸗ 


7) Joh. Boigt bei Raumer, hiſt. Taſchenb. von 1886, p. 222. 

8) Urf. von 1497 bei Hontheim, II, 807. 

9) von Hormapr, Taſchenb. für 1845, p. 288 ff. und von 1849, p. 146 fi. 

10) Bair. Lehensebict von 1808, $. 81. 

11) von Gpittler, ſammtl. Werk, XI, 4 u. 52. 

12) Behſe, Geſchichte ber Höfe Baiern, Würtembrrg u f. w. II, 57. 

18) Mofer, II, 184, 176—189, 610. Widder, I, 58. Url. von 1889 bei 
Horn, Sid. Yandbl. p. 888. 
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jährigen Krteges noch fo vornehm, daß felbft vegierende Reichsfüre 
ften fie nachfuchten, und in biefer Eigenfchaft ven Kaiſer be 
dienten 14), 


Ss 34. 


Was nun zum Schluſſe noch die ordentliche und außer 
ordentliche Hofhaltung der reihsgräflichen Häuſer betrifft, fo 
pflegten zwar auch feit dem 16. Jahrhundert fämmtliche Meichs- 
grafen noch einen Hofmeiſter oder einen Stallmetfter zu 
halten 18). Da fie jedoch, nachdem bie alten Grafen ausgeftorben 
ober in ben Fürftenftand erhoben worben, die übrigen Grafen aber 
meiftentheils nur in ben Grafenftand erhobene Reichsritter waren, 
— feine ritterbürtigen Dienftmannen hatten, fo konnten ſie auch 
keine vitterbürtige Kammerherrn und feine Kammerjunfer ernennen. 
Nur diejenige Grafen-Gefchlechter, welche wie 3. B. die Grafen von 
Stollberg mit den alten Dynaſten und Semperfreien zufammen- 
hängen, unterhielten auch im 18. Jahrhundert noch eine vollftän- 
digere Hofhaltung, bie Grafen von Stollberg 3. B. außer einem 
Hofmeifter auch noch einen Küchenſchreiber, Mundſchenk, Hoffou— 
vier unb mehrere Pagen unb andere Hofbebtenten 1%). 


d) Beiblige Dienerigaft. 


$. 346. 

Was von ber männlichen Hofdienerſchaf themertt worden ift, 
güt im Ganzen genommen auch von den Frauen. Denn bie Frauen 
und Töchter gehörten allzeit zu berfelben hörigen ober miniſteria—⸗ 
len Zamilte, zu welcher auch ber Ehemann und Pater gehört hat. 
Als daher die Minifterlalen fich zu einem eigenen ritterbürtigen 
Stande erhoben hatten, gehörten auch bie Frauen und Töchter zu 
dieſer Dienftmannfchaft und wurben felbft Dienftfrauen, z. B. 
des Erzſtifts Mainz „Dinſtfrauwen“ genannt 7), Auch waren fie 


14) v. Spittler, XI, 61—82. 

16) Mofer, II, 101. 

16) Stollbergiſche Hofz, Kilden:, Kellere, Badhaud: und Stall Ordnung vom 
8. und 18. October 1785 bei Mofer, I, 122—142. Bol. oben $. 827. 

17) Urf. von 1329, 1881, 1429 u. 1448 bei Heuffer, p. 14. 

» Maurer, Frouhof. IL 25 
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zu bemfelben Hofamte geboren und bienftpflichtig, zu welchem ihre 
Männer und Väter gehörten. Das alte Geſchlecht der von Erthal 
3. B. war, wie wir gefehen haben, dem Marſchallamte des Hoche 
ſtiftes Würzburg zugetheilt, mit den Männern auch ihre Frauen 
und Töchter (masculi et femine in marescalci offlcio deputati. 
gl. $. 305). Andere Frauen bienten unter dem Mundſchenken⸗ 
amte ald Mundichenfinnen (pincernae) !®) ober ald Kellnerinnen 
(cellarii) 1%). Wieder andere unter dem Kämmereramte als Kam⸗— 
merfrauen (camerariae unb camerales) 2°), oder als Zofen und 
fonftiges Gefolge (pedissequae oder heriles pedissequae) 1). 
Die Hiltgund war dem Schatze (thesaurus, dreso, driso, triso- 
hüs) vorgefegt und ſtand baher ebenfalls unter dem Kämmerer 
amte 21,). Und noch andere Frauen ftanden, wie wir bald jehen 
werden, unter dem Zruchjeflenamte in ber Hofküche oder bei der 
herrſchaftlichen Tafel. Dienftfrauen endlich, welche nicht zu einem 
Hofamte geboren, vielmehr erſt als Dienftfrauen aufgenommen, und 
zu feinem anderen Dienfte beftimmt worben waren, follten 3. B. 
tm Erzftifte Mainz wenigftens ihr Pater Nofter beten 22). 
Urfprünglich mußten die Dienftfrauen, wie biefes auch Bin- 
ſichtlich der Dienftmannen der Fall war, ftändig bei Hofe fein, 
um bafelbft die ihnen obliegenden Dienfte zu verrichten. Seitdem 
aber bie Männer nicht mehr regelmäßig anweſend waren, blieben 
auch bie Frauen und Töchter in ber Regel zu Haufe, und es bil- 
dete ſich ſodann auch bei ben ritterbürtigen Dienftfrauen ein Un- 





18) Rotulus offic. Hainoiens. $. 10 u. 11. gl. Furth, p. 287. 

19) Codex Falckenstein. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 459. de filiis rege- 
les qui vocantur cellarii. Hi sunt — Mathilt — et Gerdrut — et 
Heilica —. Cellarüi fatebantur etc. 

20) Henschel, h. v. Il, 50 u. 51. Rotulus offic. Hainoiens. $. 42. Dipl. 
von 1164 hei Rinblinger, Hör. p. 289. Sophia de camera. 

21) Dipl. von 1088 bei Meichelbeck, I, 2 p. 520. Glofſen aus dem 12. 
sec. in Diutiska, II, 156. pedissequa, chammerwip. Fürth, p. 289. 

21a) Waltharius, v. 118 bei Grimm, p. 6. Geyder bei Haupt, Zeitichr. IX, 
158. 

22) Urt. von 1822 u. 1881 bei Heuſſer, p. 14. „zu onfir vnd vuſitrs Erz⸗ 
‚„Rifts Binffraume vffgenommen — vnd fal vns vorbeben mit irme 
„Pater Noſter — 
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$. 347. 


, Der ordentliche Hofdienſt wurde, wie bei ber maͤnnlichen 
Dienerfhaft, theils von ben hoͤrigen und unfreien rauen, theils 
von ben ritterbürtigen Dienftfrauen beforgt. Die Hörige und un- 
freie Dienerſchaft mußte nämlich fpinnen und weben, ben dazu 
nöthigen Flachs bereiten, das Wafler tragen, bie Wälche, Betten 
und Ofen beſorgen, . bie Zimmer reinigen, die gemeineren Arbeiten 
im der Küdje beforgen u. dgl. m. 2). Die Herrin felbft und bie 
anweſenden Gäfte wurben bagegeu von ber ritterbürtigen weiblichen 
Dienerſchaft, meiftenthetls von ben Töchtern ber vitterbürtigen Ges 
ſchlechter („der ritter tohter“) 9) in ähnlicher Weiſe bebient, wie 
dieſes in Anfehung der männlichen Dienerfchaft von Seiten der 
Juncherren und Juncherrelin zu geſchehen pflegte. Daher nannte 
man biefe dienenden vitterbürtigen Frauen Edelfrauen ober 
Edelkind er ober auch bie Maid, d. 5. Mägde 2%), ferner junge 
Herrinnen ober Jungfrauen 2%), oder au Jungfräulein 
C„juncfröwelin und junk fröulin”) 27), Fräulein oder Jungfern 
von Ser oder Ver d. h. Frau, alfo fo viel als Jungfrauen 2°), in 
Frankreich aber domicellae, d. 5. Fräulein, woraus ſodann 
domsellae, demoiselles und mademoiselles gemacht worden 
find =), 

Ste wohnten, wie wir gefehen haben ($. 252 u. 253), in bem 
Frauenzimmer beifammen und wurben bajelbft, zum Theile ſogar 


23) Breviarium aus 12. sec. bei Bobmann, II, 788. Mulieres faciunt ea- 
misiles, mappales, mandidula, serriont ia cultaa eurie, et non alibi. 
lausnt. et preparant linum etc. ®gl. p- 772. Registr. Prumens. und 
Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 684. 

24) Güdrüin, p. 188. v. 42. 4. 

25) Nibelung. Klage, 1006-94 „Bon manegem ebelm kin de. baz 
müde Hofgefinbe, der Tom bar mit leide wol ſehs und abzer meibe. 

26) Wigalois, 899. Willehalm, 278. 16. Parzival, 88. 8, 100 8. Tri⸗ 
flan, 10158. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

97) Xtiften, 11678, 18185 fi. Wackernagel, h. v. 

28) Schmeller, I, 596 u. 588. 

29) Henschel, v. domicellae, Il, 906. 

2* 
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in den Arbeitshänfern, mit Sticken, an ber Rahme Nähen, mit der 
Bereitung von denjenigen Gewänbern, wozu man keinen Schneiber 
gebrauchen Tonnte, mit Spinnen und anderen nicht ſchimpflichen 
Arbeiten befchäftiget 2%). Zuweilen mußten fie fogar Wafler tra- 
gen, das Feuer anzünben, den Ofen heigen, bas Zimmer Tehren®), 
ihrer Herrſchaft und dem übrigen Geſinde bie Kfeiver waſchen und 
bleichen 22), mit ihren Haaren den Staub wegftreihen 22) unb an- 
dere gemeinere Dienſte tun, welche fonft nur die hörige und un- 
freie Dienerfhaft zu thun pflegte. Daß es aber diefen ebelen Jung⸗ 
frauen bet: folchen harten Arbeiten öfters vecht weh geworden fein 
mag, läßt fich leicht denfen, aud wenn es bie Dichter nicht aus- 
brädlid, fagten 4). 

Eine Hauptbefchäftigung biefer edelen Jungfrauen war na 
mentli auch bie Beſorgung bes täglichen Dienftes bei ihrer Her⸗ 
zin®), Sie hatten biefelbe aus⸗ und anzuffeiden, ihr die Haare 
zu dürften, ihre ftete Bekleidung ober ihr weibliches Gefolge (pe- 
dissequa) zu bilden 20), und dieſelbe mit Gefang und Saitenſpiel 
zu erfreuen ober auf fonftige Weiſe zu unterhalten 27). Bei feier 
lichen Gelegenheiten mußten fie aber ihrer Herrin in derſelben Weiſe 


30) Bgl. oben $. 258. GAdrfin, Ettm. p. 102. „Gumeligen muofen fpin: 
„men — unb bie wol legen kunden golt in bie fiden mit ebelem gefleine, 
bie muoften arbeite liden“ Wigalois, 697 fi. Nibelung. Not. 852 fi. 

81) Güdrün, p. 102. „daz ff bin magedn in Orträn femenäten bay way: 
er tragen hieze. Din was geheigen Hergart. ja mochte fi ir adeld 
‚niht gentezen.“ (Denn dies war fein adeliges Geſchäft) — „Ei 
„muofte ben oven heizen mit ir wien bant” eod. p. 104, v. Bl. 
„Bine femensten, bie muoſiu ze bein ſtunden ze iegelichen tagen wol 
„ren, unbe zünden mir dag viur bar inne.“ 

82) Güdrün, p- 108, v. 50 €, p. 121, v. 96, p. 128. 

88) Güdrfin, p. 104, v. 80. „bi muoR mit dhiem häre firtden Roup von 
ſchemelen und von benfen.“ 

84) Ribelung. Not. 868, 4. „ben ebelen junckrouwen waß von arbeiten mE.“ 

85) Wigalois, 280-282. „Bil manic meit füberlih bienten aller taegelich 
ober tihen Hineginne.” 

86) Barzival, 88. 8, 100. 8, 104. 29, 278. 28. Nibelung. Rot. 875 u. 
414. Triſtan, 18160. Güdrün, p. 102. , Sumelichen muofen fpinuen 
„und bürken in ben bar.“ 

37) Wigaloi, 286 fj. 
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vorantreten, wie dieſes dem Herrn des Hauſes die Kämmerer und 
anderen Hofbiener zu thun pflegten eie) Sie hatten ihr ferner 
bie Lichter voranzutragen 2°) und, wenn fie jemanden empfing, in 
derjelben Weiſe um ihre Herrin Herum zu ftehen ®%), wie diefes 
heute noqh bei feierlichen Audienzen zu geſchehen pflegt. Auch lieb⸗ 
ten bie Frauen und Jungfrauen bei ſoichen Gelegenheiten, zumal 
bet Hochzeitsfeierlichkeiten %) und bei anderen Hoffeften, die aller- 
größte Pracht zu entfalten. Wobei es denn aud; damals ſchon 
nicht an Nivalitäten gefehlt hat, wie dieſes Ulrich von Lichtenftein 
aus eigener Erfahrung erzählt: „ALS meine Ankunft den Frauen 
gejagt war, da wurbe mandjes Föftliche leid angelegt, jegliche 
" batte den Neid, dab fie ſich beffer als bie andre Meiden wollte, 
„benn Frauen mögen jung oder alt fein, fo haben ſie gern viel 
„Gewandes, will es auch manche nicht gern tragen, fo freut ſie 
„doch der Beſitz, daß fie nur fagen Tann: wenn ich wollte, ich 
„Könnte mich wohl viel beſſer kleiden, als dieſe und jene“ 1). Zur 
Vermehrung des Glanzes ſolcher Hoffeſte war das weibliche Gefolg 
meiſtentheils fehr groß. Denn nicht ſelten ſah man ſodann in ber 
Umgebung ihrer Herrin 86 6i8 100 unb mehr reich gekleidete 
Frauen und Maide 2). Das Gefolge der Königin Kriemhilde fol 
fogar aus 500 frauen beftanden haben“). Die Hunderte von 
rauen nicht mitgeredönet, welche, wie wir gefehen haben, in den 
Arbeitshaͤuſern und fonft in der Haushaltung beichäftiget waren. 


37a) Ribelung. Rot. 682 ,Sehs und ahzec vrouwen ſach man für gan.“ 
Bigalois, 7397. ji 

88) Barzival, 84. 25—27. Wigalois, 7899. 

89) ulrich von Lichtenftein, p. 160. al. oben $. 252. 

40) Voigt bei Raumer, hiſtor. Tafchenb. von 1885, p. 284 ff. 

41) Wrih von Lichtenflein p. 128. Nibelung. Not. 728, 774 u. 775. 
Willehalm, 247. . 

42) GAdrün, p. 167. v. 8. „Si fach mit ir geſinde wol Hundert frons 
„wen gan.” Sodann p. 177. „D6 fa man bt den froumen wol 
„hundert meibe in wunneclichem Kleide“ und p. 171. Nibelung. 
Rot. 278. 2—8. „biu hete ſchoener frouwen — hundert ober mere* 
u. 896. 2-3. Nibelung. Mage, 1094. „wol ſehs und abzec meibe.“ 
Nibelung. Rot. 882. Wigalois, 229 ff. 

48) Rofengarte v. 170, 
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Die Dienfte der ritterbürtigen Jungfrauen waren indeſſen 
nicht auf die eigentliche Haushaltung und auf die Bedienung ihrer 
Herrinn beſchraͤnkt. Ste mußten vielmehr auch noch bie Gäfte, 
fogar die männlichen Gäfte bebienen. Sehr häufig follten fie bie 
felben empfangen und ihnen bie Lichter vorantragen *), bie Män- 
ner fogar bei bem Babe bebienen %). Bei der Tafel hatten fie als 
Truchſeſſe und Schenke das Eſſen aufzutragen, den Gäften das 
Eſſen vorzuſchneiden, ihnen ben Trunk zu reichen und fie fonft zu 
bedienen 4%. Am Abend follten fie bie Gäfte auch noch in ihrer 
Schlafkemenate befuchen, um nachzufehen, ob benfelben nichts ab- 
gehe, ob ihnen namentlich ein fanftes Lager bereitet worden ſei 47). 
Ste mußten ihnen den Schlaftrunf und das Abendeſſen in ihre 
Kemenate bringen *8), diefelben auch an ihrem Bette noch, fo lange 
es ben Gäften angenehm war, unterhalten 4), und ihnen fogar 
beim Ausleiven behilflich fein 6e). Zumal aber bei der Pflege von 
verwunbeten ober Franken Nittern zeigten fich die Frauen von ihrer 
ſchonſten und liebenswürdigſten Seite 81). 

Bet allen dieſen Dienften pflegte bie Herrinn bes Haufes mit 
einem guten Beifpiele voranzugehen. Die Königinn ſelbſt entzog 
ſich nicht diefer Pflicht und half zuweilen fogar ihren Herrn und 
Gemahl ausfleiven *2). Noch häufiger fah man aber bie Haus: 
frau 8”) ober die Tochter bes Haufes 5%) ihre Gäfte empfangen, 
fie in die für diefelben bereit ftehenden Kemenaten führen, fie das 
ſelbſt und bei Tiſch nach Umftänden fogar knieend bebienen, ihnen 
das Eſſen vorſchneiden, das Trinken reihen, bei Tiſch die Unter 


44) Wigalois, 729799. Triſtan, Heinrich, 255168. 
45) Parzival, 167. 1—26. 
46) Pazzival, 428. 16 ff., 629. 8 fi, 87. 5 fi. 
. 47) Barzival, 248. 21—2. 
48) Parzival, 244. 11 fi- 
49) Parzival, 244, 558. 3680, 554—555. 
50) Wilehalun, 174. 9 fj., 278. 16—80. 
51) Barzivcl, 678-882, 621. 26 fi. 
52) Willehalm. 99. 16 fi. 
58) Parzival, 88. 9-14. Mai u. Beafler, p. 229, 15. 
54) Parzival, 176. 16-25, 549. 1-22, 550. 21 fi, 551. & ff, 
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haltung führen und zum Efien noͤthigen („ir herren, tr fult ezgen 
und iuwers leides vergezzen. ich ſcham mich daz ir figet ſo. ezzen 
machet inch ſchiere vrd. wie fit ir alf6 verzaget?“) ©). Den Tag 
über follten fte ihnen vorlefen, mit ihnen fpielen und fie in ſonſti— 
ger anftändiger Weiſe unterhalten („welt ir Ienger hinne wefen, 
ich laze in mie tohter Iefen ſwelch maere ir melt in franzois. 
min tohter ift ſo kurtois, und welt ir zabelen mit ir (Babelfpiel 
fpielen), daz an fi wol. — fi ſprach: herre, ſwes ir gert, bes 
ft ir von mir gewert. welt tr ſpiln ober Iefen, des fol ich fu 
gehorſam weien. min vater mir baz geböt") 5%. Auch ftand 
damals noch jebe Hausfrau, wie in früheren Zeiten ($. 36 und 
75), aud die Königin und Fürſtin nicht ausgenommen, ihrer 
Haushaltung felbft vor; hatte alle Frauenzimmer und die Vorraths⸗ 
tammern unter fi ($. 258 und 326), forgte für die nöthige 
Leinwand, für Hemden, für Seife, für bie Ledereien und für an- 
dere Borräthe 87), ſah überall felbft nach und fand ſich ftets mitten 
unter ihren Dienerinnen. Sogar bie eble Heilfunft befchäftigte viele 
Fürftinnen, was um fo verbienftliher war, da es damals noch an 
guten Aerzten und an Apotheken gefehlt hat 5%). Die Kurfürftin 
Auna von Sachen war noch in der Mitte bes 16. Jahrhunderts 
beſtrebt ihre preß⸗ und ſchadhaften Hofdiener in höchſt eigener Pers 
fon zu curiren 9). Auch die Prinzeffinnen nahmen fi noch 
des Hauswelens an, nähten und ſtrickten, machten Konfekt, bes 
forgten Arzneien und zumellen bie Hofküche ſelbſt. Erſt in ben 
Zeiten des breigigjährtgen Krieges hat ſich dies Alles geändert ®). 
Eine über das Frauenzimmer gejegte Hofmeifterin findet 
fi in früheren Zeiten nirgends, zuweilen jeboch eine „Ramernerin 
ze hove“ ©"), welche vielleicht ſchon eine Aufſicht über das Frauen⸗ 
zimmer gehabt hat, vielleicht aber auch nichts anderes als eine ger 
wöhnliche Kammerfrau geweſen tft. Erſt feit dem 16. Jahrhun⸗ 


55) Mei u. Beaflor p. 297. 18-40. 

56) Mei u. Beafler, p. 280. 29—86, p. 281. 27-81. 

67) Boigt bei Raumer, hiſtot. Tafchenb: von 1885, p. 807 u. 808, vgl. mit 
». 821 ff 

58) Beigt bei Raumer, p. 860 fi. 

50) von Weber, auß vier Jahrhunderten Mittheilungen, Il, 18. 

60) von Gpittler,- Fimmtl. Werke, Xi, 50 |. 

61) Trifßen, 4809. 
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dert ftellten ſich auch die Hofmelfterinnen an den fuͤrſtlichen Hö- 
fen ein 9). 

Alle diefe bei dem ordentlichen und täglichen Hofdienſte ver 
wenbeten Ebelfrauen erhielten übrigens außer der Koft und Wohs 
nung nichts weiter als noch bie Kleidung *®), wie dieſes nach 
dem früher Bemerkten aud bei der männlichen Dienerfhaft ber 
Fall war. 


$ 39. 


Alle ritterbürtigen Frauen und Jungfrauen, welche nicht bei 
dem ordentlichen Hofdienſte angeftellt waren, erjchienen in der Re 
gel nicht mehr bei Hofe und lichen ſich die Freihelt von diefem 
Dienfte frühe ſchon ausdrücklich beftätigen ). Nach wie vor mußs 
tem fie jedoch bei feierlichen Gelegenheiten erfcheinen, wenn ein Hofs 
tag oder ein NRömerzug angefagt worben war %), ober wenn mit 
dem Burgheren auch bie Herrinn auf der Burg angelommen war 9). 
Diefe Verbindlichkeit der Frauen ber Burgmänner mit ihrem Ge 
mahle und ihrer Familie (mesnie) auf der Burg zu erſcheinen, 
um ber Herrinn der Burg während ihrer Anweſenheit bafelbft als 
Begleitung und als Gefolg zu bienen, nannte man in Frankreich 
das estagium ober lige estage ). Sie war in Frankreich 


@2) Boigt bei Raumer, p. 20. 

68) Nibelung. Not. 728. 

64) Dipl. von 1029 bei Falckengtein, cod. dipl. antiquit. Nordgav. p. 24 £. 
Denique pro filiabus nostris petimus, ne unquam cogantur in serri- 
tium pedissequaram. 

65) Parzival, 626, 1—9. „Do erböt ouc ber Gawan, ez waere froumwe 
ober man, al ber maffente gar, daz fi ir triive naemen war und daz 
fim fünege rieten Aumn ic* ibelung. Rot. 1618. 2; 1619. Kriften, 
926869. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, p. 25. ne unguam ce- 
gantur in servilium pedissequarum, excepta Italica expedi- 
tione. “ 

66) Charta bei Henschel, v stagium, Vi, 847. quod si praedichus comes 
et uxor ejus estagium sive residentiam facicbant in castelle, 
ipsi (scil. pares castelli S. Pauli) et uxores ibidem secum res- 
dentiam facerent —. Et si uxor ipsius comitis ibidem praesens 
non erat, neque eorum uxores praesentes esse tenentur. . 

67) Establissemens de St. Louis, I, 58. Cil qui doit lige.estage. il 
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aͤnßerſt verbreitet ®®), Hat fich jedoch auch dort frühe ſchon wieder 
verloren. In Deutfchland dagegen findet man jene Sitte noch das 
ganze 16. Jahrhundert hindurch. Bet der Vermählung Kurfürft 
Zohanns von Sachjen mit einer Prinzefiin von Anhalt waren nach 
Müllers Annalen (p. 68) noch „28 gräfliche und adeliche weibs⸗ 
perfonen, fo beichrieben geweien und 79 von Abel“ zugegen. Ver 
im Jahre 1594 ftattgehabten Vermählung Joachim's IL. von Bran⸗ 
denburg wohnten 119 „beichriebene Dames vom Lande* bei 9). 
Bei einer im Jahre 1566 auf dem Meichstage zu Augsburg ſtatt⸗ 
gehabten Belehnung waren „Fräulein und Frauenzimmer in großer 
Anzahl” im Gefolge der Kaiſerin eben fowohl wie in jenem ber 
Kurfürftin von Sachſen, der Herzogin von Balern, der Pfalggräfin 
bei Rhein, der Herzogin von Wirtemberg und ber Markgräfin zu 
Onolzbach 7%. Und wie bei ven Hof und Landtagen bie land⸗ 
ſaͤſſigen Gräfinnen und Nitteröfrauen ihrer Landesfürftin aufzu> 
warten und fie zu bebienen hatten, jo mußten bei den kaiſerlichen Hof⸗ 
tagen unb bei den Meichstagen auch bie Kurfürftinnen und bie 
übrigen Reichsfürftinnen wieder ihrer Kalferin aufwarten und fie . 
nad) alter Hofweiſe bedienen 7). Erſt feit dem 17. Jahrhundert 
hat fich biefer auferorbentliche Hofdienft der Frauen auch in Deutfche 
land verloren. 

Außer biefem Ehrenbienfte bei feierlichen Hoftagen mußten 
die ritterbürtigen Dienftfrauen in früheren Zeiten auch nod wirt 
liche Dienfte Ietften und zu dem Ende, zur Verfertigung und Aus— 
befferung von Kleidern (zum Nähen unb Flicken) und zu anderen 
Handarbeiten bei Hofe ericheinen, fo oft biefes begehrt wurde. Und 


doit estre avec sa fame, et avec son sergent, et avec sa mesnie. 
Bet $. 210 

68) Dipl. von 1210 bei Lauriere, gioss. I, 424. Dipl. von 1914, 1228, 
1244 u 1249 bei Honschel, v. stagium Vi, 347—848. Ancienne cout. 
d’Anjeu, ch. 48. Reue cout. d’Anjou, art. 184. Maine, art. 144. iceux 
doivent faire personnellement le lige estage, et illeo amoner 
leur femme et famille. 

69) Müller, Annal. p. 77. 

70) ®ofer, R, 154. Cramer, de jure principum servitia aulica a vasallis 
nebilibus exigendi, p. 64. 

71) Job. Voigt bei Raumer, hiſt. Tafhb. von 1885, p. 260. 
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auch bafür hatten fie weiter nichts in Anſpruch zu nehmen als 
Speife und Trank in genau vorgefchriebener Onantität und Qua⸗ 
tät, und außerdem noch das nöthige Futter für die mitgebrachten 
Thiere m, 


$. 350. 


Seit dem 16. Jahrhundert beginnt auch die Umgeftaltung des 
weiblichen Hofftantes, wie dieſes von dem männlichen bereits ſchon 
bemerkt worden iſt. Der ordentliche Hofdienft der Frauen 
wurde allenthalben beſchraͤnkt am Hofe zu Baireuth z. B. auf 20 
adelige Frauenzimmer und in Jülich jogar auf zwei erbare Jung: 
fern und eine Kammerfrau 72). Im Uebrigen bie jedoch eine Zeit 
lang noch Alles beim Alten. Die beim ordentlichen Hofdienſte an- 
geftellten ritterbürtigen Frauen wohnten z. B. noch im Frauen 
zimmer beifammen unb wurben bafelbft noch das ganze 18. Jahr: 
hundert hindurch bis ins 17. mit Nähen und Sticken oder auch in 
der Küche und fonft in ber Haushaltung beichäftiget. Die Auf- 

+ ficht über biefes Frauenzimmer erhielt nun aber allenthalben außer 
dem Hofmeifter auch noch eime Frau Hofmetfterin. Dies war 
namentlich in Batern, Baireuth, Sachſen u. a. m. ber Fall 7%). 
Und es tft nicht uninterefjant die Vorſchriften zu verfolgen, welde 


79) Urt. von 976 bei Guden, I, 849. omnibus personis in utroque 
sexu.de ila familia — omne ministerialium jus donare, ut, sicut 
dieta aecclesia masculorum utitur obsequio, sic etiam i 
laneis, v. cis aecclesiae ornamentis, fe 
doque honoretur artificio. Dipl. von 1029 
P- 25. Tum quidem proficiscantur Wizemburch feria Il ad resar- 

- eiendas vestes, seu quaelibet necessaria usque in ferlam IV. 
His singulis ad servitium decrerimus dandum urnam unam me- 

*  donis (Mh) dimidiam vini, V cerrisine singulis diebus similaginem 
(Semmel) unam et subtilem panem unum (fogenanntes mürbes Brod 
odet Cierwed) et duodeeim vocatias (etwa rocatias oder rocalias, b. b. 
Roden), modium unum de pabule. Urt. von 1185 bei Hontkelm, I, 
538. Ministerlalis, si cum uxore sua vonerit, 12 panes, 6 sex- 
tarla vinl, orem unam recipiet. 

78) Lang, I, 21 u. 28. 

74) Schmeller, I, 597—598. ang, HI, 29. Urt. von 1063 bei Sem, Sid. 
HandbL p. 897. Wofer, U, 164 fi. 
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in dieſer Beziehung ben Hofmeiftern und den Frau Hofmeifterinnen 
erteilt worden find. In Baireuth z. 2. follten, nad) einer im 
Jahre 1579 getroffenen Anorbnung, die Frauen ermahnt werben, 
nicht an bie Tafel wie die Schweine an den Trog zu laufen, fon 
bern durch das jüngite Fräulein das Benedicite und Gratias fpres 
hen zu laflen, und über Tiſch nicht viel zu fchreien und zu ſchnat⸗ 
tem. Sie follten unter Tags frieblih beifammen im Frauen 
zimmer bleiben und fich nicht zum Keifen und Schelten verleiten 
laſſen. Wenn die Junker herauf auf die lange Bank (offenbar - 
dafjelbe, was man in früheren Zeiten das Ruhebett ober Spanbett 
genannt hat vgl. $. 250), kommen wollten (die Eour machen well 
ten), welches ein alter Gebrauch fei, folle fich die Hofmeifterin mit 
den Fräulein auf die lange Bank fegen, und mit den Junkern ein 
feines, züchtiges Gefpräch abhalten, babet aber bie Fräulein auf ber 
Bank figen bleiben und nicht zu zwei ober drei auf der Seite fie 
hen ?°). In Sach ſen dagegen follte ber Hofmelfter nach der ans 
geführten Urkunde von 1582, „of die Perfonen welche vfs grauen 
zimmer zuwarten befcheiden ein befonber Aufffehen haben, ben- 
ſelben keinen muetwillen noch Vnfleis nachhengen, fonbern zu uer⸗ 
richtung. jres Ampts fliſſigk anhalten. Er fol auch nicht dulden 
das fi) von Dienern ober jemanden anders, es fei zu ordentlichen 
Malzeiten oder fonften jn8 frauenzimmer bringen noch geftat-: 
ten, das bie Diener oder Megde frembbe ı an fih ziehen noch etwas 
ausgetragen werde.“ 

Nach und nach hatte ſich jedoch ſchon im Laufe des 16. Jahrhun⸗ 
derts Manches geändert, ſich 3.8. ein Unterſchied zwiſchen Yräu- 
lein (den am Hofe befindlichen Prinzeffinnen und Gräfinnen) und 
Jungfrauen oder Jungfern (den Übrigen Hofbameii) gebil: 
det 7°). Erſt feit dem dreißigjaͤhrigen Kriege Tam der Titel Prin- 
zeffin in Aufnahme. Denn bis dahin kannte man in Deutſch- 
land nur Jungfern und Fräulein. Und die Kammerjungs 
fern nannte man no Mägde 7). Allein auch bie Hofdamen 
wollten nun nicht mehr Jungfern genannt werben. Auf dem Lanbs 


76) Lang, II, 29. . 
76) ©chmeller, I, 598. 2ang, I, 28 u. 122, IL, 29. 
7T) ». Spitiler, ſammil. Werke, XL, 51. 
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tage von 1669 erhob daher bie Bairiſche Ritterſchaft eine formliche 
Beſchwerde darüber, daß durch das Titelmanbat von 1652 ihre 
Töchter „nit Fräule, fondern Jungfrau zu titulieren anbeuolchen 
worden“ fe, und begehrte, daß benfelben „das praebicat Freyle 
möge gegeben“ werben 7%), worauf ſodann in dem Mandate von 
1669 der Befcheid erfolgte, „Wir wollen gnäbigft geichehen laſſen, 
„daß deſſen (des Adels) Töchter Fräulein tractirt werden“ 79). 
Und ſeit dem 17. und 18. Jahrhundert wollten die bei Hofe ange 
ſtellten Ritterstdchter auch nicht mehr Fräulein viel weniger Jung⸗ 
fern heißen, nicht mehr im Frauenzimmer bleiben und noch viel 
weniger bafelbft arbeiten, was als eime Folge des 30 jährigen Kries 
ges und des dadurch begründeten Franzöftichen Einfluſſes betrachtet 
werden muß. Man nannte ſie vielmehr von nun an Hof Dames. 
Auch kommen feit diefer Zeit die fogenannten Dames d’Atour, 
die Dames d’honneurn.a. in Aufnahme, welche heut zu Tage 
aber, unter ben abermals veränderten Umftänden, ebenfalls wieder 
verſchwunden find 89). 

Mit den Franzöfinnen Tam auch die Franzöfiiche Sitte und 
Sprache an die Deutichen Höfe. Und zuletzt Ipielten bie Fremden 
auch an den Deutjchen. Höfen den Meifter. Wie Ludwig XIV. in 
Frankreich, fo wollte auch der kleinſte Deutſche Fürft in feinen 
engen Räumen ben Souverain fpielen. Dafür hörte er aber auch 
auf ein lebender Gatte und Vater, und auch ein guter Delonom 
zu fein. Die Fürftinnen aber ließen fi num mit ihren Töchtern 
Prinzeffinnen nennen, und wollten nicht mehr Mütter ihrer Sins 
der, auch nicht mehr Vorfteherinnen ihres Hausweiens fein. Und 
bis auf unfere Tage war, — wer follte e8 glauben — das Fran⸗ 
zoͤſiſche die Hoffprache. 

Unter denſelben fremden Einflüſſen endlich hat ſich auch ber 
außerordentlihe Hofdienft ber Frauen umgeftaltet. Denn 
erſt nachdem fich ſeit dem 17. Jahrhundert ber alte Hofdienft ver⸗ 
loren Hatte ($.349), erſchienen auch an ben Deutfchen Höfen eigens 


78) Der Landtag von 1668, p- 421 u. 422. 
79) Sammlung ber Ehurbeit. Generalien p. 80. 
&0) Mofer, II, 188 fi, 164 ff. 
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ernannte Pallaſtdamen, welche bei feierlichen Gelegenheiten ben 
alten außerorbentlichen Hofbienft gewiflermaßen erfehen. 


6) Hofdiener für Die geſellige Unterhaltung. 
$ 81. 


Es tft bereits bemerft worden, daß bie Nitterfige und Bur- 
gen zu gleicher Zeit auch Site ber gefelligen und ber eigentlich 
nationalen Unterhaltung geweſen find ($. 258). In der 
Regel forgten nun zwar, wie wir gejehen haben, bie anweſenden 
Nitter und Knappen ober die Kämmerer jelbft für bie Unterhals 
tung, ſehr Bäufig aber auch bie gerade auweſenden 
Diefe wanderten nämlich als berumgiehende Muſikanten, Geiger, 
Harfen= und Zitheripieler, ober als fahrende Sänger, fahrende 
Leute, fahrende Schüler, Gaukler, Poſſenreißer, lecoatores (altn. 
leikarar), histriones, mimi, balatrones, joculatores, scurrones 
u. |. w. 8), von einem Fronhofe zum anderen und verweilten allents 
halben immer nur fo lange, als fie gefielen und fo lange es ihnen 
jelbft gefiel. Im füblichen Frankreich thaten biefes bie Jongleurs 
Goeulatores von jocus, joglars) und im übrigen Frankreich bie 
Meneftrels (minstrelli oder ministelli), welche von ministerium, 
d. 5. Handwerk (metier) im Gegenfage der Troubabours fo ge 
nannt worben find, weil fie die Kunft als Handwerk betrieben, 
während bie Troubabours, d. h. die Erfinder (trouvers, trobai- 
res) die eigentlichen Kunftbichter waren 2). Don ihrem Herums 
ziehen von einem Hofe zum anderen nannte man fte in Deutfche 


81) Wackernagel, Wörterb. v. Spilemaun. Zietmann, v. Spilmann. Haltaus, 
p. 441 u. 1704 Mone, Anzeiger, 1886 p. 46. Jakob Grimm, Ger 
dicste deb Mittelalters. Berlin 1844, p. 16 ff. Der ungenähte graue 
Roc Chriſti: wie Kdnig Drendel von Trier ihn erwirbt, ed. nom ber 
Hagen, v. 1869 f. bie varnde diet. dur die Jbentität dieſer Gpielleute 
und Pofienweißer ſpricht auch noch ein altes Glossar bei Suhm, p. 228. 
Scurro, spiliman, tumari, daun p. 252. scurrones , joculateres, skirnin. 
unb p. 815. joculator, spilemam , mimus, — Pantomimus, vrone spie- 
leman. 

&2) Henschel, v. ministelli und miastrelli, IV, 418—414 Digg, Poeſie ber 
Troub. p. 81, 82, 86, 40 u. 248. 
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land Hofterer ®%). Ste waren zumellen fo hungrig, baß fie fich 
mit einem Meinen Trinkgeld abfinden liehen ). Und im Jahre 
1043 ftrömten fie in Ingelheim zu der Bermählung Kaifer Hein 
richs IIL in ſolcher Menge zujammen, baß biefelben ohne Speiſe 
und Tranf und ohne allen Lohn abgewiefen werben mußten („zu 
„ber brunluft Toment vflermoffen vi fpillute und farenber 
„lüte. bo bies fü ber keyſer alle enweg faren und gap inen weber 
„gobe noch ſpiſe⸗) ee). Sie fehlten übrigens auch in fpäteren Zeiten 
bei keiner feierlichen Gelegenheit. Daher hatten fi auch auf dem 
Reichstage zu Frankfurt im Jahre 1897 eingefunden „Spielleute, 
Pfeiffer, Trommeter, Sprecher (offenbar Poffenreiffer) und Fah- 
„venfchäler" 90). 


$. 858. 


Urfpränglich ftanden auch dieſe Spiellente, Fidler, Harfen⸗ 
ſpieler und wandernden Sänger in hoher Achtung. Und bei allen 
Herrenhöfen, wo ſie ſich zeigten, waren fte wilffommen. Vergeblich 
eiferte bie ihnen wegen des Zufammenhangs ber Volfspoefie mit 
dem Heidenthum feinbfelige Geiftlichtelt ſchon feit bem 8. Jahrhun⸗ 
dert gegen bie Freigebigkeit ver Fürften und Edlen zu Gunften 
ſolcher nach ihrer Anficht unmürbigen, öfters wohl auch wirklich 
unmwürbigen Leute ). Die Höfe ber Fürften und Edlen blieben 
nad) wie vor ber Sammelplatz der herumziehenden Spielleute und 
Songleurs. Sie wurden hie und da fogar mit folder Freigebigkeit 
bewirthet und belohnt, baf manche Herren zu dem Ende ihre Herr 


88) Schmeller, Il, 159. 

84) Mültenhoff, 1. c. p. XV u. 29. 

85) Mönigähoven, If. Ehron. p. 112. Chronicon Virtsiburgense ad 1044 
bei Henschel, v. ministeli, IV, 414. Infinitam histrionum et jocu- 
latorum multitudinem sine cibo et muneribus vacuam et moe- 
rentem abire permisit. Herimanni chron. ad 1043 bei Perts, VI, 124. 

86) Limburger Chronik, heraußgegeben von Bogel, p. 129. 

87) Alcuinus Albinus, ep. 107. Neseit homo, qui histriones et mimes 
et saliatores introdueit in domum suam, quam magna eos immundo- 
ram sequitur turba spirituum. Agobardus, episc. eceles. Lugdun. 
opera p. 285. inebriat histriones, mimos, tarpissimosque et vanissimes 
jeculares. ¶ Bol. Die, Poefle der Troub. p- 85-87. 
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ſchaften opfern oder gar nach frembem Gute greifen mußten ®%). 
Erſt ſeitdem durch die Scofen *%), Poeten, und Erzpoeten (archi- 
poetae), durch die Dichter und Sänger, durch die Minne- und 
Meifterfänger und durch die anderen Hofbichter aus ber Volkspoeſie 
eine ritterliche Kunft ausgeſchieden worden war 9), erſt felt biefer 
Zeit fanfen die Spielleute und joculatores mit der Volkspoefie 
ſelbſt in Verachtung. Sie wurden von num an auf gleiche Linie 
mit den unehrlichen, verächtlihen und rechtlofen Leuten geftellt 
(„onechten üben unde fpellüben 91). Kempen unbe ir kindere, ſpe⸗ 
lũde, vnde alle bie vnecht geborn fin, — die fint alle vechtlos *2), 
Spilliuten unbe alfen den die guot vür Sre nement®®). Roter pfaf⸗ 
fen mit langem bar und: fpilläute ſind ouz dem fride“ %) aliquam 
inhonestam personam s. garzionem vel levem joculatorem)®). 
Man nannte fie daher Lotterbuben, leichte Leute, joculatores leves, 
böfe Spielleute u. |. w. („einen leichten mann, leicht einen Iotter 
ober einen pofen fpllman“) 9%). Als vechtlofe Leute durften fie uns 
geftraft befeibiget werden, denn fie erhielten entweder gar keine Ges 
nugthuung oder hoͤchſtens ben Schatten eines Mannes ober irgend 
eine andere fpdttiiche Scheinbuße. (Spelluben gift man to bute den 
foaben enes mannes 9). Spilituten git man ze buoze daz fi ben 
ſchaten bar flahen an den hals, ber von jenem an ber want bä 
tet, der im da biegen fol“) 9). Bu gleicher Zeit fchritt auch bie 
weltliche Gejehgebung gegen ihre Zubringlichleit ein, ber Stabtrath 


88) Diez, Poefie der Troubadouts p. 4648, 50 fi., p. 245. 

89) Alte Glossar. bei Docen, 1, 288. Scoſ, poeta. 

90) Jakob Grimm, altb. Meiftergefang, p. 104, 182 fi., 148, 187. Derfelbe, 
Sebichte des Mittelalterd,’p. 15-21. 

9) Goflar. Gtadtr. bei Bögen, p. 86. 

92) Gädf. &x. 1,88, 8. 1, 091. 1, 50, 52. 

98) Scieib. Er. W. 0. 285. 

94) Sanbfriebe von 1281 e: 48 bei Perta, IV, 480. 

95) Wiener Gt. R. von 1278 und Frelheitabrief für bie Wienet-Neuſtadi, 
©. 27 bei Würth, p. 07. 

96) Wiener Siadtrecht von 1840 bel Würth p. 67. 

97) Eid. Er. DI, 45, 9. 9. Bol. Reqhtai. Diſtinct. IV, c. 82, $. 18 bei 
Drtlofl, 1, 244. 

98) Ghwäh. Er. W. « 255. Bol. Squab. Er. ed. L 0.810, wo bie Pro⸗ 
zebur noch umfländlicher beſchrieben iR, und Grimm, R. A. p 078. 
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von Worms ſchon im Jahre 1220 ®). Auch fuhr bie Geiftlichkeit 
fort fie wegen ihres Zufammenhangs mit dem Heidenthum zu ver- 
folgen I. Im Fürſtenthum Eichſtaͤdt z. B. wurden ihnen jo wie 
allen anderen verächtlichen und rechtloſen Leuten der Genuß bes 
heiligen Abendmahles verweigert („allen Leuthen, bie ein verläumbt 
„Leben führen, als Gauckler, Zauberer, öffentlich Scholberer, öffent: 
„ich Loder, und gelohnt fündlih Spilleuth, gemeinen Frauen und 
nihren Wirthen”) 2). Daher wurden fie zulegt auch in ben Her 
renhoͤfen nicht mehr gebulbet. Die Folge hievon war, daß fie nun 
zu bloßen Bänfelfängern auf den Jahrmärkten und in den Dorfs 
ſchenken herabfanfen aber auch bort fehr bald zu einer wahren 
Landplage wurden, fo daß ſchon nach der Bairiſchen Landesordnung 
von 1516 (Fol. 15—16) gegen dieſe „Singer, Pfeiffer, Lauten⸗ 
„ſchlaher, Geyger, Sprecher, Schalckßnarrnn vnd "annder fpillent 
„ond hoffirer“ eingeſchritten werben mußte 2). 


$ 353. 


Bon diefen fahrenden Sängern und Spielleuten verſchieden 
waren aber bie als ftänbige Hofbiener angeftellten Sänger, Spiel 
leute und fonftigen Luftigmacher. Sie kommen frühe ſchon bei den 
Angeljachfen vor. Aud Wilhelm ber Eroberer hatte nad) dem Do— 
mesbay Bud; noch feinen joculator Regis. Aber auch in Deutfch- 
land unb Franbkreich hat man biefe luſtigen Hofblener frühe ſchon 
gekannt %). Nach einer alten Tradition fol nämlich ſchon Karl 
der Große, der jedenfalls bie Wiſſenſchaft und die freien Künfte 
geliebt und ihre Pfleger auf jegliche Weife geehrt und ausgezeichnet 





99) Urt. von 1220 bei Morig, vom Urfprung ber R. St. Worms, Il, 166. 
ut barones, comites, liberi, milites, peregrini mercatores seu cujusque 
eonditionis hospites, nullam in hospitiis pressuram, vel incommodum ex 
concursu joculatoram , joculatricum, histrionum aut garcionum in ciri- 
tate nostra sustineant. 

1) Müllenpofl, Sagen u. Mäegen, p. XVII f. 

2) Johannis I, eplc. Eichstad. ordnatio bei Falckenstein, cod. dipl, ap- 
pend. p. 75. 

8) Vol. nod) bie —— von 1580, tt. 86. Bair. Landt. vom 
1616, V, tt. 4, art, 1. 

4) Wilpelm Grimm, Deutfe Heibenfage, p. 829880, u. 876. 
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bat, der auch fhon bie alten Rationalgefänge hatte fammeln und 
nieberfchreiben laſſen 6), ſchon Karl ver Große ſoll eine nicht uns 
bedeutende Anzahl ſolcher Leute an feinem Hofe unterhalten und 
fogar, was freilich ſehr fabelhaft Mingt, die Grafſchaft Provence an 
biefelben verichentt haben ©). Wie dem aber andy fei, fo findet man 
ſte jedenfalls ſchon feit dem 12. u. 13. Jahrhundert an jedem etwas 
bedeutenden Hofe in mehr oder weniger großer Anzahl. Sehr frühe 
ſchon an ben Höfen der Schwäbiſchen Fürften, zumal auf dem 
Hohenſtaufen, welcher daher einer ber Hauptfige des Schwäbiſchen 
Minnegefanges geworben ift Auch die Herzoge von Batern unter 
hielten ſchon im 18. Jahrhundert vier folcher Spielleute 7), die 
Herzoge von Kärnthen im 14. Jahrhundert mehrere joculatores ®) 
und bie Grafen von Kraiburg fehon im 11. Jahrhundert einen jo- 
culator ®), Etzels und der anderen Könige und Edelinge Sänger, 
Spielleute und Fideler find befannt 1%). In Frankreich brachte die 
Gemahlin des Königs Mobert, Conftanze, ſchon um das Jahr 1000 
dergleichen Spielleute (histriones) an ben Stöniglichen Hof 11). 
Und im füblichen Frankreich und in Gaftilien unterhielten bie Großen 
bes Landes (li gran senhor) noch in der Mitte bes 13. Jahrhun⸗ 
derts ihre Jongleurs (joglar) 12). Auch im den Städten kommen 
fle ſchon früh als befoldete Stabtpfelfer 12), ober als beſoldete Poſ- 
ſenmacher, als fogenannte Stabtgeden vor 14). 

Ob fi unter diefen befolbeten Spielleuten und Sängern 
auch ſchon Frauen befunden Haben, tft wenigſtens fehr zweifel⸗ 


5) Einhard, vita Karoli M. c. 24, 25 u. 29. 

6) Philippus Mouskes in Philippo Augusto bei Henschel, v. ministelli, 
Iv, 414. b v 

7) Lang, Bair. Jahr. p. 282. - 

8) von Stetten, Kunft: und Handwerkegeſchichte von Augaburg, I, p. 597. 

9) Dipl. circa 1060 bei Kod-Sternfeld, Beitr. II, 82. 

10) Nibelung. Rot. 1814, 1872 u.f.w. Parzival, 19. 12. Wigaloiß, 8476 fi- 
Müllenhoff, Sagen und Mäprhen von Schleswig p. IX fi. 

11) Glaber, Mil, 9 bei Duchesne, IV, 88. gl. Hist. de Languedoc, Il, 182 
u. 602. 

12) Guiraut Riquier bei Diez, Poefie der Troubadours, p. 21 f. 

18) von Gtetten, I. c. I, 525, I, 812. 

14) Matthaeus, de nob’litate p. 1184. 

v. Maurer, Fronhof. IL 26 
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haft. ebenfalls Hat es aber frühe fon Spielmeiber („Spiele 
wiba, tympanistae) *) und auch bei Hofe Jungfrauen gegeben, 
welche Satteninftrumente gefpielt Haben und ſodann Spilmennen 
genannt worden find 1°). Auch hat es feit dem 15. und 16. Jahr: 
Hundert wenigftens in den Städten, z. B. in Augsburg und Straf: 
burg, Sängerinnen und Meifterfängerinnen gegeben 17), 
wie im Norden Scaldinnen (Skaldmö). 

Diefe Spielleute waren bei Hofe angeftellt, daher wurden fie 
nbofiche* Spielleute oder auch Hofdichter genannt ®) und mit zu 
dem vitterbürtigen Hofgefinde gerechnet 1%), wiewohl neben ben bie 
nenden Nittern auch ſchon Hofbichter aus dem ſehr geachteten Bür- 
gerftande vorfommen 2%. Ihr Dienft war wie jeder andere Hof: 
dienft ein Amt (ambet) 21). Daß fie aber meiftentheils jelbit 
Nitter geweſen und mit zu ben ritterbürtigen Dienftleuten gezählt 
worben find, beweilt unter Anderem bas Beiſpiel Volker's, der 
mehrmals ein „ebel fpilmann“ und ein „ebel herre,“ dem „vil guote 
reden unbertän“ waren, genannt worben 22) und einer ber ritter- 
lichſten Kämpfer geweſen tft, der feinen langen Fiedelbogen auch 
im Kampfe nicht ohne Erfolg zu gebrauchen wußte 22). Wie an 
dere ritterbürtige Hofbiener trugen daher auch biefe Spielleute und 
Sänger koſtbare Kleider und Ketten, ja fogar ritterliche Wappen **), 
und wie jene gehörten auch fie mit zu dem fteten Gefolge ihres 
Herrn. Sie waren feine Tiſchgenoſſen und faßen in ber Regel 
unten an ber Hoftafel oder auch in ber Nähe des Kapellans 2%) 


- 


15) Altes Oloſſar bei Docen, I, 286. 

16) Der Rofengarte, v. 999 u. 1002. 

17) von Etetten, Runf: u. Hanbwerfägeih. 1, BII—812. Schilter, v. bar- 
dus, p. 89. Jacob Grimm, altdeutſch Beiftergefang, p. 148. 

18) Triften, 7564. 

19) Nibelung. Not. 1876 2. Parzival, 19. 19. Bel 18. 26 ff. 

20) Die, p. 88. 84, 5B—55 u. 258-259. 

21) Zriftan, 8661. 

22) Nibefung. Not. 1416, 1417. 2—8, 1820. 

23) Nibelung. Rot. 1728, 1908 u. 1948 Wal. Rofengarte. v. 1495—1592. 

24) Chronic. Holsatiae bei Westphalen, Ill, 109 Müllenbofj, Sagen und 
Mähren von Schleswig, p. 29. 

25) Parzival, 88. 16 — 17. Nibelung. Not. 1900. Chronic. Holsatiae bei 
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Bei felerlichen Aufzägen und anberen feftlichen Gelegenheiten zogen 
fle ihrer Herrſchaft muſicierend voran („tambüren, floiten, ‚bufän- 
ſchal wunder b& vor in erhal. aller Bande feiten fptl hörte man dA 
vor in oil bi den vrowen vibelaer riten“) 2%). So bie Spielleute 
bes Kaiſers, als Karl IV. im Jahre 1855 feinen Einzug in Re— 
gensburg hielt 27). Eben fo die Poeten und Spielleute des Biſchofs 
von Straßburg, als der Biſchof Ruprecht im Jahr 1449 jenen 
Einzug in der Stabt hielt. („ES gingen auch vor dem Tiſch acht 
„Boöten, bie hatten ive Neimen und Sprüche, waren aud) be— 
„kleidet wie die Propheten, Hatten auch in iren henden allerley Sey⸗ 
„tenfptel, und fpielten vor dem Tiſch“) 2%). Sogar bie Oberfien 
Hofbeamten traten zumeilen mit foldh’ feftlichem Bompe in dem Pas 
las auf2%). Und auf Reifen riiten bie Fldeler an der Seite ihres 
Herrn und ſuchten denfelben aud unterwegs und bei feierlichen 
Einzägen durch das Aufipielen fröhlicher Weiſen („einer fröhlichen 
Reiſenote“) zu erheitern und zu ergögen 2%). Außer ben eigentli- 
Shen Spielleuten befanden ſich aber tm Meifegefolge auch noch Pan- 
kenſchlager (tambüre) 2u), Pojaunenbläfer (pusäner) ®2), Flöten 
. fpteler (floitierre) 22), Holiblafer *) u. a. m. 
Diefe Spielleute und Fideler hatten inbefjen ihre Herrſchaft 


Westph. II, 109 „benfulven leth he tho ber nebberfien Tafelen ber Speel⸗ 
lude fetten. 

26) Mai u. Beaflor, p. 289. 19-28. Wigalois, 7423—26, 8475 fi. 

27) Gemeiner Reg. Ehr. II, 85 

28) Annales Argent. bei Schilter, v. bardus, p. 88. 

29) Wigaloiß, 9448—49. „Den truhzaezzen giengen mite Bufenaere, bie 
bliefen in vor.“ 

80) Barzival, 19. 12, 68. 9-12 „ein teifenote fi bliefen. — wie it hörte 
tomen f}: dem riten wibelaere 58." Ulrich von Lichtenftein p. 87. „nad 
ihnen ritten gwei gute Fibelar, bie mich hochgemuth machten, denn 
fie fibelten eine fröhliche Reifenote* und p. 285. „Diele Fie— 
delete ritten mit uns, deren Saiten hoch gezogen waren.“ Die Heibinn 
im Rolorzaer Gober, p. 208, v 667—889. 

81) Parzival, 19. 89, 68 5. Val. Ulrich von Lichtenſtein, p. 285. 

82) Parzival, 19. 7, 83. 2. Uri von Lichtenſtein, p- 87. 

88) Barzival, 19. 11, 688. Ulrich von Lichtenflein, p 285. „bei ihnen börte 
man Paufenfclag und Floytenton. 

84) Wrid) von Lichtenflein, p-87. „Dann ſchlug ein Holibfafer einen Sumber.* 

* 96° 
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nicht allein mit ihrem Sattenfpiel zu erheitern, fie follten biejelbe 
auch noch durch ihre Gefänge, Erzählungen und mit allerlei Tuftis 
gen Schwaͤnken („Ihimpfen unde fpotten“) unterhalten 2%), Man 
nannte fie daher auch, wie z. B. den Spielmann Horand, Sän- 
ger und „Sanges-Meiſter“ 2%), Fabelfager??) u. ſ. w. wie 
in Frankreich die Sänger, Erzähler und Fabler (chanteurs, chan- 
töres, conteurs, conteres, conteours, compteours, fableurs, 
fablieres, fableours). Als gute Erzähler wurden fie auch zu 
Botſchaften und vorzugsweiſe zur Verbreitung der Nachrichten ge— 
braucht 2%). Und durch fie allein find mande Nachrichten auf die 
Nachwelt gelangt 29). 

Seitdem fi aus dem „Volksgeſang“ ein hofiſcher oder „bo: 
„felicher Sang“ und eine ritterliche Kunft ausgefchieven hatte, 
feitdem wurben an ben Höfen auch ftändige Minne und Meifter- 
fänger unterhalten, am Hofe zu Wien 3. B. Walter von der Vo— 
gelweibe, der Tanhuſer, der Nithart u. a. m. 4%). Ebenſo am Hofe 
der Landgrafen von Thüringen Walter von der Vogelweide, Wolf- 
ram von Eſchenbach, Bitterolf und andere Edelleute und ritter: 
mäßige Leute mehr. („Defle warin rittermeffige man vnde geftvenge 
„wappener.” — „als ritterfladht und erbar geborn“). Sie gehoͤr⸗ 
ten zu dem Iandgräflichen Hofgefinde 1). Nach wie vor der Aus- 
ſcheidung des Minne⸗ und Meiftergefangs aus ber alten Volks— 
poefie blieb jeboch ein gewiſſer Zufammenhang mit der Meufit, wie 
bei den Troubadours im fühlichen Frankreich, fo aud bei ben 
Minne= und Meifterfängern in Deutſchland. Denn die Minne— 





85) Triſtan, 766470. 

86) GAdrün, p. 40, v. 77. 4. 

87) Steinhöwels Yejop bei Wackernagel, I, 1055-1086. . 

88) Ribelung. Rot. 1872 ff. unb Mage, 1885 fi,, 1674 ff., 1700-1791, 
1804 ff. 

89) Nibelung. Klage, 2152—54. „Wan im feit ber videlaere diu Fünt- 
„Miu maere, wie e3 ergienf und geſchach x.” 

40) Jacob Grimm, altt. Beifrgefang, p- 31 u. 165. Wilhelm Grimm, 
Deutfehe Heldenfage, p. 876 u. 87%. v. Hormayr, Taſchenb für 1849, 
p. 201—218. 

41) Chron. Thuring. bei Mencken, Il, 1697 umb Schoettgen et Kreysig, 
1, 88. 
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und Meifterfänger find in berfelben Welle aus den alten Spiel« 
leuten und Sängern hernorgegangen, wie ber Minne- und Meifter 
gelang aus ber alten Volkspoefle 4). Im Unverzagten wird 
daher noch (XIV) zufammengeftellt: „der Meifter Singen, Gei— 
„gen und Sagen,“ und XX: „Sang und Geigen Meifterkunft.“ 
Auc waren die ftändigen Minne- und Meifterfänger hie und da 
noch Hofipielleute. Konrad von Würzburg war noch „ein Get- 
„ger am Hof“). Ebenſo die vorerwähnten acht Poeten am 
Hofe des Biſchofs von Straßburg (Note 28). . 

Nach dem Beifpiele der Neichsfürften unterhielten ſeit dem 
15. Jahrhundert auch die Reichsftäbte und andere größere 
Städte, 3. DB. Augsburg, Nürnberg, Worms, Bamberg u a. m. 
eigene Stabtpfeifer *°*). 

Diefe an den Höfen ber Fürften und in ben größeren Stäb- 
ten angeftellten Spieleute, Pfeifer und Trompeter waren zwar, 
wie andere Beamte befoldet. Sie pflegten aber auch in Urlaub 
umberzureifen, um auch an fremden Höfen und in fremden Stäb- 
ten und bei anderen reichen Leuten noch etwas zu verbienen #). 
Ihr zubringliches Wefen warb aber natürlicher Weiſe bald Iäftig. 
Daher fchritt die Reichsgeſetzgebung ſchon jeit dem Ende des 15. 
Zahrhunderts dagegen ein und verorbnete, daß jede Herrichaft ihre 
Spielleute gehörig beſolden folle, um zu verhindern, daß biefelben 
anderen Leuten zur Laft fallen. („Ain yeglicher Fürft vnd Ober: 
„tait Hält billich feine Pfeiffer, Irummeter und Spilleut in zimlicher 
„Verſoldung, damit fie ander Leut vnbeſucht vnd vunbeleftigt 
„laſſen“) *). Auch wurde auf dem im Jahre 1524 zu Heibelberg 
gehaltenen Gefellenfchießen von ben dafeldft verfammelten Reichs- 
fürften befchloffen, daß jeder Fürft feine Trompeter, Boten, Schalks⸗ 
narren, Sänger und anderen Spielleute mit fo viel Beſoldung vers 





42) Jacob Grimm, Meifergef. p- 68 u. 108. Wilhelm Grimm, Heldenfage, 
p. 877. Diez Poefie der Troubadours, p. 89. 

48) Schilter, v. bardus, p. 88. . 

48a) Fried, Pfeiſer-Gericht in Frankfurt a. M. p. 7 u. 162 ff. Forkel, Geſch. 
ber Mufit, IL, 762. 

44) von Gtetten, Kunſt · und Hanbiverfägefh. I, 597, Il, 812. 

45) Reichtabſchieb von 1497 $. 19. Bel noch R. M. von 1498 $. 42. 
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forgen folle, daß fie nicht mehr ndthig hätten, die fürftlichen Gaͤſte 
mit Bitten um Gaben und Gefchenfe anzulaufen 4%). 


$. 354. 


Wie andere Hofdiener hatten auch diefe Spiellente und Sän— 
ger einen eigenen Borftand. Er führte in Franfreih und England 
den Titel Köntg ber Minftrels (rex ministellorum, Roy des 
Menestrels oder Menestres und Roy des Menestreuls) #7) und 
in fpäteren Zeiten in Frankreich ben Titel Kdnig ver Geiger 
(Roi des violons). In Deutſchland aber nannte man ihn ben 
Spielleute-Kdntg, Spielgraf, Mufifgraf, zumellen auch, 
3 2. im Elſaß einen Pfeiferköntg (Pfifferfunig) und im Erz 
ſtifte Mainz auch den König der fahrenden Leute, indem alle 
fahrenden Spielleute und Sänger unter ihm ftanben. Es gab ſo— 
gar einen Erbfpielgrafen in Defterreih und einen Reih& 
Spielleute-König für das ganze heilige Römiſche Reich *). 

Das Amt eines Spielgrafen nannte man in München das 
Spilgrafenamt und in Wien das oberfte Spielgrafen 
amt, das Amt eines Spielleute-Königs aber ein Königreich 
fahrender Beute, z. B. im Elſaß und im Erzftifte Mainz ). 
Das Königreich fahrender Leute im Elfaß befaßen die Herren von 
Rappoltftein als Neichserblehen 5%, und nach ihrem Ausfterben die 
Pfalzgrafen von Birfenfelb °). In den übrigen Territorien, ind 
befonbere auch in Defterreich, Baiern und im Erzftifte Mainz fcheint 
jedoch dieſes Amt Fein Reichslchen, vielmehr ein gemöhnliches Hof: 
amt gewefen zu fein, unter welchem inbefien außer ben Hofſpiel⸗ 
leuten auch noch alle anderen Spielleute, Pfeifer, Trompeter und 
die Übrigen fahrenden Leute im ganzen Lande geftanden Haben. 


46) Joh. Voigt bei Raumer, hiſt. Taſchenb von 1836, p. 268 u. 289. 

47) Henschel, h. v IV, 414. Spelmann, h. v. p. 412. 

48) Haltaus, d. v. p. 1702 - 1708 1. 1705. Schmeller, II, 108 u. All, 582. 
Tietmann, Wörterb. v. Spielgraf. Urf. von 1484 bei Schöpflin, I, 851. 
Urf. von 1885 bei Guden, Ill, 578. 

49) Urk. von 1434 bei Schöpflin, H, 851. Urf. von 1885 tei Guden. Al, 
578. 

50) Urf. von 1400 bei Forkel II, 751. 

51) Scherz, v. Pfeifiergericht, p. 1204. 
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Näheres über dieſes intereffante Amt willen wir jedoch bloß aus der 
Herrfchaft Rappoliftein. Die Herren von Rappoltftein verwalteten 
nämlich diefes ihnen vom Reiche verlichene Amt nicht ſelbſt. Sie em 
nannten zu dem Ende vielmehr irgend einen Pfeifer oder Trompes 
ter oder einen anderen fahrenden Mann („und lihe baz felbe Kus 
nigrich varender Lüte Henfelin, mime Pfiffer ond varenden 
„manne”) zu ihrem Stellvertreter, welcher ben Titel Pfeiffer 
König zu führen pflegte („als ich Loder den trummeter zu eis 
„nem pfifferkunig gefegt hab uber bie varende lute in bafjelb 
„unigrich") 82). Diefem Pfeifertönig waren nun alle in dem Koö— 
nigreich angefefienen fahrenden Spielleute untergeben und ihm jährs 
lich ein Huhn und einen Seſter Haber zu entrichten ſchuldig °2). 
Seines Amtes war es „baß fein Spielmann ber fey ein Pfeiffer, 
„Trummelichläger, geiger, zindhenbläßer oder was ber oder was 
„bie fonften für Spiel und khurtzweyl treiben Fhennen, weber in 
„Stätten oder Fleckchen auch fonft zu offenen Dengen, Gefelfchaffe 
„ten, gemeinfchafften, hießen, oder anderen khurtzweilen nit fol 
„augelafien ober gebultet werden, er ſeyn bann zuvor in die Brus 
„derſchafft uff und angenommen.“ 

Das Königreich fahrender Leute im Elſaß war nämlich in 
drei Bruderſchaften getheilt, in bie obere, mittlere und untere. 
Eine jede von ihnen mußte fich jedes Jahr einmal verfammeln, bie 
obere zu Alten-Thann, bie mittlere zuappoltsweiler und 
die untere zu Bifchweiler, um auf dieſen fogenannten Pfeifer 
tagen alle gemeinjamen Angelegenheiten der Bruderſchaft zu ver- 
handeln und die unter den Genofien entitandenen Streitigfeiten 
zu entſcheiden. Das genoffenjchaftliche Gericht beftand aus einem 
Schultheiß, aus vier Meiftern und zwölf Beifigern, 
den fogenannten Zwölfern unb aus einem Weibel Die Be 
rufung von biefem Gerichte ging an den Herrn felbft, nämli an 
die Herren von Mappoltftein. („Ob aber je einijer vermeynen 
„würde mit des Königs, der Meifter und Zwölfer Spruch be 
„ſchwehrt zu ſeyn, dem fol fein Zug davon für Unß, und fonft 


63) Artunden von 1400 u. 1434 bei Jorfel, II, 751. und Schöpfin, I, " 
851. 
68) Schöpflin, L c. 
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„nirgend Kin, vorbehalten ſeyn“) ). Aehnliche Pfeifergerichte 
haben wohl auch anderwärts noch beftanben, indem feine germani= 
ſche Genofienihaft ohne eine genoſſenſchaftliche Gerichtsbarkeit be— 
ftehen konnte. Das berühmte Pfeifergericht zu Frankfurt am Main 
darf jedoch nicht mit jenen Pfeifergerichten der fahrenden Spielleute 
verwechjelt werden, indem biefes nichts anderes als ein unter dem 
Borfige des Stadtſchultheißen gehaltenes feierlihes Schöffengericht 
gewefen ift, bei welchem bie Stabtpfeifer nur zu muficiren hatten. 

In den meiften Reichs- und anderen Stäbten find die Stadt- 
pfeifer ſchon längft wieder verſchwunden. Nur in Frankfurt am 
Main find diefelben wegen bes Pfeifergerichtes bis auf unfere Tage 
gefommen. Aber auch an den Höfen fine die Spielgrafen-Aemter 
und die Königreiche ber fahrenden Leute nach und nad, meiften- 
theils jedoch erft im Laufe des 18. Jahrhunderts verſchwunden, in 
Münden in der Mitte des 18. Jahrhunderts, im Elfaß jogar erft 
im Anfang des 19. Jahrhunderts. In Frankreich) wurde das Amt 
eines Königs der Geiger im Jahre 1773 und das oberfte Spiel- 
grafenamt in Wien im Jahre 1782 abgefchafft 5%). 


s 358. 


An die Stelle der ftänbigen Sänger, Poeten und Epielleute 
traten, nachdem auch ihre Zeit bei Hofe vorüber war, die Hof 
poeten, die Hofnarren und bie Hofzwerge. Am päpftlichen 
Hofe machten noch im 16. Jahrhundert die Poeten und Erzpoeten 
den Hofnarren 5%). Meiftentheils find jedoch die Hofnarren an die 
Stelle der Hofſpielleute, joculatores und Poffenreißer, und die 
Hofzwerge an bie Stelle der Furzen Sänger und ber Furzen 
Fideler getreten, welche ſchon die alten Dichter gefannt haben #7). 

Die Hofnarren und Schalfsnarren waren nicht bloß 
in Frankreich wahre Hofbeamte (fous en titre d’office),, fonbern 
auch in Deutfchland, am Kaiferlihen Hofe eben ſowohl wie an 


54) fortel, II, 752. j 

55) dorkel, U, 750 u. 762. Nicolai, Reifen, III, 298. 

56) S5lögel, Geſch. der Hofnarren, p. 486-438. 

57) Yaurin, 1695—1708. Grimm, Beiftergelang, p- 109. Gerrinus, Geſch 
der poetiſchen National-Literatur, Il, 828 ff. u. 347 ff. 
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den Höfen der Reichsfürften und der größeren Grundherrn. Sogar 
die Reichsgeſetze, (die Neichsabfchleve von 1497 $. 19 und von 
1498 $. 48 und die Neichspolizei-Orbnung von 1530 tit. 36) ent⸗ 
halten Vorſchriften über die in Dienften ber Neichsfürften ftehen- 
den und über bie dienftlofen Schallsnarren. Auch hatten nicht 
bloß die Fürften ſelbſt ihre Hofnarren, fondern auch die fürftlichen 
Gemahlinnen. So hatte 3. B. bie Gemahlin Kurfürft Friedrichs 
von ber Pfalz ihre Hofnärrin, die „[uftige Ehriftine,“ ohne 
welche fie nicht leben Tonnte und ſich daher ſogar auf Meifen von 
ihr begleiten ließ 5%). Und auch an den übrigen Höfen waren die 
Fürftinnen darauf bedacht, ſich „eine feine Närrin für eine Kurze 
„weilerin“ zu verichaffen 9). Wie andere Hofbiener erhielten. auch 
die Hofnarren und Hofzwerge außer der Koft und der Wohnung 
bei Sofe noch Hofkleider ®). 

Die Hoftracht der Hofnarren ift befanntlich die Schellen- 
Tracht, allein erft ſeit dem 16. Jahrhundert geweſen. In frühe 
ven Zeiten waren nämlich die Schellen eine Auszeichnung, wodurch 
ſich die gefftlichen und weltlichen Großen von ben niederen Stäne 
den unterfchteden. Ohne bis zu den Hohenprieftern in Jeruſalem 
binanffteigen zu wollen, welche bekanntlich ebenfalls ſchon 72 Schel⸗ 
len oder Gloͤckchen am ihrem Oberrod trugen, bemerfe ih nur, 
daß auch die riftlichen Priefter fchon feit dem 10. und 11. 
Jahrhundert an ihren Meßgewaͤndern Schellen gehabt haben 1). 
In gleicher Weife trugen auch die weltlihen Großen, bie in 
jener bekannten Hunnenfchlacht gefangenen Großen ſchon im 10. 
Jahrhundert 2) und fpäterhin auch die Deutfchen Reichsfürften 


54) Job. Voigt bei Iu. von Raumer, bift. Taſchb. von 1835, p. 308. 

60) Urt. von 1663 bei yon, Eid. yandbl p. 887. „Gr foll auch — die 
„Zwerge vnnd Narren — jm Jahre zweymahl kleidenn, wie 
„bißher —.“ Pol. noch Flögel, 1, cp. 180-802, 806 ff. Lang, Geſch. 
v.81 19. 

61) Dipl von 915 bei Dugdale, monastic. Anglican. Ill, p. 817. Stolas 
quatuor cam auro, una ex illis cum tintinnabulis. Dipl. von 
1082, eod. p. 818. stola et manipuli cum imaginibus et in extremi- 
talibus eum campanulis argenteis. 

62) Chronicon Eberspergense bei Oefele, 11, 7. de tintinnabulis, id 
est aureae campanulue in immis vestium pendentibus. 
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und bie ritterbfirtigen Beute, an dem Saume ihrer Kleider oder an 
den Gürteln, Halskragen, Panzern, oder fogar an ben Schuhen, 
Sttefeln und Sporn, ſolche goldene oder filberne Schellen, wie bie: 
ſes aus alten Bildern 2) und aus vielen Urkunden erfichtlich ift ®*). 
Sogar no im 15. Jahrhundert erfchienen unter den Burgundi— 
ſchen Gefandten am Kaiferlichen Hofe 10 Ritter mit goldenen 
Schellen („zehenn hetten gulvein Schellern“)®) und Markgraf 
Friebrich von Meiffen hielt noch im Jahre 1417 feinen prachtvollen 
Einzug in Koftnig mit vielen Adeligen in diefer Tracht (armis 
pulcherrimis, magnisque baltbeis argenteis cum campa- 
nellis)). Wie ambere ritterbürtige Hofleute trugen nun fehr 
wahrſcheinlich auch ſchon die alten Sänger und Spielleute biefe 
Auszeihnung. Ja man hängte ihnen fogar adelige Schilde, Ringe 
und Ketten an, wogegen jedoch ſchon im 15. Jahrhundert durch 
bie Reichsgeſetzgebung eingefchritten worden ift en). Nachdem jedoch 
aus biefen Sängern bloße Poflenreißer und Narren geworben wa— 
ren, fo wollten die übrigen Hofleute feine Schellen mehr tragen. 
Die Schellen haben fi daher feit bem 16. Jahrhundert bei ven 
dornehmeren Leuten verloren, z. B. in Wien u. a. m.). Und jo 
wurbe benn die ehemals fo genchtete Schellentracht eine Auszeich⸗ 
nung ber Narren und Geden, ver Poflenreifier jeder Art und ver 
Hanswurfte. Nur allein bei den SKinderipielen hat ſich aud in 
fpäteren Zeiten noch eine Spur von jener ehebem fo verbreiteten 
Schellenkleidung erhalten ®). 





63) Maithaeus, de nobilitate, p. 1182 Reſtmeier, Lüneburgiſche Chronif, 
p- 819. Für einen Narren oder Geden halte ih auch das Bild bri 
Schoepflin, Alsat illustr., p 494. tab. X, Nr. 9. woraus Schöpflin 
Täcgerlicher Weiſe einen Megyptifchen Bögen gemacht Hat. An ben Schel: 
len an bem Aermel und an ber Rarrenhaube ift aber Mar und deutlich 
der Rarr zu erkennen. 

64) Dreyer, Nebfl. p- 24— 80. 

65) Voresti chron. Austriac. bei Hahn, collect. monum. 1, 898. 

66) Annales Cellens. bei Mencken, II, 2186. 

67) Reichtabſchiede von 1497, $. 19. und von 1498, $. 48. 

68) Schlager Wiener Stigzen, p- 811, 314 u. 826397. Bol. Fldgel, 
Sefiäte der Hofnarten, p. 61—74. 

69) Müllenhoff, Sagen, p. XXVI u. 484. 
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Mit diefer munteren Hofhaltung hängen einigermaßen auch 
die Gecken- und Narrengefelligaften zufammen. So wie 
nämlich die alten Sänger in zunftähnlichen Verbindungen und 
Geſellſchaften gelebt haben, aus welchen fpäterhin bie poettichen Ges 
ſellſchaften, insbeſondere auch die fruchtbringende Geſellſchaft, der 
Blumenorden, die academie des jeux floreaux u. ſ. w. hervor⸗ 
gegangen find 7%), fo wurden nun auch am den verſchiedenen Höfen 
Gecken⸗ und Narrengefellfchaften, 3. B. am Hofe ber Grafen zu 
Cleve und von Meurs ſchon im 14. Jahrhundert ein Gedenorben 
(eyne gehefelfhap van den Gecken“) errichtet). Und als ihre 
Zeit an ben Höfen vorüber war, blieben fie wenigftens noch in 
den Städten und Dörfern bis auf unfere Tage als Gedenge 
richte, 3. B. zu Bubenheim am Rhein, zu Donauefchingen in 
Schwaben u. a. m., ober als eine berittene Afademie ber Fünfte 
und Wiſſenſchaften zu Dülken am Niederrhein, deren Mitglied zu 
fein ich felbft die Ehre habe. 


$ 356. 


Ludwig XIV. von Frankreich ſchuf, wie” es vor ihm ſchon 
Heinrich VII. von England und die Königin Eliſabeth hinſichtlich 
des Hofihaufpielerwefens gethan hatte 77), für feinen Hof eine 
neue gejellige Unterhaltung und macht daher auch In biefer Bes 
ziehung Epoche. An die Stelle der Hofnarren, Hofzwerge, Mins 
ftrels, Jongleurs u. a. fraten nad feinen Anordnungen Hoflava- 
liere, Hoftheater, Hofmuſik- und andere Intendanten, 
Garoufjels, Parforces Jagden u. dgl m. Und es bauerte nicht 
lange, jo hatten auch die Deutfchen Höfe ihre Hoffavaliere, Hof⸗ 
theater, Redouten, Carouffels, Parforce-Jagden u. a. m. Und an 
die Stelle ber alten Spielgrafen und Spielleute traten nun auch 
in Deutſchland Hofmufit-, Hoftheater- und andere Intendanten, 
auch intendants des plaisirs, directeurs des spectacles, Cabi- 
nets de peintures, d’estampes et de desseins, Hof» und Ga» 


70) &rimm, Meiftergefang, p. 75 ff, 162, 158, 186 ff. u. 190. 

TI) Eiftungsbrief von 1381 bei Flögel, Geſchichte des Grtoleskekomiſchen, 
p 272 fi. . 

73) Gervinus, Shafefpeate, I, 96 ff, 141 ff. 
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binets Sänger u. dgl. m. 12). Nur bie Hofnarren, Hofpoeten und 
Hofzwerge haben ſich noch lange Zeit erhalten. Man finvet noch 
im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts an mehreren Höfen, 3. B. 
in Wien und Berlin Hofnarren (Sodelnarren, zuweilen auch 
Kammerlappen genannt), ſodann in Stuttgart, Dresden und Mann- 
heim einen Hofpoeten (ber fo umerhört mißhandelte Echubart 
fogar ift noch, aus dem Kerker entlafjen, zum befoldeten Lobredner 
feines Verfolgers ernannt worben 7%), und in München noch am 
Ende des 18. Jahrhunderts drei Hofzwerge '%. Erſt in um 
ſeren Tagen find auch die Hoftheater wieder, und zwar durch bie 
Nationaltheater und Nationalſchaubühnen verbrängt worden, 
meines Wiffens zuerft in Mannheim im Jahre 1779 7%), fodann 
aber in Berlin in ben neunziger Jahren unter Engels Leitung 
des dortigen Theaters. Die verſchiedenen Hofintendanzen haben wir 
aber noch bis auf die jeßige Stunde. 

Der erfte Anftoß zur Begründung eines Deutſchen National: 
theaters warb übrigens bereits in den Jahren 1764 bis 1767 in 
Hamburg gegeben. In dieſe Periode fällt nämlich dic Entwickelung 
der Hamburger Bühne unter Ackermann's Principalfchaft und 
unter ber Leitung des Vereins, ber fih zur Begründung eines 
deutjchen Nationaltheaters aus Freunden der bramatifchen Kunſt 
gebildet hatte. Dieſe Unternehmung dauerte zwar nur bis 1767. 
Allein wir verdanken ihr Leffing’s Dramaturgie 7). 


4) Hand: und Hofhaltung ber Ritterbürtigen und Freien. 
$. 857. 


Zur Frankiſchen Zeit hatten auch die Gemeinfreien ihre 
mehr oder weniger volftändige Hofhaltung. Seit der Erhebung 
der Schöffenbar Freien, ber Vaſallen und der Miniftertalen zu eis 


78) Dofer, II, 668, 880 u. 587. ‚Häuffer, Gef. ber Rh. Pfalz, I, 948. 

74) Schubarts Lehen von Strauß, Il, 810, p- 338, 386 u. 389. . 

75) Pofer, I, 89, Il, 209 u. 578. Hlögel, p. 514. Häuffer, II, 948 v. Epitt- 
ter, fämmtl. Werte, XI. 42. Gothe, XXI, 60. 

76) Häuffer, II, 958. 

77) val. Eduard Deorient, Geſchichte der Deutfgen Echaufpielhunf. Leingie, 
1848 u. |. Hierher gehört ber 2, Theil, * 
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nem eigenen ritterbürtigen Stande, und ſeitdem ber KHofbienft ein 
Nitterbienft, diefer aber ein Vorrecht der Reichsfürften und Dyna- 
ften geworden war, feit biefer Zeit hat ſich jedoch Alles ‚geändert 
($- 359. Zwar durften bie alten Gemeinfreien eben fomohl wie 
die zu Rittern emporgeftiegenen Freien nach wie vor Hofbiener uns 
terhalten umd biefen auch noch den Titel eines Truchſeß, Schenke, 
Marſchalts oder Kämmerers erteilen. Allen eine ritterbürtige 
Hofhaltung mit ritterbürtigen oder femperfreien Hof— 
beamten Eonnten nun nur noch bie Reichsfürſten und Dynaſten 7%), 
Teineswegs aber bie Mitterbürtigen und Freien unterhalten. So 
hatte zwar der Ritter von Lichtenftein noch einen Marſchalk, einen 
Kammerer und einen Koch, welche ihn auf feinen Reifen begleites 
ten 7%). Der Schultheig der Stadt Dehringen aber einen Mund⸗ 
ſchenk (butil, offenbar fo viel als buticularius von buticule, butta 
oder Butte) 9), welcher ba er bie „Kuchen berihten fol mit heven, 
mit pheffere und mit falze,“ zu gleicher Zeit auch der Küchenmeifter 
gewejen fein muß. Ein ritterlicher Beamter des Kloſters Weſſo— 
brunn hatte feinen eigenen Mundfchent®1); ein reicher Kaufmann 
aus Berdun einen „Truchſezzen“ und einen „Schend,“ und außer 
dem noch mehrere Fideler und andere Mufitanten 92), Bei ber 


78) Chron. Stederburg. bei Leibnitz, I, 850. secundum ritum Prin- 
eipum dapiferis, pincernis, marscalcis — nostram ecclesiam gloriosis- 
sime decoravil. Urt. von 1440 in Mon. Boic. VI, 291 „mit den vier 
Aemtern, by bann yglichen Fürften zunehoeren. Dipl. von 1278 
bei Meichelbeck, ll, 126. — monasterii Burensis Abbas, princeps — 
cum ipsi officlatorum sui monasterii principatul congruen- 
tium etc. gl. $. 206-208, 259 u. 828. 

79) Ulrich von Lichtenftein, p. 87, 92, 97, 118, 137 u. 268. 

&0) Grimm, III, 608. 36 halte diefen „butil® dem Zuſammenhang nad) 
nicht für einen newöhnlichen Boten ober Buttel, fondern für einen buti- 
enlarius. Jedenfalls würbe aber ein folder Buttel in Dehringen eine ganz 
einentbümliche Stellung gehabt haben. Wal. Capit, de villis von 812, 
e 8. Henschel, v. buta und butta 1, 824 u. 825. ” 

81) Dipl. von 1168 in Mon. Boic. VII, 856. Adalberlus pincernarius 
advocati. 

82) Bon zwein Kaufmann bei Grimm, Alideutſche Wälder, I, 49, v. 200— 
202 u. 211. Bei Schmeller, Helianb, p. 61 u. 62 auch noch ein scon- 
Kio nicht fürflicger Leute. Bol. noch Heuffer, Hofämter, p. 10. 
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Bermöhlung Laͤmmerſchlinds mit Oottlinden, einer Bauerndirne, 
wurden mehrere Beamte (ambetliute) bloß zur Bebtenung der Hodh- 
zeitsgäfte ernannt, nämlich ein Marſchall, ein Schent, ein Truchläß, 
ein Kämmerer und ein Küchenmeifter ®2*); In Augsburg hatte 
jeber reiche Bürger feinen eigenen von ihm bejolveten Pfeifer *3). 
Und in Rottenburg am Nedar durfte jeder Bürger zu feiner Un- 
terhaltung einen Narren, einen Schallsnarren, halten, alſo nicht 
bloß die Herrichaft einen Hofnarren 5%). Auch die lanbesherrlichen 
Stifter und Klöfter hatten einen Kämmerer und die Frauenklöfter 
eine Kämmerſche (cameraria) 5). Allein alle dieſe Hofdiener 
waren nicht von ritterlicher Art und Ulrich von Lichtenftein unter 
ſcheidet die ritterbürtigen Hofbiener der Könige und Meichsfürften 
fogar ausbrüdlih von feiner nicht ritterbürtigen Begleitung ®*). 
Daffelde gilt indeſſen auch von ber weiblihen Dienerfchaft 
ber freien und ritterbürtigen Zrauen. So beforgten 3. B. auf 
der Burg bes Mitters von Lichtenftein nicht vitterbürtige 


823) Helmbrecht, v. 1386 — 1549 bei Haupt, Zeitfgrift, IV, 879 „Nu iät be 
„reit daz ezzen. wir fuln nit veigezzen, wir enſchaffen ambetliute 
„dem briutegomen und ber brinte. Elinteggeu was marfcalc, ber 
„fulte den roſſen wol ir balc. fo was ſchenke Slicenwider. SHellejac ber 
ſadte nider bie fremben unbe bie kunden; ze trubfaezen wart er fun: 
„ben, der nie wart gewaere. Müteljgrin was fameraere. fühenmei: 
„fer was Küefraz; ber gap ſwaz man von kuchen az, ſwie manz briet 
oder fot.“ 

88) von Stetten, Rumfl- und Hanbwerfägeid. I, 525—526. 

84) Ungebrudte Mottenburger Volizeiordnung von 1659. „Bon Schalcho⸗ 
„narn. Item von beren wegen, bie fi Narrhaitt annehmen, wollen 
vnnd orbnen wir, wa jemandts biefelben haben will, daß er fü Halte, 
daß ſy annder leuth unbelefitiget laſſen. Es ſoll auch niemandt ainichen 
„Mann ober Frauwen, ber oder bie nicht in ſein prodt gehörig, weder 
„Säildt, Waapen, Rüng ober bernleihen haben, bie jnen fre geprätte 
wberren nit geneben heiten, bie follen ip bey Verlierung berjelben abthun 
„onnb nit tragen, bamit bie allte gewonnhait ber neuwen ordnung lhain 
„irrung made. Aber annbre Shaldhsnarren, fo mit biefen nit verwandt 
„fein, vnnd wider bie vnnßere orbmung jun vnußeren Rüber Defter: 
reichiſchen Lannden erfunden, follen nit gelibten, fonnber durch ain jede 

+ „Dberfhaitt, wa bie betretten geftrafft twerden.” 
85) Urf. von 1286 bei Micelfen, Urff. I, 219, 220, 221 u. 222. 
86) Ulrich von Lichtenſtein, p. 117, 118 u. 287. Dal. oben $. 808. 
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Zungfrauen als Mägde das Hausweſen umter ber Aufficht der 
Herrinn des Haufes. Und in ihrer Kemenat war bie Hausfrau, 
wenn fie Gäfte empfing, von acht nicht vitterbärtigen Frauen ums 
geben 97). Kine nothwendige Folge dieſes Gegenfages ber fürftlt- 
Gen und nicht fürftlichen Hofhaltung war mun aber, daß bie Letz— 
teren zu gewöhnlichen Haushaltungen herabſanken, und daß fich 
fobann auch die Namen der alten Hofbeamten bei ihnen verloren. 
Daher führten auf den Meineren Burgen (auf den eigentlichen Rit- 
terburgen), die Grund» oder Burgheren felbft die Aufficht über ihre 
Burg und die bafelbft wohnenden männlichen Diener, fo wie bie 
Hausfrauen die Aufficht über bie weibliche Dienerſchaft. Und bie 
gefammte Dienerſchaft beftand meiftentheils aus bloß hoͤrigen ober 
unfreien Knechten, welche den Stall, Garten und das Feld, unb 
aus einigen gleichfalls hörigen ober unfreien Mägden, welche bie 
Küche und bie übrigen häuslichen Geſchäfte beforgten, und aus 
einem Wächter auf der Warte bes Bergfriedes. 

Diefes gift aber in derſelben Weile, wie von ber Ianbjäfftgen 
Ritterſchaft, auch von der Reichsritterfchaft. Und daher mag 
es fih erflären, warum in ben legten Zeiten bie Reichsgrafen, 
welche meiftentheild nur in den Grafenftand erhobene Reichsritter 
waren, in ber Negel feine eigentliche Hofhaltung mehr hatten, fi 
vielmehr mit einem nicht ritterbürtigen Stallmeifter oder Hofmeifter 
begnügten ($. 345). 


©. Bertsaltung der zu einem Fronbofe gehörigen Ländereien. 
1 Im Allgemeinen. 
§. 858. 


Urfprünglich hat es keinen Fronhof ohne dazu gehörige Län- 
dereien gegeben. Und auch tm fpäteren Mittelalter kann dieſes noch 
als Regel angenommen werben, bei ben Königshöfen eben ſowohl 
wie bet ben Fronhöfen der Landes: und Grundheren, und nament- 
lich auch bei den Burgen, indem dieſe nichts anderes als befeftigte 
Fronhöfe geweſen find ($.240 u. 242). Erſt feit dem Verfall der 
alten Hofverfaffung und ber damit zufammenhängenden Zerſplit⸗ 


87) Ulrich von Lichtenftein, p. 168 ff, u. 160. 


— ine. 
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terung der Hofgüter {ft diefes anders geworben, wie es fpäter noch 
weiter nachgewielen werben wird. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien waren uriprüng- 
lich nicht arrondirt. Sie lagen vielmehr, wenn der Hoſherr nicht 
Herr ber ganzen Feldmark war, zerftreut in der ganzen Feld— 
mark ee). Diefer urfprüngliche Zuftand der Dinge hat fih nun 
auch noch im fpäteren Mittelalter bei vielen Fronhöfen und na= 
mentlich auch bei vielen Burgen erhalten 8%). Nicht felten Tagen 
die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien und Bauerngüter, in 
Folge der mittlerweile eingetretenen Veränderungen, in mehreren 
Dorfmarken.und Bauerfchaften zerftreut. Dies war noch in ſpaͤ— 
teren Zeiten der Fall bei den Dinghöfen zu Kleinfranfenheim ®o), 
und zu Bruſchwickersheim im Elſaß 9), im Klofter Schönrain 9), 
im Stifte Feuchtwang in Franken 9), im Stifte Herbide ), in 
den Weftphäliihen Höfen zu Schöplenberg und zu Echwerte 9), 
zu Meppen und anderwärts im Stifte Münfter ®), in dem Kloſter 
Vörefen 9) u. a. m. Namentlich in Baiern wohnten die zu bem 
Baramte im Stifte Freifing gehörigen Colonen in 25 verfchiedenen 
Ortſchaften umher 9%). Auch war biefes nicht allein bei Landes: 
herrlichen und grundherrlihen Höfen, fordern namentlich auch bei 


88) Meine Einleitung, p. 71-80 u. 280. 

&9) Dipl. von 1281 bei Wigand, Arhiv, VI, 211. Castrum in Hachne 
din Weſtphalen) — vineis, terris cultis et , silvis, pratis, pas- 
cuis et impascuis, vsuagys, vijs, semitis, aquis, piscarijs et ceteris 
attinentijsete. 

90) Grimm, 1, 745. „bie weil ber mererteil huber und Rufgensffen in in an 
dern umbliegenben börfern ſeßhaft.“ 

91) Grimm, 1, 718. „daß alle die höfe (Bauernhöfe), bie barinne hörent, 
& fine zu Berfe, zu Dorolgheim, zu Oualgenheim, ſollen vet 
fugen in biefem felben hofe“ (d. h. Fron⸗ ober Dinghofe). 

92) ®rimm, I, 547—548. 

93) Stimm, III, 615. 

94) Güterverzeignig bei Sommer, I, 2, p. 17—19. 

95) Steinen, I, 18871989, 1899 ff., 1454 1456. 

96) Diepenbrod, Geſch von Meppen, p. 194 f. Niefert, Recht des Hoied zu 
Xoen, p. 29. 

97) @üteroerzeihniß bei Wigand, IV, 285 u. 286. 

98) Oberbairiſches Wrepiv, IH, 800, 809-812. 
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manchen Reichehdfen ber Fall %). Daher wird, um ben Umfang 
eines Fronhofes zu beftimmen, fo Häufig bie zu bemfelben gehörige 
Anzahl von Hufen oder Manfen angegeben !), wie heute noch im 
Baiern u. a m. die Zahl der Grundholden. 

Erft nach und nach haben kluge Fürften und andere Grund» 
bern ihre zerftreut liegenden Beftgungen durch Kauf oder Tauſch 
arronbirt, Kaiſer Friedrich I. ſchon im 12. Jahrhundert feine im 
Eifaß gelegenen Beflgungen durch Tauſch mit dem Klofter Neu— 
burg, weshalb berjelbe denn auch ſchon aus biefem Grunde ein 
weifer Mann genannt wird 2). Durch folhe Erwerbungen mögen 
nun frühe ſchon viele Grundherrn, welche urfprünglich nicht Herrn 
der ganzen Feldmart gewefen find, ganze Feldmarken und fogar 
mehrere Dorfmarken mit ihrem Fronhofe vereiniget haben. So ges 
hörten 3. B. ſchon im 18. Jahrhundert zu dem Fronhofe Bobene- 
velde in dem Stifte Korvei drei verſchiedene Dorffchaften, welche 
man zufammen das Amt Bodenevelde genannt hat 2); desgleichen 

" zu dem Fronhofe Mure in der Abtei Zürich mehrere Dorficaften, 
welche zufammen ein Amt bildeten %). Zumal aber die Königs: 
hoͤfe hatten aus leicht begreiflichen Gründen meiftentheils ſchon in 
ſehr frühen Zeiten ein mehr oder weniger großes Gebiet, in wel 
em ſodann die zu dem Königshofe als deſſen Pertinenzftüdte ges 
hörigen Reichsdoͤrfer und zuweilen auch Reichsſtaͤdte Tagen. Dieſes 


99) Elmenhorfter Hovesrecht bei Sommer, I, 2, p. 40. „Dey Keyſer hefit in 
itlichen feinen börperen bindpligtige Höve Tiggen, — uitwendig ber 
Dorper baerinne bie rechten Dindhöve lagen des Keyſers, das bie Keyſer 
ſomlich Gutt und Hoeve, bie in anderen Dorperen lagen leende 
in biefe Ooeve tho demſelven Medhte ac.“ 

1) Grimm, I, 692. in quam pertinent XVII mansi. p. 711. „af darin 
gehörent vierzehen halb hube bie erbe find.“ Bol. noch p. 689 u. 716. 
2) Dipl. von 1175 bei Schöpflin, I, 261. Imperator cum enset prudens 
et potens atque div predia propter inclitam ejus prolem in 

unum agregaret. Bl. no Kinblinger, Hörigt. p. 78—80. 

8) Dipl. von 1278 bei Wigand, Arie, IV, 225. tres villas, scilicet 
Bodenevelde Gotmersen — et omne jus cum utilitate excresconte 
pertinens ad curiam Bodenevelde quod tetum wigariter 
dieitur Ammecht etc. 

4) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. officii villicationis suae in dieta 
villa et in aliis villulis eidem curti appendentibus, 
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gilt nicht allein von dem Palatialgebiete von Frankfurt, Ulm, 
Aachen u. a. m. ($. 284), fondern insbefondere auch von Trebur 
und Ingelheim ®) und von anderen Mleineren Pfalgen. Sogar Rü- 
besheim und die dazu gehörigen Fisfalländereien gehörten bis zum 
Mebergange des Rheingaus an bas Erzſtift Mainz zur Ingelhei- 
mer Pfalz. 


$. 859. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien bildeten beffen 
Gebiet, welches man im Gegenfage bes Fronhofes ſelbſt das Terri- 
torium ober dad Gut (praedium) ®) zu nennen pflegte, gleich- 
viel ob groß oder Hein. Daher findet man 3. B. in der Abtei 
Fulda folde Territorien zu 28 Huben, zu 100 bis 130 Morgen u. 
ſ. w. N. Auch im alten Banzgau, in Salzungen, im Lande ber 
Hefien, im Stifte Korvei u. a. m. finden fich dergleichen Territo—⸗ 
rien ®). Daher bildeten dieſe praedia balb ganze Dörfer, balb 
aber auch nur eim einzelnes Eigen 9. Der Ort Bruggihem 3. B. 
wurde bald predium, bald aber auch territorium Bruggiheim 
genannt 19), 

In den alten Dorfmarken Tagen allzeit mehrere, öfters fogar 
fehr viele Fronhöfe, welche erft nad und nad in einer Hand 
vereiniget worben find. Daher findet man nicht felten in einer 
und berjelben Dorfmark mehrere ſolche Territorien und Landgüter, 


6) Dipl. von 1200 bei Wigand, I, 189 f. Triburium curia regis, et 
ville, que illac pertinent —. Ingelnheim et que illuc per- 
tinent. 

6) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 28. Dipl. aus 11. Jahrhundert bei Mei- 
chelbeck, I, 2. p. 25. Miles tale sui juris praediam — contradidit. 
7) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 124, Nr. 64. VII territoria. unum in ipso 
loco H. cum XXVIII hubis. p. 128, Nr. 54 u. 56. p. 125, Nr. 14. 
8) Dipl. von 1058 bei biplomatifdje Geſchichte der Abtei Banz, p. 285. tra- 
didit eundem locum — cum omni genere utilitatis IV scilicet terri- 
toria in Banzgowe. V in Salzungen etVil in regione Hes- 
sonum. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. F 438. Meine Einfeitung p. 58. 

9) Aites Glossar bei Suhm, p.222. Predia, dorf. - predio, eigan. p. 306. 
Predium, eigen acker. Allodium, idem. 

10) Dipl. von 997 u. 1008 bei Lacomblet, I, 80 u. Ba. 
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welche in fpäteren Zeiten jedoch meiſtentheils einem und bemfelben 
Grundherrn gehört haben. So beſaß 3. B. das Stift Fulda oft 2, 
3,5, 6,7 bis 8 folcher Territorien in eimer und derſelben Dorf 
mart 22), Eben fo das Stift Korvei 12), die Abtei Quedlinburg 2). 
Und zur Burg Werbenfels gehörte ein unter der Burg gelegener 
Hof mit zwei Landgütern und mit einem Weinberge 14). Nach ihrer 
Bereinigung in denfelben Händen wurden fle insgemein zu einem 
Hauptfronhofe gezogen und von dort aus verwaltet. Daher findet 
man 3. B. im Stifte Fulda mehrere Fronhoͤfe, zu melden 20 fols 
her Territorien gehört haben 15). Und das Gut Flarsheim in 
Weitphalen (praedium unum in Flarsheim) beftand aus mehres 
ven Fronhöfen (enrtes), welde im Verhältniß zu dem Hauptfron⸗ 
hofe bloße Unterfronhöfe geweſen find, nebft den zu jedem Fronhofe 
gehörigen Hausplägen (areas), Grumbitüden (fundus et agros), 
Wiefen und Weiden (prata et pascua), Forften u. f. w. 19). 


S 860. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien waren, wenn 
fie um den Fronhof herumlagen, wie in früheren Zeiten, öfters 
mit eimem Graben 1”) oder mit einem Zaun, Etter oder Gatter ie), 
insgemein aber mit Marffteinen oder Grenzpfahlen, Grenzbäumen, 
Kreugen und Grenzfäulen, ober mit fonftigen Grenzmarken umges 
ben '), die Umgäunung aber zum Zweck ber Kommunifation mit 


11) Tradit. Fuldens. p. 115 ff. Nr. 1, 5—69. In Hamala VI territoria. 

12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 4886. 

18) Urt. auß 12. sec. bei Kettner, antiquit. Quedliab. p. 207 u. 208. 

14) Dipl. vort 1284 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 83. castrum 
meum Werdenfels una cum curia sub casiro sita, et duobus 
praediis et vinea. 

15) Trad. Fuldens. p. 126, Nr. 19 u. 26. Ad ipsam curtem 9. pertinent 

. tereitoria XX. — territoria XX ad ipsam curiam pertinentia. 

16) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, M. 8. II, 202 fi. 

17) Heute noch exiſtirt der fogenannte reigraben, mit welchem bie ehemalige 
Hofmarf.Marlrein umgeben war. Bel. 5. 96 u. 710. 

18) Stimm, IH, 444, 797 u. 798. 

19) Stimm, I, 824. „bit fint die marfin onde mardzeygin, da bie 
feffen eb houis zu Fleriche —. p. 881. fo weit vnd breit ber Beiffe 
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Thoren, insgemeln mit Fallthoren verfehen, wie wir fie Beute 
noch in ben Alpen gewahren. Taher iſt in ben Weisthümern und 
in anderen alten Urkunden fo Häufig von Fallthorfäulen, Falk 
terfäulen, Felterfäulen und von anberen Säulen, ober von 
Fallthoren, Kreugen und anderen Grenzmarken die Rebe, wo, alfo 
an ber Grenze der Hofmark, bie Verbrecher an das Landgericht ab- 
geliefert werden follten 2°). 

Bon biefer Abmarkung erhielt: das zu dem Fronhofe gehörige 
Gebiet felbft den Namen Mark z.B. die der Kirche zu Blankenau 
gehörigen Ländereien 21) ober Hofmark (Hofmard) 3. 8. in 


dan veichet vnd ghet, verpelet und vermardt.” Beſchreibung ber 
Landvogtel in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168. „ÜBrodenzell 
abeliger Sig — und fein aigen umbgemardten Bezürd.“ Dipl. 
von 908 bei Hund, metr. Salisb. I, 166. extra vel infra terminum 
djusdem curtis —. Dipl. von 1218 bei Bobmann, I, 98. Die Billie 
Tationen von Fulda nad; Gesta Marcuvardi bei Schannat, Cod. prob. 
hist. Fuld. p. 189 f. Vgl. bie verfhiebenen Stellen, unten $. 775. 

20) Grimm, II, 640 u. 670. Dipl. von 1291 bei Guden, 1, 888. inter 
quatuor valvas ipeius ville H., que Valledor dieunter. Bgl. unten 
$. 776. 

21) Urk von 1285 bei Schannat, dioecesis Fuldensis, p 294, Nr. 88. om- 
nem jurisdictionem quam habuimus et possedim 
mitationem ecelesiae in Blanchenau, quae marca vulgariter nuncu- 
patur, tam in campis —. Dad Wort marca bezieht fich hier ofienbar 
auf ben Bezirf (distincta limliatio) und nicht auf Jurisdictio, wie biefeß 
Wippermann in der Zeitfhrift, XVI, 12. annimmt, um bamit zu be: 
weifen, baß bie Marlen immer Genten geweſen feien. Eine Anficht, welche 
Wippermann aud in feiner übrigens fehr gründlichen Geſchichte der 
Genten durchzuführen fucht, und melder auch Thud ich um in feiner Gau 
und Markoerfaffung, p.127 fi. beipflichtet, welche ich jedoch in dieſer U: 
gemeinheit für unrichtig halte. Wippermann hat in feiner Geſchichte 
der Genten p. 14 — 83 wohl hinfichtlich der Landgerichte Reichenbach, 
Freienfteinau und Selbold nadhgewiefen, daß biefelben auch Marten ge 
wefen find, hinſichtlich der meiflen Sanbgerichte 3. ®. zu Ulmbadh, Geben, 
Drtenberg, Grindau und Udenhayn fehlt aber aller Beiveis. Thudich um 
aber ſcheint mir Hier, wie in feinem ganzen Bude viel zu viel aus frü- 
deren Zeiten in fpätere Zeiten und umgelehrt aus fpäteren in frühere 
Zeiten zu Übertragen und außerdem nod viel zu viel zu generalifiren 
und auf gang Deutſchland zu übertragen, was bloß für bie Wetierau 
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Baiern 2) oder auch „Hofmarchen Zirckhl“ 22). Und bie Be 
ſchraͤnkung ber Hofmarksgerichtsbarkeit auf jene Hinterſaſſen, welche 
der Hofmarkherr „mit Thür und Thor befchlofien hat“ bezieht ſich 
offenbar auf jene Abmarkung oder Einzäunung 29). Man nannte 
aber den zu dem Hofe gehörigen Bezirk auch ven Etter z. 8. in 
der Abtei Prüm, in Schwaben u. a. m. 23), ober den Baum, 
Bannzaun, Schutzbann z.B. in ber alten Grafſchaft Eppftein 


paßt Wenn z. B. Thndbihum p. 128 ganz allgemein behauptet, daß 
bie Märferverfammlungen aud in fpäteren Zeiten bie dffentliche Gewalt 
ausgeibt Haben, fo if dieſes zwar kei einigen wenigen Marten, z. B. 
bei ber Gelbolber, Altenhadlauer und bei einigen anderen Marten wahr. 
In ber Regel if es aber fogar in ber Wetterau unrichtig und im übri— 
gen Deutſchland meiftentheil® ganz unwahr. Eben fo it es unrichtig, 
wenn et p. 129 von mir behauptet, ba ich von einer urfprünglicen 
Verfchiebenheit ber Marfen und politiſchen Verbände außgehe. Tenn in 
meiner Geſchichte der Markenverfaffung p. 1 ſage ich ja gerade das Ges 
nentheil. Denn ich fane, daß bie öffentliche Gewalt erſt fpäter entftanben 
und der Marfenverfafjung in mehrfacher Beziehung nachgebildet worben 
ſei, daß es demnach urfprünglich gar feinen von dem Markenverbande 
verſchiedenen politiſchen Verband gegeben habe. Das Markgericht war 
daher, nach meiner Anfit, urſprünglich zu gleicher Zeit auch das was 
man das Volksgericht zu nennen pflegt. Erſt feit der Entflefung einer 
Öffentlichen Gewalt iſt nun und fonnte erft ein Unterfchleb zwifchen beis 
den @ewalten und dann auch ein Unterfchieb zwiſchen beiden Verbänden 
entſtehen. Wie ih mir nun aber biefe Ausſcheidung umb bie theilweife 
Wiedervereinigung beider Gewalten denke, werbe ich in einer Geſchichte 
der Bffentlichen @ewalt weiter entwideln. Angedeutet Habe ich aber ber 
reits meine Anfiht in meiner Ginleitung zur Seſchichte ber Marke, 
Dorf» zc. Berfaffung und in meiner Geſchichte der Markenverfaffung. 

233) Grimm, IM, 640. Lori, Lecht. p. 249. Auch bie Benennung fommt 
fon feit bem 11. sec. vor. ef. von 1077 in Mon. Role. II, 445. in 
omnibas hofmarchlis —. Urf. von 1284 bei Geifrieb, I, 225. Swaben 
cam omnibus adtinentiis cum omni, quod vulgo dieitur Houemarch. 
urt. vom 1148 u. 1146 in Mon. Bofc. IX, 498 u. 508. 

28) Urf. von 1540 u. 1549 bei Lori, 802 u. 877. 

24) 1. bairiſcher Sreibeitäbrief von 1811. Vgl unten $. 655. 

25) Srimm, 11, 581. „vff feinen gubern alk Finnen bem eber.“ Befchreis 
bung ber Landvogtei in Sqhweben bei Wegelin, p. 158, 160, 161, 168 
u. 165. „alle Hoch: und Nidern Bericht im Dorff und Etter gehörig. 


2 


umb anberwärts in der Wetterau 2%) ober ben Hofbann („des 
hoffs bann und betzirk 27) aber hoibsbahn“) 2%), gang in berfelben 
Weife wie auch der mit einer Burg verbundene Bezirk ber Burg 
baun genannt worben ift. 


$. 361. 


Die in einer folchen Hofmark ober in einem ſolchen Etter und 
Hofbanne liegenden Ländereien waren von zweierlei weſentlich vers 
fchtedener Art. Die Einen find nämlich gegen einen jährlichen Zins 
ober gegen andere grunbherrliche Abgaben und Leiftungen an Co— 
Ionen bingegeben oder wenigftens feit unbenklichen Zeiten in ihren 
Händen geweſen. Und von ihnen wird gleich nachher bei den Bauern- 
Höfen weiter bie Rede fein. Die Anderen bagegen waren nicht an 
Eolonen hingegeben, befanden fich vielmehr im unmittelbaren Bes 
fige des Grundheren jelbft und wurden vom Fronhofe aus oder 
auch durch Colonen, jedoch nur fronweile gebaut. Diefe beiden Ars 
ten von Ländereien, welche entweder an Golonen hingegeben ober 
vom Hofe aus gebaut zu werben pflegten, wurden allzeit von 
einander unterfchteden, z. B. noch in einer fpäteren fulbiichen Urs 
kunde 2%), Die Leßteren hießen auch im fpäteren Mittelalter noch 
Saallänbereien (terrae salicae) 3. B. im alten Aleman⸗ 
nien 29), in Alzei, Neuenheim, Eſchelbach, Rockenhauſen und im 
anderen Orten der Pfalz am Rhein 2°), ſodann im alten Speier- 


36) Urt. von 1270 bei Aſchbach, Geſch. ber Srafſchaft Wertheim, I, 88. — 
que infra bannezüne committentar —. Grimm, II, 425. — „fhlus 
gen fi zwenne aber meer inn den bannegunen.” — Grimm, IH, 
404. — „als ferre yre marg vnd ſchutzban get” — Mel, unten 
$ 088. 

97) Grimm, Il, 529, 530, 884, 542 u. 548. 

38) Grimm, II, 528, Rot. 

38a) et. von 1820 bet Baur, Urfb vom Arnsburg, p- 348. quod de dietis 
mansis curias allodiales per suos confratres vel sarvos proprios oolen- 
das non faciant, sed divisim per colonos rusticos, praesertim per ho- 
mines ecclesiae nostrac, si oompetenter haberi possuut, colamt. 

29) Dipl. von 819 u. 880 bei Nevgart, I, 176 u. 208. Dipl von 1089 bei 
Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünden, I, 144. Bak $. 87. 

80) Dipl. von 897 bei Schamnat, hist. Worm. p. 10. Codex Lauresb. Il, 
208 u. 206. 
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gan ®"), im Stifte St. Emmeran in Regensburg 2), im Stifte 
Worms ), tm Erzſtifte Köln M), im Elfaß ®), in der Wet 
terau 3%), im Stifte Korvei 37), in der Abtei Prüm 2%), im Erz⸗ 
ftifte Trier 9) u. a. m. Man nannte fie aber auch agri salici 
3.2. im Speiergau #9), agri terrae salicae z. B. im alten Ale 
mannien 9), terree salici ruris 3. B. in ber Abtei Deug 
am Niederrhein %), bona salica z. B. im Elſaß *), mansi 
de terra salica ober mansi terrae salicae z. B. in 
der Abtei Weißenburg 4%), im Stifte Korvei 4), hubae salicae. 
3. B. im Bisthum Paffau 4), hobae salicae im Etifte Es 
fen 47), und im Stifte Paffau 47°), Sal hubae im Klofter Aetl 
in Baiern 4), hubae terrae salicae z. B. im Stifte Kor⸗ 
vei 4%) oder, was daſſelbe ift, terrae salariciae und vineae 
salariciae z. B. im Erzftifte Köln 50), fodann Seellände 





81) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast, Palat. Y, 122. 
82) @üterverzeicinig von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67—76. 
88) Dipl. von 950 u. 1112 bei Mone, Anzeiger, VII, 448 u. 446. 
84) Urt. von 1157 bei Lacomblet, I, 271. 
85) Grimm, I, 698 u. 694. 
86) Bernhard, antiquit. Wetterav. p. 115—117. 
87) @üterverzeichnig auß 12. seo. bei Wigand, Archiv, h. 4, p. 54-55. 
88) Grimm, II, 518. 
89) Trierer Weist. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 812, 860 u. 870. 
40) Dipl. von 977 hei Würdtwein, monast, Palat. V, 121. 
41) Dipl. von 1089 bei Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünden, I, 144. 
42) Urt. von 1019 bei Zacomblet, 1, 96. 
48) Grimm, L, 692. 
44) Zeuss, trad. Wiz. p 280 fl. 
45) Heberegiſter 8. 1, 8, 4, 7, 11, 18, 22, 26, 28, 86, 88, 88, 44 u. 45 
bei Wigand, I, 2, 9 111 ff. 
46) Urt. von 908 in Mon. Boic. 28, Il, p. 202. 
47) Yet. von 898 bei Lacomblet, I, 48 u. 44. und bei Pfeiffer, Geſch. von 
&fien, p. 246. 
47a) Urt. von 908 in Mon. Boic., 28, p. 202. 
48) Urt. von 1284 bei Seifrieb, I, 225. 
49) Heberegifter 1. c. $. 18, 29 u. 88. ° 
50) Urt. von 874, 927, 981 u. 941 beißacomblet, Urtb. 1, 82, 88, 48, 49, 
51, 58. Dipl. von $81 bei Kremer, Atab. Beitr.Il, 196. Dipl. von 782 
bei Kindlinger, M. 8. U, 1-2 
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reien oder Seelgüter unt Scelhuben, Selland oder Se- 
land 3.8. im Erzftifte Salgburg und im Kanten Lucern 99), 
Sellant im Stifte zum großen Münfter in Züri ®), Selgelente 
ober Selglente in dem Stifte Fulda 52), Selelant in Weft- 
phalen 5%), Sale ohne allen Beifag 55), Selguth z. B. in der 
Abtei Lorſch und im Elſaß 9), Seylguit oder Selgunt 3. B. 
in ber Abtei Prüm 57), selihovae, selithove, selehovae, 
selehouvae und Selhuben 3. 8. in der Abtei Lori, am 
- Niederrhein und in Weftphalen 9). 


$. 362. 


Die Saalländereien nannte man hie und da auch Ahtae, 
Atten, Haten, Ahten, Aychten ), Aahten®'), Aahten ®2), 
Hofachten, Chunden und Kumden z. 2. im Elſaß *), auf 
dem Hundsrück 4), in Bafel ®), am häufigften aber in der Mbtei 
Prüm und im Erzitifte Trier (de mansis indominicatis, qui 
sunt agri curiae, quos vulgariter appellamus Selgunt (d. 5. 


51) Javavia, II, 46. @eihictöfreund von Lucern, I, 161 u. 242. Grimm, I, 
162, 164 u. 168. Meine Einleitung, p- 281. 

52) Esse salicam terram, que valgo dicitur sellant in Dipl. von 1264 bei 
Schauberg, Zeitſchrift I, 68. 

58) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 25 u. 26. 

54) Dipl. von 1165 bei Geiberg, 11, 1. p. 71. quod in curte nostra G. 
agrorum nostrorum qui vulgo selelant nuncapantur. 

65) Dipl. von 1197 bei Zacomblet, Urfb. 1, 886. proprietatem que vulge 
sale dicitur. 

56) Codex Lauresh. IN, 228. Grimm, I, 655, 679 ü. 681. 

57) Grimm, U, 519 u. 820. Caesarius $. 4 bei Hontheim, 1, 669. 

59) Codex Lauresh. II, 428, Ill, 286. Dipl. von 799, 1088 u. 1096 bei 
Lacomblet, Urfb. 1, 9, 187 u. 168. Dipl. von 889 u. 068 bei Mind: 
linger, M. 8. U. 82, 35 u. 48. Vol $. 87. 

60) Grimm, I, 812, 872. 

61) ®timm, UI, 266. 

62) @rimm, 1, 670. 

68) ®rimm, I, 669 u 670. 

64) Grimm, II, 151 u. 179. 

65) Wadernagel, bad Biſchofs und Dienftimannenreht von Vaſel, p. 20 u. 
41. Bol. Grimm, D. Wörterbuß, 1, 165. 
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Salgut), sive Atten, vel Cunden *%), habet Archiepiscopus 8 
kumde, id est hatas *"), „wir weifen onferm ehrw. bern feine hoff⸗ 
achten vnd wieſen durch auf frey“) 8). Die Ahten, Achten und 
Atten waren demnach gleichbebeutend mit Hof- und Saalländereien. 
Wie diefe waren auch fie zehent- und frondfrei ®). Sie wurben 
daher auch freie Achten genannt 7%). Gleich anderen Kronlän 
bereien pflegten auch fie in der Frone gebaut zu werden 71). Man 
nannte daher, wie wir jehen werden, auch die grondienfte und bie 
Hofgenoſſenſchaften jelbft Achten ($. 522 u. 627). Und ſelbſt die 
herrſchaftlichen Rechte wurden zuweilen Achten genannt 72). Gleich- 
bedeutend mit diefen Ahten und Achten waren aber, nach ben er- 
wähnten Urkunden, aud die Cunden in der Abtei Prüm und bie 
Kumbden Im Erzſtifte Trier, worunter, wie biefes ſchon Bodmann 
(dl, 566) bemerft hat, nichts anderes verftanden werden kann als 
Bunbden ober Gebunden, d.h. durch Einzäunung aus ber Feld⸗ 
gemeinſchaft ausgefchiedene Fronländereien. Unter Bunben, Ge 
bunden oder Peunten wurde an und für fich zwar jedes durch Ein- 
zaͤunung aus ber Feldgemeinſchaft ausgefchiedene und dadurch ges 
gen den Gemeinbeviehtrieb gefchlofiene Land verftanden 72°). Da es 
jeboch hauptjächlich geiftliche und weltliche Grundherrichaften waren, 
welche dur Einzäunung oder Abmarkung ihre Ländereien aus ber 
Feldgemeinſchaft auszufcheiden pflegten 7%), fo nannte man hin und 
wieder auch die herrichaftlichen Kändereien felbft Bunden oder Peun- 
ten, Cunden oder Kumden u. ſ. w. So wird 3. B. in einem Weis- 
thum über bie Probftei Nümenberg bei Zulda von einer Bunde 
geſprochen und darunter das Saalgut des Probftes verftanden und 


66) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 663. ergl. noch Caosarlus $. 8, 
p. 664. Grimm, Wörtb. I, 165. 

67) Krierer Welöthum bei Lacomblet, Archto, I, 872. Val. noch p. 800. ad 
sepiendam hattam episcopalem, fobann p 302, 810, 811, 812, 817, 
388, 885, 888, 851, 861, 862, 880 u. 881. 

68) &rimm, Il, 288. 

69) Grimm, IM, 790. 

70) &timm, II, 257, 262 u. 828. 

71) ®timm, Il, 257, 262 u. 810. 

79) Grimm, il, 640- 642. 

728) Bgl. @rimm, Wörtb. I, 1747 fi. Landen, Salqut, p. 42 ff." 

78) Meine Einleitung p. 217. 
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dieſes daher für zehendfrei erflärt 7%, Eben fo heißt es in bem 
Weisthum von Alzei in der Pfalz „ben bunden Zehenten zu 
„Alzei zu Schaffhaufen“ ?%) und es wird darunter der Zehnte 
in ben bafelbft befindlichen Saalländereien verftanden (decimatio- 
nem totius nostrae salicae terrae in his locis. Aloeja et 
Scafhuson) 7%). Daher wird von einer Fronpeunt geipre- 
Gen 17). Eben fo von Bifhofsbunden (bunda episcopi) 7%), 
von Abtsbunden (bunda abbatis) ?%), von Probfteibunden 
tgebundae, bie gebunden prepositi)®°), von heiligen Bünten 
(nbeilgen büntt und helgen büntt“) und Widumbünten („wi 
dumbüntt“) ©), von einer Weibelbünten 32) u. |. w., und ba 
unter bie Saalländereien des Bifchofes, Abtes, Probftes ober des 
Stiftes und das Amtsgut eines Weibels verftanden. 


$ 368. 


Daffelbe, was man in vielen Gegenden Deutſchlands Saal 
und Seellänbereien oder Seelgüter genannt Kat, nannte man an 
derwaͤrts ober auch in denſelben Territorien Hofländereten 
(agri eurige) ®%) ober Fronländereien („Fro&nlandt” ober 
die frden“) 3.8. im der Abtei Prüm), Frongüter im Rhein⸗ 
gau ), im Stifte Quedlinburg *%), in ber Pfalz ) und From 


74) Grimm, II, 448. 

75) Grimm, I, 800. 

76) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. Worm. p. 10. pi. MWibber, IL, 7. 

77) Dipl. von 1415 in M. B. VI, 891. 

78) Dipl. bei Guden, syl. p. 268. Weisthum bei Lacomblet, l. 854 u. 865. 
Bodmann, II, 784 

79) Dipl. von 1889 $. 17 m. 19 bei Minblinger, Hör. p. 428. 

80) Grimm, III, 618. gl. nech p. 448. 

81) Grimm |, 117 u. 119. 

82) Offn. von Nider- u. Mättmenhafle $. 43 u. 54 bei Schauberg, I, 5. 

88) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

84) Grimm, II, 541. „füren vff bie frden, — vfi der ſrdeuen —. Aue frden 
Iandt —. 

85) Dipl. bei Bobmann, I, 75. Not. a. de dominicalibus bemis suis, que 
dieuntur Fronegut. @üterregifter aus 18. Jahrhundert bei Bobmann, 
Il, 681. curtis dominica, que dicitur troneguth. 

86) Gütervergeihnig aus 12. Jahr). bei Kettner, antiguit. Quedl. p. 205. 


ro 
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äder z B. in Wirtemberg®®), ober „Bronde* und „Brounde* 
3.2. im Erzſtifte Trier ®) oder die „Wro inde“ z.B. viele mansi 
absi in ber Abte Prüm ($. 116), ſodann herrſchaft liche Län- 
bereien (terrae dominicales oder hubae dominica- 
les 3. B. in ber Abtei Lori), jugera dominicalia z. B. 
in ber Abtei Fulda 9), terrae dominicatae z. B. in der 
Abtei Prüm 92), ober terrae indominicatae und hubae 
in dominico z. B. in den Abteien Lorſch und Prüm 9), oder 
dominicum und dominicale 3. B. in der Abtei Korvei M), 
ober Hofefaat (sata domini) z.B. in Weitphalen ®), oder Hof- 
bau in Baiern ®). Und fehr wahrſcheinlich ift bafelbft das Hof: 
mad bafielbe, der Hofmäber aljo ein herrichaftlicher Meier ges 
weſen, welcher bie an einem Orte befinblichen, in Wieſen ober Mat- - 
ten (Maden) beftehenden Hofländereien zu beforgen hatte. Daher 
hat es auch in jedem Dorfe, 3. B. in Ober» und Unterammergan, 
Kolgrub und Soyen immer nur einen Hofmkder mit einem Hofs 
mad gegeben 97). Wenn der Grundherr ein Stift ober eine Abtei 
war, fo nannte man bie Hoflänbereien „beyligen Aecker z. B. 
mansos qui dicuntur arongut. — 18 mansos, qui dieuatur Uron- 
geith. 

87) Grimm, I, 797. 

88) Ungebructe® Tübinger Gtabtreht von 1888. „Auch haben wir einen 
Ader, der heiſſet Frohnachr, beffen Recht iR x. Mund; bei Sencken- 
berg, selecta juris et hist. II, 289. 

89) Xrierer Weisthum bei Lacomblet, I, 888, u. 879. 

90) Codex Lauresh. li, 200 fi- 

91) Teadit. Fuldens. p. 125. 

92) Begistr. Prumens. bei Hontheim, I, 688 u. 674. 

98) Codex Lauresh. II, 15, 178-188. Registr. Prum. bei Honth I, 678 
u 674. 

94) @üterverzeihnig von 1106 bei Kinhlinger, U, 127, 185 — 148. Meine - 
Cinleitung, p. 226—228 u. 246. 

95) Dipl. von 782 bei Kinblinger, M. ©. Il, 2. 

96) Eimeller, II, 158. 

97) U. von 1857 bei Lori, p. 846. „Die wier Hofmeder Ober» und Unter: 
ammergau Kolgrucb und Eopen follen ein jebes Hefmad für fich ſelb, als 
weit aines jeden gezitd erraicht, die Landſtrahen — von neuem durchaus 
erhöben.” Auch werden bie Hofmeber ober Hofmäber von den bafelbft 
wohnenden „Deilentg" (Gelonen) unterfhieben. 
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im Stifte Feuchtwangen ®), Kapellengüter („capplengüeter“), 
3 B. in der Abtei Chiemſee 9 und Abteigüter, z. B. in ber 
Abtei Prüm t), in den weltlichen Grunbherrfchaften aber Junkers⸗ 
gäter („des junderen gut”) 3. B. in der Eifel ?). Schon frühe 
wurden dieſe Güter inbefien, da fle unter ber herrſchaftlichen Kam⸗ 
mer ftanden, au) Rameralgüter (ad cameram nostram per- 
tinentes), 3. B. in der Abtei Lorich ?) und Kammerländereien 
(„Shamerlant*), 3. B. in Baiern ) oder auch noch Yiscallän- 
bereien (Aisci), wie in früheren Zeiten genannt ®). 

Zu ihnen wurden aber nicht bloß die Felder gerechnet, fon 
dern auch die herrſchaftlichen Wieſen („die Fronwieſen und 
„fronematten“) ©), die herrſchaftlichen Gärten („fronegar 

* ten“) 7), namentlich auch die Obftgärten (pomeria, pomalia und 
horti) ®) und bie Thiergärten 9), fobann die herrſchaftlich en 
Weinberge (Fronwingarten; 1%) und vinese salericiae) !!), 
bie Hoffiſchereien (piscariee) '?) unb bie herrſchaftlichen 
BWaldungen, welche daher ebenfalls terrae salicae ober Fron⸗ 
bölger, Fronwalbungen oder andy Forfte ohne weiteren Beifah ge 
nannt worden find 12). 


98) ®rimm, I, 618. 

99) Grimm, III. 675. 

1) Grimm, I, 519 u. 520. 

2) ®timm, II, 589. 

8) Dipl. von 1148 im Codex Lauresh. I, 250. 

4) Dipl. von 1811 in Mon. Boic. X, 484 u. 485. 

5) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 248. 

6) Orkmm, I, 727 Walt. Saalbuch von 1975 bei Bert, p. 16, 20, 29 
u. 28. 

7) ®rimm, 1, 789 u. 740. Offn. von Rheinau $. 27 bei Gchauberg, I, 
182. Bait. Gaalbuß, 1. e. p. 20, 22 u. 28. 

8) Balr. Saalbuch, p. 29, 28 u. 32. iger, Ulm, p. 606 u. 607. 

9) Triſtan, Ulrich, 1898. Elafen, Exchreinsprarts, p. 50. 

10) Dffn. von Rheinau $. 28 bei Echauberg, 1, 182 u. 161. 

11) Zwei Ur. von 874 bei Bacombfet, I, 82 u. 88. 

12) Batr. Saalbuch, p. 15, 32, 27, 88, 84 u. 88. 

18) Landum von 1279 bei Grimm, Il, 518. salica terra in neme- 
ribus aut silris — in salica terra 
aus 14. sec., ood 1, 164. „fol in dem f 
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Zu dieſen Saal-, Fron⸗ und Herrenländereien gehörten ſaͤmmt⸗ 
Uche im unmittelbaren Beſitze eines Grundherren befindlichen, Tei 
ner fremden Grundherrſchaft unterworfenen Ländereien. Die Worte 
terra salica, terra dominica, mansus dominicatus, Saalland, 
Selland, Selgut, Hofland, Fronland u. ſ. w. wurden daher öfters 
auch, wie ſchon in früheren Zeiten, als gleichbedeutend mit Eigen, 
Erbeigen, Alteigen, Vatereigen, Allod, proprietas und terra avia- 
tiea gebraucht 14), wiewohl ftreng genommen nicht jede terra sa- 
lica aud) ein Altelgen ober Vatereigen war unb das Obereigen⸗ 
thum an ben Bauerngätern weniger Rechte gelaflen hat, als das 
Eigenthum an dem nicht an Eolonen hingegebenen Saal» ober Hofe 
lande gab ($. 401). 


$. 364. 


Diefe Saale oder Fronländereien hatten mancherlei Freiheis 
ten 6). Gie waren 3. B. eben fo fteuerfrei, wie die Fronhoͤfe 
ſelbſt 1%). Sie waren ferner, da fie feiner fremden Grunb- und 


von Ober: und Rieter-Gteinmaur $. 85 bei Schauberg, I, 86. „bie 
ODochwald vnnd Frowäld.“ Xrierer Weisthum aus 18. sec. bei La: 
comblet, Archiv, I, 812. Quidquid est Ibi in agris vel silvis — 
terra sallca est. Bair. Saalbuch, p. 15, 20, 38, 80, 81, 82 
u 84 

14) Urt. von 1197 bei Lacomblet, I, 386. in manum nostram omnium 
predictorum allodiorum proprietatem que vulgo Sale dicitur resigna- 
veruat Urt son 1197, eod. p. 889. allodium emit. — quod rulgo 
dieitur Sale. Urt. von 1179, eod. p. 380. usucapium possessionis 
bujus. quod theotonica exprimilur lingua Sala —. Grimm, I, 749. 
— ir ſelegut und ix alteigen.“ Ur. von 1081 bei Würdtwein, nova 
‚subs. dipl. VI, 190. — omnium allodiorum quae Selelant vocantur. — 
urt. von 1088 bei Kindlinger, I, 48. dominicatos mansos quod vulgo 
dicitar Selehouva —. Scilettflatter Oloſſen bei Haupt, Zeitfhrift, V, 
861. terra salica selilant, frigelendi. gl. meine Einleitung zur Ge⸗ 
ſchichte der Mark-, Hof x. Berfaflung, p. 16 u. 17. 

16) Altes Tübinger Stadtrecht bei Senckenberg, select. jur. et hist. Il, 289 
— 10. „Aud Haben wir ainen Acher der haifiet der Fronafher, bes 
„Rest if als wir es gehoerdt haben vonn vnnferen forderen das Er 
„geireyet fey von Koenigen vand vonn Rayferen ı.* 

16) Bairiſche Steuer ⸗Ordnung von 1507 bei Kremer, Ldt. Odl. KVI, 247. 
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Scugherrihaft unterworfen waren, frei von allen grundherrlichen 
und vogteilichen Leiftungen und Abgaben 17), namentlich auch frei 
von dem herefchaftlichen Zehnten 1%). Daher werben fie allzeit von 
ven Zinsgütern (mansi censuales) 19) und von anberen hörigen 
und unfreien Bauerngütern unterſchieden 2%). Im Webrigen waren 
aber auch biefe Herrenlänbereien urfprünglich nicht arronbirt. Sie 
lagen vielmehr zerftreut in. den verfchtebenen Feldern und Fluren 
der Feldmark, mitten unter den hörigen und unfreien Bauerngütern, 
3 8. in der Abtei Zulda2ı). Hin und wieder waren fle jedoch 


„Atem bie Hofbau ober Sedlhöfe follen nicht geftenert werben. Des: 
„gleichen die Hoftafernen und was von Alter nicht gefleuert hat.“ 
vol. oben $. 232. 

17) Zwei Dipl von 1812 bei von Hormayr, Chron. von Hohenſchwangau, 
Urf. Nr. 16 u. 17, p 14. curiam armentorum — libera bona uulli 
advocato obnozia. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. II, 809. 
ab omni prestatione servitii liberas —.a quibus ipsi erunt liberi et 
‚mmunes, nisi bona habeant advocatica —. Dipl. von 1251 bei Kind: 
"Tinger, M. B. I, 1. p. 199. domum in L. ab omni semper ob 
ligatione liberrima, utpote legitimum allodium suum, quod vulge 
dicitur thurslacht Egen. 

18) Viele Beifpiele im Codex. Lauresbam. Ill, 175 A. hubae duae, una in 
dominieo biefe zahlt alfo nichts) et alia serrilis, quao solvit etc. 
Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 672. salica terra nostra apıd 
M. ultra Mosellam libere nostra est: et deminus de H. vel aliquis 
suoran decimam ibi requirere non attentabit. @rimm, Ül, 619. 
„bat ein veibt — keins rechtz enfullen fi vermefien an keyme gube, 
„bat ein abts, vnd fein gotähaup 18, dat man ment fepllegnt ober 
„abteg.“ 

19) Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 4 terre salice un 122. mansi cen- 
suales 27 — censuales 8. terre salice 57 agrorum. Urt. von 1081 
bei Würdtwein, nov. subs. VI, 189 u. 190. Urf. von 23128 bei Guden, 
1,9. 

20) Dipl. von 898 bei Lacomblet, I, 48—44. hobam salicam et XI man- 
sos serviles. — hobam salicam cum aliis X —, hoba sallca et alias 
XX. Pfeiffer, Gef. von Efien, p- 248. Urt. von 1128 bei Guden, I, 
70. viginti jugera continentes salico terre et duos mansos a colonis 
possessos —. Mrf. von 888 bei Gerbert, hist. Nigrae Silvae, U, 8. 
Form. Goldast. c. 28 u. 74. cum terra salica et hobis —. Codex 
Lauresh. Il, 206. Grimm, I, 692 u. 894: Bol. 8.87. » 

21) Trad. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salice in uno campo &0 agri. 
in alio 90. in tercio 40. mansi censuales 17 etc. 
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größer als die Bauerngüter. Im Stifte Korvei 3. B. enthielt 
jede Bauernhube in der Regel nur 80 Morgen 22), eine Saalhube 
dagegen bald 85 (eod. $. 37), bald 42 ($. 86), oder auch fogar 
60 bis 62 Morgen 22), alſo mehr als bie Hälfte mehr als eine 
gewöhnliche Hube. 


$. 368. 


In früheren Zeiten gab es dieſer Hof» ober Saalländereien 
fehr viele. Denn alle die Loosgüter, welche bei der urfprünglichen 
Vertheilung des Landes den einzelnen Freien angewieſen worben 
find, waren ſolche Saal- oder Fronlänbdereien. Jeder freie Germane 
hatte demnach urfprünglich feine terra salica oder terra domini- 
eats. Da jeboch bei der Eroberung eines Landes dem befiegten 
Vollke nicht aller Grundbeſitz entzogen, vielmehr wie ben possesso- 
res Romani als freies Eigenthum, großentheils aber als höriges 
Zinsgut überlaffen zu werben pflegte, jo blich feit der Völferwan- 
derung und ſeit den Fraͤnkiſchen und anderen Germantfchen Ero— 
berungen für das eigentliche Hofland (terra salica) im Grunde 
genommen nur das bei ber Beflgnahme des Landes abgetretene, 
fodann das unangebaute, öde ba liegende, und das von bem vers 
triebenen ober ausgerotteten Volke verlaffene oder auch confiscirte 
Land übrig, wie wir biefes unter Anderen in Sachſen und Weft- 
phalen nach der Frankiſchen Eroberung fehen 4). Daher findet 
man, wie wir gefehen haben, auch im fpäteren Mittelalter bie mel- 
fen Saalländereien nur noch in Sachen, Weftphalen, am Rhein, 
an ber Donau, und in allen jenen Xerritorien, in welchen ber 
Krieg am meiften gemüthet Hatte. Diefe Fronländereien dürfen 
nämlich nicht mit ben Fronhöfen verwechfelt werben. Fronhdfe 
findet man allenthalben, wo freie Germanen fich angeftebelt haben. 
Auch gab es urfprünglich einen Fronhof ohne dazu gehörige Hofe 
länbereien. Dieſe waren jedoch ſpaͤterhin meiftentheils im Beſitze 


29) Heberegifter, $ 8, 10 u 88 bei Wigand, Arch. 1,2, p. 14 ff. ZU 
mansi vel hove unaquaeque XXX habens jugera. 

28) 3. 18, 87 u. 41. terre salice II huobe, utraque habens 60 jugera. 
Und von 62 jugera teben bie $. 38 u. BD. 

24) von Harthaufen, bie Agrarverfafjung in Paderborn u. Korvei, p. 111 ff. 
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von Eolonen. Denn eigentlihe Hof⸗ ober Saalgüter, das heißt 
nicht an Colonen hingegebene oder nicht von einer fremden Herr⸗ 
ſchaft abhängige Ländereien, findet man im fpäteren Mittelalter 
nicht mehr Häufig und auch nicht mehr allenthalben. Und auch 
die damals noch vorhandenen find feitbem mehr und mehr ver- 
ſchwunden. 

Das allmählige Verſchwinden der alten Hof- und Saallän- 
bereien hängt großentheild mit der bis ins 13. Jahrhundert forte 
dauernden Sitte zufammen fein echtes Eigenthum an Klöfter und 
an andere Grundherrn hinzugeben, und es ſodann wieder ald Pre 
carium zur bloßen Nugnießung von dem neuen Eigenthümer zu 
empfangen. Auf biefe Weile wird noch im 18. Jahrhundert eine 
terra salica que vulgo dicitur sellant an das Stift zum großen 
Münfter in Zürich hingegeben 2%) und im 10. Jahrhundert von 
der Abtei St. Marimin in Trier ein Fronhof und mehrere freie 
Manſen (mansus dominicatus et alii mansi ingenuiles) und 
im 11. Jahrhundert von der Abtei Deug am Niederrhein eine 
terra salici ruris als precarium verliehen und dagegen freier 
Grundbefig eingetaufcht ?%). Großentheils hängt jedoch dieſes Ber: 
ſchwinden mit der neuen Geftaltung der Grunbherrichaften jelbit 
zuſammen. Je mehr ſich nämlich der freie Grundbeſitz in den Hän- 
den weniger Grundheren gehäuft hat, deſto weniger waren dieſe 
im Stande ihre Fronländereien felbft zu bauen ober von ihren 
Fronhöfen aus bauen zu laffen. Die entfernter liegenden Felder 
blieben nicht felten fogar unangebaut liegen 27). Daher gaben bie 
Grundherren auch diefe Saalländereien auf kürzere oder Tängere 
Zeit oder fogar erblih an Eolonen Hin. ALS Inhaber von Saal 
länbereien nannte man foldhe Colonen z. B. im Stifte Et. Em: 


36) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfchr. 1, 68. 

26) Urf. von 929 bei Hontheim, I, 274. Beyer, I, 234. Urt. von 1019 
bei Zacomblet, I, 96. Val. noch Form. Goldast, c. 74. 

27) Quod in curte nostra G. agrorum nostrorum qui vulgo selelant 
muncupantur, pars quedam excolinon potuit ab incola ipsius 
curtis sed ea tantum que est inter viam —. Reliqua tota ne ob 
nimiam sui remotionem inculta remaneret u. |. w. in Dipl 
von 1165 bei Seiberh, U, 1. p. 71. 
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meran in Regensburg, servi-salici2®) und bie Frauen foe- 
minse salicae (p. 73). Damit hatte ſich aber die Eigenſchaft 
diefer Saalländereien wefentlich geändert. Die Freiheit der Fron— 
und Sal⸗ ober Sedelhöfe von grundherrlichen Leitungen dauerte 
nämlich nur fo lange, als die Hofländereien von dem Hof= ober 
Grundherrn felbft angebaut zu werben pflegten. Mit deren Ber 
leihung an Colonen hörte jene Freiheit von ſelbſt auf („wir weiſen 
„ihren ſetelhoff mit feinem begrif vnd zugehor frey ledig eigen aller 
„beſchwernus vnd bienftes, wan fie den felben ohn ihren 
„coften bawen, fo feint fie nimant ſchuldig davon vß zu thun, 
wan fi ihn aber verleien forder in ein frembbe Hant, derſelbe 
„ſoll dinen und gemeintſchafft haben gleich ein anderer gemeind- 
„man“ 2%). Ginzelne folhen Saalländereien zuftehende Freiheiten, 
wie 3. B. die Zehntfreiheit *) und die Freiheit von Frondienften 1) 
find zwar Bin und wieder auch auf bie Colonen übergegangen. 
Meiſtentheils wurden jedoch die an Eolonen Bingegebenen Saal 
länbereien behandelt wie andere grunbherrliche Ländereien auch. 
Sie waren demnach nun ebenfalls zinspflichtig, z. B. im 
Stifte Korvei 22), im Erzftifte Trier 22), im Stifte St. Emmeran *), 
in ber Abtel Quedlinburg ®), im Klofter Lucern 2%), in Baiern ?7), 


28) @üterverzeiniß don 1081 bei Pez, I, 8, p. 67, 69, 70, 71, 78, 74, 
75, 77 u. 79. Terrae salicae hobas IV et dimid. servi salici ha- 
beat etc. 

29) Srimm, 1, 790. Wal. oben $. 282. 

80) Dipl. von 1160 bei Lacomblet, Urfs. T, 277. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, 1, 673. Reine Einleitung, p. 262 f. 

81) Grimm, Il, 181. 

82) Seberolke, $. 1 u. 26 bei Wigand, Ar. I, 2, p. 11 ff- quatuor mansi 
Salice terre — ot persolvuntur ei Ill sicli farris due oves —. 
salice terre IXXVI jugera et persolruntur —. Registrum Sa- 
rachonis $. 7, 82, 719 u. 724. bei Falke, trad Corb. Sallceterre 
IV mansi — et singuli persoluent u ores —. 

88). Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Arch I, 858. Archiepiscopus 
totum salico jure tenet, sed inde concessi sunt 2 mansi, 
quorum uterque solret ö sol. 

84) @üterverzeiäniß von 1081 bei Pez, p. 67—76. 

85) Güterverzeihnig aus 19. sec. bei Keliner, antiquit. Quedl. p. 208. 
mansos qui dicuntur urongut, quilibet solvens — mansos, qui di 
cantur uron gaith, singuli solventes etc. 


v. Maurer, Fronhof. IL 28 
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in Neuenheim bei Heivelberg ®), in ber Abtei Prüm 2%), im Kloſter 
Eberbach im Rheingau) u. a. m., namentlih auch das thur- 
slacht Egen in Weftphalen #1). Sie waren ferner vogteipflich— 
tig, 3. B. in der Abtei Prüm 2), und zehendpflichtig, 3. 8. 
im Elſaß, im Erzbisthum Mainz, in der Abtei Prüm, in der Pfalg, 
in ber Schweiz u. a. m.@). Hie und ba wurden fe auch, wie 
3. B. die berrichaftlichen Weinberge (vinea una salice terre) in 
dem Erzſtifte Trier gegen bie Hälfte der Trauben zu erbli— 
chem Eolonat hingegeben ). Dergleihen Saallänbereien haben 
ſich daher nach und nach mit den übrigen Bauerngütern vermengt 
und ſich zuleßt unter benfelben verloren %). Viele andere Saal 
laͤndereien wurden als Bauernlehen („fellehen,* d. 5. Saallehen) 
3.8. in Baiern u.a.m. ), oder auch als rechte Lehen und als Be- 
neficten hingegeben und find ſodann ald Ritterlehen, z. B. im 


86) Dipl. von 1807 bei @efdictöfreund, I, 242. 

87) Urt. von 1811 im M. B. X. 484 u. 485. „ein hamerlant gilte 
„neun Bunt Berner, ein Schulter, drui Hüner, drizzig Ayer und drui 
„Brot.“ Eaalbuh von 1275 bei Lori, p. 21. curia dominica 
communis solvit 8 Scheflel etc. p. 14. bona, que deberent alti- 
nere Domino Duci solvunt 100 mod. frumenti. 

88) Codex Lauresh. III, 208. terrae salicae VIl, de privalis homini- 
bus s olvuntur XIV sicli. 

89) Caesarius, $. 1. bei Hontheim, I, 675. 

40) Dipl. bei Bobmann. I, 75. Not. a. 

41) Dipl. von 1251 bei Kindfinger, M. © III, 1. p. 192. thurslacht Ken, 
que solrit annuatim IV maoltia siliginis etc. Dipl. von 1288, eod. 
p- 190. 

42) Grimm, II, 519. 

48) Urt. von 1081 bei Würdtwein, nov. subs. VI, 190. decimas omniem 
allodiorum quae Selelant vocantur. Urt. von 1128 bei Guden, I, 78. 
salicam decimationem dominicalium agrorum —. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, 1, 675. decimam in salica terra u p. 698. Grimm, X. X. 
p- 300. Grimm, I, 162. &gl. $. 869 Meine Einleitung, p 268. 

44) Dipl. von 1186 bei Günther, I, 228. 

45) Meine Einleitung, p- 268. 

46) Saalbuch 1. c. p. 38. Dipl. von 1264 bei Sqauberg, Zeitfhr 1, 68. 
salicam terram que vulgo dicitur sallant et ipsam curtem seu villiea- 
tum cum quibusdam decimis et alils bonis et juribus ab ecciesia no- 
stra nomine pheodi habitis. 
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- Stifte Korneie?) bis auf unfere Tage gelommen. Wieder anbere 
Saallänbereien find den Fronhofbeamten, 3. B. im Stifte St. Em- 

„ meran in Regensburg ben Amtleuten als Dienftgut (benefleium) 4%) 
und im Klofter Lucern den Kellnern und Meiern als Amtsgut 
(„ampt guot“) verliehen worden. Daher wird auch ihr Amt ein 
Sölampt d. h. Saal- oder Hofamt, der dem KHofbeamten (dem 
Meier) zum Genuß eingeräumte Dinghof aber ein Meterhof ge 
nannt 4%. Endlich wurben auch viele Eaallänvereien von ben 
Fronhofbeamten und von anderen Vafallen gewaltfamer Weife 
in Beilt genommen und mit ihren übrigen Beneficten oder Lehen 
vereiniget, 3. B. im Stifte Korvei u. a m.2%). Und je fchmieriger 
die eigene Gutsverwaltung bei ber ſtets fteigenden. Anmafjung der 
Fronhofbeamten und Vafallen geworben, fo daß es zulegt dahin 
gekommen tft, daß biefelbe gar feinen Nutzen mehr gebracht hat, 
befto mehr fanden es die Grundherrn ihrem eigenen Intereſſe ans 
gemefien, durch ſolche Verleihungen ihren zerrätteten Finanzzuftand 
möglichft zu verbeſſern oder ſich wenigftens eine treue Dienerſchaft 
und ein zahlveiches Heer zu verfchaffen. 

Es haben ſich demnach verhältnigmäßig nur fehr wenige 
Saalländereien im Beſitze ihrer alten Herren erhalten. Und aus 
ihnen find in ben landesherrlichen Territorien die fogenannten Dos 
mänen, Kammergüter und Kammerforfte®'), in ben Übrie 
gen Grundherrſchaften dagegen bie Rittergüter und bie herrfchaft- 
lichen Waldungen hervorgegangen. Nah und nad find jedoch 
auch von biefen Kameralgütern und herrſchaftlichen Ländereien wies 
der viele von den Landes und Grunbheren in Erbpacht oder auch 


AT) Heberolle 5. 41 u. 45 bei Wigand, Archiv, 1, 8. p. 56 u. 88. Bol 
Wigand, bie Dienfte, p. 26. 

48) @üterverzeigniß von 1081 bei Pez, I, 8 p. 75. terra sallcae hoba I 
quam minister habet In benoficium. — 

49) Geidichtäfreund von Lucern, I, 160, 161, 165 u. 242. gl. oben 
$. 282. one, Zeitſchr. II, 70, 378, V, 112, 118. 

50) @üterverzeichnig aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4. p. 5455. 
Hec sunt beneficia sumpta de Gudelmon — Reder 20 jugera et 
arcam salice terre. Heimwig molendinum 1 et violenter 12 
jugera salice terre. 

51) Weine Cinleitung, p. 226 u. 227. 

28 *. 
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> in bloße Zeitpacht Hingegeben worben, aus welchen ſodann auch in 
fpäteren Zeiten noch viele Erbleihen und Lehen nach Zeitpacht ober 
auf Widerruf entftanden find. 


2) Verwaltung der zu einem Rönigshofe gehörigen Ländereien. 
$. 866. 


Die Königs - und Reichshoͤfe waren, wie wir geiehen haben 
($. 232 u. 287), die Fronhoͤfe des Kaifers und bes Reiches, und 
wurben zuweilen auch fo genannt 52). Ihre Einrichtung und Ver— 
waltung ift zwar im Ganzen genommen auch im fpäteren Mittel: 
alter noch diefelbe geblieben, wie zur Zeit Karls des Großen. Da 
jedoch nach und nach auch noch andere Beftandtheile mit den Kö— 
nigshöfen vereiniget worden find, fo hat ſich allmählig eine weent- 
liche Veränderung mit ihnen ergeben. 

Das Reihsgut, wie man im fpäteren Mittelalter das zu 
einem Reichs⸗ ober Königshofe gehörige Territorium zu nennen 
pflegte, welches nicht mit dem Haus oder Erbgute bes jebes- 
maligen Königs verwechfelt werben barf ®*), beftand nämlich feinem 
Urfprunge nad aus zwei wefentlich verſchiedenen Be 
ftandtheilen. Es beftand theils aus den alten nicht veräußer- 
ten Königshöfen und den bazu gehörigen Yändereien und Grund- 
berrichaften, theils aus jenen Grafichaften, welche vom Reiche nie- 
mals veräußert oder doch wieder erworben worden find. In den 
Erfteren gehörte das echte Eigenthum dem jebesmaligen König 
oder bem Neiche. Der Grund und Boden war demnach, wie es 
in dem Nürnberger Salbuche aus dem Anfange des 13. Jahr: 
hunderts unb in anderen Weisthümern und Hofrechten heißt, bes 





52) Eimenhorfler Hoveßreht bei Sommer, I, 2. p. 48. „dan in bem Froe⸗ 
„menhoff bed Keyfers.“ 

58) Das Reihögit, wiewohl zur Orundherrſchaft des Reiches gehörn, war 
und blieb dffentlihes Gut bes Reiches und blieb aud, nachdem 
% an bie Landesherrn übertragen worden war, Öffentlihes Ent. 
Daher war dad Reichsgut weſentlich verichieden von bem Grbeigen 
ober von dem Haus oder Erbgut des jebeämaligen Königs, fo wie 
das Staatögut verfhieben war von dem Privatgut bei Landeiherrn. 
Meine Ginfeitung, p. 95, 259 u. 260. 
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Reichs Eigen („Richs eigen” "oder „Reichs aigen) 4). Und das 
einem Eolonen verlichene Reichsgut fiel wieder, wie jedes andere 
Hofgut, an den Katfer und an das Reich zurüd, wenn der Eolone 
ohne Leibeserben geftorben war #6). In den bei bem Meiche ges 
bliebenen Graffchaften dagegen Hatte der König Feine anderen 
Rechte als die Erbgrafen in ihren Territorien, in diefer Eigenfchaft 
alſo Tein echtes Eigen an dem Grund und Boden. Das echte 
Eigentum gehörte vielmehr den in der Grafichaft angefeffenen 
Freien, wie dieſes die Gefchichte der Reichebörfer und Reichsſtädte 
beweift. Alle die auf folhem Reichsboden Iiegenden Ortſchaften 
waren baher reichsfrei im urfprünglichen Sinne des Wortes, 
d. h. frei von aller Grundherrſchaft des Reichs. in Grundfag, 
welcher auch im fpäteren Mittelalter noch, 3. B. in dem. alten 
Stadtrechte von Dortmund ausgefprochen worden if. Da naͤm⸗ 
lich jene Stabt auf des Reiches Grund und Boden lag, fo ſollte 
fie frei von aller Grundherrſchaft fein, und ein jeder feinen Haus- 
platz mit den dazu gehörigen Ländereien frei ohne allen grundherr⸗ 
lichen Zins und ohne fonftige grundherrliche Abgaben befigen #%). 
Nachdem jedoch mit der Gauverfaflung die alte Verfaſſung felöft 
untergegangen und das ganze Reich in eben fo viele Herrſchaf⸗ 
ten getheilt worben war, als e8 Erbgrafen und Immunitätsheren 
gegeben hat, fo nahmen auch biefenigen Territorien, welche dem 
Kaiſer und Reiche geblieben waren, bie Natur von Reichsherr⸗ 
ihaften an. Und ſchon im 14. Jahrhundert werben bie zur 
Burg von Nürnberg gehörigen Reichsvogteien die Herrſchaft zu 
Nürnberg genannt 97). Wiewohl num dieſe Reichsherrichaften oder 





54) Salbuch in Historia Norimberg. dipl. p. 4 u. 6. Elmenhotſter Ho⸗ 
vesreht bei Steinen, I, 1730 und Sommer, p. 89. 

55) Hofreht von Weſthoven, $. 11 bei Steinen, 1, 1727. „Wan der Er 
„vom Ridönuet verſtirbt, und fein Erbblut hinterläßt, verfällt Sat ri: 
„guet dem Kayfer und dem Ryde wieder“ Val. noch das Hofreht des 
Reichshofes Bradel bei Steinen, I, 1828. 

56) Stadtrecht won Dortmund, bei Wigand, Korv. Geh. Il, 218. De li- 
bertate oppidinostri. Civitas nostra integraliter sita est in fundo 
saeri imperii. unde unusquisque possidet fundum et arcam 
suam libere. absque omni pensione et tributo. 

87) Salbuch aus 14. sec. in Hist. Norimborg. p. b. 
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Reichsvogteien weſentlich von den vorhin erwähnten Reichsgrund⸗ 
herrſchaften oder Reichsämtern verichteden gewefen und auch in bem 
Nürnberger Saalbuche noch beibe unterſchieden worden find ®*), fo 
hatten denn boch nun die Einen eben ſowohl wie bie Anderen bie 
Natur von Herrſchaften mit einander gemein und ftanben ſich ba- 
durch weit näher, als biefes vordem ber Fall war. Da indeflen 
bie Reichsvogteien eben ſowohl wie bie Reichsgrundherrſchaften feit 
dem 14. Jahrhundert die Natur von Herrſchaften angenommen 
haben und auch fo genannt worden find, fo ift der Urfprung bie 
fer Herrſchaften öfters ſehr zweifelhaft, z. B. der Urfprung ber 
Graffchaft zum Bornheimer Berg. Es tft nämlich möglich, bag 
die 19 Königsbörfer, aus welchen jene Heichsherrichaft beſtand, 
welche in drei verſchiedenen Bauen im Oberrheingau, im Niebgan 
und in ber Wetterau lagen, urfprünglich unter den Gaugrafen je- 
ner drei Gaue geftanden haben und erft feit der Auflöfung ber 
GSauverfaffung als reichsunmittelbar gebliebene Dörfer zu eimer 
eigenen Grafſchaft vereiniget worben find. Es tft aber auch mög- 
Ah und fogar wahrſcheinlich, daß jene Herrſchaft niemals unter 
einer Gaugrafichaft geftanden, ‚vielmehr zum Königshof zu Frank 
furt gehört hat, alfo von je her eine Königliche Domäne oder eine 
Reichsgrundherrſchaft geweſen tft. Dafür fpricht nämlich der Um⸗ 
fand, daß ‘mehrere jener Königsbörfer, z. B. Griesheim, Boden? 
heim, Vilbel u. a. m. zum Dreleiher Wildbann gehört haben *). 
Vor Allem ſpricht aber dafür ber weitere Umftand, daß das Waſſer 
und die Weide in jener Grafihaft dem König gehört und fämmt- 
che ihm zu leiftenden Dienfte auf dem Genuffe von Waſſer und 
Weide beruht haben ei). Das echte Eigenthum an ber gemeinen 
Mark gehörte demnach dem König und alle dem König zu leiften- 
den Dienfte waren bloße Gegenleiftungen für den Genuß von 


58) Hist. Norimb. p. 3 f. Eichhorn, H, $. 295. 

60) ®rimm, I, 508. 

61) Weißtfum von 1808, $.1, 4 u. 14 bei Grimm, IM, 488. -- „Dez 
wazzer und weibe bed koneges fi, unb niemannes me, und daz man 
«ba fone deme konege dienen fal in ben borfen.” Url bei Thomas, 
Oberhof, p. 581 u. 582. — „zu keinerley dinſte von wafler oder von 
man enwers nymant ſchulbig zu thun dan eyme kunige 

“ 
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Waſſer und Weide und für den Schuß biefer Nutzungsrechte. Aus 
demſelben Grunde ftand endlich auch, wie in anderen Reichsgrund⸗ 
herrſchaften, ein Amtmann („koneges ammetman“), alſo kein oͤffent⸗ 
licher Beamter an der Spihe der Verwaltung, und wir dann, wenn 
kein König vorhanden war, die Reichsſtadt Frankfurt, welcher fo: 
dann aber auch der Königspienft geleiftet werben mußte ®2). 


8 867. 

Die zu einem Königs: ober Meichshofe gehörigen Ländereien 
bießen noch immer fisci, fisci regales ober villae rega-. 
lis fisci®) oder au Köntgshuben (hobae regales. und 
mansi regales). Dieſe Königshuben ſcheinen größer als andere 
Huben. geweſen zu fein), und ber Kaiſer konnte darüber verfü- 
gen, wie jeder andere Grundherr über fein Eigenthum. Kaiſer 
Dtto L verſchenkte mehrere folhe in dem Nahgaue gelegene Kö- 
nigshuben theils an Kirchen, theils auch an weltliche Grundherrn ®), 
und fpäterhin geſchah dieſes bekanntlich fehr oft*%). Sie wurden, 
fo lange fie noch nicht vom Reiche veräußert worden waren, von 
Herrihaftsrichtern verwaltet, welche zuweilen nody villici 
oder regalis fisci dispensatores®), insgemein aber Hof- 
richter („die Hövesrichter"), Amtleute, Ammänner und 
Bögte genannt worben find %). 

Urfprünglich wurden die Saalländereien, wie zur Zeit Karls 
des Großen, unter ihrer Leitung vom Koͤnigshofe aus gebaut. 
Und noch im 18. Jahrhundert war biefes z. 2. in Ulm, hin und 


62) Weisthum von 1808 a. a. ©. $. 2, 8, 10, 11, 18 u. 16. 
63) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 245. Lambert. Schafnab. ober Hers- 
- feld, ad an. 1066, 1070 u. 1074 bei Pistorius, 1. 886, 842 u, 867. 
bei Pertz, VL, 173, 178 u. 206. 

@4) Caesarius $. 8. bei Honthehm, I, 689. ®gl. $. 864, Not. 22 u. 28. 

65) Acta acad. Palat. V, 154—155. 

66) Elmenhorfter Hofredht bei Gommer, p. 41 f. „dat bie Kepfer biefer Hbve 
„dell gafi ben Godes heuſſeren und aud ben benfimannen bed 
Keyſers, mit all dem Rechte al fie bie Keyier hadde. 

67) Lambert ad an. 1068 bei Perte, VIl, 167. Urk. von 1244 bei Jäger, 
Ulm. p. 606. 

68) Eimenhorſter Hoft. bei Sommer, p. 40 — 47. Nürnberger Saalbuch 
Lep4ud. 
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wieder auch noch im Burggrafthum Nürnberg ber Falle). Zur 
Auffiht Über die unveräufßerten Reichswaldungen waren aber bei 
jedem Königshofe Reihsforftmeifter angeftellt, welche in ſpä— 
teren Zeiten mit ihrem Amte belehnt worden find. In Nürnberg 
war das Nittergefchlecht der Stromer mit bem oberften Reichsforſt⸗ 
amte in den Nürnberger Reichswaldungen belehnt und von bem 
. Amte erhielten fie ihren Namen Waldftromer. Auch war mit dem 
Reichsforſtamte noch das Reichsjägermeifteramt verbunden 7%). Eben 
dieſes war in ben Reichswaldungen in Neckargemünd und in Geln 
haufen ber Fall. Und bis im die allerlegten Zeiten pflegten bie 
Grafen von Yienburg und Büdingen mit dem Reichsforftmeiftere 
Amte im Bübinger Reichswalde belehnt zu werden TI). Mo es in 
den Reichswaldungen vielen Honig gab, feßte man auch wie zu 
Nürnberg eigene Zeidelmeifter?2) und andere Beamte mehr. 
Und in jenen Neichshöfen, in melden ſich noch viele Saal= oder 
Rameralgüter erhalten hatten, ftellten vie Kaiſer an die Spige der 
ganzen Kameralverwaltung einen eigenen Beamten, 3. B. in Nürn= 
bergben Butigler, Buteglartus oder Butigularius, unter 
welchem fobann bie Meichsforftmeifter, Zeivelmeifter und anderen 
Kameralbeamten bes Reichshofes geftanben Haben 7°). Mit den 
Reichsdomãnen find jebod im 14. Jahrhundert in Nürnberg auch 
die Butigler wieder verſchwunden. Alle dieſe Reichefameralbeamten 
hatten außer ber Aufficht über die unter Ihnen ftehenben Beamten, 
über die Forftmelfter, Förfter, Zeibelmeifter und Zeibler, auch eine 
Gerichtsbarkeit in den Angelegenheiten ihres Amtes. Denn nad 
einem alten Herfommen hatten in Deutſchland auch die herrſchaft⸗ 
lichen Beamten ein Bannrecht und bie damit verbundene Gerichts: 

9) Jager, Ulm p. 606. Saalbuch 1. c. p. 4. „mund bie Braite bauet ein 

„Amman.* 

70) Urt von 1228 u. 1282 in Hist, Norimb dipl. p. 44 u 178. Grimm, 
um, 611 u. 612. 

71) Burl, Vorrechte der Bannforfte, p. 18-15. Grimm, II. 426. Urf. von 
1802 bei Guden, Ill, 9 f. 

72) Urt. von 1296 u. 1858 in Hist. Norimb. p. 201 Grimm, Ill, 610. 

. 78) Urt. von 1289, 1296 u. 1858 in Hist. Norimb. p. 182, 201. Bgl. 
p. 57 fi. Dipl. von 1240 kei Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 882. 
buteglarius in Nurenberg. von Laucizolle, Bis. ber Bilbung bed Preuß 
&taats, I, 70 u. 71. 
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barkeit. Eine in ber That ſehr große Gewalt, welche aber durch⸗ 
aus Teinen Nachtheil brachte, fo lange bie Richter bloße Vorfiger 
bei Gericht und bloße Frager des Rechts waren, die ihnen beige 
gebenen Urtheilsfinder aber das Recht zu ſprechen Hatten, alſo die 
eigentlichen Richter waren. So hatten bie Oberftforftmeifter im 
Nürnberg und die Forftmeifter in Gelnhaufen die Forftgerichtsbare 
keit, jene in den Reichswaldungen bei Nürnberg, biefe aber im Bü- 
binger Reichswalb "*). Zwei Mal im Jahre follten in Nürnberg 
alle Zörfter fich bei dem Oberften Forftmeifter in bes Waldſtromers 
Haufe verfammeln, alle Frevel rügen, die in Waldangelegenheiten 
entftandenen Streitigfeiten entſcheiden und bie Angelegenheiten des 
Waldes beforgen 76). In Gelnhaufen dagegen follte der Forſt⸗ 
meifter mit feinen zwölf Förftern das Forftgeding halten, fo oft es 
ihm nothwendig ſchien 7%), Auch die Zeivelmeifter in Nürnberg 
hatten eine Gerichtsbarkeit in den Angelegenheiten ber Zeibel- 
weibe in jenem Theile der Reichswaldungen, in weldem eine ſehr 
ins Große gehende Bienenzucht betrichen worben tft, in des Rei— 
Ges Bienengarten („in unfers reichs pingarten“), wie man 
jene Gegend zu nennen pflegte. Zwei Mal im Jahre follten fie 
das Zeibelgericht halten und die Zeibler barin bie Frevel rügen 
und aburtheilen ?",. Die Forftmeifter und Zeidelmeifter in Nürns 
berg ftanden aber ihrerfeitS wieber unter ber Gerichtsbarkeit des 
Butiglers 1%). Als Neichsdienftleute, was diefe Reichsforſtbeamten 
ſchon zur Frankiſchen Zeit (F. 79) und auch im fpäteren. Mittelalter 
noch in dem zum Reichshofe zu Franffurt gehörigen Reichsforſt Drei⸗ 
eich 9), in den Reichswaldungen zu Nürnberg u. a. m. waren, 
. mußten fle dem Reich dienen, insbefondere auch Kriegsbienfte let: 
ften. Die Reichs» Oberftforftmeifter, Forftmeifter und jämmtliche 
Förfter und die Zeibelmeifter in Nürnberg jollten dem Reiche zwi— 
chen den vier Wälben mit Armbruften bienen. Die bazu nothe 


74) rimm, Il, 480 u. 612. 

75) ®rimm, IH, 612 u. 618. 

76) Grimm, IN, 426, 480 u. 482. 

77) Urt. von 1296 u. 1862 in Hist. Norimb. p. 201. Grimm, Ill, 610 
u. 611. 

78) Urf. von 12986, 1358, 1939 u. 1860 in Hist. Norimb p. 201 u. 888. 

79) Urf. von 977 bei Boehmer, Frankf. Urfb. I, 9. Grimm, I, 498. 
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wenbigen Pfeile und Wagen mußten ihnen aber vom Hofe (vom 
Reichshofe) geliefert werden und bie Koft dazu ®%). 
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Bei den melften Reichshoͤfen ſcheint imbefien ſchon fehr frühe 
bie eigene Verwaltung ber zu denſelben gehörigen Saallänbereien 
aufgehört zu haben. Diefe wurden nämlich nah und nah an 
Zinsleute und an Dienftleute, 3. B. in Aachen ®t), in El 
menhorft u. a. m. ®2), ober auch, wie das Nürnberger Saalbuch 
beweift, an Lehensleute hingegeben. Und dann blieb bem herr- 
ſchaftlichen Amtmann, Hofrichter ober Vogt weiter nichts mehr 
übrig, als die Erhebung der grunbherrlichen Gefälle und deren 
Ablieferung an die Landvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg, 
und außerdem noch biefenige Gerichtsbarkeit, welche ihm von frü- 
beren Zeiten ber zuftand ®). Dadurch Tamen aber die Reiche: 
grundherrſchaften in ein ben Reichsvogteien immer ähnlicheres 
VBerhältniß. 

Auch die in den Reichsvogteien oder Reichsherrſchaften an- 
gejeflenen freien Meichsfaflen hatten naͤmlich von früheren Zeiten 
ber Abgaben, zwar feine grundherrlichen Abgaben, wohl aber 
Steuern zu entrichten. Zwar find beide wefentlich von einander 
verſchieden geweſen, auch bie Gülten lange Zeit noch von den 
Steuern unterſchieden worden 9). Nichts defto weniger wurben 
jedoch die Einen wie bie Anderen von benjelben Beamten erhoben 





80) Urf. von 1850 und 1878 bei @rimm, 1, 610, 611 u. 612. J 

81) Gütervergeichniß bei Quix, I, 29. Im Aquisgrani palatio sunt I domi- 
micales et ll bonusria, aspiclunt ibi VII mansi, quorum unusgeisque 
solvit I porcos et X medios avene et ) carralas ligni et IM pulles el 
XV ora u ſ. w. 

82) Kaiſerrecht, I, 55, Il, 6 u. 7. Elmenhorſter Hoft. bei Semmer, p. 40. 
„Der Keyſer hefft in itlichen feinen Dörperen dindplichtige Obde ligsen. 
„bar ir Hoevener in hoerent myt ber Gulde und mit dem Tyhuſe p- 41. 
„Do bie Keyſer alſolche Hoeve madte umb uigafj und madte em Weiche 
„mit dem Tinfe unb mit dem hoffnelde x., und p. 44. 

88) Rürnberg. Salbuch 1. c. p. 8. @imenhorfler Hofr. I. c. p. 41 fi. 
46 inf. 

84) Nürnberg. Ealbud, I. c. p. 8-6. 
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und an bie Lanbvogtei, 3. B. auf ben Kaſten zu Nürnberg abge 
liefert. Und zulegt haben ſich beive, wie wir fehen werben, gänz- 
lich mit einander. vermengt. Da nun außerdem auch bie Reiche: 
zinsleute feiner anderen Grundherrſchaft als derjenigen des Reiches 
unterworfen, alſo eben fo reichsunmittelbar wie bie freien Reichs- 
ſaſſen waren, fo nannte und behandelte man auch die Reichszins- 
leute als freie Reichsleute und geftattete auch ihnen bie Rechte 
der freien Reihsleute®®), während umgekehrt auch bie freien 
Reichsſaſſen als Reichshörige betrachtet und behandelt worden 
find *%). Nachdem nun dazu noch ein Theil der Öffentlichen Ge- 
walt, die Civilgerichtsbarteit, mit der grunbherrlichen Gewalt der 
Reichsſchultheiſe, Amtleute und Bögte vereiniget, bie Reichszins⸗ 
leute alſo auch noch unter diefelben Richter wie bie Reichsſaſſen 
geftellt worden waren, fo haben fich die Reichshinterſaſſen immer 
mehr und mehr mit den freien Reichsſaſſen unter dem gemeinfchaft- 
lichen Namen von freien Reichsleuten vermengt und bie dteichs⸗ 
grundherrſchaften fih unter den Reichsherrſchaften, wie dieſe unter 
ienen verloren. Bis denn zulegt bie Einen wie bie Anderen von 
dem Reiche verjeßt, verkauft oder ſonſt veräußert worden find, wie 
diefes ſchon frühe hinfichtlic der Neichshöfe Dortmund, Weithofen, 
Elmenhorft und Bradel der Fall war #7). 


$- 369. 


Die Reichsunmittelbarkeit unb bie damit verbundene Freiheit 
gab demnach den Reichs- ober Königshöfen eine viel freiere und 
unabhängigere Stellung als biefe, mit Ausnahme ber geiftlichen 


85) Gtmenhorker Hoft. 1. c. p. 47. „bat dep Hoff iho Climenhorſt iR ein 
„ſrie Kichshoff, und bie Xube daerin hoerende fin frie Rigslube—. 
Eine Uchmde von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. fagt, „ber Hof 
„Sudarbe fei ein fry Rychs Hoff, vnnd bie Lüde darjnue gehörig fry 
Kichs Lüde.“ Bl. noch die Hofrechte von Wefhofen und Bradel bei 
Sommer, p 87 u. 54. 

86) Rürnberg. Salbuch, I. c. p. 8. „Daß feind bie güter, bie zu dem Reich 
„gehören 2c.,* und dann werben bie unter ber Reichsvogtei ſtehenden 
Zehen unb amberen Güter eben fowohl wie bie Kammergüter aufgezäßlt. 
Bl. oben $. 194. 

87) Urt. von 1801 und 1568 bei Sommer, I, 2, p. 84 u. 107. 





Herrſchaften, die landesherrlichen und grundherrlichen Fronhofe je 
mals gehabt Haben. Die in dem Gebiete eines ſolchen Reichshofes 
gelegenen Dörfer und Städte waren baher nebſt den Biſchofsſtädten 
in einer weit günftigeren Lage und fonnten fi) baher leichter als 
alte übrigen zu freien Dörfern und Städten erheben. Um nun an 
einem einzelnen Beiſpiele ein ziemlich Mares Bild von ber Befchaf- 
fenheit eines Reichshofes dieſer Zeit, und auch von ben erften An- 
fängen einer fi bildenden ftäbtiichen Verfaffung in einem Königs 
hofe, die jedoch nicht allenthalben biefelben waren, zu geben, will 
ich nun zum Schluffe noch Einiges über den in Weftphalen gele 
genen Reichshof Wefthofen beifügen. 

In dem Dorfe over Flecken Wefthofen befaß ber Katfer feit 
alten Zeiten einen Königshof, das „Borghhuis“ oder Burghaus 
genannt In der dazu gehörigen fehr ausgebehnten gefchlofienen 
Feldmark („Ryckeshaves Marcke oder vrye beflottene Richshaves 
Marcke“) waren reichsfreie Leute („die Ryeckßlude oder Baronen 
und Borgmannen“) angefeffen, deren Fronhoͤfe, da fle befeftiget 
waren, „erff Güdere unbt Veſtingen“ hießen, und welche, außer 
einigen Hofdienften, welche fe zu leiften („harem Koninge ſy— 
nen Taffel Dienft doen“), und außer einem Hofpfenning, den 
fie zu zahlen hatten, ganz freie und unabhängige Leute wa- 
ven. Dem Fronhofe (dem „averften Have“) ftand ein Reichsvogt 
vor, welcher als des Kaiſers Stellvertreter („hefft de Keyſer eenen 
fubftitut undt Raeht in diefen Haff Wefthaven op bem averfte 
Have") die geſchuldeten Dienſte und Zinfen einzunehmen, und mit 
ben freien Hofleuten in dem Fronhofgerichte („Kanes Kluhten Ge 
richt") fümmtliche Hofangelegenheiten abzuurtheilen hatte ®®). Diefe 
veichöfreien Leute hatten in ben verichiedenen Theilen der Reiche 
feldmark ihre Ritterburgen, von bemen in fpäteren Seiten noch 
einige Spuren vorhanden waren °%), Sie befaßen aber auch dicht 
um ben Oberhof herum ihre Fronhdfe, welde fie fpäter mit 
einer Mauer zu umgeben und dadurch zu Feitungen zu erheben 
pflegten („in haare Veltmarde eene Veftinge unbt Vryheit te 


88) Jürgen Velthuß bei Gteinen, 1, 1860-1861, 1565-1568. Hofebtrdt 
von 1822, cod. p. 15611865 u. p. 1719 ff. 
89) Steinen, 1, 1606—1064. 


bouwen*) ). Eines ber Burgthore ober Etabtthore, die Spickers⸗ 
pforte, gehörte fogar zu der Burg oder zu dem Schloffe der Herrn 
von Spider M). Endlich halte der Flecken Wefthofen, wie andere 
befeftigte Orte, auch einen freien Wochenmarkt 9). Außer 
dieſem Burgflecken Wefthofen haben ſich aber auf derfelben Reiche- 
feldmark nach und nach auch noch vier Bauerſchaften angefledelt, 
beftehend aus gleichfalls Hofdienftpflichtigen wachszinfigen Bauern ®). 
Ale diefe Leute, die Burgmänner eben fowohl wie die Bauerſchaf⸗ 
ten, hatten den freien Genuß der Feld- und Waldmark für Weide 
umb Beholzigung, und bildeten mit einander eine Feldgemeinſchaft, 
eine „Gemeinte.“ Nur bie freien Burgmänner hießen jedoch, da 
fie allein in der Burg wohnten, „Borger,“ bie übrigen bildeten 
die eigentlihe Gemeinde. Auch hatten mur die Bürger („de Bors 
ger") das Recht einen Aurgermeifter aus ben Bürgern ſelbſt („eenen 
Borgemeifter uyt den Erven te keyſen“), einen Rath aber aus den 
Bürgern ebenfowohl wie aus der Gemeinde zu erwählen („unb 
eenen Raeht uyt den Erden und dero Gemeinte”) ). Bürgermeis 
fer und Rath mit einander hatten bie Angelegenheiten ber Felb- 
und Waldmark, insbefondere auch jene der gemeinen Viehweide und 
der Wege zu beforgen. Ste hatten ferner die Aufficht über Maaß 
und Gewicht Sie konnten in Gemeinbeangelegenheiten Verordnun⸗ 
gen machen, Strafen erkennen, und fogar Eteuern und Frondienfte 
auflegen 9). 

Mebrigens ftand weber dem Hofgerichte noch dem Bürgermeis 
fter-und Rath eine öffentliche Gerichtöbarkeit zu. Ein in dem Fron⸗ 
hofe oder in ber Gemeinde verhafteter Verbrecher mußte daher in 
das Reihsgefängnif an den Öffentiichen Richter abgeliefert 
werben 9%. Da inbefien auch bie Fronhofgerichtsbarkeit von ber 





90) Velthuß bei Steinen, p. 1554, 1559, 1561 u. 1875. 

91) Steinen, I, 1584, 1608 f. 

92) Steinen, T, 1879 u. 1726. 

98) Belthuß tei Steinen, p. 1558. „undt bdefe veer Buerfhappen met dinde 
plichtigen wafitinfigen Lüben befeßet, bie barem Heeren moeten bienem, 
undt ben Taffel Dinft doen.“ Hofreht von 1822, eod. p. 1588. 

94) Beltyuß bei Steinen, p. 1557, 1875 — 1876. Hofrcht eod. p. 1728— 
1724. 

95) Sreibeiten von 1484-unb Hofrecht bei Gteinen, I, 1875 ff, 1798 ff. 

296) Velthuß und Hofesrecht bei Gteinen p. 1667, 1677 u. 1728, 


Gerichtsbarkeit des Bürgermeifters und Mathes völlig verichieben 
war, fo jollten bei verwandten Gegenjtänden beide ſich mit einan- 
der benehmen, jeder von ihnen ‚jedoch feinen eigenen Schreiber und 
Fronboten haben 9). 

Wiewohl nun, nad) dem fo eben Bewerten, der Bürgermeifter 
und Rath eine von dem Fronhofgerichte ganz verichiedene Kompe⸗ 
tenz hatte, fo mußten doch beide aus ben erbgejejfenen Bür 
gern („uyt den Haves Erven“) ernannt werben und beibe ben 
Hofeld („Haven Eed“) ſchwoͤren. Auch zeigt fich die Abhängigkeit 
der Gemeinde von dem Fronhofe-außerdem noch darin, daß alle 
neu aufgenommenen Bürger „den Haves Eebt doen unb ahnge— 
loven“ follten, „dem Have und averften Haves Herrn gettoume te 
fon“ 9). Zudem ftand das Hofgericht fo wie der Bürgermeifter 
mit dem Rath und ber Gemeinde auch noch unter dem Öffentlichen, 
alfo unter dem Neich8= und fpäterhin unter dem landesherrlichen 
Richter, und fogar die Bürgermeifter Wahl bedurfte der Beftäti- 
gung des Ianbeöherrlihen „Amptmanns“ ober „Droften“ ®). 

So weit reichen die Nachrichten über ben alten Reichshof 
Weithofen. Ste geben außer dem Bilde eines Reichshofes jener 
Zeit auch noch eine Idee von ben erften Anfängen einer ſich aus 
ber Feldgemeinſchaft, jedoch unter dem Einfluffe des Hofrechtes, 
entwickelnden ſtaͤdtiſchen Verfaflung in einem Koͤnigshofe, auf welche 
ich bei einer anderen Gelegenheit wieder zuruckkommen werbe. 


8) Verwaltung Der zu einem laudesherrlichen ober grundberrligen Frou⸗ 
bofe gehörigen Ränbereien. 


$ 870. 


Urſprũnglich wurben bie Ianbesherrlichen und bie eigentlich 
grundherrlichen Fronhöfe ganz auf biefelbe Weiſe wie bie Könige- 
böfe nach den von Karl dem Großen gegebenen Vorſchriften ver 
waltet. Erſt fpäterhin, feit der Vereinigung eines Theiles ber äffente 
lichen Gewalt mit der grundherrlichen Gerichtsbarkeit, Hat fid em 
Unterfchteb zwiſchen ben landesherrlichen und den grunbherrlichen 


97) Belthuß bei Steinen, p. 1577. 
98) Sreibeiten von 1484 unb Hofrecht bei Gteinen p. 1876 u. 1728. 
99) Sreiheiten u. Hofredht von Weſthofen, eod. p. 1576 u. 1728. 


und grundberrligen Gronhdfe, 


Fronhdfen ergeben, indem in ben Erfteren fobann eine ähnliche 
Veränderung wie in den Koͤnigshoͤfen ftatt hatte. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien pflegte man 
Fiscalländereien (woraus im Mheingau, im ber Pfalz am 
Rhein u. a. m. Fiscal- und Fiſchelhuben gemacht worben 
find) '), araturae;z. B. in Schleſien 2), und noch häufiger Vil⸗ 
licationen zu nennen. Da nämlich die zu einem Fronhofe ges 
börigen Colonen insgemein um ben Fronhof herum in einer villa 
(Dorf) beifammen wohnten, fo nannte man auch das zu dem Fron⸗ 
hofe gehörige Gebiet eine Billication, und unterſchied ſodann diefe 
von dem Fronhofe felbft, 3. B im Stifte Herfe und anderwärts 
mehr in Weftphalen ®). Wenn baher eine ganze Billa zu einem 
einzigen Fronhofe gehört hat, fo führte auch dieſe den Namen Bil- 
Tication, 3. ®. im Stifte Herfe in Weftphalen *), in ber Abtei Qued⸗ 
linburg ®) u. a. m. Wenn ſich dagegen in einer Billa mehrere Fronhöfe 
befanden, wie biefes nicht felten im Rheingau, in Franken u. a. m. 
der Fall war, fo ift es minbeftens fehr zweifelhaft, ob ſodann auch 
bie verfchlevenen zu einem jeden biefer Fronhdfe gehörigen Bauern⸗ 
gäter eine Villicatton genannt worben find. ebenfalls wird man 
aber die zu einem Fronhofe gehörigen in verſchiedenen Villen zer⸗ 
ftreut umberliegenden Bauerngüter nicht leicht eine Villication ges 
nannt haben, indem jede Villication das Zufammenliegen in einer 
und berjelben Villa vorausjegt. Da num bie fpäteren Aemter 
(officia) aus den Fronhdfen, nicht aber aus ben Villicationen her⸗ 
vorgegangen find, jo wurbe ganz folgerecht auch bas officium von 





1) Bobmann, II, 725. 
3) Dipl. von 1292 in Diplomat. Beiträge ber Schleſ. Redite, IL, 66. Ara- 


turam villanorum de M. —, quam smetones dicarum villaram nobis 
more incolarum terrae arare solebant. ®gl. Heuschel, v. aratura, 
1, 889. 


3) Dipl. von 1200 bei Wigand, Ardiv, V, 888. villicationem curie in Al- 
denherze im Stiſte Herfe. Dipl. von 1871, eod. p. 808 quod habui 
in officio et in caria villicationis Rysele 

4) Dipl. von 1185 bei Wigand, V, 881 f. quiequid juris in villicatione 
Meinkeressen - habuerunt — ne hee villicatio ulli militi postmodum 
‚conferretur. 

5) Urt. aus 12. sec. bei Ketiner, antiquit. Quediinb. p. 207. 


2 1 Se Aa EEE Eee ee 
unter ber villicatio das Amt mit begriffen und daher in ven alten 
Gloſſarien villicatio mit „Meicrambt” 7), und in einer Urkunde 
von 1803 ®) mit „Vogebye* und „Adminiſtratien,“ d. h. Vogtei 
und Adminiftration oder Verwaltung überjegt, indem im weiteren 
Sinne des Wortes Villication auch fo viel als Fronhof bedeutet 
hat ($. 228). 





§. ar. 


Wie zur Zeit Karls des Großen wurden aud im fpäteren 
Mittelalter noch die eigentlichen Saallänbereien vom Fronhofe aus 
‚ober wenigftens fronweiſe von ben Hörigen gebaut, und fobanı der 
gefammte Ertrag in die Scheunen und Speicher des Fronhofes 
abgeliefert (fruetus colliguntur in horreum „bbatis; fructus 
congregantur in horreum abbatis; fructus congeruntur in 
horreum abbatis; fruotus colliguntur in granarium ober in 
granaria abbatis) z. B. in ben Stiftern Korvei ®), Freckenhorft 
wa m. 1%). Auch zu Waltenhofen bei Hohenfhwangau wurde 
das dem Stifte Augsburg gehörige Feld noch bis ins 18. Jahr. 
hundert von ben biſchdflichen Eigenleuten im Frondienſte gepflügt, 
gefäet, die Frucht gefchnitten ‚oder gemähet und eingeführt 1"). Dei 


6) Dipl. von 1128 bei Wigand, Ar). HE, 91. Quidam laici tenent ab ali- 
qua ecclesia officia villicationis —. Dipl. circa 1252, eod. p. 97 vil- 
licationem et officum ejusdem. Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antiqu. 
Poeldens. p. 288. villici ex officio villicationis. Dipl. von 1029 bei 
Seuckenberg, sel. jur. et bist. IN, 288. Dipl. von 1260 bei Neugart, 
I, 282. 

7) Altes Glossar. bei Suhm, p. 808. Villicatio, meierambt. Villicatura, 
idem. Dal. unten $. 878. 

8) Kinblinger, Hdr. p- 848 fi. u. 848 |. 

9) Registrum Sarachonis $. 21, 23, 41, 58, 70, 181— 185, 196— 201, 
258, 501, 510, 511, 586, 606, 658. Altes Heberegifter 5. 28 bei Wi: 
gand, Archiv, 1,2. p. 24. J 

10) Alte Frecenhorſter Heberolle bei Nieſert, 1, 2. p. 601. Hoc est summa 
toeius prebende. que singulis annis in grauario comuni. in hordeo et 
in auena reponit. 

11) Bauding bei Hormayı, Schiwangau, p 5960, 


fie ſodann gegen die Entrichtung eines jährlichen Zinſes ober einer 
fonftigen Abgabe für eigene Rechnung bauten. In fehr vielen 
Grundherrſchaften pflegte indeſſen auch noch in biefen Zeiten nur 
ein Theil der dazu gehörigen Ländereien an Eolonen bingegeben, 
ein amberer Theil aber vom Hofe aus oder fronweiſe gebaut zu 
werden. Im Klofter Stams 5. B. wird neben der Hofwirthſchaft 
(eultura curie claustri) auch noch der an Eolonen hingegebenen 
Precarien (in precariis vero ete.) erwähnt ”). Unb in ber Abtei 
Mauermünfter werben bie an unfreie Eolonen Bingegebenen Mans 
fen (mansi serviles) von ben freien Manfen (mansi ingenui 
seu liberi) eben jo genau unterfchieden, wie von den dom Fron⸗ 
bofe aus fronweiſe gebauten Rändereien (mansi proprii oder mansi 
hereditatis) 12). . 

Allenthalben nun, wo bie zu einem Fronhofe gehörigen Län- 
dereien ganz oder theilweiſe noch direct von dem Hofe aus gebaut 
zu werben pflegten, findet man außer den Delonomiegebäuden x 
($. 387 u. 238) auch noch den für eine Landwirthſchaft ganz uns 
entbehrlichen Vieh ſtand. So waren auf ben verfchiedenen Fron⸗ 
höfen des Kloſters Nicderaltaich Kühe (uaccas, qui dieuntur Im- 
merkve, wahrſcheinlich fogenannte Milhkühe) und Pferde in einer 
dem Bebürfniffe entiprechenden Anzahl vertheilt, namentlich auch 
Stuten (equas, que dicuntur stvipherit), fo wie männliche und 
weibliche Folen (sex equas iuuenes. Poledri utriusque sexus) 19). 
Auf den Fronhoͤfen der Abtei Fulda befanden fich Pferve, gezähmte 
und ungezähmte (equi indomiti, d. 5. noch nicht eingefahrene $. 88), 
fodann Stiere, Ochſen, Kühe und Kälber, Schweine, Ziegen, 
Schaafe, Hühner und Gänfe *%). Nach einem Inventarium bes 
Klofters Stams fanden fi in dem Klofterhofe (in curia claustri) 
52 Ochſen, 53 junge Stiere und Rinder (juvenci et juvence), 
82 Melfkühe oder fogenannte Miüdtühe (vacce mulgibiles), 81 
Kälber, | Schaafe, 51 Ziegen, 14 Schweine und in den verfchie 





12) Dipl. von 1888 bei Hormayt, Hohenfäwangau, Urt. Nr. 80, p. 18. 

18) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 297. 

14) Dipl. von 1258 in Mon Boic. Il, 45—46. 

15) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 125, Nr. 1, p. 127, Nr. 43—48 u. 48. 
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denen Stallungen Pferde, nämlich 3 Pferde in dem Pferbeftalle des 
Abtes (in stabulo Domini Abbatis), 10 in den Stallungen feiner 
Beamten (Item officiales alii X equos habebant), und in bem 
fogenannten Marftalle, welcher eine mit einem Folenhofe verbuns 
dene Stuteret gewefen zu fein ſcheint, einen Zuchthengft, fobann 
noch zwei andere Pferde, 15 ungezähmte Pferde und 4 Folen (in 
marstallo emissarius unus et duo alüi equi. Item equi indo- 
miti XV et poledri IV). In einem anderen Hofe befielben Klo: 
ſters aber, in Tanne, fanden fi 8 Pferde, 23 Ochſen, 15 Mid: 
tühe (wacce mulgibiles), 8 junge Gtiere und Minder, 8 Kälber, 
44 Ziegen, 42 Schanfe und 24 Echweine 1%). Eben fo auf ben 
Höfen des nördlichen Deutſchlands u. a. m. ($. 287). 

Auch in ſprachlicher Beziehung fehr intereffant tft bie Auf⸗ 
zaͤhlung ber verſchiedenen Hausthiere in ben alten Gloffarien, 3.8. 
bei Docen, I, 233: schelo, emissarius unb in jenen bei Suhm 
(p. 272—275): aequaritie, stut. Eqvus, ros. Equa, mere. So- 
nipes, cornipes, alipes, gezalros. Ambulator, zeldere. Pole- 
drus, uole. Pultrinus, milin. Mulus, mul, mula, mulin. Er- 
Picarius, egedere. Sellaris, sadel ros. Emissarius, wrenis 
ros. Mulio, studere. Sagmarius, somere. Sagma, soum, 
clitella idem. Asinus, esel, asina, eselin. Asellus, eselekin. 
Wiltesel, onager. Vaccaritia, jurige. ‘Vacca, cu. Bucula, 
calva. Bos, osse. Vitulus, cale. Juvencus, stier. Taurus, 
uerre. Vitula, junge cu. Bucula, idem. Vervex, ram. Aries, 
weder. Multo, hamel. Bidens, scaph, ovis, idem. Agnus, 
lamb. * Agniculus, lembeken, Hircus, boc, caper idem. Hir- 
cellus, bockelen. Capra, geiz. Capella, ziega. Edus, zie- 
gelin. Mandrita, scaph. Porcus, suin, verres, idem. Por- 
celus, uar (forte pro vorken). Sus, su. Porca, su. Scropha, 
alde su !?). Sucula, gelze, junge su. u. |. w. Und Beute noch 
pflegt man am Rhein ben Schweinen Suc! Suc! Suc! zuzurufen, 
wenn man fie an fi) Ioden will. Unter Suechus, vicaricia bei 
Docen, I, 238 wird daher ein für bie Schweinezucht beftimmter Sof 


16) Dipl. von 1388 bei Hormayt, Hobenf. p. 18. 
17) L Sal. II, 5. 6, 7 u. 18. si quis scrofam ducariam furaverit. L 
Sal. Merkel, II, $. 12. Si quis scrobam ducariam. 
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verftanben werben anfen, wie es denn auch eigene Kuh- und Fo⸗ 
lenhoͤfe gegeben hat. 


s 3m... 


Zur Benugung ber von dem Hauptfronhofe entfernter liegen⸗ 
den Hofländereien wurden eigene Vorwerke ober fogenannte Stabel, 
Schweigen und andere landwirthſchaftliche Höfe, zur Benugung 
der entfernteren Viehweiden aber eigene Viehhöfe, Sennereien und 
Zolenhöfe angelegt. Solche Vorwerke ober Stabel und Grangien 
findet man in ganz Deutichland ($. 237). Der Ausdruck Schwal- 
gen ober Schwaighöfe (swaigae, Sweige und curiae swaigales) 
fcheint aber nur in der Schweiz, im Elfaß und im ſüdlichen Deutſch⸗ 
land, in Tirol, Baiern und Schwaben vorzufommen 1°), und wirb 
bafelbft vorzugsweife von Viehhöfen, oder vielmehr von foldhen 
landwirthſchaftüchen Höfen gebraucht, bei denen bie Viehzucht die 
Hauptſache, der Aderbau aber nur Nebenfache ift 1%). Daher wer- 
den auch bie bloß für die Viehzucht in den Alpen beftimmten Senne 
reien niemals Schwaigen genannt 2°). Solche bloß für bie Rinde 
viehzucht beftimmte Viehhöfe findet man Übrigens in ganz Deutfch- 
land. Man nannte fie insgemein armenta, z. B. im Stifte 
Korvei, in Balern u. a. m. 2), curise armentorum 5. B. 





18) Zwei Dipl. von 1278 im @eidiätäfteund von Lucern, I, 201 u. 202. 
win dem Gweigbof“ curtis de Langensant. Bair. Saalbuch von 1975 
Bei Lori p. 16, 26 u. 87. Sqhmied, Schwäb. Wörterbud) p. 487. Jäger, 
Ulm p. 605606. ö 

19) Dipl. von 1187 in Mon. Boic. Il, 891. vaccarle que a vulgo Swaige 
dieitur. Dipl. von 1244, eod. Il, 142. curla pascualis, que vulgo 
Swaighof appellatar. Boxhorn, Glossar. bei Schilter, p. 908 u. 907. 
Sweiga, rindstal, armentum. Aites Glossar. bei Suhm, p 198. Armen- 
tam, suveiga, rindstal. Altes Gloffar bei Done, Anz. VII, 594. vacceria, 
bucerna, armentaria, suaige. Vaccaricia , sunichus. Altes @loffar bei 
Docen, I, 288. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, II, 2. p. 72. due 
suaige valentes in caseis triginta libras Veronensium. Gilettflabter 
@lofien bei Haupt, Zeitſchrift, V. 868. Vaccaria et armenta, svaiga. 
Sqhmeller, II, 581. 

20) Gämeller, II, 632. 

31) Alten Heberegifter aus 11. Jahrhundert $.29 u. 28 bei Wigand, Archiv, 
1, 2. p. 21 fi. Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VI, 449. 
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In der Gegend von Hohenſchwangau *), Ioca armentorum 
3 B. in ber Schweiz 22), und vaccariae, eigentliche Kuhhöfe 3. B 
in Baiern, in Tirol u. a. m. 9), welche befanntlic in den Alpen 
Sennereien genannt werben. Endlich kommen auch noch eigens 
für die Schweine ($. 371) umb Pferdezucht beftimmte Höfe, ſoge— 
nammte.Stutereien und Folenhöfe vor, außer bem Kloſter Stams 
($. 371) auch noch im Kloſter Dettingen ®) u. a. m. 


$ 378. 


Die zur Betreibung einer folhen Hofwirthſchaft nothwendige 
Dienerſchaft war natürlicher Weife fehr zahlreich. Die Einen wohn- 
ten nod) auf dem Fronhofe ſelbſt und wurden bafelbft auch in den 
Ställen und in den Defonomiegebäuben verwendet. Ste gehörten 
zur fogenannten inneren Familie. Die Anderen wohnten dagegen 
um ben Fronhof herum, wurben bet ber eigentlichen Landwirthſchaft 
verwendet und hießen daher bie äußere Familie ꝛe). Nach ihrer 
Beſchaͤftigung und nach dem Dienftzweige, welchem fle vorgeſetzt 
waren, führten fie indeſſen auch noch eigene Namen. Die Auf- 
jeher über bie Speicher, Kaften, granaria, Scheunen u. ſ. w. nanıtte 
man grangiarii ?”), granatores oder Kaſtner ®), spi- 
carii 2%) oder frumentarii 20), die Auffeher über bie Keller 





22) Dipl. von 1812 bei Hormayı, Nr. 16 u. 17, p. 14. 

23) Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I, 822. Tria etiam loca 
armentorum — cum domibus et stabulis et pascuarum locis instrucla. 

24) Saalbuch bei Lori, p. 17, 20, 88 u. 86. Dipl. von 1275 u. 1290 bei 
‚Hormayr, 1. c. Urt. Nr. 11 u. 12. 

25) Dipl. von 898 bei Hund, metrop. Salisb. Il, 48, sylvis cum forestw ad 
hengiste. 

26) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 408. qui 
foris vel intus dagescalzci — quicunque foris vel intus — qui forıs 
ad curtes. Dipl. von 821 bei Ried, I, 20. Infra vero domum sunt 
haec maneipia — et mancipia in domo —. cum his, qui adja- 
cent absque domo. Dgl. $. 87. 

27) Dipl. von 1227 bei Guden. syl. p. 148, 149 u. 151. 

28) Lang, Batr. Jahrb. p. 288 u. 822. Vgl. oben $. 297. 

29) Chron. Benedictoburan. bei Meichelbeck, Il, 17. 

A von 1085 bei Würdtwein, monast Pal. I, 87. 
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aber cellarii, cellerarii ober Kellner *). Die Vorfteher 
des dkonomiſchen Teiles der Landwirthſchaft, zumal auf den Vor— 
werfen und kleineren Wirthchaftshöfen, hießen nicht felten Vor— 
werlsverwalter, Vorwerksfchreiber?2) oder Baumeifter 
(magistri culturae curtis, Boumester ober Bumeister) 5.B. im 
Stifte Efien, in der Abtei Prüm, in der Schweiz, im Eljaß, in 
Weſtphalen u. a. m. ®?), Pflugmeifter z. B. auf dem Echarr- 
hofe bet Sandhofen in ber Pfalz *%), oder magistri grangiae 
3. B. auf dem Roderhofe bei Gelnhaufen 3%), fodann Meifter 
des Hofes z. B. auf dem Schwarzwalbe 3%), oder Hofmeifter 
(„hoves Meifter, Hovemefter, Hoffmeifter,* magistri curtis oder 
magistri curiae) z. B. in Straßburg, in ben Stiftern Münfter, 
Paderborn, Korvei u. a. m. 9), oder Hubmeifter z. 8. in der 
Oeſterreichiſchen Herrichaft Baden 38), zuweilen auch „Undermeis- 
ſter“ 20), und als Vorftände von Maier oder Sebelhöfen und 
Schweigen Maier, Sedelmaier 1%), Schwaiger (swaigerü, 
suveigari, sueigari) ®), fo wie Stabeler im ihrer Eigenichaft 
als Vorfteher eines fogenannten Stadels oder Stabelhofes. Unter 


81) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, I.c. I, 87. Dipl. von 1297 bei Guden, 
syl. p. 148, 149 u. 151. Grimm, I, 726, 

82) Hullmann, Geſch. der Domainen:Benugung, p. 61 

88) Urf. von 1882 bei Kinbfinger, Hör. p. 896 f. u. 402. Grimm, I, 162— 
164. 1, 726. U, 6517. Hofteht von Schwelm bei Sommer, I, 2. p. 66. 

84) Dipl. von 1227 bei Guden, syl. p. 148. 149 u. 151. phluchmeister in 
Scharra. Dipl. von 1280, eod. p. 172 u. 174 phluchmeister grangie 
Scharrensis. 

85) Dipl. von 1254 bei Kinblinger, Hör. p. 279. 

86) Grimm, I, 486. 

37) Altes Straßburger Gtabtreht, c. 94 bei Grandidier, 1, 80. Urf. von 
1888 bei KRinblinger, M. B. II, 825. Hofrecht von Afpel bei Sommer, 
p- 58. Wigand, Provinzialt. von Paderborn, II, 184. Hullmann, Geſch. 
der Domainen p. 62. 

88) Jahresrechnung von 1452 bei Ghmel, Materialien zur Defterr. Geſch. 
1, 1. p 82 u 84. 

89) Dipl. von 1280 bei Guden, syl. p. 174. 

40) Schmeller, I, 199. Lang, Bair. Jahrb. p. 328. 

41) Altes Glossar. bei Doren, I, 288. Bair. Saalbuch bei Lori, p. 89. 
Eqmeller, Il, 682. 
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biefen Stabelern ftanden daher bie Fruchtoorräthe und beren Vers 
wendung, fodann bie Eggen, Pflüge, bie Einfammlung des herr⸗ 
ſchaftlichen Zehntens u. dgl. m. 12). Auf dem Mainzer Hof zu 
Erfurt hatte ein Oberadermann, ein Unteradermann mit mehreren 
Kleinknechten (Enden, einem Oberen und Unterend) für bie Fels 
der, ein Wiejenmeifter für bie Wiefen, ein Weinmeifter für bie 
Weinberge und ein Heimknecht Haustnecht) für das Hauswefen 
au forgen 4). Der Herfte ober ‚Hertfte in Thüringen hatte als 
berrichaftlicher Beamter (officiatus) die Gebunden bes Grundherrn 
zu fäen (seminare), die herrichaftlichen Zinfen und Zehnten ein- 
zuſammeln und zu berechnen („ſammen vnde beredhen“) und außer⸗ 
dem noch feiner Heirſchaft zu dienen, fo oft ſie es begehrte (et 
Ppreter hoc curie servire in omnibus, in quibus fuerit requi- 
situs) #). Er ſcheint der oberfte Wirthichaftsbeamte gewefen zu 
fein und daher den Namen Herfte, d. h. ber Höchfte, Oberfte ober 
Määtigfte, erhalten zu haben %). Eigene Winzer (vinitores 
ober Wingerter) oder Weinmeifter Hatten für bie Weinberge 
zu forgen 40), andere Beamte („ambahtlüte,“ welde man im Elſaß 
„gehetrin“ nannte) für die Leuterung und Reinigung der Früchte"), 
die Zeibler (cidelarii oder cidalarii) für die Zeidelweiden („zibil- 
weidi, ſidilweidi ober ſidelwaiden“) 4) und die bamit zuſammen⸗ 
haͤngende Honigbereitung. Andere Knechte, Mägbe, Taglöhner (da- 


42) Urt. von 1989 bei Schöpflin, II, 165. Grimm, I, 726—738. Scherz, 
v. stadeler. 

48) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p.18, 89, 40, 48—4B. 

44) Güterregifter von 1264 bei Kinbfinger, Hör. p. 393 unb 294. Urimm, 
IM, 618 u. 624. 

45) Scherz, h. v. p. 668. 

46) Dipl. von 898 bei Hund, metr. Salisb, Ill, 48. Dipl. von 914 u. 974 
bei Ried, I, 92 u. 106. Guterverzeichnig von 1081 bei Per, I, 8, 68 u 
76. rim, I, 754. 

47) Urt. von 1889 bei Schöpflin, II, 167. Scherz, h. v. p. 920. 

48) Dipl. von 1002, 1007, 1025 u. 1021 bei Hund, 1. c. 1, 96-97. Bam: 
berger @ülterverzeihniß von 1848 bei Finf, geöff. Arch von 1828, 9. VL, 
p. 174. in foresta V. laborant circa XLVI mellificatores, die 
vulgariter zeidler, isti dant I. vrnas nellis ad camdram episcopi. 
Dipl. von 969 u. 980 im cod. Ratisp. bei Pen, T, p. 8,5. 38 ie. 87. 








nn 
gescalei, dagescalzci, „Dagewerditen ®), Tagwerlb, Jagewerch⸗ 
man“ ®), dagewardi®), „Dagewardten nd Dach wor⸗ 
ten“) #2), fobann praebendarii ®?) unb wie fie alle heißen, Hatten: - 
für die Abrigen Wirthfchaftsgefchäfte zu forgen. 

Die Dageſchalken und Dagewerchten dienten insgemein, je 
doch nicht iimer, außer dem Haufe auf bem Felde, bie Präbens 
barier dagegen immer tm Haufe ſelbſt (Praebendarii, qui fratri- 
bus infra claustrum serriunt, vel qui foris ad curtes 
dagescalci %). — Servientes, qui praebenderii sunt, et qui 
fretribus infra claustrum serviunt, sive qui foris vel 
intus dagescalzi) ®). In fpäteren Zeiten wurden indeſſen 
auch biefe Benennungen nicht mehr von einander geſchieden, viel- 
mehr als völlig gleichbebeutenb gebraucht. („Unde elf Provende 
dath heyten Dachworten) *9). 
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Die auf ber Weide befindlichen Thiere ftanden unter eigenen 
Hirten (armentarii und custodes ®T), welde von ben zu über 
wachenden Heerben Pferdes, Kuh⸗, Rinder⸗, Schwein», Schaaf, 
Ziegen und andere Hirten genannt worden find. Die alten Glofja- 
rien 88), erwähnen eines pastor, hirde. Opilio idem. Bubulcus, 
rintherde. Subulcus, sueinherde. Asinarius, eselere u. |. w., 


49) Dipl von 1054, 1056 und 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. 
Sid. Landr. III, 44, $. 8, III, 45, $. 8. 

50) Schwäb. Landr. ed. Lahr c. 402, $. 10. Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. III, 
4 u. 45. Schwäb. Landt. Laßb. c, 810, woraus aber andere Ma— 
mufepte Gendweiter gemacht haben. Säwäß, Sankt. W. c. 205. ed. 
Senck. c. 258. 

51) Leges fam. St. Petri $. 18 u. 16 bei Grimm, I, 808. 

652) Url. von 1287 u. 1827 bei Kettner, ant. Qued. p. 832 u. 481. 

58) Dipl. von 1054, 1086 u. 1068 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. 

54) Dipl. von 1065 bei Honth., I, 409. gl. noch dipl. von 1064, eod. 
?. 897. 

55) Dipl. von 1056 bei Honth. I, 400. 

56) Urt. von 1837 bei Kettner, ant. Quedl. p. 451. 

57) Altes Heberegifler aus 11. sec. $. 22 u. 28 bei Wigand, Archiv, I, 2. 
» 21 fl 

58) Bel Suhm, p. 275 u. 824 und bei Mone, Anz VI, 594, 695. 
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uninterefiant ift. 

Die Pflege der in den Etallungen und Viehhöfen befindlichen 
Thiere ftand unter eigenen Dienern, welche zuweilen gang allges 
mein famuli oder mancipia ®%), armentarii oder Schweiger ©), 
in der Regel jedoch von den zu pflegenden Thieren Kuh⸗, Ochfen- 
und Pferdeknechte genannt worden find. Die Ochſenknechte heißen 
fehr Häufig „Ochsner, Ohſener“ ei) und bovarii 9), in Frank⸗ 
reich aber bouviers 9). Die Ochienfnechte waren bie und da zu 
gleicher Zeit bie Oberfnechte und hießen daher 3.8. im Elfaß „Ober- 
karcher“ 4). Die Pferbefnechte aber werben zuweilen auch Hengft- 
wärter ober Hengitfütterer (hengistfuotri ®), ober auch hengist- 
votri *),- hengiswoteri ®), hengisturti, heugisonti und hengist- 
noti 8), offenbar ebenfalls Hengiftfuotri) genannt. Jakob Grimm 
(R. A. p. 315) verfteht unter jenen VBenennungen Hörige, bie bem 
Hengft des Herrn Sutter liefern oder ihn in Futter halten mußten. 
Jedenfalls Tönnen ‘aber darunter nicht wohl Hageftolze verftanden 
werben, wie dieſes Unger vermuthet ®). 

In den Vieh- zumal Kubftällen wurden indeſſen nicht bloß 
Knechte, fondern auch Viehmägde verwendet 7%), auf dem Mainzer 


59) Dipl. won 898 bei Hund, II, 48. 

60) Altes Gloſſar bei Done, Anz VII, .594. Glossar. bei Docen, 1, 288. 
Echlettflabter @loffen bei Haupt, Zeitigrift, V, 358. armentarius, 
suaigeri. 

61) Srimm, 1, 675 u. 749. 

62) Urt. von 1066 u. 1065 bei Beyer, I, 402 u. 419. Bavarii in Ur. 
von 1056 bei Hontheim, I, 400 u. Würdtwein, monast. Palat. IV, 285 
if offenbar unrichtig. Bol. $. 315. 

68) Renschel, v. hovarius, I, 744. 

64) Grimm, I, 876. . 

65) Dipl. von 903 bei Meichelbeck, I, 151. Dipl. von 1029 u. 1089 im 
Mon. Boic. XXIX, 26 u. 55. . 

68) Dipl. von 1057 bei Meichelbeck, 1. 2. p. 516. 

67) Dipl. von 1089 bei Hund, I, 100. 

8) Dipl. von 882, 1029 u. 1087 bei Hund, I, 89, 96 u. 102. 

69) Alideutjche Gerichtäverf. p. 289 f 

70) Srimm, I, 675 u. 676. 
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Hof zu Erfurt eine fogenannte Käfemutter (Keszemutter) mit einer 
Viehmagd 7). Bei der Alpenwirthfchaft nannte man von jeher 
bie Knechte und Mägbe, zumal jene, welche an ber Spige ber 
Wirthſchaft geftanden und bie Käfebereitung zu beforgen hatten, 
Sennen und Sennerinnen. Im Berner Oberlande und in 
Tirol führen aber diejenigen Sennen und Sennerinnen, welche bie 
Kife zu bereiten pflegen, ben Namen Schwaiger und Schwai- 
gerinnen 72), und in Frankreich z.B. in ber Nuvergne den Na— 
men Bacher von vache, alfo Kuhhirten. Tiefe Vacher's find, 
wie bie Deutfchen Sennen und Echwaiger zu gleicher Zeit das 
Haupt der ganzen Wirthichaft. Ihr Gehülfe Heißt Adjuvant 
und die übrigen ihm untergeordneten Hirten und anderen Pfleger 
der Thiere Meffage oder Gouri und Frommadzou oder Ver 
belet 2). Hinſichtlich der Alpenwirthfehaft muß noch bemerkt 
werben, baf auf jeder Alpe ein Hund gehalten werben follte. (In 
alpe de Lazsano (Lase-Alp) debet habere unum canem) 4), 


$ 37. 


Endlich befanden ſich auch noch auf jedem wohleingerichteten 
Fronhofe, wie zur Zeit Karls des Großen, die bei jeder Landwirths 
ſchaft nothwendigen Sicheln und Senſen, Beile und Aerte, Schüfs 
feln und anderen Geräthichaften, welche ftets volzählig und in gu⸗ 
tem Stande erhalten werben follten 7%), fo wie die nöthigen Vor 
räthe in der Küche eben ſowohl wie im Keller u. ſ. w., 3. ®. im 
KNofter Stams u. a. m. 7%. Bei Traditionen pflegte baher bie 
vollftändige Einrichtung des Fronhofes, mit den gehörig beſetzten 





71) Wichelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 40 n. 41. 

73) Gämeller, II, 682. 

78) Außlanb, 28. Juni 1846, Nr. 174, p. 694. 

74) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regehen, I, ©. 4, p. 11. 

75) Trad. Fuldens ed. Dr. p. 127, Nr. 48. Falces minores X. majores II, 
Secures III Dolatoria I. Patelle n Caldaria I. — Hec omnia uten- 
silia — debet habere curia ill. — et singulis annis reparari in me- 
nos. Ueber bie verſchiedenen Geräthſchaften vgl. das alte Glossar bei 
Suhm, p. 282—289 unb oben $. 237. 

76) Dipl. von 1888 Sei Hormayr, Urt. Nr. 80, p. 18. In cellario vero 
carrade vini XXXIV — in pistrino erat de blado presentis anni. 
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Bauernböfen übergeben zu werben (curtem cum domo, et cum 
omni aedificio, et utensilia domus, et mansos vestitos, et 
bene ad servitium paratos quattuor) 7”). Auf ben Fronhöfen 
der veicheren Grundherrn findet man fogar filberne Geräthichaften 

„(vasa argentea), 3. B. in der Grafihaft Falkenftein auf einem 
Fronhofe vier filberne Keffel (crateras argenteas) und Schüffeln 
(scutelle), zwei filberne Kochgeſchirre (cocuaria argentea), brei 
Pehpfannen mit filbernen Dedeln (picaria cum coopertoriis 
argenteis), vier filberne Trinkſchalen oder fogenannte Tafjen mit 
Deckeln (cyphos cum operculis omnis argentea) u. |. w.; auf 
einem anderen Fronhofe aber fünf Kefjel mit Dedeln (cratere 
cum copertoriis), zwei filberne Schüffeln, und mehrere andere 
füberne Geräthſchaften (II caphi cum copertoriis argenteis, — 
tria pereacia argentea cum opertoriis et IV sine opertoriis, 
coclearia duo argentea) 7%), Als baher in fpäteren Zeiten bie 
Fronhöfe den Hofſchulten und anderen Fronhofbeamten zum Ges 
nuffe bingegeben zu werben pflegten, jo wurbe fobann fiveng 
darauf gehalten, daß bei dem Abzuge ober Tobe des Schulten u. 
f. w. wieber eben fo viele Betten, Töpfe und Keſſel, Tiſch- und 
Handtücher, Wagen, Pflüge, Eggen, Pferde, Stiere und andere 
Thiere zurädgelafien wurden, als berfelbe bei feinem Amtsantritte 
vorfand 79). 


$ 876. 


Die oberſten Wirthſchafts- und Verwaltungsbeamten auf ben 
geiftlichen und weltlichen ronhöfen hießen auch im fpäteren Mit- 
telalter noch villici ober Meter (auch noch majores), „Meiger 


77) Dipl. bei Meichelbeck, I, 2. p. 186. 

78) Urf. von 1180 in Mon. Boie. VI, 601-502. 

79) Dipl. von 1888 bei Rinblinger, Hör. p. 414. schulteto cedente vel deee- 
dente debeant remanere — stramina, pallee, duo currus, una biga 
vulgariter Stortcare, unum aratram, quatuor trahe, dicte vulgariter 
Egeden, quinque equi non meliores nec pejores de his, qui fuerant in 
ipsa curte, duo thauri, duo apri, — tres lecti, prout serri et ameila 
in mis dormire solebant, una olla, unum caldarım, ana urna, umam 
mensale, unum manutergium, unus canis, duo catti. 
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und Dinghofmeter z. B. im Elfaß *%), oder villici curiae domi- 
nicalis u. f. w.) 9), ſodann Kellner (‚Kelner, Kellnere, Kellere 
u. ſ. w. ®), ober cellerarii) ), Bin und wieber 3. B. In ber 
Abtei Tegernfee au no Gastaldiones 9), ſodann Schul 
theiße (au) sculteti curiae oder schulteti curtis ®), „Hubs 
ſchulteiße“ ®*), „Hobs Schultik, Hoibs Scholteiß oder Hoffs Schul 
ug“ en, „Schulte“ ®%), „Amptsſchulte“ u. ſ. w.) 8%), ferner Rich- 
ter ober Hofrichter »), Amtmänner („Hoffls Amptmanne 
oder Hofes Ammetmanne) 9), ober auch noch Ambachtleute 
(„Ambachtlute*) 3. B. im Elfaß 9), fodann Pfleger 3.8. in 
der Schweiz, im Stifte Feuchtwang u. a. m. 9), officieti und 
officiales ), oder officiales curiae 9), oder auch Am— 
manne 9), und, zum Unterfchiede von dem Landammanne, Hof: 








80) @rimm, I, 615, 685 u. 715, $. 8. Gloss. Monseens. bei Per, I, 398. 
Yillcus, meior. Altes Glossar. bei Suhm, p. 256. Vilicus, wejur 
und p. 299. Vilieus, meier Alies Glossar. bei Docen, I, 225. Meior. 
ampaht. conductor. — Meior, malorem. 

84) Grimm, I, 726. 

82) Grimm, I, 677, 689 f. 

88) Schöpflin, Al. dipl. 1, 382. . 

84) Dipl. von 1157, 1168 u. 1198 in Mon. Boic. VI, 172, 177 u. 198. 

85) Regifler aus 18. sec. bei Wigand, Ar. II, 141. Dipl. von 1808 bei 
Kinblinger, Volmeft. II, 281, 232 u. 475. Urk. von 1174 bei Quit, I, 
21-22. 

88) Grimm I, 798. 

87) Hofteht von Herverdink $. 1 — 8; und 9 bei Sommer, 1, 2. p. 249. 
Orimm, U, 648. 

&3) BrD. von 1488 bei Niefert. Hoftecht von Loen, Anhang. II. 

89) Kofrecht von Loen, $. 28 u. 34. 

90) BrO. von 1488 bei Riefert, Hofr. von Loen. I. o. 

91) Grimm, III, 483, $. 8. Urt. von 1428 bei Bernhard, antig. Naum- 
burg, p. 111 u. 112.. " 

92) &imm, I, 748 

98) Grimm, 11,615. Schwemmendiget Offn.$.6 u. 8 bei Schauberg, 1, 117. 

94) Koroeifä. Büterverzeihnig aus 12. sec. bei Kinbfinger, M. ©. II, 141, 
148. Dipl. vou 1120 bei Treuer, Geſchl. Hiſt. ber Münchh. p. 2. Dipl 
1287 bei Kinblinger, Hör. p. 819, 4.1 u. 5. 

98) Grimm, I, 692 u. 698. 

96) Altes Glossar. bei Suhm, p. 299. Officialis, amman. Heider p. 816, 
817, 819. 


BaZ ZUBE Zu 2.2 Ei2 2 7 u 22 2. 2.222 22 2 EEE BE P— 
visores fo viel ald Kellner oder Pfleger !) oder oeconomi 
oder yconomi?), oeconomi seu syndici?) und. Bögte 
(advocati)t), Meiervögte oder Vogtmeier („vogtmenger, 
„foitmeyger, foitmeyer, foigtmeyer”) 5), wobei e8 ſich übrigens von 
ſelbſt verfteht, daß Hier nicht von Schirmodgten oder von anderen 
mit Ausübung der öffentlichen Gewalt beauftragten Vögten bie 
Rede fein Tann. 

Namentlich gehörten urfprünglic auch die Burgbögte und 
Burggrafen zu ben Fronhofbeanten, indem die Burgen, wie 
wir gefehen haben, nichts anderes als befeftigte Fronhöfe gewefen 
find. Taher hatten auch fie diefelbe Kompetenz, wie die übrigen 
Fronhofbeamten, z. B. hinfichtlich des Maaßes und Gewichtes, ſo— 
wie in Unfehung ber Victualien („über allen kouf daz lipnare [Leibe 
„narung] heizet“) %. Und fo oft fie in Fronhofangelegenheiten zu 
Gericht jagen, mußten fie die Urtheilsfinder oder Schöffen aus dem 
Fronhofe der ftreitenden Parteien zu fich nehmen”). Auch hatten 
fie in früheren und fpäteren Zeiten nur deshalb größere Rechte 
als die Fronhof- oder Burgbeamten ber gewöhnlichen Grunbhern, 


97) ®rimm, I, 149 fi, 170, 176, 187 ff. 208, 207. 

98) ®timm, ll, 668, 724, 734. 

99) Urt. von 1175 u. 1180 in Mon. Boic. Y, 184 und VII, 486, 487, 
488, 445 u. 449. Grimm, I, 872. 

1) Vita S. Fridolivi, c. 2. bei Mone, Quellenſamml. 1, 1. p. 4. provisor 
ejusdem monasterii. Vgl. die altdeutfehe Ucberſebung, eod. p. 100. „der 
fleger bes Mofterd.” Grimm, I, 618. „dem pouisor ober felner.= 
Vvol p. 619. 

2) Heineccius, antiquit. Goslar. p. 187—188. Grimm, I, 872. Altes 
Glossar bei Suhm, p. 299. Ekonomus, sceffere, dispensator idem. 
Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 188. 

3) Dipl. von 1254 bei Leucheld, antiqu. Poeld. p. 294. 

4) VO. von 1438 bei Niefert, Hofr. von Loen And. 1. Viele Beifpiele 
bei Sommer, I, 1. p. 295 unb I, 2. p. 254. 

5) ®rimm, II, 57. 

6) Shwäb. Landt W. c. 4. und ed. Lahb. c. 174. mein Rupredt, I, 4. 
Gloss. Monseens. bei Pen, I, 1. p. 398. Alimenta, lipnara. 

7) @rimm, II, 551, $. 18 u. 19. 


und grunbherrlichen Fronböfe. 461 


weil ihnen von den Kaiſern und Landesherrn außer den grund⸗ 
herrlichen auch noch Rechte der Öffentlichen Gewalt in größerem 
oder minder großem Umfange übertragen worden find. Der Gra 
fentitel, welchen bie Burggrafen geführt Haben, ftcht ihrer herrichaft- 
Tichen Eigenfchaft keineswegs entgegen, indem ber Grafentitel von 
je her auch von den Königlichen Hofbeamten geführt worben ift, 
und der Pfalzgraf felbft uriprünglich ein Hofbeamter war ($. 73). 


s 877. 


Alle dieſe verſchiedenen Benennungen ber Fronhofbeamten 
waren urfprünglich völlig gleichbedeutend. So war z. B. im Rhein- 
gau, am Niederrhein, in den Niederlanden u. a. m. ber Schul 
theiß fo viel ald ver Meier, villicus oder major und ber 
Hofrichter (judex) ®), der Amtmann fo viel als der Hofrich— 
ter und der Richter fo viel als der Amtmann („Amtmann 
„und Havesrichter,“ fodann „Richter off Amtmann) 9), der Schul 
theis und Meier jo viel als der Amtmann 19), der „Hoffes Schulte” 
fo viel als der „Hoffes Richter“ 11), der schultetus gleichbebeutend 
mit dem officiatus (Amtmann) 12), ebenjo der Schultheis fo viel 


8) Dipl. von 981 kei Guden, I, 362. villici sive sculdascis. Dipl. aus 
18. sec. bei Bobmann, Il, 681. Curia debet habere villicum sive scul- 
tetum — villico seu sculteto. Urf. won 1817 bei Mone, Zeitſcht V, 
827 officium villiei seu seulteti —. @fiterverzeicnig auß 18. sec. bei 
Bomann, II, 681. villicum sive scultetum —. Dipl. 1808 bei Mi- 
raeus, I, 598. villicus noster, qui scultetus dieitur. Dipl. von 1140, 
eod 1, 688. mullus judex qui vulgo scultetus dicitur, nullus villicus, , 
qui vulgariter major appellatur. Dipl. 1144 bei Heineceius, antiqu. 
Goslar. p. 188. nullus judex qui scultetus dicitur, nullus- villicus, qui 
vulgariler major vocatur. 

9) Hofreht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 63. BD. von 1488 bei 


Riefert, 1. c. And. IN 
10) Urt. von 1283 bei Wilkens, Geſch. ber Stadt Münfter, p. 139. villi- 
cus qui Ammetmann vulgariter dicitur —. @üterverzeihniß bei 


Wigand, Arh. IV, 279 u. 280. villicus seu officiatus — ad officia- 
tum seu villicum ibidem quondam communiter dietum dey amplman. 
Dipl. 1865 bei Rinblinger, Hör. p- 462 u, 488. 

11) Hofweisth. von Gilpe bei Sommer, I, 2. p. 248. 

19) Grimm, I, 788 u. 789. 


als der Vogt, 3. B. in Köln, Weftphalen u. a. m. i2). D: 
wurden 3. B. in der Abtei Prüm scultetus, villicus, officiatus, 
scholtis, „meyer“ und „hoffrichter“ abweihfelnd und als völlig 
tbentifch gebraucht 14). Ebenfo in der Abtei Liesborn Schulte, 
Bauerrihter („Burrychter“) und Richters). Ebenfo in ber 
Abtei Mure Hofmeifter und Villicus (magister sive villicus) !®), 
Auch Tommen die Benennungen „Schaffner, Pfleger, Meyer“ und 
„Ambtmann“ abwechjelnd und ftets als ganz gleihbebeutend vor !T), 
Und eine gemeinhaftliche Benennung, unter welcher alle Arten von 
Fronhofbeamten begriffen zu werben pflegten, war officialis, 
ofticiarius ober officiatus!®), officialis curise 1%), 
officielis sive dispensator?) und Amtmann („Am 
bachtman“. oder „Ambahtman“) 21). Gleich anderen Hofbeamten 
gehörten endlich auch fie fammt umb fonders zu dem Hof: 
gefinde ®). 


$ 378. 


Wie bei anderen Hofbeamten war auch ber von biefen Fron⸗ 
hofbeamten zu leiftende Dienft ein wahres Amt (officium 22) 
' 


18) Weisthum von 1169 bei Grimm, II, 741. quod adrocatus noster, qui 
in eodem privilegio schultetus archiepiscopi Coloniensis nominatar. 
Oofrecht von Hattnegge bei Grimm, I, 51. „epnen erfffugt (Crboogt) 
ober ſchultheis —. 

14) Grimm, I, 518, 515, 517 u. 551, $. 2. 

15) Yaf. von 1498 u. 1497 bei Minblinger, Hör. p. 682 u. 687. 

16) Acta Murens. monast. bei Herrgott, I, 884. 

17) Grimm, 1, 867, 869, 870, 418. Wrf. von 1828 in Mon. Boic. U, 
469. 

18) Dipl. von 1270 in Mon. Bofc. V, 11. Dipl. von 1120 bei Treuer 
Veid. der v. Munchh. p. 2. Morveifdh. Güterverzeihnig aus ZIL sec. 
bei RKindlinger, M. ®. 1, 141 u. 148. Schannat, hist. Fuld. p. 74. 

19) ®rimm, I, 692 u. 694. 

20) Dipl. von 1216 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 382. 

21) Grimm, I, 711 u. 749. Urf. von 1889 bei Schöpflin, Il, 167. Ge - 
föichtäfreund von Lucern, I, 161 u. 251. 

29) ®rimm, I, 680, $. 10. gl. oben 8. 804 u. 844. 

28) @ütervergeichnig von 1180 In Mon. Boic. Vil, 448, 445, 449 u. 460. 
Bel. $ 197. 


— — — 


Maier ammet 2), ein officium villici seu sculteti2®), ein 
„Schultheiſſen-Ampt“ 2°), officium villicationis ®), oder auch 
eine Schaffnerei, villicatio®), procuratio, admini- 
stratio ober ministratio, d . eine Verwaltung). Und 
wie andere Hofbeamte wohnten auch biefe Fronhofbeamten auf dem 
Fronhofe, die villici und Meier auf dem Ding-, Fron- oder 
Meicrhofe 22), die Kellner auf dem Kelnhofe 29), die Schultheiße auf 
bem Sronhofe?s), die Burgvögte auf der Burg u. |. w. Der 
Fronhof war demnach der Sit des Amtes ꝛe), der Fronhof alfo 
ein Amthof ober das Amt ohne Beiſatze). Der Hofſchultheiß, 


24) Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

25) Grimm, I, 669, 674 u. 680, $. 16. 

26) Henschel, h. v. IV, 194. 

27) Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 888. 

38) Urf. von 1817 bei Mone, Zeitichr. V, 827. 

29) Mil. von 1428 bei Mone, Zeitſcht. V, 828. 

80) Urt. von 1236 bei Bodmann, I, 681. @üterverzeichnig aus 18. sec. 
bei Zinbfinger, M. 8. III, 288. 

81) Urt von 1174 bei Quiz, I, 22. duarum curiarum officia seu vil- 
lieationes — Urt. von 1232 bei Bobmann, II, 788. officii seu 
villicationis curtis —. j 

82) Güterverzeihniß von 1180 in Mon. Boic. VII, 448. Kölner Dienſtrecht 
$. 6 bei Rinblinger, M. ©. Il, 72. Bl. oben $. 870. 

38) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis rillicis qui do- 
mos hasce predictas inhabitant. Grimm, I, 170, 300, 680 $. 11, 
u. 682. Polypt. Irminon. app. U, $. 5 u. 16, p. 897 u. 401. major 
habet casam dominicatam —. 

84) Grimm, I, 12, 694. Offn. von Schwernmendingen $. 8 fi. bei Schaus 
berg, I, 116. 

85) Grimm, I, 618. ‚ 

86) Hofreht von Stockum von 1870, pr. u. $. 12 bei Kinblinger, Hör. 
p. 475. „unfes Ammetes to Stohem — bed Ammetes in bem Hove 
‚to Stoham —." 

87) dofrecht von Loen, $. 1,2, 6. Hoftecht von Abligenſchwil. im Ger 
ſchichtsfreund, VI, 61. Einkünfte des Schultenamtes zu Soeſt aus 14. 
sec. bei Kindlinger, M. 8. Ill, 266 u. 269. una curtis que vocatur 
Ammethof — omnes curtes, que dicuntur Ammethore —. Bl. oben 
$. 297. und Landau, Galgut, p. 22. 





ne Ze ee ee 


Amt 4%) ober offieiumt), das Hofrecht ein Amtsrecht®2), 
und jeder Hofhörige ein Amtshöriger („eyn ammethorich man 
„oder ammethorighe Kübe) 4%). Als daher in den landesherrlichen 
Territorien zu neuen Juſtizeinrichtungen gefchritten worden iſt, 
find aus diefen Fronhofämtern fehr Häufig die landesherrlichen 
Landämter und Landgerichte hervorgegangen. 


$ 80. 


Die Amtsverricgtungen dieſer Fronhofbeamten waren im 
Ganzen genommen noch biefelben, wie zur Zeit Karla des Großen. 
Sie beftanden da, wo noch Saal- oder Fronländereien vorhanden 
waren, in ber Verwaltung und Bewirthſchaftung diefer Ländereien. 
So follten z. B. in dem Stifte Goslar die villici die Stiftsgüter 
Mug und zum Nuten des Stiftes verwalten 4). Ebenſo die Villici 
in ber Abtei Mure (uti probus ac cautus et providus magister 
sive villicus constituatur, qui sciat et velit talem curtem 
regere et custodire) %). Ebenfo die villiei in der Grafichaft 
Faltenftein *%). Desgleichen bie Schultheiße, Meier, Kellner u.a m. 
(„Er, d. 5. der Kellner, fol auch den Kählnhoff mit Halferen, 
„Scheüren, Aederen, Matten und aller zugehörd, in gutten Ehren 


EZ BE ba 





38) Hofredht von Loen, $. 22 u. 28. 

89) Hoftecht von Loen, $. 27, 32 u. 41. Hofſprache von Ludinghaufen $. 5. 
bei Sommer, I, 2. p. 246. 

40) Hoftecht von Stodum, 1. c. $. 18. 

41) Es ift baher in bem bairifhen Saalbud von 1275 bei Lori, p. 18, 16, 
16, 19, 23, 26, 28, 80, 85 fi. vom einem officium Rhain , officium 
Aicha, offieium Witlinspach, officium Möringen, officium Lantsperch, 
officum Ambergeu, officium Pitengawe u. f. w. bie Rebe. 

42) Hofrecht von en, $. 5. Hofrecht von Stodum $ 1, 7, Il u. 18. 

43) Hoftecht von Stodum $. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11. 

44) Dipl. von 1163 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. p. 288. villicos con- 
stituat, quorum pervigili studio bona fratrum prudenter et utiliter 
ordinentur. 

45) Acta Murens. bei Herrgott, I, 884. 

46) Urt. von 1180 in Mon. Boic. VI, 444 u. 458. 


„abgang abfertigen und ertragen möge”) AT). Namentlich follten 
fie auch die Saalländerein hüten und bewahren *). Ebenſo 
auch die ungetheilte Feld: und Waldmark. („Der Kellner“ foll ver 
„Gſtifft Hölger wohl verwahren, Holtß und Feld behüe 
„ten“ —. Er fol „auch ein befonber fleißig aufjehen Haben auf 
„die gemeinen des Gftiffts Hölger, Wenden, und Wiefen, 
„No da unverliehen und zu den Hueben nit befchrieben 
„ſinde) 4). Sie durften Fron- und Saalländereien an neue 
Colonen bingeben ober, wie man es zu nennen pflegte, neue Eos 
Ionen anfegen, z. B. bie villici im Erzftifte Kölns), die Kellner im 
Elſaß u. a. m.5"). Sie hatten bei an Colonen bingegebenen Läns 
bereiten bie hergebrachten und auch bie außerorbentlichen 82) grundherv⸗ 
lichen Zinfen und Abgaben zu erheben, dieſe mochten nun in Geld, 
in Früchten, in Schweinen oder in anderen Thieren oder in fon» 
ftigen Dingen beftehen. So bie villiei in Mure, in Korvei u. a. 
m. 2), die Schultheige in Thüringen und in der Mark Branden- 


47) Offn. von Schwommendingen $. 4 bei Schauberg, I, 116. 

48) Geſchichtafreund von Lucern, I, 161. „So fol der Keller und ber Meger 
„büten bes felandes.“ 

49) Offn. von Schwommendingen $. 6 u. 7 bei Schauberg, 1, 117. 

50) Dipl. von 1166 bei Kindlinger, M. ®. I, 197. qui vel de manı no- 
stra vel de manu villici nostri aliquam terre nostre portiomem 
censualiter receperit 

51) Grimm, 1, 694. Officium cellerarii est — et ordinare de statu carie 
in concedentis hereditatibus et terra salica. 

52) Urt. von 1982 bei Rinblinger, Hör. p. 398 u. 898. onera inconsueta 
und „ungewontlife Ladt ind Besvaringe —.“ Bl. Eſſendiſches Hofbuch 
bei Kinblinger, Bolmefein, IL, 476. 

58) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 232. Debet ante omnia villicus di- 
ligentem habere curam, ut census monasterii debitos in (rumento, 
in porcis et.aliis quibuscamgue integre porsolvatur etc. Re- 
gistr. Sarachonis $. 128. villicus liudolf qui reditus ex ca annua- 
tm colligere solet. Dipl. von 1120 bei Treuer, Geſchl. Hif. ber von 
Mündh- p. 2. de ipsis carlis anmuatim solebat — reditus colli- 
gore. Dipl. von 1086 bei Falke, p. 662. 

v. Maurer, Fronhof. IL 80 
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Burg 59), die Hobsſchultifſe in Weftphalen 56), bie Meier und Kellner 
tm Elſaß 8%), die Schaffner zu St. Alban in-Bafel#”), die Amt⸗ 
leute (ofeiati im Gtifte Weilburg 4) u. ſ. w. Insgemein war 
zu dem Ende vorgefchrieben, daß die Hofbeamten, 3. B. die Schaff⸗ 
ner zu St. Alban in Bafel, die Kellner im Elſaß u.a m., an 
einem beftimmten Tage und Orte öffentlich unter freiem Simmel, 
urſpruͤnglich wohl allenthalben auf ffentlicher Gerichtsftätte, figen 
und dafelbft eine Zeit lang auf bie Zinsleute warten foliten, che 
fle gegen die Säumigen einfchreiten burften #9). 


.$ 880. 


In vielen Serrfchaften, zumal in den größeren wurben jedoch 
die herrſchaftlichen Gefälle nicht von den Sronhofbeamten ſelbſt, 
fondern von ihren Unterbeamten erhoben, öfters von dem Bau- 
meifter, 3. ®. in bem Kölner Hofe zu Schwelm ®), ober von dem 
Hubmeifter im Defterreich u. a. mei) oder von einem Ver we— 
fer des Hubmeiſteramtes im Elſaß e), von dem Heriſte in Tpü- 
vingen ($. 873), von dem Fronboten des Hofes, von bem preco 
ober Hoevesvronen im Stifte Eſſen *), oder von vem Bäder 





54) Urt. von 4281 bei @erden, vet. march, I, 22. Grimm, U, 618 u. 624. 

55) Hofredht von Herverdink $. 9 bei Sommer, E, 2, p. 250. 

56) ®rimm, I, 669, 684, 689 j., 695, 714, $. 1. 

57) ®rimm, I, 806. 

58) Urt. von 1817 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175—176. 

59) Grimm, 1, 308. „fol er (der faffnet) under blohem himel figen und 
„alfo ein zit warten ber zinslüten und bie hofzins bo ufnemen. Und 
were fach, daB bie zinslät ſumig weren und mit bald zinfeten, fo mag 
ber ſchafner uffton und in bie herberg gon ac.” p. 689. „und fol ber 
„Icnere an 5. Martinstage fruge fur figen und zwen huober mit ime, 
„und fol des zinfen warten, unz das bie fonne undergat. Swelher huo— 
„ber feinen zins nit gilt des tages, wil des ber felner nit entberen, er 

- „muß darnach wethen x.” Vgl. unten $. 538. 

0) Doftecht zu Schwelm $. 1 u. 18 bei Sommer, p. 06. 

61) Jahresrechnung von 1469 bei Chmel, Material. zur Deſterr Gefh- II, 
- 1. 9.82 u. 34 

62) Urt. von 1482 u 1510 bei Schöpfin, H, 848 u. 447. 

68) @ütervergeichniß won 1982 bei Aindlinger, Hör. p- 898 u. BOB. Kinds 
inger, Bolmefein, U, 476. 
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meifter (magister pistrini) im Gtifte Effen ®) u. a. m. Defs 
ters waren aber zu bem Enbe eigene Unterbeamte angeftellt, 
eigene Zinsmeifter in den Abteien und Klöftern Altenmünfter 
in Baiern, Deänfter tm Elſaß, Schwarzach, Ravengirsburg u. a 
m.@), und im Stifte Eſſen jogar efgene Wachszins meiſter 
(magistri cerariorum), welche von ben Wachszinfigen den fällt 
gen Wachszins zu erheben hatten ee). Zur Erhebung ber Leibeigen- 
ſchafts⸗, Wildfangs-, Baftarts- und Hageftolzenrechte waren in ber 
Pfalz am Rhein fogenannte Ausfaute, Höder- oder Hühner 
faute, VWeißenfaute, Zinsmeifter und Austnechte ange 
ſtellt 7) und im Eraftifte Mainz eigene Faute, Hör: oder His 
nerfaute und Ausfaute®). In Appenzell und im Elſaß kom⸗ 
men eigene Sammler (Gamner und Sambler) vor ®). Diefe 
Unterbeamten hatten bie eingenommenen Gefälle in die Fronhofe 
beamten abzuliefern und zu verrechnen, fowie biefe ihre Einnahmen 
an bie Herrſchaft felbft oder an die oberften Hofämter 70) oder an 
die Kammer abzuliefern ($. 297) und jenen oberften Hofbeamten 
und ben fonftigen Vorftehern ber herrſchaftlichen Kaffe zu verrech⸗ 
nen haften), 





64) Büterverzeichniß von 1882 bei Mindlinger, Hör. p. 898 u. 899. 

65) Weisthum in Mon. Bolc. X, 870. Urf. von 185% bei Schöpfiin, II, 
167. &imm, I, 786, U, 176. 

68) urt. von 1164 kei Pinblinger, Hör. p. 289. 

67) Shurpfäl. Landerdnung tt. V. p. 88 u. 59. Wibber, & 76. daliaus 
v. Hüßnernegt, p. 964. 

68) Bobmann, Beſthaupt, p. 248 biß 245. 

69) Grimm, I, 190 u. 751. 

70) @üterverzeichniß des Gtiftes @fien von 1832 bei Miudlinger, Hör. p. 892 
—402. Kindlinger Volmeſtein, U, 478-480. @üterverzeiäänifie von 
Xorvel aus 12. sec bei Mnbfinger, M. ©. IE, 107-148. Gütervers 
zeichniß von Münfer aus 14. sec. bei Kindlinger, Bolmef. II, 481—- 
487. Bal. oben 9. 292— 297. 

TI) Urt. von 1282 bei Bobmanıı, FI, 798 Census et servitia, aliasque 
exactiones a colonis et hubarlis curtis sublerabit , easgue procurateri 
nostro statuto tempere ministrabit. Trf. von 1086 bei Schaten, I, 
851. Ministerialibus vero nostris hoc officium mjungimes , ut singu- 
Is annis — ad pracdietam ourlam venlant, et villioo consulant, ut 
una cam illo de reditibus untrersis debitem exquirant et suscipiant. 

30 ® 
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$ 381. 


Zu den Verwaltungs» Gefchäften der Fronhofbeamten gehörte 
auch das Oberaufſichts recht über fämmtliche zu dem Fronhofe 
schörigen Ländereien, nicht allein über bie eigentlichen noch vom 
Hofe aus gebauten Saalländereten, fonbern auch über jene Hof— 
und Hubengüter, welche bereits an Bauern hingegeben waren, ba= 
mit diefelben „in feinen Misbau gerathen und fie ben zins wol 
„ertragen mögen.” In Mißbau gerathene Bauerngäter durften 
wicber von ihnen eingezogen und am anbere Golonen hingegeben 
werben („und wo ſolche gueter in misbaum gerathen, foll er die 
„ſelbige mit vechte ziehen, umb ſolche gezogene güter mag ber her 
„abt wider hinweg lien“) ?2). Der Kellner „ol aud die gemei- 
„nen Huber darzu Halten, daß fie die ausgegebenen Heim wic- 
„berum ſaüberind, einſchlahind, aufbringind, und pflanzind und zu 
„leder Zeit in guetem ſchirm haltinb“ 12), „daß ein ieglicher ſchul⸗ 
„dig feic der hus, Hof, ſcheuren oder ander erbſchaft habe, das iu 
«gutem ufrihtigen baum zu handhaben und zu halten 
„und zu befigen, uf daß das Hlofter nit verliere fein ſcheft, beſtheubt, 
„rauchhoener, frone bienft und anders“ 14), Villicus debet scis- 
eitari ab hominibus ecclesie, si colonatus agrorum, si colo- 
natus vinearum et curtes et opilionatus sint in bono et de- 
bito statu, et ubi mutatio est necessaria, coloni et vinitores 
eligent substituendos’s). Auf der anderen Ceite follten fie aber 
au im Namen der Grundhern die Hofhörigen Leute und ihre 
Süter „bey allen Reiten [häpen, handhaben und erhalten, 
„ſie defendiren und beſchirmen“ 7%). Und zu dieſer Schirms 


1 





72) @rimm, I, 684 u. 714, $ 1. 

78) Offn. von Schwommendingen $. 8. bei Schauberg I, 117. 

74) Grimm, II, 16. “ 

75) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeflen der Schweiz Und. 1, 9. 4, Biäverb 
p. 11. Vol, noch unten $. 410. 

76) Kofrcdt von Herwerbing $ 1. bei Sommer, I, 2. p. 249. Gobdann Hofe , 
rechte von Bradel, von Hattneggen u a bei Sommer, I, 1. p. 416- 
416, 1, 2. p 55, 248, $. 3 u. 4, 258 u. 254. Dipl. bei Ludewig, rel 
Mpt. II, 888. villicus woster de Conre tutele et dofensioni be- 
norum eorum uice nostra semper adesse debebit. 
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gewalt gehörte auch, wie wir fehen werben, bie Gerihtihurftir 
in allen Fronhofangelegenheiten, fo wie bie Orts= und Feldpo⸗ 
Tizet in denjenigen Gemeinden, in welchen fie nicht ber Gemeinde 
ſelbſt zuftand. 


. s 388. 


Wie zur Zeit Karls bes Großen ($. 84) ftand nämlich unter 
den herrſchaftlichen Fronhofbeamten die gefammte Orts, Markt 
und Feldpolizei. Die verfchiedenen Nechtsbücher und Weisthü— 
mer nennen in biefer Beziehung die Aufficht Über die baufällt 
gen Häufer 7), fobann bie Feuerpolizet?®), die Aufficht über 
das Brodbaden und über das Feilhalten von Brod, Butter, 
Käfe, von Heringen und anderen Dingen 7%), fo wie die ganze 
BVictualienpolizet („über allen kouf daz Iipnare (Leibs narıng) 
heizet, daz man izet ober trinfet“) ®%). Das Recht Jahrmärkte 
und Markftzölle anzulegen, und die damit zufammenhängenbe 
Marktpolizei felbft war, wie wir fehen werben, nichts anderes, 
als ein Ausflug der Grundherrſchaft und der damit verbundenen 
Schirmgewalt. Zur grundherrlichen Ortspoltzet gehörte fers 
ner die Aufficht über das Weinſchenken. Denn ohne herrſchaft⸗ 
liche Erlaubniß durfte Fein Wein gefchenkt ®!) und überhaupt Feine 
Wirthſchaft gehalten werben („Niemand fol da tafern halten, cr 
empfahe fy dann von dem meyer“) 92). Nur .das eigene Gcwäds 
(neigen Weingewachs — fin win ber im wachſet in dem ban“) 
machte hievon eine Ausnahme, indem biefes, z. B. in Zürich, 
Appenzell, St. Gallen, Schaffyaufen, im Preisgau, in den Bairi⸗ 
fen Hofmarken u. a. m. ®*), wie heute nod in den Weinorten " 


77) ®ximm, II, 549 u. 574. 

78) Grimm, III, 648, $. 22, 682. 

79) Veſtenrecht zu Schwelm bei Grimm, M, 28. „alle veil faden, bat fie 
brot, botter, keſe, herind, falt, offte ander ſacen, — eod. II, 858. 

80) Ehwäb. 2r. W. c. 4. Ruprecht von freifing, I, 4. Ligurin bei 
Reuber, p. 681. quicquid venale ferebat eripiet camerae turpi pro 
foenore custos. “ 

81) @rimm, 1, 155, 670, II, 545, 558-589. 

82) ®rimm, I, 168. 

88) Grimm, I, 45, 190, 288, 294296, 821. II, 648, $. 25. 
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der Batriſchen Pfalz, von jedem Producenten felbft ausgeichentt 
werben burfte. Auch die Auflicht über das Maaß un Ge 
wicht und deren gehbrige Bewahrung gehörte zur grunbherrlichen 
Ortöpoligei („und ber hoffs jchulthei fol vmbgehn von hauß zu 
hauß, vnd wrogen das gewicht, vnd auch bie maaß, bamit vnſer 
gn. 5. bey feiner Hochheit bleibe, vnd einem jeden vecht gejchehe")®*). 
Sodann bie Beſichtigung der Mühlen, insbeiondere der Bann- 
mühlen und bie Erledigung der dag Mühlenweien betreffenden Be 
ſchwerden %). Endlich gehörte dahin auch bie geſammte Feldpo- 
lizei, alfo Alles was die Errihtung von Dorf-, Garten und 
Teldzäunen ®), das Ueberadern oder Meberpflügen, 
Uebermähen, Ueberbauen, und Meberzäunen 9”), was 
man im Stifte Linday den Gerichtszwang des Hirtenftabs 
zu nennen pflegte, nämlich „bie Zäun vmb die Deich in Feldern 
„und Weingarten zu ſchawen, auch was fih barinn ftraffbars zus 
„truge, als übermähen, überjhneiben, übergrafen, überzäunen, Holg- 
„ſchaͤden vnd dergleichen Frevel zu ſtraffen“ ee). Sodann Alles 
was bie Raine und Markſteine °%), die Holz« und Walb- 
frevel, insbefondere den Weidgang, die Ederung u. ſ. w. 
betrifft 9); die Aufficht und Ueberwachung der Wälferungs 
Anftalten®), dann alle Anorbnungen über die Baumzucht 2), 
über die Weinlefe 9), über das Halten von Stieren, Kühen, 
Pferden, Shweinen, Gänfen, Hühnern, Tauben, Bie 


84) Stimm, IN, 15. Grimm, I, 777, , 113, 114, 255, 284, 528, 546, 
546, 551, 5 14, ll, 28, 66% u. 794 Dipl von 1285 bei Kremer, 
orig. Nass. II, 809. Schwib 2r. W. c. 4. Ruprecht von greifing, I, 4 

85) Dipl. von 1285 bei Kremer . c. p 309. Grimm, Il, 569. 

86) Bochumſches Stoppelreht $. 26, 28—80, 89 bei Sommer, I, 2, p. 26. 
Grimm, Il, 589, 687 u. 681. 

87) Weisthum von Orenzhaufen $. 6, bei Königsthal, L 2 p. 43. Grimm, 
1, 867, 684, I, 667 u. 671. 

88) Heider, p- 808. Upl. 278, 809. 808, 804, 800 

89) Dipl. von 1285 bei Kremer I. c. p. 309. @rimm, Il, 690 u 682. 

90) Weisthum von Orınzhaufen, I. co 6. 6. 

91) Grimm, U. 674. Michelſen, Mainzer Hof zu Grtart Push. 

92) ®rimm, I, 691, 682. 

98) &rimm, II, 608. 
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nen ober Immen u. ſ. w. 9); alle Anorbnungen über bie Lands 
ftraßen, Wege, und Stege, n.dgl.m., fo wie ber Vollzug aller 
diefer Anorbnungen. Zur Zuftändigkeit der Fronhofgerichte gehörte 
demnach bie gefammte Dorf» und Felbpolizei, wie biejes aud in 
einem Weisthum über ben Hof zu Völklingen an der Saar ziems 
ich volftändig aufammengeftellt worden iſt. Zur Zuſtaͤndigkeit 
des Hofgerichtes follten nämlich gehören alle Frevel an „Welden, 
„Wegen, Waſſern, Weyden, an Mülen, Wieſen, Velden, Edern, 
„Garten, Hofffteven, Backhuſern, Banoffen, Gewichte, Phonden, 
„Maßen, Gefeige, Elen oder ander Sachen“ ®), Unb nod voll 
ftändiger findet man bie Mechte des grundherrlichen Adels aufges 
zeichnet bei Wehner, observ. pract. p. 497 — 498. Bemerkens- 
werth ift noch hinfichtlich der Wege, daß biefelben feit ſehr frühen 
Zeiten ſchon in drei verſchiedene Klafien eingetheilt worden find, 
in eigentliche Landftraßen oder fogenannte Königsſtraßen, 
fodann in Bictnal oder Gemeindewege („beiuech Wege, flur⸗ 
wege, tungkwege“ d.h. Dungwege, und „Jucwege offte Dreffwege“ 
d. h. Joch⸗ oder Triebwege), enblich in bloße Stege, zu melden 
auch bie fogenannten Kirchwege und Nothmwege gerechnet wor: 
ven fin ®%). 
$. 888. 


In der Regel beforgten bie Schultheißen, Meier, Burggrafen 
und anderen Fronhofbeamten ſelbſt die erwähnten Geichäfte. Zus 
weilen wurben jedoch auch zur Beforgung ver einzelnen Dienft- 
zweige, zumal ber Ortspolizei, eigene Aufjeher beftellt, z. B. eigene 
DObleute für die Feuerpolizei 9). Zur Aufficht über das Wein. 
und Bierzapfen und für die Wein» und Bierbeſchau eigene ſoge— 
nannte „Weinmänner“ 9), Weinmeifter ®), „Setzmei⸗ 


94) Orimm, I, 890, 598, 667 u. 688. Bochumſches Stoppeltecht $. 82, 
88, 85, 44 u. 45 bei Sommer, I, 2. p. 25 f£ 

95).®rimm, I, 10. 

96) ®rimm, I, 186, II, 28, 588, 589, 681 u. 682. Rot. Veſtenrecht zu 
Schwelm und Bochumſches Stoppelreht bei Sommer, I, 2. p. 21 u. 25. 
Grimm, R %. p. 552-558. Meine Einleitung p. 89 u. 90. 

97) Grimm, Il, 648, $. 22. \ 

98) Grimm, II, 668. 

99) Migeffen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 46. 


fter“ 1), Koemeiſter“ ?), Kuntmeifter“ 2), Runner u.a. m, 
welche das Getränf zu prüfen hatten und, wie bei dem Baffen- 
rathe zu Schwytz, zu dem Ende einige unparteitfche Leute von ber 
Straße hereinrufen durften („zwene funner, die bann fallen kunnen 
unbe fegen ben trangn nad) glihe — ob yrne eyn gutgefelle ginge 
uff der ftraßen, fie deme mochten yn geruffen zu en unb ſynen 
rath aud zu nemen, uff folhen drang zu fegen“) %. Für den 
Käſebeſchau eigene Schwaiger Sy, u. |. w. Mit der Beauffich- 
tigung der Maaße und Gewichte waren ſehr häufig die Baumei- 
fter®), zuweilen aber auch eigene Beamte beauftragt. So kommen 
im Elſaß Hin und wieder fogenannte „Hengeifen, Hengyſel 
oder Heinigifel vor ?), welche bie Korn: und Weinmaafe zu 
aichen und zu zeichnen („feigen und zeichnen”), alle Gewichte zu 
machen und aichen („alle Gewege machen und feigen“), alle ge 
meine Bauten („alle gemeine Werk“) zu beforgen, und dazu noch 
bie gemeinen Hirten zu bingen hatten. 

Endlich ſollten die herrfchaftlichen Amtleute, außer ven ihnen 
ſpeciell zugemiefenen Functionen, ihrem Grundheren auch noch im 
Allgemeinen dienen, jo oft er ihres Dienftes bedurfte, ihn, z. B. 
in ber Abtei Münfter im Elfaß, bei feierlichen Umgzügen begleiten, 
ihm Recht ſprechen helfen u. dgl. m. ®). 


$ 884: 


In den meiften Fronhöfen, und urfprünglic wohl allenthal- 
ben, fand immer nur ein einziger Fronhofbeamter, entweber ein 


1) ®rimm, II, 659. 

2) Grimm, Ill, 836. 

8) Grimm, IL, 568. 

4) @rimm, LI, 865. 

5) Grimm, III, 668. 

6) Grimm, Il, 546, Ill, 28. 

7) Urt. von 1216, 1818 und 1989 bei Schöpflin, I, 382, 1, 107, 164 
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Meier, villicus, Kellner, ober ein Schultheiß, Amtmann u. ſ. w. 
an der Spitze der gefammten Verwaltung. Daher waren ihre 
Amtsverrihtungen, wie wir geſehen haben, am ben. verjchiedenen 
Orten fo ziemlich biefelben und auch ihre Benennungen völlig gleich 
bedeutend. Auch hatte wohl urfprünglich jeder Fronhof feinen eige- 
nen Fronhofbeamten. Nach und nady hat ſich jedoch eine fehr große 

‚Beränderung dadurch ergeben, daß durch die Erweiterung und Bere 
größerung des Grundbefiges in ven Händen Einzelner größere 
Villikationen entftanden, ja fogar ganze Territorien zufammen ges 
bracht worden find, und daß durch bie Vereinigung ber öffentlichen 
mit der grundherrlichen Gewalt in den landesherrlichen Territorien 
die landesherrlichen Fronhofbeamten eine größere Gewalt er- 
halten haben, als biejes bis dahin, und in den eigentlichen Grund» 
herrſchaften auch fpäterhin noch der Fall war. 

Die neuen Erwerbungen wurden nämlich theil zu den nahe 
gelegenen alten Villikationen geichlagen, oder auch, wenn fie ber 
beutend genug waren, zu neuen vereiniget, theils wurben fie aber 
auch in ihrem alten Zuftande erhalten, wenn fle ſchon vor ihrem 
Erwerbe ein Ganzes gebildet hatten. So Fam es denn, daß zus 
weilen mehrere Fronhoͤfe unter einen einzigen Villicus, 3. B. im 
Klofter Mure, gefegt worden find ®). Meiftentheils wurde jedoch in 
den größeren Villifationen dem alten Fronhofbeamten noch ein neuer 
Hinzugefügt und fobann die verfchiedenartigen Gefchäfte unter fie 
vertheilt. Daher findet man in unzähligen Fällen neben dem Bill: 
cus oder Meier auch noch einen Schultheiß, oder neben dem Schul 
theiß, villicus oder Meier auch noch einen Kellner oder einen 
Schaffner oder einen Kämmerer u. |. w. oder auch mehrere Beamte 
befielben Namens neben einander, z.B. im Stifte Feuchtwang brei 
fogenannte heiligen Pfleger, welche fo genannt worben find, 
weil fie die Beamten des Heiligen waren, und von denen ber El- 
tefte das heilige’ Gericht praͤſidirte '%). Meiftentheils hatte fodann 
der Schultheiß die Fronhofgerichtsbarkeit, der Meier dagegen oder 
ber Kellner u. |. w. die übrige Verwaltung zu beforgen, 3. B. in 





9) Acta fundat. Murens. monast. bei Hergott, I, 828. In Butwil habe- 
mus duas curtes. Sed tamen melius esset, ut sub uno villico essent, 
quam sab duobus. 

10) Grimm, III, 616. 
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den Stiftern und Kiöftern Ebersheimmünfter, Berje, Hornbach, 
Stablo u. a. m. 1). Anderwaͤrts hatte jedoch der Hofſchultheiß die 
Verwaltung und mit biefer zu gleicher Zeit die Erhebung der grund« 
herrlichen Gefälle zu beiorgen, während für die Rechtspflege ein 
eigener Hofrichter ernannt worben ift, 3. B. in Weftphalen !°). Da 
wo aber fein Schultheiß, vielmehr neben dem Meier noch ein Kell: 
ner, Schaffner u. |. mw. vorfommt, pflegte ber Meier über dem 
Kellner und Schaffner zu fichen, und daher der Meier nebft ven 
richterlichen auch noch die Berwaltungsgeichäfte zu beforgen, wäh- 
rend die Kellner, Schaffner u. f. w die grunbherrlihen Gefälle zu 
erheben und zu verrechnen hatten, z. B. im Eljaß, in der Schweiz 
u.a m 12) Wieder in anderen Fronhöfen hatten ſich indeſſen 
beide in bie Verwaltungsgefchäfte getheilt So hatte z. B. in ber 
Schweiz hin und wieder ber Meier für den Schweinehirten, der 
Kellner dagegen für den Kuhhirten zu forgen 9. Meiftentheils 
hatten jedoch die Schultheiße oder Amtmänner bie mit der Rechts- 
pflege verbundene Verwaltung, bie Kellner, Schaffner und Kämmes 
ver dagegen bie Erhebung der herrichaftlihen Gefälle. In der Abs 
tei Seon in Baiern hatte ein Herrfchaftsrichter die Gerichtsbarkeit, 
der Kämmerer aber bie übrige Verwaltung mit ber Erhebung ber 
grundherrlichen Gefälle zu beforgen 1%). Am Mainzer Hof zu Ex 
furt ftand ein Küchenmeifter an ber Spige der Verwaltung und 
die Gerichtsbarkeit hatte der Schultheiß und der Vogt !%). Je mehr 
nun bie eigentlichen Fronländereien an Colonen bingegeben und 
nur wenige noch vom Hofe aus gebaut worden find, deſto wichtis 
ger warb bie Erhebung und Verrechnung der grundherrlichen Ges 


11) Dipl. von 1140 unb von 1144 bei Miraeus, I, 688 und Heineceius, 
antiquit, Goslar. p. 168. nullus judex, qui scallelus dicitur, mullus 
villicas, qui vulgariter major vocatur. — Grimm, I, 669 ff, 775 fi, 


698— 694. 

12) Hofrechte von Herverbinf und Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 249 
und 255. 

18) @rinm, I, 189 fi, 662—668, 748749. Geſchichtafreund von Lucern 
L 351. 


14) Grimm, I, 28 u. 20. 
15) Grimm, III, 688. Bl. oben $. 297. 
16) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18 ff., 42 u. 48. 


BU TRERRRBER BTERRRIEREEE 9 WER ER TEATEGBEREE DEREEIE TESERER TIEEE SEREREDE von 
Rentämtern, während aus ben Fronhofgerichten ſelbſt viele lan— 
desherrlihe Aemier und Schultheißereien hervorgegangen 

Größeren Fronhöfen endlich, welche ungetheilt an einen neuen 
Herrn gekommen find, ließ man nach wie vor ihre alte Verfaffung, 
namentlich auch ben vielen alten Reihshöfen in Weftphalen, Schwa- 
ben und in Franken 17), dann ben Fronhoͤfen im Rheingau nach 
defien Uebergange an die Erzbiihöfe von Mainz u. a. m. Nur 
find Iandesherrliche Meier, Kellner und Amtleute an die Etelle der 
früher Königlichen Fronhofbeamten getreten. Und dieſe alt herge⸗ 
brachte Verfaffung hat fich in den meiſten Territorien jodann bis 
zur Errichtung der Tandesherrlihen Aemter erhalten '®). 
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Die oft ſehr zerftreute Lage der nach und nach zufammenges 
bradten Fronhöfe nöthigte die Grunds und Landesherrn, um ihre 
Verwaltung überfehen und Einheit in diefelbe bringen zu Tonnen, 
mehrere folche Fronhöfe wieder unter einen Oberhof zu ſetzen. In 
den größeren aus mehreren Fronhöfen beftehenden Herrſchaften war 
dieſes ohmebies von jeher der Fall. Daher findet man in den meis 
ften etwas bedeutenden Zerritorien einen oder auch mehrere ſolche 
Oberhöfe, und in bem zu einem jeben gehörigen Bezirke wieder 
eine mehr ober weniger große Anzahl von Unterhöfen, von benen 
aus die dazu gehörigen Grundherrſchaften verwaltet worben find. 
Diejes war, außer den bereits ſchon erwähnten Stiftern und Hoch— 
ftiftern Eſſen, Werben, Herdick, Prüm, Lindau, Trier u. a. m., fos 
dann außer dem Herzogthum Baiern u. |. w. ($. 284), namentlich 
auch in dem Rheingau der Fall, welches von ben brei Oberhöfen 
Rüdesheim, Eltoill und Lord) aus verwaltet worben ift. Un ber 
Spige eines jeden dieſer Oberhöfe pflegte nämlich ebenfalls wieber- 


17) @üterverzeichniß des Hofes Redlinghaufen von 1581 bei Sommer, I, 2. 
p- 182. Val oben $ 194 
18) Bodmann, I, 160 u. 512 
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summus villicus 3. B. im Stifte Korvei genannt worben 
iſt 2%), oder Obermeier z. B. im Elſaß, Rheingau u. a. m. 22), 
fobann superior schultetus curtis, Oberfhultheiß, 
Oberſcholteß, overfter Schulte, overfter Scholtheiß, 
oberfter Scholtes u. ſ. w. 3. B. im Stifte Efien, in ber Abtei 
Prüm u. a. m. ?2), oder auh Oberamtmantı oder Oberver- 
walter ober dispensator 5.8. in den Stiftern Goslar, Weil- 
burg u. a. m. 2). Die unter denfelben ftehenden Fronhofbeamten 
führten den Titel Untermeier, villici subditi #), Unter 
fhultheige, Unteramtleute u. |. w., wurden jedoch in der 
Negel villici, Meier, Schultheiße und Amtleute ohne weiteren Bei— 
faß genannt. So wurden die fünf Hofrichter, welche im Gebiete 
von Soeft an der Epige der fünf Haupt- oder Amtshöfe (curtes 
prineipales — que dicuntur Ammethove) ftanden, Hofſchul⸗ 
ten (sculteti curtis) genannt und fie ftanden wieder unter dem 
oberften Schulten in Soeſt felbft 25). Diefe Unterſchultheißen 
waren ven oberften Schultheißen, Obermeiern und Oberamtmännern 
binfichtlih der Verwaltung und Gerichtsbarkeit untergeben und 
denfelben jedes Jahr rehnungspflichtig 3. B. im Stifte Korvei ?*). 
Auch konnte man fih in allen Verwaltungsjachen beſchwerend an 


19) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb p. 662. et villicus ei cum 
subditis villicis de omnibus uvruuerken cum mulla «opia se- 
ruiat etc. 

20) Dipl von 1086 bei Falke p. 661. 

21) &rimm, 1, 652. Bobmann, I, 160. 

22) Urt. von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 896 u. 401. Grimm, IL, 516. 
Not. p. 521, 620, 686, 548, III, 836. 

23) Dipl. von 1163 tei Leuckfeld, ant. Poeldens. p. 288. Dipl. von 1817 
bei Würdtwein, uov. subs. IV, 175. 

- 24) &rimm, I, 652, 745 ff, $. 1,2, 6 u. 11. Dipl. von 1086 bei Falke, 
p. 662. 

25) Einkünfte des oberfien Schultenamtes aus 14. sec. bei Kinblinger, IH, 
262 ff. 

26) Registr. Sarachonis, $. 356, 406 und 499. de quibus quovis anme 
summo villico nostro rationem reddere debet. 
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Außer den bisher erwähnten Fronhofbeamten findet man auf 
ſehr vielen Fronhöfen auch noch herrſchaftliche Förfter, (forestarii 
ober Weremeifter), Oberförfter (magistri forestariorum) und an: 
dere Forftgehilfen (custodes nemoris), ſodann Jäger (venatores), 
Zöllner u. ſ. w. zur Beforgung ber herrſchaftlichen Waldungen, 
Zagden, Zölle u. ſ. w.2%. Als herrſchaftliche Diener und als 
Inhaber von Hofz oder Saulländereien wurden fie mit zu ben servi 
salici gerechnet und fo zuweilen auch genannt2%). Auch fie ſtan— 
den unter ber Oberaufficht des Hofichultheißen, des Meiers ober 
Kellners, wenn fte nicht, wie wir gefehen haben, direkt unter einen 
der Oberften Hofbeamten gefegt worden waren. 

Auf allen Fronhöfen findet man aber einen ober mehrere 
Boten und in fpäteren Zeiten hin und wieder auch einen Schrei- 
ber. So lange nämlich noch Alles mündlich verhandelt und ent» 
ſchieden zu werben pflegte, beburfte man auch bei Fronhofgerichten 
und bei ber Fronhofverwaltung Feines eigenen Schreibers. Denn 
für die Leßtere bedurfte man gar Feines Schreibers, und zur Ab: 
faffung der gerichtlichen Erfenntniffe und Weisthümer beviente man 
fi, wie bei anderen Gerichten eines Notars oder Offen-Schrei- 
bers 20), oder man erbat ſich von dem Fronhofhern feinen gewöhn- 
lichen Schreiber 2i), oder man z0g irgend einen bes Schreibens 


28) Urf. von 1144 u 1889 bei Schöpflin, I, "229. II, 165 u.167. Grimm, 
1, 698, I, 517, 527 u. 549. Offn. von Schwommendingen $. 6, 7, 
17 ff. bei Schauberg, I, 117. Jara Archiepiscopi Trev. XI, 1, 4-6 
u. 8 —12 bei 2acomblet, Archio, I, 822 fi. Codex Lauresk. II, 808. 
Bluntſchli, I, 250—251. Vol. oben $. 841. über bie Wermeißer val 
meine Geſch ber Marfenverf. p. 286 f. 

29) ®üterverzeihniß von 1081 bei Pen, I, 8 u. 74. forestarü et alii 
servi salici. Val. oben $. 868. 

30) „An dem Huebegericht in myn offen ſchriebers und biefer nachge - 
ſchtiebenen gezeugen, bie zu biefen fachen geheiſchen und gebetten wur— 
„den, geinwärtigkeit· im Weisth. von 1428 bei Dahl, Färft. Lori, 
p. 60. Grimm, II, 894 f., 478, 477, 607 u. 621. Bol, meine Geſch 
der altgerm. Gerichtsverf. p. 142 ff. 

81) Grimm, I, 675. „ih Matthis Hermann ber furſtlichen fift fecretarius.“ 
Grimm, I, 616. 


wie dieſes 3. B. in ber Schweiz, in Franken, in ber Abtei Prüm 
u.a m. der Fall war 22). Erft feit dem 15. Jahrhundert findet 
man bie und ta einen eigenen Hofſchreiber („hoffs ſchryver“ ober 
„Haefs Scriver“), 3. B. im Biſchofshofe zu Kanten, im Elſaß u. 
a. m., welcher ſodann Alles zu fchreiben hatte, was zumal in ben 
Hofgerichtsfigungen geſchrieben werben follte 22). Allein feit dem 
16. Jahrhundert kommen auch die Hofgerichtsſchreiber 24), 
die Hubgerichtsſchreibere) und bie Laten- und Hofes 
fecretarien 2%), welche zuweilen auch ben fehr bezeichnenden Na- 
men Kornſchreiber geführt haben 2”), nur fehr felten vor, was 
in ber feit jener Zeit eingetretenen Auflöfung der Hofverfafiung 
ſelbſt feinen Grund hat. 

Fronhofboten findet man jedoch allenthalben in früheren 
wie in fpäteren Zeiten. Sie führten, wie bei anderen Gerichten, 
den Namen Boten, nuncii ober precones ®%), oder Hofes 
boten ®%), precones curtis)und Hoibsbotten®), ſodann 
Fronboten („Hovesfrohue” oder „Hoffsfrohne“ 42), „Broenbo 
*pen“ oder „geichworen Boden“ 42), „Hobs Frone“ 4) ober „Ges 


82) Otimm, I, 5. 166, II, 870, III, 616. 

88) Hofredht von Kanten von 1468 bei Lacomblet, Archiv, I, 172 ff. unb bei 
Sommer, I, 2 p. 90 fi, c.1, 8, 9, 81, 82, 34—87, 54-58. Grimm, 
1, 707, $. 25. “ 

84) Urt. vom 1614 bei Sommer p. 198. 

85) Grimm, I, 798. 

86) Urf. von 1779, c. 6 u. 17 bei Sommer, p. 118. 

87) Hoffpradje bed Amthofes zu Subinghaufen von 3724, 9.12 bei Sommer, 
P- 97. j 

88) Grimm, I, 698, II 617, 618. Weidthum von 1239 bei Wend, Hefl- 
8%. @. 11, 168. B 

89) Grimm, Il, 546 u 551. Hofredt von Xanten, c. 10. Hofrecht von 
Suttingen c. I, $. 8. 

40) Brimm, II, 740. 

41) Srimm. II, 548. 

49) Hoftecht bei Sommer, 1. ©. P- 208, &. 4 u. 8 p. 265. 

48) Grham, Il, 517. 

44) doftecht von Herverdink, 5. 2, 9, 11 bei Sommer, p. 249 fj. 
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richtsfrone“) 8), Buttel®), Nahvögte („Nahustt")m), Scher 
gen (scheriones und sceriones) 4%), Pfalzgerichts- Knete 
in Sindau), Waibel zumal im Elſaß und in der Schweiz *%) 
und in Baiern bie allgemeine Benennung Amtmann*!) Außer 
den Borladungen und anderen gerichtlichen Gefchäften hatten Me 
Fronhofboten namentlich aud die fälligen Zinfen und anderen 
grundherrlichen Abgaben, insbefondere auch die Steuern beizutreis 
ben und zu dem Ende bie nöthigen Pfändungen und Erekutionen 
vorzunehmen („ein amptmann — fo hieß in Baiern ber Fronbote 
— ſoll kauffen einen guten peytel, und fol bie ftewr und bienft 
„darin ſammen einer herrſchafft“) 5%). 


Ss 888. 


Alle diefe Fronhofbeamten ftanden als herrſchaftliche Beamte 
unter ihrer Herrſchaft, und zwar direkt unter ber Grundherrichaft, 
nicht aber unter den Inhabern der Öffentlichen Gewalt, alfo im 
weltlichen Territorien nicht unter den Ianbesherrlihen Beamten, 
und in geiftlichen Territorien nicht unter dem Vogte. So in ber 
Abtei St. Marimin in Trier ®®), in der Abtei Stablo 4), in dem 
Klofter Ravengirsburg u. a. m. 85). Daher waren bie Fronhof⸗ 
beamten wohl ihrer Grundherrſchaft rechnungspflichtig, z. B. im 
Stifte Weilburg, in Weftphalen u. ſ. w. 8%), nicht aber bem Bogte 


45) rk. von 1569 bei Sommer, p. 82. 

46) ®rimm, I, 698, 694 u. 707, $. 25, II, 624. 

47) Urt. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 186, XL, 346. 

48) M. B. V, 185, 186, Xi, 846 u. 847. 

49) Heider, p. 809. 

60) Urt. von 1818 u. 1889 bei Schöpflin, Il, 1074 168 u. 167. Grimm, 
11 u. 24. 

51) Grimm, I, 670. Mon Boic. VII, 288, X1, 409. 

62) Grimm, II, 649, $. 27. gl $. 26. Biele Hofrcihte bei Sommer, 
p 52, 82, 256, 256. Grimm, I, 11, 429, 694, II, 551, MI, 618 u. 
624. Urt. von 1882 bei Rinblinger, Hör. p. 898 u. 898. 

58) Dipl. von 1006, 1085 u. 1084 bei Honth, I, 899401. 

64) Dipl, von 1140 bei Miraeus, 1, 688. 

65) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. II, 808-810. 

66) Dipl. von 1817 bei Wärdtwein, nor. subs. IV, 176. Sofort von Bo 
5. 28. 
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oder bem landesherrlichen Beanten. Ebenſo konnte man ſich au 
bei den oberſten Schultheihßen und bei anderen grundherrlichen 
Oberbeamten bis hinauf zu dem Grundherrn ſelbſt über bie grund⸗ 
herrlichen Beamten beſchweren ®7), ober bei gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen ſich an bie Oberhoͤfe wenden. Allein direkt durfte ſich in 
ſolchen Faͤllen niemand an die Inhaber ber öffentlichen Gewalt 
wenden. Diefe Unabhängigkeit der Fronhofbeamten von ber äffent- 
lichen Gewalt ging in manchen Grundherrſchaften ſo weit, daß die 
felben, wenn fte feine Vogteigüter (bona advocaticia) inne hatten, 
fogar frei von allen vogteilichen Abgaben fein follten e). Erſt, 
wenn von bem Grundherrn felbft fein Recht zu erlangen war, 
durfte man fi auch an ben Vogt ober an ben landesherrlichen 
Beamten wenden ®), Denn, wie zur Zeit Karls des Großen, 
ftanden die Grundherrn felbit immer noch unter ber Öffentlichen 
Gewalt. Sie mußten fi alfo bet gegen fie erhobenen Beſchwerden 
vor berfelben rechtfertigen. Daher konnten ſich aber auch bie Grund⸗ 
deren und deren Beamte zum Zwede ber Beitreibung ihrer grund» 
herrlichen Abgaben an bie Inhaber ber öffentlichen Gewalt wens 
den, wenn fie zu dem Ende ihrer Hülfe beburften ®). Denn nur 
unaufgeforbert durften fich biefe nicht einmifchen. Und eben wegen 
des von den Schirmvdgten erhaltenen Schuges mußten dfters auch 
bie Grunbhörigen, fogar bie Villici und Schultheiße ſelbſt jenen 
Inhabern der öffentlichen Gewalt gewiſſe Dienfte und Abgaben 
(serritia) leiften, z. B. im Mhelngau, in ber Abtei Prüm u. 
am.) 

Eine Ausnahme hievon trat natürlicher Weiſe dann ein, wenn 
der Grundherr ſelbſt zu gleicher Zeit Inhaber der öffentlichen Ge 
walt war. Denn in biejem Falle konnte er, ftatt ſich felbft ober 
feinem grundherrlihen Beamten Rechnung ftellen zu lafien, biefe 
auch feinen Ianbesherrlichen Beamten, im Stifte Korvei 3.8. feinem 
Euftos gder Prior ablegen laſſen **). Allein au dann noch mußte 


87) &timm, Il, 880 u. 885. 

58) Dipl. von 1285 bei Kremer, II, 808—810. 

58) Grimm, III, 880 u. 886. 

60) Dipl. von 1288 bei Leuckfeld, antiqu. Poeld. p. 290. 

61) Urf. aus 18. see. bei Kremer, I. c. II, 225. rk. von 1102 9. 8-11 
bei Hoath. 1, 480481. 

62) Registr. Sarrachon. $. 646. 


» Maurer, Srombei. IL 8 


fe ber Gere des Fronhofes in allen Fronhofangelegenheiten des 
Hofrichters und bes Hofsboten bebierten ımb bie nöthigen Urtheile- 
finder aus dem Fronhofe der ftreitenden Parteten nehmen. Unb 
erſt, wenn dieſe nachläffig waren, burfte er ſich auch ber öffentlichen 
Beamten und Diener, 3. B. der „Srenbeit Boten“ bedienen *). 


$ 389. 


Auch das Recht die Fronhofbeamten zu ernennen ſtand, ur⸗ 
prünglich gewiß allenthalben, dem Grundherrn felbft zu, und zwar 
nicht bloß bie Ernennung der Schultheige®), ver villici ), 
Meter, Hofrihter®"), Herrfhaftsrihter®), Kimme 
ver®), Kellner u. f. w., ſondern auch der Förfter”%), Zoll 
ner"), Schreiber") und Fronboten?Y. Späterhin wurde 
jedoch das Recht die Hofricgter"‘), Schultheiße?®), villiei7e) 
und Fronboten zu eriennen 17), fehr häufig dem Schultheiß, 
Meter, Vogt ober fonftigen Verwalter (dispensator) überlaffen, 
ober fogar ber Hofgenoffenfchaft felbft das Wahlrecht oder wenig- 
ftens eine Mitwirkung bet der Wahl zugeftanden. Diefes war zu 





68) Stimm, H, 551, $. 19 u. 20. 
66) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. I, 809 u. 810. Grimm, I, 
669, 672, 707, $. 25, 720, Il, 618, 517, 525, 529, 585 u. 544 
68) Dipl von 1157, 1168, 1188 in Mon. Bole. VI, 172, 177 u. 198. 
66) ®rimm, 1, 684, 686, 707, $. 25 u. 716. 
67) Urt. von 1870 bei Rinblinger, Hr. p. 479. 
68) Stimm, III, 669. Urt. von 1828 in Mon. Boic. Il, 469. 
69) @rimm, II, 668. 
70) Dipl. von 1285 bei Kremer, 1. c. II, 809 u. 810. Urf. von 1889 Sei 
Schöpflin, Il, 168. Grimm, Il, 617, 897 u. 549. 
71) Urt. von 1889 bei Schöpflis, Il, 165. 
73) @timm, 1, 707, 6.8. 
78) &timm, I, 669, 680, $. 10, 707, $. 25, Il, 529 u. 585. Urt. von 
1818 bei Schöpflin, Il, 107. 
a) Hofredht von Herverbint 9. 2 bei Sommer, I, 2. 9. 249. 
"rimm, Il, 566. 
Dienſtrecht $. 6 bei Kinblinger, MR 9. I, 72. Grimm, II, 751. 
"68 bei Leuckfeld. ant. Poeld. p. 288. 
'+ Schöpflin, II, 168. Hofreit von derverdint $. 2 bei 
"nm, Il, 566, 
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ner"), Ammanne®, Hofrich ter ), Säultheißen), Hof 
Ichreiber®”), Fronboten®) und Förfter®). Im Hubhofe zu 
Heddesheim, wo bie Klofterfrauen zu Handſchuchsheim bie Gerichtss 
herrn waren, follten die beiden Schultheife der vorigen Jahre „drey 
„liefen aus den Hübnern, und aus den breyen follen bie Jungs 
„frawen ein fhulteifen nehmen, der ihnen gefelt, Finden fle aber 
„feinen, fo ſollen die vorigen zwei fchulteifen zum anbermahl drey 
munberlegen. und fo zum brittenmal, wern es nöthig tft“ °e). 

Ehe die Fronhofbeamten tm ihr Amt eingefegt worben find, 
mußten fie insgemein einen Dienſteid leiften®”). Und die Amts« 
inveftitur geſchah meiftentheils auf eine ſehr feierliche Weiſe, ent⸗ 
weber durch ben Grundherrn ſelbſt oder burch eimen feiner erſten 
Beamten. So follte 3. B. in der Abtei Prüm ber Abt felbft ober 
fein Oberſchultheiß dem ernannten „Schultts* ben „Eidt ftellen,“ 
und ihn ſodann „mit der rechten Handt einſetzen,“ während ihn 
„ber Vogt mit ber linden Hanbt* nahm und „mit gewapneter Hand 
„sein Schwert“ herauszog ẽe). Meiftentheils gefchah die Inveftitur 
ober bie Einwelfung in das Amt mittelft Webergabe des Gerichtse 
ſtabs z. B. in den Hofmarten in Baiern ®). Und ähnliche Vor 
föriften finden ſich für die Inveſtitur der Hoffchreiber ®), ver 
Fronboten u. a. m. 9), 


78) Grimm, I, 687. 

79) Srimm, I, 289. 

80) ®rkmm, I, 279. 

81) Hofrecht von VBarfhofen, $ 11 bei Sommer, p. 208. 

82) Grimm, II, 825, 544, MI, 617-618. 

88) Hofreht von Kanten, c. 8. 

84) Hofrecht von Kanten, c. 10. Hoftecht von Dracel und von 
$. 11 bei Gommer, p. 52, 94 u. 209. Grimm, I, 289, 698, III, 617. 

85) Dipl. von 1260 bei Neugart, A, 289. &timm, I, 9, 108, II, 549. 

86) Weisthum bei Dahl, Hürft. Lotſch p. 60. 

87) Sofrecht von Xanten e. 8. Grimm, I, 247. 

88) Grimm, 11,526, vgl. noch p- 529, 885, 548, 844 u. 566. 

89) Urf. von 1475 in Mew. Beic. 25, p. 868 L „onb mit der Rab von 
dem — herren wernher abbte meynem gnebigen herren beuslhen wart.” 

90) Hofrefjt ‚von Aanten, c- 8 9. 9. 

91) Hofreit von Zantem, « 10 u. 11. und Hefrecht ven Beadel kei Som⸗ 

8° 
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Die Fronhofbeamten wurden urfpränglih fammt und fonders 
aus den hörigen Leuten genommen, die Meier, Schultheiße, Vögte, 
Kellner und Hofrichter eben ſowohl wie die Fronboten, Förfter und 
die anderen untergeordneten Beamten. Diele Urkunden ®), Hof- 
echte *?) und Weisthümer 9) fprechen jenen Grundfag ausbrüd: 
lich aus, und in allen Territorien finden fi) bis in das 18., 14 
und fogar bis in das 15. Jahrhundert Veifpiele in Menge %) 
Sogar Leibeigene waren nod bie Schultheiße in dem Mainzi— 
ſchen Dorfe Birgel im 14. Sahrhundert*%), und bie Kellner und 
Pialzrichter der Webtiffin zu Lindau fogar noch im 16. unb 17. 
Jahrhundert 7). Namentlich ſollten die Fronhofbeamten, wie ſchon 
zur Fränfifchen Zeit, nicht aus ben Öffentlichen oder landesherrli⸗ 
hen Beamten genommen werden ®). Denn bie Yronhofbeamten 
follten Keine Fremde, jederzeit vielmehr Hofhörige fein. Als hörige 
Leute waren fie fammt und fonders, auch die Schultheiße, Villici, 
Meier und Kellner nicht ausgenommen, ben grundherrlichen Dien- 


mer, p. 52 u. 94. Grimm, I, 698, I, 625, 529, 585, 544, 549 u. 
566. 


92) Dipl. von 1176 bei Sommer, I, 2. p. 185. primus in genere militari 
ipsam curlam administraverat, cum antea semper a villanis admiei- 
strarelur, 

98) Goftecht von Batkhoſen $. 11 und von Herverbint $ 2 bei Sommer, 
p. 209 u. 249. 

94) St. Pirmanns Weiſthum von Münchweiler bei Cramer, obs. jur. 
U, obs. 689. p. 224. ,So tönnen aud die Herrn St. Fabians oder 
„ber Orafen das genannte Gerichts-Hauß feinen andern Beyer, er ſey 
„bann “ein Pirmanns-Rind, nicht ſehen.“ Grimm, I, 108. „dad man 
mbeheinem das vorſter ampt lihen fol, denn ber in ben Hoff gehärt.“ 
Grimm, 1, 245, 250, 266, 700, 729. 

95) Bluntfchli, 1, 244—245. von Ars, I, 447. 

96) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 821. 

97) Heibeı, p. 808, 809, 810, 943. 

. 98) Hofrecht von Barfhofen $. 11 bei Sommer, p. 209. und Grimm, I, 
700, Ill, 168, $. 11. „@& foll fein landrichter ober fremder, fo zu bem 
hoff Barfhoven und andern unterfabelhdfen nicht vereibet (ber fein Hof: 

"un mbbriger wor), bie hoffegerichte nit befleiden —.“. 
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ſten und Lelftungen unterworfen ®%). Sie waren Jogur Soryauypt- 
ober fallpflichtig i). In Weftphalen, wo fte hin und wieder bie 
dritte ober vierte Garbe zu entrichten Hatten, Bießen fie daher vil- 
liei garbarii 2). 

Nach und nach haben ſich jedoch viele von ihnen, da fie Bes 
neficden oder andere Hofländereien zu befigen unb daher Reiter⸗ 
dienfte zu leiften pflegten, zu Min iſt erialen ), und foann zum 
Niütterftande und zur Ritterbuͤrtigkeit (genus militare) erhoben. 
So im Stifte Korvei ſchon im 12. Jahrhundert jener Villicus des 
Fronhofes Haversforb ?), im 18. Jahrhundert aber ein Villicus zu 
Mure und ein Meier zu Katharinenthal in der Schweiz®), em 
Oberihulthei zu Rommersheim im der Abtei Prüm, ein Inhaber 
des Amtshofes zu Soft") u. am. In der Abtei St. Gallen 
hatten die Meier fogar ſchon im 10. Jahrhundert begonnen fich 
über ihren Stand zu erheben, weil Diener, bie fich nicht fürchten, 
fi gerne Überheben (quia servi, si non timent, tument). Gie 
führten Schilde und glänzende Waffen, Hielten Hunde für Hafen, 
für Wildſchweine und Bären, lagen ber Jagd ob, und fuchten ihren 
Ruhm im Blafen auf Weidhoͤrnern. Tie Beforgung ihrer Höfe und 


99) Dipl. von 1086 bei Kinblinger, M. 8. II, 88. ut pro servitio, quod 
ex villicis vel familia exigere solebat. Kölner Hofdienft aus XII. see. 
$. 2 u. 8 bei Kinblinger, I. c. p. 150. Qulcumque villicus serrit cum 
piseibus etc. —. Villici Westfalienses quando serviunt, dabunt las 
pornas etc. —. Codex Lauresham. I, 217, 218, Ill, 209. Urk. von 
1088 im Polypt. Irminon. app. XXI, p. 856. Rechte von Maurmüns. 
Mer von 1144 bel Schöpfin, 1, 229. von Au, I, 447. 

1) ®riom, I, 54, 261, 267 u. 801. 

2) ®ütererzeichniß aus 18. soc. bei Kinbfinger, Volmeſt. II, 289. 

8) Dipl. von 1120 bei Treuer, Geſchl HR. ber v. Mündihauf. p. 2. Dipl. 
von 1140 bei Miraeus, I, 688. Dipl. von 1178 bei Wigand, Geſch. von 
Korvet, 11, 226. und bei Sommer, I. c. p. 185. und bei Sinblinger, 
Sr. p. 248. 

4) Dipl. von 1176 bei Wigand, I. e. I, 226. primus in genere wilitarl 
ipsam carlam administrabat, 

5) DipL ven 1260 bei Neugart, il, 282. Henricam militem, villicam in 
Mure. Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 868. 

6) Weisthum von 1298 bei Orimm, TI, 516, Not. u. 521. Berzeichniß ber 

*  @intünfte von 1275 bei Kinblinger, I. ©. II, 266. 
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fprünglicden Berufe, dem Aderbau und ber Lanbwirthfchaft zurück 
geführt werden”). Und ein anderer Villicus nennt fich ſchon im 
11. Jahrhundert einen Freiherrn (vir liberae conditionis und vir 
ingenuus) ®). Zumal aber feit dem 13., 14. und 15. Jahrhundert 
kommen bie ritterlichen Schultheiße, Meier, Kellner u. |. w. immer 
häufiger und häufiger vor®). Auch die Hubmeifter in Defterreich, 
welche die herrſchaftlichen Gülten und Zinfen einzunehmen hatten, 
pflegten aus ber Nitterfchaft genommen zu werben. In den Jah— 
ven 1452 und 1458 begleitete dieſes Amt fogar ein Truchieß, wel 
her zu gleicher Zeit Mitglied ber Mitterfchaft und ber Defterrei- 
chiſchen Landſchaft war 10). Und wiewohl es z. B. in bem Fron⸗ 
Hofe zu Hüningen bei Bafel vorgefchrieben war, daß ber Domprobft 
einen Obermeier fegen folle „der nit edel fie,” jo konnte dennoch 
im Jahre 1429 ein Zeuge beponiren: „doch hab er nie feinen vn⸗ 
„edlen gejehen“ 22). 


sg 391. 


Mit der höheren Stellung biefer Meier und Schultheiße ftie- 
gen aber auch ihre Anfprücde. Denn da, nach den von dem Abte 
Konrad von Korvei gemachten Erfahrungen, biefe Art von Menfchen 
felten mit dem was fie hatten zufrieden waren (hoc genus homi- 
num raro suis contentum), fo begannen nun grft bie Erpreffungen 
und Mißbräuche jeder Art (semper plus sibi commissis usurpare 
solet)12). Sie beraubten bie ihnen anvertrauten Villicationen, 


7) Eikehard, casus 8. Galli, c. 8 bei Pertz, Il, 108. von Kr, I, 216. 

8) Dipl. von 1099 bei Senckenberg, sel. jur. et hist. Il, 287208. 

9) urt. von 1829 u. 1888 bei Wigand, Arto, I), 106, VI, 805. Güter: 
vergeichuiß nen Soeſt aus 14. sec. bei Kinblinger, DM. 8. I, 266. 
von Ar, I, 446. Urk. von 1282 bei Bobmann, U, 788. Vlmmtkhli, I, 
280. 

10) Urt. von 1458 bei Chmel, Mater. zur Deferr. Geſch u, 1. p. 145. 
Bgl. noch Urt. von 1858 bei Haltaus, v. Hubmeifter, p. 960. Urt. von 
1418 u. 1452 in M. Boic 81. p. 119 u. 428. 

11) @rium, I, 659. 

19) Dipl. von 1176 kei Aindlinger, Hbr. p. 244. 
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imbem fle die bazu gehörigen Ländereien erblich ober wenigſtens 
als Benefictn an ſich brachten, ganze Villicationen unter ſich vers 
theilten, und in anderen wenigftens bie meiften und beften Huben 
an fi zu bringen mußten. So in ber Abtei Fulda fehon im 
Laufe bes 12. Jahrhunderts); ebenfo in einem Amtshofe zu Soeft 
im 18. Jahrhundert 1%), im Klofter Böbelen in Weftphalen im 15. 
Jahrhundert 5); im Stifte Korvei u. a. m. Ueber bie Einkünfte 
der ihnen anvertrauten Herrichaften verfügten fle nach Willkür, wie 
über ihr Eigentfum oder wenigftens mehr in ihrem eigenen is 
tereſſe als im Intereſſe ihres Herrn, 3. B. im Stifte Korvei 16). 
Hatten fie aber keinen perjönlihen Bortheil bei der Erhebung jener 
herrſchaftlichen Gefälle, fo verführen fte dabei mit folder Nach 
laͤffigkeit, daß diefe fich mit jedem Tage verminderten, viele ſich fogar 
gänzlich, verloren, z.B. in den Stiftern und Mlöftern Fulda, Korvei, 
Böbelen, Bremen u. a. m. i). Von ben hofhörigen Leuten ſelbſt 


18) Gen Marcuvardi bei Schannat, cod. prob. hist. Fuld. p. 188. laici 

t inter se divisas omnes hujus monasterli villicatio- 

‚ptimos exinde sibl excepit mansos, eosque beneficlali 
jure in swos hereditavit filios, ita ut aliqua villicatio plures 
amitteret hubas quam relineret —. eod. p. 189. in singulis villi- 
eationibus aliquid obtinui, in aliquibus autem plus, in aliquibus vero 
minus, ita tamen, ut paucae sint villicationes, in quibus mansum unum 
aut duos, vel tres, aut amplias obtinuerim occlesiae —. 

14) Einfünfte-Berzeinif von 1275 bei Kinblinger, M. ®. I, 266. Multa 
de ipsa carte sustalit —. 

15) Onterverzeichniß bei Wigend, Archio, IV, 277, 282—288. 

.16) Registr. Barrachon. $. 128. villieus qui reditus ex oa annuatim colli- 
gere solet hactenus {bl multa pro lubitu suo disponere et pleragne 
ad se atirahere intendit. Dipl. von 1120 bei Treuer, Hif. der v. Münch. 
P- 2. dominatum saper has curtes vendicabat. — reditus colligere. 
Post hoc ausus est dicere sui juris esse. 

17) Gesta Marcnvardi bei Schannat, p. 188. et villicatio qua debebat 
servire in monasterio ad 14 dies, vix 7 serriret, et quae VII vix AI 
üies, vel prorsus nihil serviret fratribus. Korveifh. Regifter aus 18. 
sec, bei Wiganb, Ardiv, II, 141. et annuatim deberet 8 marcas pro 
serricio, modo dat viz 4 sol, und p. 140. redditus eciam secan- 
dum antiquum registram multo sunt plurfes —. @üterverzeid 
niß von Vöbelen bei Wigand, IV, 1. c. 277, 279, 280, 282 m. 288. 
Wiganb, Dienfe, p. 82. Rot. 
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ſuchte man aber fo viel als möglich zu erprefien, ihnen daher neue 
Laften aufzulegen oder bie bereits beftehenben nach Willfür weiter 
auszubehnen, 3. B. in dem Klofter Mure, im Stifte Eflen, in der 
Grafſchaft Arnsberg u. a. m. 'e). Endlich fuchten auch viele Meier, 
villiei und Amtleute das ihnen verliehene Amt erblich zu machen, 
3 8. in Korvei, im Kloſter Marienfeld in Weftphalen, in der 
Schweiz 1%), in ber Abtei Stablo im 12. Jahrhundert 20), oder ſo⸗ 
gar ihnen nicht verliehene Aemter auf gewaltfame Weiſe an ſich 
zu bringen 21). Und fie verfügten ſodann über jene Aemter, wie 
über ihr Eigenthum. So ward 3. B. das Meier- nd Schul 
theißenamt zu Geisweiler mit den dazu gehörigen Renten vers 
kauft 22). Und fogar die Frauen fuccebirten nun in biefe erblich 
geworbenen Aemter, z. B. in das Meter: und Schultheißen 
amt zu Gelsweiler 2). 


s 398. 


Ale dieſe und ähnliche Mißbräuche und Erprefiungen erzeug- 
ten denn in faft fämmtlichen Territorien, zumal in ben geiftlichen 
einen mehr ober weniger heftigen Kampf gegen bie ritterlichen Fron⸗ 
hofbeamten. Man fuchte fie wieder von ihrem Amte zu entfernen, 
3. B. im Stifte Korvei %); die in ihren Händen befindlichen Bes 





18) Dipl von 1260 bei Neugart,”1l, 282. pater dieti villiei plas debito 
usurpavit unb p. 288. modios tritici, quos quondam pater sepedicti 
villidd ex prara consuetudine etc. — exegit. Dipl. von 1875 bei æind⸗ 
linger, Hör. p. 488. possessoribus et incolis dietorum bonorum impe- 
sitiones et tallias graves et inconsuetas imponit. Dipl. von 1185 bei 
Wigand, Archiv, VI, 184. villicas nostre curtis in Wikke etc. 

19) Dipl. von 1120 bei Treuer, Gef. ber v. Mündp. p 2. Urk. von 19287 
$. 2 und von 1886 bei Kinblinger, Hör. p. 819 u. 407. Bluntihk, 
1, 248. 

2%) Wibaldi, abb. Stabul epist 181 umb dipl. Conrad, Ill bei Martene, 
U, 804 u. 110. 

21) Aorveiſches Regiſter aus 18. sec. bei Wigenb, Archiv, II, 141. jam 
usurpat officium soulteti istius curie. 

32) urt. von 1817 bei Mone, Zeitſcht. V, 897. 

28) Urk. von 1817 bei Mone, V, 897. 

24) Registr. Sarachon. $. 128. ille (scil, villius) vel ab officio abdican- 
dus etc. 
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neſicien und fonftigen Ländereien mit ober ohne bie damit verbun⸗ 
denen Aemter wieder an fi zu bringen, z. B. in ben Gtiftern 
Fulda, Korvei u. a. m. 25); im Stifte Korvei namentlich mittelft 
Einlöfung des Amtes durch andere Beneficien 2%), theils auch mits 
telft Trennung des Amtes (officium) von ben dazu gehörigen Bes 
neficien 27), oder mittelft richterlicher Erkenntniffe 2°), oder auch in 
Güte 2%). Wie ſchwer es jedoch in eben biefem Stifte Korvei war, 
die neu eingefegten Amtleute gegen bie Unmaßungen ber mit Ber 
neficten abgefundenen alten Beamten zu hüten, beweiſen mehr 
als alles Andere bie nothwendig gewordenen Drohungen, jene 
Beneficien wieder entziehen zu wollen, wenn bie fortwährenden 
Störungen nicht aufhörten 2°). In manden Stiftern, 3. B. in 
dem Frauenftifte Herje in Weitphalen, im Stifte Hilbesheim, in 
den Abteien Fulda und Korvei u. a. m. ging man fogar fo weit, 
daß man die Uebertragung einer Villicatton an einen Nitter gaͤnz⸗ 
lich verbot 1). Und, wo man auch nicht fo weit gehen wollte, 
wurden wenigftens die Rechte ber Meier (villici), der Schultheiße 
(sculteti in curia) und ber fonftigen Amtleute (officiales oſſicii) 
genauer beftimmt, um ſowohl die Hofherrn als bie hofhörigen Leute 


25) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 189—190. 

26) Korveiſch. Güterverzeihniß bei Kindlinger, M. B. II, 141. Hoc est be- 
Deficium, quod — concessit W., cum ei officium in B. ab- 
stalit. 

27) Dipl. von 1120 bei Treuer, 1. c. p. 2. 

38) Güterverzeiggniß bei Mindlinger, 1. c. p. 186. Bii sunt, quorum Judico 
vel consensu H. beneficium ablatum est —. Dipl. von 1120 bei 
Trener, p. 2. Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

29) @üterverzeichniß bei Kinblinger, 1. c. p. 140. Hoc est beneficium, quod 
B. remisit, — villieationem in U. — et officium in H. gl. noch 
P 111. 

80) @üterverzeihniß bei Kinblinger, p. 141. ut si officiarium nostrum in 
aliquo impediret, hec omnia sine contradictione amitteret. 

81) Dipl. von 1185 bei Wigand, Arch. V, 882. prohibuimus, ne hec villi- 
catio ulli militi postmodum conferretur. Gesta Marcuvardi bei Schan- 
nat, p. 188. villicationes meas laicis (nad; bem Zufammenhange welt- 
lichen Grundherrn) interdixi. Lüngel, bäuerlige Laſten in Hilbeaheim, 
p- 114. Urt. von 1176 bei Rindlinger, Hör. p. 244. Wiganb, Korveiſch 
Güterbefig, p. 148. 
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gegen weitere Anmaßungen ſicher zu ftellen, z. B. im Amntshofe 
Graffen in Weftphalen, im Stifte Korvei, in Mure in ber Schweiz 
u. a. m. ꝛ). Hin und mwieber wurben bie Amtsrechte bes Meiers 
oder Villicus auf faft nichts reducirt 3. B. im Stifte Korvei >). 
Meiſtentheils begnügte man fich jebod; mit ber vergleichsweiſen 
Beilegung ber zroifchen ben Grundherrn und ben erblich gewordenen 
Metern, Schultheißen und Vögten entftandenen Irrungen und mit 
der genaueren Beftimmung ber gegenfeitigen Rechte (vergleiche 3. B. 
die zwiſchen dem Abte zu Liesborn mit ben Herrn von Büren als 
Erbvdgten des Hüninghofes abgeſchloſſenen Verträge) *), wonach 
indeſſen bie Grundheren felbft nur zu häufig in großem Nachtheile 
fanden. So follte es 3. 8. in Wieſendangen tm Kanton Zitrich 
dem Grundherrn zwar noch geftattet fein bei Gericht zu erfcheinen, 
und ſodann ben Gerichtsftab -in bie Hand zu nehmen. Er mußte 
ihn aber fogleich wieder bem Erbmeier, dem Junker Hug von Hege, 
übergeben, welcher ſodann den Vorfi zu führen hatte 2). 

Auf dieſe Weife verdanken denn viele ritterliche Geſchlechter 
ihren fpäteren Reichthum und ihr Anfehen ihrer Stellung eines 
Erbmeiers, Erbſchulten oder Erbuogtes, 3. B. das berühmte Ge 
ſchlecht der von Rüdesheim im Rheingau, das Rittergefchlecht ber von 
Graffen und ber von Büren in MWeftphalen und viele andere 
mehr 3%. Sogar bie Aebtiffin zu Herbie hatte nur in ihrer Eigen- 
ſchaft als Hofſchultin in jenem Fronhofe Gerichtsbarkeit und andere 
Rechte 27). Aus dem Namen Erbſchultheiß („Exff Hoff Schultheiß“) 


82) Dipl von 1225 u. 1287 $. 2 u. 5 bei Rinblinger, Hör. p.262 u. 819. 
Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 281-282. 

88) Dipl. von 1176 bei Kindlinger, Hör. p. 244245. Patet igitar ex pre- 
codentibus, villicum curie super litones nullam habere potestatem, aee 
aliquam exactionem in petitionibus de eis facere, sed tantummodo de 
curia sibi commissa persolvere; cetera omnia in dispositione custedis 
stare. 

84) Urt. von 1467, 1498 u. 1497 bei Sommer, 1, 2. p. 149—156, 

85) Deffnung von 1478, 5.2, 28 u. 29 bei Orimm, I, 140 u. 142. Blunt: 
fölt, I, 246. 

86) Bobmann, I, 160. Wiganb, Provinzialr. von Paderborn und Korvei 
11, 288. 

87) Hofredht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 61 ff. 
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und Erbvogt („Erfffugt*) allein barf jedoch noch nicht auf die Erbs 
lichkeit des Amtes geſchloſſen werben, indem bie Fronhofbeamten 
jenen Titel zuweilen nur beshalb geführt haben, weil fie aus ben 
Grunbbefigern (Exrven) gewählt werben mußten, unb daher bie Vor⸗ 
ftänbe der Erben waren 28). 

Um mun den Gefahren und Folgen ber Erblichkeit vorzubeu⸗ 
gen pflegten viele Grundherrn jene Aemter immer nur für eine bes 
Rimmte Zeit, zu Höngg in ber Landſchaft Zürich z. B. immer 
nur von einer Gerichtsfigung zur anderen zu verleihen 2%), oder 
im Amtshofe Hudarbe immer nur bis zum Margarethentage %), 
auf ein Jahr und fpäter auf 10 Jahre im Klofter Petershaufen 
bei Konftanz*t), auf ein Jahr und fpäter auf 6 Jahre in Soeft 42), 
auf 20 Jahre im Rheingau *?), höchftens auf Lebenszeit als 
Amtelchen („amptlechen“), nicht aber als Erblehen („erblehen“) 
B. zu Knonau in der Landichaft Zürich ), in ber Abtei Selz 6), 
im Rheingau *). Oder fie behielten fidh das Ernennungsrecht auge 
vrüdlich vor 47), wonach fie bin und wieber ſogar berechtiget fein 
folten, an einem Tage drei Mal ihre Meier, Kellner u. f. w. 
zu wechſeln, fe wieber zu ernennen unb abermals ihres Amtes zu 
entfegen 4). In den geiftlichen Grundherrichaften wurbe e8 fpä- 
terhin Sitte die Hofbeamten immer nur auf die Dauer bes zeitlichen 
Borftandes des Stiftes zu ernennen. Bei jebem Wechſel in der 
Vorſtandſchaft waren demnach alle Aemter, bie hohen wie bie niebris 


38) Oofrecht von Hattneggen bei Sommer, 1. 2, p. 254. „und heben ein⸗ 
drechtiken getoren eynen Erfffugt oder Schultheis (ber vorher auch CErff 
Hoff Schultheiß genannt wird) nemlich einen Erven ober ein Befiger bei 
Hy tem Elyf.” Grimm, II, 51. 

89) ®rimm, 1, 6. „fo fol ber meiger des meigerhofs ze Hoengg vf geben ben 
meigerhoff in des probfleß hand· u. |. w. 

40) Revers von 1415, $. 7 u. 20 bei Sommer, I, 2, p. 248. 

41) Grimm, I, 7. . 

49) Urt. von 1275 bei Sommer, I, 2, p. 119. 

48) Urt. von 1247 bei Bobmann, 11, 681. 

44) Grimm, I, 58 u. 54. 

45) Urk. von 1428 bei Mone, Beitfdt. V, 828 

46) Urt. von 1286 bei Bodmann, II, 681. 

47T) urt. von 1828 in Mon. Boic. Il, 489. 

48) Grimm, I, 800-801. Bluntiätt, I, 260. 


ee 


.- — *5 9 u 
pflegten im fpäteren Mittelalter Beftallungsbriefe ausgefertiget und 
in benfelben bie Rechte und Verbinblichfeiten ber Hofbeamten feſt 
gefeßt zu werben 89). 

In vielen Grundherrſchaften hatte bie ſchlechte Verwaltung 
der Fronhoͤfe die Grundherrn auf das aller Aeußerfte gebracht. 
Sie fuchten biefelben daher um jeden Preis zu verfaufen, weil fie 
ihnen bet ſolcher Verwaltung doch mehr nur eine Laft als von 
Nugen waren $1). Ober es wurben fogar ganze große vom Haupts 
bofe entfernt liegende Herrichaften, da fie dennoch nichts eintrugen, 
zu Lehen hingegeben, um ſich dadurch wenigſtens treue Bafallen 
zu erfaufen 52). Meiftentheils zog man jedoch vor ben Meiern, 
Schultheißen und Amtleuten bie ganze Villication gegen gewifle 
jährliche Leiftungen und Dienfte zur Nutznießung zu überlaffen, 
was man die Verwaltung nah Schultenrecht (jure schul- 
teti) 52), oder an bes Billifus Statt (loco villiei) ®4), oder 
in WMeierftatt (in Meygerstaid) 55), ober nah Amtmanns 
ober Amtsweiſe zu nennen pflegte ($. 396). 


$ 398. 


Wie jeder andere Hofbeamte erhielt urſprünglich ($-84) auch 
die für bie landwirthſchaftliche Verwaltung beftimmte Dienerſchaft 
außer dem nöthigen Unterhalte auch no freie Wohnung 
und Kleidung. Die biret von ber Grundherrſchaft ausgehenden 





49) Urt. von 1144 bei Schöpflin, 1, 225. Ministeria et officia matato ab- 
bate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora, tam inter dau- 
strales quam inter seculares. - 

50) Urf. von 1282, 1286 u. 1247 bei Bobmann, II, 681 u. 788. urt. 
von 1244 bei Guden, V, 9. 

51) Dipl. von 1287 bei Riefert, Münfr. Urfb. II, 6. que plus oneri 
quam fructui cenobio nostro ridebanter. 

52) Wigand, die Dienfle, p- 82. 

68) Dipl. von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 249-244. 

54) Dipl. von 1829 bei Wiganb, Archiv, II, 106. Urt. von 1244 bei Gu- 
den, V, 9. 

55) Urf. von 1424 bei Wigenb, Archiv, V, 887. 
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Kieiverlteferungen ſchelnen ſich jedoch an ben mieiften Orten frühe 
ſchon wieder verloren zu haben, indem ihrer nur noch fehr jelten 
Erwähnung gefchieht 5%). Dennoch kommen fie auch in fpäteren 
Zeiten noch zuweilen vor. So follte 3. B. noch am Ende bes 15. 
und im NAnfange bes 16. Jahrhunderts der herrſchaftliche Vogt 
auf der Keftenburg, ber heutigen Marburg in ber Batrifchen Pfalz, 
„eynen Rod“ wie das „andere Hoffgefinde“ erhalten 87) und ber 
daſelbſt angeftellte Kellner „zehen Schilling Pfennig für Schuh, 
ein Sommer Hoffleibt, item VI Ellen graw Tuch vuß der Schef⸗ 
nery glych andern veifigen Dienern“ ©). Im Rheingau pflegte 
jedem Förfter ein Kleid („ein Hofftuch, wie fein gn. Heiden an- 
der Wechter“) von der Herrichaft gegeben zu werben 8%). In bem 
Hubhofe zu Heddesheim an ber Bergitraße erhielt der Gebüttel 
„von bem Gerichtäheren ein Sommerfleybt und ein Winterfieyb" ). 
Zu Birmensborf im Kanton Zürich follte man dem Förfter jedes 
Jahr „ein Schilling Pfennig geben für zwo Solen“ *). Der 
Hoffs Banwart zu Herzogenbuchs im Kanton Bern erhielt „ein 
„grower rogk zu dem jar vnd zwen num ſchuch“ 2). Und in ber 
ehemaligen Grafichaft Peitingau in Baiern erhielt der Umtmann, 
d. h. der Gerichtsdiener, „einen graben Rockh zu Lohn,” oder ftatt 
defien zwei Mal im Jahre Holz aus ber herrſchaftlichen Wal 
dung 9). In den melften Fronhoͤfen mußte jedoch die Kleidung 
ober das dazu nothwendige Tuch, Leber u. f. w. von ben hofs 
hörigen Leuten, alfo nicht von ber Herrſchaft geliefert werden, tm 
Rheingau z.B. von den Jungfrauen zu Aulnhaufen jedem Foͤrſter 
„ein weis Paar Hofen“ 4), in den Abteien Lorſch, Korvei u. a, m. 


56) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis autem villicis qui 
— nisi quindeeim jugera pro vostitu. : 

57) Urt. von 1477 bei Remling, bie Marburg bei Hambach, ps 204. 

58) Urf. von 1529 bei Bemling, p. 207. 

59) Forſtordnung von 1521 be Grimm, I, 589. 

60) Weibthum bei Dahl, Ibrſt. Lori, p. 60. 

61) Stimm, 1, 84. 

62) Grimm, I, 815. \ 

68) Thehaſtrecht von 1485, $. 28 bei Lori, p. 188, bei Grimm, MI, 649, 
8.9. 

64) Grimm, 1, 589. 


494 Verwaltung ber landesberrlisen 


von ſanuntlichen Hörigen eine gewiſſe Anzahl von Tächern %), im 
Elſaß dem Fronboten bei gewiſſen Veranlafiungen zwei lederne 
Schuhe (duos calceos bovinos) %), im Erzfitfte Mainz dem Srüs 
nerfaut jährlich bei Einfieferung ber gefammelten Bebe ein Nod, 
Hofen und eine Kappe, ober eine „Kogel von mynes Herrns 
„Farbe 7), in ber Propftei zum Großmünfter in Züri dem 
Kellner jedes Jahr ein Hut im Werte von 18 Pfenning von bem 
Müller ®) u. ſ. w. 

Auch die von der Hofherrfchaft zu ftellende Koft ſcheint ſich 
fon frühe verloren zu haben. Indeſſen kommen doch, wie im 
früheren ($. 84) fo auch im fpäteren Mittelalter noch fogenannte 
Pfründnerl praebendarii ®), prebendarii 7°), provendarii ?") 
ober Pröffener) 7) und auch Pfränbnerinnen (foeminae 
praebendariarum) ?2) vor, 3. B. in ben Abtelen Prüm, Korvei, 
St. Marimin in Trier, St. Bertin u. a. m., welche von den in 
ein Spital aufgenommenen und bajelbft verpflegten Pfründnern 
verſchieden geweſen find 7%). Auch mußten bie Hörtgen, wie wir 
fehen werben, bei gewiſſen Gelegenheiten für eine gute Berpflegimg 
des Hofbeamten forgen, ober auch won Zeit zu Zeit ihm einen fo: 
genannten Imbiß geben, 3. B. dem Villikus im Stifte Korvd, 
dem Schultheiß von Waltrach u. a. m. jebes Jahr ein Mal ?e), 
in dem Rheingau aber jevem Zörfter ein Mal in der Woche 7°). 


65) Codex Lauresh. I, 217. insuper XII camisilia, quoram unum villice 
assignatur. Registr. Sarachon. $. 264 u. 856. 

66) ®timm, I, 694. 

67) Orbn, über die Leibeigenſchaft bed Amtes Ohlm von 1499 bei Bobmann, 
Beſthaupt, p. 244. Alte Glossar. bei one, Anz. VII, 189. Cappa 
eapsula, cocula, cuculla, baher Kogel ober Rugelhut. 

68) effn. von Schwwommendingen $. 88 bei Gehauberg, I, 128. 

69) Dipl. von 1056 bei Honth. I, 400. Servientes vero, qui praeben- 
darii sunt, et qui fratribns infra elaustrum serrhımt. Vergl. oben 
$. 873. 

70) Breviatio villarum auß 10. sec. & 15 bei Warnfönig, HI, 1, p- 4. 

71) Du Cange, h. v. 

72) ®rimm, III, 886. 

78) Begistr, Prumens. bei Honth. 1, 664. 

74) Caesarius’ad Registr. Prum. bei Hontheim, I, 665. 

75) @üterverzeichniß vom 1106 bei Kinblinger, DM. ®.. 12, 121. wemsquisgue 
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Eine freie Wohnung auf dem Fronhofe ſelbſt Hat jedoch, in 
fpäteren Zeiten wenigftens, nur noch den Vorſtehern ver Fronhöfe 
zugeſtanden ($. 878). Woher e8 ſich erflären mag, warum auch 
in fpäteren Zeiten als aus ben Fronhöfen ſchon landesherrliche 
Aemter hervorgegangen waren, nur noch ber Amtmann felbjt eine 
Amtswohnung erhielt. Statt defien erhielten aber alle Arten von 
Fronhofbeamten und Diener von den höcjften bi zu ben aller nie 
berften Amtsgüter und außerbem noch mehr ober weniger be 
deutende Bezüge in Naturalien ober in Gelb. 


$. 394. 


Die Schultheiße, Meter und anderen Amtleute ber 
Fronhdfe hatten faft allentHalben außer der Amtswohnung auch 
noch einen, meiftentheils fogar mehrere Manfen oder Huben zu 
ihrem Unterhalte erhalten. Im Stifte Paderborn erhielt jeder 
Meier (villieus) 15 Jucharte Landes für fi und feine Kleidung 
gewifiermaßen zum Voraus. (quindecim jugers pro vestitu). 
Außerdem gehörte ihm auch noch ber übrige aus ber Landwirth- 
ſchaft und Viehzucht gezogene Erwerb. Denn er follte bavon nur 
den Zehnten an bie Herrſchaft abgeben 17). Eben fo hatten mehr 
oder weniger Manfen ober Huben bie villici tm Stifte Korvei 7%), 
in den Abteien Lorjch, Weißenburg, in St. Emmeran in Regens- 
burg u. a. m. 7%), Eben fo bie Hofmeter zu Niebern Speckbach 


llerum villico debet convivium unum annuatim facere. Trierer Weiß: 
thum bei Lacomblet, Archiv, I, 828. semel im anno scaltete de Walt- 
rache hospitium iure prebebunt. 

76) Stimm, I, 589. „onb iglichem forfter in ber wegen ein imbß 

77) Dipl von 1088 bei Schaten, 1, 844. 

78) Alte Heberolle auß 11. sec. $. 1 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 11, villi- 
cas habet LX jugera; $. 4 w. 7. villieus habet unum mansum; $. 8. 
villieus habet unam hovaı $. 10. villicus XL habet jugera. @üter: 
verzeichniß von 2108, $. 48 Bei Kindlinger, M. ©. II, 189. Villicus ha- 
bet XIV manses et It sumt im bemefictum dati. Hegistr. Sarachon. 






$. 646. 
79) Biele Dipl. im Codex Lauresh. II, 291 u. 223. o quibus habis unam 
habet villieus —, — duss habet villieus. p 228. © quibas possidet 


unam villiens, p. 227 f. villico debentur tres hubae cum emni jure. 
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im Elſaß *%), bie Meter von Stans eu), die Schultheiße in 
Henneberg, Coburg, tm Elfaß, in der Pfalz, in Thüringen u. a. m. 82); 
die Kellner im Elſaß, in Henneberg, Lorſch, Erfurt u a. m. *2); 
die Amtleute in Henneberg, Korvei u. a m.) und dieBödgte 
in Korvei®) u. a. m. In gleicher Weile erhielt auch jeder Fron- 
bot Weibel oder Scherge fein Dienftgut 3. B. im Elſaß, in 
Korvei, Henneberg, in Franken, Zürich, in Lori, in Prüm, in 
Baiern u.a. m. 9%), ober wenigftens den Genuß eines Gutes nebft 








Zeuss, trad Wiz. p. 288. Villicus habet mansos Il in beneficium. @äs 
tervergeiniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67—76. villicus habet I hobam 
u.fm 

&0) Grimm, I, 652. „der bofmeier hat zu nidern Spechach min indart ader 
„vnd fünf ſchilling gelt.“ 

81) Urt. von 1234 bei Schöpfin, 1. 370. pratum quoddam, quod ad offi- 
cium villici nostri in Stannes spectat. 

82) Urbarium von 1817 bei Schultes, Genneberg. Geſch. I, 238. „Auch hat 
der Scultheyze eyn halp lehen von ver herſchaft.“ Urkarium yon 1340 
bei Schultes Goburg. Landesgeſch. p. 56. Grimm, I, 694. ad officum 
sculteti pertinent duo agri et due curie. Ungebrudtes Weisthum von 
Großtatibach. „Ein ieder ſchultheiß bat jbars wegen feines Dienfs of 
vngeuer fiben virtel felis.“ Urk. von 1264 bei Kinblinger, Hör. p. 292 
u. 294. B 

88) Grimm, I, 694. ad offictum cellerarii pertinent IX agri et dimidius. 
Urbar von 1817 bei Schulte, Henneb Ceid. I, 218. „Au, hat ber 

Selner gut⸗ —. Codex Lauresh. Ill, 228. Cellerarius curtim unam et 
hubam habebit. Beſchreibung von 1882 bei Faldenſtein, Hiſt. von Eis 
furt, p. 206. „Bu dem Amt bes Kellermeifiers im Gofi nehört 1 Ader 
„Weinberge und ein Obfigarten.« 

84) Urk. von 1467 bei Sqhultes, Henneb. Geld. I, 804. Korveiſch. Büter: 
tenifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 4. bemeficium offeiale 
(und vorher wirb bes offciarius erwähnt) 4 mansi integri 4 dianidi. 
Vüterverzeihniß bei Minblinger, MM. B. II, 148. "habet beneficia offi- 
clarüi. 


85) @ütervergeichniß bei Wigand, I, 2, p. 4. benefidum advocati 9 mansi. 

86) @timm, I, 694. ad officium ejusdem butel pertinet alter dimidius ager, 
qui dicitur schubuze, et unum diurnale, eod. Il, 537, II, 889 u. I, 24. 
Guterverzeichniß bei Kinblinger, M. B. I, 142 u. 148. mansas procenis. 
Urbar von 1817 bei Schultes, Henneb. Bed. I, 190 u. 288. „herman 
butyl hat eyne hofſtat — ber butil eyn halp len.” Codex Lauresh. Ill, 
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noch anderen Berechtigungen z. B. in ben herrfchaftlichen Walbun- 
gen ). Desgleihen die Förfter und fogar bie bloßen Walb- 
häter 3. B in Fulda, Trier, Erfurt, St. Emmeran in Regens- 
burg, Prüm u. a. m. *0); alle Arten von Knechten z. B. bie 
Dehſenknechte (bubulei) *%); ſodann bie Schäfer 9); die Kuh⸗ 
Schweine:, Schaaf- und anderen Hirten 9); bie Bienens 
wärter ober bie fogenannten Zeidler 92) bis herab zu dem 
Herfte oder Herifte in Thüringen 9). 

Da jeme- Fronhofbeamten und Diener aus den Hörigen oder 
unfreten Leuten genommen zu werben pflegten ($. 390), jo waren 
auch bie ihnen angewiefenen Ländereien Hörige und felbit unfreie 
Manſen oder Huben. So befaßen die meiften Willich im Kloſter 


228. Sarg, Bair. Jahrb. p. 822. Büterverzeicniß in M. B. 28, p. 165 
u. 168. mansus preconis — beneficium preconis. 

87) @rimm, I, 120. „fo fol ein weibel deh Holt höwen ſouil als billich iR, 
mund ift bad kriegenrieit od) eins weibelß, alfo das nieman dar inn mäs 
„gen ſol.“ 

88) ®rimm, II, 627. Trad. Fuldens. ed. Dr p. 54. silve custos XV jugera 
habet. Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 800, 
327, 336 u. 865 @ütervergeichnif in MB. 28, p. 186 u 187. alte- 
run beneficium habet forestarius. Beicteibung von 1882 bei Faldenz 
Rein, Hif. von Erfurt, p. 206. „Zu deb Hop Förfers Amt gehören 
„11 Ader —. Der Unterförfter hat zu feinem Amt 18 Ader.“ — 
üteroerzeiiniß von 1081 bei Per, I, 8, p. 67, 69, 70 u. 71. 

89) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. bubulcus qui habet X iugera. Codex 
Lauresh. III, 228. 

90) Dipl. von 1260 bei Neugart, I1, 288. In pastoris officio et scoposa 
ad idem pertinente. - 

91) Rorveifch. Heberegifler bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 21 ff. $. 22. Custos 
eorum (scil. armentorum) habet XX jugera — sed armentarius habet 
V jugera unb $. 28. armentarius que habel XX jugera. Codex Lau- 
resh. III, 238. Bubulcus et porcorum custus habebunt hubam unam, 
et idem custos porcorum specialiter habebit curiam unam. 

92) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54 unus habet AU iugera qui apes colligit 
et apiarium custodit. Paſſauiſches Gütererzeichuiß in M. B. 28, p. 186. 
alterum benefleium horttlanus mellis. Xrierer Weißthuum bei Lacomblet, 
Ardyto, 1, 300, 927 u. 828. Grimm, III, 610. 

98) Grimm, IN, 619. officiatus ille, qui dicitur der herste — habet dimi- 
dium wansum ad suum officium pertinentem. 

dv. Maurer, Fronhof. U. 3 
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Lorſch hörige Huben, entweder mansi ingenusles und hubae in- 
genuales oder au hubse lidorum ), bie Meier in St. 
Germain meiſtentheils mansi ingenuiles ®), die Kellner (celle- 
rarii) in St. Germain bald mansi serviles bald mansi inge- 
nuiles 9). Auch in bex Abtel Maurmünfter follte jeder Villleus 
einen folhen Manfus, nicht gerade den beften aber auch nicht ben 
ſchlechteſten (inter mansos sue villicationis unum nec Optimum 
nec pessimum), manche Villiel fogar zwei haben #7). 

Man nannte die Ländereien, welche jenen Fronhofbeamten 
und Dienern zum Genuß eingeräumt zu werben pflegten, öfters 
Dienftgüter (beneflcia) ®), Amtsgüter 9), Amtshuben 
(Ammethuobe) I) oder Amtshdfe !,), Amtslehen ı„amptle 
Gen”) 2) u. |. w, ober auch, je nach bem Beamten ober Diener 
Meterhöfe, Schulgenhäfe, Kelnhöfe ($. 282), Büttelgü- 
ter („buttelgut”) 2), Weibelwiefen®), Forft, Wild: oder Zei⸗ 
delhuben und Zeidelgüter ®), Schafhuben (Scafhunen) ©) 
u. ſ. w. 

Urfprünglich befaßen die Fronhofbeamten und Diener jene 


94) Codex Lauresham. III, 291. 

95) Polypt. Irminon. II, 2, VII, 28, IX, 8, p. 6, 72 u. 77. 

96) Polypt. Irminon. IX, 228, XIX, 4, p. 107 u. 199. 

97) Urt. von 1144 bei Schöpfin, I, 229. 

98) Korveiſch. @üterrenifter bei Wigand, I, 4. beneficium officiale 4 
mansi integri 4 dimidii. — Beneficium rillici 8 mansl et dim. 
Beneficium advocati 9. p. 5. Beneficium villiei 6 mansi. Codex 
Lauresham , Ill, 207. Villicus habet in beneficio. Neuss, trad. Win. 
p 288. 

99) Oben $. 866. Urt. von 1870 $. 1 u. 6 bei Kinbfinger, Hör. p. 476. 
„volghet in bag Ammetgub.” 

1) urt von 1222 bei Gnden, syl. p. 128. 

1a) @itererzeijniß von 1275 bei Kindlinger, M Beitr. II, 1, p. 266 u. 

269. una curtis que vocatur Ammethof — cartes que dicunter 
‚ Ammethore. 

2) Grimm, I, 58 u. 54. 

8) Grimm, Ill, 589. 

4) Srimm, 1. 4. 

5) Trierer Weiſthum bei Lacomblet, I, 800, 827, 828, 886 u. 868. Grimm, 
ni, 610. 

6) Xrierer Welsthum bei Lacomblet, I, 881 u. 888, 
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Güter nad Amtarecht (jure oficii), nicht aber nach Lehnrecht ). 
Sie hatten demnach feine vechte Gewere daran ®), unb daher auch 
kein Erbrecht. Jene Güter waren vielmehr bloße Amtslehen 
(„amptlechen“), aber Feine Erblehen („Erblehen“)"). Auch waren 
die Amtsgüter gleich allen übrigen Beſitzungen ber hörigen Fron⸗ 
bofbeamten grumdherrlihen Abgaben und Dienften unterworfen 1%), 
Erſt nad und nach erhielten bie Hofbeamten eine vechte Gewere, 
mit dieſer aber auch ein Erbrecht am ihren Amtsgütern, und ſeit⸗ 
dem find diefelben nach und nach In wahre Lehengüter Üübergegan- 
gen. Auch wurden fie in fpäteren Zeiten, fogar die Güter ber 
Fronboten und anderen niederen Diener nicht ausgenommen, von 
den grundherrlichen Zinfen und Tienften befreit 11), 
$. 8398. 


Auer dem Dienftgute erhielten die Fronhofbeamten und Die 
ner auch noch mehr ober weniger bebeutende Bezlige in Natu— 
ralien oder in Geld. Die Förfter und Jäger z. B. erhiel⸗ 
ten außer der Kleibung nicht felten auch noch Früuchte, Fleiſch 
(scapulae), Brod, Wein und fogenannte Forftgelver geliefert 12). 
Außerdem hatten fie Hin und wieder auch noch bie Forftftrafen zu 
beziehen, was jedoch zu großen Mißbräuchen geführt hat 1%). Auch 


7) Dipl. von 1197 bei Treuer, @eid. der vom Mändih. p. 7. curiam sum 
in M. jure officii quod vulgo Ambetrecht dicitur — aylram 
ad curiam pertinentem habebit jure pheudali, curiam vero ipsam 
(alfo den Frondof felbR) jure officiali. Wit. von 1870 $. 1 bei 
Rinbfinger, Hör. p. 475. „dat Ammetgub befikten to des Ammetes 
„Rechte —.“ 

8) Shwäb. Lehnt. c. 114. und ed. Lab. c 110. Gädf. Lehr. 62. 
Auctor vetus, I, 127 

9) Orimm, I, 58 u. 54. Albrecht, Gewere, p. 288 

10) Dt. oben $. 890. Dipl von 1282 bei Neugart, II, 811. curtim in 
T. quam colit B villieus, que reddit ad duos annos, utroque 
anno sex modios tritici, sex modios avene etc. —. Item curtim in 
B. quam colit H. villicus ibidem, que reddit ad duas zeigas, ad 
wtramque decem modios tritiei etc. 

11) Grimm, II, 618 u. 619. iste (preco) est liber ab omai serritio et 
ommi censa, qui de manso dari posset et solet. 

19) Trierer Weisihum bei Kacomblet, Archiv, I, 326 u 327. Grimm, I, 
588—539. 

18) Grimm, I, 589, 

32 * 
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die Fronboten bezogen außer der Kleidung noch Naturalien in 
Wein, Brod u. dgl m. 4), namentlich auch der Zentbüttel zu 
Oberramftatt („joll ein jegliches hausgeſeß einem zentbubel ein brot 
„zu jhar ſchuldig fein zugebenn“) 16), woraus Jatdb Grimm (MR. U. 
p. 882) irrthumlich einen Zentbeutel gemacht hat. In Baiern 
hatten die Fronboten für ihre Geihäftsreifen eigene Brodbauern 
(Protpaurn). Späterhin wurbe jedoch dieſe Verbindlichkeit anf 
den Fall, daß fie am Abend nicht mehr nah Haus fommen konn: 
ten, beichränft („von jrer haimwonung ains tags nit erraichen, 
„ober verrichtn möchten“) !%. Der Hoffs Banmwart zu Buchs 
im Kanton Bern erhielt außer der Kleidung auch noch „Früſpiß 
„in dem hoff als enn andern knecht“ 17). Bor Alleın waren jedoch 
die Meier, Schultheißen und anderen Amtleute fehr veichlich bes 
dacht. Der herricaftliche Vogt auf der Keftenburg, ber heutigen 
Marburg in ber Pfalz, follte außer der Kleidung jährlich noch 
40 Rheinifche Gulden und für jedes im Dienfte unbrauchbar ge 
wordene Pferd 30 Gulden, ſodann 20 Malter Korn, 60 Malter 
Haber und 2 Fuder Wein; der herricaftlihe Kellner daſelbſt 
aber außer ber Kleivung noch einen Lohn von vier Gulden jähr- 
lich erhalten 1%), Die Villic im Rheingau bezogen außer dem Ge— 
halte in Gelb auch noch einige Fäffer fogenannten Hunnenwein 
von dem befjeren Gewächſe (III amas vini hunici melioris cre- 
menti nascentis ibidem) '%). Die Billict im Stifte Komei er— 
hielten bebeutende Lieferungen in Früchten, in Heu, Honig, Käs, 
Schmeer oder Fett (sagimen), in jungen und alten Schweinen, 
Ziegen, Schaafen, Fiichen (lassones, Lachſe) u. a. m., fowie in 
Geld 2%), Ebenfo die villici im Klofter Lorſch 21), die Schul: 





14) ©timm, 1, 694. 

16) Grimm, 1, 486. 

16) Erklärung der Bair. Sanböfreibeit von 1658, Ch 8, art. 8. 

17) Orimm, 1, 815. 

18) Urt. von 1465, 1477 u. 1629 bei Remling, bie Marburg p 198, 202 
—205 u. 207. 

19) @üter-Regifter aus 18. Jahrb. bei Bodmann, IL, 681. 

20) Registr Sarachon $. 264. villicus quotannis habet 40 modier sligi- 
nis, 60 modios arene , VI porcos, V oves, Il capreas. $. 886. villi- 
cus habet VII oves, V porcos, 40 modios siliginis, BB modios hordel, 
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theiße in Goburg®) u. f. w. Alle Lebensbebürfnifie, Hühner, 
Sänfe, Fiſche, Eier, bis auf das Stroh, den Streufand und bie 
Beſen mußten den Beamten geliefert werden Und bazu kamen 
noch bie hie und ba fogar in den Anftellungsdecreten gutgeheißes 
nen Bouceurs, als Neujahrsgeſchenke, Accidental-Wein, Acciden⸗ 
tal-Kraut, Accibental-Strob, Maibutter u. |. w., welche fih in mans 
hen Territorien, 3. B. in der Pfalz u. a. m. bis auf unfere Tage 
erhalten haben 22). Außerdem hatten die Beamten einen gewiſſen 
Antheil an den Gelbbußen 4) und aus den herrſchaftlichen Wal 
dungen fo viel Holz, als fie für ihren Hausgebraud nothwendig 
hatten 23). In vielen Grundherrſchaften erhielten die Hofbeamten 
beim Tode der hörigen Leute auch noch das Befthaupt ganz oder 
zum Theil Im Klofter Petershaufen bei Konſtanz z. B. erhielt der 
Ammann beim Tode eines jeden hörigen Mannes „die beiten hoſen 
„vnd kappen, ouch gurtelgewand und zwen ſchuch.“ Und beim 
Tode einer hoͤrigen Frau von ihrem beſten Gewande „das 
„obreft tuch, ift ain fturg, lät fi aber kainen fturg, jo wirt im nutz 
„denn ber frawen fchuch“ 2%). Zudem mußten bie Hörigen ihnen 
auch noch zu beftimmten Zeiten im Jahre beim Pflügen, Säen und 
Erndten fogenannte Ackerdienſte und noch andere Fronbienfte lei⸗ 


40 modios avene, II capreas et Ill fiskingas. $. 499. villicus — habet 
VI porcos, IV oves, VIII denarios, 40 modios arene, 80 modios sili- 
ginis, XV modios’ hordei et X eminas mellis. @üterverzeihniß von 
1106 $. 48 bei Kindlinger WM. ©.11, 189. Villicus habet — in pascha 
60 lassones, in penthecosten 10. In festo St. Viti C frusta Rombi 
LXXXIL solidor, et XX vellera, et urna sagiminis et quingue mald’ 
Caseorum. $. 44. denariorum de quibus villicus XII solidos accipit. 
Büterverzeigniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2. p. 11. villicus 
habet LX jugera et persolventur ei III eicli farris, due oves in ınajo, 
p. 13 u. 18, 1, 1. p. 2. villio 2 saumos avene —. Hi omnes per 
singulos dant villico 8 maldr. — villico 2 mod. et dimid. 

21) Codex Lauresh. I, 215, 217 u. 218. 

22) Urbatium von 1840 bei Sqhultes, Coburg Landesgeſch. p- 56 n. 60. 

28) Fald, Hanbb. II, 2. p. 486-487. Genäburg, Urfprung de ber a.ten Ab⸗ 
gaben p. 69—70. 

24) Grimm, I, 618. 

25) Registr. Sarachon $. 264 Grimm, Ill, 618. 

26) Grimm, I, 245. Bol. noch unten 5. 756 
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fen 7). Da nım anferdem die Fronhofbeamten auch noch außer⸗ 
ordentlicher Weiſe Fronfuhren begehren durften, fo oft es ihr Dienft 
mar erheifchte ?°), und fie auch bei ber Erhebung ber grunbherts 
lichen Abgaben zu aller erft befriebiget werden follten, alfo nur was 
übrig blieb an die Herrſchaft abzuliefern brauchten (cetera defe- 
runtur ad monasterium, — cetera omnis spectent ad mona- 
sterium) 2°), fo läßt es ſich leicht denken, zu welchen Mibräuchen, 
Erpreſſungen und Unterſchlagungen eine ſolche Verwaltung führen 
tonnte, und in faft allen Territorien auch wirklich geführt bat. 


$ 396. 


Meiſtentheils fanden e8 daher die Grundherrn ihrem eigenen 
Intereſſe angemeffener, den ganzen Fronhof nebft allen dazu gehd- 
rigen Ländereien und Einkünften ihren Fronhofbeamten zur Nup- 
nießung gegen gewiſſe Leiftungen und Tienfte zu überlaffen. Für 
das benfelben auf eine Reihe von Jahren, auf 20 Jahre), auf 
Heben Jahre ?'), auf 4, 10 u. j. w. Jahre, oder auch auf Rebens- 
zeit (ad teınpora vitae nostrae) 2), oder auf Widerruf 2?) einge 
räumte Recht die Villication auf eigene Rechnung zu verwalten, 





27) Codex Lauresh. III, 222. IN dies in dominicum operantur e quibus 
I habet villicus. Srobenburger Weisthrm bei Kinblinger, Hör. 
p- 689. „fronebynen bem Scholtheiße dry Tage, ehnen Tag Weiß zu 
„fnpben, ehn Tag Hantwe zu machen, unde ehn Tag Habern zu reihen —. 
dofrecht von Stodumt von 1497 $. 4 eod., p. 641. „fo em nicht 
„bennen em follen, dan bes Jars twye, ehns by Grafe und epnb 
„by Etro.* Grimm, 1, 418-414, 778, U, 30. „ein jeder veſtgenote 
the Schwelm if ſchuldig tho Wetter dem broften to beinen twe dage, 
„ben einen bp grafe, den andern by fire.“ 

28) Dipl von 1225 bei Rinblinger, Hdr. p. 262-288. ut dieti scalteti — 
a prefätis litonibus curruum et aratrorum saorum serricia poterunt 
interdum requirere moderata. Dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfe, 
p. 100. Tiefelben Worte. 

29) Rezistr. Sarach $. 264 n. 856. 

80) Yet. von 1247 bei Vodmann, H. 681. 

81) Urf. von 1806 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 296. 

82) Dipl. von 1828 bei Kindlinger, Hör. p. 386. Urf. von 1286 bei Bed: 
mann, Il, 681. Urt. von 1244 bei Guden, 9, 9. 

88) Urt. von 1410 in Archfo für Heff. Geſch. I, 425. 
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und bie herrſchaftlichen Gefälle für ihren eigenen Beutel zu erhe 
ben, waren bemmach diefe Meier, Schultheiße und Amtleute bloß 
zur Lieferung und Leiftung gewiſſer Naturalien und Dienfte ver- 
pflichtet. Die ganze Villication warb auf dieſe Weiſe gewifjermaßen 
ein Amtögut und das Amt (officium) felbft zu einem Bene 
ficium. Und wenn auch das Amt nicht mit einem eigenen Be 
neficum verbunden war, fo wurde daſſelbe wegen ver bamit vers 
bunbenen Einfünfte dennoch als ein Beneficium verliehen). Die 
Gegenleiftung des Beamten aber nahm die Natur eines Pachtes 
(pensio 35) oder canon) an ?*), und das Amt oder das Amtsgut 
die Natur eines Pachtgutes (eines „Pachtgudes und Ammet- 
„gutes“. Und ber oberfte Schultheiß 3. B. des Amtshofes zu 
Stodum ward zu einem Oberften Pächter des Stiftes („de Scul 
„tete, bat i6 be overſte Pechtener unfes Stichtes") 27T). Diefe ganz 
eigenthümliche Weile der Amtsverwaltung nannte man nun das 
Amt nad Amtmannsweife oder nah Schultenrecht inne 
haben ($. 892). 

So Hatte im Jahre 1829 ein Nitter gegen das Verfprechen, 
jährlich 7 Malter Frucht zu liefern, eine Villication an bes Vil— 
licus Statt (loco villiei) auf vier Jahre erhalten?). Ein 
Hennebergifcher Amtmann erhielt im Jahre 1449 das Amt Wal 
denberg auf 10 Jahre gegen den Genuß ber bazu gehörigen Güter 
und Einkünfte nah Amtmannsweife („nicht anders dann in 


84) Guterverzeichniß des Kloſters WBödelen bei Wigand, Ardiv, IV, 277. 
quod beneficium seu officium communiter diclam, vel dat Ampt 
van Graffen —. und p. 278. dotem et fundacionem suam seu bene- 
fieium communiler dietam officium vel dat Ampt van Borch- 
lere —. Bol. Wigand, Geſch. von Korvei, I, 81. 

85) Dipl. von 1197 bei Treuer, Hiſt. der von Mündh. p. 7. Url. von 
1244 bei Guden, V, 9. Urk. von 1286 bei Bobmann, Il, 681. Urt. 
von 1806 im Archiv für Hefi. Geſch. 1, 295. Dipl. von 1225 u. 1287, 
$. 2 bei Kindlinger, Hör. p. 262 u. 919. Dipl von 1827 bei Wigand, 
Dienfte, p. 100. 

86) @üterverzeihniß bei Wigand, Archiv, IV, 277. 

87) Hofreht von Stecum von 1870, 5.3 und 6 bei Rinblinger, Hör. 
P- 475. gl. no urt. von 1888 bei Wigand, Ariv, VI, 808. 

88) urt. von 1829 bei Wigand, Uri, II, 108. 
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„Amptmannwieſe inhaben“) 2%). In gleicher Weiſe erhielt der Vogt 
zu Tangermunde fein Amt „in amptmanswiſe bevolhenn“ 0). Im 
derfelben Weife wurde der Amtshof des Stiftes Herfe m Meier: 
ftatt Hingegeben #1). Aehnliche Verleihungen finden fih im Rheins 
gau, in Heſſen u. a m. 42) Sehr häufig geſchah biefes auch ge 
gen Darleihung einer gewiſſen Gelvfumme oder zum Erſatze für 
ein bereits fchon erhaltenes Tarlehen. So beſaß ſchon im 13. 
Jahrhundert der Nitter Goiswin von Soeft einen Amtshof für 
200 Markt). Im Jahre 1486 wurde das Amt Brüdenau und 
Schilde für 1500 fl. in „Ambtsweiſe,“ und im Jahre 1495 das 
Schloß und das Amt Meiningen in Amtmannsmweife bingege: 
ben 4). Im Jahre 1440 hatte ber Ritter Simon von Zeisfam 
feinem Grundherrn, dem Bifchof von Speier, 300 fl. geliehen, wurde 
dafür zum Burgvogt zu Nietburg beftellt und erhielt die Rußnie 
Bung des Schloſſes fammt Zugehör bis zum Wiedererfag jenes 
Darlehens nad) vorgängiger ein vierteljähriger Auftündigung 4). 
Aus Ähnlihen Gründen wurden im 14. und 15. Jahrhundert bie 
Burgen Wolfsberg und Winzingen in der Bahriichen Pfalz mit 
allen berrichaftlihen Gefällen mehreren Adelsgeſchlechtern hingege- 
ben, um biefelben in Amtsweife zu benugen und zu genießen #*). 
In gleicher Weile die Schlöffer Peig, Oberberg, Kottbus im Kur 
fürſtenthum Brandenburg, und viele andere mehr 17). Sehr häu— 
fig wurden auch zu biefem Ende die Amtmannsftellen nebft den 
dazu gehörigen herrichaftlipen Gefällen und Herrichaften verpfäns 
det 4%). Und es pflegte bei ſolchen Aemterverleihungen ſtipulirt zu 





89) Urt. von 1449 bei Schultes, Henneberg. Geſch. U, 269 j. 

40) Urf. von 1463-bei @erden, dipl. vet. March. I, 498. 

41) Urf. von 1424 bei Wigand, Ardiv, V, 837. 

42) Urf. von 1286 u. 1247 bei Bobmann, I, 681. Urt. von 1244 bei 
Guden, Y, 9. 

43) Kinblinger, M. 8. Il, 266. 

44) Urt. bei Sqhultes. Henneb. Gelb. I, 387 Not., und 628. 

45) Urt. von 1440 bei Remling, die Marburg, p- 191. 

46) Widder, II, 241 |, 249 f. . 

47) Urt. von 1442, 1448 n. 1460 bei Raumer, Cod. Brandenburg. I, 198, 
205 u. 216. 

48) urt. von 1420 bei Schultes, Genneb. Geſch. II, 214. „zu unfern Ampt⸗ 
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werben, daß erft nach NRüdzahlung der vorgeichoflenen Summe 
und nad) gehöriger Auftündigung ber Beamte wieder feines Amtes 
entfeßt werben Fönne ). Die auf diefe Weiſe ernannten Beamten 
und Pfandinhaber hatten die ihnen übertragenen Aemter und Herr: 
ſchaften wie ihre eigene Herrſchaften zu verwalten und bie herr⸗ 
ſchaftlichen Gefälle für ihre eigene Rechnung zu erheben ). Die 
untergeorbneten Beamten und Diener follten fie aber jelbft lohnen 
(nthornbübere, wechtere und porthenere Ionen“) und bie zur Hertz 
ſchaft gehörigen Schlöffer in gehörigem Stande unterhalten 1). 


$ 397. 


Diefe ächt Türkifche Provinzialverwaltung dauerte in faft 
ſammtlichen Deutfchen Territorien das 14. und 15. Jahrhundert 
hindurch, hie und da fogar noch weit länger. Sie war gleich ver 
derblich für die Grumdheren, wie für die Bauern, auf welche auch 
wieber bie neuen mit jenem Syſteme verbundenen Laften gewälzt 
worben find. Zu gleicher Zeit beweift diefe Verwaltungsweiſe aber 
auch mehr als alles Andere den völlig zerrütteten Finanzzuftand 
der meiften bamaligen Grund: und Territorialheren, indem nur bie 
äußerfte Noth zu diefem äußerjten Mittel geführt haben kann. Jene 
Aemterverwaltung war nun, wie bemerkt, verderblidy für die Grund—⸗ 
und Landesherrn ſelbſt, indem außer der damit verbundenen ſchlech⸗ 


„man gemacht, im das verfagt und ingeantwurt haben fir hundett unb 
„fänff unb gmeingig Gulden x.“ Urt. von 1488 bei Guden, V, 1048. 
— „zu vnſern Amptmannen — verpfendet han, geſadt vnd gemachet 
„han, —.“ Urk. vom 1480 bei end, Hefj Laſch I, 288. — „vor 
«Boten in phantfhafft wy ſe inachabt hant —.“ 

49) Raumer, I. c. I, 194 Widder, II, 249. Urf. von 1488 bei Guden, 
vV. 1049. 

50) Urt. won 1488 bei Guden, V, 1048 u. 1049. „alfo baz fie alle unb 
„iglige Vhaffheite, geiftliche und werntlihe, Glofere, Buramanne, Burs 
„ger, Armelute vnd Hinderfefien — getrulichen ſchuren, firmen, ver: 
„fprechen, hanthaben vnd verantwurten follen, glich jren eigen Luten vnd 
Gutern u. f w.* Urt. von 1410 im Archiv für Hefi. Geſch. I, 424. 
— „in omptißwife bevolen unb gethan hatt, und ſal ich bafielbe ſchloff 
„und bie lüte die dahu geboren, getruwelich verantworten, fhüren und 
firmen u. |. m.” 

51) Urt. yon 1410 im cit. Archiv. 1, 424. 
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ten Verwaltung fie felbft geroifiermaßen aufhörten die Herrn in 
ihren eigenen Herrfhaften zu fein, viele auf ſolche Weiſe hinge⸗ 
gebene Aemter fogar nicht wieber eingelöft werden konnten unb 
daher gänzlich verloren gegangen find; und auch in jenen Her 
ſchaften, welche geblieben find, die Gegenleiftungen ber Beam⸗ 
ten fi nur zu Häufig im Laufe ber Zeit vermindert, und zu 
letzt gänzlich aufgehört Haben, wie diefes 3. B. in dem Klo— 
ſter Bödelen der Fall war 82), wodurch denn bie ohnebies. ſchon 
zerehtteten Finanzen nicht eben gebefiert worden find. Eben 
fo verderblich, wie den Grund» und Landesherrn, war aber jene 
Verwaltungsweife auch für die Bauern. Wie die Türkiſchen Pro- 
vinzen von ben Pafcha’s, fo wurden auch die ihnen verpachteten 
ober verſetzten Herrichaften von den Deutichen Beamten auf jeg⸗ 
Tiche Weiſe ausgebeutet, um in Türzefter Zeit den größt möglichften 
Vortheil aus denfelben zu ziehen. Der obnebies fchon fehr große 
Druck ward aber hauptfächlich noch baburch vermehrt, daß an vie 
len Orten zu ben alten auch noch neue Laften hinzukamen. Bei 
der Berpadjtung ober Verpfändung eines Amtshofes mit allen zu 
dem Amte gehörigen Rechten und Dienften pflegten nämlich bie 
Hofe und Grundherrn ſich felbft auch wieder manche Leiftungen 
umd Dienfte vorzubehalten. Diefes war bei fämmtlichen Villica⸗ 
tionen des Stiftes Korvei, fobann im Amthofe Greffen im Ktofter 
Marienfelb u. a. m. der Fall). Dies hatte bie Folge, daß bie 
Hörigen num außer dem Hofs oder Grundherrn auch noch bem Ju 


53) Büterverzeicäniß bei Wigand, Archiv, IV, 277. quondam dabater — se- 
lennis canon ab ipso offche per officiatum pro persoma sus, 
qui successu tomporum tamen alter et alter diminutus 
est. eod. p. 279, 280, 282 u. 288. 

68) Dipl. von 1225 bei Minblinger, HBr. p- 262. quod ipsi sculteti nobls et 
ecclesie nostre ad solutionem consuete pensionis fideliter tenentar; 
deinde hii iidem Itones nobis et dietis scultetis ex parte nosira 
occasione agroram quos colunt, ad homesta et consueta serritia obli- 
gati videntur, ita sane —, sed semel mobis et eis (bie übrigens 
gleichlautende Urf. von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. I00. fagt noch be: 
fimmter nobis et ipsis sculthetis) estatis et secundo hyemall 
tempore cum familia, qua ad ipsos venerimus, ad recipiendum et pro- 
curandum nos utigue tenebuntur. Dipl. von 1387 bei Mndfinger, L c. 
P- 816 fi 
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haber des Amtes Trienfte zu leiſten hatten, zu bem alten Herrn 
alfo noch ein neuer hinzugelommen war. Unb biefer Zuftand dauerte 
fort bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts, wo fi die Bauern 
bekanntlich in beim Bauernkriege auf gewaltſame Weiſe Luft zu ma⸗ 
Sen fuchten. 


$- 398. 


Schon zur Karolingifchen Zeit follten über den Beftand der 
Fronhöfe der Königlihen Herrſchaften und der Kirchen Brevlarien 
angelegt werben ($. 91). In der hierauf folgenden Anarchie iſt 
aber das Bebürfniß ſolche Verzeichnifie zu beſttzen eher noch geftier 
gen Dies veranlaßte denn die Kaiſer eben fomohl wie die Grund⸗ 
und Landesherrn auch im fpäteren Mittelalter wieder ähnliche Ver- 
zeichniffe anfertigen, ober bie bereits vorhandenen älteren Megifter, 
Breviarien, alten Rotel und Dingbriefe ergänzen und erweitern zu 
laffen 4). Auf diefe Weife entftanden in faft allen Grundherrihafs 
ten und Territorien fogenannte Regifter, Urbarien, rationarie, 
Saalbücher, Zinsbücher, Lagerbücher, Rechtunge, Vereine, Rotel, » 
Heberegifter, Heberollen, Hofrollen, Hofweisthuͤmer u. |. w. über 
bie Herrfchaftlichen Güter, Einkünfte und fonftige Gerechtiame, welche 
um fo größeren Werth Hatten, als bie Hörigen Leute ſelbſt jene 


54) Sie waren meiftentheild die Grundlage für bie fpäteren Urbarien, Regi— 
Mer unb Weisthümer z. 8. für das berühmte von Cäfarins gloffirte 
umb gang unendlich wichtige Regiſter ber Abtei Prüm von 1222 bei 
Hontheim, I, 661 ff. Beyer, I, 186. librum antiquum — trans- 
seripsi — quasi glossando Iatinitatem transfudi. Sodann heißt es im 
Güterverzeichnth bes Stiftes Cfien vom 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 894. 
Dicit quoddam antiquum registrum, quod etc. und p.899. „Doch 
vyndet men yn alben Regifteren, bat 2c.” ferner in Trad. Fuldens. 
ed Dr. p. 120, Nr. 82. Ad cameram abbatis pertinet Istud breri- 
arium. Saalbuch det Klofters Beyharting von 1844 bei Wiedemann, 
Geſch. von Beyharting, p. 187. registro, quondam per ipsum relicto 
atque conscripto sub an. 1844 ex quibusdsm cartis et cedulis, per 
nos. — BWeisthum von 1895 bei Grimm, I, 882. „bat vnd tet ime ba 
offenfi mit luter ſtimme leſen einen alten robel, —. Derfelbe rodel 
ouch hienach in bifem briefe von wort ze wort eigentlich abgeſchriden if.“ 
gl. noch Weisthum von 1897 u. a. m. eod. I, 896, Ill, 871 
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Rechte zu weiſen, unb baher zu ihrer Abfaffung zugezegen zu wer 
den pflegten ). 

Auf diefe Weile wurben in ven verſchiedenen Reihspern 
ſchaften, 3. 2. zu Nürnberg, Saalbücher verfaßt, und in diejen 
die zur Herrichaft gehörigen Fronhoͤfe oder Aemter nebft deu Ob- 
liegenheiten und Leiftungen eines jeden verzeichnet %). Wie bie 
Kaiſer in den Neihshöfen, fo legten auch bie geiftlichen und welt 
lichen Landes« und Grundherrn in ihren Territorien und Grund- 
herrſchaften den alten Breviarien ähnliche Verzeichniffe an Am 
vorfichtigften und thätigften waren auch in biefer Beziehung die 
geiftlicden Stiftungen. Daher finden fi auch die meiften und 
zwar bie aller älteften Urbarien und Güterverzeichniffe gerade im 
den geiftlichen Herrichaften. Das ältefte Güterverzeichniß ber Abtei 
Prüm ift vom Jahre 893. Im Jahre 1222 wurde daſſelbe ſchon 
erweitert und von Caeſarius commentirt 97). In dem Stifte Frecken⸗ 
borft in Weftphalen findet man ein ſolches Güterverzeihnik aus 
dem 10. und 11. Jahrhundert *%), auf einem in Weftphalen gele 
genen Fronhofe bes Bisthums Würzburg bereits am Anfang des 
11. Jahrhunderts ein auf ehernen Tafeln geſchriebenes Güterver⸗ 
zeichniß 69), in dem Stifte St. Emmeran in Regensburg ein folches 
von 1081), im Stifte Maurmünfter eines von 1120 und 1144 *ı), 
aud in dem Stifte Korvei ſchon im 11. Jahrhundert eine alte He 
berolfe ®), ſodann das bekannte Megifter des Abtes Saracho bei 


55) Weisthum auß 14 sec. bei Kopp, Hefi. @r. II, 148. „Mer befennen 
daz wer von vnſen elbern gehott han vnnd von den elbiften vmb iſt un 
ſelbis wol wilgintli bay u. f. w. Cout. de Malthay, art. 1, 2, 4, 7— 
10, 12-26, 29—84 bei Giraud, IL, 408 ff. recogaehut et confesa 
publicment — recogaut — a confesses,. — Gaalbud von Beyharting 
bei Wiebemann, p. 188. — VI porcos secundum consilium rusticorem. 
BL 119. 

56) Saalbũchlein auß 18. sec. in Historia Norimberg. p. 8 fl. 

87) Beyer, 1, 142. Hontheim, 1, 660. 

58) Niefert, Münfter. Urfb. 1, 2. p. 581. 

69) Urf. von 1086 bei Schaten, I, 851. in duabus tabulis aereis comca- 
tenatis in capella Sunrike. 

60) Pez, 1, 8, p. 67. 

61) Schöpfiin, I, 197 m. 226. 

62) Wigand, Archiv, I m. II. 
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Falke und aus dem 12. und 18. Jahrhundert nody mehrere andere 
Verzeichniſſe der Einkünfte jenes Stiftes **).- Das Stift Werben 
beftgt ein folches Verzeichniß aus dem 12. Jahrhundert ®). Eben 
fo die Abtei St. Alban bei Mainz ein Breviar aus ber Mitte des 
12. Jahrhunderts es) Desgleihen das Stift Regensburg, benn 
ſchon in einer Urkunde von 1207 wirb von einem bereits vorhans 
denen Saalbuche geiprochen **). Das Erzftift Köln ein ſolches von 
1275 ). Die Abtei Queblinbnrg eines aus dem 18. Jahrhun⸗ 
dert 9). Das Stift Münfter eines aus dem 14. Jahrhundert ®) 
u. ſ. w. Im dem Erzftifte Mainz follten nach einer Verordnung 
von 1291 in allen geiftlichen Grundherrſchaften des Stiftes, in 
welchen noch Feine beftanben, Zinsbücher angelegt werben 79). 

Bon weltlichen Herrſchaften dagegen kenne ich Fein älteres 
Verzeichniß biefer Urt als jenes der Grafen von Falfenftein und 
Neuburg von 1180 71), ſodann ein anderes von 1188 für bie Gras 
fen von Dale 7%). Die meiften beginnen jedoch erft mit dem 18, 
Jahrhundert, 4. B. das Güterverzeichniß des Rheingrafen Wolfram 
aus bem Anfange des 18. Jahrhunderts 72); die beiden Urbarten 
ober rationaria für bie Erzherzogthuͤmer Defterreih und Steyer⸗ 
mark, das erfte aus bem Anfange, das legte aus dem.Enbe bes _ 
18. Jahrhunderts 7%); fobann die Nechtung ber Grafen von Habss 
burg’ über ihre in den Grafichaften Habsburg, Baben und Lenz 
burg gelegenen Befigungen von 1299 7%); bie Saalbücher und 
Urbarien ber Herzoge von Baiern Über Ober» und Nieberbaiern 


68) Kindlinger, M. ©. II, 107, 119 u. 221. 

64) Sacomblet, Il, 209 fi. Kindlinger, M. 8. II, 288. 
65) Bobmann, Il, 784. 

6) Dipl. bei Lang, reg. II, 26. 

67) Rindfinger, M. ®. IM, 262. 

68) Kettner, ant. Quedl. p. 204 ff- 

69) Kinbfinger, Bolmeft. Il, 481. 

70) Urt. von 1291 bei Guden, I, 867. 

71) Mon. Bolc. VII, 488 ff. 

72) Kinblinger, M. 2. II, 81. 

78) Kremer, orig. Nassor. II, 217. 

74) Rauch. rer. Austr. script. 1, 891, u. I, 114. 
76) Herrgott, II, 566. Dann Habsburg. Urbar in Bibl. des Gtuttg. literar. 
WBereins Bd. 19. 
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umd andere Theile von Baiern um bie Jahre 1240 unb 1280, ut 
über das Bicedomamt Lengenſeld vom 1826 u. a m. 7%); des Bi: 
terverzeichniß der Familie von Rinkenrode aus dem 18. Jahrhun 
dert I u.a. m. Eobann aus dem 14. Jahrhundert das Beik 
thum bes Lanbgrafen von Heſſen 7%) u. a. m. Ihrer Wichtigten 
wegen wurben biefe Güterverzeichnifie in ben Archiven wohl vr; 
wahrt, öfters fogar ber größeren Sicherheit wegen an Ketten be: 
feſtiget °9). 





76) Mon. Boie. 35.36, I u. 41. Bang, Bair. Zahıd. P. 284 j Kari, p.18f 
77) Sinblinger, Yolmefl. II, 289. 
78) Kopp, def Br. IL, 140. 
79) Ur. von 1088 bei Schaten, I, 351. quia in duabus labulis aereis c# 
tenatis in capella Sunrike —. Urt. von 1291 bei Guden, 1,80. 
eri Ubreæ jubenten, qui in armarlis vostrie jacent kathenates 


Berichtigungen und Rachträge, 


BumL Band 
Es fleht mehrmalß, 3. B. I, p. 118, 226 und 227 Browulf ſtatt Beomulf. 
Bei 1, 226, Zeile 10 IR nachzuttagen: 
Eben fo hatte die Tochter eines Longobardenkdnigs ihren eigenen Schentk 
(pincerna), ein ebles Geleit (nobilis comitatus) unb ihre eigene Diener 
(pueri). Paulus Diaconus, I, 20. 
Zum Il. Banb. . 
Pag. 45, Zeile 10 flatt homines legii, muß es heißen homines ligii. 
p. 94, Zeile 6 bei ben Worten „zu welchen man von je ber“ ift das Wort 
man zu ftreihen. 
p 121, Zelle 5 Ratt Schmitthenner 11, muß cB heißen Schmitthenner 11a). 
p- 187, Zeile 5 ſtatt homines logil, muß es heißen homines ligii. 
p. 192, Zeile 11, Porten ſtatt Poeten. 
P- 216, Zeile 5, Mungenderg flat Müngenberg- 
P: 268, Zeile 18 generraux fatt-generaux. 
p- 869, Zeile 12, Eintritt Ratt Einritt. 
p- 879, Rot. 99 iſt beizufügen: „vgl. Über daS Wort Sqhrader ba Bremifge 
„nieberfäcjl. Wörterbuch, IV, 686—688.° 
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